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Ueber den Unterschied 

zwischen 

den Sueven und den Sassen. 

Von 

Dr. Wittmann. 


Ein allgemein verbreiteter und tief eingewurzelter auf den Gang 
der Forschung sehr nachtheilig einwirkender Irrthum liegt in der An¬ 
nahme, dass der Kulturzustand der deutschen Volksstämme, ihre Sitten, 
Gebräuche, Einrichtungen, Erfahrungen und Vorstellungen in den ältesten 
Zeiten,' also wie man sie gewöhnlich begränzt, von Cäsar an bis Tacitus’, 
im Wesentlichen völlig gleichgeartet waren, eine Annahme, die sich, 
von welcher Seite man sie immer betrachten mag, als irrig darstellt. 

’ Nimmt man nämlich z. B. mit Männert 1 ) an, dass die Deutschen, 
was schon Tacitus, dem es jedenfalls verzeihlicher ist, behauptet hat, 
Autochthoncn 2 ), Erdgeborne, seien, oder wie er einlcnkend und erläu¬ 
ternd hinzufügt, von Menschen-abstammen, welche die Vorsehung in 
Germanien gepflanzt habe, so müssen mehrere Jahrhunderte vorüberge¬ 
gangen seyn, bis die Nachkommen dieses deutschen Urpaares zu meh- 


1) Gesch. der alten Deutschen, besonders der FrankeiL I, 4. 

! 2) Germ. c. t. ' ' 

i* 
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reren Stämmen angewachsen, so muss in Bezug auf ihr Alter und der 
Verschiedenheit ihres Alters wegen, auch in Bezug auf ihren Kulturzu¬ 
stand ein Unterschied angenommen werden, indem nicht glaublich ist, 
dass die jüngeren völlig gleich den älteren sich entwickelt haben, um 
so weniger als die Deutschen nicht, oder doch nur in sehr looser Ver¬ 
bindung lebten, viele sogar in Feindschaft sich abschlossen oder selbst 
bekämpften, wie aus der Geschichte hinlänglich bekannt ist. 

Nimmt man aber an, dass die Deutschen von einer Menschenschaar 
abstammen, welche aus der Fremde, aus Asien etwa,'-was wohl unbe¬ 
stritten ist, nach Deutschland gekommen sind, so gilt auch in diesem 
Falle das Ebenbemerkte. Sollten aber die Deutschen, schon in ihrer 
Urheimath zu Stämmen ausgewachsen, in Germanien eingewandert seyn, 
so kann nicht angenommen werden, dass die Einwanderung sämmtlicher 
Stämme in derselben Zeit, auf den nämlichen Wegen und unter ganz 
gleichen Verhältnissen geschehen sei. Ist aber die'ss der Fall, und es 
wird, diese Voraussetzung zugegeben, kaum bestritten werden können, 
dann wird ebenso wenig angenommen werden dürfen, dass sie in Sitten, 
Gebräuchen, Einrichtungen sich völlig gleich gewesen sind. Anders 
war wohl sicher der Kulturzustand derer, welche zuerst und jener, 
welche später oder zuletzt in Deutschland angekommen sind; anders 
musste sich der Kulturzustand jener gestalten, welche auf friedlichem 
Wege, anders jener, welche nur mit den Waffen in der Hand Wohn¬ 
sitze in der neuen Heimath gewannen und behaupten konnten. Aus 
diesen Andeutungen dürfte sich ergeben, dass die Kulturverhältnisse 
sämmtlicher deutschen Volksstämme nicht durchaus gleich gewesen sind, 
es auch gar nicht seyn konnten. 

Die Verschiedenheiten sind den alten Geschichtschreibern, denen 
wir die Kenntniss über die älteste deutsche Geschichte verdanken, keines¬ 
wegs entgangen, wenn sie dieselben auch nicht immer bemerkt haben. 


Digitized by Google 


5 


So entdeckte Tacitus an den Kalten 8 ) solche Eigentümlichkeiten, dass 
er, obgleich nur in seiner Absicht lag, von den Germanen ein Gesammt- 
bild zu entwerfen, sich veranlasst sah, dieselben besonders zu verzeich¬ 
nen. Aus den Nachrichten, welche sich in Cfisars Commentarien von 
den Ubiern finden, ersehen wir, dass sie in der Kultur viel weiter als 
die übrigen deutschen Stämme vorangeschritten waren 4 ), was leicht be¬ 
greiflich ist, da sie Gränz-Nachbarn deT gebildeteren Gallier gewesen und 
vielfach mit ihnen in Berührung gekommen sind. Dieses war auch be¬ 
züglich anderer deutschen Völker der Fall, besonders hinsichtlich jener, 
welche im Westen Deutschlands wohnten, und durch den Verkehr, selbst 
durch den Krieg mit den Römern ihre Erfahrungen und Kenntnisse be¬ 
reicherten, jene besonders, welche wie die Bataven, Rauchen und Friesen 
mit den Römern in Bundesgenossenschaft oder in Abhängigkeit von ihnen 
standen. Denn die Besatzungen, welche bei ihnen eingelegt wurden 5 ), 
theils um sie zu schützen, theils im Gehorsam zu erhalten, brachten das 
gesammte römische Wesen dahin, das überall grossen Einfluss auf die 
Eingebornen übte, sie in der Regel gänzlich nach sich umbildete, was 
besonders in verhältnissmässig kurzer Zeit bei jenen Völkern bewirkt 
wurde, welche, wie die Deutschen, in der Kultur noch weit zurückstan¬ 
den, und wir wissen, dass die Deutschen demselben sehr zugänglich ge¬ 
wesen sind. Und sollten sie nicht auch in anderen Beziehungen, in 
Bestellung der Felder, in der Hauswirthschaft, in Verfertigung der dazu 
erforderlichen Werkzeuge gleichfalls von den Römern gelernt haben? 
Nicht bezweifelt kann werden, dass die deutschen Stämme, welche mit 
den Römern in nähere Berührung gekommen sind, wie jene, welche im 
Westen Deutschlands wohnten, in der Kultur Fortschritte gemacht haben. 


3) Ib. 30. 31. s 

4) Sunt eiusdem generis, caeteris huwaniores. Bell. gall. IV, 3. 

5) ln Chaucis coeptavere seditionem praesidium agitantes vexiilarii. Tac. 
Ann. 1, 38. 
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Dem römischen Einfluss entgingen aber jene, welche tiefer landeinwärts 
und im Osten Deutschlands ihre Wohnsitze halten, blieben daher auch 
in der Kultur zurück. Also auch in dieser Hinsicht macht sich eine 
bedeutende Verschiedenheit geltend, doch wird sie gewöhnlich gänzlich 
übersehen. 

Worauf die Einlheilung sämmtlicher deutschen Stämme in Istaevonen, 
Dermioncn und Ingävonen 6 ), welchen Plinius 7 ) auch noch die Vindili 
(Sueven?) und Peukini beifügt, beruht, ob auf der Verschiedenheit dor 
geographischen Lage, der Abstammung oder auf der Eigentümlichkeit 
Aes Lebens — diese Frage war wohl schon oft Gegenstand gelehrter 
Forschung, doch ist Zuverlässiges noch nicht ermittelt, und wird diess 
wohl schwerlich gelingen, da, wie es scheint, die allen Geschichtschrei¬ 
ber und Geographen selbst hierüber keine richtige Vorstellung halten, 
auch nicht haben konnten, da diese Einlheilung, wie kaum zu bezweifeln 
ist, der Mythe angehört 8 ). Dagegen aber findet sich bei denselben 
noch eine andere, wichtigere Einteilung, welche jedoch, obgleich sie 
sicher steht, von den Neueren allzuwenig berücksichtiget wurde, sich 
jedenfalls noch nicht Eingang verschaffen konnte, nämlich die Eintei¬ 
lung sämmtlicher germanischen Völkerstämme in Sueven 9 ) und in Nicht- 


6) Germ, c 3. 

7) Plin. hist. nat. IV, 28. 

8) Grimm deut. Mythol. I, 204—214. 

9) Männert (Geograph. 111. S. 96) behauptet, es habe ausser den Sueven, 
welche im vierten Jahrhundert zum Vorschein kamen, zu keiner Zeit 
deutsche Völkerschaften gegeben, welche diesen Namen geführt haben, 
sondern es hätten sich überhaupt alle Germanen, welche auf fiaub und 
Krieg ausgezogen, also genannt, indem Suevus einen herumschweifenden 
Menschen bedeute. Hätte er diese Ansicht auf die östlichen deutschen 
Völker beschränkt, so liesse sich dagegen nichts .einwenden, da der 
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sueven. Für letztere findet sich bei den Quellengeschichtschreibern keine 
eigenthümliche Bezeichnung; sondern sie werden von denselben mit Vor¬ 
zug Germanen genannt. Doch aber dürfen sie im Gegensatz zu den 
Sueven wohl besser Sassen 10 ) von „sitzen, festsitzen, ansässig seyn^ 
genannt werden, eine Benennung, die eben hergelcitet ist von einer 
der wesentlichen Eigenthümlichkeiteii, durch welche sie sich von den 
Sueven unterscheiden. 

Während die Einen der neuen Historiker jeden Unterschied zwischen 
den Sueven uhd Sassen aufs Bestimmteste in Abrede stellen 11 ), gehen 
andere, weil sie sich nicht für berechtiget halten, denselben abzuläug^ 
nen, da er auf allzu sicheren Grundlagen ruht, so weit die Sueven nicht 
als Deutsche anzuerkennen, sondern für Slaven 1 *) oder für ein aus 


Name Suevi allerdings nicht ejhe bestimmte Völkerschaft bedeutet, son¬ 
dern Gattungsname ist, allein so, wie er sie hinstellt, steht sie im offen¬ 
barsten Widerspruche mit den uns überlieferten Nachrichten. 

10) Möser hat in s. Osnabrück. Geschichte zuerst diese Bezeichnung gebraucht. 

11) In der neueren Zeit wird aller Unterschied in Abrede gestellt, am Ent¬ 
schiedensten und auf’s Heftigste von Leo (Hermes Bd. XXXV. S. 208) r 
wie immer, wenn er irgend eine Behauptung ergreift oder abwirft, jedoch 
nur mit allgemeinen Gründen, die daher keine Beweiskraft haben. Läge 
freilich die Verschiedenheit, wie er meint, nur im Haarputz oder in an¬ 
deren blos äusserlichen Zeichen, dann allerdings wäre lächerlich, davon 
zu reden. Gavpp hat sich im entgegengesetzten Sinne ausgesprochen 
(das alte Gesetz der Thüringer S. 24 folg.), hernach aber dieser Ansicht 
wieder entsagt, wofür er sich denn auch Waitz's Beifall erworben hat 
(S. Schmidt Zeitschr. für Geschichtswiss. III, 47). 

12) Wersebe Uber die Völker des alten Teutscblands S. 1 flg. und Andere, 
selbst noch in Pauly’s klass. Alterlhumswiss. s. v. Suevi, wo diese für 
nicht reingermanische, sondern mit slavischen Elementen vermischte Völker¬ 
schaften ausgegeben werden. 
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Kelten, Slavcn und Germanen 13 ) gemischtes Volk zu erklären, wofür 
jedoch kein haltbarer Grund aufgebracht werden kann. Ersteres ist ge*r 
wiSs falsch; denn Alles, was wir von ihnen wissen, gibt sie uns auf's 
Unzweideutigste als ein Volk deutschen Stammes zu erkennen. In dieser 
Beziehung genügt, auf die urdeutschen Namen ihrer Fürsten, eines Ario- 
wist, Marbot und Anderer, sowie auf die Namen der suevischen Völker 
selbst hinzuweisen. Darin, dass die Sueven deutschen Stammes waren, 
stimmen auch alle Quellengeschichtschreiber, namentlich Cäsar, Strabo 
und Tacitus überein, und ihnen würde es gewiss nicht entgangen seyn, 
und sie würden es ganz sicherlich bemerkt haben, wenn sie an ihnen 
eine radicale Stammesverschiedenheit bemerkt hätten, besonders Tacitus, 
der mit Recht die Sprachverschiedenheit als das Hauptkennzeichen der 
Stammesverschiedenheit ansah, wie wir aus vielen seiner Bemerkungen 
ersehen. So sagt er z. B. in Bezug auf die Peucini, dass sie sermone, 
cultu etc. ut Germani agunt 14 ). Gleiches bemerkt er in Bezug auf die 
Marsignen und Buren, und hinsichtlich der Gothinen und der Ösen sagt 
er, dass die Sprache die ersteren als Kelten, die letzteren aber als Pan- 
nonier erkennen lasse 1 *). Dagegen äussert er bezüglich der Sueven 
nicht den leisesten Zweifel über ihre deutsche Abstammung. Aber auch 
ein Mischvolk waren die Sueven nicht. Sollten auch Slaven und Kelten 
unter sie gcrathen seyn, was nicht blos wahrscheinlich, sondern selbst 
als gewiss anzunehmen ist, da erstere tief hinein in Deutschland sich 


13) Ukert Geograph. III, 348. Not. 48. Derselbe leitet daraus die Verschie¬ 
denheit der Sueven von den anderen Germanen, wie das nachmalige plötz¬ 
liche Auftreten der Slavcn in den früher von Sueven bewohnten Sitzen ab. 
Letzteres erklärt sich auf eine andere' Art. Aus der Geschichte wissen 
wir ganz bestimmt, dass die suevischen Völkerschaften aus ihren alten 
Sitzen ausgezogen seien und sie den Slaven überlassen haben. 

14) Germ. c. 46. 

15) lb. 43. 
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ausbreiteten, selbst als die Urbewohner Germaniens angesehen werden- 
missen ' •), anch vielfach mit den Sueven, zumeist unglücklich Krieg 
führten, also ihrer viele Tausende, wie anzunehmen ist, in die Gefan¬ 
genschaft derselben geralhen sind, die Slaven aber Grftnznachbarn der 
Sueven gewesen und mit ihnen: vielfach in bdld freundliche, bald feinde 
liehe Berührung gekommen waren; doch aber konnten die einen wie 
die anderen nur als Leibeigene unter ihnen existiren, indem sie in Folge 
des Krieges und der Eroberung in die Gewalt derselben gekommen sind, 
daher in dieser ihrer abhängigen Stellung ohne Einfluss auf deren Na¬ 
tionalität blieben, sich tielmehr unter ihnen spurlos verloren, wie a. B. 
in späterer Zeit die Kelten und die Römer unter den Baiuwaren, was 
um so weniger bezweifelt werden kanii, als bei den Völkern suevischer 
Abkunft, welche sich erhalten *haben, den Allemanen, keinerlei Spuren 
von Kelten- oder Slaventhum aufgefunden werden können; denn die 
keltischen Orts-, Berg-, FluSs- und Flurbenenhungen, welche uns in 
Süddeütschland besonders begegnen, bezeugen uns nur, dass vormals, 
schon vor dem Eindringen' der Deutschen, Kelten dort gewohnt haben, 
Der Hauch dieser keltischen Völkerschaften, der auf seinem Wege 
gleichsam alle Gegenstände angeflogen, blieb an diesen sehr bezeich¬ 
nend haften, trotz des Wechsels der Bevölkerung 17 ). Gehörten doch 
auch die Gothen dem suevischen Stamme an, wer vermöchte aber in 
Ulphilas Bibelübersetzung auch nur einen Schatten von Kelten- oder 
Slaventhum zu entdecken? : ’ - - 

Obgleich aber die Sueven unzweifelhaft deutsehen Stammes waren, 
so findet doch zwischen ihnen und den übrigen deutschen Stämmen 


16) Herrn. Müller, die Marken das Vaterl. I, 121. Schrfeibery Tasdienh. für 
Gesch. und AJtarlhuan ,in Süd-Deutschland. 1, 133 flg, Leort Malberg. 

-Glossen. S. 86.:%. i. .. 'i ; 

17) Koch-Sternfelds Beiträge. : 

Abk. d. III. CI. d. k. Ak d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 2 
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eine Verschiedenheit statt,. und gwar eine so augenfällige und bedeu¬ 
tende, dass Cäsar sich veranlasst sah, davon ausführlich Erwähnung zu 
machen 18 ), und den Sueven eine besondere Schilderung zu widmen. 
Man wendet zwar dagegen ein, dass dieselbe ihrem grössten Theile 
nach unglaubwürdig sei, hat aber keinen anderen Grund für diese An-, 
sicht, als die irrthümliche Annahme, dass alle Germanen sich völlig 
gleich gewesen sind; andere .aber, befangen von diesem Irrthume, gehen 
sbweit zu behaupten, Cäsar habe von den Sueven nichts wissen kön-n 
nen 19 ), da er keine Gelegenheit hatte, sie kennen zu lernen, während 
doch die Streilschaaren, welche Ariovist nach Gallien übergeführt und 
daselbst angesiedelt, Cäsar aber, wie bekannt ist, wieder über deg 
Rhein zurückgetrieben hat, sammt und sonders suevischer Abkunft waren, 
wie Cäsar selbst bemerkt, indem er alle jene Völkerschaften, von denen 
jene Streilschaaren ausgegangen sind, als Sueven bezeichnet 2 °). So 
ist im Gegentheil gerade das Umgekehrte wahr; er hat nämlich vorzugs¬ 
weise die Sueyen kennen gelernt, konnte also wohl wissen, was er 
sagt, und es darf diess ohne sehr wichtige Gründe, welche man übri¬ 
gens nicht aufbringen kann, nicht verworfen werdon. 

Ebenso wie Cäsar unterscheidet Tacitus Sassen und Sueven auf’s 
ßeslimmteste von einander, obwohl er über die deutsche Herkunft der 
letzteren nicht im mindesten im Zweifel war, und stellt den Wohnsitzen 
der Sassen, nämlich dem westlichen Germanien, ein östliches, das er 
geradezu Suevenland 31 ) nennt, gegenüber. Gleichbedeutend hiemit ist 


18) Bell; Gail. IV, 1 sq. 

19) Ukert a. a. 0. 

2») Belt; GaU. I. 51. 

21) DiHmit eni'm soinditque Sueviam continuum montium jugum. Germ. c. 43. 
Die Beschreibung des Suevenlandes und die Schilderung der Bewohner 
desselben schliesst er so: bic Sueviae finis. c. 45. - ■ : , 
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ohne Zweifel der Name Svithiot, welchen Shorri Air die ganze östliche 
Hälfle Germahiens'gebraucht, obwohl vielleicht selbst auch dieser Name 
soviel bedeuten könnte, als Suevenvolk. (Swi zusammengezogen aus 
„Sueven“ und thiot jVolk“). ■* - * - > • ■ ‘ 

Die Untersuchung der Frage, welchem der drei Hauptstämme, in 
die Taoitus isämmtliehe deutsohe Völkerschaften theilt, die Sueven ange¬ 
hört haben, erscheint aus dem schon angedeuteten Grunde als unfrucht¬ 
bar. Gewöhnlich zählt man sie zu den Hermioneh, allein da sie PliniUs 
mediterrane! i und Tacitus in Uebereinstimmung damit medii nennt, so 
wärde jedenfalls jene Stammablheilung, welche wir unter diesem Namen 
kennen, nicht sämmtliche suevischen Völker in sich bdgriffert haben 2 ^3* 
Vielleicht sind die Sueve» in den VindiK des Plinius zu suchen; denn 
diese sind jedenfalls identisch mit den Vandalen, deren Namen dasselbe 
bezeichnet, was der Name der Sueven* 3 ). 1 ■ : 

i * ’ •» 1 ,! i <' > u r • i. .; *>'»:'• f 

Die Völkerschaften, welche dem sucvischen Stamme .angehört haben ? 
sind sehr zahlreich, wie wir aus Tacitus und noch mehr aus Orosius er¬ 
sehen: 2 ?), welch letzterer nicht weniger, als 54 angibt. Im, Allgemeinen 
sind sie bekannt genug, und es genügt hier, die vorzüglichsten zu nen¬ 
nen: die Semnonen., Marjtomanen und deren treue Gefühlten die Qua- 
den, din Gothen, Longobarden, Vandalen, Rurgqnden, Rügen, Gcpiden 
und Herulen 2 5 ). 

Hier wird vorzugsweise nur berücksichtiget, was 7 von grösserer Be¬ 
deutung ist, nämlich die präge,: wodurch sich, dje Sueven von, den Sas- 

...i . ♦***♦■ ■ i< .. t r . *, j< ,* i; J • , * !,;> ,i.u; 1 » i ■ v . ; 

22) tiaupp ä. ’a. Ö. ’jJ. 30 Hg. " ’ '' ' ''' 

■ * • * •* _• ^ ‘ •' ’ / i/ - i ’j k . .! 

23) Wandalon, d. h. wandeln. S. Zeuss die deut. Stämme. S. 97. 

. / ■ < . ^ '• 11 . f . *■*. * ■ ; - i tl --1 - 

'S I . ] ( i • r V J j _ M *•- . Ui. ' ,’*i Ü ■ *• 

25) G«fp'a. a. O, 8c 38’%. - ^ 

2* 
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sen unterscheiden. Diese Verschiedenheit fordert irt hohem Grade »n-r 
sere Beachtung, weil nur dahn, wenn man sie gelten löset, mehrere 
Zweifel, sowie auch Widerspräche, tfceils scheinbare, theils gemachte, 
ihre Lösung finden können. Das aber, worin sich beide unterscheiden, 
dörfte in Folgendem bestehen. 


Sprache und Religion sind Zwei der wesentlichen Kennzeichen, t 

welche uns über den Unterschied der Völker Aufschluss geben. Erf- t 

stere ist, wie nicht bezweifelt werden kann, indem die stärksten Be- s 

weise hiefür vorliegen, den Sassen und Sueven gemein; denn die dia- u 

iectische Verschiedenheit, obwohl sie dooh auch ein charakteristisches fa 

.Merkmal ist, und bei dieser Frage nicht unberücksichliget bleiben darf, « 

wenn gleich kein besonderer Werth darauf gelegt werden -kann, mag 
hier nur nebenbei berührt werden. Sie entging übrigens dem Tacilus 
keineswegs, wie wir aus einer Stelle ersehen, wo er bemerkt, dass die N 

Marsignen und Buren ihrer Sprache und ihrer Lebensordnung gemäss 
dem suevischen Stamme angehören 46 ). 


' Nicht unerheblich ist diö Verschiedenheit der Religion beider Haupts- 
Stämme. Zwar haben wir von den religiösen Vorstellungen und gottes¬ 
dienstlichen Handlungen, sowie den göttlichen Wesen, welche den Ger¬ 
manen Gegenstand der Verehrurig waren, nur sehr dürftige Nachricli- 


26) E quibus Marsigni et Buri sermone cultuque Suevos referunt. Germ. 43- 
Man könnte sich vielleicht auf Grund dieser' Stelle die Behauptung äufztr- 
_ stellen für versucht halten, dass die Sueven keine Germanen seien; allein 
da er sic an vielen anderen Stellen als .solche aufs Bestimmteste er¬ 
kennt, und auch aus dem Nachsatze: Gothinos gallica, Osos panonica lin— 
gua coarguit, non esse germanos, hervorgeht, dass er die Sueveii als 
Deutsche anerkennt, so ergibt sich daraus nur, dass er diö dialectische 
Verschiedenheit der Sprache der Sassen und Stteven im Auge, hatte. 
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len 37 ), doch aber gehl ans den wenigen, vrOlche wir 1 hierüberbeiCäsar 
.und Tacilus .finden, hervor, dass die Götter und deren Kult bei den 
Soeven und den Sassen nicht durchaus die nämlicheh gewesen sind. 
Während von den letzteren. Gottheiten verehrt wurden, Welchen Tacilus 
die Namen Merkur, Herkules und Mars 78 ) beilegt, wahrscheinlich weil 
dieselben mit diesen Aehnlichkeit halten, wurde von den Sueven die 
Isis 39 ) oder eine dieser ähnliche Gottheit verehrt,' sodann.ein Bruder^ 
paar, das den Namen Alsen führte 39 *), ausserdem aber, wie Tacilus 
ausdrücklich bemerkt, noch ein anderes, für sehr heilig gehaltenes gött¬ 
liches Wesen *°), dessen Namen derselbe jedoch nicht anzugeben wusste. 
Gerade, diess aber darf; als ein Beweis angesehen werden, dass es eine 
von den eben genannten verschiedene Gottheit gewesen ist. . 

Sie war der Bundesgott sämmllicher suevischen Völker und hatte 
ihren Silz in einem heiligen Haine bei dem ältesten suevischen Volke, 

_i-:——-1-! : .. * ■ ■ - f ? 

2?) Wie man die Zustände der Deutschen durch jene der nordischen Völker 
zu erläutern häufig den Versuch gemacht hat, so hat man sich der skan¬ 
dinavischen Mythologie bedient zur Erläuterung und Ergänzung dieser 
sehr fragmentarischen Nachrichten über die deutsche — beides ohne hiri- 
,längliche Berechtigung und ohne sicheren Gewinn; denn wie das Leben, 
so bat . auch 4ie Mythplogie iq den nordischen Reichen sich anders qoth 
wickelt. 

28) Germ. c. 9. 

29) Ib. . 

■ , * ■ - v . r - t t ... - : ’ . ;• . i '* '• 

29 a) Deos interpretatione Romani castorem Pollucemque memorant. Ea vis nu- 

mini nomen alcis. Ib. c. 43. Der Text scheint verdorben zu seyn, und 
cui statt ea vis gelesen‘ ausserdem alcis (von älcus) als Dativ angesehen 
werden zu 1 müssen, so dass der Sind folgender 1 ist: die Götter, welche 
von den Römern Casior und Poltux genannt werden, heissen bei diesen 
< Völkern Ahm» »der Aken. , 1 * * 

30) ‘ RegiMor>omnium Ib ^ 39. i: 1 * * * 
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lies Semnonen. Hier fanden zu bestimmten Zeiten Volksversammlungen 
statt, Welche! von allen Völkern des suevischen Stammes beschickt und 
unter feierlicher Darbringung eines Menschenopfers abgehalten würden» 1 ). 
Ein religiöses Band umschloss daher alle Völker dieses grossen Stam¬ 
mes, und sie standen eben darum im Bünde, im Frieden mit einander, 
und waren daher Bundesgenossen gegen alle, welche nicht ztf ihnen 
gehörten. " Diese haben deswegen keinen Frieden, mit ihnen ist Krieg. 
Spuren grosser und heftiger Religionskriege lassen sich denn auch schon 
iih grauesten Alterthume verfolgen 3 *), und durch unsere ganze alte 
Geschichte hindurch erscheinen die Sueven als heftige Gegner der Sas¬ 
sen 33 ), nie in Verbindung mit einander, ausser im Kampfe auf den ca- 
talaunischen Feldern, wo nicht Freundschaft, sondern gemeinsame Gefahr 
sie vereinigte. 

Sollten auch die Sassen die nämlichen Gottheiten verehrt haben, 
was jedoch keineswegs der Fall zu seyn scheint, so halten sie doch 
nicht gleich den Sueven ein Bundesheiligthum, wenigstens ist davon 
Keine Spur aufzufinden. Daraus erklärt sich der Mangel an Gemeinsinn, 
,die Trennung und die Feindschaft der sassischen Völker unter einander. 
Dagegen aber hatten diese reinere Vorstellungen von ihren göttlichen 
Wesen; denn sie hielten es für unwürdig, dieselben in symbolischen 
Formen darzustellen »*); letztere waren den Sueven keineswegs fremd. 

31) Ib. 

32) Mone, Gesch. des 'deut. Heidenthums. I, 229. 261. 288. 300,. Philipp'* 
deut. Gcsch. I, 80. , 

: 33) Die Feindschaft zwischen den Sassen und Sueven war dem Cäsar nicht 
unbekannt: silya, Bazenis pro qatjvo muro obiecta Cjieruscos ab Suevis, 
Suevosque a Cheruscis iniuriis iucursionibusque prohibet. Bell. Gal). VI. c. 10. 

34) Ceterum nec cohibere parietibus deos aeqpje in ulUm hutmaniorfe gpeciem 
assimilare ex magnitudine celostium arbitrantor., Jan. Gen», c. 9» 
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So stellten sife das Bildniss der von ihneh verehrten Isis ; in Gestalt 
eines Kahmes dar?*), und die Göttin Hertä, welche gleichfalls nui, wie 
wir ans Taeitus erseheh, vom de* Sueven verehrt wurde, und die ihren 
Sitz auf einer Usdl deS Oceans hatte, ward zu bestimmten Zeiten unter 
den Küsten Völkern, 'der Ostsee in einem mit Teppichen verhängten' Wa- 
gen umhergeführt und in einem See gebadet 3 6 ). Noch zu den Zeiten 
des gOthischeh' Königs Atbanarioh ‘ward ein Götzenbild* auf einem 
Triumphwagen unter deit gothischen Stimmen an den Ufern des Dnie- 
sters unter grossem Gepränge unihergeführt; und jeder, der sich dem 
Festzuge ferngehalten hatte, verbrannt *’). Von Aehnlichem ; entdeckt 
mnn hei den Sassen keine Spur. 


Auch hatten, wie man glauben möchte, vorzugsweise nur die 
Sueven Menschenopfer; denn die Sassen sohlachleteh in der Reger ihren 
Göttern nur Thiere 38 ), und,wenn auch bei besonderen Veranlassungen 
Menschön, so dooh nur Kriegsgefangene und Sklaven; die-Sueven da* 
gegen nahmen bei besonderen gottesdienstlichen Feierlichkeiten die 
Schlachtopfer aus ihrer Mitte, wenigstens die, welche bei den erwähn¬ 
ten Festversammlungen der Gottheit dargebracht würden 3 •). 

' t : " - 1 

Der Kultus der Sassen hatte einen durekauS heiteren Charakter; 
denn es Vvaren mit demselben stets Schmausereien und Trinkgelage ver¬ 
bunden, welche gewöhnlich Tag Und Nacht hindurch fortgesetzt wwr- 


35) Signum ipsum in modum liburnae figuratum, Ib. | 

36) Germ. c. 40. , . • . , . 

37) Sozom. hist. eccl. VI, 36. . ' i 

88) Beredtem ao Hartem eOncesais aninmlibus -piachntlu Vac. Genn. e. 9. 

39) Caeso publice homine Celebrartt Baibari (StievfJ ’ritbs horrend* primordia. 
Ib. 39. - ■ • - - 
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den 40 '). Den’ Götterkult der Sueven aber durchdrang finsterer Ernst 
Der Hain, in welchem die Bundesgottheit »thronte, ward für so heilig 
gehalten, dass sie nur mit Fesseln angethan in denselben eintraten, und 
dass) wer etwa darin zufällig niederfiel, sich nicht erheben durfte, soü- 
derb auf dem Boden hinausgewälzt werden musste 41 . 

Diese Unterschiede, welche wir im Götterkult der beiden Völker? 
Stämme bemerken und die gewiss nicht zufällig, sondern eine Folge 
der Verschiedenheit ihres gesummten Wesens sind, blieben, soviel mir 
bekannt ist, unbeachtet; dagegen hat man als eine Eigentümlichkeit 
angesehen, dass die Sueven zum Arianismus, die Sassen dagegen Zur 
katholischen Glaubenslehre hinneigten. Gaupp 42 ), einer unserer tüch¬ 
tigsten Forscher auf dem Gebiete der germanischen Altertumskunde, 
erklärt diess als eine höchst merkwürdige Erscheinung; allein diese 
findet wohl leicht darin ihre Erklärung, dass nur die Sueven in die 
Sitze des Arianismus vorgedrungen sind, und einige, namentlich die 
Gothen, zu einer Zeit, wo der Arianismus in seiner grössten Blüte 
stand, also mit diesem zuerst vertraut wurden. Wie sollten auch: die 
Westgermanen den Arianismus kennen lernen, da tnen die christliche 
Lehre von Gallien aus zugekommen ist, wo derselbe nicht feste Wurzel 
fassen konnte, und erst später durch die Westgothen dorthin ge¬ 
bracht wurde? Darin liegt denn auch der Grund, dass die Allemanen 
und die Bayern, welch letztere gleichfalls suevischen Stammes sind; 


40) Attulerant exploratores festam eam Germania noctcm ac solemnibus epulis 

ludicram. Tac. An. I, 50. Civilis primorcs gentis — specie epularum 
sacrarum in nemus vocatos, ubi nocte ac laetitia incatuisse videt etc. Ib. 
hist. IV, 14. > 

41) Nemo Risi viheulo ligälus ingreditur— si forte prolapsus est, attoli «t in- 
surgere baud licitum; per buaoum evolvuntur. Tac. Germ. c. 39- 

42) Das alt. Ges. der Thüring. S. 190. 
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wenn nämlich, wie behauptet wird, die Markoraanen als Stammväter der-; 
selben angesehen werden dürfen 43 ), nicht Arianer geworden. Aber, 
auch die Sueven in Spanien bekannten sich anfänglich zum katholischen 
Glauben, ebenso die Burgunden in Gallien, welchen erst durch die West¬ 
gothen der Arianismus zugebracht wurde. Der Unterschied, welcher 
darauf gegründet wird, ist daher kaum aufrecht zu erhalten. 

Wie im religiösen, so erblicken wir auch im kriegerischen Leben 
der beiden grossen Völkerzweige einen sehr beachtenswerthen Unter¬ 
schied. Die Kriege, welche von den Sassen, den Völkern nämlich, 
nicht etwa blos von Gefolgschaften oder Heerfahrten 44 ) geführt wur¬ 
den, waren mehr auf Verlheidigung und Abwehr berechnet, die der 
Suevea dagegen auf Angriff und Eroberung, wie aus der Geschichte 
hinlänglich bekannt ist. Selbst der entscheidende Sieg, welchen Armin 
im Teutoburger-Walde über die römischen Legionen erkämpfte, konnte 


43) Mannerts Geogr. IV, 569. Zeuss. Die Herkunft der Markoin. Miincb. 1839. 
u. meine Schrift mit dems. Tit. Sulzb. 1841. S. dagegen Rudhart in den 
gelehrten Anzeigen. Jahrg. 1842. 

44) Beide müssen von einander unterschieden werden. Von den letzteren 
spricht nur Cäsar: ubi quis ex principibus in concilio dixit, se ducem fore, 
qui sequi vellint, profiteanlur, consurgunt ii, qui et causam et hominem 
probant. 'Bell. gall. VI, 23. Tacitus (Germ. c. 13) kennt nur Gefolg¬ 
schaften. Jene müsste man aber annehmen, auch wenn ihrer Cäsar gar 
nicht gedacht hätte; denn die Einfälle in’s römische Reich wurden zumeist 
von solchen ausgeführt. Der Unterschied liegt darin, dass die Heerfahrten 
sich wieder auflösten, wenn der Zweck, um dessen vyiHen sie gebildet 
wurden, erreicht war, die Geldgeschäften auch im Frieden (in pace decus. 
Tac. Germ. c. 13) um ihren Gefolgsherrn versammelt blieben. Ariowists 
Streitschaar war eine solche Heerfahrt, keine Gefolgschaft, wie man ge¬ 
wöhnlich glaubt. Denn wie konnte ein Fürst eine solch grosse Gefolg¬ 
schaft — 15000 Mann — auch im Frieden erhalten? 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 3 
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ihn nicht bewegen, in das römische Reich einzudringen, obgleich selbst 
die Klugheit dieses gebot und Anreiz genug vorhanden war, da er 
hoffen durfte, dass auch die Gallier sich erheben und in Verbindung 
mit ihm den gemeinschaftlichen Feind bekämpfen würden, wie man in 
Rom allgemein geglaubt und gefürchtet hat 44 ). Auch der Krieg, wel¬ 
chen Civilis gegen die Römer begann, war zunächst nur auf Befreiung 
der Bataven berechnet, und wenn er auch, als ihn das Kriegsglück be¬ 
günstigte, an Gründung einer Herrschaft dachte, so musste er, der im 
römischen Heere die Kriegführung kennen gelernt hatte, darauf geführt 
werden, da in seiner Aufgabe lag, nicht blos die Römer zu vertreiben, 
sondern auch sich die Mittel zu verschaffen, um ihnen, wenn sie den 
Krieg fortsetzen würden, Widerstand leisten zu können. Auch ist keines 
der sassischen Völker mit alleiniger Ausnahme der Franken erobernd in 
das römische Reich eingedrungen und hat sich daselbst bleibend nieder¬ 
gelassen, und die Franken nur, weil die Gewalt der Verhältnisse sie 
dazu zwang. Brittanien wurde zwar allerdings von den Sachsen erobert 
und in Besitz genommen, doch nicht von dem Volke, sondern nur von 
Gefolgschaften, und vorzugsweise aus dem Grunde, weil, da der Grund-r 
besitz damals in der Regel ungetheilt vom Vater auf den ältesten Sohn 
überging, die nachgebornen Söhne daher und wegen Mangel an be¬ 
wohnbarem Raume sich genöthiget sahen; anderwärts eine Heimath sich 
zu gründen. 

Ueberhaupt verliessen die sassischen Völker den Boden, auf wel¬ 
chem sie sich häuslich eingerichtet hatten nicht, ausser in Folge widri¬ 
ger Naturereignisse, eines ungünstigen Kriegsgeschickes, oder wenn sie 
durch die hinter ihrem Rücken im Laufe der Zeit stark anwachsende 
Menschenmasse verdrängt oder vorwärts geschoben wurden, wie es 


45) Dio Cass. LVI, 23. Suet. in Tib. c. 17. 
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x. B. den Ubiern, den Bracleren nnd Amsiyaren und später den Fran-r 
ken ergangen ist. Von letzteren wissen wir, dass sie von den Sassen 
vorwärts gedrängt wurden 46 ), übrigens Gallien nicht so fast eroberten, 
als vielmehr ohne Kampf sich dort weiter ausbreiteten, und ohne die 
Verbindung mit ihrem Heimathlande aufzugeben. Wie sehr gerade sie 
an dem heimathlichen Boden hingen, davon hat uns die Geschichte einen 
interessanten Zug aufbewahrt. Als nämlich Kaiser Probus eine frän¬ 
kische Schaar, welche in Gefangenschaft gerieth, an das schwarze Meer 
versetzte, bemächtigte sie sich, ergriffen von der Sehnsucht nach ihrem 
Valerlahde, der dort vorhandenen römischen Schiffe, durchfuhr raubend 
und plündernd das mittelländische Meer und den westlichen Ocean und 
gelangte so glücklich in ihr Heimalhland 4 7 ). 

Dagegen erblicken wir die Sueven stets in Bewegung und im 
Kriege 48 ). Darauf deutet auch ihr Name; denn es unterliegt kaum 
einem Zweifel, dass demselben der Begriff von „schweben“ zu Grunde 
liegt 49 ). Die Geschichte zeigt sie uns im beständigen Kampfe und auf 


46) Zosim. III, 6. Waitz, deut. Verfass.-Gesch. II, 9 flg. 

'47) Zosim. I, 71. Panegyr. IV. Eumen. Constant. c. 18. 

48) Daher sagt Cäsar: Suevorum gens est longe bellicosissima Germanorum 

omnium *-quotannis singula milia annatoram beilandi causa ex finibus 

educunt. Bell. Gail. IV, 1. 

49) Ueber die Bedeutung des Namens „Sueven“ sind von jeher, auch in der 
neuesten Zeit (s. Annalen des Vereins für Nassauische Alterthumskunde II. 

2. S. *27 flg.), die allerseltsamsten Ansichten aufgestellt worden. Der 
Name kann nur abgeleitet werden von suebian, sueban, sweben (dormire) 

. oder von sveiban (fluctuare), welch letztere Ableitung offenbar dem Cha¬ 
rakter der Sueven vielmehr entspricht, als ersfere. Der Name derselben 
sollte eben darum nicht so geschrieben, sondern in „Sueben“ umgeändert 
werden. Die griechischen Schriftsteller schreiben ihn ganz richtig: Zovijßoi. «, 

3* 
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Eroberung ausziehend, so die Kimbern und Teutonen, so die suevischen 
Schaaren, mit welchen Ariowist auf gallischem Boden sich eine Herr¬ 
schaft erstritt, so die Markomanen, welche erst die Helvetier und die 
Bojen aus Deutschland verdrängten, dann Bojenheim eroberten und hier 
ein mächtiges Reich gründeten, später in Vereinigung mit anderen suevi¬ 
schen Völkern in die Donauprovinzen vordrangen, nicht etwa blos zu 
rauben, sondern um sich daselbst bleibend festzusetzen, und endlich, da 
diess nicht gelang, durch Rhätien bis nach Oberitalien vordrangen, 
schliesslich, wie behauptet wird, sich in Rhätien niederliessen; so die 
Gothen, welche erst in das oslrömische Reich einbrachen und cs er¬ 
schütterten, so suevische Schaaren, welche in Gallien und Spanien ein¬ 
fielen und Afrika eroberten, so Odoaker, welcher mit seinen suevischen 
Heerfahrern dem Westreiche den Todesstoss gab, so die Burgundcn, 
welche sich in Gallien, so die Longobarden, welche sich in Italien nie¬ 
derliessen, so die Allemanen, welche schon im dritten Jahrhunderte den 
Gränzwall durchbrachen und bis an und über den Rhein hin sich aus¬ 
breiteten. 

So erblicken wir in dem grossen Drama, welches wir die Völker¬ 
wanderung nennen, nur die Sueven als handelnd, und wenn wir die 
Franken ausnehmen, nur sie im Besitze der Trümmer des weströmischen 
Reiches, dagegen aber die Sassen festhaltend an ihren alten heimath- 
lichen Sitzen und nur ungünstigen Geschicken ■ weichend. 

Diese auffallende Verschiedenheit, welche wir in dem Charakter der 
beiden Stämme bemerken, hat ihren Grund darin, dass die Sassen schon 
zu der Zeit, wo sie in die Geschichte eintreten, dem Nomadenleben ent¬ 
sagt, und an Sesshaftigkeit sich gewöhnt hatten, die Sueven aber nicht 
blos in der Zeit, von welcher hier die Rede ist, sondern noch über 
diese Periode hinaus kriegerische Nomaden waren, also auf einer niedri¬ 
geren Kulturstufe standen, ähnlich den uncivilisirten Stämmen Amerika's, 
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'welche schnell entschlossen sind, ihre Zelte abzubrechen und anderswo 
aufzuschlagen. Die Folgen dieser beiden Lebensrichtungen sind unver¬ 
kennbar in der Natur der Sache begründet, und gross. 

Die so höchst wichtige, viel bestrittene Frage: ob die Deutschen 
überhaupt in der ältesten und bekannten Periode ihrer Geschichte schon 
festes Grundeigenthum, Priyalbesitz kannten und hatten, eine Frage, 
welche von den Einen ebenso bestimmt bejaht, wie von den anderen 
verneint wird, und zwar nicht, ohne dass beide für ihre sich entgegen 
gesetzten Ansichten wichtige Gründe aufzubringen vermöchten, kann nur 
dann sachgemäss gelöst werden, wenn man sich entschlossen wird, den 
Unterschied, der zwischen den Sassen und den Sueven besteht und der 
so deutlich hervortritt, mehr als bisher geschehen ist, in’s Auge zu fas¬ 
sen und fest zu halten. Darnach beantwortet sich diese Frage von 
selbst: Grundeigenthum, Sondereigenthum an Grund und Boden hatten 
nur allein die Sassen. Dasselbe war eine naturgemässe also nothwen- 
dige Folge ihrer Sesshaftigkeit ebenso sehr, wie der wechselnde Grund¬ 
besitz der Sueven eine Folge ihres kriegerisch-nomadischen Lebens war. 

Dafür finden wir denn auch bei den Quellengeschichtschreibern die 
klarsten und bestimmtesten Zeugnisse, welche den neueren Historikern 
nur darum unverständlich sind, weil sie sich von der grundfalschen An¬ 
sicht, sämmtliche deutsche Volksstämme seien auf der nämlichen Kultur¬ 
stufe gestanden, ihre Lebensordnung also völlig gleich gewesen, beherr¬ 
schen lassen. „Keiner der Sueven hat abgesonderten Grund und Boden, 
keiner ein ausschliessliches Recht darauf“ 50 ), sagt Cäsar ebenso be¬ 
stimmt, als deutlich und er konnte wissen, was er sagt, da die Sueven * 
lange genug in Gallien waren, um diese Eigenlhümlichkeit an ihnen ent- 


50) Privati ac separati agri apud eos nihil est Caes. b. g. IV, 1. 
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decken zu können. Der Beisatz, welchen Cäsar hinzufügt, folgt un¬ 
mittelbar aus dem Mangel an festem Grundeigenthum: „es ist den Sueven 
nicht erlaubt, länger als ein Jahr auf derselben Stelle zu bleiben und 
dieselbe zu bebauen“ 51 ). Hier ist nicht die Rede von der Auswan¬ 
derung ganzer Stämme, sondern nur von der Aenderung der Wohn¬ 
stätten der Einzelnen. An. einer anderen Stelle spricht Cäsar noch ein¬ 
mal davon, und gibt das Verfahren bei diesem Wechsel an: „Keiner 
hat ein bestimmtes Mass an Grund und Boden, noch auch ist dieser 
umfriedet. Alljährlich vertheilen die Amtleute und Fürsten die Felder 
und bestimmen sowohl deren Umfang, als auch die Lage, doch aber so, 
dass Geschlechter und Sippen in Vereinigung bleiben“ 52 ). Cäsar, dem 
diess höchst aulTallend vorkam, erkundigte sich um den Grund 53 ), und 
erfuhr unter Anderem, dass es darum geschehe, damit nicht in der An¬ 
hänglichkeit an den Boden die Kriegslust verkomme, die mächtigeren 
nicht auf Kosten der minder mächtigen nach Erweiterung ihres Grund¬ 
besitzes streben, damit sie sich nicht bequeme Wohnungen, in denen sie 
gegen Hitze und Kälte geschützt sind, bauen, und dadurch verweich¬ 
lichet werden, damit sich nicht ihrer Begierde nach Reichthum, der 
Quelle der Parteiungen und Unordnungen, bemächtige; endlich damit 
keiner über den anderen sich erhebe, was nicht leicht möglich sei, da 
einer wie der andere, der Mächtigere wie der Gemeine gleiches Besitz¬ 
thum habe 54 ). 

51) — neque longius anno manere uno in loco incolendi causa licet. Ib. 

52) — neque quisquam agri modum certum aut fines habet proprios; sed 
magistralus ac principes in annos singulos gentibus cognationibusque ho- 
minum, qui una coierint, quantum et quo loco visum est, agri adtribnunt 
atque anno post alio transire cogunt. Ib. VI, 22. 

53) Cäsar musste gewiss wissen, dass bei den Sueven dieses eigentümliche 
Verfahren üblich war, da er ausserdem keinen hinreichenden Anlass hatte, 
sich so angelegentlich um diese Gründe zu erkundigen. 

54) Ib. 


Digitized by Google 


23 




Hiemit stimmt auch die bekannte Stelle bei Tacitus überein: agri 
pro numero cnltorum ab universis in viccs occupantur, quos mox inter 
se secnndnm dignationem parliuntur, facilitatem partiendi camporum spatia 
praestant. Arva per annos mutant et superest ager 44 ). Doch stösst 
hier die Erklärung auf grosse Schwierigkeiten, und Tacitus weicht darin 
von Cäsar ab, dass ihm zufolge bei der Vertheilung die persönlichen 
Verhältnisse berücksichtiget wurden, dass also der Höhergestellte, Mäch¬ 
tigere einen grösseren Theil an Grund und Boden erhielt, und erwähnt 
nicht, dass die Veitheilung der Art geschah, dass die Sippen vereiniget 
blieben. Diese Verschiedenheit könnte gehoben werden, w enn man statt 
dignationem — cognationem lesen würde, wogegen Erhebliches kaum 
eingewendet werden kann. Freilich sind so noch nicht alle Schwierig¬ 
keiten gehoben; es sollen übrigens hier die bisher versuchten Er¬ 
klärungsversuche nicht mit einem neuen vermehrt werden. Wie man 
auch diese Stelle erklären mag, jene Cäsar’s ist bestimmt und klar, und 
eine gegründete Einwendung nicht wohl denkbar. Diese Eigentümlich¬ 
keit der suevischen Stämme stimmt ganz zu ihrem beweglichen kriegeri¬ 
schen Leben, das ein stetiges Verweilen an ein und der nämlichen 
Stelle nicht zuliess; ja sie ist eine notwendige und unmittelbare Folge 
desselben. 

Eine weitere Folge dieser verschiedenen Lebensordiiungcn der bei¬ 
den grossen Völkerstämme gibt sich darin kund, dass der eine, die Sas¬ 
sen, den Boden, auf dem sie sich häuslich eingerichtet hatten, anbauten, 
den Ackerbau als eines der wichtigsten Geschäfte des häuslichen Lebens 
ansahen 4 @ ) und denselben vielfach so betrieben, dass sie sogar einen 
Theil der Erträgnisse ihrer Felder an das Ausland abgeben konnten, 
auf der anderen Seite a&er in die grösste Verlegenheit versetzt wurden, 


55) Germ. 26. 

56) 1b. Ann. XIII, 54. 
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wenn sie in der Feldwirtschaft irgend gestört worden sind 57 ), wie z. B. 
die Ubier, ein sassischer Volksstamm, .welche sich zur Auswanderung 
nach Gallien veranlasst sahen, weil sie von den Sueven im Anbaue des 
Bodens gehindert wurden 58 ). 

Ganz anders bei den Sueven. Von ihnen gilt, was Cäsar berichtet; 
Agriculturae non Student 59 ) d. h. den Ackerbau vernachlässigten sie, 
trieben ihn nur soweit, als es zur Erhaltung ihres Lebens erforderlich 

war. Cäsar beschreibt uns auch ihr Verfahren hiebei:-singula 

milia armalorum bellandi causa ex finibus educunt. Reliqui, qui domi 
manserint, se atque illos. alunt. Hi rursus in vicem anno post in armis 
sunt, illi domi remanent. Sic neque agricultura, nec ralio atque usus 
belli intermittitur 60 ). Hierin spricht sich noch eine andere Eigentüm¬ 
lichkeit aus. Tacitus nämlich berichtet, dass die Freien, wenn sie zu 
Hause sind, sich der Jagd oder dem Müssiggang ergeben, indem sie jede 
Arbeit für schimpflich halten, daher die Haus- und Feldwirtschaft den 


57) Plin. hist. nat. XVII, 4. Veil. Pat. II, 120. Tac. Germ. c. 15. 

58) Causa transeundi fuit, quod ab Suevis — agricultura prohibebantur. Caes. 
Bell. g. IV, 1. 

59) Ib. VI, 22. Dass Cäsar vorzugsweise die Sueven im Auge batte, ergibt 
sich daraus, dass er, was er früher (IV, 1 sq.) bezüglich der Sueven nur 
angedeutet hat, hier ausführlicher wiederholt: so die Ackervertheiiung und 
Gränzverwüstungen. Er hat ohnehin vorzugsweise nur Sueven kennen 
gelernt, obwohl Ukert (a. a. 0. S. 346) gerade das Gegenteil behauptet, 
eine Behauptung, welche im Hinblick auf die suevischen Schaaren, mit 
denen Ariowist sich in Gallien eine Herrschaft erstritten hat, welche je-' 
doch von Cäsar wieder vernichtet wurde, von selbst als irrig sich dar¬ 
stellt. Ausserdem bemerkt Cäsar noch an einer anderen Stelle mit be¬ 
sonderer Bezugnahme auf die Sueven: minime omnes Germani agricul¬ 
turae Student. 1b. VI, 29. 

60) Ib. IV, 1. 
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Weibern, Greisen und Schwächlingen überlassen 61 ). Aus der obigen 
dem Cäsar entnommenen Stelle ergibt sich deutlich, dass auch die freien 
Sueven sich mit dem Fel&aue beschäftigen, man müsste denn anneh- 1 
men, dass auch ihre Sklaven mit in den Krieg zogen, was kaum als 
zulässig erscheint, obgleioh auch diess, wenn es sich also verhielte, 
einen Unterschied begründen würde, indem bekannt genug ist, dass die 
Sklaven der Sassen nicht waffenfähig waren. 

Mit Cäsar stimmt auch Strabo überein: „Gemein ist den Sueven, 
sagt er, die Leichtigkeit, mit der sie auswandern, wegen der Einfachheit 
ihrer Lebensweise, und weil sie keinen Ackerbau treiben, keine Schätze 
sammeln. Sie leben in Hütten, welche sie nur für einen Tag errichten, 
und nähren Sich gröstenlheils von Vieh, wie die Nomaden, denen sie 
auch darin gleichen, dass sie ihre Habseligkeilen auf Wagen mit sich 
führen, und mit ihren Heerden dahin ziehen, wohin es ihnen beliebt“ 62 ). 

Ungeachtet die vorzüglichsten Quellengeschichtschreiber,, denen wir 
zumeist die Kenntniss der inneren Zustände und der Geschichte der 
Deutschen verdanken, im Wesentlichen darin zusammenstimmen, wendet 
man dennoch dagegen ein, .dass diese Nachrichten, besonders jene von 
dem alljährlich wiederkehrenden Wechsel des Grundbesitzes keine Glaub¬ 
würdigkeit verdienen, oder nicht so buchstäblich gedeutet werden dür¬ 
fen, und zwar wie man sagt, weil, wenn es sich in der That also ver¬ 
halten hätte, das Bestehen eines Privaleigenthumes, festen Grundbesitzes 
unmöglich war, während doch dieses die Grundlage aller Rechtsinstitute 
sämmtlicher deutschen: Stämme bildet, also Sondereigenthum bestanden 
haben müsse 6a ). Diese Ansicht aber ist falsch. Darauf kommt man. nur, 


61) Germ. c. 13. 15. 

62) Strab. VII, 1. J. 3. 

63) Sachse, Grundlagen des deut. Staats- und Rechtslebens. S. 11. 

Abh. d. in. CI. d. k. Ak d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 4 
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indem man, wäs später sich erst entwickelt hat, schon anf die ällesteri 
Zustände der Deutschen überträgt, was entschieden zu missbilligen ist; 
ferner durch die irrige Annahme, dass alle deutschen Völkerschaften in 
Bezug auf ihre Kultur und gesammte Lebensordnung einander völlig 
gleich gewesen sind, was kaum anzunehmen wäre, auch wenn nicht so 
bestimmte Zeugnisse, welche das Gegentheil beweisen, vorlägen. 

So lange man nicht dieser irrigen Ansicht, wozu freilich zur Zeit 
noch keine Hoffnung gegeben ist, entsagt, kann es nicht gelingen, die 
Widersprüche, die freilich erst eine Folge jener irrigen Ansicht sind, 
zu heben, dem Wirrsale, in welche unsere ältesten Zustände gerathen 
sind, zu entgehen, und man wird so immer wieder auf die alten un¬ 
lösbaren Fragen zurückkommen müssen. Dahin gehört z. B. die in äl¬ 
terer, wie neuerer Zeit vielfach aufgestellte und besprochene, gleich¬ 
wohl aber noch nicht gelöste, und' so lange man an dem in Rede 
stehenden Irrthume festhält, auch unlösbare Frage: ob die Deutschen 
bei ihrem Eintritt in die Geschichte noch Nomaden oder bereits sesshaft 
gewesen sind? Beides wurde mit der grössten Entschiedenheit behaup¬ 
tet, und beides ist ebenso wahr als falsch. Man hat stets die Frage 
einseitig aufgefasst und auf alle deutschen Stämme bezogen, was einer¬ 
seits nur von den Sassen und andererseits blos von den Sueven gilt, 
und es war daher keine Möglichkeit, aus dem circulus vitiosus heraus¬ 
zukommen. 

Die Kluft, welche zwischen diesen beiden Ansichten besteht, ist so 
gross, dass eine Vereinbarung nicht denkbar ist; dennoch aber wurde 
sie von solchen, welche die Unhaltbarkeit der beiden eben bezeichneten 
Ansichten erkannten, versucht, indem sie die Behauptung aufstellten, die 
Deutschen seien in der ältesten uns bekannten Zeit) von welcher hier 
allein die Rede ist, weder Nomaden, noch auch sesshaft gewesen, son- 
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dem haben im Uebergange vom herumschweifenden Leben zum sess* 
haften sich befunden. Auf diese Ansicht kann man nur geraten, wenn 
man den Sassen wegnimmt, was sie den Sueven gegenüber zu viel 
hatten, und auf diese überträgt, was ihnen im Vergleiche mit jenen 
fehlt. Es leuchtet ein, dass diess ein ebenso unlogisches, als unhistori* 
sches Verfahren ist. Der Grund, warum blos die sassischen Völker* 
6chaften Sondereigenthum, Pmatbesilz hatten, kann wohl nur darin liegen, 
dass sie, wie wir aus der Lage ihrer Wohnsitze schliessen dürfen, zu¬ 
erst in Deutschland eingewandert sind, also auch zuerst dem Wander¬ 
leben entsagt haben, damals nämlich schon, als sie in die Geschichte 
eintraten. Ist diese Annahme, gegen welche ein erheblicher Grund 
kaum aufzubringen ist, richtig, dann wird aus der entgegengesetzten 
Lage der Wohnsitze der Sueven ebenso das Gegentheil gefolgert wer¬ 
den dürfen. 

Allerdings ist unbestritten, dass später auch die Sueven zu festem 
Grundeigentum gelangt sind, und dieses ebenso die Grundlage ihrer 
Rechtsinslilute und ihrer gesammten Lebensordnung, wie jener der Sas- 
6en ward, allein dann erst, als die nach dem Verlaufe der Völkerwan¬ 
derung gänzlich geänderten Verhältnisse den Sueven ferner nicht ge¬ 
statteten, die Eroberungskriege und das nomadische Xeben fortzusetzes^ 
sondern sie nöthigten, die Lande, welche ihnen das Kriegsgeschick oder 
der Zufall angewiesen hatte, für immer fest zu halten, und auf dem¬ 
selben sich häuslich einzurichten. 

Hiemit mussten auch die Eigentümlichkeiten, welche eine Folge 
ihres früheren Wander- und Kriegslebens waren, immer mehr verschwin¬ 
den, und dagegen alle Eigenschaften sich entwickeln, welche wir an 
den sassischen Völkerschaften schon im Beginne ihrer Geschichte wahr- 
aehmen, namentlich musste die früherhin alljährlich wiederkehrende Thei- 

- „ 4 * . 
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hing der Grundstücke unterbleiben, und an die Stelle des wechselnden 
Besitzes das feste Grundeigenthum treten, sowie dem Ackerbau die er¬ 
forderliche Sorgfalt zugewendet werden. Daher waren denn auch zur 
Zeit, als die Volksrechte aufgezeichnet wurden, alle Sonderthümlich- 
keiten, welche wir an den Sueven gewahren, verwischt, oder es ist 
doch jedenfalls nur ein matter Schimmer davon zurückgeblieben, so dass 
es wohl schwer halten dürfte, darin solche Verschiedenheiten aufzu¬ 
decken, dass man auf den Grund derselben die Volksrechte, wie ver¬ 
sucht worden ist, in suevische und nichtsuevische trennen könnte 64 ). 

Eine andere wichtige, immer von Neuem auftauchende, ungelöste 
und aus demselben Grunde unlösbare Frage ist die: ob die Verfassung 
der Deutschen in den frühesten Zeiten eine vorwiegend democralischb 
oder monarchische gewesen ist? Auch in dieser Hinsicht stehen sich 
die Ansichten schroff gegenüber, und auch sie kann eine sachgcmässe 
und befriedigende Lösung nur finden, wenn man sich entschliessen wird, 
den Unterschied, welcher zwischen den Sassen und Sueven thatsächlich 
besteht, auch anzuerkennen, und nebenbei auch den philosophischen Be¬ 
trachtungen über die Entstehung des Königthumes, welche sich gewöhn¬ 
lich daran knüpfen, zu entsagen, weil sie nicht ohne nachtheiligen Ein-*- 
fluss auf die historischen Untersuchungen sind, um so mefhr, als vielfach 
die Ansicht vorherrscht, dass nicht das Königthum, sondern die Demo- 
cralie die ursprüngliche Verfassung der Völker sei 66 ), daher man sie 


64) Gaupp a. a. 0. S. 62 flg. 

65) Auch diess behauptet Gaupp (ebd. S. 96) in Uebereinstimmung, mit vielen 
. anderen, obwohl es keinem Zweifel unterliegen kann, dass die monar¬ 
chische als die naturgemässe die ursprüngliche bei allen Völkern war, 
und dass das democratische sich erst später entwickelt hat, bei den Deut¬ 
schen nämlich dann erst, als sie sesshaft geworden und dem kriegerischen 
Leben entsagt hatten. Bei allen Völkern, deren Dasein nicht vor der Zeit 
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auch für die uranfängliche der Deutschen halt. Die alten Philosophen 
und Geschichtschreiber haben das besser, als viele der neueren erkannt. 
Alle stimmen darin überein, dass das Königthum die ursprüngliche Vei*- 1 - 
fassung aller Völker gewesen ist, Und sie konnten auch nicht anderst, 
da die Geschichte es so nachweist;' denn an der Spitze aller Nationen 
finden wir Könige bei ihrem Eintritt in die Geschichte. So auch bei 
den Deutschen, bei den Sassen sowohl als bei den Sueven, doch mH 
dem wichtigen Unterschiede, dass die königliche Gewalt bei ersteren, 
wie regelmässig bei allen Völkern im Beginne ihrer Geschichte nicht 
mit grossen Prärogativen ausgestattet war, so dass den Griechen und 
Römern nicht selten das Vorhandensein der deutschen Könige entgangen 
seyn mochte, dass daher ihr Schweigen, wie öfter geschieht, nicht als 
ein Beweis angesehen werden darf, dass bei dem einen oder anderen 
deutschen Stamme die reine Democratie bestanden habe. Auch waren 
sich die alten Schriftsteller selbst nicht recht klar, ob sie die deutschen 
Fürsten, nämlich die der Sassen, principes oder reges nennen sollten. 
Die Fürsten 1 der Cherusken heissen sowohl bei Tacitus als bei Velleius 
Paterculus principes••), den Italicus aber nennt Tacitus König 67 ), und 


geendet, bei den Griechen, Römern und den neucuropäischen Nationen, 
erblicken wir dieselbe naturgemässe staatliche Entwicklung, und wie Iiin 
Leben' einzelner Mensehen, ebenso in dem der Nationen vier Perioden: 
1) patriarchalische Monarchie, 2) Aristocratie (sei es mit oder ohne Kö¬ 
nigthum), 3) Democratie (und in deren Folge Anarchie, aus welcher her- 
vorgehl) 4) die Despotie. Die europäischen Staaten, deren aristocratische 
Verfassungen sich viele Jahrhunderte hindurch erhalten haben, und erst 
in der jüngsten Zeit gefallen sind, befinden sich im Uebergange von der 
dritten in die vierte Verfassungsart. Die schönsten Zeilen der Völker 
fallen, wenn nicht von Aussen Störungen eintraten, in die erste und zweite 
Periode, cf. Am. Marcell. XIV, 6 $. 4—5. 

66> Tac. Ab. I, 55 etc, VeU. Pat. H, 118. # 

67) Tac. an. XI, 16. . 



Digitized by Google 



30 


er wechselte sicher nicht ohne Grund mit diesen Bezeichnungen, Dieser 
ist ohne Zweifel darin zu suchen, dass Italicus, der in Rom geboren 
und aufgewachsen war, daher die vaterländische Sitte nicht kannte oder 
verschmähte, dagegen aber mit Herrscherideen erfüllt war, seiner Ge- 
walt, als er die Regierung übernahm, eine grössere Ausdehnung gah, 
als die seiner Vorfahren hatte, die Tacitus eben darum nicht reges, son- 
dern principes nannte, obwohl sic gleichfalls Könige waren. Tacitus, 
der ein so beschränktes Königthum nicht kannte, vermochte daher auch 
nicht in denen, welche mit dieser Würde bekleidet waren, Könige zu 
erblicken. 

Anders dagegen bei den Sueven. Im Hinblick auf das eben Er¬ 
wähnte erscheint es bedeutsam, dass Tacitus keinen der suevischen Für¬ 
sten princeps, sondern alle, deren er gedenkt, reges nennt. Da die 
Sueven fast beständig* im Kriege waren, und auf Eroberungen auszogen, 
musste sich die königliche Gewalt, mit welcher der Oberbefehl verbun¬ 
den war, schärfer ausprägen, als bei den Sassen. Als ein charakteristi¬ 
sches Merkmal der suevischen Stämme bezeichnet Tacitus ihre Unter¬ 
würfigkeit gegenüber ihren Königen 68 ). Die Geschichte der Sueven 
führt uns alte Königsgeschlechler vor, deren Ursprung sich an die 
Götter anknüpft, und im grauesten Allerthum sich verliert, in das keines 
Forschers Blick zu dringen vermag, und aus welchem höchstens nur 
Sagen zu uns herübertönen. Ueberhaupt lässt sich bei keinem Volke 
die Entstehung der königlichen Gewalt nachweisen, indem, sowie ein 
Volk in die Geschichte eintritt, mit ihm zugleich schon das Königthum 
zum Vorscheine kommt. 

So hatten die Markomannen, eine der vornehmsten suevischen Völ- 


68) Omnium horum gentium (Suevorum) inngne erga reges obsequium. Tac. 
Germ. 43. 
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kerSchaften , ihr alles Königsgeschlecht ebenso die Gothen, welche, 
wie Tacitns bemerkt, straffer als alle übrigen deutschen Stämme von 
ihren Fürsten beherrscht wurden 70 ). Marbot besonders ist nns ein 
merkwürdiges Beispiel eines suevischen Gewalthabers, welcher der deut¬ 
schen Freiheit nicht viel minder gefährlich ward, als selbst die Römer. 
Man sagt zwar, er sei am Hofe Augusl’s, wo er als Jüngling gelebt 
hat, von der Herrschbegierde erfüllt worden, indessen darf nicht über¬ 
sehen werden, dass auch viele andere Fürsten dort gewesen sind, doch 
aber es ihm keiner nachgemacht hat. Der Grund liegt wohl unzweifel¬ 
haft darin, dass die Markomannen von altcrsher an die monarchische 
Gewalt gewöhnt waren. Armin zwar ist nicht frei von dem Verdachte, 
dass er die ihm gesetzten Gränzen zu überschreiten versuchte, bekannt 
jedoch ist, dass er diesen seinen Versuch mit dem Leben gebüsst hat 71 ). 
Dasselbe wissen wir von Italicus. Er regte durch seine Uebergriffe die 
Freunde der Freiheit so auf, dass sie die Waffen gegen ihn ergriffen 
und ihn verjagten 7 *). 

Welchen Antheil die freien Sueven an den Verhandlungen Über 
die öffentlichen Angelegenheiten hatten, lässt sich bei dem Mangel an 
Nachrichten hierüber wohl kaum ermitteln, doch aber, wie zu vermuthen 
ist, einen geringeren, als die freien Sassen. „Als Cäsar den Rhein 
überschritt, hielten die Sueven“, so erzählt er, „Rath, und sandten so¬ 
dann nach allen Richtungen Bothen aus mit dem Befehle: alle sollten 


69) Marcomanis Quadisque nsque ad nostram memoriam reges manserunt ex 
gente ipsorum, nobile Marobodai et Tudri genas. Germ. c. 42. 

70) Gotones regnantur paulo mm adductius, quam ceterao Germanorum gentes. 
Ib. 43. 

71) Tac. ann. II, 88. 

72) Ib. XII, 17. 
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ihre Wohnstätten verlassen, Kinder, Weiber nnd alle Waffenfähigen sich 
auf einen Platz versammeln“ 73 ). 

War das concilium, von welchem hier Cäsar spricht, eine Volks¬ 
versammlung, eine solche, wie sie uns Tacitus beschreibt, an welcher 
älle Waffenfähigen Thcil nahmen, und von welchen, was ausgeführt 
werden sollte, beschlossen wurde? Diess ist wohl mit Grund zu be¬ 
zweifeln. Denn wozu der durch Bothen ausgesendete Befehl an die 
Waffenfähigen, wenn sie selbst mit in der Versammlung sassen? Jeden¬ 
falls waren schwerlich alle zur Berathung zusammengekommen, was bei 
der Kürze der Zeit wohl nicht möglich war, doch aber alle an den Be¬ 
fehl gebunden. Es ist daher wahrscheinlich, dass nur die potentes 74 ) 
an dieser Versammlung Theil genommen haben, und sie allein dazu be¬ 
rechtiget waren, es müsste denn seyn, dass auch die Sklaven verpflichtet 
waren, am Kriege Theil zu nehmen, was auch der Fall wäre, wenn 
Cäsars Worte: omnes qui arma ferre possent, wörtlich genommen wer¬ 
den dürften, was allerdings statthaft seyn möchte, da Cäsar, wäre es 
nicht so, sich bestimmter ausgedrückt haben würde. Aber auch hiedurch 
würde sich uns eine sehr beachtenswerthe Verschiedenheit zwischen den 
Sueven und den Sassen zu erkennen geben, wie oben schon zu berner*- 
ken Anlass gegeben war. Uebrigens ist, auch dieses zugegeben, wahr¬ 
scheinlich, dass die gemeinen Sueven an der Berathung und Beschluss¬ 
fassung über allgemeine Angelegenheiten nicht oder doch nur in sehr 
beschränkter Weise Theil nehmen durften, da ausserdem die Könige 
nicht zu so grosser Gewalt hätten gelangen können. 

Wo die königliche Gewalt besteht, findet sich ihr zur Seite immer 
auch der Adel, und je ausgebildeter jene destq grössere Rechte und 


73) Caes. b. g. IV, 19. 

74) Ib. YI, 22 u. s. w. 
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Vorzüge geaiesst auch 4ieser, und sein Ursprung kann ebenso wenig, 
wie jener des Königtum*' nach gewiesen worden, weil er stets mit die* 
sein zum Vorschein, kommt; daher denn auch alle sehr zahlreichen Vor* 
suche, die Entstehung >des. deutschen Adels zu;ermitteln, .vergeblich ge~ 
blieben sind und för immer bleiben werden. Gewiss ist, dass der Adel 
bei den suevisclien Stämmen, selbst noch in späterer Zeit, z. B. bei den 
Bäiuwaren, gleich den Königen grössere Vorzüge als der sässische Adel 
hatte, dagegen war als rtothwendige Folge die gemeine Freiheit viel¬ 
fach in grossem Gedränge und gemindert, weit mehr als jene änderet 
Stämme. ...» , , . , 

Auch im Kriegswesen. und in der Bewaffnung ist ein Unterschied 
bemerkbar. . pie, Hauptstärke der Sneven lag , in der Reuterei 7 5 ), da¬ 
gegen beruhte, die der Sassen auf dem, Fussyofke 7 6 ); und eigenthüm? 
lieh ist den ßuevep), dass sie im Kampfe von ihren Pferden abstiegeq 
und zu Fuss kämpften, mch aber, schnell wieder , auf sie warfen, wenn 
es die Umstände • erfprdertep.. Ebenso .war bei ihnen üblich, dass nebei^ 
den 'Reutem Fussgängcr. kämpften und..sich auf der Flucht, oder wenn, 
sonst Eile notwendig war, an dep Mähnen der , Pferde festhielten, und, 
so zg gleicher ,Zeit jnit, der Reuferei an dpm bestimmten Platze ein¬ 
trafen 77 ) — eine Uebung, welche dem Cäsar so vorteilhaft erschien, 

* * ' ' ‘l?" ’• i 1 .1 * I i r / '* ■ j l| ...:. r 1 -!: : j ii. \ l ,!: . 1 j! t ; . . * 


75) Caes. b. g. I, 48* IV, 2. 12. Liv. XLIV, 26. Auch späterhin Tand 

sich in den snevischen Heeren immer eine zahlreiche Reuterei. So stell* 
ten die Quaden dem Kaiser Commodus gemäss Friedensschluss, ungeachtet 
sie in den vorausgegangenen Schlachten stark gelitten hatten, noch 13000 
Reuter. Dio Cass. LXXII. 2. Die Reuterei der Jnthungem War 40000 
Mann stark.; Dexip.' de bello ceytL in edrp. script. ByzWit. e<k .Niebahr. 1. 
p. 13. ' : .1 

76) Plus penes peditem robonSJ Tac. Güui c. & 

77) Caes. bell. Gail ly 46. IV* 2. ’ » vi v / - • .* 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wlss. VII. Bd. I. Abth. 5 
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dass er besonders 1 ihrer we^c» dedtsohe Stre&tsöhaarön in sein Hedr 
aufnahm. Und so geübte Reutor waren die: Sarven, dais, wenn solche 
zu ilnn siiessen, aber schlecht beritten waren, er söine Gfftciere absitzea 
Hess, um ihnen bessere Pferde z« verschärfen 7 k). i . 

i : ■< i;r ■: r j 1 

, Auch die Bewaffnung der Sueven und der Sassen war verschieden, 
Erslcrc hatten runde Schilde und ihre gewöhnlichste Waffe waren kurz^ 
Schwerter 79 ), dagegen hatten die Sassen, lange Schilde und ungeheuere 
Lanzen 8 °). . , 

Die beiden Stämme unterschieden sich auch durch den Haarputz, 
und dieser Unterschied, scheinbar unerheblich, verdient allerdings be- 
fnerkt zu werden,"'da die Gerntarten Überhaupt, wie 4n dert 1 früheren, so 
auch noch in den : späteren Zeiten auf diö Pflege der'Haare grösst 
Sorgfalt verwendeten, weil in' der besonderen Art deä' Haarputzes der 
Freie von seinen Leibeigenen sich 1 fliisscrlich unterschied.' Der freie 
Sasse liess es, wie bekannt/ aiir seine Schultern Und 1 den Rücken herkb 1 
wallen, seih Sklave aber musste ds kurz abschneideni'' Der Sueve schei¬ 
telte sein Haar schräge und band es in einen Knoten, und dadurch^ 
bemerkt TacituS, ühterschied Sich derselbe äüsserlich vön den Sassen, 
obgleich diese häufig diese Art, das Haar zu tragen, hachffcahmt haben 8 *). 

Bildeten auch nicht, wie man häufig der Ansicht ist, die suevischen 
Stämme einen Gesammtbund 82 ), so standen sie sich doch, da sie in 

i ■ i '! : -T 

, 78) Ib. Vn, 65. , 

. 79) Oumi.u» harpm gentimnjnsigue» fotanda scuta, brevos. gladiL Tap. Germ. 

' ■ ; a» 43,, «• • •’ | 

.1 80) Iniraensa barbarorum scuta, enormes hastse. Tac< aiin.I, 64. II, 14. 21. 
Hist. V, 18. 

81) Tac. Germ. 38. Clartd.. de IVj conS. Honor. töäfii 1 -7 

82) Annalen des Ver. für nas. Alterthuraskonde st 0. S. 39 flg. i 7 7 

t - ' .1 1 'i i! / . ■ - *t .• 2 * . i , t • i , ; 
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ihrem Heiügthumc> eänan Mittelpunkt hatten, > utn welchen sie sieh zu ge+- 
wisseni.Zeitenalle schämten, jedenfalls näher und in engerer Verbind- 
düng, nhd wären zu getaeihschafUichen. Unternehmungen; wie die Ge^- 
schichtebezeagt, leichter zu eiliges als 'die Bässen > welche sich nicht 
nur gegensbitigäbschloSse»; sondern anoh gar häufig bekämpften. Nnr 
die gemeinsame Befahry weiche alle deutschen Stämme, ihre Selbständig» 
keit and ihre Freiheit bedrohte, erleichterte dem Armin mehrere Stämme 
gegen die Römer za eihigtn,, doch abdr standen iaoeh mehrere dehtsche 
Völker im Bunde mit den Römern gegen ihn, and Civilis konnte, als erj 
um die Batavpn von, der Knechtschaft, zu fiefreien^ gegen djeselbep auf» 
stand, von Seite der benachbarten deutschen Stämme keipe oder doch 
nur geringe Unterstützung erlangen. Dagegen aber strömten, d|e Sueven 
dem König Ariowist, nachdem er sich in Gallien festgesetzt hatte, in 
solcher Masse za, dass sein Heer, das ursprünglich nur 15000 Streiter 
zählte,, npch Jerlaflf kurzer, Zeihzu einer Stärke, von 12Q,QPQ Mann 
anwuchp, wpd^wgserijlem goeh .100,000 Kroger, „pich auf dem rechten 
Rheinufer versammelten, die. ngr, einen Wipk ,erwarteten,, um ihm zu 
Hilfe zu eilen. Im markomanischen Kriege finden wir alle suevischen 
Stämme fastgeetnigeL i i ui ■■■ *, • i *j. 

Obgleich 'die Verschiedenheit zwischen beiden Stämmen so auffallend 
ist, ‘da!ss iie'nicht 1 iri : ABftde gestellt werdfeir 1 kann, sd 7 wird' es doch 
kaafar'mtigtfch 1 sfeytrj' den Uruftd' dirielben nachzuweike#; doohr aber ist 
glaublich, dass sie auf Stammesvferfthtedetfhbit beruht, 1 vVid : aubh Tacitus 
zu verstehen gibt 88 ). Manche Eigenthümlichkeilen mögen daher rühren, 
dass dia Sueven^ wiä>'ifcse WohnsÄze im Oisten Deutschlands* >6 chlifessen 
lassen,: kpäteri alz dU 'Sässeh der twngezbgeni seien, und whü sie im- 

! • ■■ I. r ncb i;>i’ i; ! 'ü *>i i • .•.-$$ I ‘Mit )•'-,■ r :., <io 1 

- ' ' i. * -'»~ ) J ; t * J • • | — l<"l // biül — f- 1 > '• ii ■ ' ■ 11 , 1 i if . hfH. .\ • 1 — 

83) DieSk deutet Tacitiu tin‘ indem er berichtet, -idafe OttUtes etlutfetn tanyuini !r 
jpapnH 'öOetiat.' ; GenrtJ e;89. i,/ l '"- i -i'i* *•*-•:» •• •»£»*»•••.:» •* :>»> 
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Kampfe mit den Kelten sieh einen Plate ztfm Wohnen erstreiten itüissteft, 
daher an das kriegerische Lethen sieh: gewöhnten: and' später zur Sess* 
h&ftigkeil gelangten. Worauf aber immer der Unterschied, beruhen mag; 
genug, dass er thatsächHch besteht. Er wird aber scharfer als bisher 
in’s Auge gefasst werden müssen;, da es ausserdem nicht gelingen kann; 
die ältestem Zustände der Deutschen richtig anfzufdsSeb. 


Der wesentliche Unterschied zwischen beiden Stämmen besteht in 
Folgendem: / 1 .■ ; • .-> * . i. .•.> i--li- ' %,’> ' 

’ 1) Im Beginne unserer Geschichte stellen sich die Sassen, d. 
die im Westen Deutschlands wohnenden Stämme alleiii als sess^ 
haft dar, die Suiven aber als ein kriegerisches NomadenvolL 
Eben darum halten ' '' 


1 2) erStere Sondereigenthum', festes Grundeigetithütrf, die Saevett 

1 nur wandelbaren Besitz Und trieben daher aüch den Feldbau 
• ’ nicht mit derselben Sorgfalt, wie jene. : * '' •' v 1 

1, 1 ; j -'. < * * • ' ’ ; '*i i i ■ • *I* i . i »> • > - ‘ .* ; ' • ‘ . - .I ;j. f .{' ' l !.S ‘ .’ 1 

3) Letztere standen unter sich in nationaler Verbindung] -erstere 
nicht. 


1 , j- ■ r ; •* I . * * * . . *' ; < ' l‘> ( ' ■ • • ‘ . 

( i , ,4) Die Verfassung der Sassen war^ wegn agph Fürsten an . ihrer. 
: Spitze Stenden, vorwiegend demoaatisch, dft, der Sueven ..dg-, 
gegen,iYorwiegepd monarchisch, ( . 

. * :t - •» r . : $$ i ? j< ■ i .*/ n t.i : > • ü\ 

i. Die Zeit hat die Verschiedenheiten] wo nicht gänzlich verwischt; 
so doch das Schroffe daran abgeschliffenl; die Wirkung: aber oder, viel-: 
leicht selbst die Ursache ist geblieben durch alle Jahrhunderte hindurch 
— die Zwietracht, welche die Ost- und West-Deutschen gegenseitig 
afeschloss oder fejflfllicj^ gegpnübersiellte,. Die,Spannung,, welche bis 
zur Stunde zwischen den Süd- und Nord-Deutschen..besteht,,, ist nicht 
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neueren Ursprungs, sondern so alt als die Sueven und die Sassen, und 
wurzelt in dem Verhältnisse, in welchem beide seit den ersten Tagen 
unserer Geschichte zu einander standen. Beide haben nur ihre Wohn¬ 
sitze, nicht ihren Charakter geändert. Es ist nämlich kein Geheimniss 
mehr, dass die Sueven, welche in den frohesten Zeiten den Osten 
Deutschlands inne hatten, während und nach der Völkerwanderung, und 
zum Theile schon lange ehevor sie in die Strömung gerieth, den gan¬ 
zen Süden Deutschlands in Besitz genommen haben, und ihre Nachkom¬ 
men heute noch bewohnen *). 


*) E. v. Wietersheim behandelt in der Schrift: „Zur Vorgeschichte deutscher 
Nation. Leipzig. 1852“, welehe ich erst während des Druckes (Anfang 
November 1852) erhielt, daher nicht mehr benützen konnte, den näm¬ 
lichen Gegenstand (S. 50 flg.) und gelangte zu demselben Ergebnisse. 
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Palästina mit Waffengewalt zu unterjochen und den zertrümmerten 
Thron auf Zion, wieder aufzyrichten, war das gesammte christliche Abend- 
land selbst in seiner mythischen Heldenperiode und auf dem Höhepunkt 
kirchlicher Begeisterung nicht stark genug. 

Die wilden Magyaren, die heidnischen Prutenen, die Berserker und 
die Kaledonier bändigte und zähmte die lateinische Hierarchie; nur vor 
El-Islam im „Lande der Verheissung “ siegreich zu bestehen und das 
verwaiste Erbtheil der Söhne Jakobs in Besitz, zu nehmen, hat sic nie 
vermocht. Vor mehr als einem halben Jahrtausend ward das bewaffnete 

« f * 

Europa durch überlegene Kräfte zwar aus Palästina vertrieben, aber das 
Bild des verlornen Guts, ist den Gemüthern unaustilgbar eingedrückt und 
mit sehnsuchtsvollem Verlangen streckt das müde Abendland noch heute 
seine Hände nach der beglückten Küste hin 1 ). Wie die verbannten 


1) Tendetaattjue maaua ripae ultoriori» aoaare , <; 

Virg. Aen. VI, 314. 

Abh. d. UI. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 6 
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Moslimen in den Schluchten des Atlas die reizenden Gärten am anda- 
, lusischen Wadi el-Kebir nicht vergessen wollen und noch heute die 
i Schlüssel der verlassenen Granada-Hütten ihren Kindern als Erbtheil 
I überliefern, eben so wenig will die Erinnerung an die thauigen Mor¬ 
genlüfte und an den bunten Anemonenleppich auf Saron selbst mitten 
in Tumult und Bewegung des Occidents erlöschen^ 

I » ‘ 5 

Was aber dem christlich-ritterlichen Sinn des Mittelalters auf Wegen 
der Gewalt nicht gelingen wollte, dasselbe versucht jetzt in unermüdeter 
Strebsamkeit das zähe Geschlecht des Occidents mit dem Hebel der 
Wissenschaft. 

Kenntniss ist Macht. Und wenn wir auch im steingebauten wohl¬ 
bewohnten Sichern nicht Steuer nehmen und auf dem Fettboden Esdrä- 
tons nicht Garben binden können, so denken wir doch durch Einsicht 
ln die Natur des Landes, seiner Bewohner und seiner Vergangenheit 
die brutalen Eigenthümer zu beschämen und gleichsam ausser Besitz zh 
stellen. . : 

T . ‘ .... f 

Auf die wegebahnenden hispanischen Glaubensboten und Mönche 
des 17. Jahrhunderts kamen zwar, nach der Bemerkung frommer aber 
uribehütsämer Adepten auf Japan, gewöhnlich hispanische Kriegsschäareri, 
hm das geistig begonnene Eroberungswerk auch materiell zu vollenden 
und zu befestigen *). Aber wahres Wissen lehrt überall Mässigung, 
humane Sitte, Schonung tind Gerechtigkeit, und wir zweifeln auch mit 
Grund, ob selbst fanatische Moslimen in den friedlichen Palästinawan¬ 
derern der letzten fünf Decennien, von Seelzen und Burckhardt bis 


2) Engelbert Kämpfer, Geschichte und Beschreibung von Japan. : ! 

- ' Lemgo, 1779. 
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Schubert, Russegger, Tobler, Lynch »ad Smlcy herab, überall nur Vor- 
Küfer und Kundschafter nachrückender Christenheere sehen möchten. 

Zwischen St. Hieronymus und dem genialen Chateaubriand sind: 
■ehr als vierzehn Jahrhunderte verflossen und eben so lange hat das. 
kirchliche Wissen und die blos theologische Erforschung des heiligen 
Landes gedauert. Ohne dieses ursprüngliche und überall zuerst berech¬ 
tigte Element zu verdrängen und zu lähmen, ist hauptsächlich nach Be¬ 
gründung der Naturwissenschaften im Occident ein zweites, weiter grei¬ 
fendes, neue Ideen und neue Sättigung schaffendes Element ergänzend 
und gleichberechtigt hinzugetrelen. 

Wie zu jeder geistigen Bewegung des Occidents ist der erste An- 
st08S, gewissermassen Theorie und Varversuch, auch in dieser Sache — 
versteht sich nicht ungestraft—von den Deutschen ausgegangen. Aber 
nicht blos einem Seelzen (1806) und einem Burckhardt (1812) haben 
die Verhängnisse das Erschlossen neuer Erkenntnisswege des Orients 
nicht verziehen, sie haben auch die nähere Begründung der aufgestell¬ 
ten Lehrsätze, das Ausebnen der Pfade, den nächsten Fortschritt, den 
Nutzen und die Ehre der Entdeckung, wie gewöhnlich, von den Deut-, 
sehen weggenommen und hauptsächlich dem „audax genas“ der angel¬ 
sächsischen Race zugetheilt. 

Wie die Sachen heute stehen, gebührt der eigentliche Conquista- 
dorenruhm Palästinas im Allgemeinen und des Todten Meeres insbeson¬ 
dere vorzugsweise den transatlantischen Yankee-Gelehrten als wohler¬ 
worbenes Eigenthum. Den nachhaltigen und epochemachenden Ent¬ 
deckungen eines Edward Robinson und eines W. F. Lynch haben wir 
nur die zwar wesentlichen, aber doch weniger glänzenden, weniger¬ 
umfassenden und auch weniger angepriesenen Funde unserer Schubert, 
unserer Russegger und Tobler entgegenzustellen. Dagegen sind wir 

6 * 
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freilich in der Kunst das Chaos fremder That- und Schöpfungskraft zu 
ordnen, herbeigeschwemmte Polygone künstlich uuszumeisseln and in 
gesc hma ckvoller Fügung übereinander zu legen, Lückenhaftes durch 
geistreiche Conjecturen auszufüllen und am Ende den colossalen Bau 
mit ein£r romantisch-anheimelnden Tünche zu bekleiden, unübertroffen« 
Meister geblieben. 

Die Bewegung der europäischen Gemüther für Palästina, für seine 
Durchwanderung, seine allseitige Aufhellung und öffentliche Besprechung: 
ist gegenwärtig —* wenigstens in dem wissenschaftlich belebten Theile' 
des Abendlandes — so lebhaft und allgemein, dass selbst die früheren 
Besitzer des Landes, die seit Flavius Josephus entweder ganz geschwie¬ 
gen oder nur schmollend und in unverständlichen Hieroglyphenlönen 
unter sich selbst geredet haben, ihre Stimme erheben und an den öffent¬ 
lichen Verhandlungen über Palästina, nach Art der „Gojim a theilzuneti¬ 
men genöthiget sind 3 ). 

/ ■ . 

Es bedarf nicht blos keiner Entschuldigung, es ist sogar nützlich, 
und vielen Lesern angenehm, wenn naoh allen diesen Vorgängen auch 
wir uns ah dem Gegenstand betheiligen und für Sicherstellung correctei* 
Vorbegriffe über das Land der uns allen unvergesslichsten und frühesten 
Jugenderinnerungen einen, wenn auch nur unbedeutenden und schwachen* 
so doch übersichtlichen und umfassenden Beitrag liefern. Ausser diesem 
allen Mitrednern gemeinsamen Grunde geben uns eine zweimalige Fahrt 
nach Jerusalem und wiederholte Wanderungen durch die merkwürdig- 


3) Das heilig* Lund nach seiner ehemaligen und jetzigen geographischen 
Beschaffenheit, nebst kritischen Blicken in das Carl v. Raumer’sche „Pa¬ 
lästina von R . Joseph Schwarz aus Jerusalem, Deutsch bearbeitet von 
Dr . Israel Schwarz. Frankfurt am Main. Verlag der hebrfcischen anti- 1 
7 quariseben Buchhandlung von J. Kauffmann. 1852. • ■ ' 
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sten Gegenden des gelobten Landes nocli einen besondere Titel in der 
Sache nach Kraft und Vermögen müzureden. * 

- Im Lande der Islambekenner warnt man zwar die Leute sohön Vor 
der Nachbarschaft eines Mannes, wenn er die Pilgerfahrt nach Mekka 
Einmal bestanden hat; ist er aber zweimal beim Grabe des „Propheten* 
gewesen, sagen Sie, so verkaufe Haus und Hof und entferne dich aus 
dem Bereich des Doppel - Hadschi so weit du kannst. Im schroffsteh 
Gegensatz zum Hochmuth El-Islams ist der Spruch des göttlichen Mei¬ 
sters: „Diseite a me omnes, quia mitis sum atque humilis corde“ unser 
Symbolum. 

; r . ■ , 

Haben wir verwichenes Jahr redlich und gewissenhaft über Gol¬ 
gatha und das Heilig-Grab disputirt, so soll dieses Mal in gleichem 
Geiste einiges über das Todte Meer erinnert werden. 

Die Streitfrage selbst wesentlich zu fördern und durch'stichaltige, . 
an Ort und Stelle ausgeführte neueste Entdeckungen ihrer vollständigen 
Lösung näher zu bringen, vermögen wir freilich nicht. Wir haben ja 
vom Todten Meere, wenn auch vielleicht mit anderen Augen, im Grunde 
doch nur das von jedermann besuchte und allgemein bekannte nord¬ 
westliche Segment gesehen, aber selbst von dieser geringen Leistung 
öffentlich Meldung zu thun bisher noch immer nicht gewagt. Aber den 
gegenwärtigen Stand der Frage fasslich herzustellen, Lokaleindrücke 
getreulich wiedeizugeben, und für gemeinsames Verständniss lichtvoll 
zu ordnen, was andere in Nolh und Mühsal entdeckt und aufgeschichtet 
haben, wäre auch ein Verdienst und selbst nach Karl Ritter’s neuester 
Abhandlung über den Jordanfluss und über die Beschiffung des Todten 
Meeres noch nicht überflüssig 4 ). 


4) Der Jordan und die Beschiffung des Todten Meeres, ein Vortrag im 
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Name und Dasein des Todten Meeres oder des „Solisee’s“, wie es 
die älteste Urkunde nennt 6 ), ist bei den Semitischen Völkern im AU«* 
gemeinen seit mehr als Vierthalbtausend Jahren bekannt; das wissen¬ 
schaftliche Einsehen über seinen Ursprung, über seine natürliche Be¬ 
schaffenheit aber, wie über die Gestaltung der Uferlandscbaften und über 
das Wechselverhältniss beider, ist eine Frucht geographischer Entdeckun¬ 
gen der aüemeuesten Zeit und hält beinahe mit der Aufhellung des 
Tschadd-See’s im Sudan, wo nicht gar mit der Auffindung jener ge- 
heimnissvollen „Palns“ der Weissen-Nil-QueUen gleichen Schritt. 

Was diese älteste Notiz über das Todte Meer betrifft, sind glück¬ 
licher Weise alle Parteien mit ihrem Hader und ihren Meinungsver¬ 
schiedenheiten als gemeinsamen Ausgangspunkt auf die Bücher Moses 
angewiesen. Und eine genuine Deutung der zur Sache gehörenden 
Stellen, meinten wir, wäre die erste und nothwendigste, leider aber 
noch nicht bei allen Mitredenden überaU als solche angesehene Vorbe¬ 
dingung, deren Erledigung aller weitern Verhandlung dieses Gegenstandes 
vorauszugehen hat. 

Was andere bisher versäumt haben, das wollen wir besser zu ver¬ 
richten wenigstens den Versuch nicht scheuen. 

Die erste Meldung der Jordangegend mit den Städten Sodom und 
Gomorrha fällt Genes. XDI, 10—13 und lautet wie folgt: „Lot hob 
seine Augen auf und sah (von der Höhe zwischen Bethel und Hai) die 
ganze Jordangegend, dass sie wasserreich war — bevor Jeboyah Sodom 


wissenschaftlichen Verein zu Berlin von Carl Kitter 1850. 38 S. 8. — 
Vergl. desselben Verfs., Erdkunde, 15, 1. Berlin 1850. 

5) nVwfi d;, lam Hammelach. Gen. XIV, 3, • . ■ 
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und Gomorrha : verdarb — wie ein Garten Gottes oder wie Aegypten, 
wo da Zot/t betrittst.“ * . . . ; 

„Und Lot wählte sich diese ganze Jordangegend; er wanderte voh 
der Morgenseite und es trennte sich der Mann von seinem Bruder.“ 

„Abraham blieb im Lande Kanaan und Lot in den Städten der 
(Jordan-) Gegend Und errichtete seine Hütten bis gegen Sodom hm.“ •). 

Diese Stelle besagt eigentlich nichts weiter, als dass i) der Jor¬ 
dan damals schon in der Erdvertiefung rann, in welcher er heute 'rinnt, 
und dass folglich die Periode schon vorüber war, in welcher er nach 
Master Allen's neuestem Concept mit den drei See’n Merom, Tiberias 
und Sodom eine unausgcschiedene, nördlich mit dem Mittelmeere und 
südlich über Wüste, Berg und Schlucht mit dem Golf von_ Aila-Akaba 
zusammenwogende Wasserfläche bildete, über die sich insularisch die 
Gebirgszüge Palästina^ hoben 7 ), 2) dass die Gegend um den Fluss 
damals üppiger Und wasserreicher als nach der Katastrophe von Sodom 
war; dass sie aber den reizendsten Anblick bei dem Städtchen Zoar 
gewährte, wo sie der aus der Wüste und dem Moabitischen Geklüfte 
hervorbrechende Wanderer zuerst in ihrer ganzen Pracht überblickte 8 ). 


€) V. 12. Im Urtext heisst es strenge genommen nicht: Lot moralus est in 
oppidi *, quae erant circa Jot danetn, sondern in urbibue planiciei, d. i. 
in den Städten der Feldebene, der Umgegend, ^aa 

7) Capt. Allen. Royal Geograph. SOciety of London etc. 

8) Das Appellativ des Urtextes kann Zoar, Soar, Sohar oder Zoghar 

ohne Unterschied ausgesprochen werden, weil das den abendländischen 
Älphäbetett gänzlich fehlende 9 AJM alle diese Laute haben kann. Dess- 
wegen Wird auch der Stadtname in gleichem Rechte mH Gomorha, 

Bamorka und Amorha ausgedrückt. Z/egor (Sogar), wie es St Hieronymus 
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. In den Städten dieser (damals) üppig strotzenden Fruchtlandschaft 
von Zoar bis Sodom hin, hat sich Lot, des lieben Friedens wegen wohl 
gegen dreissig Wegstunden von den zänkischen Hirten Abrahams ent¬ 
fernt; mit seinem Hausstand niedergelassen. 

lieber die Lage von Zoar selbst ist kein Zweifel. Es stand am 
Südostende des Todten Meeres am Fusse der Gebirge Moab und wird 
tief in die historischen Zeiten herab noch genannt 9 }. 


übersetzt, ist die uralte, im Orient noch überall gebräuchUche Benennung 
des jetzt in Ruinen liegenden Städtchens am Südostende des „Lot- 
See’s“. S. Dschihan-Numa des Hadschi Chalfa, fol. 555, Z. 5. 

9) Geschrieben findet man ZioctQa, Zoar, Sohar, Zoghar, Zeghor, Segor und 
2rjycoQ ohne Unterschied. Fl. Jos. Antiqq. lib. 14, cap. 1, §. 4. — Id. 
de Bello Jud. lib. 4, cap. 8, $. 4. — Dschiban-Numa a. a. 0. 

Für die übrigen Stellen sieh Edw. Robinson 11., 480; besonders aber 
Pag. 648 Note XXXIV., wo alles hieher Gehörige zusammengestellt und 
verglichen wird. - 

Nur warnt der gelehrte Amerikaner seine Leser auf das eifrigste 
das kleine Oasen-Castell Zoteeira, , am westlichen Ufer des Todten Meeres 
ja etwa nicht Für das Zoar der Bibel zu nehmen, wie es neuere Reisende, 
verführt durch seine Nähe an den Ruinen von Sodoma und durch die 
Aehnlichkeit des Lautes, glauben wollen. Die Lage, die Orthographie und 
die Andeutungen der Bibel geben alle Zeugniss, dass Zoar südöstlich am 
Ende des See’s, Sodom gegenüber am Fusse der Moab-Schluchten stand, 
wo schon Irby und Mangles (1818) die Ruinen der uralten Veste er¬ 
kennen wollten. Nur Schade, dass sich der Name Zoar nicht wie der 
von Sodom in der Umgegend erhalten hat. Dieser Argumente ungeachtet 
erkennt der neueste Besucher des Todten Meeres, der französische Ar- 
tillerie-Capitün Saulcy , im Zoweir des Westufers ohne Bedenken 

wieder das alte Zoar: trois heures apres, je foulai? de nouveau les ruines 
de Sodomfe, puis celles de Zoar , qui se trouvent ä l’entree de l’Ouad-ez- 
ZouSra , par lequel j’allais Tomonter dans le pays de Ch*paan (Archives 
des Missions scientifiques et litöraires. Janvier 1,851, Pag» 55). 
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Dass der Jordan Und die übrigen rinnenden Bäche der Tiefebene 
ihre Wasser damals in einen See ergossen oder sich anderswohin' ver- 

i 

loren hätten, wird in der benannten Stelle weder verneint noch bejaht. 
Der Beisatz aber' dass 1 der Ueberblick des Sodomgrandes bei Zoar am 
prachtvollsten gewesen sei, deutet offenbar auf einen vom Rothen Meere 
herkommenden Berichterstatter und wäre nebenher vielleicht auch nicht 
der schwächste Beweis, dass Moses selbst Verfasser der ; Bemerkung 
sei. — Gegen Wortsinn und Grammatik dieser wichtigen' Stelle in; der 
Gestalt, wie sie jetzt erscheint, ist an und fwt sich nichts einzuwenden; 
aber in der Nachehianderfolge der Begriffe' enthält sie offenbar etwas 
Incorrectes und den Denkgesetzen gewissermassen Widerstrebendes! Es 
wäre viel natürlicher und der Rede-Logik weit angemessener, wenn 
man am Schlüsse des Satzes beim Namen Zoar nicht an eine Stadt auf 
der Jordan-Aue, sondern an eine Stadt in Aegypten denken und die 
ganze Stelle in folgender Wdise übersetzen dtrfter „Lot sah die Jor¬ 
dan-‘■Gegend, das£ sie wasserreich war — bevor Jehovah Sodom und 
Gomorrha verdarb — wie ein Garten Gottes oder wie Aegypten, wenn 
du es (Aegypten) bei Zoar betrittst.“ Zoar hiess aber kein Ort in 
Aegypten, wohl aber Zoan, eine' alte, bei den Griechen Tonis genannte 
Stadt ! in Unterägyptert und zwar an einem der östlichen Nilarme', wo 
ein aus der Arabischen Wüste kommender Wanderer zuerst die Pracht- 
landsohaft und den vollen Wasserreichthum Aegyptens sah lft ). Wir 
wissen nicht, ob man die Vermuthung, dass es I. Mos. 13, K) statt 
Zoär, ursprimglich vielleicht Zoan geheissen habe, jetzt noch 
wagen dar fl Freilich würde der Mosaistische Character dieser Stelle 
durch die vorgeschlagene neue Leseart bis auf einen gewissen Grad 
wieder abgeschwächt. Indessen, darf nebenher auch nicht übersehen 

10) Von iyk’ Zoan, arabisch Tan, griechisch Tätig, geschieht 4.Mos. 13, 
22. — Jes. 19, 11 u. 13; 30, 4. — Ezech. 30, lf. — Psalm 78, 12 u. 
43 Meldang, 

AhL d. UL Gl. d. k. Ak. d. TT iss. V1L Bd. L Abth. 7 
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werden,: dass nach Ps. 78, 12, 43 Go« zur Befreiung seines Volkes 
ans 4er ägyptischen Knechtschaft die grössten Zeichen and Wunder auf 
4er Ebene von Zoan getban hat, und dass folglich der, Stadt- und 
Landschäftsaame Zoan, in den Nationalerinnerangen des Volkes Israel 
gleichsam als Ausgangspunkt and Quelle ihrer Verherrlichung, einer dejr 
gefeiertesten,war. (Ceram patribus eorom fecit mirabiliain, terra Aegyptj, 
in Campo Zoan. Pa. 78, 12. — Siout posuit in Aegyptp signa sua, 
et prodigia spa in. Campo Zoan. Ib, 43,) Ist aber Lot, wie es dte- 
selbe Stelle besagt, von der Morgenseite hei (D"iJ?ü) in die Sodom-Aue 
gekommen, so ist er von Abrahams Zelthätten weg auf der jQstseit# 
des Todten Jleercs and auf dem nämlichen Wege, welchen später, die 
Kinder. Israel unter Mqses gewandert sind, bei Zoar auf die Ebene herr 
ausgehommeuw |i : . 

■ • ■ : . . . . t - . 1 b 

Yen , einem „ Salzmeere “ deutliche Meldung thut. erst das -nächst¬ 
folgende Kapitel (h Mos. 14, 3) in der berühmten Stelle .„Alle (diese 
(vier Könige) verbündeten sieh, gegen die Thalebene Siddün, wm 4<u 
Salmter “ 1 •). •.» 

. > Das Wörtchen dVn hajom. Jetzt, steht nicht in» hebräischen Text, 
and man kann eigentlich nicht recht sagen, warum die Vulgata dieses 
Wörtchen hinzusetzt und die drei letzten Worte des Originals mit „gute; 
nunc est uuure salis“ 1 ibersetzt,, da sie doch im nämlichen Kapitel dre* 
ganz ähnliche Sätze ohne Einschiebung der Partikel tfunp wortgetreu- 
wieder gibt: 1 '*)*.- , 

* t }—h 1 » i—r * fcf; !' *i i , ! : ... / t , . * 

’’ il)rÄton o* tnrt ttrnfesj pterb» «han ribfc 1 ‘•bii 1 

Omnes isti societatem iniverunt contra Yallem Sitfdhn; rpnt imrre arrfir. 

; .... ••.( - f •: Ge»- 14c 3. ( 

ät 12) n?s,ir.n-j?bs . . / • • ; • 

Bclab, ipsa (est) Segor. Gen, 14, 2. 

\ - I . -* •’ ■ „ ,1 , ■ t; 1 |.... >K 
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■ Dieser Kriegszug tot 1 vier gegen dteSeefctädleverbündeten Fürsten 
ging von Syrien her zuerst auf der Ostseite des Jordans und des Sab*- 
meeres südwärts gegen das Gebirge Seir und dann in weitem Halb¬ 
togen auf die Westseite des See's herum zum spätem EnghdtH, und 
von dort endlich hinab aüf die mit Erdharzquellen reich besetzte Stddim>- 
Ebene, wo sie unter den Mauern yob Sodom die fünf rebellischen, von 
aller benachbarten-Hüffe äbgeschnittenen Häuptlinge besiegten und nie- 
derwarfen **). ' 

- : Endlich bei der Sodom’scheu Feuerkatastropbe selbst, welche Gen. 19, 

24—28 erzählt wird, heisst ei auch nur: „Et subvertit civitates istas 
et omnem planiciem, ,et habitatores urbium, et germen terrae“. Dass 
aber bei diesem' letzten! und strengsten Strafgericht die Thalsole voh 
Siddim eingesuakenund dafür eia Salzsee entstanden sei, wird auch 
bier nicht gesagt, obgleich Naturereignisse ähnlicher Art in vulkanischen 
hegenden, selbst in den neueren Zeiten keine Seltenheit sind 14 ). 

Im classischen Alterthum dagegen waren ausser dem Dasein des 
Todten Meeres, im Allgemeinsten auch seine Eigenschaften so wie die 
Zu9tände der nächsten Umgegend von jedermann gekannt Der See 
lag ja neben -der grossen Handelsstrasse, auf welcher vom Rothen Meere 
herauf die indischen Handelsgegenstände nach Jerusalem und weiter 
ndrdwürts gegen Phöniäen gingen. Städte mit verlassenen Kunstwer¬ 
ken, Tempeln, Wasserleitungen und Baum-Oasen im Süden des Todten 


, «Jt? twrr sspöT? v;r , , 4 

j Ad fontem Misphat, ipsa (est) Cades. Gen. 14, 7. 

’ .$«3 

... In Talle Saveh, quae (est) vallis regis. Geg 14, 17. 

13) Gen. 14, 5—12. ; , . 

14) S. A. t. Humboldt, Reisen in Neuspanien. M 

7* 
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Meeres zeugen; in , ihren Hainen heute noch von der alten: Lebendigkeit 
und-Pracht. > • >i. -• • • : ,< •• 

; i Strabo’s Beschreibung, wie er sienach seinem eigenen Geständnis» 
-aus dem Munde der, Anwohner des Todten Meeres, oder der iSirbonta, 
wie irriger Weise in den noch erhaltenen Codd, zu lesen ist, gesammelt 
hat; ist in. den Hauptzügen noch jetzt in voller Gültigkeit. Man glaubt 
wahrhaft Lynch und Robinson zu hören, wenn der alte Wanderhellette 
von ausgedehnten Herden unterirdischen Feuers, von ausgebranntem Ge¬ 
stein um Mamda, von schluohtigem Geklüfte und aschenartigem Erd- 
neioh> von flüssigem Erdharz und übelriechendem Wassersprudel, von 
verstreuten. Trümmern menschlichen Aufenthalts, ja von dreizehn durch 
Erdbeben ütngeWorfenen und durch glühende Lavaströme und siedende 
Echwefelwogen, wie später Pompeji und Herkulanum, verschütteten, oder 
•von den Bewohnern verinssenen Städten redet, deren, grösste und vor*- 
nehmste Sodom imit ihrem drei Wegstunden umschliessendeh öden Mauer** 
umfang damals noch vollständig zu erkennen gewesen sei 1 s ). 

* • f ‘ ' ‘’ ■ * • ‘ ’ : • • / ; .': -1 ■ » : ; t;' ■ 1 . *. -,, 1 ) ;, 

Selbst die geologische Streitfrage unserer Zeit „Ob das Tödte Meör 
allzeit da gewesen und durch die biblische Katastrophe sich nur ver¬ 
größert habe iund iflber die ursprünglichen Schranken vorgedrungen sei; 
oder ob es erst in Fblge jenes furchtbaren Naturereignisses durch Ein+ 
sinken des Tbalbodens sich aus der. Tiefe heraufgehoben und wie der 

15) Strabo, lib. XVI, 526, Edit. Casaub. 

Strabo’s Phrase, „fj h'fivrj nQoniaoi“, heisst nicht,'„der See sei 
‘ entstanden extitisse lacttm, wie es die lateinische Ueberselzung des 
W. Xylander gibt, sondern „der See »ei weiter torgernckV‘. Die Beden- 
‘ lungert von nqonimid sind: 1) ich Wie vor— hin — hervor— heraus; 
2) ich lege mich vor, vorwärts, z. B. nqontoovtsg eQioonv, sie ruderten 
mit vorwärts gestrecktem, Körper. > 
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Dnnkelsee von Anahuac das blühende Gartenland sannt den Städten 
verschlungen habe“, {findet sich in ihren grellsten Gegensätzen rein und 
klar schon, J>ei Strabo\dargestellt, i *- ■, , 

‘ . ^ !! lip! . x }\ • .■ f •* ’. 1 *M‘ t r ; . X '>>'• * * f : • ; . f ‘ l 

Straho erklärt sich unbedingt für, die erstere Ansicht, Eralosthenes 
aber nimmt: die «weite Erklärungsweise in seinen Schulz, und behauptet 
im Widerspruche. mit seinen Zeitgenossen und den Umwohnern des Todten 
Meeres selbst, .die Gegend um den See sei von Natur sumpfreich und 
voll unterirdischer Wasserbehälter gewesen, deren gewaltiger Durchbruch 
endlich den grössten TbeU* des Tieflandes bedeokt und. ein früher nicht 
dagewesenes tiefes Meer gebildet habe. 1 •). 

> I ,, 11 ,. , , t 

Getrübt und endlich ganz verfinstert ward die naturgemässe klare 
Localkenntniss des Todten" Meeres Zuerst durch die Vernichtung der 
jüdischen Nationalität und durch die in Folge wiederholter Empörungen 
auf Befehl der römischen Cäsaren planmfissig betriebene und jahrelang 
anhaltende Verödüiig des heiligen Landes. Am verderblichsten war 
diese grausame Maassregel der zu Josephus Zeilen vorzugsweise Idu- 
mäa genannten und ohnehin nur däsenarlig bewohnten Landschaft um 
das Todte' Meer, wo ! sich bekanntlich der jüdische Freiheilssinn, selbst 
nach dem Fall der "Hauptstadt und des jehovah-Tcmpels, in hartnäckig¬ 
ster ünd verzweillungsvbllster Widersetzlichkeit züsammendrängle und in 
der furchtbaren Blutscene auf Masada endlich seinen Ausgang fand. 

Handel und Verkehr aber, weil er überall nur festen Bestand, 
Friede, Ordnuiijg, Sicherheit, reiche Städte und wohlhabende gute Märkte 
liebt, yerliess augenblicklich das .verheerte, verarmte, öde und unsichere 

"””””” ' ' l ‘ ’ 1 1 . ' ) i ' i , > l ; • 

16 ) *E(fatog4rrig di tavarcia • Xipvatovorjg tfjg %a>Qctg, ixQrjy/uaoi\y 

civakttkv(p%tfjrai tfjr jililgrjt, 'xa&aneq tfjv daXaffCa*. 

! Strab. XVI, 526. ■» 
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iLand/um günstigere Canäle aufzusucheri; und von der alten Glückßeli^- 
ikeitsblülhe, dem Oasongrtin, den Säulentempeln, den Waarenzügen und 
den belebten Marktversammlungen ist imGedächtniss der grieo“ roma¬ 
nischen Welt bald nur noch, der Eindruck zweier furchtbaren Strafge¬ 
richte zurückgeblieben, welche die Gottheit Weiland flbdr die Städte und 
Landschaften des geheimnissvollen See's, einmal eigenhändig durch vom 
Himmel gesandtes Feuer \ das andermal durch die Knechte und Hand¬ 
langer ihres Grimms, durch die cäsarischen Legionen geschleudert hat. 
Grosse und unwiederbringliche Unglücksfälle erfüllen das menschliche 
Gemüth mit Furcht und Aberglauben, 'gegen welche es kein Heilmittel 
als bürgerliche Glückseligkeit mit wahrhafter Einsicht und lichtvollem 
Erkennen gibt. 

Bei dem jüdischen Volke und, wie es scheint, überall wo Men¬ 
schen in staatlichem Verbände leben, läuft auf dem politischen Gebiete 
neben der gemässigten Richtung, neben den Freunden einer vernünf¬ 
tigen Freiheit, einer weise berechneten Anstrengung und einer zeitklugen 
Fügung in das Unvermeidliche eine Partei der Extremen, der Unbeding¬ 
ten, der Maasslosen und Starren, die ihr Principin unbeugsamer Härte 
bis zu den letzten Folgen treiben und lieber untergehen als vor dem 
unerbittlichen Gesetze der Nothwendigkeit sich beugen Rollen. Das war 
im letzten Kampfe des jüdischen Volkes gegen das weltbeherrschende 
Rom, nach dem Ausdrucke des Flavius Josephus, die .Seele der „Zelo¬ 
ten“, der „Sicarier“. d. h. der Dolch- und Blutmänner, denen die leiseste 
Einengung des einheimisch Bestehenden unerträglich ^und selbst der Tod 
weniger bitter als der Verlust der nationalen Freiheit, war. 

Wie auf defn politischen war es im Volke Israel auch auf detti 
sittlichen Gebiete bestellt. 

Dass der Herr „ in, seinem Zorn und in seinem Grimm“ nach 
Gen. 19, 24 zwei, nach Denteronom. 29, 23 vier, nach Jesus Sirach iO, 
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7 aber fünf Städte umgekehrt, die. Bewohner vertilgt und ein blühendes 
Gartenland durch Salz und rauchenden Schwelelbrand verödet hat“, war 
den sittlichen Rigoristen Israels nicht mehr genug und es musste zur 
Steigerung, der Innern Erschütterung und zur Vermehrung des Abscheu’s 
vor dem Laster, selbst der Boden des sündhaften Jordonlhals eingcf 
brochcn und in einen dunkeln Salzsee verwandelt worden seyn. 

üeber ZaU, Macht «ad geistige Kraft dieser Partei der sittlichen 
Eiferer im jüdischen Volke ist nichts genaueres anzugeben; gewiss ist 
nur; dass sie den ältesten urkundlich bekannten Ausdruck ihrer Welt» 
anschauhng im Buche des Leviten FJavius Josephus über die jüdischen 
AKcrtkümer und zwar int folgendest Satze gefunden hat: „Jetzt, nach 
Vertilgung der Stadt. Sodom,' ist jener Thaispalt ein See geworden wel» 
eher seinen Namen vom Erdpech (Asphallum) hat 17 ). ; 

* Dass aber, früher, auch bei Flaviue Josephus die Yerhältnissroässig 
mildere, mit der heiligen Urkunde übereinstimmende, von keiner SeebU-r 
düng meldende Ansicht die herrschende war, beweist eine andere Stelle 
desselben Verfassers in der Geschichte des jüdischen Krieges, welche 
Geschichte det gelehrte Staatsmann früher als. seine „Alterthfimer“ ge¬ 
schrieben hat **). ' '' "! 

„An den Asphaltsee gränzt das Gebiet von Sodom, vor Alters ein 
blühendes, fruchtbares .undmit reichen Städten besetztes, jetzt aber ganft 
versengtes Land.“ 


i,7) Nvr ui* äfpfme&aioqSt .xoikag ixeivrj 

t ..> • FL Jo«. Antiqq. JL I, 9. 

18) 'Äf n^ortgur tektxvni, tdv ’EovdaÜtor av*ygafpom nöXtfto*. 

• T -. 1,1 .. • .... ,•!.•.!• FL JofciAntiq* L. I, oap. 11, §4 4. 
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„Dör Sage nach ward es wegen der Ruchlosigkeit der Bevölkerung 
durch Blitze in Brand gesteckt“ ' ' • 

„Die Spuren des göttlichen Feuers so wie die Schattenrisse der 
Fünfstädte sieht man heute noch 19 )“. - 

; i ■ ■ • 

Den Widerspruch dieser gesunden, hellenischem Verständnis überall 
an die Seite zu stellenden und mit den neuesten Löcalstudieh über das 
Todtc Meer wundervoll zusammenstimmenden Angabe mit der rigoristi- 
schen Fhrasenwcndung des spätem Werkes mag sich der Leser, wenn 
er will, aus einer „snpina negligentia“ uhd Leichtfertigkeit des Ver¬ 
fassers erklären; wir möchten sie Heber auf Rechnung des in der Zwi¬ 
schenzeit durch unerhörte Trübsale seiner Nation umdüSterten Gemüthes 
des berühmten Historiographen schreiben. 

Zugleich wird aus der zuletzt ängezogenen Notiz, und besonders 
aus dem idstv oxiag, des Flavius Josephus klar, wie sich das ganze 
Mittelalter hindurch und bis auf die neueste Zeit herab die abentcuer- 
Hche Sage erhallen konnte, man könne bei heiterem Himmel und som¬ 
merlicher Windstille tief unter dem Wasserspiegel des Todten Meeres 
noch heute die verbrannten Mauern der fünf Städte sehen 3 •). Die 
Sage ist bis zu einem gewissen Punkt ganz richtig; die Schattenbilder, 
die inhaltleeren, rauch- und alterangeschwärzten Umrisse, die Trümmer, 
das cyclopische Gemäuer von Sodom und Gomorrha bestehen wirklich 


19) reitviif öi fj Sodopins avxfj, natän pb> evSalfuoy yrj, xaqnöty re 
irexa, xai trjg xertot nö&eig neQiövaieeg. Xvv di x&titvfiiv*] näaa. <paoi 
di ug SC aaißeiav oixrjto^av xSfHrvvoig xenaep^iyr}. egi yovx Xti- 
ipatkx tov &eiov nvqog xai tti m p& noketay idelv axuxg. 

Fi Jos. de f heHo Jod. iib.. IV, cap. 8, 4 ,edjl..,.Hnvete.: 

20) F. A. de Chateaubriand, Itmdraire de Paris & Jerusalem. Paris. 3 Tom. 8. 
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heute noch , sind aber erat m den letztverflossenen fünf Jahren (1848 
bis 1850) i durch die beiden nettesten Augenzeugen Lynch und Sauleg 
aus der achlzehnhuDdertjährigen Nacht wieder an das Tageslicht ge«* 
kommen. Aber nicht „unter dem Wasserspiegelsondern auf dem UCer¬ 
strich, in den Delta-Einschnitten am Südende des Salaneeres hat man 
sie gefunden, gerade wie es Flavius Josephus ebenfalls aus eigener 
Ansicht vor achtzehnhundert Jahren beschrieben hat und wir weiter 
unten des näheren auseinander setzen wollen. 

Aber, könnte jemand fragen, >was thut oder hat nach Flavius Jo¬ 
sephus und der Vertreibung der Juden aus Palästina der Orient, unab¬ 
hängig vom europäischen Forschungsgeiste, seinerseits für Läuterung der 
Begriffe und für Beseitigung der physischen Bedenklichkeiten über das 
Todte Meer gelhan>? 1 •' 

Das Bedürfnis* Begriffe zu läutern und das Reich der Wahrheit auf 
Kosten dpr Phantasie zu erweitern, wird im Orient überhaupt und bei 
den Völkern des Islam insbesondere lange nicht so dringend wie im 
Abendland gefühlt. ]VIühevolle und, wie sie sagen, ebenso kostspielige 
als nutzlose Untersuchungen über den „Lot-See“ anzustellen, ist einem 
Morgenländer, sei er Christ oder Mohammedaner, noch niemals in den 
Sinn gekommen. Lynch mit seinen Yankee-Genossen ward von seinen 
mohammedanischen Begleitern geradezu,des Wahnsinnes angeklagt, „sich 

so lange auf diesem grauenvollen, gottverflachten See“ herumzutreiben 21 ). 

'' \ ' ' ' x 

, • 

Neugierigen Lesern, macht es vielleicht Vergnügen, die Ansichten 
und Meinungen zu ^erfahren , welche über dieses verrufene Salzmeer 
unter den gebildeten ßekennern des Islam im Umlauf sind. 


21) And, entertainiag the most awftil feare respecting it (,,*he sea accnrsed 
of God“), looked upon ns as madmen for remaining so long upon it. 

Lynch, Narrative, Pag. 348. 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 8 
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Mit dem Ober-Kadi von Prusa (1847), mit dem Mufti von Larissa 
(1841) und mit verschiedenen gelehrten Ulema in Stambul selbst ist 
das Thema wiederholt zur Sprache gekommen. So verschieden auch 
Qemäthsart und Bildungsstufe der Zwischenredner immer seyn mochten, 
so war doch die Antwort auf meine Fragen jederzeit und bei allen 
genau dieselbe: Mukadma btt buheirei Lutin jerinde beseh medine m- 
ridi, d. h. „vo <t Alters sind auf der Stelle dieses Lot-See’s fünf Städte 
gewesen.“ ... 

Die vornehmste darunter habe Sedotn, die zweite Seboa, die dritte 
Gomorrha, die vierte Ruma, die fünfte aber Seadeh geheissen“ * a ). 

Nebenher waren alle diese ehrenwerthen und gelehrten Moslimeii 
der festen Ueberzeugung, Unzucht und Liederlichkeit ^ früher auf der 
Welt unbekannt — seien erst von den Bewohnern des Hauptortes die¬ 
ser Pentapolis erfunden und von ihrer Mitte aus über die Welt' ver¬ 
breitet worden. Und eben weil diese Unseligen hi ihrer Verblendung 
auf die Strafpredigten „des heiligen Lut“, der ihnen den liederlichen 
Lebenswandel strengstens untersagte, nicht hören wollten, habe das 
höchste Wesen die besagten Städte „obenunfengekehrt“ (Vasch aschaga 
ejledi) 2S ). 

22) tili jly äajJuc sjü^> y» Ladü U 

»JuL>o 

23) I 

Jj! ^)Iju x^lf Ükrfdl ^t)bl 

tce Sedotn schehrine nasil olmutchdur (hasrel Lut.); chalki facht sehejeh 
iplidaä eidukde nehi ejledi (so ist statt des fehlerhaften „ejadi u des Ori¬ 
ginals zu lesen); sdsini ysgha ejlemediler allah tanh ol medineteri hasch 
aschaga ejledi. 

Dschih. Numä fol 555, lin. i3 ff. 
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Alles Uehfrigej wag manurder Islam-Literatur, seit ihrer Begrün¬ 
dung über den »Lot-See“ bisher gefunden hat, verdient keine Erwäh¬ 
nung und ist augser, der Befriedignng gelehrter, Neugierde für die Sache 
selbst völlig.ebne Werth; . 

Aber diese gemeinen rigoristisch-jüdischen Vorstellungen haben sieb 
stereotyp und abgeschlossen nicht etwa blos des semitischen Orientes 
bemächtigt; sie sind bei dem. Verfall der geistigen Bildung und der 
bürgerlichen Glückseligkeit nach und nach mit derselben Uebermacht 
auch in den Glaubens- und Ideenkreis des Abendlandes eingedrungen. 

Wenn sich der heitere flellenensinn eines Strabo und Eratosthenes 
die physischen Zustände des Todten Meeres, wenn auch in verschiedener 
Weise; ao doch immer auf natürlichen Wegen erklärte, Flavius Josephus 
aber den Gegensätzen'schon gleiche Huldigung bringt; so lesen wir 
nicht ohne "Befremden, hur um wenige Jahre später, bei einem finstern 
römischen Heiden, dem an die Macht der Götter über die menschlichen 
Dinge nicht mehr glaubenden und nur von „Ultio“ redenden Tacitus * 4 ) 
die bedeutungsvollen und beinahe „judaisirehden“ Worte: Ego sicut in- 
clitas quondam urbes igne coelesti conffagrasse concesserimj ita halitu 
lacus infici terram, corrumpi superfüsum spiritum, eoque fruclus segetum 
et autumni pqtrescere reor, coelo, soloque juxta gravi as ). 


24) Nec enim unquam atrocioribus populi Romani cladibus, magisve justis in- 

diciis approbatum est, non esse curae Deis securitatem nostram, esse Ul- 
tionera. , 

Tao. H. I, 3. 

25) Tacit Hist.. V, 7. . . _ „ .. - , 

Das Abergläubische dieser Stelle liegt indessen mehr in der tragischen 
AusdrucksCorm als in Gedanken des Tacitus. Er ist über das Tedte Meer 
im Grunde dpeh derselben Ansicht, welche flay. Josephus, in. seiner Be- 

8 * 
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Am Sohlusse des zweiten Jahrhunderts christlicher Zeit waren die 
althellenischen Vorstellungen und selbst die jüdisch-gemässigte Ansicht 
über die Naturzustände des Asphaltsee's schon so weit erloschen, dass 
die märchenhafte, alles gesunde und correcte Erkennen abstreifende Er¬ 
zählung des frommen Kirchenvaters Irenäus über die in der Nähe der 
Brandstätte Sodom’s noch zu seiner Zeit aufrechtstehende, menschlich ge¬ 
gliederte und organisch belebte Lot-Salzsäule bei seinen Zeitgenossen 
Schon keinen Widerspruch mehr fand 26 ). 


Schreibung des Jüdischen Kriegs kurz vorher aufgestellt hat. Oder liest 
man nicht in demselben Kapitel (V, 7) die gleichsam aus dem jüdischen 
Historiographen entlehnten Worte: „Hand procul inde campi, quos ferunt 
olim uberes, magnisque urbibus habitatos, fahninum jactu arsisse: et ma¬ 
uere vestigia» terramque ipsam speoie torridam, vim frtigiferam perdidisse. 
Nam cuncta sponte edita, aut manu sata, sive herba tenus aut flore,: seu 
solitam in speciem adolevere, atra et inania velut in einerem vaoesounL“ 
26) Irenaeus contra haereses, oder 'EXiytov $tai ä*avf*nij$ eta ßißlitt nirre. 

Einen noch auffallenderen Beweis, wie schnell das licht entflieht und 
wie ohnmächtig der Unwissenheit, der Fabel und dem Aberglauben ge¬ 
genüber die Wahrheit ist, liefert der byzantinische Geschichtschreiber Pro- 
copius aus der Mitte des sechsten Jahrhundertes christlicher Zeitrechnung. 
Es sollte die Grenzlinie zwischen der alt-celtischen, auf der Westseite des 
brittiseben Eilandes zusammengedrängten Bevölkerung, und der von Osten 
her neu eingewanderten Angel-Sachsen angedeutet werden. 

Im nördlichen Ocean, den Rbeinmttndungen gegenüber und weniger 
als dreissig römische Millien vom Continent entlegen, erzählt er in seiner 
Geschichte des Gothenkriegs, liegt das von Angeln, Friesen und Bretonen 
bewohnte und durch einen von Nord nach Süd streichenden Wall in zwei 
Hälften getheilte Eiland Brittia. 

Dieser brittische Wall sei die Scheidewand zwischen Tod und Leben. 
Die Morgenseite sei ein schönes von einem gesitteten Volke bewohntes, 
von gesunden Lüften umströmtes, wasser- und fruchtereiches Land; auf 
der Abendseite aber und hinter besagtem Walle sei die Luft verpestet 
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Von dieser Salzsäule, in welche zur Strafe weiblicher Neugier mul 
Unbotmfissigkeit, nach der frommen Sage, Lot’s Eheweib verwandelt 
wurde, hat der jüdische Priester, Feldherr und Historiograph Flavius 
Josephus am Schlüsse der alten KulUrrwelt als letzter Augenzeuge Bet¬ 
riebt gethan 27 ). Nach dem Wiedererwachen des geistigen Lebens, der 
naturgemässen Forschung und der Wissenschaft zum ersten Mal wieder¬ 
gesehen und gleichsam von neuem entdeckt, hat diese Naturerscheinung 
der nordamerikaitische Seecapltän F. W. Lynch erst im Jahre des Heils 
1848 28a ). Während der dazwischen liegenden achtzehn Jahrhunderte 
hatten Skepsis und strenge Gläubigkeit, Phantasie, Sage und Furcht der 
Menschen freies Spiel. 

Dunkle Sagen und geheimnisvolle Schrecken einer über die Frevel 
der Sterblichen erzürnten Gottheit und die noch heute sichtbaren Wir-* 
hangen ihrer strafenden Gerechtigkeit erstickten alle menschliche Neiit 


Und dem Menschen tödtlich, der Boden mit Schlangen bedeckf; und diese 
traurige Einöde sei der Wohnplatz der abgeschiedenen Geister, welche 
durch lebendige Ruderer in natürlichen Fahrzeugen vom germanischen 
Strande hin ühergebr acht werden. 

Eine aus mehren Familien bestehende Fiscbergilde, fränkische Untere 
ihaneu, sei mit diesem geheimnissvoUen Charonsdienste betraut und aus 
diesem Grunde von allen anderen Abgaben befreit. 

Jeder einzelne Fährmann werde der Reihe nach um die Mitternacht¬ 
stunde gerufen, höre die Stimme und sogar die Namen der Geister, die 
er hinttberflihren soll; sogar ihr Gewicht empfinde er im Kahn und fiihle 
sich selbst durch eine unbekannte, aber unwiderstehliche Kraft fortge¬ 
trieben. Procop. de BelL Gothic. L. IV, c. 20. 

21) c Ig6qijna d’ tcvfijy eti yaq xai w dtape?«*: „ich habe sie selbst mit 
eigenen Augen gesehen; denn sie besteht noch heute.“ 

Flav. Jos. Antiqq. Lib. 1, cap. 12, $• 4, edit Havercamp. 

28a) F. W. Lynch, Narrative etc. Pag. 307. 
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gierde, machte selbst die Rede stumm und zog 1 hauptsächlich nach dem 
Siege der christlichen Weltanschauung über den„Feuerpfuhl des gött¬ 
lichen Zornfluchs“ einen Wolkenschleier, welchen, zu lullen selbst euro^ 
päisch-ohristlicher Wissenstrieb der neuesten Zeit kaum heute noch den 
Muth besitzt. ,. 

Vom Todten Meere und von den „verfluchten Städten“ auch nur 
zu reden, glaubte man, sei schon Besudelung und Verdacht. 

Wer sollte dieses tugendliche Zartgefühl nicht loben? ; 

Indessen stünde es um öffentliche Sittlichkeit vielleicht doch noch 
etwas besser, wenn unter den Menschen der Abscheu vor den Ursachen, 
denen, heilsame Furcht die Entstehung des Todten Meeres zuzuschFeibeh 
pflegt, eben so allgemein und wirksam wäre wie der Widerwille gegen 
die „Glutofenhitze und den verpesteten Schwefeldünsten“ des Meeres 
selbst a8fc ).! 

So oft die Araber des Moabgebirgs, sagt Lynch , von ihren luf¬ 
tigen Höhen in das „Salzthal“ und an den Südstrand des „Lot-See’s“ 
herabsteigen, stecken sie jedesmal beim Weggehen Zwiebelstückchen in 
die Nasenlöcher, um die sündhafte Malaria des „ von Gott verfluchten 


28 b) Sunt autem quidam precones in turribus suis constituti, qui noctibus pro- 
clamant in hunc modom Surgite qui jejunastis comedite laute et reficite 
vos. Item idem etiam precones proclamationibus suis incitant populum 
ad commiscendum uxoribus suis ad procreationem prolis et hoc ad caute- 
tam factum est, quia neu gignunt liberos abutuntur enim masculis. 

Magürtri Thetmari Iterad Tcrram Sanctam anno 1217. 

Ex Codice manuscripto edidit Titus Tobler, M. D. 

St. Galli et Bernae, 1851. Pag. 9. 


Digitized by Google 



§3 


See's wieder anszutreiben' 29 ). Und doch muss man das Zeugniss der 
neuesten Zeit Aber die sittlichen Zustände bei den Umwohnern den wei¬ 
land frevelhaften Städte wo nicht ein ganz ungünstiges, so doch we¬ 
nigstens ein höchst verdächtiges Dehnen 80 ). 

Die Eindrücke der Jugend, sagt' man, seien bei dem einzelnen 
Menschen so lebhaft und tief, dasä keine Erfahrung des reifem Alters, 
ja nicht einmal die spätere Ueberzeugung, dass sie falsch und trügerisch 
seien, diese ersten Eindrücke in der Seele ganz auszulöschen und zu 
verwischen überall die Kraft besitzt. Nun aber stammen die ersten 
Nachrichten und Vorstellungen über das Todte Meer, wie sie sich bis 
auf den heutigen Tag in den Gemüthern aller Völkerschaften des semi¬ 
tischen Glaubens- und Sagenkreises noch ungeschwächt erhalten haben, 
in der Thal aus der Kindheit und dem ersten Jugendalter unseres Ge¬ 
schlechts. ’ 

Das Bild, wie einst ein „Garten Gottes“, ein mit blühenden Städten 
geschmücktes, üppigfruchtbares, durch Schatten und kühle Wasserströme 


29) On returnirtg from the beuch, they stack piugs of onions into their ne- 
strils, t© coonteract the malaria they had imbibed from „ the sea acour- 
sed of God.“ 

Lynch, Narrative etc. Pag. 348. 

30) Lynch, Narrative etc. Pag. 34 t. Lynch, etc. Pag. 313. 

Strange, (hat the inhabitants of the valley should have retained this 
character from the earliest ages; and that the sins of Sodom and Go- 
morrah should still flourish upon the same accursed soil. 

E. Robinson, Biblical researches in Palestine, Vol II. Pag. 281. 

Ueber die sittlichen Zustände Palästina^ zur Zeit der Frankenherr- 
st halt vergl. Cod. Bern. 46: „Peccant nihilominus contra natoram in sin- 
gulis civitatibus habentes ephebios“. 

Citat aus Tihis Tobler , Denkblitter aua J&rutmlem. Pag. 295. 
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beglücktes, wonnevolles Paradies wegen der gottvergessenen Frevel 
seiner Bewohner durch einen wohlbedachten und langmüthig hinausge¬ 
schobenen Akt des göttlichen Zorns innerhalb weniger Morgenstunden 
mit himmlischem Feuer versengt nnd zu bleibender Warnung aller künf¬ 
tigen Geschlechter in einen salzgetränkten faulen Pfuhl verwandelt wurde, 
in und um welchen weder Thier noch Pflanze leben könne, ist ans der 
Denk- und Vorstellungsweise der islamitischen sowohl als der christ¬ 
lichen Welt, wie es scheint, nicht mehr zu verdrängen. 

Wenn man im Morgenlande, wo gesunde Kritik nnd Naturforsohung 
noch kein dringendes Bedürfniss sind, unerschüttert an den alten Ueber- 
lieferungen festhält, so soll sich über diese Hartnäckigkeit niemand ver¬ 
wundern. Der Orient hat seine Gründe besonders in diesem Punkte bei 
dem alten Glauben auszuharren und jede säcularisirende Erklärung streng¬ 
stens zurückzuweisen. Gleichwie Gott die Welt ob ihres allgemeinen 
Verderbnisses nur Einmal durch die grosse Sündfluth strafte und für die 
Uebelthaten aller späteren Zeiten mildere Züchtigung verhiess 3i )> eben 
so glaubt man im Orient, sei auch für die specielle Sünde von Sodom 
und Gomorrha durch das herbe Strafgericht der frevelhaften Städte der 
Zorn Gottes auf immer entwaffnet und gesättiget, und dürfte folglich 
auch in allen späteren Fährlichkeiten dieser Art auf grössere Schonung 
zu hoffen seyn. 

Die Ansicht, dass die Sünden der Urzeit durch das sittliche Ver- 
derbniss der späteren Geschlechter häufig überboten, diese letztere aber 
dennoch weder so schnell, noch so hart, noch auch zeitlich und hic- 
nieden schon vergolten werde, geht durch die ganze heilige Schrift des 
Alten und Neuen Testaments. Gott selbst versichert durch den Mund 


31) Gen. IX, 9—17. 
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seines Propheten, dass er mit dem lasterhaften Jerusalem weit mehr 
Geduld, Barmherzigkeit und Schonung gehabt habe als früher gegen 
Sodom und ihre Schwesterstädte. „Sodom, deine Schwester“, spricht 
der Herr, „hat zugleich mit ihren Töchtern nicht gethan, was dp (o 
Jerusalem) und deine Töchter gethan habt.“ Hoffart, Schwelgerei, Müs- 
siggang und gefühllose Härte gegen Arme und Hülfsbedürflige haben 
Sodom und ihre Töchter lasterhaft gemacht, und ich habe sie, sobald 
ich es sah, ausgetilgt. Aber du . . . . “ 3a ). 

„Thut ihnen wehe bis sie sich bessern“, hat Allah durch seinen 
Gesandten den Obrigkeiten der Moslimen kund gethan 33 ). 

Eben so wenig darf es unerwartet seyn, wenn sich der puritanische 
Geistliche, der Doctor der Gotlesgelehrlheit und strenge Sittenprediger 
Edw. Robinson, bei allem Wissensreichthum von der rigoristischen An¬ 
sicht des jüdischen Levitenthums nicht trennen will. Würde und Ernst 
seiner Stellung verbieten alle Milderung und alle schonende Lässigkeit 
in der althergebrachten Redeweise. 

Bedenklicher und, wie es uns scheint, ganz zum Vortheil der viel- 
angeschuldigten Sittlichkeit unseres Zeitalters ist es schon, wenn selbst 
W. F. Lynch , der junge, vorurtheilsfreie und strcnggeschulte Yankee- 
Seeofficier, der unter allen sterblichen Menschen zuerst aus dem See 
Tiberias zu Schiffe auf dem Jordan in das Todte Meer herabgekommen 
ist, den Jordanspalt in seiner ganzen Länge und die Asphaltwasserfläche 
in ihrer ganzen Ausdehnung rundumher wissenschaftlich untersucht, mit 
Sextant und Astrolab die Oertlichkeiten am Gestade bestimmt und in 


32) Vergl. Ezechiel XVI, 48—51. 

33) Corani Textus Arabiens, edid. Gustav. Fluegel, Sur. IV, vers. 20. 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 9 
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Folge dieser umfassenden Local-Prüfungen die Naturnothwendigkeit einer 
in dieser Vertiefung zu allen Zeiten stehenden Wassersammlung deut¬ 
lich erkannt hat, sich dessen ungeachtet der geheimnisvollen Schrecken 
ang#erbter Vorstellungen nicht erwehren kann. 

„Wie verschieden“, rief er beim ersten Wogensturm auf dem Todteil 
Meere“, wie verschieden war die Sonne vor dem Einsinken der Ebene, 
die einst einem Garten Gottes glich“ 34 )! 

„Manchmal“, fügte er bei, „schien es als zürne der furchtbar All¬ 
mächtige über unsere Bemühungen einen See zu beschiiTen, den er in 
seinem Grimm geschaffen hat“ 34 ). 

Ausdrücke wie „ schauererfüllt; gespensterhafte unnatürliche Wol¬ 
ken-, Berg- und Seegestalt 3B ); grauenhafter Anblick wie Danle's Höl- 
lcnthor 3 7 ); Glutsturmluft, rothe strahlenlose Sonnenscheibe, wie es über 
Sodom gewesen seyn mag just bevor der Allmächtige in seinem Zorn 
Feuer herabregnetc auf die Städte der Ebene 38 ); gcheimnissvolles 
Wasserelement, einziges Werk des Schöpfers, welches nichts lebendes 
ernährt“ 3 *), solche Ausdrücke, sagen wir, mitten in geometrisch-genaue 

34) Lynch, Narrative. Pag. 269. 

35) At times it seemed as if IheDread Almighty frowned opon our efforts Io 
navigate a sea. the creation of his wrath. Id. ibid. 

36) Awe struck (269) the mountains, the sea, the clouds specterlike and un¬ 
natural. P. 272. 

37) In the awful aspcct which this sea presented, when we first beheld it 
I seemed to read the inseriplion over the gates of Danle’s Inferno: ,.ye 
wbo enter here, leave hope befand.“ P. 337. 

38) P. 313. 

39) Mysterions element on which we floated, and which, akme, of all the 
works of its Maker, contains no living thing within it. P. 311. 
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Berechnungen eingeslreul, beweisen hinlänglich, dass bei Master Lynch 
der Verstand das Gemüjh nicht überwanden hat und dass die Furcht 
vor einer übernatürlichen und unwiderstehlichen Macht dem sterblichen 
Menschen ein Bedürfniss ist 4# ). 

Zum tiefliegenden sittlichen Gefühle des jungen Forschers gesellten 
sich auch noch die überwältigenden Eindrücke eines raschen Scenen- 
wechsiels. Aus der dunkelbewaldeten Neuen-Welt, aus einer Landschaft 
voll düstern Schattengrüns, von meergleichen Süsswassersee’n und rie¬ 
sigen Strömen durchflutet, aus dem Gewühle und dem wogenden Ge¬ 
tümmel einer colossalen Weltstadt sich ohne vermittelnden Uebergang 
und gleichsam wie durch Zauberschlag in die glühende, lichthelle, 
schweigsame, bäum- und wasserlose Wildniss am Todten Meere ver¬ 
setzt zu sehen, könnte das stärkste Nervensystem erschüttern, könnte 
wie einst die ausgebrannte Oedc der Trojanerstadt den frömmsten und 
routhvollslcn Aeneas verzagt und melancholisch machen, 

Horror ubique animos, atque alta silentia terrent! 

Zeit und Gewohnheit werden freilich die Macht des ersten Eindrucks 
bald auch in diesem Falle schwächen und endlich die Gemüthsbewegung 
und das Gefühl mit der Wirklichkeit in das rechte Verhällniss bringen. 
Bei Jf. Lynch genügten wenige Tage angestrengter Thäligkeit und 
heiterer Luftscenen den aufgeregten Gemüthssturm einigermassen zu 
beruhigen und dem zur Durchführung seines Auftrags nöthigen Grade 
von Besonnenheit und nüchtern Urtheil, wenigstens zeitweise das Ueber- 
gewicht zu verschaffen 41 ). Bei der ersten Veranlassung sind aber die 
besiegt geglaubten Schrecken und das unheimliche Gefühl der grauen¬ 
vollen Oerüichkeit, besonders am früher undurchforschtcn Südende des 


40) Nulla fides, pietasque in iis qui castra seqnontur, würde Luc*n (lib. 10) 
heule nicht mehr schreiben. 

41) Lynch, Narrative etc. P. 337. 

9* 


Digitized by Google 



68 


See’s, noch einmal, und zwar in verstärkter Kraft nnd Eindringlichkeit 
in der Seele des neuen Charon aufgewacht. 

Die Aufrichtigkeit, mit welcher Hr. Lynch seine psychischen Täu¬ 
schungen eingesteht, und das leidenschaftlich warme Colorit, mit dem 
er uns seine Gemüthszuslände in der Glutatmosphäre einer Samum- 
Abendsonne malt, halten wir für eine der wesentlichsten Zierden seiner 
an neuen Anschauungen und frischen Scenenbildcrn reichen Berichter¬ 
stattung. 

Es vermag ja auch nur vorzugsweise das Leidenschaftliche einer 
Schrift den Leser dauernd zu fesseln und anzuziehen. 

Allmälig hatte das Interesse am Unternehmen, wie Hr. L. meinte, 
die ersten Anwandlungen der Furcht und Aengsllichkcit unterjocht. 
„Allein jetzt“, erzählt er fort, „wie ich allein sass und nicht wie die 
übrigen in der Segelbarkc schlummern konnte, sind diese Gefühle auf 
einmal wieder aus den Tiefen des Gemüthes heraufgetaucht; und wie 
ich auf die in Schlaf versunkenen Fährleute blickte, fühlte ich, „dass 
sich die Haare meines Fleisches aufrichteten“, wie es dem Hiob ge¬ 
schah, als „ein Geist an ihm vorüberzog“; denn nach den Eingebungen ' 
meiner aufgeregten Phantasie lag in ihren entzündeten und aufgedun¬ 
senen Gesichtern ein furchterregender Ausdruck. Der grauenvolle En¬ 
gel des Unheils schien über ihnen zu schweben und ich erkannte die 
Wahrzeichen seiner Gegenwart in ihrem fieberhaft erhitzten Schlaf. Die 
einen mit gebogenen Leibern und mit über die losgelassenen Ruder 
schlenkernden Armen, die Hände von der ätzenden Salzflut geschunden, 
lagen in tiefen Schlaf versunken; andere mit zurückliegendem Kopfe 
und schrundigen Lippen und scharlachgeflecklen Backen, waren selbst 
im Schlummer noch wie von Hitze und Ermattung niedergedrückt, wäh¬ 
rend etliche, auf deren Antlitz der blasse Tag vom Wasserspiegel wider- 
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blitzte, Geistern glichen und mit nervösem Lippenzncken wie betäubt 
hm taumelten, zeitweise Sich aufraffle n und tiefe Zöge aus dem Wasser¬ 
becher thalen, um wieder in lethargischen Schlummer zurückzusinken. 

Die Einsamkeit, die Scene selbst und das eigene Gedankenspiel 
erdrückten mich; ich fühlte, wie ich da sass und der Kahn schläfrig 
matt unter meiner Hand sich forlbewegte, als wäre ich ein anderer 
Charon, nicht Ae Seelen, sondern die Leiber der Abgeschiedenen und 
Verdammten Über den unterweltlichen Cocytus hinüberführend“ 4a ). 

Läse jemand aus Lynch's Todten-Meer-Berichte nichts als diese 
Scirocco-Scene, müsste er selbst die jüdischen Rigoristen mit St. Irenaus 
noch des Leichtsinnes beschuldigen; vor allem aber müsste er die sträf¬ 
liche Wissbegier verdammen, welche gefühlvoll angethane menschliche 
Wesen solchen Prüfungen entgegenwirft. 

Wäre aber Hr. L., statt aus dem Urwald Amerika's aus der liby¬ 
schen Sandwüste, von der schauerlichen Oede des einst so prachtvollen 
Möris-See's, oder auch nur von dem samumgepeilschlen Ufer des ober¬ 
ägyptischen Nilstroms an das Todte Meer gekommen, gewiss, die som¬ 
merlich vorüberstreichende Sodomsglut hätte seine Phantasie nicht 
erhitzt. 

Aegypten kurz vor oder kurz nach der befruchtenden Ueber- 
schwemmung gesehen und das Todte Meer während der versengenden 
Sommerglut oder zur Zeit der üppigsten Anemonenpracht besucht, sind 
die beiden sich selbst unähnlichsten Erscheinungen, welche je ein Mensch 
gesehen hat. 


42) Lynch, Narrathre. Pag. 337 ff. 
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Die Lynch-Expedition erschien erst im letzten April-Dritte) auf dem 
Asphaltsee und dauerte bis gegen die Mitte des nfichsten Monats, wo 
die Winterfeuchtigkeit schon überall aufgezehrt, die Flora vom Samum- 
Hauch versengt und nur in den perennen Bächen noch Grün und Was¬ 
ser war. 

Dagegen hat Capt. de Saulcy diesen nämlichen Schauplatz Lynch'- 
schcr Melancholie — das Südende des Todten Meeres — so viel be¬ 
kannt unter allen wissenschaftlichen Erforschern jenes Himmelsstriches 
zuerst in der günstigsten Jahreszeit, Januar 1851, hin und zurück um- 
wandcrt und eine Beschreibung aufgestellt, die nicht bloss den Leser 
über den „Lynch-Horror“ beruhigt; die auch den Wasserreichthum und 
die ägyptische Landschaftprachl der alten Thalebene Siddm begreiflich 
macht, nebenher aber auch dem schwanken Gerede abendländischer Ge¬ 
lehrsamkeit endlich eine feste Unterlage gibt 43 ). 

Aus dem bisher verhandelten ist sorgsamen Lesern nicht entgan¬ 
gen, dass in einer gelehrten Abhandlung über das Todte Meer von der 
Nordhälfte desselben, in welche der Jordan fliesst und wo die von 
jedermann gekannten und besuchten Oertlichkeiten sind, heute nicht viel 
neues weiter zu sagen ist, und dass hingegen, neben einer nüchternen 


43) Lettre de Mr. de Saulcy, membre du comite des arte et monuments elabli 
aupres du Ministere de rinstruction publique et des cultes, en mission en 
Orient 

Archives des Missions scientifiques et litteraires. I. Cahier.— 
Janvier 1851. Pag. 52. 

Item. IV. Cahier. — Avril 1851. Pag. 211. 

Vergl. Bulletin de la Soctete de Geographie. Quatriäme Serie. 
Tome II. — Juillet 1851. Pag. 50. 

Die betreffenden Stellen und ihre Prüfung werden später folgen. 


Digitized by Google 


71 


and wissenschaftlich beglaubigten Analyse der bisher nicht hinlänglich 
erhobenen Eigentümlichkeiten nur mehr der südliche Theil des See’s, 
der bis jetzt in seinem Wesen gänzlich unbekannte Hintergrund, das 
Ende und der Ausgang dieses* verrufenen Wasserbeckens den For¬ 
schungstrieb reizen kann. 

Das uranfängliche, naturnothwendige Daseyn des Kaspi-See’s, z. B. 
und des Medischen „Todten Meeres“ (UrmiaJ auf den Grund hin zu 
bestreiten, dass sie rund abgeschlossen sind und doch grosse Zuflüsse 
in ihrem Schoosse aufnehmen, ist der abendländischen Wissenschaft noch 
nirgend in den Sinn gekommen, sintemal der Satz, „dass sich alles con- 
vergierend rinnende Gewässer im tiefliegendsten Punkte seines Gebietes 
sammeln muss, nicht umzustossen ist. 

Kann man also nachweisen, das Becken des Asphaltsee’s sei eben¬ 
falls eine solche Centraltiefe, ein solcher nalurnolhwendiger Sammelplatz 
für alle aus einem strenge abgegränzten, nach allen Richtungen höher 
gelegenen und - sich gegen das Todte Meer überall abdachenden Län¬ 
dergebiete zusammenrinnende Flüssigkeit, so ist wenigstens so viel ent¬ 
schieden, dass seit der noch jetzt bestehenden letzten Gestaltung der 
Erdrinde die Umgegend unseres Todten Meeres ohne eine stehende, 
seearlige, mehr oder weniger ausgedehnte und mehr oder weniger tiefe 
Ansammlung von Wasser nicht zu' denken ist. 

t 

Dass diese Ansammlung und Cenlraltiefe alle den Ost- und Wcst- 
uferbergen perenn- und periodisch entstürzenden Bäche aufnimmt, und 
dass besonders vom schneereichen Antilibanon herab ein wasserreicher 
nie versiegender Strom seine Flut in den Asphaltsee wälze, weiss man 
im Allgemeinen seit Urbeginn. Dass aber dieser dunkelfarbige rcis- 
sende Jurdmslrom für sich allein täglich gegen sechs Millionen und 
neunzigtausend Tonnen Süsswasser in das langgestreckte und eng- 
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eingekeilte Todte Meer schütte, hat man erst in der neuern Zeit ausge¬ 
rechnet 44 ). 

Das Todte Meer ist nicht, wie es sich etwa die Phantasie des Le¬ 
sers gerne vormalen möchte, eine unübersehbare, matt und niedrig cin- 
gerandele Wasserfläche; auch ein oval ausgebauchter und mit einem 
Ausfluss versehener Bergsee, wie z. B. das „Meer von Tiberias ist 
es nicht. 

Vom Fuss des Antilibanon, wo die Jordanquellen sind, zieht sich 
zwischen zwei parallel streichenden Felsgebirgen, anfangs enge und in 
massiger Flach-Senkung, vom See Tiberias angerechnet aber entschie¬ 
dener und tiefer eingedrückt, ein vier bis fünf Stunden breiter Thal¬ 
spalt — el-Ghor der Arabischen und ö Avivöv der griechischen 
Erdbeschreiber — mit dem Jordanstrom in der Mitte, südwärts abfallend 
und ohne wesentliche Unterbrechung, wie man voraussetite, durch die 
Steinwüste Arabiens, stellenweise mit lieblichen Oasen ausgeschmückt, 
bis zum Ailanitischen Golf am Rothen Meere fort, in welches Rothe 
Meer — diesem Thalspalt folgend — nach einer noch heute nicht ganz 
überwundenen Auslegung, sich vor der Lot-Katastrophe, oder wenig¬ 
stens in der vorhistorischen Zeit der Jordan ansgemündet habe. 

Das Daseyn der beiden Durchgangsee’n Merom und Tiberias wird 
nicht angcfochten, von einem „Todlen Meere ü aber will diese Hypothese 
zu jener Zeit noch nichts wissen. 


44) This dark-coloured rapid river daily adds about six millions and ninety 
thousand tons of water to the Dead-Sea. 

The Expedition for the Survey of the Rivers Euphrates and 
Tigris etc. By Lieut. Colonel Chesney, 1,401. London (850. 
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Aber eine kurze Strecke unterhalb Jericho erscheint dieser ver- 
hältnissmässig schmale Jordan-Thalspalt in einer Länge von etwas über 
zwanzig Wegstunden, gerade wo die Uferberge am höchsten sind, wie 
plötzlich eingesunken und in ein gleichsam unausföllbares Grab des vor¬ 
her lustig vorüberrauschenden Jordanstromes umgewandelt. 

Das ist das Todte Meer — ein schmaler Langsee, ein plötzlich im 
Lauf erstarrter Fluss. 

Ob nun dieser Bodeneinbruch, dieses bis zum Ueberströmen nicht 
ausföllbare Jordangrab von Anbeginn der Erde dagewesen, oder ob es 
mit völliger Umkehr aller natürlichen Terränvcrhältnisse der umliegen¬ 
den Landschaft erst im Dämmerlicht der historischen Zeit und unmittel¬ 
bar durch höhere Einwirkung entstanden sei, ist eine Frage, mit wel¬ 
cher sich diese Darstellung nicht zu befassen hat. Genug, dass diese 
letztere Voraussetzung, wie schon oben gezeigt worden, in der ehrwür¬ 
digsten und ältesten geschichtlichen Urkunde keine Bestätigung findet. 

Man begreift daher aber auch wirklich nicht, was der wissenschaft¬ 
lich so gut ausgebildete M. Lynch mit seinen schwärmerischen, gemüths- 
kranken, verzagten und immer wiederkehrenden Betrachtungen und „Ex- 
clamationen“ über Natur und Vergangenheit, nicht etwa bloss der finstern 
Wasser-Tiefe, „welche die schuldbeladenen Städte verschlungen“, son¬ 
dern der ganzen Jordan-Einsenkung oder des sogenannten n Ghor a selbst 
eigentlich sagen will. 

Von dem Gedanken an etwas Ausserordentliches, Unerhörtes, Plötz¬ 
liches, Uebernatürliches, vorher und nachher nie und nirgend. Dagewe¬ 
senes beherrscht, betäubt und überwältigt, begnügt er sich sogar am 
Schlüsse seiner mit seemännischer Schärfe geführten Untersuchung nicht 
mehr mit dem geologisch conslatirten Daseyn einer plötzlichen Senkung 
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VU. Bd. I. Abth. 10 
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der Ghor-Sohle, wo jetzt das Todte Meer; auch dieses Ghor selbst, n : 

dieser ganze Jordansphlt, möchte er glauben, «di durch dieselbe ausser- •: 

ordentliche vulkanische Erschütterung erst in Folge göttlichen Feuer- » 

ausbradies und Erdbraudes eingesunken und demnach das Kalkuferge± t 

birge zu beiden Seiten des Spalts älter'als der See selbst **). ^ 

Auf. diesen etwas eigenthümlicben Gedanken brachte ihn die mit 
Hülfe der Sonde gewonnene Erkenntniss, dass zwischen der „Jabokr 
Mündung “ (nördlich oberhalb Jericho) und dem. Todten Meere auch 

Cd 

schon das. Jordanbett selbst unerwartet rasch einsinke und dass auf der 

ganzen, Nordhälfte der Seegegend die Nebenzuflüsse, statt sich gleich- ^ 

massig und sanft ihr Belt durch den -bituminösen“ und reichen Kalk¬ 
ül 

stein auszugraben, auf beiden Ufern mehre hundert Fuss in jähem Ab¬ 
stürze catarraktenmässig niederrauschen. 

Zur Begründung der Hypothese sei nur noch ein gleich rasches '' 

Abfallen der Stromrinnen auch am Südende des Sees nöthig. Dieses ^ 

letztere sei nun aber nicht der Fall, weil sich am Südendc des See’s 
die Giessbachsijhluchten — so viel er zu beobachten Gelegenheit hatte — 
ohne raschen Steilabfall und gleichsam sanft in das Ghor hcrabsenken, ’k 

obgleich z. B. schon die Schlucht des vom Moabilischen Kerak herab-, * 

rinnenden perennen. Bachs um mehr als tausend Fuss höher als das 
Ghoweirawasserthal unweit der Jordanmündung liege 46 ). i» 

Durch diesen geologischen Beisatz wird der Haupitschlüss in seiner 
Wesenheit wieder aufgehoben. y 

Mit dieset Selbslwiderlegung niifht zufrieden, hat Hri L. den guten * 

t * _ f ' fjj! 

Sirih für 1 weitere Entkräftung seiner Thesis auch noch einzubekenucn, 

__. t 

i 45) Lynch, Narrative. Pag. 379. • - - v 

46) Lynch, Narrative etc. Pag. 379. ■ 
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dass SteilwaSserstürze für ein höheres Alter de# Todten-Meer-Uferberge 
eigentlich nichts beweisen können^ „weil die Nebenbäche, wie die Ströme 
überhaupt, von Natür überall und ohne Rücksicht auf spitze öder stumpfe 
Mündungswiukcl, die Steilsten Abstürze als Bah»- und Ausgangspunkte 
suchen“ 47 ). ’■ > •■■■>.■: 1 ' 

Jedoch seine wiederholt eingestandene, auf das Ansehen der hei¬ 
ligen Schrift gestützte Ueberzeugung, dass diese ganze Jordan-Ghor- 
und Mcer-Verschluchtung die eingesunkene nrtd durch göttlichen Zorn 
in den finstern Abgrund geschleuderte Siddim-Ebene sei, lässt sich Hr. 
L. nun einmal nicht mehr Tauben, was natürlich auch nioht im entfern¬ 
testen unsere Absicht ist. Wenn aber Ht. L. als Hauptbeweis für diese 
strenge Auslegung der heiligen Urkunden die „ausserordentlichen“ Er¬ 
gebnisse seiner Seetiefen-Messungen durch die Blcisonde angesehen 
wissen will, so wird seine Logik nicht von allen Lesern als scharf und 
schlagend gepriesen seyn. ; : t , ' • 

Hr. L. hat während seines dreiwöchentlichen Aufenthalts auf dem 
Todten Meere an 163 verschiedenen Punkten der. Wasserfläche seine 
Sonde in die Tiefe hinabgelassen und den Befund jedesmal mit streng¬ 
ster Gewissenhaftigkeit in der seinem gedrückten Berichte beigelegten 
Karte des Todten Meeres eingetragen. 

„Der Boden des Todten Meeres“; sägt er, „besteht aus zwei un¬ 
gleichen, vom Wasser verschlungenen Ebenen, — einer kleinern er¬ 
höhten, und einer grössern niedriger eingedrückten; erstere sei im 
Durchschnitt nicht mehr als 13 Fuss, die andere aber 13 hundert Fuss 
unter dem Wasserspiegel“ 48 ). 

47) Lynch. Narrative. Pag. 379. 

48) The ihfereueä from the Bible, that Ibis entire chasro was a plain sunk 

10 * 
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Ans dem zufälligen Umstande, dass vom Boden des Todten Meeres 
die grössere oder nördliehe Hälfte dreizehnhundert Fuss, die kleinere 
oder südliche aber nur dreizehn Fuss «nter dem Wasserspiegel liege, 
zieht Hr. L. den Schiass, „that tkis entire ckasm was a plaia sank and 
„ovenchelmed“ by the wrath of God.“ 

Der Syllogismus ist mehr fromm als bündig. 

Jedoch hat Hr. L., wie er am Schlosse seiner Untersuchung 
anspruchlos und bescheiden anmerkt, auf dem Todten Meere nur That- 
sachen gesammelt, nur Wirklichkeiten aufgezeichnet, will aber Verhand¬ 
lung und wissenschaftliche Auseinandersetzung, Begründung und An¬ 
wendung seiner physikalischen Beobachtungen „den Gelehrten“ über¬ 
lassen 49 ). 

Er selbst ist mit sich im reinen und scheut sich auch nicht im 
geringsten auf den Grund seiner gemachten Erfahrungen hin seine Gläu¬ 
bigkeit offen und unumwunden einzugestehen: „Als wir auf diesen See 
kamen“, sagt er, „waren unsere Meinungen voll Widerspruch. Einer 
von der Gesellschaft war ein Skeptiker, und ein anderer trug seinen 
Unglauben an die Mosaische Erzählung offen zur Schau. Naeh zwei 


and „• verwhetmed “ by the wrath of Ged, seems to he sustained by the 
extraordjnary character of our sonndings. The boltom of this sea con- 
sists of two submerged plains, un elevated and a depressed one; the last 
averaging thirteen, the forner about thirteen kundred feet below the 
surface. 

Lynch, Pag. 378. 

49) But it is for the learned to comment on the facts we have laboriously 
collected. 

Lynch, Pag. 380. 
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und zwanzig tägiger gewissenhaft unternommener Prüfung sind wir/ wenn 
ich mich nicht täusche, in der Ueberzengung von der Wahrheit der 
biblischen Angabe über den Untergang der Städte der Jordan-Ebene, 
alle insgesammt Eines Sinnes *°). 

Nebenher ist Hr. L. billig genug, nicht etwa an eine Unfehlbarkeit 
und'absolut bindende Kraft seiner Anschauungen zu glauben.. Nur der 
innere Drang gegen die „schalen“ Argumente ungläubig „Seyn-Wol¬ 
lender“ einfach Verwahrung einzulegen, habe ihn zum lauten Bekennt¬ 
nis seiner Meinung über den Ursprung des Todten Meeres bewogen 81 ). 

Im ganzen genommen hat Lynch’s Bericht über das Todte Meer 
einen vollständig rückschlagenden Characler; er ist aber zu gleicher 
Zeit vom Geiste der reinsten' Sittlichkeit und der ungeschminktesten 
Gottesfurcht durch webt, wie er einem nicht aus allen Werken über die¬ 
ses Naturgebilde entgegenweht. 

Sonderbar, dass die stärksten Rückschläge gegen die „Would-be“- 
unbelievers des Occidents von der angelsächsischen Race, und zwar aus 
dem Munde des „Riesen der Zukunft“ kommen müssen! 

Ist Wissenschaft nicht mehr „Macht“, wie bei Vcrulam? 

Ist sie nicht „Versöhnung“, wie bei Schelling? 

Wäre sie wirklich „Umkehr“, wie bei Stahl? 

Wundern aber soll sich niemand, wenn bei Lynch und seinen Sce- 
nerie’n hier länger verweilt und sorglicher verhandelt wird als es bei 


50) Lynch, Pag. 380. 

51) .Lynch, Pag. 380. 


Digitized by Google 



TT8 


den Reisebüchern der übrigen Palästina- Wanderer zusammengenommen 
nötlrig scheint. Nicht bloss Vorkehrung und Umsicht, geistige und ma¬ 
terielle Hülfsmittel, Zeit, Rückhalt und Glück heben ihn über alle seine 
Vorgänger und Nebenbuhler weit empör.- Für uns hat über alle diese 
Vorzüge hinaus sein weiches und empfindsames Gemüth, seine Eindrucks- 
fähigkeit für Naturbilder und selbst seine schwärmerische Melancholie 
noch einen eigenthümlichen, schwer zu beschreibenden Reiz; . 

Schon die erste Strandnaoht-Scene nach dem Einlaufen aus der 
fJordansflut in das schwer «u/wogende Todte Meer schildert Gernüli^ und 
Empfindsamkeit des Maunes. 

„Um Mitternacht, während die Mondscheibe über den Gcbirgsrand 
im Osten heraufstieg und die Wolken in phantastisch-wilden Schatten 
auf der Fläche des düstern Wassers spielten; während alles, Berge, 
See und Wolken, geisterhaft und unnatürlich schien, schlug der Kloster- 
Glockenklang von Mar-Saba lieblich tönend an das Ohr; cs war der 
Schall, der die Christen zum Gebete rief und Zeugniss gab. wie von 
den Bedürfnissen des Menschen so von seiner Sympathie für die Wan¬ 
derer am Strande des Todten Sce's“ S2 ). , 


„Es lag eine grosse Beruhigung im Bewusstseyn, dass es in einer 
zwar wilden und traurigen Ocde, aber nicht weit von uns/ MÄchristen 


52) Towards midnight, while the moon was rising above the eastern moun- 
t . tains, and the ahqdows o.f the clouds were reflected wild and fentasti- 
cally upon the surlace of the sombre sea; and every thing, the moun- 
tains, the sea, the clouds, seemed spectre-like and unnatural, the sound 
of the convcnt-bell of Mar-Saba Struck gratefully upon the ear: for it 
was the Christian call to prayer, and told of human wants and human 
sympathics to the wayfarers on the borders of tbe Seä of Deathi 

Lynch; Pag. 272. 
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gebe, die ihre Stimme flehend zu dem grossen und guten Wesen er¬ 
hoben, vor welchem, zwar verschieden: in der Form, aber: uagetheiit im 
Glauben, auch wir uns neigten" M!).. L i : 

... -■ ;•!■;[ i . . 

Der. Abstand vom Klostef St.. Saba bis zur Strandquelle Ain-Fe*- 
schchah, wo die Amerikaner lagerten f kann iln gerader Linie nicht ger 
ringer als zwei Stunden soyn; und man denke selbst, wie rasch die 
Senkung des Terrains, wie. rein und dünn die Atmosphäre und wie 
schweigsam-'öde Nacht und Lagerstätte waren, um in solcher Entfernung 
noch die zaubervolle Melodie, des Glockentones zu hören. >. 

I ! * ' !, *1 I 'i ■ : ■ , ; ! . . ’ ■ t 

Die eine und die andere Wo nicht gar die meisten dei* vorgefass¬ 
ten Meinungen, mit welchen Hr. Lynch vom grünumrandetcn Ontario- 
See und den dunkeln Mississipir-Wäldern in das abgeholzte Palästina 
und die vulkanische Oedo des Asphallsee’s gekommen war, mussten gleich 
in den ersten Tagen seiner nautischen Experimente als unbegründet auf- 
gegc;- ? werden; Die Phäntasiegebilde von einem („immensen“, nieer- 
ähnlichen See, von der Unbeweglichkeit und dem Übeln Geruch des 
Wassers, von der trostlosen Oede des ersten Anblicks, vom Mangel 
alles Pflanzengrüns'an einem humus- und snssWasserlosen Strande rund-n 
wnher, von der Unmöglichkeit des, tlnerische«. Lebens am See, über dem 
See und im See mussten mit vielen anderen' nacheinander schwinden 
und — wo nicht ganz in das Gegenlheil Umschlagen, so doch der 
Ueberzeugung Platz machen, dass sieh dem gewissenhaften und ruhigen 
Beobachter am Todtän Meere überaH nur die: gewöhnlichen und aatur-i 
gesetzmässigen Erscheinungen des Vulkanismus darbielen, wie sie unter 
ähnlichen Verhältnissen und Vorrätigen auch auf jedem andern Punkte 
der Erdrinde hervortreten. ; : : ’ : ' ‘ 


53) L. N. Pag. 277. 
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Dass aber das Todte Meer mit seiner Umgebung beim ersten An¬ 
blick nichts befremdendes oder gar abschreckendes habe, ja im Gegen- 
theil selbst zur Zeit der grössten Hitze und der in ganz Judäa ver¬ 
sengten Vegetation noch überraschend liebliche Scenen biete, einen 
durchsichtigen, klaren Wasserspiegel, schön geschwungene Cfernhöhen, 
Schluchtengrün, perenne Bäche und eine Brandung, die sioh im Hauch 
der Morgenluft idyllisch murmelnd am Ufer bricht, hat man für sich und 
im Stillen, zu nicht geringer Ueberraschung, schon vor mehr als zwan¬ 
zig Jahren bemerkt und im noch bis heute ungedruckten Tagebuch 
jener ersten Wanderschaft im Orient (3. August 1832) niedergelegt. 
Oeffentlich ausgesprochen ward dieser neue Gedanke, so viel man weiss, 
zuerst in Hm. v. Schuberts Reise in den Orient. 

Die Umrisse der Klippenberge am Ost- und Westufer des Todlen 
Meeres rechnet Hr. v. Schubert zu den schönsten und herrlichsten, die 
er je gesehen, und er will sie auch nicht öder, wohl aber auf vielen 
Punkten grüner und schattiger finden als die Ufer des Rothen Meeres 5 *■). 

Ebenso machte auf den vielgewanderten Hm. Russegger z. B. Suez 
und 6ogar die Umgegend von Alexandria und der Mareotis-See einen 
noch viel trostlosem Eindruck als das Todte Meer mit allen Schreck¬ 
nissen seiner Dürre und Verlassenheit. 

Hr. Russegger spricht von AmmenmähTchen Und Fabelwerk zur 
Erschütterung der Einbildungskraft verzagter Menschen, 

Quid styga, quid tenebras, quid nomina vana timetis? 

Materiem Yatum, falsique piacula mundi! 


54) Bd. III. S 85. 
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Selbst: die Ausdrücke ^ungeheurer, tiefer Kessel,i hoher-Klippen-- 
und nackter. Kaljisteiwänd“, deren sich. Robinson und Lynch in blinder 
Nachbelung des Alterthums häufig uud gleichmässig bedienen, hallen die 
nähere Prüfung nicht überall aus. Redet aber. Hr. Lynch: von „rauben, 
eisengleichen Gebirgen im Südost des Todten Meeres 55 ); von vulka¬ 
nischer , Bildung und von Lavatrüromern der Ostseito 46 ); von aschbrau¬ 
nen 57 ), purpurfarbigen, wettmerscblagenen S8 J, senkrechten, verbrann¬ 
ten, terrassig 69 ), wie von Menschenhand kunstreeht aufgebauteA 
in der Form bald einem.' Warlthurm,: bald, einem Kastell ähnelnden 6 
Uferfelsen. im West des See’s“, so hat er i ein cerrectes und naturge¬ 
treues Bild gegeben. , . , , 

■ ■ ' ' • *' • 1 1 ■ \ “ ‘ ‘ 

Vergleicht Hj; L. dagegen bei seinem Einlaufen in das stürmisch 
aufgeregte und einer schäumenden SaLrtacke gleichende Todte Meer das 


55) The mountains to the Sud-Est over the Dead saa presented a very rüg- 
ged and iroulike appearance. 

LJ f P, 267. . 


56) Mr. Aulick reports a volcanic formation on the east shore, and brought 
specimens of lava. 


57) Incinerated brown. 

58) Tliat peculiar purple liue of its weatber-worn rock. 


L. N. 280. 
t. N. 284. 
L. N. 302. 


59) The mountains. as we passed, seeined terraced, but the culture was that 
of desolation. 


L. N, 301: 


60) So regulär in its stratification as to present a scarped and fortified aäpect. 

* ; , L. N.-284.» 


61) The northern.oae resembling a watch- lower, and the Southern one a oastle. 

L. N. 284. 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d Wiss. VII. Bd. I. Abth. 11 
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an die Kahnwände hinprallende Wassergewoge, wegen seiner Dichtig- $ 

heit, nicht mit gewöhnlichen Wellenschlägen einer empörten See, son- r 

dem mit „den Schmiedehämmern der Titanen“, so weiss der Leser eben- i 

falls, was solche Redefiguren in ruhiger Prosa zu bedeuten haben #a ). g 


Der höhere Salzgehalt und folglich auch die grössere Dichtigkeit 
des Todtenmeerwassers im Gegensätze zur Flüssigkeit der Atlantis und 
des Mittelmeeres wird durch die chemische Analyse beider so wie durch 
die Berechnung, dass die Barken bei gleicher Ladung auf dem Asphalt¬ 
see um einen Zoll weniger tief gehen als im Süsswasser des Jordan¬ 
stroms, viel schärfer bewiesen als durch den zufälligen Umstand, dass 
der vom Wellensturm pfeilschnell fortgeschleuderte Kahn nach plötzlich 
eingetretener Windstille in Zeit von zwanzig Minuten wie auf geebne¬ 
tem Wasserspiegel sanft und milde hinglitt 03 ). 

Auf der specifisch leichtern Propontis hat man diese nämliche Er¬ 
fahrung in einem noch auffallenderen Grade, aber auch bei einer höchst 
peinlichen und gefahrvollen Veranlassung zu machen schon vor mehr 
als zwanzig Jahren Gelegenheit gehabt. 

Dem Geschmacke nach schien Herrn L. das Wasser gleich an der 
Jordanmündung, wie später in der Mitte und am Südende, herbe und 
unangenehm 04 ), ein widerliches Compositum von Salz und Bitter 06 ); 
auf Hand, Gesicht und Kleidern liess es eine fett-ölige Kruste zurück, 

62) L. N. 268. 

63) L. N. 269. 

64) Acrid and disagreeable. L. N. 296. 

65) The water, a nanseous compound of bittere and Saite. 

L. N. 268. 
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erregte aber zugleich ein ätzend-prückelndes Gefühl, wo der Gischt mH 
der Haut in Berührung kam; ein besonders peinliches Brennen erzeugte 
es im Auge ••); aber gegen alle Erwartung fand Hr. L. das Wasser 
überall völlig geruchlos 07 ). Vom ekeligen, besonders im frischen Wind¬ 
hauche dem Wanderer am Todten Meere stellenweise üusserst lästigen 
Schwefelgerüche glaubte noch Lynch’s unmittelbarer Vorgänger Moli- 
neaux, er steige vom Meere selber auf. Hr. L. erkannte aber, dass 
diese widerlichen und schädlichen Dünste von den faulen Quellen und 
Versumpfungen längs dem See-Ufer kommen und durch den Hauch 
stehender Wasserpfützen an der Jordanmündung noch schärfer werden 08 ). 

Nach Massgabe des einfallenden Lichtes, der laufenden Tageszeit 
und des eingenommenen Standpunktes ist die Wasserfläche bald wie ein 
reiner Spiegel 0> ); bald wie geschmolzen Blei 70 ); bald wie eine phos¬ 
phorleuchtende Schaumfläche 7i ); im Vollmondscheine einer stillen, hel¬ 
len Sommernacht gar wie Absinth, wie verdünnter Absinth oder wie die 


66) The spray, evaporating as it feil, left incrustations of salt upon our 
dothes, our hands and faces; and while it conveyed a prickly Sensation 
wherever it tonched the skin, was, above all, exceedingly painful to 
the eyes. 

L N. 268. 


The water, greasy to 
severly. 


the tonch, made men’s hand smart and born 

L. N. 281. 


67) It was perfectly inodorous. L. N. 296.. 

68) L. N. 296. Vergl. S. 296. Item S. 327. 

69) L. N. 279. 

70) L. N. 276. 

71) L. N. 280. 


11 * 


Digitized by Google 



84 


Färbung eines Persischen Opal 7 a ). Wilson fand das Wasser dicht am 
Ufer bouleillengrün, den allgemeinen Spiegel der Oberfläche aber sehr 
dunkelblau oder bleifarbig 73 ); Robinson nennt es grün, grünlich, ölicht, 
nicht ganz durchsichtig; erfrischend, aber juckend 74 ), und in der Dun¬ 
kelheit wirft die Wellenbrandung einen matten Grabesschimmer auf das 
erstorbene Buschwerk' und auf das wirre Felsgetrümmer des Küsten¬ 
strichs 7ä ). 


Besonders düster war der Anblick Einmal bei vollkommener Wind¬ 
stille. Glatt und bewegungslos wie ein Binnenpfuhl lag der See in 
der Miltagsglut, von dünner, durchsichtiger, purpurgleichcr, mit der un¬ 
gewöhnlichen Farbe des Wassers wunderbar abstechender Dunsthülle 
zugedeckt — von weitem wie der Rauch eines entflammten Schwefel- 
feldes, wie ein gewaltiger Kessel geschmolzenen aber bewegungslosen 
Metalls 76 ). 


72) The night was clear, a thin mist hung over the Southern shore, and the 
moon was nearly at the full. Near us, when all was still, the sea had 
the exact hue of absinthe; yet the water was not transparent, but of the 
colour of dihited absinthe, or the prevailing tint of a Persian opal. 

Li N. 276 a. 337. 

73) C. Rilter’s Erdkunde, XV, I, S. 561. 

74) The water has a slightly greenish hue, and is not entirly transparent. 

There was a slight pricking Sensation, especially where the skin had 
been chafed; and a sort of greasy feeling, as of oil upon the skin, which 
lasted for several hours. The bath proved exceedingly refreshing, after 
the beat and bürden of the day. 

Edw. Robinson 11, 212 ff. 

75) And the waves. as they broke upon the shore, threw a sepulchral light 

upon the dead bushes and scattered fragraents ol rock. ' 1 

L. N. 280. : 


76) L. N. 324. 

• i 
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Um so lieblicher war die Scene in heiterschöner Sommernacht, wenn 
der Lichtschimmer der schwindenden Mondscheibe auf den regungslosen 
sanften Wasserspiegel fiel und laue Lüfte um die im Blüthenduft des 
stillen Tamarisken-Hains am Strande schlummernden oder in der Mor¬ 
genkühle zechenden Yankee’s fächelten 77 ). Blickt aber der Wanderer 
aus der dunkeln tiefen Engschlucht El-Zoweireh, (etwas nördlich von 
Sodom) der über die Ostberge heraufleuchtenden Morgensonne entge¬ 
gen, so schimmert die glasigruhige Wasserfläche wie flüssig Gold 7 b ). 

Salzgehalt und Dichtigkeit des Wassers sind zwar nicht zu allen 
Jahreszeiten und auf allen Stellen des Todten Meeres gleich, jedoch 
immer so bedeutend, dass sich der thierische Körper hier leichter als 
anderswo im Gleichgewichte hält. Pferde und Maulthiere schwammen 
zwar ohne umzuschlagen, jedoch ein wenig auf die Seite gelehnt, lief 
in den See hineiü, und ein muskulöser, starker Mann blieb ohne An¬ 
strengung bis an die Brust über Wasser 79 ). Robinson will aus eigener 


77) The night was serene and beautiful; the moon, now beginning to wane. 
shone on a placid sea, upon which was not the slightest ripple. The 
protound stillness was undisturbed by the feintest sound, except the tread 
of our sentinels. — Early in the morning it was quite cooL At. 6 A. M., 
temperature of the air 70. and very plaisant. Took our breakfast beneath 
some tamarisk trees in bloom, the grateful shade enhanccd by their de- 
licious fragrance. 

L. N. 287. 

78) The sun rose over the eastern mountains. As we iooked down through 
the narrow opening of the valley (Wady ez - Zuweirah), the calm glassy 
waters of the lake became liquid gold. 

Edw. Robinson, II, 479. 

79) About sunset, we tried. whether a horse and a donkey could swim in the 
sea without turning over. The result was. that, although the animals tur- 
ned a little on one side, they did not lose their balance. 

L. N. 324. 
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Erfahrung wissen, wie es auch schon Tacitus angedeutet hat, dass Leute, 
die weder in sössem noch in salzigem Wasser zu schwimmen verstehen, 
im Todten Meere ohne Anstrengung sitzen, stehen, liegen oder schwim¬ 
men können wegen der ausserordentlichen Leichtigkeit, mit welcher es 
fremde Körper flott erhält 80 ). Noch weiter als die vorgenannten geht 
Flavius Josephus, der selbst die specilisch schwersten Gegenstände (Steine 
und Metalle?) auf der Oberfläche schwimmen lässt und das Untersinken 
geradezu für unmöglich erklärt, wenn sich auch jemand absichtlich er¬ 
tränken wollte 81 )- 

Zur Probe habe Vespasian des Schwimmens unkundige Gefangene, 
mit auf den Rücken gebundenen Händen, wo es am tiefsten ist, in das 
Todte Meer werfen lassen; alle seien aber, wie von einer höhern Ge¬ 
walt gehoben, auf der Oberfläche geblieben 8 2 ). 

Indessen sollen, wie Seetzen bei der Serkamündung auf der Ost¬ 
seite des Todten Meeres vernahm, schon öfter Beduiuen beim unvorsich¬ 
tigen Baden im Salzwasser ertrunken seyn 8 3 ). 


80) The water is exceedingly buoyant. Two of us bathed in the sea; and 
although J could never swim before, either in fresh or salt water, yet 
here J could sit, stand, lie, or swim in the water, without difBculty. 

Ed. Robinson, IL 213. 

Vergl. Tacitus: Periti imperitique nandi perinde attolluntur. 

Tac. Hist. V. 

81) 'Yno di xovtpöxrjxoq xai tä ßaqvxaxa xwv elg avtrjv §upfantav äva- 
<piQ8i, xatadvvai di elg vor ßv&dv ovdi initijdevoavra Qtfdiov. 

Fl. Jos. de B. Jud. Lib. IV, cap. 8, 4. 

82) Oveonaoiavdg btiXevoi t tvag veiv ovx iniganivuv, de&enag an Low 
tag %e~iQaq, Qupijvai xatd xov ßv9-ov • xal ovvißij na trag intvrjiiao&ai, 
xatäneq (sic) vno nvevfxaTog avto ßia£ofih>ovg. 

Id. I. c. 

83) C. R. XVI, 1, S. 576. 
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Dass aber auch die Sage von der tödtlichen Atmosphäre des Salz¬ 
meeres nicht gar zu strenge gedeutet werden dürre, und dass am See, 
über dem See und sogar auf dem See Lebendiges athmen und gedeihen 
könne, hat sich im Allgemeinen schon bei der ersten Umwanderung des 
Todten Meeres durch Seelzen (1806) herausgestellt, ist aber erst durch 
Lynch (1848) mit der gewissenhaftesten Genauigkeit für den ganzen 
Umfang der Asphaltis bestätigt worden. 

# 

Theils die Zähigkeit, mit der man alte Meinungen, selbst den tüch¬ 
tigsten Gegenbeweisen zum Trotz, fest zu halten pflegt; theils die Ver¬ 
einzelung und Accentlosigkeit dieser zerstreuten Gegen-Angaben machen 
es räthlich' das Zusammenhängende und Nachhaltige der Lynch-Beob¬ 
achtungen in diesem Punkte in möglichster Vollkommenheit hervorzu¬ 
heben, um auch die letzten Anhalte des Irrthums zu demoliren. 

Wildenten, Schnepfen, Reiher, Schwalben und weisse Möven, die 
er, wie mancher andere vor ihm, gleich am Nordufer des Sees, bei der 
Jordanmündung, vorüberrauschen und tiefer hinein über dem Wasser¬ 
spiegel schweben sah, kündigten ununterbrochen frisches Leben an 84 ). 
Am Vorgebirge El-Feschchah, in grauenvoller Oede, schreckte Lynch 
zwei schöne sleinfarbige Rebhühner auf und hörte im Röhricht den Sang 
eines einsamen Vogels, den er nicht zu classificiren wusste 85 ). 

Diese wenigen Erfahrungen genügten schon, um den Glauben an 
die absolute Tödtlichkeit der Asphaltsee-Luft zu erschüttern 84 ). 


84) L. N. 267, 268, 270. 

85) L. N. 274. 

86) The Statement that nothing can live upon the shores of the sea, is, there- 
fore, disproved. 

L. N. 274—275. 
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Einen grossen braunen Hasen, ein anderes Rebhuhn, einen im 
Schilfe zwitschernden kleinen Vogel, eine . Schnepfe, . einen schönen 
weiss und braun gesprenkelten Schmetterling sah er unweit der Quelle 
El-Feschchah, und eine (engl.) Meile vom Ufer schwamm eine Ente auf 
der Wasserfläche 87 ). 

Bei der Strandquelle Terabeh, zwölf engl. .Meilen (4 Stunden) von 
der Jordanmündung, ward auf eine Ente — Leib dunkelgrau, Kopf und 
Flügel schwarz — auf kurze Entfernung geschossen. Beim Schuss flog 
sie eine Strecke in den See hinein und dann wieder zurück auf das 
Ufer, wo sie im Röhricht nahe bei der Quelle ihr Nest hatte 8S ). Ein 
Falke und einige Tauben flatterten am Strande unterhalb Engaddi um 
das Zelt 89 ). In der Oede bei Masada flog ein schöner kleiner Vogel, 
mit gelber Brust, längs dem Ufer 90 ). Während einer glühenden Sa¬ 
mum-Nacht, unfern der Ruinen von Sodom, flüchtete sich eine junge 
Wachtel in den Schooss des am offenen Strande schlummernden Ka¬ 
pitäns 9I ). 

Selbst in der heissen Region am Südostende des See’s sah L. bei 
Tagesanbruch einen grossen schwarzen Vogel hoch in der Luft zwi¬ 
schen dem bunten Gewölke und der Lagerstätte schweben, während am 
Strande eine zahlreiche Schaar anderer Vögel vorüberstrich und eine 
Menge Störche mit Geklapper im zweifelhaften Morgengrau ihrer Wege 


ziehen 92 ). 

87) 

L. 

N. 

279. 

88) 

L. 

N. 

287. 

89) 

L. 

N. 

294. 

90) 

L. 

N. 

302. 

91) 

L. 

N. 

305. 

92) 

L. 

N. 

316. 
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Auf der ansgedovirten, die Südhälfte des See’s einengenden, Halb¬ 
insel sahen sie einen Reiher, eine Kitte Enten und in einer Höhle sogar 
die Fährte eines Panthers 9 *). Selbst „Bülbül“, den Vogel mit braun- 
blauem Gefieder und scharlachrothem Schnabel, hörten sie im Dickicht 
der Ghoweirquelle singen "). 

Auch Vierffisser grösserer Art, zahme und wilde, finden in den 
Schluchten und Bergöden, im Quellenröhricht wie in den schattigen 
Deltabuschhainen am Todten Meere Nahrung und Aufenthalt. Gazellen, 
Hasen, Kaninchen, Stachel- und Wildschweine sieht man häufig; selbst 
Panther, Hyänen, Wölfe und Tiger fehlen nicht. Schon gleich hn Be¬ 
ginn des Periplus, in der westlichen Einöde von El-Feschchah, zeigte 
sich Futter für Raubthiere; eine weit grössere Menge aber birgt, wegen 
der Süsswasserfalle und des Grasreichthums, die Ostseite des Todten 
Meeres. Aus den Fährten an der Wadi-Modscheb-Mündung (Amon) 
erkannte Lynch, dass ausser der leichten Gazelle auch Tiger und andere 
Raubthiere dort zur Tränke gehen "). Ein grosser brauner Geier mit 
einem doppelt gekerbten starken Schnabel war ebenfalls niedergeschwebt 
und in der einsamsten Gegend der reizeyollen Cascaden - Schlucht Kal- 
lirrhoö (Zerka) stiegen ein Finkenfalk und ein weisser Schmetterling mit 
einigen Schnepfen und braunen Habichten vor seinen Füssen in die 
Höhe 99 ). Seine eigentliche Heimat aber, scheint es, hat in den Berg-Ge¬ 
genden rund um das Todte Meer das in unseren Alpen einst so zahl¬ 
reiche, jetzt aber grossentheils ausgerottete Geschlecht des Steinbocks 
(Ibex, bedeh), den die neueren Reisenden, Seelzen, Burckhardt, 


93) In a cave, he saw tracks of a panther 

L. N. 319. 

94) L. N. 37$. 

95) L. N. 368. 

96) L N. 368, 371. 

AM. d. 10. CI. d. L Ak. d. Wiu. YIL Bd. L Abtfc. l2 
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Matujles und Robinson im Felsenrevier» des Asphaltsee's hiebt etwa 
einzeln und verkümmert, sondern ür ganzen Heefdea, und zwar £xemrr 
plure von der Mächtigkeit eines Esels,-gesehea haben! 97 ). > * 

Diese Beobachtungen mögen als vollständiger. Beweisgelten >! dass 
die Luft am Wasser und über dem Wasser des Todten Meeres überall 
gesund und dem animalischen Leben förderlich. ist. Das unwiderleg« 
liebste Argument für die Richtigkeit, des Satzes lat ausser der uralten 
Strandbevölkerung ja die Mannschaft der beiden amerikanischen Schiffe« 
selbst, da sie, obgleich aus einem frischen Himmelsstriche kommend, doch 
ohne wesentlichen Nachtheil an der Gesundheit zu leiden, in nngün^ 
stiger Jahreszeit zwei und zwanzig Tage und ebenso, viele Nächte auf 
dem See und an dem See beschäftigt war 98 ). ; , ( ; ; 

■■ —^ ^ - . .* ' *!' • »t- . *• 

97) ln all the Wadys south of the /Modjeb (Amon), and pariieularly in Lhose 

of JJIodjeb and El-Ahsa, large herds of jnountain goats, cailed by the, 
Arabs Beden »re met with Thisis the Steinbock, or Bouquetin, 

of the Swiss and Tyrol Alps: they pasture in flocks of forthy or fifty to- 
gether; great numbers of them are killed by the people of Kerek find 
Tafyle, who hold their flesh in high estimation’ They seil the large Ttnötty 
horns to the Hebron mei*chatits, Whocafry them to Jerusalem, where they 
are worked into handles for knives and daggers. > Lsaw n pah of these 
horns at Kerek three feet^and a half in lenght. The Arabs told me ihat 
it is very difficult to get a shgt fit them, and that the hqnter^ hide thepa* 
selves among the reeds og the banks.of streams yrherethe animals re-, 
sort in the evening to drinki they also asserted, that when pursued, 
they will throw themselves from a hight of fifty feet andihere upon 
their heads without receiving any injury. The same thing is asserted by 
the hunters in the Alps. ■: 1 : ' ’ 1 ' 

L. Burckhardt, Travels in Syria and the Holyland. Pag 405. 

Vergl. Edw. Robinson, ü. 251: They said howevef, that the Beden 
are numerous in these mountains, as well as the wild-boar. . J 

98) L. N. 335—336. . , t . • ./ J t 

' . 1 , .1 u : j , 1 i i;i 
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. Robinsonj. da* nuraufeineh uhd> der andern Strecke des Westlichen 
Seenfers wanderte- und. nicht, .wie Lynch, mitten i’auf dem' See geweseö 
ist, hat deswegen doch nicht Unrecht, wenn er die alten Sagen von der 
verpesteten . Luft desl Todteni Meeres überhaupt; und Vom Erstickten! aller 
aber den. Sea. fliegender Vögel mit' merklicher -Entschiedenheit ih das 
Gebiet der, Fabelwelt/verweist P' 9 );-.!-. n>. v: >»'. - •- >'» 

' .i - ;• IN !• V U!' •’ r'iii I 

Indessen ganz ohne alle Veranlassung ist diese letztgenannte Sage 
doch nicht in Umlauf, gekommen.. • Lgheh fand) ■'wirklich dreimal während 
seines drei .wöchentlichen Verweilend) auf dem Sahr-Meere'todie Wach-J 
teln jnmitteni auf der’Wasserfläche: treiben; .i n ■ i.4:•> ...i ,,,i 

.t ii.ui \ >'l n-s ■ ..t '‘i Ü ' ''ii 

Aber man erkannte bald, dass sie nicht durch die * Malaria* # <feu 
geruchlosen und stark mit Salz geschwängerten und folglich gesund¬ 
hauchenden See’s^ sondern , durch Erschöpfung uadden Glutwind ge- 
tödtet worden sind, der sie auf ihrem Fluge überfallen hat 1Q0 )^ 

,• . .-..T 

. Dass.aber, wt Wasser des Todten Meeres selbst weder Fische, noch 
andere sogenannte: 4 >fratti di; nrare ,' noch huclf Pflanzen* leben können, 
ist heute eine unbestrittene Vhatqafche., ganz! so-wieman, ausser dem 
indirecten' Zeugniss beim Propheten Ezechiel,' siö schon bei tacitus, 
Galenus und St. Hieronymus als uralte Überlieferung deutlich aufge- 


99) I havd adduced all fliese particülars in Order tö show that the stories 
" sotong cüi¥ent df the pestffcroüs ftatdrh of Ihe Dead sea and its waters, 
• Ktre a mefe faMe.‘ We Werfe for five däys ih the Vicinity of its shores; 
and nowhere perdeived elther hoisome smell’ or noxious väpour arising 
frohi its bosom. Our Arabs too had never seen or heard of any such 
appearance. >. •: f 

• i , .. .•! ... . • ! ..-BoMnaan, II,-22a . 

400) L. ». 336. ,-L. N. 297.!,-L; Ki .m. 

12 * 
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zeichnet findet, und wie sie durch die neuesten Forschungen eines 
Schubert, Robinson und Lynch in vollsten Maasse bestätigt wird 191 ). 

Der Fischreichthum des Jordanflusses ist allbekannt; dass es aber 
auch im romantisch-lieblichen Arnonstrone (Modscheb auf der Ostseite 
des Todten Meeres) bis dicht an die Mändnng von Fischen wimmle; 
hat als Augenzeuge Seetzen zuerst berichtet 10a ). 

Gerfith nun durch Zufall, oder von der Schwellang fortgerissen, 
irgend ein harmloser Bewohner des süssen Wassers in die Salzflut 
hinein, so verwelkt er nach und nach, bis er endlich „seine Wander¬ 
liebe vollends mit dem Leben bezahlt“ und todt auf der Oberfläche 
schwimmt 10 *). 


101) Lacus . . . gravitate odoris accolis pestifer, neque veato impeDitnr, neque 
pisces aut suetas aquis volucres patilur. 

Tac. H. V, 6. 

Qaivnat h Ixtirtp viati firjvt tfiop lyyiyvSfievov, (irjtt <pvt6*. 

Galen, de Simpl Med. IV, cap. 19 (nach Robinson II, 226 citirt). 

Mare mortuum, in qno nihil potest esse vitale. — Re vera, juxta 
literam huc usque nihil qnod spirat et posait incedere, prae amaritudine 
* nimia in hoc mari reperiri potest. 

Hieran, ad Ezech. 47, 8 (ebenfalls nach Robinson H, 226 citirt). 

According to the testimony of all antiqnity and of most modern tra- 
vellers, there exists within the waters of the Dead Sea no living thing, — 
no trace indeed of animal or vegetable life. Our own experience, so far 
as we had an opportunity to observe, goes to confirm the trnth of this 
testimony. We perceived no sign of life within the waten. 

Robinson, H, 226. 

102) Vergl. C. Ritter, 15, I. S. 585. 

103) As we were leaving Palestine, we saw in die possession of two English 
travellers, a small flat fish, about the leoght of a man’s little flnger, which 
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Das Schicksal, keine Fische, ja nicht einmal Mollusken in seiner 
Flut zu nähren, theilt übrigens das Todte Meer mit dem Urmia-See in 
Aderbeidschan, dessen Salz- und Jodgehalt selbst den des Todten 
Meeres weit Übertritt! und deswegen in Beziehung auf die Körper¬ 
schwebe ganz ähnliche Erscheinungen bietet 104 ). Die Kraft thierisches 


was put into their hands as having been taken in the Dead Sea, and as 
proving Ihat the sea was actually inhabited by fish. But the report added 
further, that the fish was found on the northern shore at some distance 
from the mouth of the Jordan; and when canght, was in an exhausted 
and dying state. It would seem therefore much more probable, that this 
was a Wanderer from the Jordan, who paid for his temerity wilb bis life; 
fumisbing a further example of the truth of Jerome’s remark, that, „when 
the Jordan swollen by the rains sometimes carries down fish into the Dead 
Sea, they die immediately and float upon the sluggish waters.“ 

Robinson, II, 228. 

„Denique si Jordanes auctus imbribus pisces illuc influens rapuerit, 
statim moriuaiur et pinguibus aquis supematant.“ 

Hieran. in Ezech. 47, 8 (n. Roh. cit.) 

So viel man weiss, besagt die h. Schrift nirgend ausdrücklich, dass 
im Salzmeer weder Fische, noch irgend ein anderes Wassergeschöpf leben 
könne. Wenn aber Ezechiel, Cap. 47, -v. 1—12, einen gewaltigen Strom 
süssen Wassers unter dem Tempelberge hervorbrechen und in der Kidron- 
schlucht zum Meere gen Aufgang hinabrauschen und die Wasser dieses 
Meeres durch die neue Einströmung gesunden lässt, so dass allerlei Ge- 
thier, und Fische in Menge 0 ) und von der Grösse der Mittelmeerfische, 
darin leben können, und dass von En-Gedi bis En-Aglaim Reicher Fisch¬ 
zug sei: so ist der Schluss, dass früher im Salzmeere kein Fisch und kein 
Leben gewesen sei, nicht anzufechten. 

104) „Wäre der Urmiasee im Mittelpunkte Europa’s gelegen, unsere Heükttnstler 
würden wahrscheinlieh Tausende Ihrer Patienten und Convalescenten, wel- 


•) ihn nai nanr» ppm, erlt piseis Multes vatde .“ Ezech. XL VII, 9. 
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Leben hervorzubriitgen und zu .erhalten,- wird deswegen dein'eine* wie 
dem andern faogleicher Weise abgesptochen; aber, wie es scheint, id 
beiden , Fällen mit Unrecht. Von dem Urmia-See ><wenigstens weiss nrtah 
jetzt aas den allerneuesten Berichten, dass er kleine CrustenthiercheH 
von höchst eigentMmlteher 5 Bildung in ungeheurer Zahl erzeugt 105 )/ ^ 


. chen die ganze pharmaceutische Vorrathskammer nicht wieder zur verlor¬ 
nen Kraft und Gesundheit verhelfen konnte, an seine Ufer schicken und 
wer weiss, ob es ah irgend einem Badort der Welt erfolgreichere Kuren 
gäbe. Wenigstens kann ich aus persönlicher Erfahrung versichern, dass 
zehn Nordseebäder bei Dieppe oder Helgoland noch lange keine ähnlich 
erregende Wirkung, keinen gleichkräftigen Reiz auf die Baut üben als 
das Wasser dieses See’s, dessen Salz- und Jodgehalt selbst den des 
Todten Meeres so weil noch überlrifft . Der Urmiasee hätte als Kurort 
vor der Nordsee auch den Vortheil, dass die Bäder hier selbst bei Sturm 
völlig gefahrlos sind. Denn abgesehen von seiner Seichtigkeit— bis eine 
halbe Stunde vom Ufer hat der See noch nicht die Tiefe von sechs Fuss — 
reicht bei der Schwere des Wassers die geribgfcte Bewegung mit Hand 
oder Fuss hin sich än der Oberfläche zu erhalten. * Beleibte Menschen, die 
Sieh der Länge nach ausstrecken, schwimmen selbst ohne Bewegung und 
werden durch das schwere Solwasser getragen“ 
i Umriz Wagner, Reise nach Persien und dem ( Lande ^er Kurden, 

• ^ .. • «* . Bd* II, 136. Leipzig ,1852. : r 

105) „Was matt von der völligen Unbelebtheit des Urmiasee’s gesagt und ge- 
'■ schrieben ’ ist irrig. Allerdings- 1 leben weder Fische noch Mollusken in 
seinem salzreichen Wasser, dagegen kleine Crustaceen vorn höchst eigen¬ 
tümliche*Bildung in ungeheurer Zahl. , ; v * ' 

Diese sehr kleinen und feinen geschwänzten' Geschöpfe gingen mir 
leider trotz der sorgfältigsten Verpackung zwischen spirifusgetränkter Baum- 

_v ’ - ’ ■ . .1 x : i '*.'/■ „ : : 

*) Bähiahe dasselbe, und zwar alt ‘denselben Worten , berichtet Lynch veä 'dem* Bade- 
wasser'im.Jcdten Jtteer:; The water cf the^ea yefy beoyanjt;,^ with great 
difficulty, J kept my feet down: and when J laid npon my back, and, drawing up 
n^y knees, pla^ed my hands upon them, J rolled immediately over.“ 
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Aehnliohe Versuche, wie mit dem Urmiawasser,- hat man in : den 
letzten; Jahren auch mit der Flüssigkeit des Todten Meeres angestellt; 
aber, nach Lynch’s Behauptung, >hätte man darin selbst mit Hülfe des 
schärfsten Mikroscops auch nicht die geringste Spur animalischen Lebens 
zu. entdecken vermocht ><s >4 . 

Alex. v. Humboldt erzählt uns dagegen in einer Anmerkung zur 
jüngsten Ausgabe seiner'„Ansichten äus der 'Natur“, C. Bolta, franzö¬ 
sischer Coiisül in Jerusalem, habe ihm schöne Exemplare zelliger Cö- 
rallenstöcke (Porites elongata), Asträen, Madreporen und Mäandern — 
Pflanzencoralleri, welche grosse heilige Kalkmauern bauen, aus dem 
Todten Meere geschickt, und gerade diese nämliche Species Porites fehle 
dem Mittelländischen, finde sich aber im Rothen Meere ,07 ). 

Die widerlichste Empfindung für die Freunde und Vertheidiger des 
alt-jüdischen Rigorismus wäre es sicherlich, wenn sie genöthiget wären 
den traditionellen Glauben an das „ ayovog “ des Flav. Josephus aufzu¬ 
geben und im Todten Meere Leben anzuerkennen. 

- —.-■ . ■ ■ • ‘ '* 

. wolle zu Grunde. Sie bilden wahrscheinlich eine ganz neue Familie der 
Crustenthiere und dienen wahrscheinlich den Schaaren von Wasservögeln, 
die man auf diesem See erblickt, zur einzigen Nahrung. Auffallend ist, 
dass Keiner der Englischen Reisenden, welche am Urmiasee gewesen, von 
diesen Thierohen Erwähnung macht." 

. i 1 . - !■ Mörix Wagner, a. a. 0. S. 137- 

' 106) Since our relnrn, soihe of the water öf the Dead Sea has beeri subjec-' 
ted to a powerful mioroscope, and no animalculae or vestige of animal 

. matter cowld be deteoted. . 

.... . ' L. N. 377, Note... 

. 107) Alex. w Humboldt, Ansichten der Natur, II, 91. 
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Unter allen Enttäuschungen und Gedanken-Säculärisationen wäre 
diese noch die bitterste und gewiss auch die letzte, die man sich durch 
das unerbittliche Argument thalsächlicher Erscheinungen entwinden liesse. 
Es ist daher auch wohl zweifelhaft, ob das wissenschaftliche Ansehen 
selbst eines A. v. Humboldt durch den isolirten, eben angeführten Ge¬ 
genbeweis eine uralte und mit den sittlichen Begriffen des Occidents 
innigst verwebte Vorstellung in unseren Gemüthern zu verschütten hin¬ 
längliche Kraft besitze. Es ist schon schlimm genug, dass man am 
Strande des Todten Meeres schattige Süsswasser-Oasen finden muss, 
und dass der Lufthauch die Wachtelschaaren nicht erstickt, wenn sie 
hoch ober dem Wasserspiegel zu den Kaskaden der Kalirrhoö hinüber¬ 
fliegen. 

Bis jedermann an die Porites elongata und an die Madreporen C. 
Botta’s glaubt und die mikroskopischen Lynch-Analysen allenthalben 
überwunden sind, wird es noch weiterer Sendungen und unanfechtba¬ 
rerer Lebenszeichen bedürfen als des isolirten Fundes des franz. Con- 
suls in Jerusalem. Der Anfang ward schon früher gemacht und in ge¬ 
radem Gegensatz der Lynch-Analysis hat der berühmte Ehrenberg auf 
den Grund mikroskopisch untersuchten Wassers und Bodenschlamms, 
welche ihm Lepsius vom Nordende des Todten Meeres brachte, eben¬ 
falls das Daseyn thierischen Lebens innerhalb und am Grunde des See¬ 
beckens schon vor der Botta-Sendung auf das unzweideutigste aner¬ 
kannt. An Polygastern hat Ehrenberg in den Schlamm- und Wasser¬ 
proben eilf, an Philolitharien fünf und an Polythalamien zwei Arten 
entdeckt und aus dem Umstande, dass er aus den im Jordanmündungs¬ 
wasser schwebenden Lebensformen auch einige Meereslhierchen hervor¬ 
treten sah und darunter noch ein paar lebende Exemplare, den Schluss 
gezogen, dass es zahlreiche, athmeude und fortpflanzungsfähige Meeres- 
thierchen im Todten Meere selber geben müsse, weil lebendige Mee¬ 
resformen auch anderswo (Elbe und Themse) durch Flut und Sturm 
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aus dem Sahfwbdser weit in die Husmriündungen hinaufgetrieben' wer* 
den ***). ! '< ■ ■ : . , 

Von diesem Bestand animalischen Lebens in' den Sodomswellen 
hatte man etwa nicht blos im dunkeln Alterthum, man hatte selbst im 
Licht der neuesten Zeit und bis auf das gegenwärtige Lustrum herab 
auch nicht die leiseste Ahnung. 

Aber auch Ober andere, viel näher liegende Dinge, z. B. Über die 
Höhenverhällnisse der Jordanthalsole und des Seespiegels, so wie über 
die Tiefe des Todten Meeres selbst, hat uns das Alterthum, so viel be¬ 
kannt, nur allgemeine Phrasen; aber keine wissenschaftlich beglaubigten 
Nachweise hinterlassen. Das „Locus immense ambitu“ des Tacitus, und 
das «7 ii Xiqßbstis Xi/mj noXXrj fti* des Strabo kennt jedermann; 

Der Schluss Indessen) dass eine Landschaft; wo die Myrte, die 
Balsamstaude und die Dattelpalme wachsen, und welche überall mit den 
üppigsten Gegenden Aegyptens verglichen wird, eine verhältnissmüssig 
tiefe Lage und. ein. indischrtropisches Klima haben müsse, ist freilich 
nicht anzufechten. , 

Die Oase von Jerieho, wie sie Flavins Josephus schildert, war ein 
Paradies, vdn welchem heute nur noch die Wärme, das Wasser und 
der fette Humus, übrig, geblieben, alles übrige aber: Schatten, Pracht 
und Glückseligkeit pnit dein Menschen selber verschwunden ist ,0# ). 


108) €. Ritter, Erdkunde, 15, I. S. 379. 1 

109) ' Diese wasserreiche, winterwanne Raum-Oase von Jericho war gegen vier 
Stunden lang und nur etwa eine Stunde breit, hatte aber — was Dicht¬ 
heit der Schatten und Kühle des Quellensprudels betrifft— eine auffallende 
Aehnlichkeit mit dem paradiesischen Obstwalde von Damaskus: xai n«~ 

Abh. d. Hl. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. L Abth. 13 
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- i / DieSer Jetioho-iOase mit Ihrer Büdliöhan Pfianzenglut und ihrer nun 
überall verschwundenen Städte-Ueppigkeit am Nordende des Torten Mac* 
res, lag und musste — das ist der Hauptgedanke dieser Diatribe r— am 
enlgegenstehendeh Südende dfcs .See’s schon ;naob mwandelbwenr Erd- 
bildungsgesetaön eine Landschaftsscene vom ähnüohem Reiohthum und 
gleicher Nalutfülle gegenüber liegen. Und das sind, oder waren yiei-t 
mehr die „Fünfstädte der Ebene“, die Pentapolis ivon, Sodom, ,welche 
durch ihre „Zoan-Frische“ und durch das sträfliche Uebermaass irdischer 
Glückseligkeit den Zorn des Allmächtigen gereut ,und die gebundenen 
Kräfte des Abgrundes entfesselt habeinA*9). ,, 4 . ; i 

~ • \ ^ •!i< * > . 1 ^ •*. i•; i ( ,: f 1 : !’ .. * v:■ •: » 'i'h 

In der That liegt auch Jericho (El-Riha) wcbshiMMlerti vtenzig ,?** 
tiser Fuis Unter dem Wasserspiegel des Mittelmeerea 11 *), Di ß Mftt* 
fernnng aber von dieser selbst in ihrer Verödung noch heute lieblichen 
Oase bis hinab zum Saum des Todten Meeres beträgt in gerader Linie 
kaum zwei Stünden Weges, und doch fanden schon die noch mit un- 


dlov fiev eneioev ißdöfi^xovra geidiwv firjxog, evqog de uxooiv, ix- 
1 ' tQiqtu tb b avtfp näqadeiaovg xaXXigovg te xal nVxvoxaTovg • t&v 
de (poivLxiov inaQdofibwx ybrj noM.it, Talg yevaeoi xcd Tcag naqvjyo^ 
Qiatg diaqtoqa . . . . xal pteXiTTOTqotpog de fj xwgor. <piQ*i de xal ono - 
ßakoa/uov, $ drj Tifju&TaTOf tum Trjde xaqn&v, xvnqov %e xßi fivqo- 
ßaXqtvov i wg ovx Sv dfiaQTelv Ttva flnovra, $üov elvat, to %otqiov, 
b $ daxßilrj t$ onavi&TaTa xal xaXXiga yevvaTai. t&v fib yct(f al- 
Xiov ai%& xaqn&v t'vexev ovx av §<fdtcog tI naqaßXrjd-elrj xXifxa Trjg 
olxovfiiivrjg • ovuo to xaTaßXrj&b noXvyovv dvadldwoiv . aiTiov di fiot 
doxel to deqfiov t&v aequtv xal t6 t&v vdarurv evyovov . 

FL Jos. de bello Jod, üb. IV, c. 8, ft. 3t 

110) Kqoloe, inigqfievov fu to $üov nav iov (p^oveqov t* nvixßqa- 
X&deg ineiQwtfg av^tqionrftwv nqtjyfiaTtov niqit 

HerodoL L. I, 32. 

111) WUdenbrooti, bei C. Ritter, XV, I, & 504. 


Digitized by Google 



genügenden Mitteln Angestellten Messungen : von Russefyer] Wildenbruch 
Und Symond» dien’Wasserspiegel zwischen 1 $31 und 1970PariserFh8# 
tief iintdr <dem>Mitteliheere ** 2 ), bis endlich der neueste und bestetoge^ 
richtete 1 Erforscher des-Todten 1 Meeres, W. iF. Lytick, 818 fathoms, di>li» 
1308 Fuss fenfclisch, oder 112$7 Fass Pariser Mdasd als die .wahre Tiefe 1 
vom Wasserspiegel bis zum wfeiohen, braunsehlammige» und mit rechte 
winkeligen Salzorystallen belegten Seegrund -hinab 1 durch wiederholte! 
Messungen— wenigstens bis jetzt-festsfcelltC HH 1 , 

; ! *t»> / t is-»,. : < ;■ • ...- / »*». ) » ^ ’ * 1 , ■ f . --»i 

Was aber* Länge and Breite des Todten MeeresbetrifN, so hat, s & 
viel man 1 weissy die erste 1 gründliche und nach allen Regeln der ; Geo- 1 
metrie amghsthllte Messung Edw. i Robinsbn, im' Jahr« 1838, bei Engaddl 
und auf verschiedenen anderen Punkten der Westseite vorgenömmeu, und 1 
in gewissenhafter Angabe neun geographische englische Meilen für die 
Breite, und > neun und dtbiSsig geograph). Cngli Meilen für die Länge 
herausgebraoht, was' in üblicher iRedeweise ti'er undeme halbe Stunde 
für die feine/udd- nicht ganz zt kauzig Stunden für'die andere Entfer* 
nung gäbe ll4 ). i ' •" 

Ungefähr dasselbe Ergebniss findet sich bei Lynch 11 *). 

ü :'. m ';; i ! 1 • * t; i| i . o - ' ■ ; I *.ij. ’ • ■ J .. I . " 

- * """ t*’ ♦ . *' i- ;. " t, t :- ! *. • 1 1. • . 1. 

, t 

112) C. Ritter, a. a. 0. S. 750., . ( ,, t ( - , 

113) Two furlongs fron the land, tj»e. sounding were twenjythree fathoms 
(138 feet). The next cast, five minutes after, 174 fathoips (1044 feet), 
gradually deepening to 218 fathoms (1308 feet); the bottom', soft, brown 

' ‘madv^th'fecttngWa^ aryataJp bffalfc-—v-. 

■ ■ > ■ ■ 'l vn *. . ‘ • *. • L. N. 373. 

114) Robinson, TI, 217, 1 11 l,: ■ 

115) Lynch fand bei seiner ersten Bfeftemessmg uwischen Akt Fetehcfuth und 
dem gegenüberliegenden Arabischen Ufer titien Seemeüen, oder' nahe zu 

13* 


\ 


Digitized by Google 



100 


Flavias Josephus, der Landsmann and Augenzeuge, griff zu weit 
und.berechnet die Länge des See's.auf 580 Stadien,/d.< h. nach unserer 
Art au rechnen, auf 24—25,Standen; die Breite, aber gar auf jöOStar 
dien, was in gewöhnlicher Rechnung von 45 Stadien, auf die deutsche, 
oder geographische Meile ebenfalls 6 t— .7 Stunden gibt, 1,6 ). Strabq 
dagegen bliebe am weitesten hinter der Wahrheit au rück, wenn er die 
Länge wirklich nur zu 200 Stadien, ungefähr neun Stunden angenom¬ 
men hätte, wie es jetzt in den Ausgaben dieses alten Geographen zg 
lesen ist ll7 ). Der Umkreis von 1000 Stadien, d. h. von 45—46 
Stunden, scheint aber wo nicht völlig genau zu seyn, ! dock jedenfalls 
der Wahrheit ganz nahe zu stehen 118 ), wenn er aueh das „Laeus itn~ 
menso ambitu, spede outris u des Tacitus als eine arge Uebertreibung 
erscheinen lässt i , ; i 

Eine ganz eigenthümliche Unbestimmtheit liegt in den Maassen des 
türkischen Geographen, wenn er die Länge des „Lot-See’s“ auf zehn, 
Mil, die Breite auf sechs Mil, den Umfang, aber auf zwei Tagreisen 
setzt fi# ). , 


acht „Statute miles“: The distance in a straight line firom this to the 
Arabian shore measured seven nautical, or nearly eight Statute miles. 

' L. N. 280. 

116) FI. Jos. de bello Jud. Lib. IV, c. 8, $. 4 

117) Strabo, L. XVI, S. 525, Casaubon. 

118) Strab. 1. c. 

119) 15/9° igAy* £jio t TuU on 

ärsi alti mit-dür,, dewri iki günlik. Hadschi Chalfa, fol 555. 

Versteht man unter mH, wie es meistens geschieht, die.deutsohe 
. Meile, so gibt es für die Länge zwanzig und für die Breite zwölf Stun- 
den — ein Raum, der sich in .zwei Tsgreisen nicht umkreisen liesse. 
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Indessen ist nicht ettva blos an das Todte Meer selbst, es ist auch 
an die übrigen Bestände der Umgegend überall nur der verjüng teste 
Maasstab anzulegcn. Der vielbesprochene „ Thalspalt “ z. B. beträgt in 
seiner ganzem Länge vom See Tiberiäs, wo er eigentlich zuerst diese 
Benennung erhält, bis zur Jordanmündung kaum dreissig Stunden Wegs, 
und der Gebirgscontinent, das Hochland oder das eigentliche Judäa, zwi¬ 
schen dem. Asphaltsee und. dem Mittelmeer, zählt in seiner Breite mit 
Inbegriff der Tiefebene PkUislüm auch nicht mehr als zwanzig Stunden. 

Blickt man aber an einem hellen Tage vom hohen und steilabfallen¬ 
den Westufer des Todten Meeres auf den ’ scheinbar noch höhern und 
noch steiler abfallenden Ostrand hinüber, so sinkt die ohnehin nur ge¬ 
ringe Brette^ der tief ünten liegenden Wasserfläche in scheinbar noch 
engere G'ränzen zusammen, und man meint/ wegen der unglaublichen 
Durchsichtigkeit der Luft, selbst kleinere Gegenstände am gegenüberlie¬ 
genden Uferstrich i noch deutlich zu unterscheiden. Nur die Länge des 
in der Frühsonne: wiederblitzenden Wasserspiegels reicht über die Trag¬ 
weite des menschlichen Auges hinaus ind rinnt, vom flachen Nordufer 
aus gesehen, mit dem südlichen Horizont zusammen. 

Der Zeitpunkt wann, and die Ursache warum sich auf die weiland 
so viel bestichte Landschaft zwischen dem Südende des Todten Meeres 
und dem ailanitischen Golf von Akaba am Rothen Meere eine dunkle 
Wolke niedergelassen hat, die man erst in den beiden letzt verwichenen 
Decennien’wieder allmälig zu verscheuchen Mittel fand, hat man schon 
oben angedeutet. 

Es ist dieser Erdstrich das alte Land Edom mit dem Seirgebirge 
der heil. Schrift; — das Iduipäa, der Sitz der Nabatäer, das Arabia Pe- 
träa der griechisch-römischen Erdbeschreiber, und hat seine in der euro¬ 
päischen Literatur noch jetzt gültige Benennung „das Peträische Arabien e 
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von der alten Nabaiäischen Hauptstadt sfeo Gelak Ai Li ^FolsyStein“, 
griech. H^rga, erhalten, deren prachtvolle Ruinen erst imJakre 1812 
durch Burckhardt inmitten des Wadi-Musa wieder aufgefunden ünd seif 
jener Epoche wiederholt besucht, beschrieben, gezeichnet und gepriesen¬ 
worden sind. i ; , i ! 

Es ist diese Landschaft eine in der Regenzeit vom Himmel; reich¬ 
lich getränkte, von unzähligen Giessbachrinnsälen durchfurchte, im Sommert 
ausgebrannte, im Winter empfindlich kalte, und auf den höher liegenden 
Tkeilen mit tiefem Schnee bedeckte, allzeit aber, gesunde und luftreine 
und nur sporadisch, heute wie im Alterthum,mit immergrünen Bäum** 
Gasen und mit Buschwerk bedeckte Steinwüste, welche im Karavanenschritt. 
zn durchreiten, von Sodom an der SQdspitze des Todten Meeres bis znuti 
Castell Akaba am Rothen Meere, nur 39 Stunden nöthig sind . , 

. . ■ ' . . :• ,t t , 

Als erster wissenschaftlich ausgebildeter. Wanderer, auf diesem.;un~.: 
bekannten Plan, durchgeschlichen hat sich der obengenannte Wadi-Musa-ni 
Entdecker J. L. Burckhardt von Basel. > . < ; ... *■; n 

Neben der Kunde alter Säulenpracht in Wadi-Musa ist hauptsäch¬ 
lich durch diesen Viel verdienten Main die neue, frühe! gänzlich Unbe¬ 
kannte Idee eines in beständiger Senkung vom Südende dos Asphaltsee’S' 

■ ■ __ c : ■ L- ■- i -i . (-.-•(> ;...!) 

- : ... •/ . .: . u 

120) The climate of all this mountains is extremely agreeablp; the air is pure,; 
and allhough the heat is very great in snmmer, and is. still further in T 
creased by the reflexion of the sun’s rays from the rocky sides of the 
mountains, yet the temperature never becomes suflbcating, owing to the 
rdfreshfng breeze, wbich generafly pretäils. 1 1 ' 1 ! 1 .. ‘ 

' The Winter is very cold; deep snow Bills, and the frOSts sohtetinie 1, 
contmoe lül the middle of Mareh.' • 1 ' '* •" '* •' 

Burohhardt, TraveL etc. 402. . ; 
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bii ztami Golf vön Akaba fprtlalfenden Erdspalts(II-Ghor) zuerst nach 
Europa igekonntem. . Der Gedanke, es habe sich in einer-Epoche, -die 
dem - Einainkea der Feldebene Siddim und der Entstehung des! Todten 
MbcordS; vorangmgi,! ’der ; ;Järdaastr 0 my wiö ein anderer Nil durch die Sa-* 
bara,i längs dieser Wüsten*-Mulde in das Rothe Meer ergossen, lag zu 
nahe t und war zu! verlockend, als dass ec im Abendlande nicht iallge-i 
meilt Anklang gefunden > i haben > sollten Ein romantisch-andächtiges hw 
teresee knüpfte Sieh an diese neUey so viel mau weiss, Zuerst von df. 
Leaifi in seiner Vorrede zu Burckhardt's Reisen öffentlich vertheidigte 
Hypothese, welche in ihrem ganzen Umfang geologisch zu begründen 
Br. lewe de Laborde im Jahre 1828 iden nur halb geglückten Versuch 
unternommen hak’. .. '• u ■ % 

-■ ■ u :: -» : v< |! m - * •• I i.l 1 I - ' •/ :> • . i ; 

Ein«) mpldige Eintiefung von'Akaba bis in die Umgegend ; von Wadi* 
Musa hinauf ward damals rauch • Wirklich ausser Zweifel gestellt? und 
wenn Hr. de Laborde auch die Nordhälfte der vermutheten Einsenkung, 
von Wddi-Musa bis zur Südspitze des Todten Meeres, nicht zu beseiti- 
genderLocalhtademisse wdgeny zu prüfen nicht vermookte, so ward doch 
am Bestand des: Ganzen in frommer Gläubigkeit nicht gezweifen. Dass 
der Spiegel des Rothen Meeres hei Akaba um 30 Fuss und sechs Zoll 
höher liege als das Mtttelmeer, wusste man freilich schon seit der Ex-* 
pedition von 1709; dass er aber die Jordanmündung und den Spiegel 
des Asphaltsee’s an Höbe hoch um wenigstens 1300 Fuss weiter über-- 
rage, und dass auf der wüsten Hochebene zwischen beiden Meer-See’m 
ein Qucrhügelzng mit deutlich ausgesprochener Wasserscheide hindurch-*' 
streiche, ward im Jahre/1833 noch von Niemanden geahnt. 

Das Mangelhafte der 1 de: Laborde’schen Forsohung zu ergänzen und 
von Jernsälem her in das südlich vom Todten Meere fortlaufende El- 
Ghor hinahtusteigeny nm bis Wadh-Musa vorzudringen, wollte auch dem 
scharfsinnigen £a/#er (1834) nicht gelingen; Doch hat Hr. Cailier den 


Digitized by Google 



104 


ersten Anflug eines Widerspruchs nach Europa zurückgebracht 1 und das ™ 

Daseyn eines ausgedehnten, selbst südlich gegen den Golf von Akabä ^ 

abgeschlossenen, dem Asphaltsee zugeneigten Wasserbeckens, stimmt etadr 
Unzahl aus der Wüste nordwärts gegen das Tödte Meer ausmündender ■ 

Strombetten, freilich mehr aus mündlichen Berichten der Beduinen alS *' 


nach eigener Anschauung, in einem offenen Schreiben (1836) zuerst Ji 

vernehmlich ausgesprochen und nicht ohne leidenschaftlichen Wider** 

sprach von allen Seiten der Leake-Laborde’sehen Burckhardt ~ These als 

eine Möglichkeit schüchtern entgegengestellt. Beide Ansichten machten r£i 

sich nun in gleicher Weise gellend. Entschiedener, aber noch immer 

ohne sichere und unanfechtbare Unterlage, ^ard die Callier’sche Wen** 

düng in demselben Jahre noch durch den berühmten Letronne verfocht - 

ten; Gewissheit aber über das Daseyn eines auch südlich abgeschlosse- t- 

nen Asphalt-Bassins erst im nächstfolgenden Jahre (1837) durch den 

vom Institut beauftragten Comte de Bertou erlangt, 

, ife 

Das Ghor am Südende des Todten Meeres gesehen und selbst von * 

der Ostseite zur Westseite herüber queer durchwandert hatten allerdings ^ 

Seetzen und Irby-Mangles mit Co. schon früher. Aber alle diese Wan- U 

derungen brachten für die Wissenschaft im Allgemeinen und für Lösung r 

der schwebenden Frage insbesondere nicht den erwarteten Gewinn, weil ’a 

die Züge, wie es in jener Gegend meistens auch jetzt noch der Fall ist, 
eilenden Schrittes und in beständiger Furcht feindlicher Ueberfällo unter f 

rastlosem Treiben und Drängen der arabischen Bedeokung zu verrichten 
waren, so dass den Wanderern kaum der Blick, viel weniger die Schritte 
nach der südlich fortlaufenden Ghorschlucht zu wenden gestattet war. - 

Glücklicher als alle seine Vorgänger ist Hr. von Bertou gewesen. 

Ihm ward es gegönnt, für sein gelehrtes Unternehmen vollständig ausge¬ 
rüstet, in anständiger und fruchtbarer Fortbewegung vom Südende des 
Asphaltsee's und im Thale fortziehend über die Höhen von Wadi-Musa 


Digitized by Google 



105 


nach Akaba am Rothen Meere hinabzukommen, auf dem Rückwege das 
Terrain in allen Richtungen links und rechts zu untersuchen und Thal* 
Sachen von solchem Gewicht in die Wagschale zu legen, dass der Streit 
auf immer entschieden wäre, wenn sich hadernde Parteien jemals red-? 
lieh vergleichen möchten. Vom ganzen Reichthum , seiner Beobachtungen 
soll nur das allernöthigste kurz und schmucklos angedeulet werden. 

Die Breite des Ghorthales vom Salzberge bei Sodom bis zur Berg¬ 
wand von Moab beträgt nur zwei bis drei französische Meilen; aber 
gleich beim Eintritt entdeckte Hr. v. Bertou schon in der Ferne eine 
von der westlichen Thalwand zur östlichen queer über das Ghor sich 
hinziehende Hügelkette, die einer Mauer glich und das Flussthal auf der 
Mittagseite zu schlossen schien 121 ). 

Den Abstand von der Südspitze des Todten Meeres bis zu dieser 
Quecrwand gibt Hr. v. Bertou, genau gerechnet, auf drei Glockenstun¬ 
den an, und zahlreiche Bäche, die von der Bergseite hervorsprudelten, 
oder von Süd her in gerader Richtung enlgegenkamcn, um nordwärts 
in das Todte Meer zu rinnen, sagten ihm gleich vorläufig, was es mit 
der Hypothese einer Jordansergiessung in das Rothe Meer für eine Be- 
wandtniss haben könne 122 ). Diese, aus weissem und zerreiblichem Sand- 


121) Nous depassons 1’ exträmite de la mer Morte et nous entrons dans le 
Ouadi el-Ghor, qoi a environ 2 ä 3 milles de largeur... Nous atteignons 
la chaine de collines qui, depuis ce matin, m' out paru fitre la limite da 
Ghor et le fermer en räunissant les montagnes saläes ä celles d’Arabie.— 
La chaine de coliines träs basses qui räunit les montagnes de sei ä celle 
d’Arabie et ferme ainsi le Ghor, se präsente comme si c’etait nn mur 
feit expres. 

Balletin de la Sociätä de Gäographie. Tom. XI, 
pag. 281 et 284. Avril 1839. 

122) Apräs avoir marchä durant trete henres le leng des montagnes de l’ouest, 

AM. d. Hl. CI. d. k. Ak. d. Wiss. V1L Bd. I. Abth. 14 
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Btein bestehende Queerhügelkette, an deren Fuss Hr. v. Bertoii von der 
westlichen Thalwand zur östlichen hinüberzog, ist ebenfalls von einer 
grossen Menge, in das Ghor herabrauschender Winterbüche eingeschnitten 
und 60 bis 70 Fuss hoch. Nahe an der arabischen Seite aber fand 
Hr. v. B. einen 700 bis 1000 Fuss breiten Durchbrach, dessen Sand¬ 
steinwände zu beiden Seiten eine Höhe von 150 bis 200 Fuss haben 
mochten. Es war wie der Rinnsal eines gewaltigen Flusses, der aber 
seine Neigung ebenfalls von Süd nach Nord gegen den Asphallsee 
hatte. Der Winterstrom im Hauptcanal so wie in den Nebenwadi’s war 
(3. April) schon abgelaufen und die Oberfläche ausgetrocknet, aber da¬ 
gegen die ganze Rinnsalbreite, der inneren Feuchtigkeit wegen, mit Ta¬ 
mariskengrün dicht bewachsen — lieblich-erquickender Ruhepunkt des 
Auges in der w r asserlosen lodten Steüwüste rund umher l23 ). 

d’oü s’ecoulent un grand nombre de torrents qui se rendent dans la mer 
Morte, nolre voyageur arrive ä ces collines transversales, au millieu des- 
quelles il rencontre un canal de 250 ä 300 melres de largeur. 

Bulletin de la Soc. de Geogr. Tome X, Aoüt 
1838. Pag. 91. 

123) Ces collines, qui ont de 60 ä 70 pieds de hauteur, sont de gres blanc 
et trös friable; eiles sont toutes tailladees par une quantitd de petits tor¬ 
rents qui viennent tomber dans le Ghor. — 

Quand nous n’etions plus qu’ ä une pelite distance des montagnes 
d’Arabie, nous trouvons l’ouverture du Ouadl Araba. C’est l’apparence 
du Ht d’un grand fleuve; si sa pente n’etait vers la mer Morte, et si je 
n’avais acquis des preuves contraires ä mon opinion favorite, je me serais 
öcrid en le voyant: C'est bien le lit du Jourdain. C’est bien, en eilet, le 
lit d’un torrent, mais qui coule dans le Ghor. 

Maintenant il n’y a plus d’eau; toute sa largeur, qui est de 250 ä 
300 metres, est remplie de tamarisks. . . 

Bulletin de la Soc. de G. Tome XI. Pag. 282. 

The broad bed of the Wady is very level, and has to the eye but a 
slight ascent towards the south; yet it bears traces of an immense vo- 
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DieBer caaalartige und bis, zur völligen Verfluchung der SeilefH 
wände ebenfalls drei Wegstunden lang sich fortziehende Durchbruch 
heisst in der Landessprache nicht mehr „Wadi-el-Ghor“ — 1 ein Name* 
welcher bei der Queermauer endet, — sondern „Wadi-el-Arabah d. i. 
„reissende Strömung“, wenn das Wort arabisch ist; oder „Wüsten¬ 
ebene“, „Steppe“, wenn sich in ihm, wie Robinson will, das althe- 
bräische Arabah, nav, erhalten hat 184 ). 

Als leichtkenntlichc Strommulde zieht sich der „El-Arabah“ ge* 
nannte Wadi auch nach Verflachung der Seitenwände, — aber bestän¬ 
dig ansteigend und nordwärts gegen das Todte Meer abfallend, noch 
neun volle Stunden bis zu einer langgedehnten Höhe fort, die im Munde 
der Eingebornen „El-Sathh“, d. i. das Dach heisst und die natürliche 
Wasserscheide zwischen den nordwärts in den Asphaltsee, und südwärts 
in das Rothe Meer rinnenden Winterströme bildet 18 6 ). Jenseits dieses 


lame of water, rushing along wilh violence and covering the whole bre- 
adlh of the valley. At its mouth and below, the bed is covered with Ta- 
marisks and an other shrub, called el-Ghudäh. 

Robinson, II, 498. 


124) The Hebrew word Arabah, signifying in general „a desert pbin, steppe", 
is applied with the article (/Ae Arabah) directly as the propre name of 
the great valley in question in its whole lenght; and has come down to 
us at the present day in the same form in Arabic, el-Arabah. 

Robinson, II, 599. 


125) „Ras Dach“ heisst im lebenden Arabisch überall ^ L... t t el-Sathh, sprich 

- es-Saih. Da aber der französische Berichterstatter beständig es- SathS 
accentuirt, so wäre man beinahe versucht zu glauben, die Beduinen hätten 
die Peträische Wasserscheide nicht ^ U... t t sondern ^1U... tt es - Salhah 

gebannt, wes den mittler* Zeltstock bedeutet, der das Dach aufrecht hält. 
S. 329 des Originalberichtes findet sich indessen die nach unserm 

14* 
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Wendepunktes fand Hr. v. Bertou den Wadi wieder etwas deutlicher 
eingerahmt und mit abermals veränderter Benennung als Wadi Akaba 
rasch zum Golf dieses Namens abfallend 13 # ). 

Die Weglänge von der Südspitze des Todten Meeres, an der Queer- 
mauer vorüber, bis „El-Sathh“ und der Wasserscheide hinauf beträgt 
chronometrisch genau berechnet 23Stunden und 29 Minuten; von „El- 
Sathh“, oder von der Wasserscheide, bis Akaba hinab aber nur noch 
15 Stunden und 35 Minuten 137 ). 

Dafürhalten wahre Lesart „El-Sath“, und wir glauben deswegen, das 
irrlhümliche „ Es-Sathi “ sei nicht auf Rechnung des Hm. v. Bertou 
zu setzen. 

126) Die langsame Verflachung der anfangs senkrechten Thalwande von EI- 
Arabah bis zur Wiistenflüche, auf weicher man im Wagen fahren könnte, 
ist in Bertou’s Bericht deutlich angemerkt: Les bcrges vont en s’abaissant 
et le terrain en monlant . . . le Ouadi präsente l’aspect du ddsert; il n’y 
a plus de berges ä gauche . . . c’est une immense route sur la quelle 
on pourrait courir möme en voiture. 

Depuis la jonction du Talha avec l’Araba, les Arabes donnent a ce 
dernier le nom de Ouadi-Akaba; le Ouadi-Talha marque donc le point 
de partage des eaux. II est impossible de mäconnaltre les deux pentes, 
l’une vers le Nord, l’aulre vers le Sud. La penle vers la mer Rouge 
doit ötre rapide. 

Bulletin de la ISoc. ui supra. P. 285—292. 

127) C’est i 23 h. 25 minutes de la mer Morte que notre voyageur arrive ä 
l'origine de celte pente; o’est a cette distance que s’opere le partage des 
eaux pour se rendre d’un cöld dans le lac Asphaltite, et de l’autre dans 
le golfe d’EIana. Les Arabes önt appelö cet endroit Es-Sati. 

II n’y a plus que 15 h. 35' pour se rendre de cet endroit au chft- 
teau d’Akaba. 

Bulletin de la Soo. de Geograph. Tom. X. 

Aout 1838. Pag. 92 et 93. 
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Stellt man das Ganze unter einen Blick zusammen, so heisst der 
Erdspalt vom See Tiberias bis zur Queerhügelkette öder dem Serravalle, 
im Süden des Todten Meeres, 53 Stunden lang: Wadi-el-Ghor; dann 
vom Serravalle bis El-Sathh hinauf durch 20 Stunden und 25 Minuten 
Wadi-el-Arabah, und von El-Sathh bis zum Rothen Meere hinab eine 
Strecke von 15 Stunden und 35 Minuten endlich Wadi-Akaba, welch 
dritte und letzte Benennung von Robinson (II, 664) angefochten und 
mit „Arabah“ verschmolzen wird. 

Das Daseyn einer den Asphaltsee vom Rothen Meere trennenden 
Wasserscheide und der selbst ohne künstliche Höhenmessung herzu¬ 
stellende Localbeweis, dass Wadi-el-Arabah mit seinen zahlreichen Ne- 
ben-Wadi's einen nordwärts abfallenden und die Queerhügelmauer durch¬ 
brechenden grossen Wasserzufluss des Todten Meeres bildet, nöthigten 
Hm. von Bertou 

1) der früher eifrig verfochtenen Thesis: „der Jordan habe sich 
einst durch Arabia - Peträa strömend in das Rothe Meer ergos¬ 
sen“, als einer physischen Unmöglichkeit zu entsagen; 

2) im Todten Meere den Tiefpunkt eines grossen Wasserbeckens 
zu erkennen, dessen Randgränzen nördlich der Anlilibanon mit 
den Jordanquellen, östlich die vom Hauran herabslreichende ara¬ 
bische Gebirgskette, westlich das Hochland Judäa mit Hebron 
und Jerusalem, tief im Süden aber die Wasserscheide El-Sathh 
mit den „El-Yemen u genannten Queerbergen bilden; und folglich 

3) an die vorhistorische Existenz des Todten Meeres als einer geo¬ 
logischen Nothwendigkeit — hauptsächlich aus dem weiteren 
Grunde zu glauben, weil die unermessliche, selbst die Jordan- 
Einströmung noch überlreflende Wassermasse, welche zum Theil 
perenn, meistens aber nur periodisch in der Regenzeit durch das 
Haupt-Wadirel-Arabah. und einer Unzahl von Seitenlhaiungen — 
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oft von weitester Dimension, noch jetzt in das Ghor herausströmt, kei¬ 
nen andern Ausgangspunkt als den Asphaltsee haben konnte 118 ). 

Nur wenige Wochen später als Bertou kam Eduard Robinson den¬ 
selben Weg von Hebron über Sodom und Wadi-el-Arabah zu den Säu¬ 
lenruinen von Petra herauf, Schubert aber mit seinen Gefährten in ent¬ 
gegengesetzter Richtung von Akaba über Petra nach Hebron und Jeru¬ 
salem. Hr. von Schubert liess zwar das Südghor, ohne es nur zu 
sehen, seitwärts liegen; aber sein indirectes Zeugniss über die auffallend 
rasche Senkung des Bodens von Wadi-Musa (Petra) gegen das Süd¬ 
ende des Todten Meeres herab legt zu Gunsten der Bertou’schen Ent¬ 
deckung ein um so schwereres Gewicht in die Waagschale des Streites, 
als es noch unentschieden ist, ob der Ruhm die auffallende, „beispiel¬ 
lose“, bis dahin von Niemanden auch nur im mindesten geahnte, ja 
beinahe unglaubliche „Depression“ des Asphaltsee’s unter dem Wasser¬ 
spiegel des Miltelmecres zuerst entdeckt zu haben, Herrn von Schubert 
allein gebühre, oder ob er ihn mit den beiden Britten Moore und Beke 
zu theilen habe. 

Jedenfalls treffen Bertou’s, Robinson’s, Schubert’s, Moore und Beke's 
Bemühungen, das Asphaltsee-Problem zu lösen, in wundervoller Weise 
auf den engen Zeitraum weniger Frühlingswochen des Jahres 1837 zu¬ 
sammen. 

> Die Gemüther und die Einbildungskraft des Occidents erschreckt 
hat die unerwartete Nachricht von der Tieflage des Todten Meeres aller¬ 
dings, die Rothemeer- Thesis erschüttert aber hat sie nicht. Seht nur, 
hiess es, wie gross muss die Sünde der Penlapolis gewesen seyn, da 
Gott zu einem so ungewöhnlichen und in seiner Wirkung so schauer¬ 
lichen Strafgericht schreiten musste! Die Barometerscala und Oltmann's 

128) Balletin de la Soc. de Geograph. Tank XI, pag. 330, Avril 1839. 
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Logarithmen gaben das Sündemaass von Sodom wie den Völlegrad der 
göttlichen Zornschale. 

Den ersten merklichen Bruch in das festgedrängte Jordan-Rothe* 
meer-Argument hat eigentlich Hr. v. Bertou gebracht, und der Ruin der 
Thesis wird und muss vollständig seyn, wenn man die Wasserscheide 
El-Sal/ih mit der grossen nordwärts geneigten Schiefebenc von Arabia- 
Peträa auf Wegen der Erfahrung und der Wissenschaft nicht bald und 
gründlich wegdisputiren kann. 

Anfechtungen der Bertou’schen Befunde haben natürlich gleich an¬ 
fangs nicht gefehlt. An ersten Entdeckungen zeigt sich bei näherer 
Prüfung immer etwas unausgefeiltes, schiefes und mangelhaftes, was ein 
später Kommender auszubeuten und geltend zu machen meistens nicht 
unterlässt. Aber selbst Robinson, der geleinte, strenge und kritisch- 
kühle Nachtreter Bertou’s, wusste, so weit er denselben Weg verfolgte, 
ausser einer vollständigeren Aufzählung der Seitenwadi sammt den links 
und rechts in das Südghor herausquirlnden Wasserbächen, an seinem 
Vorgänger in der Hauptsache nichts auszustellen, als dass er Begriff 
und Namen „Wadi-el-Arabah“ zu allgemein genommen und die Bezeich¬ 
nung des breiten, tiefen, romantisch-wilden, inmitten dieser Arabah ge¬ 
legenen Wüstenthalcs El-Dscheib aus der allgemeinen Benennung nicht 
ausdrücklich als Nomen proprium hervorgehoben habe, da es doch die 
Hauptwasserstrasse der ganzen Arabah sei und, weit im Süden von 
Petra entspringend, neben der eigenen Winterslrömung auch die Fluten 
grosser Seilenwadi zur Regenzeit nordwärts in das Todte Meer sende 12 9 ). 

129) Robinson, II, 497 und 500. S. 659— 669 dess. Bandes weis’tR. mit Schärfe 
und vieler Gelehrsamkeit im Bertou’schen Bericht noch sechs weitere Un¬ 
richtigkeiten nach und sucht am Ende darzulhun, „dass „die Wasser¬ 
scheide“ nicht dort, wo sie Hr. v. B. annehme, sondern wahrscheinlich 
um einige Stunden südlicher gegen das Rothe Heer hin zu suchen sei“, 
was die Sache noch schlimmer macht als sie vorher war. 
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Die Bodenerhöhung von der Ausflachung der (El-Dscheib) Arahak 
bis zu dem eine Tagreise entfernten Nimla-Pass in der Nähe von Wadi- 
Musa (Petra) schätzt Robinson auf nicht weniger als 2000 Fuss 13 °). 
Diese Angabe stimmt beinahe völlig mit v. Schuberl’s Barometermessun¬ 
gen auf seiner Lagerstätte in Wadi-Musa überein, da die Senkung bis 
zum nächsten Ruhepunkt, etwas nordwestlich von der Asphaltsee-Rich¬ 
tung, nicht weniger als 2137 Fuss betrug l81 ). 

Jedermann weiss, dass auf die Stichhaltigkeit solcher Bestimmungen 
nicht gleich beim ersten Wurf zu rechnen ist; auch mag Oberst Gallier 
immerhin die durch kochend Wasser und mangelhafte Instrumente ge¬ 
wonnene El-Sathh-Höhenmessungcn Bertou’s für unzuverlässig und un¬ 
genau* erklären; die Hauptsache — das Daseyn einer Wasserscheide auf 
dem Peträischen Isthmus bleibt doch gesichert und niemand wird fromme 
Skepsis hindern, sich mit dem Plus oder Minus solcher Wandelscalen 
gelehrt abzumühen. ' 

Dass sich bei der gegenwärtigen Configuration des Peträischen Isth¬ 
mus der Jordan unmöglich habe jemals in das Rothe Meer ergiessen 
können, wird von allen Parteien gleichmässig eingestanden. Ebenso 
wenig wird von irgend jemand in Abrede gestellt, dass Terrainbestand 
und Daseyn des Todten Meeres der Zeit nach so weit hinaufreichen als 
man Geschichte kennt. 

Aber literarische Autoritäten, deren Gewicht man respectiren muss, 
können sich bei diesen einfachen Thatsachen nicht beruhigen. Sie sa¬ 
gen nicht blos mit gläubigem Gemüthe, sie suchen auch auf Wegen 


130) From the plain of tbe Arabah we sapposed we had not ascended less than 
two thousand feet; tbe height of the pass alone being about fifleen hun¬ 
dred feet. 

Rob. ü, 507. 

131) v. Schubert, Reise in das Morgenland, II, S. 440. 
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der Wissenschaft und der bessern Forschung den Satz zu demonstriren: 
„was heute eine physische Unmöglichkeit ist, sei es nicht allzeit ge¬ 
wesen und es habe sich durch unmittelbares Dazwischentrelen höherer 
Gewalten einerseits der tiefe Kessel des Asphaltsee’s eingesenkt, an¬ 
dererseits aber die ungeheure, durch Bertou auf 90 geographische Meilen 
Länge und 20 Breite geschätzte Peträische Isthmus-Schwellung mit der 
Wasserscheide in vorhistorischen Zeilen, von denen selbst die heil. 
Schrift nichts wisse, in Folge einer vulkanischen Erderschütlerung ge¬ 
hoben und den primitiven Neigungen der Strombetten überall die ent¬ 
gegengesetzte Richtung nach dem Todlen Meere angewiesen, in wel¬ 
cher man sie noch heute trifft 132 ). 

Was man für Begründung dieser Ansicht bisher in Localforschun¬ 
gen aufgefunden hat und einzulegen weiss, genügt aber noch nicht, 
um aus dem Bereich der Hypothese herauszutreten, der man übrigens 
nichts schlimmeres nachsagen kann; als dass sie das Ansehen und den 
Textlaut der heil. Schrift nicht für sich hat und deswegen als offene 
Frage der Zukunft anheimzustellen ist. 

Besser dagegen als es noch vor kurzem räthlich war, lässt sich 
jetzt sagen, was das südliche oder, wie es C. Ritter nennt, das Pe¬ 
träische Ghor sei. 

Was ist also das Peträische Ghor am Südende des Todten Meeres? 


132) Qae les vallees de El-Araba et El-Akaba ne sont pas des däfiläes res- 
flerrds entre des montagnes (ce qui pourrait rendre probable que leer 
mveau. a 616 changä par «ne convulsion volcanique ou tremblement de 
terre), mais forment au contraire nn grand desert, qui n’a pas moins de 
90 milies geographiques de longueur sur 20 de largeur. 

Bulletin de la Soc. d. Gäogr. Tome XI, pag. 330. 

Abh. d. 111. CI. d. k. Ak. d. YYiss. VII. Bd. L Abth. 15 
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Das Ghor am Südende des Todten Meeres ist eine drei Stunden 
lange, nicht überall ebenso breite, in Ost, West und Süd durch Berg¬ 
höhen geschlossene, flache, deltaförmige Niederung, in die sich eine 
Menge Thäler, theils mit perennen, theils mit periodischen Wasserslrö- 
men — sämmtlich gegen das Todte Meer geneigt — hereinmünden und 
in der Regenzeit, der Jordanmündung gerade gegenüber, in wildem 
Getöse eine Wassermasse in den Asphaltsee wälzen, deren Reichthum 
die vorgenannten Sommer-Wanderer nur schlussweise erkannt, dereh 
tiefe und reissende Strömung aber Hr. von Srnlcy, der neueste und 
letzte Beschreiber dieser Terra incognita, mit eigenen Augen gesehen 
und nicht ohne persönliche Gefahr (i851) durchwandert hat 183 ). 

Der Westrand des Ghor, an welchem der ganz aus Salz und Lava 
bestehende, aber helle quirlende Salzbächlein spendende Sodomsberg 
hinstreichl, ist ohne alle Vegetation; der Ostrand dagegen am Fuss der 
Moabhügelkette, wo der perenne Karahystrom vorüberrinnt und in meh¬ 
ren Armen in den Asphaltsee fällt, ist alles mit Gehölze, Kanälen, hoch- 
wipfligen Bäumen, mit Weizen-, Gerste-, Durra- und Tabakfeldcrn, mit 
üppigem Buschwerk und lieblichem, selbst die Sommerglut überdauern- 


133) Wady el-Fikreh . . .. occasionally brings down large masses of Waler. 

Robinson If, 494. 

Pendant l'hiver presque tout le Ghor est couvert par le* eaux qui 
tombent des montagnes qui l'enferment. 

Bulletin de la Soc. etc. Tome XI, pag. 283. 

En regagnant le Ghor ... des pluies affteuses nous y assaillirent ... 
il fallait traverser ia plaine fangeuse ... il fallut donc risquer le passage. 
Deux mortelles heures & travers des fondri&res qui s’ouvrent tout & coup 
entre des torrents effrayants ... un de nos chevaux se noya, une mule 
chargäe des vivres de nos bötes fut enlratade. . 

Archives des Missions scientif. et lit. Janv. 1851, pag. 55. 
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den Grän erfüllt 134 ). Auch Indigo vorzüglicher Qualität und beson¬ 
ders der frisch-süsse, Beiruk genannte Baum-Honig fehlen diesem heis¬ 
sen Thale nicht. 

Während auf der Nordseite des Todten Meeres ein einziger Fluss, der 
schnellfliehende, tiefe und schweigsame Jordan, den WassertributdesAutili- 
banon und seiner Ausläufer lautlos, ohne Brandung und Gemurmel in den As¬ 
phaltsee giesst 13 s ), sah Robinson, ausser dem lieblichen und perennen 


134) Indeed all Ihe weslern part of the Ghor, quite to the base of Usdum, is 
wholly wilhout Vegetation. . . . 

The eastern side of the Ghor (von fern gesehen) . . . is covered 
with shrubs and verdure like the plain of Jericho; forming a striking con- 
trast with the middle and westem side. . . . 

The tract watered by the Kurähy, where it issues from the moun- 
tains, is calledGhor es-Säfieh ; and is cultivated for wheat, barley, Dhurab, 
and Tobacco, by the Ghawärineh. 

Rob. II, 483 et 489. 

Lynch hat das sumpfige Ghor-Delta nur von der Barke aus Über¬ 
blickt und von seinen auf Kundschaft ausgeschickten Gefährten erfahren, 
dass am Strande des heissen Schlammes wegen nur mit Milbe fortzukom¬ 
men sei. Doch sah er das üppige Grün an der Mündung des Karahy- 
baches . welcher, wie man schon aus Burckhardt weiss, auch Wady-es- 
Safieh (der helle Strom), und weiter oberhalb Wady-el-Ahsy heisst: 
The Southern shore presented a mud-fiat, which is terminated by the high 
bills bounding the Ghor to the southward. A very extensive plain or 
delta, low and marshy towards the sea, but ristng gently, and farlher 
back, covered with luxuriant green, is the outlet of Wady-es-Safieh (clear 
ravine) bearing S. E. by. S. 

Lynch, Narrative, pag. 310. 

135) The flow of the Jordan is swift, deep and silent, its waters einit no sound, 
neilher roar nor murmur. 

Journal of the geograph. Society. London, XVIII, 80, 1848. 

15* 
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Karahystrom, auf der Südseite inmitten der sumpfigen Delta-Niederung 
(Ende Mai 1837) „mehre“ breite Strombetten in trägen Windungen zum 
Todten Meere hinabschleichen. Irby und Manglcs halten deren sechs 
gezählt, aber nicht allen sechs war in der Sommerglut ihre Flüssigkeit 
geblieben 136 ). 

• . De Saulcy wanderte im Januar vorüber, wo alles voll und rau¬ 

schend ging, Nahr-Fekrah aber an Wasserfälle für sich allein schon 
dem Jordan nahe kam l37 ). 

Robinson’s Behauptung, dass selbst heute noch eine grössere An¬ 
zahl lebendiger Ströme von der östlichen Bergseite in das Ghor am 
Südendc des Todten Meeres rinne, als man im ganzen übrigen Palä¬ 
stina auf so schmalem Raum beisammen finde, und folglich dieser, wenn 
auch grossentheils unangebaute District durch Quellen und Bäche besser 
bewässert sei, als irgend eine Gegend im ganzen Lande l38 ). 


136) Through tke midst of it (Ihe Ghor), in various places, large sluggish 
drains were seen winding their way towards the sea. . . . Irby and 
Mangles, in travelling along the soulh end of the sea, passed six drains 
before coraing to the stream of the Kurähy, some wet, others dry. 

Rob. II, 488. 

137) On ätait arrivä ä l’exträmitä sud de la mer Morte. Cet espace est oc- 
cupä par la Sabakhat, c’est ä dire par un terrain dätrempä, maräcageux, 
difficile ä traverser, et coupä par plusieurs cours d'eau impätueux, dont 
l’un, Nakr-Fikreh, est presque comparable au Jourdain. 

Bulletin de la Soc. de Geographie, Tom. 2,. 

Juillet — Däcembre, pag. 52. 

138) Even to the present day, more living streams flow into Ihe Ghor at the 
soulhend of the sea, from Wady of the eastern mountains, than are to • 

[ be found so near together in all Palestine; and the tract, although now 
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Von der reissenden Wildheit der Süd-Ghor-Ströme zeugt die Menge 
Triftholz, welches — von baldigen Höhen herabgellösst — nach Ver-r 
lauf des Wintergewässers dörr und krustig auf dem Trockenen der salz-r 
geschwängerten Westseite liegen bleibt, wie man es auch am Nord- 
Ghor-Strande unweit der Jordanmändung zu jeder Jahreszeit sehen kann. 

Dieses Südghor ist jene wasserreiche, weiland überschwänglich 
fruchtbare Aue Sidditn, an deren Randhöhen die in Reichthum, Ueppig- 
keit und Sünde schwelgenden Städte Sodom und Gomorrha lagen, von 
welchen noch heute wie zu Josephus Zeiten, die Ruinen zu sehen sind, 
und die im Munde der Anwohner zum Theil selbst die alten Namen 
noch unverändert behalten haben. 

Wo sind nun die Ruinen von Sodom, und wie ist heule die Oert- 
lichkeil dieser einst so mächtigen und glücklichen Stadt bestellt? 

Den steilen, hohen, baumlosen, beinahe geradlinicht auf der Ost-, 
wie auf der Westseite des Todten Meeres hinstreichenden Klippenrand 
kennt im Allgemeinen jedermann. Dass aber diese — wenigstens schein¬ 
bar öden Klippenwände in regelmässigen Distanzen von tiefeingeschnitte¬ 
nen, dunkelschaltigen Engthälern mit oder ohne rinnend Wasser durch¬ 
brochen sind, so wie dass diese Tiefschluchten an ihrer Mündung eben 
so regelmässig ein breites Delta bilden, von denen nur im Nordwesten 
des Asphaltsee’s einige völlig öde liegen, mehre dagegen perenne Ströme 
nähren, die meisten aber selbst in der Wärmezeit mit einer, unterir¬ 
dische Feuchtigkeit verrathenden Vegetation bekleidet sind, — diese 


mostly deSert, is still better watered, through these streams and by Ihe 
maay fountaiBS, than any other dislrict throughout ihe whole country. 

Rob. II, 602. 
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Eigenthümlichkeit, sagen wir, ist erst durch den neuesten Lynch-Peri¬ 
plus für den ganzen Umfang des Todten Meeres zum gemeinsamen Ver- 
st&ndniss gekommen i3# ). 

Ein solches Delta, breit, flach, sumpfig, an der Nordspitze grün 
und wasserreich, an der Südecke mit Erdharz und Salz geschwängert 
und durch einen drei Stunden langen, eine Stunde breiten, 400—600 
Fuss hohen, über den Seeschluss hinauslaufenden, aber ganz isolirt 
stehenden Asche-Salz-Lavaberg geschlossen, fanden die neuesten Ent¬ 
decker am äussersten Südwestende des Todten Meeres. 140 ). 


139) Lynch, Narrative etc. Pag. 303. 

140) In front of the ravine was a beautiful patch of Vegetation, extending to- 
wards Usdum .... found it a broad, fiat marshy delta, the soll coated 
wilh salt and bitumen, and yielding to the foot. 

Lynch, Narrat. p. 306. 

It is here broad and full of the like bushes and Irees; and separates 
the N. end of Usdum from the regulär cliffs of the coast.... the broad 
plain, thickly covered with bushes and trees . ... the northern extre- 
mity of Usdum is covered wilh shrubs. 

Robinson, II, 480—481. 

La Monlagne de Sei, longue de trois lieues, large d’une lieue, et 
haute de plus de 100 mötres. 

Bulletin de la Soc. d. Gäogr. Tome 2, pag. 52. 

Juillet — Decemb. 1851. 

Robinson fand die Höhe dieses unebenen, vom Winterregen zerrisse¬ 
nen Salzberges etwas geringer und redet nur von „one hundred to one 
hundred and fifly feet in height.“ 

Rob. II, 482. 

Auch die Länge des Berges beschränkt er anf fünf geographische 
(engl.) Meilen, d. i. auf zwei und eine halbe Stunde (ils whole lengbt 
a distance of two and a half hours or five geographical miles). 
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Das ist „ Dschebel-el-Milhh“ (der Salzberg); „Hadschr Sedom“, 
„Dschebel Sedom“, „Chaschm Sedom“ (Stein, Berg, Nasenknorpel von 
Sodom) im Munde der Beduinen. 

Dicht an diesem „isolirlen Salzberge" oder „Dschebel S’dom“ sah 
Hr. de Saulcy die Ueberbleibsel einer grossen Stadt, „Cherbei S’dom“, 
die Ruine von Sodom, genannt* 41 ). 

Nach der Meinung des Hrn. de 'Saulcy ist kein Zweifel, dass So¬ 
dom und Umgegend in Folge eines vulkanischen Ausbruches, welcher 
den „isolirten Salzberg" in die Höhe trieb, vom Grunde aus zerstört 
oder, .wie die Schrift sagt } „umgekehrt“ (Tjisrp jahafoh ) worden ist. 
Die unermesslichen Schichten von Asche und Schlacken an diesem 


141) Djebel-Esdoum (la Montagne de Sodome), appelde aussi Djebel el-Melhh 
(la Montagne de Sei); noa loin de lä, les restes d’uoe grande ville, Kher- 
bet-Esdoum (ruines de Sodome *). 

Merkwürdig genug, wird der Name dieses Salzberges und der an¬ 
liegenden Ruinen von den Beduinen heute noch ganz eben so ausgespro¬ 
chen, wie ihn der Text des Alten Testaments accentuirt. Das Arabische 
pjtVw, S’dom, Sedom, ist genau das nio der heiligen Schrift. 

Französische Orthographie fordert in diesem Falle Esdoum, auch 
Ousdonne, und die britlische gar Usdum; werden aber diese beiden 
Wortformen richtig ausgesprochen, lauten sie eben so wie das arabische 
und hebräische Urwort von jeher gelautet hat. 

Was dagegen occidentalische Gelehrsamkeit über die verschiedenen 
Schreibeformen dieses einen «nd desselben Namens coinmentirt, vermuthet 
und zusammenstellt, ist ganz überflüssig und verdient keine weitere Be¬ 
richtigung. 
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Sodom’schen Xurullo sprechen allerdings für vulkanische Gewalten, und 
inmitten der Zerstörung, sagt Hr. de Saulcy, haben sich sogar Reste 
cyklopischen Gemäurs erhalten 14 2 ). 

Von Lava, Schlacken und Asche thut Robinson keine ausdrück¬ 
liche Meldung; auch die cyklopischen Mauerreste hat er im Vorüber*- 
eilen nicht bemerkt; wohl aber hat er sich durch den Augenschein 
überzeugt, dass reines lebendiges Steinsalz Hauptbestandteil des gan¬ 
zen, vulkanisch gehobenen und nur durch einen schmalen Küstenstreif 
vom See getrennten Berges ist* 43 ). Den Strandboden am Fusse des 
„Saltmountain“ mit Salz und Erdharz bekleidet, hat, wie schon oben 
angedeutet, auch W. Lynch gefunden. W. Lynch hat aber auch von 
der Barke aus an diesem Salzberge „ein Phänomen“ entdeckt, welches 
den übrigen Forschern vor und nach ihm in gleicher Weise entgangen 
ist. Wir meinen die Salzsäule, in welche der Sage nach Lot’s Weib 
, verwandelt wurde, und die man bisher als eine Schöpfung der Einbil¬ 
dung und des Aberglaubens in das Fabelreich verwiesen hat. Die 
„Salzsäule“ existirt aber wirklich, wenn sich auch die ihr von St. Ire- 
näus zuerkannten Sexualfunktionen an derselben nicht mehr zeigen sollten. 


142) Sodome, selon notre voyageur, a dü etre renversee de fond en comble 
par reffet du soulevement qui a fait surgir la Montagne de sei . . ., ä 
Ia suite d’une Eruption volcanique qui a laissä pour traces d*immenses 
däpöts de scories et de cendres; on trouve, dit Mr. de Saulcy, parmis 
les däcombres, des restes de murs cyclopeens. 

Jomard’s Bericht, im Bulletin a. a. 0. pag. 52. 

143) The whole body of the mountain being a solid mass of rock-salt. — 

The existence here of this immense mass of fossil salt, which, accor- 
ding to the latest geological views, is a frequent accompaniment of vol- 
canic action, accounts sufficienlly for the excessive sallness of the Dead Sea. 

Rob. U, 482—483. 
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Lynch’s Entdeckungsmannschaft sab, zu nicht geringem Erstaunen, > 
auf der Ostseile des Sodom-Berges, etwa ein Drittel Abstand von der 
Nordspitze desselben, am Eingang einer engen, tiefen, steilen Schlucht 
eine runde, hohe, von der Bergmasse, wie es schien, losgeschälte Säule 
von reinem Salz, cylinderförmig auf der Stirn- und pyramidal von der 
Rückseite. Der runde Säulenschaft mag 40 Fuss Höhe haben und ruht auf 
einer ovalen Unterlage — im Ganzen vierzig bis sechzig Fuss über 
dem Spiegel des Todlen Meeres. Die Dicke der Säule scheint mit der 
Höhe zu schwinden, die Spitze ist zerbröckelt und die ganze Masse 
reine Crystallisation. Ein Strebepfeiler verbindet sie mit dem Berge im 
Hintergründe, der Ueberzug ist von heller Steinfarbe und das Gebilde 
selbst, nach Lynch’s Dafürhalten, eine Schöpfung der Winterregen 144 ), 

Diese Gründe zusammengefasst heben alle Bedenken, dass hier So¬ 
dom, die alte, grosse, prachtvolle, vulkanisch zerstörte Hauptstadt der 
zaubervollen „ Wasser-Aue a des Patriarchen Lot gewesen ist. 


144) Sooii after, to our atonishment, we saw on the easlern side of Usdum, 
one third the distance from its north extreme, a lofty, round pillar, Stan¬ 
ding apparently detached from the general mass, at the head of a deep, 
narrow, and abrupt chasm. We immediately pulled in for the $hore, and 
Dr. Anderson and I went up and exainined it. The beach was a soft, 
slimy and encrusted with salt, and a short distance from the water, co- 
vered with saline Fragments and flakes of bitumen. We found the pillar 
to be of solid salt, capped with carbonate of Urne, eylindrical in front and 
pyramidal behind. The upper or rounded part is about foriy feet heigh, 
resting on a kind of oval pedestal, from forty to sixty feet above the 
level of the sea. 1t slighlly decreases in size upwards, crumbies at the 
töp, and is one entire mass of crystallizalion. A prop, or buttress, con- 
nects it with the mountain behind, and the whole is covered with debris 
of a light stone colour. Its peculiar shape is doubtless attributable to the 
aclion of the, winter rains. 

Lynch, Narrative, p. 307. 

Abh. d. 111. Gl. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 16 
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Die Lage von Gomorrha und der übrigen, durch die Katastrophe 
verheerten Orte der alten Siddim-Ebene ist weniger leicht mit Bestimmt¬ 
heit nachzuweisen, weil an der Südseite des Todten Meeres, an und 
auf den beiden Ghor-Einrandungen allerdings Ruinen vom höchsten Al- 
terthume übrig geblieben sind, aber im Munde der Eingebornen sich 
keine alten Namen lebendig erhalten haben. 

Sechs Seemeilen (drei Stunden) nördlich von dem „Salt mountain“, 
am Ausgang einer tiefen Schlucht, ist ein anderes Delta, in welchem 
Robinson und Lynch, selbst in der heissen Jahreszeit, rinnendes Wasser, 
frische Bäume und grünes Strauchwerk in Fülle sahen, de Saulcy aber 
in der Winterperiode liebliche Thalfrische mit „tropisch-üppiger Vege¬ 
tation“ gefunden hat, und deswegen es auch von seinen Beduinen Wady 
Dlojet-Embarek, Bach des gesegneten Wassers (?) nennen hörte. Auf 
einer Erhöhung am Eingang in die Schlucht entdeckte Lynch die Ueber- 
bleibsel eines Bauwerks von behauenen Quadersteinen; die Grundlagen 
- und ein niederes in die Schlucht hinabstreichendes Gemäuer waren allein 
noch übrig. Auch Spuren von künstlichen Terrassen waren noch da, 
und ein roh gearbeiteter Kanal zur Seite, meint Lynch, war vielleicht 
'tine Wasserleitung, die anliegende Delta-Ebene zu befruchten. Costi- 
gan, auf einem früheren Versuch das Todte Meer mit Barken zu be¬ 
fahren, war von Nord herab bis zu diesem Delta vorgedrungen und 
glaubte, es könnte hier wohl Gomorrha, die Sohwesterstadt von Sodom 
gewesen seyn 1 * 6 ). Vulcanisehe Schlünde und erstarrte Lavaströme, 
welche de Saulcy in der Umgegend bemerkte, scheinen die Voraus¬ 
setzung eher zu bestätigen als zu widerlegen l4 ?). Mit welchem Rechte 


145) L. N. 304. 

146) Celte localitä est remarquable par plusieurs cratöres et des coulges de laves. 

Jomard’s Bericht Uber de Saulcy’s Reise, im 
Bulletin etc. a. a. 0. Juillet 1851, p. 51. 
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dagegen Hr. de Saulcy Gomorrha auf der Oslseile des Ghor gefunden 
haben will, kann beim Mangel aller kritischen Unterlage niemand sagen. 

Hätte man aber dem unerschrockenen Wanderef in jener Gegend 
des schattenreichen Wady Kerek wirklich eine Ruine „Cherbet Sabäan“ 
genannt, so wäre das allerdings auf das biblische Seboim (a'niiS), so 
wie auf das „Sabaah“ (um) des Türken Hadschi Chalfa auszudeuten. 
Indessen geräth der vielleicht zu .eifrige PenlapoJis-Ruinen-Aufünder de 
Saulcy nebenher doch auch in starken Widerspruch mit seinen eigenen 
Behauptungen, wenn er im Ergänzungsbericht zur Umwanderung des 
Todten Meeres auf der Westseite desselben, südlich von Ain-Eeschchah, 
„einen Krater mit grossen Ruinen, Cherbet-Gumrda genannt“, gefunden 
und in ihnen die Ueberbleibsel von Gomorrha entdeckt zu haben 
glaubt 14 7 ). 

h 

Sodom ausgenommen, ist von den Ruinen der übrigen Fünfstädte, 
wenn sie ja noch existirea, noch keiner die unanfechtbar richtige Stelle 
angewiesen, und muss man diesfalls erst noch genaueren, an Ort und 
Stelle selbst, mit Griffel und Messruthe ln der Hand und arabischer 


147) Nous nous avangames dans le Ghör-Safyeh (Karahy-Thalschlucht). . . Ge 
jour-lä je traversai Gomorrhe et peu aprös Seboim, plus d’aulres villes 
en ruine de l’äpoque biblique. 

Archives des 'Missions scientif. et lit. 

Janvier 1851, Pag. 54. 

Un peu avant de GbAr eb-Safyäfc «ent des reines, peut-ätre celles 
de Gomorrhe, puis Kherbet Sabäan (vestiges de Seboim). 

Bulletin, L c. Juillet 1851. P. 52. 

On traverse . . . Ayn-fechkbah, >un ordere avec de grande* reines, 
appeläes Kherbet-GoumrAm, les Testes de Gomorrhe? 

Bulletin, 1. c. P. 53—54. 

16* 
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Sitte und Rede kundig, anzustellenden Forschungen entgegensehen, was 
natürlich erst bei veränderten und verbesserten politischen Zuständen 
des Peträischen Isthmus erwartet werden könnte. 


Nur eine Bemerkung kann man hier nicht unterdrücken. Vergleicht 
man die Lage der von Lynch wieder aufgefundenen Salzsäule mit der 
Lage der von de Saulcy ebenfalls erst entdeckten Ruinen von Sodom, 
so wäre Lot’s Flucht aus benannter Stadt offenbar nordwärts zu einem 
nahe gelegenen Sicherhettsort gegangen, und nicht ostwärts über das 
vielgenannte Ghor, an der heutigen Ghowarineh - Ortschaft Es-Safieh 
vorüber und das Baumrevier hinauf zum Hüttendorf El-Mesraah, in des¬ 
sen Umgegend — wohl zehn gute Stunden von Sodom 148 ) — man 
die Ttuinen des biblischen Zoar erkennen will. Ein befestigter Ort 
Zoar oder Seghor mag allerdings bis auf die spätesten Zeilen in der 
Gegend am perennen Kerekstrom gewesen seyn; aber ein anderes Städt¬ 
chen dieses Namens, das kleine Belah oder Zoar des Patriarchen Lot, 
piuss aller von Robinson wegen y und £ mit grossem Aufwande lin¬ 
guistischer Gelahrtheit zusammengestelllen Gegengründe ungeachtet, am 
Ende doch in dem El-Zoeirah, s^y t, unserer Tage verborgen seyn. 
Dieser Name haftet an der Nordspitze des Sodom-Delta und ist von 
den cyklopischen Mauerresten nicht viel über eine Stunde Wegs ent¬ 
fernt 14 ®). 


148) About eighl hours to the N. of Szafye is the Ghor el Mezrah (#^J| jyk) *). 

i L. Burckhardt 391* 


149) Vom Nachtlager im Engpässe Ez-Zoairah bis zur Nordspitze des Salz¬ 
bergs von Sodom brauchte Robinson nur etwa eine Glockenstunde Zeit: 


*) Dass aber die Entfernung vom „Salzberg“ Sodom. über das Südghor zum ärmlichen 
Wohnplatz Ez-Safpe am Karabystrom gegen drei Stunden macht, ist dem Leser 
schon aus einer frühem Note bekannt. 

A. d. V. 
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Wie in der ganzen Argumentation überhaupt, so haben wir in die¬ 
sem einzelnen, die Lage von Zoar betreffenden Punkte insbesondere, 
Text und Ansehen der heil. Schrift für uns. Wie sich am östlichen 
Himmel der erste Schimmer der Morgenröthe zeigte, heisst es, begann 
Lot zögernd seine Flucht aus Sodom; und beim ersten Strahl der Mor¬ 
gensonne ging er durch das Thor von Zoar ein 1 * °). 

Wie hätte der Patriarch, mit drei weiblichen Begleitern zu Fusse 
davoneilend, in der kurzen Frist zwischen Morgenröthe und Sonnen¬ 
aufgang in das weit entlegene Zoar am Wady Kerek jenseits des 
Todten Meeres gelangen können? 

Gar so Unrecht hätten also MM. de Bertou und de Saulcy mit 
ihren Berichterstattern am Ende vielleicht doch nicht, wenn sie ohne 
Scheu vor der schwer gerüsteten Yankee-Gelehrsamkeit im „Ouad-ez- 
Zouera“ der Neuzeit Lot’s alten Zufluchtsort beim Brande von Sodom 
erkennen wollen 15 *). 


we set off ten minutes befor 5 o’clock .... we reachecf the norlhera 
extremity of Usdum at 5 k - 50'. 

Robinson, II, 479—481. 

150) .... nba “irren isoi 

ni3>x »a Bibi y"i3>n b» ssr ©n»n 

Et cum ipsa aurora ascendisset . .*. 

Sol egressus est super terram, et Lot ingressus est Zohar. 

I. Mos. 19, tt., 15 et 23. 

151) Dans ce trajet, berichtet Mr. Collier über de Bertou’s Todte-Meer-Fahrt, 
il a cru retrouver Femplacement de Zoara, dont Fanden nom s’est con- 
servö chez les Arabes. Seelzen et Burokhardt n’avaient point entendn 
parier de cette position, et ils en croyaient la dänomination inconnue. 
Mr. Bertou pense Favoir trouvöe dans les montagnes ä Fouest du lac, ä 
quelques milles au nord de son extr&nilä. Cet emplacement nous parait 
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Burckhardt sucht einen Mittelweg und verlegt das Lot-Zoar in die 
Nähe der heutigen Ghowareneh-Ortschaft Es-Safieh (Ghor Es-Safieh) am 
Karahystrom, etwa drei Wegstunden östlich von Sodoma; er vermag je¬ 
doch das Willkürliche dieser Annahme weder durch irgend eine in der 
GhoTbevölkerung fortlebende Ueberlieferung, noch durch das Daseyn 
alterthümlicher Ruinen zu beseitigen, und er hat deswegen auch nicht 
viel grossem Anspruch auf unsern Beifall als Robinson et Comp. 15 a ). 

Selbst die höchst wahrscheinliche, ja kaum zu beseitigende An¬ 
nahme, der südliche Theil des Todten Meeres, zwischen der grossen, 
auf der Ostseite wenigstens zu drei Viertheilen, wo nicht gar zu Fünf- 
sechstheilen der Scebreite hereinragenden Halbinsel und dem Salzberg 
von Sodom, sei ursprünglich trockenes Land der Ebene Siddim gewe¬ 
sen und erst in Folge einer Katastrophe unter Wasser gekommen, kann 
an der Zoar-Sache, so wie wir sie deuten, wenig oder gar nichts Än¬ 
dern, weil die Entfernung von Lot’s Wohnsitz zu Sodom in gerader 
Linie zur Kerakflussmündung hinüber auch bei dieser Voraussetzung noch 
sieben gute Stunden betrüge, welche Strecke keine menschliche Beweg¬ 
lichkeit zwischen Morgenröthe und Sonnen-Aufgang zu durcheilen ver¬ 
möchte. 

Die eigenthümlichstc Erscheinung in der Gestaltung des Todten 
Meeres ist sicher diese rauhe, öde, 40—60 Fuss hohe Halbinsel, welche, 


convenable, car la plnpart des textes de l’antiquitö semblent en eilet 
l’indiquer plustöt & ltouest qu’ 4 Test de la mer Morte. 

Bulletin de la Soc. de Gäogr. Tom. 10. 

Pag. 90. 1838. 

152) The principal Settlement of the Ghowörene is at the Southern extremity 
of the aea; . . their village is caUed Ghor Szafye (juiLo^h); • • it» 
■Situation corxegponds with that of Zomr. 

L. Burckhardt, Travel etc. 391. 
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wie die Südspitze Italiens, in Form des menschlichen Fusses, beim Knö¬ 
chel angefangen bis zur äussersten Zehenspitze, vom baumreichen Moab- 
Strande so nahe an das Weslnfer des Asphaltsee’s herüberreicht, dass 
nnr ein verhältnissmässig schmaler Wasserkanal in Bosporus-Windungen 
offen bleibt und selbst die gegen Süd hinab sich wieder ausbreitende 
seichte Wasserfläche, nach Robinson’s Ausdruck, einem breiten amerika¬ 
nischen Strome gleicht, wenn Ebbe ist und die Untiefen trocken liegen ,5S ). 

Die dem Westufer zugekehrte Sole dieser Halbinsel und natürlich 
auch die schmale, auf der engsten Stelle, nach Lynch, nur 18 Fuss 
tiefe Kanalwindung ist — um bei dem Gleichniss zu bleiben — von 
der Zehenspitze zu der Ferse gerechnet, zwei Stunden, vierzig Minuten 
lang; die Breite aber von der Ferse zur Kerak- (el-Draah-) Mündung 
hinüber gaben schon Irby und Mangles auf zwei Stunden an. Die vor¬ 
benannte engste Stelle zwischen dem neuerlich „ Cap Molyneux “ be¬ 
nannten Fersen-Promontorium dieser Peninsula und dem gegenüberlie¬ 
genden Ufervorsprung des jüdischen Continents beträgt kaum mehr als 
eine engl. Meile, d. i. den dritten Theil einer Glockenslunde, was ganz 
der Dardanellen-Enge zwischen Sestos und Abydos, oder dem Bosporus- 
Schluss bei den Castellen von Anadol und Rum-Ili nahe käme, wenn 
nicht ganz gleich zu setzen wäre l4 *). 

Hier sind die Dardanellen des Todten Meeres und zugleich die 
Grenzen zwischen dem ureigentlichen alten Asphallsee und der in der 
Zeit entstandenen „Zuydersee“ der Pentapolis von Sodom. 


153) Robinson, II, 207 und 603. 

154) Robinson, II, 207, 233. Nach Lynch (Narrative, pag. 268, Sketch. Map etc.) 
könnte die Kanalbreite auf ihrer schmälsten Stelle IV, engl. Meile, d. i. 
eine halbe Glockenstunde betragen. 
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Die plötzliche Hebung des Seegruudes von 1000—1300 Fuss Tiefe 
zu einer Tiefe von nur durchschnittlich sechs bis achtzehn Fuss ver¬ 
kündet deutlich genug, dass ün „JlQoniaoi“ des Eratosthenes, wie 
es unter den Gelehrten seines Zeitalters in Umlauf war, die Lösung des 
Asphaltsee-Problems zu suchen sei. 

Das alte Todte Meer ist vorgerückt und hat Erdstriche vulkanisch 
bezwungen, welche früher ausserhalb seines Bereiches im freien Ge¬ 
nüsse der Sonne lagen. 

Wo heute die Halbinsel und die bleierne Dardanellenströmung, dort 
war einst Schluss und Südgrenze des Todten Meeres. Und von diesem 
natürlichen Claustrum bis zur Queerhügel-Mauer am Wadi Arabah war 
die weiland blühende, reichbewässerte, von Erdharzqucllcn geschwängerte 
Siddim-Aue — das „Lectonien“ von Canaan —, von welchem heute 
ausser seinen höchst ungleichen Randeinfassungen in Ost und West nur 
das grosse, oben bezeichnete Delta im Südghor übrig geblieben ist. 

Trümmer alten Mauerwerks hat die Amerikanische Bleisonde in der 
„Zuydersee“ von Sodom nirgend entdeckt. Die ganze Ebene scheint 
Weide- und Gartenland voll Baumschatten gewesen zu seyn; und die 
Sitze der Menschen hingen, wie es im Orient — besonders in Palästina 
unyd Syrien — noch jetzt überall Sitte ist, zu beiden Thalseiten am 
Hügelrande. 

Von der alten Siddim-Glückseligkeit des Patriarchen Lot ist auf 
der Abendseite des „Neusee's“ nichts mehr übrig. Es ist diese Abend¬ 
seite eine völlig verlassene, menschenleere Oede mit kleinen Busch- 
Oasen zwischen Aschen-, Salz- und Lavaklippen. Nur die Uferstrecke 
im Südost des See's, unmittelbar am Fusse der schluchtigen Moab-Berge, 
zwischen den beiden perennen Strömen Wady Karahy (es-Safieh) und 
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Wadi Kerak haben sich mit den beiden einzigen, sommerlicher Glut* 
ofenhitze ungeachtet, nahe am Seerande von Menschen bewohnten Nie* 
derlassungen Spuren aller Nalurpracht bis auf den heutigen Tag er* 
halten. 

Das sind die beiden Ghor-Ortschaften es-Safieh und el-Mezräah 15 5 )» 

Von dem ersten dieser beiden Dörfer und seinem dreinamigen, voll* 
und. perennrinnenden Strom war schon oben die Rede 15# ). El-Mez* 
räah, im Gesträuche versteckt, liegt eine halbe Stunde vom See und 
wird eigentlich vom zweiarmigen Wady-Hamed bewässert/ mit welchem, 
nach Lynch, der nur periodisch wasserreiche Wady Kerek zusammen* 
rinnt t57 X Das Oleanderbuschwerk am Ufer des unversiegbaren Slro* 
mes war achtzehn Fuss hoch, in voller Blülhe und von angenehmen 


155) Die ständigen Bewohner dieser beiden Schlamm- und HUttendörfer am 

heissesten Theile des Todten-Meer-Ufers, oder die sogenannten dunkel¬ 
farbigen und sonnenverbrannten Ghor-Leute heissen in Lynch’s Bericht 
„Ghaurärlyeh“, bei Robinson aber, wie uns scheint, sprachrichtiger „El- 
Ghawdrineh“ xjptyJt, was der pluralis von el-Ghawri ist und 

Ghor-Bewohner bedeutet 

156) Theire was more water in the rivulet (Wadi el-Ahsa, t -^ Mt than 

in any of those I had passed south of Zerka. . . In the Ghor the river 
changes its rtame into ihat of Kerahy, and is likewise, called 

Szafye, (x^Lo). 

Burckhardt, Travel, 401. 

157) Tbeir village, Mexraa *), is on the plain, about half an hour, or one mile 
and a half distanl. 

Lynch, Narrat. pag. 342 et 354 


*) jyh bei Berckhardt, Travel, 39t. 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wb*. VII. Bd. I. Abtb. 17 
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Duft. Ueppiges Gehölze, Acazienhaine und „ Öescherbäume “ mit der 
trügerischen Frucht des Sodom-Apfels, künstlich bewässerte Dura-, Ger- , 
sten-, Waizen- und Melonenfelder mit Tabakpflanzungen und zucker¬ 
rohrähnlichem Stängelwerk bedeckten in schwelgerischer Fruchtbarkeit 
die Delta-Ebene lS8 ), und in der tiefen Zoarschlucht des Wadi Kerek 
rauschte unter diluvianischen Regengüssen und furchtbar wiedcrhallen- 
dem Donnergeroll ein Waldslrom nieder, dessen Tosen mit der schauer¬ 
lichen Gewitterpracht der umliegenden Scencrie nur der Majestät und 
den erhabenen Schrecknissen des Niagara zu vergleichen war 16 *). 

Ausser den beiden nun hinlänglich besprochenen Ghor-Delta-Bächen 
Es-Safiyeh und El-Mezräah rinnen — um sechs bis sieben kleinere Bäch¬ 
lein unerwähnt zu lassen — auf der Ostseite des Todten Meeres nur 
noch zwei reichlich und immer flicssende Wasserströme bald an Palm- 
gruppen, an Pappeln- und Tamariskenwäldchen in schleichenden Mäan¬ 
dern vorüberziehend, bald in geschwätzigen Caskaden vom Felsen rau¬ 
schend, aus dem hier abenteuerlich gestalteten, hier in liebliche Formen 
gegossenen, überall steil zerklüfteten und baumlosen, Sandstein-, Basall- 


158) On the banks of the slream were Oleanders eighteen feet high, and in 
. full bloom. Here too, as on the Jordan, it is quite fragrant. 

Lynch, a. a. 0. Pag. 342, 345 und 351. 

Burckhnrdl, Travel 391, redet von „Wäldern“, von Durra- und Ta¬ 
bakfeldern der Ghor-Leute: El-Ghor is covered with forests, in the midst 
of which the miserable peasants build their huts of rushes, and cultivate 
their Dhourra and tobacco Gelds. These peasants are called El-Ghowä- 
rene (njjfyüt) — Die in der Mezraah-Ebene cultivirten Getraidearten; 
die Melonen, die Weiden, die Mimosen, die Tamarisken und „andere hohe 
Bäume in Menge“; das „üppige Gehölze“ und der Krüuterschmuck sind 
aus Seetxrn, Irby und Manglet nach C. Ritter (15, 1, pag. 588) citirt 

159) Lynch, NarraL 552. 
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und Lavabergen Moabs herab. Wir meinen Wa4y Zerka^Mdin und 
Wady el-Modscheb, welch letzterer in der Bibel den Namen „ Arnon“ trägt; 

Die idyllenhafte Einsamkeit und reizend fruchtbare Wildniss an der 
Arnonmündung hat Seelzen zuerst entdeckt, und weniger als vier Stun¬ 
den Ruderfahrt haben auch die Yankee-Barken vom Landungsplatz bei 
El-Mezraah zu dieser stillen, dem einst datlel- und traubenreichen 
Engaddi gegenüber liegenden Tempeschluchl des Todten Meeres ge¬ 
bracht l6 °). 

Aus einer sieben und neunzig Fuss weiten, von senkrechten, roth-, 
braun- und gelbfarbigen Sandsteinklippen schattig eingekeilt, wälzt der 
Arnon seine fischreiche, zwei und achtzig Fuss breite und vier bis zehn 
Fuss tiefe milde Flut langsam durch ein riesig hohes, malerisches Fel¬ 
senthor heraus 1#1 ). Vor dem Riesenthor hat sich ein, jetzt freilich 
nur von Weiden, Tamarisken, Röhricht, Immergrün und anderem Ge¬ 
schlinge wild und dicht bebuschtes, durch Kunst und Bewässerung aber 
leicht in ein reizendes Paradies von Dattel-, Bananen-, Limonien-, 
Zuckerrohr-, Walzen- und Gemüse-Anlagen zu verwandelndes Delta an» 
gelegt 163 ). Weithin durch die dunkelgewundene Felsenschlucht hallt 

160) Lynch* Narrative, P. 367. 

161) The streapi, now eighty-two feet wide and fbur deep, nna througb a 
ebasm uinety-seven feet wide, formed by high, perpendieular elifiä of red, 
brown, and yellow sand stone, — all worn by Ihe wioler rains into the 
most fantastic forms, not unlike Egyptian architeclure. It was difBcult to 
realize (hat some were not the work of arL . . . 

In the deepest part, withla the chasm, the river did not at that time 
exceed four feet in depht; but after passing througb the delta, narrowing 
in its course, it is ten feet deep, but quile narrow on the moulh. 

Lynch a. a. 0. P. 368. 

162) Aua Seetxaft Reise um das Todte Meer, nach C. Ritter, Erdk. 15, 1, 
pag. 585 citirt. 

17* 
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das Echo wieder ; hoch oben in den Lüften kreist der Aar nnd von 
Engaddi herüber wirft die hinter das Judäa-Gebirge sinkende Sonne auf 
die einsam im Gebüsch schleichenden Arnonwellen ihren melancholisch 
glitzernden Abendstrahl l63 ). 

Ist es ein Wunder, wenn der Zauber dieser romantisch-stillen Oede 
mit ihren schaltigumbuschten Calypso-Grotten, ihrem ewigen Frühling, 
ihren Bächen und ihrem Immergrün den gefühlvollen deutschen Seetzen 
überwältigt hat? 

Ist aber die anmulhig gewundene Arnonschlucht das „Tempe“, so 
sind die heissen Quellen der Calirrhoe und ihr Abfluss, der Wady Zerka- 
Mä’in, das Prtisa, das Carlsbad, das „Schönbrunn“ des Todlen Meeres. 

Etwa fünf Stunden gemächlicher Barkenfahrt vom Arnon nordwärts 
mündet das laulicht-frische Geströme des „ Zerka-Mdin 6 zum Todten Meer 
heraus. Im Zwischenräume strich die Barke an einem grüneingeran- 
deten, in langem weissen Faden von der Felsen-Höhe herabstürzenden 
Katarakten-Bach vorüber, dessen plätscherndes Getöse man im Vorüberrudern 
deutlich hören konnte 164 ). Uebrigens sind Busch-Delta, Grotten, 80 
Fuss hohes und 122 Fuss weites Felsenlhor und in das Strandgebirge 
hinein gewundene Engschlucht mit senkrechten, bis 150 Fuss hohen, 
rölhlich-gelben Sandsleinwänden am Zerka-Mäin wie am Arnonbach. 
Nur war der Strom, der in der Regenzeit eine einzige volle und über- 


163) Lynch, pag. 368. — Vergl. C. Ritter a. a. 0. S. 586. 

164) At 9 k > we passed a slream which was visible, in a long white line, from 
the summit to the sea, into which it plunged, a tiny, bat foaming cata- 
ract. Its whole conrse was fringed wilh shrubbery, and its brawling 
Boise was distinclly heard. 

Lynch, Narrst. Pag; 369. 
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wültigende Wassermasse bildet, des Sommers, als Lynch erschien, inner¬ 
halb des Thores in dref Rinnsale verschiedener Weite und Tiefe ge¬ 
spalten, die erst im Delta zu einem selbst dicht an der Ausmündung 
fn's Todle Meer nicht mehr als zwölf Puss breiten und kaum einen Fuss 
tiefen Volumen Zusammenflüssen l66 ). 

Die Strömung selbst geht reissend, und kaum eine (engl.) Meile 
Innerhalb des Felsthores beginnt eine Reihe Schnellen (rapids) mit klei¬ 
nen Cascaden, wo das Wasser vier, fünf, sechs Fuss hoch nieder¬ 
rauscht* 6 *). Etwa eine und eine halbe Stunde tiefer schluchteinwfirts 
sprudeln in Zwischenräumen die schon im Altcrthum berühmten und viel 
besuchten, jetzt in der Oede, wo nicht ganz nutzlos verdampfenden, so 
doch nur an wenige benachbarte Beduinen ihre Heilkraft verschwenden¬ 
den heissen Quellen links und rechts aus der Felsenwand hervor. 

Ob nun das „Schönbrunn", die Kallirrhoö der gräco-romanischen 
Welt, im Hauptflussthale selbst oder eine halbe Stunde südlich in einer 
Nebenverzweigung lag, ist für unsere Zwecke völlig unerheblich, weil 
die Luxusbauten und künstlichen Bade-Einrichtungen doch überall gleich- 
mfissig verschwunden sind und übrigens aller Quellensprudel der Um¬ 
gegend mittels des Zerkastrombettes seinen Abfluss in den Asphalt*- 
see hat. 

Reizend, wie nur die kolchische Scenerie im epheu-umrankten Jn- 
dschir-Liman-Spalt, ist der Durchblick, wenn er von innerhalb des hohen, 
dunkeln, engem Zerka-Felsthores über den Silberspiegel des Todten 


165) L. N. 370. 

166) There was a succession of rapids, and a Cascade of four, and a perpen- 
dicular fall of üve or six feet. 

, - < • Lynch, H. ib. ‘ 
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Meeres auf den gegenüber Hegenden „Dschebel el-Fareidis“, d. i. Par 
radies- (oder Franken-) Berg in der Nähe von Bethlehem fällt 10 7 ). 

Keine der Vorbedingungen irdisch-frohen Daseyns, weder gesunde 
reine Luft — sogar dicht am Strande des Todten Meeres, noch Fülle 
ewig rinnenden süssen Wassers, und in den Tieflagen ein üppiger, hohe 
Bäume und tropische Nahrungspflanzen tragender Humusboden fehlen 
am Arnon wie am Zerka irgendwo; selbst die holzlosen, im Sommer 
kahlen Berghöhea überzieht in der Regenzeit ein Grasteppich mit bunt- 
farbigem Blumenschmuck. Und doch ist seit Titus Vespasianus, mit ge¬ 
ringen Ausnahmen, der Mensch aus der nächsten Umgebung des Todten 
Meeres verschwunden und hat die uralte Oasen-Lebendigkeit überall 
dem Stillschweigen und der Verödung Platz gemacht! 

Am Südrande des nämlichen Zerkathales, nahe bei der lieblichen 
Kalirrhoö, deren heisser Sprudel weiland so vielen Leidenden Frische 
und Gesundheit wiedergab, jetzt aber, wie schon oben gesagt, so gut 
als unbenützt in das Salzmeer rinnt, fand Seetzen (1806) die Ruinen 
der in den letzten Zeiten des jüdischen Staates vielbesprochenen, durch 
Herodes I. prachtvoll erbauten Felsenstadt und Vestung Machärm. Die 
Trümmer liegen weithin sichtbar auf der Plattform eines isolirten, steil— 
abgeglätteten, von drei Seiten durch unausfüllbare Schluchten geschirm¬ 
ten, auf der vierten durch einen schwer überschreitbaren, Einhundert 
Ellenbogen tiefen Spalt von der nächsten Anhöhe getrennten Steinkegels, 
dergleichen die Natur hauptsächlich imt Orient zur Sicherstellung des 
Schwachen gegen Vergewaltigung des Starken mit Absicht geschaffen, 
die Kunst häufig nachgeahmt, die erfindungsreiche. Kraft der Herrsch¬ 
und Habsucht aber doch jederzeit überwunden und erstiegen hat. 


167) Au& irhy and Mangle«, Travel, nach C. Ritter a. a. 0. S. 580 citirt. 
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Der Ort, von den umwohnenden Beduinen heute „Mkavr 6 und 
„Mschavr“ ausgesprochen, ist wie Jericho nur gegen drei Wegstunden 
vom Strande des Todten Meeres entfernt und wir hätten ein gutes 
Recht, die malerische Schilderung, die uns Flavius Josephus Uber Lage 
und Schicksal dieses Palästina-„Aornos“ (zugleich fürstliches Schatz- 
haus, StaatsgefÜngniss und Todesstätte des Vorläufers Christi) hinter¬ 
lassen hat, in den Bereich unseres Asphaltsee-Panorama’s hereinzuziehen. 
Wir wollen und müssen aber des beschränkten Raumes wegen auf den 
beneidenSwerthen Vortheil dieses abenteuerliche, aber romantisch-pracht¬ 
volle Naturgebilde mit dem abgeplatteten Taborkegel auf der Ebene Es- 
drälon, mit den waldeinsamen Felscastellen in Trapezunt, in Masande- 
ran, in El-Soghd und in Kurdistan, und mit den kegelförmigen Kunst¬ 
hügeln von Haleb und Horns zu vergleichen für dieses Mal verzich¬ 
ten 168 ). 


Auch über die Oase Jericho soll die oben angedeutete kurze Er¬ 
innerung aus demselben Grunde vorderhand genügen. 

Dagegen wäre es ein wesentlicher Mangel, ja eine unverzeihliche 
Fahrlässigkeit und ein sträfliches Versäumniss, wenn wir ohne die bei¬ 
den berühmten, dicht am westlichen Strande des Todten Meeres haften¬ 
den Namen Engaddi und Masada auch nur zu berühren und duroh die 
Lieblichkeit des einen wie durch die Melancholie des andern das Ge¬ 
mälde gleichsam abzurunden und auszufüllen Bofort zum Schlüsse eilen 
wollten. 

Nach vulkanischer Versengung deB am Südende des Asphaltsee’s 
gelegenen Gartenlandes der PentapOlis um Sodoma war die deltaförmige 


168) VergL Fl. Josephus Antqq. Lib. XIII, cap. 16, $. 3; Lib. XVIII, cap. 5. 
fl. 2. — Id. de bello Judaic. Lib. VII, cap. 6, fl. T und 2 . [ 
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Oase von Engaddi die wonnevollste und belebteste Oertlichkeit am West¬ 
ufer des Todten Meeres. Fülle süssen rinnenden Wassers, Baumschu¬ 
len, weiche Lüfte, buntfarbiger Blumenschmuck und Schweigsamkeit 
sind ja nach den Begriffen des Morgenlandes überall die Elemente ir? 
discher Seligkeit. 

Die wohlschmeckendsten Datteln und den kostbarsten Balsam, wie 
ihn nur Jericho, Arabia Felix und Babel kennen, sagt Flav. Jos., Bel¬ 
fern die Palmen und .die Balsamstauden von Engaddi 169 ), wo König 
Salomo seine Weinberge, seine Terrassengärlen und seine versiegelten 
Brunnen hatte. 

Diese Engaddi-Herrlichkeiten, wenn sie auch nicht in ihrer gan¬ 
zen Fülle unvermindert bis auf unsere Zeiten herabgekommen sind» 
haben im Wesentlichen doch wenigstens die Stürme des grossen jüdi¬ 
schen Aufstandes sammt Hadrians Verödungsedicten siegreich überlebt. 
Noch St. Hieronymus (400 n. Chr.) nennt die alle Palmenstadt En- 
Gaddi — zur Zeit des letzten Nationalkampfes Distrikts -Hauplort und 
Sitz eines der eilf Revolutionscomite's voir Judäa — einen vornehmen 
' und sehr grossen Flecken am Todten Meere. 

Mit St. Hieronymus verschwindet En-Gaddi gleichsam aus dem Gen 
dächtniss der Menschen, und was immer vom Beginn des fünften bis 
gegen die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts über diese Balsam-Pal- 
men-Oase ergangen ist, findet sich nirgend aufgezeichnet. 

Nach einem Stillschweigen von mehr als vierzehn Jahrhunderten 
hat im Frühling des Jahres 1838 der gelehrte Amerikaner Ed. Rrimso» 


169) Oolvi f 6 xaMUarog xal onoßakoafiov. 


Anliq. IX, L 
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gegen die Mitte des westlichen Asphaltsee- Ufers Qaellb&ch und Oase 
„Ain-Dschedi“ entdeckt und nach den flüchtigen Eindrücken ephemeren 
Aufenthalts seit Flav. Josephus wieder die erste Beschreibung der zau- 
bervollen Oertlichkeit in das Abendland zurückgebracht. 

Das Neueste und Beste hat aber auch hier, zehn Jahre später, 
Robinson’s Landsmann W. F. Lynch gethan, welcher drei gute Wochen 
Rast und Haupt-Zeltstation in dieser lieblichen Oede hatte. 

Zwischen beide Epochen ungefähr in die Mitte hinein fällt Semi- 
lasso’s berühmter „Gang“ und anakreontisch weiches Lob der Ain- 
Dschediquelle, deren „merveilleuse Vegetation“ und buntfarbigen Blumen¬ 
teppich Mr. de Saulcy vor noch kaum drei Jahren (1851) zuletzt ge¬ 
priesen hat. 1 

Ist aber auch die heute von den Eingebornen wie von den bedeu¬ 
tendsten neueren Palästina-Wanderern „Ain-Dschedi“ benannte Oertlich¬ 
keit wirklich das „En-Gaddi“ der heil. Schrift? 

Wo sind die Palmen, wo Salomo’s Weinberge, wo die Balsam¬ 
stauden und die vielen Menschen der grossen Stadt? 

Das alles ist verschwunden! Nur was der Mensch nicht zerstören 
konnte, die weichen Tinten der Luft, der nie versiegende Quellstrom, 
das Röhricht, der Schatten, das unverlilgbare Baum- und Buschwerk, 
die Terrassen, das zarte Grün und die menschenleeren Troglodytenwoh- 
nungen mit dem alten Namen sind geblieben. 

Das hebräische *»'T5 y*3J „Ain-Gedi“ oder „En-gedi“, wie der Ur¬ 
text überall accentuirt, haben die Uebersetzer der Septuaginta in correcter 
Nachahmung morgenländischsr Vocalisation durch ’Byyaiil. ausgedrückt 
Abh. d. IIL CI. d. k. Ak. d. Wiss. V1L Bd. L Abtk. • 18 
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und durch Zuthun St. Hieronymi ist diese Form Tür den ganzen Occi- 
dent bis auf den heutigen Tag Styl und Maass geblieben. Das jüdische 
p? und das arabische yjjjt „die Quelle“, ist wie ‘'“13 und „das 
Böcklein“ ganz und gar dasselbe Wort; denn dass aus dem hebr. 3 
bei den Arabischredenden überall _ geworden ist, weiss ohnehin jeder¬ 


mann, so dass Ain-Dschedi und Engaddi in gleicher Weise mit „Böck- 
ieinsbrunn“ zu übersetzen sind. 


✓ 


Dagegen ist Ezechiel’s 0^35 p? Ain (EnJ Aglaim, „der Zwei¬ 
kälberbrunn“ bei den Neu-Palästinabewohnern in Ain-Terabeh oder Ain- 
Feschchah übergegangen, wenn diese Brunn-Namen etwa nicht schon 
ursprünglich und vor der hebräischen Benennung dagewesen sind 17 °). 

Wie hat sich aber das weiland gepriesene Engaddi den neuesten 
europäischen Besuchern heute dargestellt? 

Die am Westufer des Todten Meeres steil und geradlinicht von 
Nord nach Süd streichende hohe und öde Klippenwand mit ihren „un¬ 
zähligen “, enge und tief eingebrochenen Giessbachschluchten (Wadi) 
kennt der Leser zur Genüge aus dem, was wir bereits früher angedeutet 


170) Der Beduinendistrikt um Ain-Dschedi heisst wie in den Tagen Josua’s 
noch heute „Hasasa“; und man begreift daher leicht, wie vor Alters En-*- 
gaddi von dem Reichthum seiner Palmen auch als „Hasason-Thamar“ 
(Palmen-Hasasa) erscheinen konnte. Hatten nicht in der Homerischen 
Welt Götter und Menschen für ein und dasselbe Ding ebenfalls zwei ver¬ 
schiedene Benennungen? 

Mehr als wahrscheinlich ist auch das „ Sebbeh“ der heutigen Anwoh¬ 
ner des Asphaltsee’s hur der uralte Name des schwer zugänglichen Tafel¬ 
felsens, auf dessen Plafttfbrm die Hasmonüischen Priester-Könige die Vcstung 
. Maaada ■—das Trapezunt des Todten Meeres ~ errichtet haben. 
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haben. Und ein vom Strande des Todten Meeres zwischen zwei sol-* 
eben, tiefdunkeln Giessbachschlnchten sanft ansteigendes, terrassig abge- 
stnfles deltaförmiges Planum lnclinatum mit einer fettleibigen, unten und 
in der Mitte abenteuerlich zerrissenen und künstlich ausgehöhlten, oben 
aber plattgedrückten, fünfzehnhundert Fuss hohen Felspyramide im Hin¬ 
tergründe denkt sich selbst die matteste Phantasie ohne Schwierigkeit. 

Die Quelle aber sprudelt nicht wie weiter nördlich die schöne Ain- 
Terabeh am Fusse des Berges aus dem flachen Boden der Schiefebene 

herauf; sie stürzt tief im Innern der Schlucht und hoch oberhalb der 

1 / 

Deltaspitze aus dem «Spinachristi- Schattenbusch einer 500 Fuss hohen 
Steilterrasse mit Stromesmacht hervor, wird aber des Wasserreichthums 
ungeachtet, wenigstens in der heissen Jahreszeit, ohne ganz das Todte 
Meer zu erreichen, vom glühenden Deltaboden so vollständig aufge- 
trunken, dass sie die kleine, nach de Saulcy, während der Regenzeit 
mit tropisch-üppiger Vegetation überzogene untere Delta-Ebene bis auf 
einen dunkeln grünen Doppelstreifen und zerstreut stehende Gummi-Aca- 
cien und Tamariskenbfiiune, wo nicht öde und ausgebrannt, doch lange 
nicht so fett und grasreich erscheinen lässt, wie sie Lynch’s Vorgänger 
Robinson geschildert hat 17 

Robinson war vom Judäa-Gebirge zum Quellensprudel und seinem 
dunkeln Schattendickicht in noch feuchter Jahreszeit herabgekommen; 
Lynch dagegen hat sich der Scene unterhalb vom Meere her genähert 
bei schon übermächtiger Trockenheit und Sännenglut, ohne beim ersten 
Vorverfahren die hooh oben sprudelnde Stromquelle und ihr Busche 
dickicht selbst zu sehen. Daher die Ungleichheit des ersten Eindrucks 


171) Vergl. Robinson, II, 214 der engl. Ausgabe, 
bis 649. — Lynch, Narrative, S. 290. 


C. Ritter, 15, 1, S. 647 
18* 


Digitized by Google 



140 


und die im Grande einander widersprechenden Schilderungen der Abi- 
Dschedi -Herrlichkeiten. Zum Unglück fand Lynch die zu Robinson’s 
Zeiten von Arabern der Nachbarschaft mit Getreide und verschiedenen 
Gartengewächsen reichbepflanzten Delta-Terrassen kurz vorher durch 
einen feindlichen Beduinenhaufen geplündert und verheert. 

Unter den Sträuchern und Bäumen des undurchdringlichen Strom¬ 
bett-Dickichts fanden sich die Tamariske und der Nelken-Oleander in 
überwiegender Zahl. Auf der „staubigen Delta-Ebene“ dagegen mach¬ 
ten der Lotus und der Sodomsapfelbaum (Oescher) mit seinen zarten, 
schmalen, glockenförmigen Purpurblüthentrauben neben der Felsenrose, 
der gemeinen Nelke, dem Eibisch, der Aleppo-Senna und der geruch¬ 
losen gelben Reseda den ganzen Schmuck 172 ). 

Dieses En-gaddi-Delta, an der Basis wenig über eine Viertelstunde 
breit und von der Spitze bis zum Strand herab auch nur etwa eine 
halbe Stunde lang, schien den lagernden Amerikanern im Ganzen ein 
dürrer und trauriger Aufenthalt, bis endlich gegen das Ende der ersten 
Woche ihrer nautischen Untersuchung durch eine einzige Abendscene 
die verborgene Quellenpracht zum Vorschein kam und die staubige En- 
Gaddi-Wildniss in der Einbildung der versengten Yankee’s wie durch 
plötzlichen Zauberschlag in ein reizevolles Paradies verwandelt wurde. 

Erhitzt durch die Glut des Tages und im Gemüthe tief erschüttert 
durch die sturmvollen Frühlingsberichte aus Occident (1848) ging Ca- 
pitän Lynch mit seinen Gefährten das Strombett hinauf gegen den schatti¬ 
gen Felsenspalt, um in der Kühle der noch unbesuchten Schlucht das 
Labsal eines frischen Bades zu geniessen. Am Fusse des Kegelberges 


172) Lynch, Narrst. 290. 
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fesselte der Anblick einer in der Felswand mit Marmorschwellen und 
gewölbten Fensterbogen kunstreich ausgemeisselten jetzt unzugänglichen 
Höhlenstadt zuerst den Schritt der Wanderer; aber das von Ferne aus 
der Schlucht herbrummende Gemurmel des Caskad&n- Stromes und die 
Sehnsucht nach dem Schatten der engen Schlucht trieb sie fort unter 
Tamarisken, Oleander und Röhricht zur „Egeria aller Brunnen“ hinein 17 8 ). 

Weit im Rohrdickicht, von Buschwerk gleichsam eingewölbt und 
tief versteckt im Schatten der Purpurfelsen und im milden Grün schwel¬ 
lender Vegetation rauscht mit lieblichem Gemurmel über, unter und neben 
dem Gestein von Becken zu Becken hüpfend und mit seinen Krystall- 
armen das Felsenrevier breit umspannend der Wunderbrunn von der bu¬ 
schigen Steilhöhe in die Dunkelschluchl herab. So strotzend und blu¬ 
mensaftig ist am Stromrande der Pflanzenwuchs, dass sich das Buschwerk 
durch die eigene Schwere niederbeugt und bogenförmig über dem Ge- 
ströme wölbt. 

Diana selbst, die jungfräuliche Waldgöttin, mit ihren jagenden Na- 
jaden hätte keine verborgenere Badestelle linden können, 

Hic Dea silvarum venatu fessa solebat 
Virgineös artus liquido perfundere rore. 

Ovid. Metamorph. lib. III, fab. 2, v. 163. 

Des lauwarmen, in der Luft sich bald kühlenden Wasserspru¬ 
dels war eine solche Fülle, dass von Lynch’s Gefährten jeder sein 


173) . . . but the sobnd of the ranning stream, and the cool shadow of the 
gorge were too inviting, and advancing through tamarisk, oieander and 
cane, we came upon the very Egeria of fonalains. 

Lynch, N. 323. 
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abgesondertes busch - umschlossenes Becken rar Erfrischung wählen 
kennte ,74 ). 

Der Conlrast zwischen dem Schattendunkel tief unten in der Schlucht 
und dem hoch oben im Buschwerk sonnig funkelnden Geglitzer der kry- 
stallhellen Cascadenflut war wundervoll I 

Erfrischt und neugestfirkt gingen die Wanderer nach dem Grotten¬ 
bade wieder in ihr Lager zurück, sassen bei IJeberfluss an süssem Was¬ 
ser, Zucker und frisch indessen von Jerusalem hergebrachten Limonien 
im Schatten der olTenen Zeltdächer und freuten sich — von der kühlen 
Luftströmung abendlich angefächelt — ihres Daseyns in Fröhlichkeit 
und Lust, während in Europa die Grundfesten der alternden Gesellschaft 
wankten und alle Lebens-Freudigkeit aus den verzagenden Herzen der 
Menschen entflohen war. 

Das Andenken an diese Engaddi- Scene hat die Heimkehrenden 
selbst in das entlegene Amerika zurückbegleitet, und es ist nicht wenig 
eigenthümlich, dass einer der glücklichsten und wonnevollsten Lebens¬ 
tage dieser Fremdlinge mit jener Öertlichkeit zusammenhängt, die wir 
bisher nur als Aufenthalt der Verödung und des Gräuels und als Land¬ 
schaft zu denken pflegten, wo „umbra mortis et nullus ordo, sed sem- 
piternus Horror inhabitat.“ 


174) Far in among the cane, embowered, imbedded, bidden deep in the shadow 
of the purple rocks and the soft green gloom of luxuriant Vegetation, 
lapsing with a gentle murmur from basin to basin, over the rocks, under 
the rocks, by the rocks, and clasping the rocks with its crystal arms, 
was this little fountain-wonder. . . . Diana herseif could not have de- 
sired a more secluded bath than each of us took m a separate basin. 

L. N. 323. 
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Von der mir etwa ein paar Stunden weiter nördlich nahe an der 
See ans dem Boden hervorsprudelnden Quelle Ain-Terabeh kann hach 
En-Gaddi kaum mehr viel zu sagen übrig bleiben, obgleich ein schmales, 
von dem Quirl genährtes, saftig und dunkelgrünes Rohrdickicht mit einer 
nicht zu verachtenden Salzwüsten-Vcgetation im Gegensätze zur schauer-» 
liehen Oede der Umgebung auf die Phantasie des Wanderers auch hier 
seine Wirkung nicht verfehlt. 

Hätte Masada oder Sebbek, wie es die Beduinen gegenwärtig nen¬ 
nen, niemals eine höhere politische Bedeutung und eine kunstvöllere 
Gestaltung gehabt, als heut zu Tage in seiner Oede und Verlassenheit, 
so dürfte dieses einsam am schluchtigen Rande des Todten Meeres 
stehenden, mit Trümmern bedeckten, sonnenverbrannten und bis gegen 
zwölfhundert Fuss hohen Tafclfelsens selbst in einem ersten Periplus 
des Asphalt-See’s kaum mehr als flüchtig und im Vorübergehen zu ge¬ 
denken seyn. Es ist ja nur ein Glied der abenteuerlich gezimmerten, 
wild-romantischen und langgestreckten westlichen Uferkette des Todten 
Meeres. 

Seit wenig mehr als einem Decennium weiss man nun zwar, dass 
die Schaubühne des letzten blutigen Aktes der jüdischen National-Tra- 
gödie auf Masada gewesen ist und dieses weiland berühmte Felsen¬ 
castell an natürlicher Unbezwingbarkeit nur mit Gibraltar , an Todes- 
muth seiner letzten Vertheidiger aber nur mit Numanlia verglichen 
werden kann. 

Dieser Kunde ungeachtet wäre uns über das Masada-Trauerspiel 
und seine Oertlichkeit hier umständlich zu verhandeln doch auch nur 
erst dann gestattet, wenn nach Robinson’s und Semilasso's Fernschau 
von En-Gaddi auf die von halbweg nach Sodom herüberleuchtende Platt¬ 
form-Ruine nicht Wolcott und Tipping, Lynch und de Saulcy durch 
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erschöpfende Localberichte alles, was Flav. Josephus über die Vergan¬ 
genheit geschrieben nnd sie selbst mit eigenen Augen über die Zu- 
slinde der Gegenwart beobachtet haben, aufs beste zusammengeslellt 
und durch ihre Arbeiten allen weiteren Commentaloren gleichsam den 
Redestoff vornweg entzogen hätten 17 5 ). 

Das von anderen gut und vollständig Gesagte aber, ohne dem Ge¬ 
genstände einen neuen Gesichtspunkt abzugewinnen, noch einmal zu sagen 
und die eben genannten Forscher geradefort zu copiren, erlaubt der 

X 

Ernst und die Strenge einer akademischen Denkschrift nicht. 

175) Vergl. Flav. Joseph, de Bello Judaic. Lib. VII, cap. 8 et 9. — Robinson, 
II, 214 und 240. — Lynch, Narrst. S. 328. — de Saulcy in der Revue 
des deux Mondes, I. Fevrier 1852. 
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V o r w ö r t 


Zu den vornehmsten Ursachen, warum der Erfolg der Kreuzzüge 
überhaupt ein verhältnismässig so geringer, und insbesondere der Be¬ 
stand der abendländischen Eroberungen ein so kurzer oder schwanken¬ 
der gewesen, gehört meines Erachtens das Verfahren der Lateiner gegen 
die Griechen als Schismatiker und Abtrünnige im Glauben. 

Mag es unbestritten sein, dass die Hab- und Baubsucht, die Mord¬ 
lust und Vertilgungswuth der Fränkischen Ritter und Krieger in den 
Kreuzfahrern bald ganz andere Leute erkennen liess, als von Christi 
Liebesgeist erfüllte, kampfesstolze Befreier der heiligen Stätten; mag der 
Gegensatz, der Zwist, die Eifersucht der einzelnen Nationen und Stämme, 
und noch mehr ihrer Fürsten und Führer, schon während des Zuges in 
der Regel die Kräfte gelähmt und zerrissen, den Ausgang zweifelhaft 
und unsicher gemacht haben; mag der verschlagene, misstrauische und 
treulose Hof von Byzanz auf der einen, und auf der andern Seite die 
kluge und kraftvolle Staatskunst der Arabischen und Türkischen Sul¬ 
tane eben aus dieser Uneinigkeit und diesem Widerspiel im christ-ka¬ 
tholischen Lager des Abendlandes den meisten Vortheil gezogen haben; 

19* 
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mögen gleich von Anfang mit, nachher aber fast nnr weltliche Absich¬ 
ten und irdische Interessen jeder Art die Haupttriebfedern dieser Unter¬ 
nehmungen gewesen sein — das anmassende, schonungslose, harte und 
gewaltsame Verfahren der Lateiner und vorzüglich der Vertreter der 
Lateinischen Kirche, von denen wenige nur vom Geiste des ersten päbst- 
lichen Legaten, des edlen Ademar, Bischofs von Puy, getragen und ge¬ 
leitet wurden, dies Gebaren also gegen die ohnehin nicht minder auf 
Ursprünglichkeit, Recht und Autorität pochende orthodoxe Anatolische 
Kirche und ihre gläubigen Glieder, hat wie in Palästina, so noch wirk¬ 
samer im Byzantinischen Europa unendlich viel dazu beigetragen, dass 
die schönsten Eroberungen, das herrliche und wichtige Illyrische Dreieck 
und was damit zusammenhängt, nicht nur für das Abendland als kaum 
halbgesicherter Besitz jach verloren giengen, sondern damit auch vor¬ 
zeitig vom Christenthum abgelöst wurden. 

Ich kann mich nicht entbrechen, hier eine sehr alte und feine Be¬ 
merkung eines Mannes einzuschalten, der lange selbst Gelegenheit hatte, 
dieses Verhältnis, wie den Charakter der Griechen an Ort und Stelle 
zu durchschauen. Es ist dies Odo de Diogilo, welcher als Kaplan den 
König Ludwig VH. von Frankreich auf seinem Kreuzzuge (1147—1149) 
begleitete. Dieser sagt im vierten Buche „de budovici VII. Francorum 
regis profectione in orientem“ (gedruckt in S. Bernardi, Clarevallensis 
abbatis, genus illustre assertum, accedunt Odonis de Diogilo, Jo¬ 
hannis Eremitae etc. opuscula etc. curd et Studio Petri Francisci Chif- 
letii, societatis Jesu presbyteri. Divione a. UDC. ZX), nachdem er von 
den bittern Erfahrungen gesprochen hat, welche sein König durch By¬ 
zantinische Ränkesucht in Constantinopel gemacht hatte, folgendes (p. 42): 
Habent illi (Graeci) locum, quem exspectaverant, et audent detegere, quae 
cogitaverant. Tarnen nostrorvm vesaniae dederunt eis velamina suae 
nequitiae. Unde dictum est a pluxibus, quod nobis fecerunt, non esse 
maliliam, sed vindictam. Ex parle iudicat, qui rem novit ex parle; sed 
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non polest recte facere rectum Hidicium, qui causam ex integro non 
cognoscit. IlH mim offendi poterant, non piktcari. 

Michaud in der „bibliothöque des croisades, premiöre partie “ gibt 
Ober diese Stelle des Odon de Deuil, dessen Buch er p. 228—245 im 
Auszuge bespricht, folgendes Raisonnement (p. 235, 236): A ce sujet, 
I'historien se livre k quelques r^flexions qui montrent une grande recti- 
ttide de jugement et une connaissance profonde du caractäre de ces 
peuples. „Quelques-uns ont prötendu, dit-il, que les Grecs nous ont 
nui plutöt pour se venger du mal que nous leur avions fait, que par 
des sentimens d’une haine naturelle. Mais celui qui n’examine la chose 
que d'une cdtö, ne la voit aussi que d'une cöt6. Sans doute la con- 
duite des crois^s put bien augmenter la haine que les Grecs avaient 
pour eux; mais, quelle qu’ eüt 6td notre conduite & leur egard, jamais 
cette haine n’aurait pu etre absoiument eteinle.“ 

Sehr charakteristisch ist auch noch, was Odilo zu Anfang des vier¬ 
ten Buches zugleich über das „Fatum von Byzanz“ vorbringt, das ge¬ 
rade in unsern Tagen sich wundersam wiederholt: Gonstantinopolis su- 
perba divitiis, moribus subdola, fide corrupta, sicut propter suas divitias 
omnes timet, sic est dolis et inßdelitate omnibus metuenda . . . servitio 
retinent, quod Francorum virtus, qui Jerosolymam conquisiverunt, liberavit: 
et perdidisset omnia populus iners, sed aurum auro redimens diversarum 
gentium conductis mililibus se defendit; semper tarnen perdit, sed multa 
possidens non polest omnia simul: non enim sufficiunt alienae vires 
propriis destituto! 

Nichts aber wendet die Herzen der Menschen mehr ab von der 
Achtung und dem Gehorsam gegen die Gewalt und Herrschaft, als 
geistiger Druck und religiöse Verfolgung. Das lehrt die ganze Ge-: 
schichte. 
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Wahrlich! nioht zur Ehre gereichte es den Christen, dass sie hierin 
von den vielfach, aber oft unverdient geschmälten Türken übertroffen 
wurden, welchen sie leider auch an der grausen Lust wilden Mordens 
und Zerstörens keineswegs nachstanden. Dass mit solchem Vorgehen 
gerade das Gegentheil des erstrebten Wunsches herauskommen müsse, 
dass überhaupt an eine wirkliche Bekehrung der Griechen, wie manche 
im Glaubenseifer wähnten, trotz aller Zusagen und Versprechen einzel¬ 
ner Imperatoren selbst, selbst damals nicht mehr zu denken sei, das sah 
wohl Pabst Innocenz QI., *) ein Geist, welcher alles durchblickte und alles 
erkannte, und ebendeswegen auch alles auf Erden entweder beherrschte, 
oder, sei es fördernd, sei es hemmend, mächtig bestimmte. Daher seine 
Vorsicht, seine Mahnungen, als es den vierten Kreuzzug galt; daher 
seine strengen und von edler Entrüstung zeugenden Briefe nach dem 
Falle von Zara und nach der Eroberung von Constantinopel; daher seine 


*) Seine Gesinnung und seinen politischen Scharfblick verrälh unter andern 
ein Brief desselben an Kaiser Alexius UI. „de causa imperii“ vom 16 
November 1202 (Innoceotü Papae III. epistol. lib. V, ep. CXXII. ed. de 
BriqtUgny T. I, p. 190), wo es heisst: „licet autem a tempore inclytae 
memoriae Manuelis, praedecessoris tui, Constantinopolitanum imperium non 
meruerit, ut talia elficere deberemus, cum semper nobis et pracdecessori- 
bus nostris per verba responsum fuerit et nihil operibus demonstratum, 
in spiritu tarnen lenitatis et mansuetudinis duximus procedendum, credentes, 
ut inspecta gratis, quam tibi fecimus , emendare celeriter debeas, quod 
tftin a te, quam a praedecessoribus tuis minus provide hactenus est omis- 
sum, cum et secundum humanam industriam id deberes studiosissime pro- 
curarc, ut ignem in remotis partibus extingueres, non nutrires, ne usque 
ad partes tuas posset aliquatenus pervenire. Rogamus igitur imperialem 
excellentiam, monemus, consulimus et hortamur, quatenus, quicquid super 
his duxeris statuendum, operibus nobis et non verbis dumtaxat studeas 
respondere, quia nos dilectionem, quam ad te habemus, in opere demon- 
strare curavimus et effectu.“ 
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bittern Vorwürfe and strafenden Drohungen an die Würdenträger der 
Kirche and den gesammten Klerus im Orient. *) Allein auch seine 


*) Hier wenigstens «ne Stelle mit Beweise. „Cum enim v«b, schreibt 
Innocen* an Bonifazius von Montferrat im Jahre 1205 — devoverijtis in 
obsequium Crucifixi ad liberandum Terram sanctam de manibqs Pagaoo- 
rum, et sub.excommunicationis interminatione vobis fuerit inhibitum, ne 
terras Christianorum invadere vel laedere tentaretis, nisi forsan iter ve- 
strum ipsi nequiter impedirent, aut alia iusta et necessaria causa vobis 
ocevreret, propter quam, intenreniente nostri Legat! consüio, aliud agere 
raleretis, tos, nullam in Graecos iurisdictionem aut potestatem habentes, 
a puritate voti vestri temere declinasse videmini, dum non contra Sarra- 
cenos, sed contra Christianos arma movistis, non intendentes ad recupe- 
randum Hierusalem, sed Constantinopolim occupandum, terrenas opes coe- 
lestibus divitiis praeferendo. llludque longe gravius reputatur, quod quidam 
nec reiigioni, nec aetati, nec sexui pepercerunt, sed fornicationes, adul- 
' teria et incestus in oeulis hominum exercentes, non solum maritatas et 
viduas, sed etiam matronas et virgines Deoque dicatas exposuerunt spur- 
citijs Garsionum. Nec imperiales suffecit divitias exhaurhre, aut diripere 
spolia maiorum pariter et mütorum, nisi ad Ecclesiarum Uusmuros , et 
quod gravius est, ad ipsarum possessiones exlenderüis manus vestras, 
tabulas argenteas de altaribus rapientes, violatisque sacrariis, iconas, 
cruces et reliquias asportanles, ut Graecoruin Ecclesia , quantumcumque 
persecutiOnibus affligatur , ad obedientiam apostolieae Sedis redire con- 
temnat, quas in Lalinls non nisi perditionis exempla et opera tenebra- 
rum aspesrit, ut iam merito illos abhorreat plaequam canss.“ Freilich 
forderte seine eigene Politik, welche vor nichts zuntckbebte, in der Sache 
am Ende nichts als ein „divinum iudicium“ zu erkennen, welches die 
Schlechten durch Schlechte vernichte! Vergleiche de Briquigny Epistol. 
Innocentii Papae III, lib. VIH, ep. CXXXM, T. II, p. 769. Freilich konnte 
auch er die Idee des römischen Primates und die traditionellen Ansprüche, 
welche damit Zusammenhängen, nicht verleugnen; siehe z. B. Epist. CLIIT, 
CLIV, CLXIV des VH. Buches; u Epist. LV des VHI. Buches. 
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Stimme wurde wenig gehört, und verhallte im Sturme der Leidenschaften 
so gut, als wie die der Menschlichkeit überhaupt. Die meisten seiner 
Nachfolger selbst verkannten hierin ihre Aufgabe, wie das Maass ihrer 
Kräfte, und übersahen den mächtigen Unterschied der Zeiten und Verhältnisse. 

Wenn auch öfter die obersten Leiter der menschlichen Gesellschaft 
edlen Sinnes sind und weiser Mässigung huldigen, ihre Stellvertreter 
vergessen das höchste und allgemeine; warum? ihre Handlungsweise 
fusst lediglich auf dem unlauteren Boden engherziger Persönlichkeit. 
Diesen Widerspruch treffen wir auch in der Geschichte Venedigs, in 
den Verhältnissen dieses bewundernswerthen Staates zu seinen östlichen 
Provinzen. 

Die Regierung dieser Republik hielt von früher Zeit an dem 
Gesetze der Duldung und der Freiheit des Gewissens — ein Handels¬ 
staat im stäten wachsenden Verkehr mit den verschiedensten Nationen 
und Religionen musste um seiner selbstwillen alsbald in dieser Be¬ 
ziehung einen milden menschenfreundlichen Charakter annehmen. Die 
Vortheile, welche eine solche Regierung zu erlangen strebte, geboten 
von vorneherein ganz andere Rücksichten, als es bei einem Staatskörper 
der Fall zu sein pflegt, dessen Schwerpunkt immer nur innerhalb seiner 
natürlichen oder nothwendigen Gränzen zu ruhen kömmt. 

I 

Trotz des grossen Grundsatzes aber, beim Festhalten am Römi¬ 
schen Glauben keinen Griechischen Unterthanen in seinem religiösen 
Denken zu bedrängen und geheiligte Sitten und Gebräuche zu ehren, 
geschah durch die Lateinischen Bischöfe und Prälaten, welche in den 
verschiedenen Provinzen des Byzantinischen Reiches für die Venetiani- 
schen Kaufleute und Ansiedler vom Staate selbst eingesetzt wurden, 
nur zu häufig das Gegentheil. Daher nicht bloss die beständigen Klagen 
und lauten Beschwerden, sondern bei dem vielfach andern und oft grau- 
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samen Druck der Beherrscher die fortgesetzten Unruhe« and blutigen 
Aufstände, wie auf Creta.*) 


*) So schreibt der Doge Nicolaus da Ponte an den Ducha von Creta (20 Aug. 
1578): „Ihr sollt wissen, dass wir zu allen Zeiten aas alles Ernstes be¬ 
müht haben, damit man in dem euch anvertrauten Königreiche und in 
andern Orten unserer Herrschaft, wo sich Griechen befinden, Achtung lur 
ihre Religions-Gebräuche habe, damit sie ohne Hindernis in dem beharren 
können, was sie so viele Jahre über beobachtet haben Wir haben des¬ 
wegen, so oft es nöthig gewesen, in Roin den Päbsten, und in Trient 
dem h. Concilio Vorstellungen machen lassen, als auf demselben hievon 
die Rede war. Denn wir Sahen wohl ein, dass zur Erhaltung gemel¬ 
deter Oerter es kochet notkwendig sei, auch die Griechen bei ihren Re - 
Ugions-rGebräuchen zu schützen; gleichwie wir auch dafür gesorgt haben, 
- dass die Anhänger des lateinischen Gottesdienstes in demselben geschützt, 
gestärkt und vermehrt werden. Wir haben daher immer darauf gedrun¬ 
gen, dass die lateinischen Prälaten an dem Ort ihres Bisthums wirklich 
residieren und sich aufhalten, um den lateinischen Gottesdienst zu er¬ 
halten und zu vermehren, nicht aber deswegen, damit sie denjenigen eine 
Hindernis verursachen, welche in dem griechischen Gottesdienst beharren 
wollen.“ Und ebenderselbe an den Grafen von Sebenico (in Dalmatien) 
d. 20 Aug. 1582: „Es sind einige vor uns erschienen .... Sie haben 
Briefe mitgebracht, in welchen viele Klagen und Beschwerden des Pfarrers 
und unserer getreuen Unterlhanen stehen, dass sie in Ansehung ihres 
Gottesdienstes viele Beschwerlichkeiten und Unrecht leiden, ja dass auch 
unsere öffentlichen Minister sie mit häufigen und gewalttätigen Erpres¬ 
sungen plagen. Da wir nun darthun wollen, wie sehr es uns missfällt, 
solche Klagen und Beschwerden anhören zu müssen, so überschicken wir 
euch gegenwärtiges und befehlen euch mit unserem Senat, solchen Un¬ 
ordnungen aufs eilfertigste abzuhelfen, und zwar unter Androhung der 
allerschärfesten Strafen . . . . Wenn es sich so befindet, wie die Klagen¬ 
den sagen, so befehlen wir, dass man die Schuldigen hieher nach Venedig 
schicke, um den Lohn ihrer Treulosigkeit zu empfangen, und hierdurch 
an den Tag zu legen, dass uns alle Unterthauen gleich lieb sind , und 
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 20 


Digitized by 


Google 



154 


Aus der späteren Zeit der Republik von S. Marco, namentlich für 
das siebenzehnte und achtzehnte Jahrhundert, hat der sorgfältige und 
wahrheitsliebende Lehret eine Reihe sehr interessanter Berichte und Ur¬ 
kunden mitgetheilt, als Beiträge zur Griechisch-dalmatinischen Kirchen¬ 
geschichte; vergl. dessen „Magazin zum Gebrauch der Staaten- und Kir¬ 
chengeschichte, vornemlich des Staatsrechts katholischer Regenten in 


dass unsere Absicht dahin geht , unter ihnen einen festen und dauer¬ 
haften Frieden zu erhalten , wodurch alle Monarchien in der Welt er¬ 
halten werden , und worauf auch die Glückseligkeit dieser durchlauch¬ 
tigsten Regierung sich allem gründet! 

So der Doge Francesco Erizzo an den Grafen von Sebenico (11 Mai 
1641): „Damit hinfüro in der Ausübung der griechischen Religions-Ge¬ 
bräuche in eurer Stadt keine Unordnungen entstehen, sondern die Sachen 
so eingeleitet werden, wie es die öffentliche Frömmigkeit und Achtung 
für den Gottesdienst erfordert, so sagen wir euch mit dem Senat, dass 
unsere Absicht dahin geht, dass jene unsere getreuen Unterthanen und 
alle andere griechischer Religion, welche sich allda niederlassen werden, 
ihre gewohnten Cerimonien frei beobachten, und Gott in ihren Kirchen 
nach ihren Gewohnheiten dienen können! 

So beginnt ein Senatsdecret vom 14 Juli 1718 an den Generalpro- 
veditor in Dalmatien und Albanien: „Der Wille unserer Regierung, den 
wir so oft ernstlich zu erkennen gegeben haben, ist immer dahin ge¬ 
gangen, dass man den griechischen Unterthanen an allen Orten , wo sie 
sich aufhalten, öffentliche Religions- Freiheit gestatte , und dass sie bei 
ihren Religions-Gebräuchen ohne Beschwerde und Neuerung, wie sie es 
in verflossenen Zeiten zu gemessen gehabt, beharren mögen. Wir wün¬ 
schen auch sehr, dass niemals diesem Grundsatz zuwider gehandelt werde, 
weil wir die wichtige Absicht haben, Uneinigkeiten zu entfernen und die 
Ruhe unter diesen Völkern zu erhalten!“ 

Diese wenigen Beispiele aus vielen in Lebrels nachher anzufuhren- 
dem Magazine. 
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Ansehung 1 ihrer Geistlichkeit.“ Erster Theil, S. 161—259.: Zweiter Theil, 
S. 540—80& Dritter Theil, S. 453—516. 

Mir ist es möglich, hiermit eine Originalurkunde aus dem fünfzehn- 
len Jahrhundert abschriftlich vorzulegen, welche zur Geschichte des Ver¬ 
hältnisses der Griechischen und Römischen Kirche einen werthvollen Bei¬ 
trag liefert, insofern beide unter der Oberhoheit Venedigs erscheinen. 
Die Abschrift ist von mir und meinom verehrten Freunde, Herrn Prof. Dr. 
G. L. Fr. Tafel, unserem akademischen Mitgliede, gefertigt worden, als 
wir im Herbste des Jahres 1850 im Wiener Archive arbeiteten. Diese 
Urkunde — ein schönes und wohlerhaltenes Pergament — enthält einen 
Griechischen Brief des Patriarchen Maximus von Constantinopel an den 
Dogen von Venedig, ein Aktenstück, ausgezeichnet durch die edle 
Sprache, welche selbst in jener Zeit von Einzelnen ihres alten Schmuckes 
theilhaft bewahrt worden war, und merkwürdig durch den thatsächlichen 
Inhalt. 

Das Pergament, aulbewahrt im k. k. Hof- und Staatsarchive zu 
Wien, trägt ausser der Unterschrift des Griechischen Patriarchen noch 
die Bleibulle desselben. Dem Original liegt ferner eine alte Lateinische 
Uebersetzung bei, welche wir hier gleichfalls veröffentlichen, da sie als 
beste Erläuterung des Urtextes dienen mag. Sie hält sich streng an 
den Wortlaut und hat den Sinn tm wesentlichen wenig verfehlt. Diese 
Uebersetzung ist jedenfalls ein Erzeugnis der Venetianischen Staats¬ 
kanzlei; ihr Alter ist wohl schwer zu bestimmen, da die Kanzleischrillten 
der letzten Jahrhunderte gar viel ähnliches haben. Würde sie auch erst 
dem achtzehnten Jahrhundert zufallen, so thäte dies ihrem Werthe für 
uns keinen Abbruch. 

Nach einem älteren Repertoir trägt diese Bleibulle folgende Cha¬ 
rakterisierung : Litterae Archiepiscopi Conslantinapolilani, Maximi, datae 

20 * 
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13 Januarii (1476—1482) ad exceüentissimum Duern Venetianm, cum 
traductione Latina inserta. Petit, ui ei relaxentvr quaedam bona Ht 
Crela existentia, et concedatvr, possint libere heleimosinas quaerere in 
locis dominii Veneti, Motoni et Cproni et aiibi. Auf der Aussenseite 
des Pergamentes aber steht von der Hand des Griechischen Känzlifcten, 
welcher den Brief selbst zn schreiben hatte, diese Ueberschrifl. oder 
Adresse: 

T<p psyaAoTTQentzdrtp, tnupavezthcti , ixAecfingordttp Sovxl 
rijs Btvcctag, inngoiup rmv nfv^rmr, xvgitg xai nthrttt 
agtavp. 

Die eigentliche Bleibulle, mit dunkelblauem Baumwollenfaden am 
untern Rande des Pergamentes angehängt, zeigt auf der einen' Seite fol¬ 
gende Schrift: 

MASIMOC EAES2 QY (i. e. ©BOT) APX1EIHCKOIIOC 
KSINCT ANTINO YüOAEßC. KAI OIKOYMENIKOC 

ÜPIAPXHC (i. e. ÜATPIAPXHC). 

Auf der andern Seite sieht man Maria sitzend mit dem Jesuskinde, 
und links und rechts vom Bilde folgende Zeichen: 

MA QY 

ic xc 

die wohl MATBP QEOY IHCOY XPICTOY bedeuten. 

Das Jahr dieser Bulle lässt sich genau bestimmen, da' am Schluss 
derselben die Indiction angegeben ist, und zwar die dreizehnte. Diese trifft 
in der oben sonst richtig angegebenen Zahl des Patriarchats von Maximus 
auf das Jahr 1480 n. Chr., oder 6988 der Welt nach der Griechischen Rech¬ 
nung. Der Lateinische Uebersetzer, welcher die abgekürzte Bezeichnung 
der Indiction übersah, bezog fälschlich die Zahl 13 auf den Monat, und 
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schrieb daher: die 13 meBSis Januarii, während es im Original nur 
heisst: /mjvI ’lavovaqlip. ivi. xy. — Der Doge, an welchen die Bulle 
gerichtet ist, ist somit Giovanni Mocenigo (1477—1485). 

Was nun den Patriarchen Maximus betrifft, so sagt die Hisloiia 
Patriarchiea Constantinopoleos (ed. Bonn.) p. 115 als Hauptstelle 
Folgendes: 

MA3IMÖ2 6 Xoytog xai aogxoxaxog noXXce. *) 

Oeoti oo<p(<p, xoivtj yvw^r] iifJtjtfuoav avxov xov SsoXoyixwxaxov 
Mä&fJtov, 6 onotog jyrov ftiyag ixxXtjoidgxtjg xijg fieyaXtjg dxxXrjolag 
xavxrjg xijg KwvzavxivovnöXewg, ovo/xaxi MavovrjX • onov xov £<J%ioctv 
xijv fjUxrjv dia Sgio/xov xov oovXxdvov, fiia vd firjdtv naxrj&fj o vofiog, 
onov inQoeyQccifJajie, did ovo/xa xov ngarroßs^iaQi'ov xijg Tgant£ovvxog, 
onov i&ijxei vd indgr] xijv uoi^aXida, xai xijv inijQf. txafxav di avxov 
xov fj^yav ixxXrjoidgxijv xaXoytjgov xai ifiexovo/uaoav avxov Mdfyfiov. 
xai £x£t] xov Sdavcav xo fxixQov ujjvvjua, xai xd jutya /isxa xov ions- 
gtvov. xai ini xijv avgtov Xmxovgylag yevofitvrjg, ovvay/xivov navxog 


*) Lateinisch nach Marlin Crusius: 

P. MAXIMUS vir longe doctissimus. 

Sapienti tandem providentia dei, unanimi sententia legerunt divina- 
rum rerum scientissimnm virum, qui antea Manueli nomen habens postea 
Maximus nuncupatus fuit. erat is ille magnus magnae nostrae ecclesiae 
ecclesiarcha, cuius nasus imperio sultani flssus fuerat, quod pati no- 
Iuerat conculcari legem, sicut supra scripsimus, Trapezuntii protovestiarii 
causa, qui adulteram ducere malo exemplo studuerat, sicut et duxit. hunc 
ecclesiarcham fecerunt monachum et pro Manuelo Maximum nominaverunt. 
tune ei dederunt minorem significationem et post vespertinum canlum 
maiorem. ppstridie, cum litqrgia celebraretur, toto populo congregato tum 
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zov Xaov, leQto/utrcoy xai xoojiuxcop, i%stgot6xt]aä» nvthv 6 'HoakXtlag 
TiatqittQx*l p *fe r *l v na/i/MtxaQtzop, yspofztrys ‘naqqtjoias fisydXtjg xai 
sira^iag. xai Xaßopreg avzdp tßaXar §p rtn v\fnjXorazii> S-oopiq rtj » 
TittTQictQxixfp , daooapzes avzov inl %eiQas xai zo dtxavlxiov , ipaXXop- 
ti op r<OP yaXzxüp, tos ßvprj&ss, t op dsonoztjp xai aq%tt<>fap. xai ovzos 
evXöytoe r6p Xaop tov xvqlov. /u*zä di ravza inijoap avzop oi dqxie- 
okig xai ot xXtjqixoi xai oi ccqxoptss pi ta nsvzaxoata <pXa>q(a, td 
nsoxiotop, xai vntjyap, xai i<piXtjoe tov aovXzapov zo xfytfj #«J T « 
tpXwqla sig TTjP noqtap avzov tdoixs. xai eis *o ziXog tov xaS-evos 
XQÖpov tdsidav za?s dvo XiXidökg, za tpXwqia, zo x a QÜT»iov. 


sacri ordinis, tum secularis, declaravit ipsum Heraclccnsis patriarcham in 
pammacaristae templo,*) magna frequentia, solemnilate et bono ordine. 
tum apprehcnsum in sublimi patriarchatus throno statucrunt, dato eliarn 
pastorali baculo in manum, musicis interea psalmorum cantu dominum et 
sacrorum principem de more celebrantibus. tum ipsc benedictionem po- 
pulo domini dedit. his ad hunc modum peractis duxerunt ipsum ponti- 
fices clerici et primorcs, cum 500 aureis, pescesii **) causa, ad sulta- 
num; cuius ipse manum osculalus illam pecuniam in. porlam intulit. 
deinceps in cuiusque anni exilu binorum milium ducatorum charatzium ***) 
dederunt. 


*) Ueber diese Kirche von Constantinopel s. Du Cange, Constantinopolis Chri¬ 
stians. Lib. IV, p. 93. Es war der Sitz des Patriarchats. 

**) Pescesium : „ntoxtaiov, tributi genus, quod Turcarum Sultano pendunt 
Patriarchae Constantinopolitani.“ Du Cange. PSsh-käsh, ein persisches 
Wort, jetzt in Iran pish-käsh , bedeutet in der Regel ein Geschenk, wel¬ 
ches von einem niedern dem hohem gegeben wird. 

***) Charatzium: ..xczyar^i (tov), idem quod x^Q a 7t ta > pecunia, proprie vero 
vectigal seu tributum, quod in pecunia exsolvitur.“ Du Cange. Allein 
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Har^utQXfvoy tos di airtai t rov xvgoi Mccgf/uou , rav Xoylov, oXa 
xd rijs ixxXqüias imgpoiaav sigtjvixd xal dexco'ddXie&s. toavras inov 
iSjtQßwxhjOap zd , oxdxdaXa and xd . <l*4gqp xal X/a&ivsv f t xaxd &so* 
dyantj. Inol/Muvs ydg zo nolpunov tcvrov £p natdsüf xal rov&sotqc 
xvgCov, xal div tbiavs -xa&’ ixdorrjv xvgiaxyv xal sie tag dsanottxds 
iopxdg xal vteopapzQQixds va Mdpxst ini aftßmvog t dv Xaov rov 
Xgugoi , on f[tov Xoytwrcnog xal yXvxvg eis xovg Xoyovg rov, dnev 
IdldaGxs xal dftlXit. sl%s di yXcüzra S-avftazij (sic)., xal anXtoxs roi/s X6- 
yovs rov fii noXXa nagadslyfxaxa rijs &e(ag ygayfjg sifioQtpdnccxa, 
fotoi- ixteiatnvysxox nmaa tpvzV dr&Qtanav onov xtxdg äXXos aotfxo- 
xaxog toi xaigov ixslvov dir towver avxor eis ras %d(uxag. rdaog 


Sab hoc patriarcha ecclesiae Status perbonus fuit, rebus pacifice et 
sine dissonsione ulla procedenlibus, utpote dissidiis e medio sublatis et 
caritate divina manente. pascebat ille gregem sibi commissum institutione 
pietatis et inlbrmatione animorum ad praecepta dei. non cessabat quin 
singulis dominicis diebus, et festis tum Christi tum matris eius virginis, 
de suggeslo docerct populum Christi, quia cum singulari eruditionc pol¬ 
lebat, tum ex ore eius concionantis et docentis melle dulcior fluebat 
oratio, linguam quippe copia et suavilate mirabilem habebat, doctrinas- 
que suas multis sacrarum literarum exemplis pulcherrime explicans illu- 
strabat, ita ut molum afferret cuiusvis hominis animo eumque compun- 
gens. saue quanquam complures illo tempore doctissimi viri inveniebantur, 
nemo abundantia et venustate orationis cum ipso adaequari poleral. tarn 


das Wort ist arabischen Ursprungs und trifft nur zufällig mit dieser grie¬ 
chischen Wurzel zusammen. Kharadj ist „Steuer“; speciell bei den Ara¬ 
bern „Grundsteuer“, statt des vollständigen khar&djulardh, speciell bei den 
Türken „Kopfsteuer“, statt kharüdjurras oder khorüdjturutpus. Ich verdanke 
diese Bemerkungen meinem Freunde Marcus Joseph MiiUer. 
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yetQ ftiyug tjxov' eis xtjv 9-eoAoytav, oxt xd Svojua xov xai tj <ptj/M] xov 
tjxovaSxj eis xov oovXxavov. xai £v rq > a/jut tfceiXe jiqos avxov Snvts 
vet xov yQaifjt] xtjv igtjyrjotv xov äyiov ovjußdXov xijg nfceais tj/uföv, 
rjyovv td „xueievOi eis Üva &eov, ntex£(>a navjoxQaro^aXotnov 6 
naTQUtQXtjs txafie xtjv i^tjytjmv, xai SyQayev avrrjv &eoAoytxä xm 
x«xvixu wg oorpanaxos onov tjxov, xai xijv anfeeiAe xov oovXxavov. 
xai ws x^v tXaßev, i/aQ*] noXXa, eis axovae xrpxiSflytjoiv avxov . 


excellens eaim theologus erat, ut celebrilas nominis eins ad sultani aures 
pervenirel. ac mox ad ipsum misit, ut sibi explicationem s. syroboli fidei 
noslrae „credo in unum deum, patrem omnipotentem“ conscriberet. proinde 
in ea commentatione patriarcha elaboravit, omninoque theologice et ar- 
tificiose pro eximia sapientia sua absolvit, atque ad sultanum misit. qui 
ut accepit et senlentiam eius percepit, magna voluptalc aflectus esl. 

. ) 

Die Festigkeit und Beharrlichkeit des Mannes hatte sich schon vor¬ 
her erprobt, als er vom Trapezuntinischen Protovestiarius zu einer un¬ 
gesetzlichen Handlung sollte gezwungen werden; davon erzählt die 
Historia Politica p. 98 Folgendes: 

Tov dt txr.XrjOiaoyov, dnou to%ioav xtjv fuxrjv avxov, rj aixtci 
tjxov avxtj. avxos tjxov aotpwxctxos noXXa xai vofUfiäQios xai dlxatos, 
xai noxt xov div ijiXeXe vu einet rj va naQ^ßtj Sjto ano Ixeivo onov 
OQiZav ol fXeioi vöuoi. dta xovxo d naroiäo^rjs (sc. Idioatp), £yvto([i-> 


Causa autem cur ecclesiarcliae nasus fissus fuerit, fuit haec. erat 
is vir sapientia praeslans, legum observantissimus, iustitiae deditus. nee 
unquara eo deduci potuit, ut vel minimum diceret faceretve, quod praeter 
officium et divinarum legum praecepta foret. propterea cognoscens ita 
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tovxa avtov dlxaiov, xov el%$ nävxoxs' otpü xov xai xov iovußovZsvs- 
xov. xai l'vexsp xoixov 6 nganoßeziagiog ipijvvosv avtov xgvyxog xai 
tfwga psyaXa tov HzsiXs, va nXayiäot] xai va xaprj tov naxgidgxtjv 
TO va tov ovyxwQijoet, va inagt] ti yv poixaXtda. dpi] 6 svXoytj- 

pivog ixxXrjaiagxtJs *td ta dcöga oniow l^siXs, xai Ixetvovg onov tu 
tjtpegav psxa ogyijg xovg dnedttolgs, Xiyovxa ngog avxovg, 8rt f]psig div 
nagaoaXsvopsv and t ryv anoyaoiv twv &elwv vöpwv, dpi] xgaxovpsv 
avxovg xai ätatpevdsvopsv, va slvai äoaXsvxot xai d/uexaxgenxoi sig 
Tovg aicovag. xai onolog nagaßalvsi avxovg xai xovg xaxanaxsi, &(Xsi 
n(ar] elg xijv ogytjv xai xaxdgav tov &eov, xai &6Xst xoXao&fj aito- 
vlotg. xai £x£t] inijyav oniom xattjoxi'p^vos ot dns$aXp€vot naga tov 
nganaßsepagtoi], xai slnav avtov oXovg avxov xovg Xöyovg, onov xovg 
slnsv 6 avxog piyag IxxXtjotagxtjg. xai 6 ngartoßsepagtog axovoag xovg 
yoßsgovg Xoyovg ixetvovg xov psydXov ixxXtjoiagxov , vnijyev sig xov 
naoiav , xai xovg strfs, xai idtißaXev avxov, oxi avxog tvai ij aixia 


bonum virum palriarcha semper jpsum versari secum voluit, eiusque con- 
silio utebatur. hoc sciens prolovestiarius dam homines ad ipsum allegavit 
et magna munera misit, ut a recta via declinaret, persuadens patriarchae, 
petitionem admitteret facultatemque adulteram ducendi concederet. verum 
laudatissimus deoque carus ecclesiarcha cum dona retro, unde venerant, 
amandavit, tum illos, qui ea attulerant, cum ira et obiurgatione repulit, 
dicens: „nolite existimare, nos vel latum unguem a sententia divinorum 
praeceptorum declinare, scd ea tenere, ea defendere, ut immota stent 
nec transmutentur, in cuncta saecula. nam quicunque illa transierit et 
pedibus calcaverit, incidit in iram et execrationem dei aeternisque poeni^ 
subiicietur.“ ita retro abierunt pudefacti, qui a protovestiario missi ve- 
nerant; et vcrba haec cuncta ei renuntiarunt, quae ex ore magni eccle- 
siarchae audiverant. protovestiarius audilo tarn libero et feroci eius re- 
sponso bassam accedit, id exponit, virum sanctum calumniatur, in hunc 
Abb. d. UI. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 21 
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onov div xö fcs(>£sv 6 natQuxQffls. xai dta xoixo toytoav rtjv pilxr\v 

ttVXOV. 


denique culpam confert, quod patriarcha petitionem abnuerit. ob eam 
rem illius nasum findi iusserunt. 


Ueber die Bildung, Wohlredenheit und Berufstreue des Maximus gibt 
auch die Historia Politica (ed. Bonn.) p. 47 ein schönes Zeugnis: 

IlccTQiaQXMOVTOS di xvqov Ma^i/uov rov Aoytov rärrjs ixxAtjatag 
anavra figrjvixvös dvtxuvro, navoafiivwv rdov oxavdäXoiv. inoi/iaivs di 
rov Aaöv rov S-eov iv naidslq. xai vov9-eo(<f, dtdäoxwv in ’ außcovog 
rov nargiaQx^ov xai iv aXXaig ixxAijotaig rov Xoyov &eov äxcoAvriog 
. naQQTjOty, xarä näoav xvQtaxtjv Xfyoov xai iognqv. inijQX* di iptAdoo- 
(p0Sj xai nXärog Xoyov i/toy noXv, cos ovdeig rööv xarä rov xaiqov 
ixstvov. xai rooov disqttjfiloSrj, ort xai ij Aoyiortjs avrov xai tj <so<p(a 
ty&aoe xai slg rä rov oovXrävov ’AyaQtjvwv (Sra x. r. I. 


Summa rerum sacrarum ad virum eruditum Maximum relala, totius 
eccl§siae Status pacatus cernebatur, Omnibus dissidiis e medio sublatis. 
pascebat is populum dei erudiendo et ad pielalem animos informando, 
docens ex suggesto patriarchei templisque aliis verbum dei liberrime, 
nemine impediente, singulis dominicis et festis diebus concionans. erat 
disciplinis philosophicis perpolitus et profluente quadam orationis copia 
supra quam quisquam alius illis temporibus praedilus. ac tantum per- 
crebuit fama eruditionis ipsius et sapientiae, ut ad aures etiam Agareni 
regis pervenerit etc. 
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Ueber seine Wahl wäre noch zu vergleichen Historia Poltt. p. 44 
and Historia Patriarch, p. 115. Die Tugend des Mannes musste in 
um so höherem Lichte glänzen, je gemeiner und unwürdiger sein Vor¬ 
gänger, der Serbe Raphael Uqo/Mvaxos, gewesen war, ein Mensch, 
welcher nie, weder bei Tag noch bei Nacht, weder im Hause des Herrn 
noch im eigenen nüchtern getroffen wurde j ndrxoTt, sagt die Historia 
Patriarch, p. 113, tnjz$x6$ 9lv fttov, fioror /M&vofriros. 

Michael le Quien im Oriens Christianus lasst T. I. p. 316 das Pa¬ 
triarchat unseres Maximus in folgende Skizze: 

Maximus III. 

Nonnisi Raphaele e vivis sublato, coacta de more synodus est, 
ipsaque numerosa, atque metropolitis, archiepiscopis, episcopis,, clericis, 
pracpositis monasteriorum, arohimandritis aliisque sacerdotibus, nobilibus 
itfdem viris cum plebis multitudine concurrentibus, accurata requisitione 
facta, Manuelem magnum Kcclesiarcham, virum divinarum rerum apprime 
doctum, elegerunt, cm Mahometes Sultanus, olim Protovestiarii nuptiis 
una cum Patriarcha Joseph obsistenti, nasum findi iusserat. 

Hic Maxim nomine suscepto, statim, atque Byzantino throno impo- 
situs fuit, Sultanum salutaturus adiit, cuius manum osculatus est, quin- 
gentos illi aurcos in Pescesium offerens. 

Sub hoc Christianorum res tranquillae fuerunt, quum ipse interim 
gregem suum crebris pro concione habitis sermonibus ad pietatem in- 
formare satageret. Sultano Symboli fidei nostrae expositionem dedit, 
quam ille in Arabicum idioma conversum magna attentione et reverentia 
legit. Per eum Sullanus idem periculum fecit cadaveris defunctae mu- 
lieris, quod propter excommunicationis vinculura, quo, dum' viveret, a 
Gennadio Patriarcha innodata fuerat, turgidum, nigrum et graveolens, 

21 * 
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sed insolutum manebat. Maximus Patriarchatu suo sex annis gesto e 
vivis excessit. Atqui ponlificatus eius tempore Mahometes II, Turcorum 
Sultanus, fato quoque fünctus est anno 1480, cui Bajazetes filius suc- 
cessit.“ Im Index sieht richtig 1481, d. 3 Mai, wo auch Maximus II. 
statt QI. 

Alle Vorzüge des Mannes, seine Anhänglichkeit an die Kirche, 
seine oberhirtliche Sorgfalt, sein Freimuth, seine Vertrautheit mit der 
heiligen Schrift, seine philosophische Bildung, seine Gewandtheit der 
Rede — alles dies, was wir im allgemeinen an ihm gelobt und ge¬ 
priesen finden, zeigt nun in einem besonderen Beispiele diese Staats¬ 
depesche recht augenfällig. Es kommt uns nun zu, dieselbe ihrem 
Hauptinhalte nach darzulegen. 

Ehe Maximus an den eigentlichen Stoff seines Schreibens, an die 
Aufzählung der Beschwerden geht, unter denen damals seine und die 
Griechische Kirche zu leiden hatte, entwickelt er in der natürlich fast 
ganz theologisch gehaltenen Einleitung die allgemeine Berechtigung der 
morgenländischen Kirche auf Schutz und Hilfeleistung von Seite der 
Staatsgewalt. Diese Berechtigung liege in ihrem geschichtlichen Aufbau, 
als jener Kirche, welche, unschuldig an der frühen Uneinigkeit und Zer¬ 
klüftung in der Christenheit, feslgehalten habe am unveränderten Glauben 
der Väter; sie liege aber auch in ihrem gegenwärtigen Verhalten, welche 
in schwerer Zeit eines erneuten Märtyrerthums für ihr Dasein, für den 
Glauben an Christus kämpfe und ringe gegenüber hartnäckigen Wider¬ 
sachern der Wahrheit. Diese Standhaftigkeit habe der Himmel selbst 
jüngst herrlich gekrönt, und neu befestigt stehe, wie wohl der Doge 
selbst erkenne, das Christenthum vom Aufgang bis zum Niedergang. Ob 
hier Maximus eine einzelne, besondere Thatsache im Auge hat, oder 
vielmehr den allgemeinen Stand der Anatolischen Kirche unter der Herr¬ 
schaft des zweiten Muhammed andeutet, mag dahinslehen. Bekannt ist, 
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dass dieser Sultan nach der Einnahme der Griechischen Hauptstadt mit 
dem Volke und den Geistlichen mild und schonend verfuhr. Ein eigener 
oberherrlicher Befehl gebot allen Türken Achtung und Ehrerbietung 
gegen die Christen.*) Unsere Urkunde selbst führt gleichfalls einen 
schönen Zug muselmännischer Menschlichkeit von eben diesem Sultan 
auf, wie unten gezeigt werden wird. 

Auf die damaligen Heldenkämpfe der Rhodiser Ritter und den An¬ 
griff, den der Sultan auf Apulien machen liess, nimmt der Griechische 
Patriarch keine Rücksicht. Erleichterte' doch Rom selbst damals den 
glücklichen Fortschritt der Türkischen Waffen durch Veruntreuung der 
zu einem Türkenkrieg gesammelten Gelder! 

Wie die Väter der Kirche — fährt Maximus nun weiter fort — für 
den Glauben Blut und Leben zu ewigem Ruhme geopfert hätten, so 
verdiene es jetzt nicht Tadel und Anklage, sondern Lob und Preis, 
wenn die Gläubigen zur Erhaltung der Kirche Gelder sammelten (of di 
ys ÄQigiavoi vir avxl alficcxarv XQtjfiaxa didoaoiv). Auch sie wären 
in Anfechtung, Bedrängnis und Armuth. Wie ungerecht und hämisch 
wäre es also, wenn man diese Liebesgaben ihnen verwehre, wenn dies 
solche thäten, welche den Namen Christen führten. Freilich in der äl¬ 
testen Zeit der Kirche, wo noch kein König des christlichen Glaubens 
gewesen, da sei die Armuth nicht bloss Erbtheil der Unterdrückten und 


*) Histor. Polit. (ed. Bonn.) p. 94: dyänrjae di noXXa (sc. 6 aovXtävog) 
xd yivog xwv Xqigiavwv xai k'ßXsns xaXwg' xai OQiOftdv sdcoxe, xal 
exafte xai fxeyäXag yoßiqag eig ixuvovg, onnv va ntjqä^ovv ij dtaßäX- 
Xow xiva twv Xqigiavwv, va naidevovxai ßaQewg- xai ov%i fiovov 6 
aovXzavog dyana xovg Xqigiavovg, afiij xai oXoi oi MovaovXfidvoi 
l'vexev xov oqiafiov xov aqiivxog. 
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Laien gewesen, da hätten die wahrhaften Schäler and Nachfolger Christi, 
die Väter der Kirche, wie es der Meister vorausgesagt,*) die meiste 
Noth und Verfolgung gelitten; da seien sie nicht prunkvoll und in Uep- 
pigkeit zu Wagen gesessen, hätten nicht die Dürftigen verachtet, nicht 
die Herrscher und Feldherrn und Tyrannen gespielt (ov Xa^uiQoi ini 
düpQOV xady/uevoi xai insvTQvyxorzte, xai rcör %anworiq<o» xarejita^ 
QOfievot, xai ccq^ovtss , xai ^Qattjyovpreg , xai rvQavvovvrts. **) So 
sei es gewesen bis ohngefähr zum Jahre 310. Dies träfe also mit dem 
Anfang der Donatistischen Händel zusammen, wo man die Entscheidung 
über dogmatische und kirchliche Streitigkeiten überhaupt den Concilien 
vorzulegen begann. 

Nun wendet sich der Patriarch zum Vortrage der Beschwerden 
selbst. Die Regierung von Venedig werde eben hierin von gewissen 
Leuten absichtlich irre geleitet und lasse, sonst so gerecht und weise, 
die Verfolgung der armen Griechen, ihrer Unterthanen, ungeahndet ge¬ 
schehen. Was aber seinen Landsleuten böses widerfahre, nehme er, 
der Patriarch, als eigenen Unglimpf auf. Denn jene litten dies deshalb, 
weil sie seines Stammes wären und treu im Glauben. Dies aber sei 
weder gerecht, noch nützlich, und gebe ein schlimmes Beispiel. Er sage 
dies nicht zum Schaden oder zum Vorwurf der Regierung. Dass diese 
stark und kräftig sei, das sei sein heissester Wunsch, und der aller seiner 
Untergebenen. Einen Beweis dafür habe die Freude, die laute und all- 


*) „Ihr werdet gehasset sein von Jedermann um meines Namens willen.“ 
Lucas XXI, 17 u. anderwärts. 

**) Unwillkürlich gedenken wir hier der Bilder, welche bereits der edle 
Etutalhms von Thessalonich entwirft. Vgl. dessen Betrachtungen iiber 
den Mönchsstand, aus dein Griechischen von G. L. F. Tafel, namentlich 
c. 26, 27, u. 122, 123. 
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gemeine, gegeben, mit welcher der Friedensabschluss von ihnen sei ge¬ 
feiert worden. 

Dieser Friede beendete die langwierigen, blutigen und kostbaren 
Kriege, welche Venedig fast während des ganzen siebenten Jahrzehntes 
dieses Jahrhunderts mit den Türken zu führen hatte. Er kam gegen 
Ende des Jahres 1478 zustande. „La repubblica, sagt Marin storia ci- 
vile e politica del commercio de' Veneziani T. VII, p. 193, dopo tanto 
contrasto con la Ottomana potenza nel 1478 dovä devenir a una pace 
con le seguenti condizioni: 

Che la repubblica rilasciar dovesse Scutari nell’ Albania, Tenaro 
nella Morea, 1' Isola di Lemno nell' Arcipelago, e che pagar dovesse 
al gran Sultano per cadaun’ anno, onde potessero 1 suoi mercadanti aver 
libera la navigazione del Mär negro ed il trafico, 8000 ducati. 

Con tali patti terminö questa guerra piü sanguinosa, e dispendiosa 
di ogn' altra fattasi contro gli • Otlomani.“ 

Die Schrecklichkeit dieses Krieges mit seinen täglichen Leiden er¬ 
wähnt Maximus gleichfalls ( anexd/Mfiev yag xa&sxd^tjx ogwyrss rag 
and rijs yeysytjutvas ov/ugogds). Vgl. Lehret Staatsgeschichte 

von Venedig II. Theil, II. Abtheilung S. 734 ff. 

Aus Liebe zur Gerechtigkeit und in Wahrung der Vortheile von 
Venedig selbst mache er nun seine Vorstellungen. Denn besser sei es 
zu herrschen bei freiwilligem und ungezwungenem Gehorsam, als durch 
Gewalt und Tyrannei. Das, was mit Gewalt regiert wird, sage ein 
Weiser, erhebt sich zum Aufstand, sobald es die Gelegenheit findet; wo 
aber freiwillig und ungezwungen gehorcht wird, da ist fortwährend Ruhe. *) 


*) To yäq ßlg xgato'vfisvo*, tptjoi fig ootpog, guoiaC/u, xatgov Xaßo- 
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Sofort stellt nun der Patriarch die allgemeine Bitte, der Senat möge 
sorgen und befehlen, dass die Verfolgung und die Plage des Glaubens 
wegen aufhöre, und jedem gestattet sei, nach seinem Herkommen zu 
leben (SSeia näoiv eis tce iS-ifxa xai rtjy nlgiv avtmv noieiv cos 
ßovXovrai). Ein solcher Befehl entspräche, wie dem Vortheile des Staates, 
so der Gerechtigkeit des Dogen. Wenn schon der Grossherr, ein An¬ 
dersgläubiger, Christen und Alle überhaupt in der Freiheit des Den¬ 
kens und Glaubens gewähren lasse, und im vorausgegangenen Jahre, als 
die Armenier in der grossen Walachei (dem alten Thessalien) von Pro¬ 
selytenmachern seien gequält worden, dort sofort dem Unwesen gesteuert 
habe, durch den Befehl „Ungezwungenheit sei Gottes Gesetz,“*) {yöfsov 
d'eov elvca x6 aßiagov) , wie viel mehr käme dieser Geist und dieser 
Befehl ihm zu, statt sich durch die Habsucht und Unvernunft Einzelner 
zu widersinnigen und verderblichen Maassregeln gegen menschliches und 
göttliches Recht verleiten zu lassen? 

Diese Bitte stützt hierauf Maximus mit besonderen Gründen, durch 
Hinweisung auf den thatsächlichen Stand der Anatolischen Kirche. 

Vordem habe dieselbe nichts- von Drangsal und Beeinträchtigung 
gewusst, keines ihrer Rechte hätte sie argwöhnisch bewacht. Nun aber 


ftevov- To di exovoUüg xai aßictgwg, aei dg•aoiaoagov. Wer der oo<pbg 
sei, gelang mir nicht za entdecken. Der Ausdruck mahnt an die Sprache 
des Thukydides oder Aristoteles. Die Rede des Diodotos gegen Kleon 
(Thukyd. III, 43—49) hat diesen Gedanken in unvergleichlicher Weise 
durchgeführt. „Metue et terror est, infirm* vincla caritatia; qtiae ubi 
removeris, qui timere desierint , odieee incipient so Tacitus (Agricol. 
c. 32). — Male enim fere paretur, ubi male imperalur , so der Flo- 
rentinische Gesandte Coloredo über das deutsche Reich unter Rudolf II. 
im J. 1609- 

*) „Koran Sure II, 257: la ikräha ft 'ddin, (es gibt ) keinen Zwang in Be¬ 
zug auf die Religion. 11 Marcus Jos. Müller. 


Digitized by Google 



169 


sei sie in der grössten Dürftigkeit und «nter schwerem Bracke; sie 
selbst und der Name Christi würde ohne solohen Haushalt und ohne Solche 
Gaben verkommen; dazu verlangten <Jie vielen Elenden und Gefangenen 
vielen Aufwand. So müsse die Kirche jetzt ihr$ Gerechtsame sorgfältig 
wahren. Solche hätte sie in grossem Umfang auf Kreta gehabt; die¬ 
selben seien auch durch den Venezianischen,Gesandten anfangs edel- 
müthig zugestanden worden; nachher aber habe ebenderselbe die Ent¬ 
scheidung dem hohen Rathe anheimgestellt. Der Patriarch ist zufrieden, 
wenn nur ein Theil wieder von dem vielen (and rov noXXov Sueatov) 
zurückerstattet wird; der Theil würde ihm so viel sein als das Ganze; 
das Zugeständnis nicht eine Handlung der Gerechtigkeit, sondern der 
Gnade! 

' • ‘ ; • , , ' i 1 ; ; - ■ , ; ■ • - ; 1 

Bezeugt diese grosse Bescheidenheit in der Forderung des Ge¬ 
rechten einerseits die arge Klemme, welche den Patriarchen und seine 
Kirche beengte, so darf dabei doch nicht übersehen werden, dass ge¬ 
rade damals nur die grösste Strenge gegen Rebellen sowohl, als gegen 
die von der Republik aufgestellten Statthalter das Ansehen und die 
Herrschaft Venedigs auf Kandia erhalten konnte. Vgl. Lehret Staate¬ 
geschichte von Venedig Th. H, Abth. II, S. 721. 722. 

Das letzte, welches der Patriarch erbittet, ist die Bestätigung der schon 
vom Venezianischen Gesandten gegebenen Erlaubnis, wegen der Be¬ 
drängnis der Kirche im ganzen Gebiete der Venezianischen Herrschaft 
ungehindert Almosen zu sammeln, sei es Geld, oder wenigstens Wein 
und Speise. Die Anrechte des Patriarchen auf Goron und Mothon (in 
Morea) und auf die übrigen Plätze in Epirus sollen unverändert bleiben. 

Mit dem Ausdrucke aller Dienstwilligkeit und dem Wunsche für 
das Wohlergehen des Dogen schliesst der Patriarch das Schreiben. 

Abh. d. III. CI d k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 22 


Digitized by Google 


170 


Es sind also kurzgefasst drei Hauptpunkte, welche der Kirchenfürst 
dem Venezianischen Senat als Bitten vorträgt: 

1) Freiheit des Gewissens und ungehinderte Ausübung der Religion 
in Worten und Werken, nach dem Herkommen der Griechischen 
Kirche und nach dem Bedürfnisse der Gläubigen. 

2) Theilweise Zurückstellung der Gerechtsame und Einnahmen, welche 
die Kirche vorher in reichem Maasse auf Kreta hatte. 

' ’’ • I' ' r '. * 

3) Erlaubnis im ganzen Bereich der Venezianer-Herrschaft von den 
Gläubigen Almosen zu sammeln zur Steuer der allseitigen Nolh 
und Verarmung der Kirche. Wahrung der alten Ansprüche des 
Patriarchats auf Mothon und Coron, sowie auf die übrigen Städte 
in Epirus. 


I 
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Schreiben 


des 


Erzbischofes und Patriarchen Maximus von Constantinopel 


an den 


Dogen von Venedig, 

Januar 1480. 


(Griechischer Urtext nebst alter Lateinischer Uebersetzung) 
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T? fteyaXanQensfFtdrcpy §ntq>ccreotdttpy IxXau- 
it q o r d x tp d o vxi t ij g Hexet las, inttgonty r m- v 

, . ' f 

n e v r\ t tav , x v q l <y xai n d vx a a g l ot tp. 


f - Meytilongen'iataxey inttfaviatttte, ixXaftnQOxcete Sovl; Beyer {cts, 
Inltgone tmr nevtjtutv, Z c ‘Q tv > ^Qtjytjy, vyelav tfn>%ijs■, gwGix ow/unog, 
ylxas xax' ix&Qcüy xai nay ayaS-ov ev;yerat t\ uezgtottjg tj/tmr ztj 
ixUafmgotdttj a«v eev&evrttp. 

'O xvgtog tjpdiy xai d-e&s, 6 tijg ’Stmrjgiag qpwr dgxtjyog xai ts- 
Xutortjs ’ltjaovs, & trjy aipecfr ovyxatdßaoty xai oixorofiicty noujaug 


Magnificentissime, illustrissime, praeclarissime Dax Venetiarum, pro- 
curator pauperum, gratiam, pacem, salutem animae, sanitatem corporis, 
victorias contra inimicos, et omne bonom optat nostra mediocritas illu- 
strissiraae Dominationi Tnae. 

Dominus et Dens noster, salutis nostrae aactor et efTeCtor Jesus, 
qui ob inefabilem humanitatem carilatemque suam descendit de caelis 
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xal xaxsX&mv ix xwv ovgavwv d/uexaßaxwg (nov yag Sv tj nwg ftexa- 
ßa(tj 6 navxaxov ivovötwg xai oagxco&tig ix xijs dsmag&ivov Magiag 
, d/MTaßtfxcog, xai naXaloag dv&gwntvwg, xai vtxrjoag xov ägxaixaxov 
Salfiova, Xv tjjuas avxov vtxijxäg ävadelfy], xovs ngoxtgov in ’ avxov 
xai änartj&ivxag xai dovAw&ivxag ;) — ovxog xolvw, S rtjy iXev&s- 
glav jj/uty xagioa/uevog diu xijs aggijxov oixovo^dag, 6 xov tj/uirsgoy 
vovv *) &sig eig avxijv xrjv dXtj&etav, ov ovx av intxvxijs tyi- 

vsxo noxi xijs aXtj&eiag 6 ij/utixegog vovg, rj di} xeXetoxtjg ioxi xov 
voog, o Xoyoig xai igyoig xafhmodsl^ag xijv elg oantjgiav xal avxov 
ovgavov <pigovoav Sdov, xai nävxa noirjoag xal na&ebv av&gomtvwg» 
Xva ow&w/utv rjfietg — ovxog xoiwv xXrjgov rj^juv inafijxsv , tlnwv **) 
eigtjvtjv xrjv ifirjv didwfti iftiv, tlgijvtjv xrjv ifitjv ayitjfxi 
vfiiv. 


*AXX ij xwv and Xgtoxov xaXovpivoiv äpiXsta, xai xtvwv xwv 
x(p Ufiojf öxotxovvxatv S-sXijfiaxt i£ vnegtjyaveiag, xal S xov anooxaxov 
Stnav (p&ovog xai xavxtjv xrjv eigtjvtjv ovvix ss xal dvioxgerpev, xai xd 
ow/ua xijs ixxhjolag xd xaAwg fjvwfiivov xaxwg ijuigioev • cöv xwv xrjv 
eigtjvtjv dvaxgsxjjavxwv tvducov xd xgifia, xai ij dtxrj ovx intwoxä- 
£«. ***) 


*) voäv Mac. An voaf 

**) Evangel. Johannis XIV, 27: eigjvrj* dq>lr t fu vfxiv, eigtjvtjv xrjv ijirjv di- 
daifu ifiiv. 

***) imvtjoxaiti Msc. 
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intransitive (quo enim vel quonam pacto transire possit, qui essentialiter 
nbique est, et oamem suinpsit ex semper Virgine Maria immutabiliter, 
et luctatus est nt Iromo, et vicit principem malorum Daeraonem, nt de- 
monstraret, nos ipsius esse victores, antehac ab ipso deceptos et in 
servitutem redactos?) — is, inquam, qui nobis largitns est libertotem ob 
inefabilem amorem erga nos suum^ qni posuit mentem nostram in veri- 
totem istam, *) sine quo nnnqnam mens nostra adepta fnisset veritotem, 
qnae qnidem est mentis perfectio, qni verbo et opere ostendil viam ad 
salntem caelumqne ipsnm ducentem, et qui fecit omnia, et passus est ut 
homo, nt nos servaremur: — is, inqnam, reliquit nobis hereditotem, cum 
dixisset: • ' • 

paceni meam do vobis, pacem meatii rclinquo nobis. 


Sed eornro, qui a Christo sumpserunt nomen, et nonnullorum ob 
snperbiam propria voluntote ambulantium, negligentia et Satan rebellis 
invidia pacem ipsam confudit evertitque, et corpns ecclesiae bene uni- 
tnm male dissecuit; qnorum omuuira, qui pacem everlerunt, judicinm est 
justum, et poena non dormiet. 


*) lege ipsam. 
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‘All' tj xa&okxij avpnaoa zijs ayazoAtjg ixxkjoia ovdtpicty tt}~ 
ztccx oxaySälov didaixs, zois naga zidv dytmx dnoGzolmx xai rcär 
oixovfMyixväv ovvöStav nagadedopiyotg ippsixaaa xai ippivovaa, xai 
prjdkv Sims /uezcmoitjoaoa jj nagaxaga^aoa, ttjy tt aidm ipvldzzovaa 
xai Ttfjujv ttjy eis tovg dsoqidgovs nazigag xai zotig oenzovg dnoazo~ 
lovg, xai zo zilstox xai dvslknis tijs nioremg zijs ix zip ayüp OVf*~ 
ßokp ßlinovoa . . 

"Odsv idu zovs and Xgtozov xalovpivovg xai zijs aytas zgtadot 
ngooxvxtjzas xai avzov zov ozavgov pijze ptasix rjpäg } ptjzs duoxeiv, 
alla xai ayanäv xai za dvyazä ßoij&eiv, xai pakoza iv zotovztg 
xcaqdp, ozs vnig zijs nCazstos avzijg xai zov Svopazos zov Xguszov, 
Smog pij igakupd-ij and zmv ptgwx zovzutr, aymvitope&a, xai xads- 
xaOTTjv uagzvgixijv avvopev odov, xai löyots xai tgyoig ngog zovs ov 
dfyou^yovg zip og&odo^ox niottx xd dltf&is tijs nfozems anodetxvvo- 
uty. ’Rddigaosy yag ngo dliyov xrjx ijpszigax og<9ddo§ov (nioriy) *), xai 
ztjy dwapiv avzijg idugsx dgtdtjlozdztjx di tjpmx zwx dpaguolmx 6 
nävzmx dtjpiovgydg xai ßaotkvg &t6s t xai anav yävos Xgtotiovmx 
and ävaxokoy **) p^XQ 1 dvoptdx htptj&t] xai ißtßatm&ij zij nlozst. 
Kai olpai, (dg ovdk vpsziga vtfnjlozdzti av&svzia dxijxovoxos yiyovty 

ZWV ZOtOVZOtV. 

Ei di yt xai xgijpaza dtdoaatv ol Xgiozucvoi vnig zijs ovaza- 
oewg zijs ixxltjotag, ov tf/oyov zovzo xai xaztjyoglag ioziv a%u>v, all’ 

*) relativ deest in Msc. 

**) dvazuköv Msc. 


Digitized by Google 



177 


Scd universa Asiae ecclesia catholica nullam dedit scandali causam, 
quae acquievit et acquiescit his, quae Iradita sunt a sanctis Apostolis et 
conciliis generalibus, cum nihil omnino trabsmutaverit aut adulteraverit, 
padoremque servans et honorem in Patres divinos elApostolos veneran- 
dos,*) et videns id, quod est perfectum et incorruptura fidei in sancto 
svmbolo. 


Unde oportebat eos, qui nomen a Christo sumpserunt, sanctamque 
trinitalem et crucem ipsam adorant, neque odio habere, neque expellere **) 
nos, immo pocius amare pro viribusque auxilio esse, praesertim in hujus- 
cemodi tempore, cum pro fide ipsa nomineque Christi, ne ab his locis 
auferatur, contendimus, et in dies iter martiricum perficimus, et verbo et 
opere veritatem fidei adversus eos, qui non admiltunt reotam fidem, de- 
monstramus. Nostram enim reotam fidem paulo ante glorifioavit vimque 
ejus manifestissime oslendit per nos peccatores omnium opifex rexquc 
Deus, et omne genus Christianorum ab Oriente usque ad occidentem 
honoratum est, fideque confirmatum. Et arbitror, vestram excellentissi- 
mam Donünationem hujuscemodi res audivisse. 


Si vero Christiani dederunt pecunias ob ecclesiae conservationem, 
hoc nec vituperio, neque reprensione dignum est, sed laude et preconio. 

*) venerendo» Mac. 

**) poateros pernqui raprascriptum. 
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Inatinay xai iyxoifucoy. *) MagzvQtxijy ydg nQocuoeoiv xai yy(6 t ut]y 
avxo xovxo naQiGxä • xal ol /uccQZVQbg, Tx tj ntozig ipvXax&fi, gumg 
xal dtftata nyosdidovy. Ol 86 ye XqustuzvoI vvv avxl alfulxvw X(Ph 
jutftxcc 8i8oaGty y %y q niGtig (fvXa^&sCrj xai owdytjxci big tooy ixbC^ 
yoig m (VOTX8Q drj xai xd vno txtyay ixoyxooy nloxiv tjftagy 

xai aQxofityovg dyowiteo&ai <pvkuxxsiv xrjv OffS'ddo^oy nloxtv xai xrjy 
txxXr\olav xai xdg naQatioosig**) xcäv S'eo^pOQwy naztywy d/u€i(jixovg xai 
a/Ltexanoujxovg, xai dyaxsxaXv/u/uäyco ngoocuncp <pvXaxxuv xal xrjQvzxsiy 
xijy aXrj&biay, xal xovg TUGrovg ßsßatovy, GvviGxif r[udg xjj nQoS'iosi 
xai xaxaGxdou xwv dnoGxoXcov xal xwv 8ia8oxu>y ixbtvwr oi pt]8£va 
ßaGiXfa xijg nfoxscog xwp Xgioxiaycdy $x 0VTH $y dXXa navxag Sanxov- 
rag, S/ucog htiQOvv xtjy n(Gxw y xai xi\v oq&öSo^op ixxXrjGlar GvpCgxvop. 

Kai xovxo avxo Xa/btnQOxdxovg ixeirovg iTwtei, xai aneSeixyv, oxi 
ly fdocj) zwv dxay&ddy aXijihiar nlGxswg xai ducaiOGvrqy IrtjQOvy. Kai 
xovxo SitjQXBGsy ovtco ytyofisyoy ano X oiozov f^XQ 4 xqiaxoGiojy 86xa 
xwv xQGywy. Kdxüvoi tjaay dXrj&sig fuxvhjxai xai SiäSoxoi xov Xqigxov 3 
Iv xcp xoG/LUp d'XCxpiv Zxovxeg xai dtaryftovg, xai /MGovfixyoi vno ndv- 
xwvy ov Xafjtnqoi ini dl<pQOV xa&r\fibvoi xai inevzQvqxvvzeg , xai xdv 
xanuvoxiqwv xaxbnaiQO/LUiPOi, xai ctQxovxkg, xai GZQazrjyovvxeg, xai xv- 
Qavvovvzsg. Tovxo yccQ ov xijg naQadooswg xov Xqigxov, dnovxog ***) 


*) lyxwpiov Msc. 

**) naqadvioetg Msc. 

***) Evangel. Johannis XVI, 33: iv xtf xöopup üXixpiv Ibidem 
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Hoc enim ipsum mentem propositomque martiricum acquifit, et martires, 
ut fideles servarentur, vitam et sanguinem tradebant. Chrisliani vero 
nunc loco sanguinis pecunias dant, ut fides servetur ; et simile est illis: 
quemadmodum quoque imperio ab his, qui diversae sunt fidei, premimur 
pressique contendimus, custodimusque (idem rectam et ecclesiam et divi- 
norum Patrum traditiones integras et intransmutabiles, et adaperta facie 
custodhnus predicamusque veritatem, et fideles confirmamus: hoc ipsum 
nos conjungit proposito et ordini Apostolorum et successorum illorum, 
qui quanquam neminem haberent ex regibus, qui iTdelis et Ghristianus 
esset, sed omnes persequeretur (leg. persequentes), tarnen custodie-- 
bant fidem, et ecclesiam rectam conservabant. 


Et hoo ipsum illustriores reddebat illos, et probabant fprobaöat ?), 
se in medio spinarum verilatcm fidei justitiamque servare. Et hoc sio 
fieri perseveravit a Christo usque ad annos 310. Et illi erant veri 
discipuli et successores Christi, habentes tribulationem in mundo et 
persecutiones, exosi omnibus, non illustres in sela (sic) sedentes et 
tryumphantes, et his humilioribus elati et dominantes et duces in bello 
existentes. 

Hoc enim non est traditionis Christi, qui dixit: in mundo 

XV, 18—21: ei 6 xöopog vpag pioei, yivaioxexe, oxi ipi uquiov 
ipüv pspiotjxev. Ei ix xov xoopov yre, 6 xöopog av xd idiov iq>ilei- 
oxi di ix tov xoopov ovx lots, iyd) i§ele§dpt)v vpag ix xov 

xoopov, dia tov io pioei vpag o xoopog. MvrjpovsvetE xov löyov , ov 

23* 
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ip x(p xoa t u(p &A£\pip $xex8, xai laso&s ptoov/uspoi vno 
ndpxwv i$a xo oropd fiov . Ei oiv xai tj/ustg ndG% 0 fisp xai m - 
po/us&a xai xd dXXa vqHGxdpsd'a, ov dlxaiop iaxir, Xva uiowus&a 
xai dsaßaAAw/us&a *) naga tcop dno Xgiarov xaXovuivaty. 

Hgog ovv xl xaxrta Aiyo/usp ; "Oxi 17 vxptjXoxaxtj xai Xa t unQOxdxtj 
av&spxia rcor Bspsxixwp ra dXXa agioxwg xai wg ovx dv xig sXnoi 
dioucovoa eig xovxo avpvnaysxai naget xipwp c Po)/uayspvop y xwp 
xijg sigijprjg ix&QWP, xai avyypco xs xai nagoggt diwy/uovg naga xipwp 
yivofjitvovg ir xoTg xonoig^ olg ag%8xai ß sig xovg xansipovg c Pwfuttovg, 
0001 xijg rj/MSxtgag yspsdg xai xagswg sioip. Kai xovxo sig nsgupgo- 
ptjöip rjftwp xai dri/u£av rjuwv dsxo/us&a. Jux ri yag ffxsgop sig av- 
xovg xotavxa noiovoip, si /utj dioxi xijg tjusxtgag xdgscig sioiv 9 xai xo 
ndxQtor xtjgovotp ; *!Onsg ovxs dfxaiop oXcog, ovxs av/uq^gop. Kaxov 
ydg nagaisiy/na dtSoxs xolg pvp agxovoi. 

Magxvgo/us&a xop ini naoi &sov, wg ov $£ aXXop xipd xgonop 
xovxo XtyofASPj ovds dia ßXaßtjp xijg viprjXoxartjg v/uwp avS'SPxiag. 


iyd slnov ifuv ovx sgi doviog /usi^iov xov xvgLov avxov . Ei ifii 
idiw^av, xai vfiag did^ovar si xov loyov fiov ixrjQrjOav, xai xov vfii- 
xsqov xrjQrjoovoiv. ’AXla xavxa navxa noirjoovoiv vfxiv dia xo ovo ft a 
fiov. Evangel. Matthaei X, 22: xai eoeo&e jiioovfievoi vno 
navxwv dia x6 ovofia /uo v 6 di vnofxsivag sig xiXog, ovxog ow- 
fhjoexai. Cfr. Evangel. Marti XIU, 13. Lucae XXI, 17. 

*) diaßaktope&a Mscr. 
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habebilis persecutionem, et odio habebunt por omnes propter nometi 

meum. 


Si igitur et nos patimur, et paupertate opprimimur, et reliqua 
sustinemus, non est jus tum, ut odio habeamur, et falso accusemur ab 
bis, qui nomen acceperunt a Christo. 

Ad quid igitur haec dicimus ? Quod iliustrissimum et excellentissimum 
Venetorum Dominium*) cetera optime et ita, ut nemo possit quicquam 
dicere, gubernantes, in hoc decipitur a quibusdam genere Graecis, pacis 
inimicis, et intelligit et despicit persecutiones, quae fiunt a quibusdam 
bis in locis, quibus dominatur, adversus humiles Graecos, quotquot ge- 
neris ordinisque nostri sunt. 

Et hoc in contemptum et vituperium nostri accipimus. Propter 
quod enim aliud contra eos talia faciunt, nisi quia nostri ordinis sunt, 
et, quod a majoribus acceperunt, custodiunt? Quod neque justum omnino, 
neque utile est. Malum enim exemplum his, qui nunc regnant, datis. 

Attestamur in omnibus Deum, quod non aliam ob causam hoc di¬ 
cimus, neque ob excellentissimi Dominii vestri damnum. Absit! Pro- 


*) sic ex cotnpendiaria scriptura dedimus. 
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"Anaye y IXswg tjfup eit] 6 xvgiog* /utjdip rotovrov nag tj/ndip ij zipog 
izigov zu jp tj/Lisz^gwp Xgioziapwp yipoizo. 'E&iXo/jsp ydg xa ^ 
zijp v/usztgap avlgtjGip xai GvGzaGiP y wg di} xal v/Mig i&iXeze, xai 
zovzo svxo/us&a. Oldsp o &sog xal narzeg ol Ipzav&a, Sotjp evtpgo- 
GVPtjP tjvg>gav&t]iusv y xal wg naptjyvgip inoitjGafis&a duz zr}p yeysptj- 
utprjp /uezd rov i^tjXozdzov av&iprov dgqpt]p y fjp xal Gztjg^eiep 6 
xvgiog. 3 An€xd/io/LUP ydg xa&exdoztjp ogwpzsg rag and rijg /Luxxtjs 
ysyspfj/u^rag Gv/ufogdg, xal rj/usrtgag zavzag *) tjyov/ue&a. *AXXd 
pvp rijg eigqptjg iniXa/uxpaGtjg %atgo/j>€P xai evygaipo/ue&a, navoa/jt(pwp 
t(op tpopiop xai ovfjupoguip. *AXXa zavza did ro dlxaiop Xtyo/uep xai 
ro evngsmg xai ro GVfjuptgop. Kgeio gop ydg äg%€ip zwp vni]- 
xotop ixovGIwg xai dßiaGzwg, ij ßt(f xai zvgappldi. To 
ydg ßi<f xgazov/nepop, ^YjOt zig Goyog, GzaGiatsi, 

x a i gov XaßdfziPOP ‘ ro di ixov G(wg xai dßiaGzwg, 
d € i aGzaGtaozop. 

El zipa ovp x c vQ ar %X H # tj/utrtgog Xoyog eig rijp tnpf]Xozdzt]P 
xai GVPSZ(ordzt]P v/jlwp ßovXrjp, ogiGare, ipa ol zoiovzoi dicoyfioi xai 
neigaG/uoi navowpzai, xai ad eia fi naGiP dg za l&ifjia xai zijp n(- 
gzip aizwp nouiP y wg ßovXopzai . Tovzo wg dlxaiop xai Gvfjupogw- 
razop zfj vxprjXozdzt] v/lkop av&spz((f ygaipw. Ei ovp 6 (j&yag xai 
vxpfjXozazog av&frztjg, §z€gag nlozewg wp, zovg Xgioruxpovg xai ndp- 
zag a^plfjGip dg zijp iXsv&egfap rijg ypwfitjg xai nfozewg napzag, xai 


*) zavcrjg Msc. 
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pitius sit nobis dominus, ut (nt?J tale quid a nobis vel alio quopiam ex Chri- 
stianis nostris fiat! Volumns enim et nos augumentum et conservationem 
vestram, ut et vos vultis, hocque optamos. Novit Deus et omnes, qui 
hic sunt, quanlo gaudio affecti simus, et quemadmodum celebre *) om- 
nium festum fecerimus ob pacem factam cum excellentissimo Dominio, 
quam utinam Deus firmet! Non enim* possumus amplius tolerare, quotidie 
aspicientes oalamitates factas ex bello, et eas existimamus esse nostras. 
Et nunc, quod effulserit pax, gaudemus, laetoque sumus animo, quod 
caedes cladesque desierint. Sed haec propter justum dicimus et decens 
et utile. Melius est enim mperare subditis volvntarie ac sine vi, quam 
vi et tyrannide. Quod vi premitur**) (quidam sapiens ait), capto 
occasione seditionem movet; quod vero voluntarie et sine 
vi, semper citra seditionem est. 


Si quem igitur locum habet nostra oratio apud excellentissimum 
prudenlissimumque Senatum vestrum, imperate, ut hqjuscemodi persecu- 
tiones tentationesque cessent, licitumque sit omnibus ad consueta, ***) et 
colere fidem suam, prout voluut. Hoc ut justum valdeque utile excel¬ 
lentissimo Dominio vestro scribo. Si igitur magnus excellentissimusque 
Dominus, cum diversae sit fidei, concedit omnibus Jibertatem custodiendi 
mentem fidemque suam, et anno praeterito, cum accepisset eos, qui sunt 

*) celebri Msc. 

**) i. e. regitur. 

***) superscriptum: liceat omnibus consueludinem suam sequi. 
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nigvot fia&utr, idg £v xij jueydXf] BXaxty ßtdgotyxat xovg 'Agfuxyiovg, 
%ya ogS-odo^ovg nottjoutot, ygaiftag xai oxstXag digiot, vöftov &sov 
elyai xo aßtaoxor, xai xeninavosv xov ixeine duoy/udy • noXXtg 
/uäXXoy dixaiov laxiv , v/tag xovxo notijaai, xai xoig tino xtjv v/iexi- 
(fax nctoav agxijv <ig vdfiov &eov dovrai xd ußtaoxov, xai 
diftivai ndvxag ix ttj Qovokf xov 't&ovg xai xijg niaxemg, xai fitj dtd 
xivtav nXeovelgiav xai xHXtj/ut aXdyusxov aducoy xt xai nagaXoyox 
azpeivai yivsaS-at, &sor xe xai ijfjtag Xvnetv t xai woneg xvßov aggi- 
nxtiv xd ngdy/raxa, fitjde/Mag evXoyov dxdyxtjg xai ovoxaxutijg xijg cev- 
3-eyxiag xaxenetyovotjg, o towg ovdi 6 &eog negwyexat. 

Tavxu jtiy xa&oXov zpaftiv xai xd nav dg xtjy ifiexigav uglOTtjv 
xai ducatav ßovXtjy xai yvwOiv dyagxöifiev. ’ld/wg de Xiyofxey, idg tj 
ij/iexiga ixxXtjoia, urj8e/j.(av ngoregoy ävdyxtjy tj ini&eoiy lyovoa, 
nagißXene noXXa xwv dixaewfiaxwy avxrjg, xd angooxonov ngayfuz- 
xsvofdvtj. Nvv di £v /ueyioxt] xaxaoxdoa avayxtj, xai ßagog ft4ya 
(nixd/MVoy If/ovoa (dXXatg yag ovx av irxav&a ovoxaitj ixxXrjoia, 
dXXa xai xo oxo/ua xov Agiozov ixzev&ex i^aXeup&eiij, d uij xotavxti 
yiyvono oixoro/da xai döaig'), ngog di xai eig xovg nixtjxag xai xovg 
£v aixf*aX(oaig ävayxaCo/dytj avaXlaxetx noXXa, dg tvxotav ijX&ey zwx 
avxijg dtxalo»y. 
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in Vlachia magna, vim afferre Armeniis, eosque veile rectos in flde fa- 
cere |*) catholicos, jussit per litteras eo missas, legem Dei esse inviola- 
bilem >**) sedavitque persecutionem, quae ibi erat. Mnlto magis jus tum 
est, vos praestare hoc concedereque his, qui sub universa dicione vestra 
sunt, ul legem Dei imiolabiliter servent,***) et sinere omnes in libertate 
consuetudinis fldei, neque permittere, ut propter avaritiam voluntatemque 
inconsideratam quorundam flat quicquam injustum racionisque expers, 
Deumque et nos offendere, et ceu taxillum -|* aleam projicere res, 
cum nulla racionabilis, quae pertineat ad conservationem Dominii, urgeat 
necessitas, quod fortassis neque Deus de6piciet. 

Haec quidem in Universum asserimus, remque omnium vestro optimo 
senatui judicioque comroittimus. In specie autem dicimus, quod nostra 
ecclesia nullam antehac necessitatem aut gravamen habens custodiebat 
multa jurium suorum, cernens, ne quid damni eveniret. f) Nunc vero 
in maxima necessitate constituta, et grave honus habens supra se po- 
situm (non enim tantum [tum?] ecclesia hic nostra poterit consistere, 
verum etiam nomen Christi hinc ejicietur, nisi flat talis gratia et con- 
cessio); insuper etiam, cum cogatur, multa in pauperes eosque, qui in 
servitute sunt, expendere, in cognitionem jurium suorum venit. 


*) sic Msc. Est signum pro notula cxplicativa ,,sive“. 

**) exspeclabas inviolabile, (to aßlagov), i. e. non violare s. laedere. 

***) neque hoc Graeco rite respondet; potius: ul legem dei „i neminem laedere u 
(fidei causa) servent. 

t) Graeca tale quid requirunt: negligebat multa iurium suorum, utpote illaesa 
constituta. 

Abh. d. UL CI. d. k. Ak. d. Was. VU. Bd. I. Abth. 24 
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Aid tov ivdogoxazov dnoxQtoiaqtov zijs ixjniXoxdztjs av&evztas ov- 
roe ivxav&a, neqi xwv sioodtjftdxoov, wv rj rjusztqa ixxXrjaia ix xij 
Kqtjzt] elyev, xsxtvtjzai Xdyos, xai tov xqazovvzos tovto ivfrvfitjfrgy- 
iog. Kai nqdzeqov fiev 6 anoxoiGueoios dyaß-as rffiiv didwitev iXnl~ 
das, einwv, „ws, inei fj ixxXtjoia avrtj fieyaXtjv Zy 81 uvdy- 
xtjv, xai noXXoi ix xavxtjs evqtoxovoi ßoij 9-siav, noitjoo - 
ftey xai tjfisis wqtOfiivtjy eis xavztjv ßotjd-etav.“ a Yozeqov 
di to näy dvijqztjoev eis Ttjv viprjXozdztjv ßovXtjv. Ata tovto yqa- 
tfOfxev xai d^tov/uev di avzrjv rtjy tov xvqtov ’ltjoov dydnrjv , nctqa- 
ßXiyavzes (leg. n sqißX(ijjavzes) ndvxa ij xa&oXov rj iv fitoei, nqds 
xijy ßotjfretav tjfuuv anoßXtyaze, i'va xai ijueis, dnouoiodv xtva naq 
viMov Zyoyxeg, i| wv vo/j,£ouev tjuexiqtoy dixatwv, evyexai .xai inatve- 
xai (dfiey vuwv. Tovto ei ytvrjzai, fieyioztjv dogay xai xXtos inolaet 
Ttj vyjtjXoxäxfi vufjöy av&evz(<f. Ei yaq äno tov noXXov dtxaiov rjiuöv 
xai dndtxotqdv xtva dipqze, woneqavei to ndv Xaßövres evyaqiozijoo- 
ftev, xai ovx £ti ws dtxaiov tjuizeqov, aXX 1 cos eveqyeotav vuwv Xo- 
ytoviue&a. 

Tavxa xtj dytjXoTazt] vuwv av&eyzta xai dtxatoxdxtj yqaipovTes 
dgiov/uev xai iXntso/iev, ws ov naqaßX4yexe xrjv tjfieztquv dvdyxrjv 
xai d^Cwatv, dtxaiu xai notetv xai Xiyetv ue/ua&tjxozes. 

To di zqizov xetpdXatov, 8 xai 6 ivdo^oxcnos dnoxqiatdqtos axov- 
oas intjvsoev, ioxtv, %va dxtvdvvws iywfiev ni/metv dv&qwnovs ai- 
xovvzas dtä zrjv dvdyxrjv zijs ixxXtjotas eis tovs xonovs rijs vtfJtjXo- 
xazrjs avd-evxias tv xe xais vrjaots, xai dXXayov, Xva, ei firj xt äXXo, 
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Qaare cum gloriosissimas excellentissimi Dominii orator hic esset, 
acta est mentio de introitibus, quos nostra ecclesia Cretae habebat, cum 
et ipsum animadvertisset, quod sciebat.*) Et prius quidem nobis orator 
bonam dedit spem, cum dtxisset: „quia ista ecclesia tnagnam habet ne- 
cessitatem multiqve ex ipsa snbveniuntur , auxilio erimus et nos diffini- 
Hus huic Postea vero rem omnem excellentissimo Senatui reliquit inte- 
gram. Quapropter scribentes petimus peT ipsum domini Jesu amorem, 
consideratis omnibus vel in Universum, vel ex parte aliqua: auxilio estote 
nobis, ut et nos partem aliquam eorum jurium, quae nostra putamus, a 
vobis accipienles, vos laudibus eferamus (sic), bonaque vobis optemus. Hoc 
si fiel, maximam gloriam decusque afferel excellentissimo Dominio vestro. 
Si enim ex magno jure nostro portionem aliquam dederilis, gratias vobis 
agemus aeque, ac si totum accepissemus, et id non ut jus nostrum, sed 
ut beneficium vestrum reputabimus. 

Haec illustrissimae Dominalioni vestrae justissimaeque scribentes pe¬ 
timus speramusque, nostram necessilatem et peticionem non contemptui 
fore vobis, qui et facere et loqui justa consuevistis. 

Tertium caput est, quod etiam, cum gloriosissimus orator audivisset, 
laudavit, ut possimus sine periculo mittere homines, qui quaerant hele- 
mosinam, scilicet propter necessitatem ecclesiae, ad loca illustrissimi Do¬ 
minii, et ut in insulis et alibi, si non aliud, vinum saltim et aliqua 


•) hoc absonum. 


Potius: cum et ipte, qui imperat, hoc animadvertisset. 

24* 
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olvov xal tiva tmv idiodtfxwv aizovoi re xal Xafißapovai. Kai eig 
zovto i&gjLojiiev i/xetigav*) anotpaoiv xal &äXtj/xa. 

liegt di rijg ovvrjS-elag xal td^ewg, qs f^XQ 1 T °v v *> v etxofiev eig 
ttjv Me&d>vrjv te xai Kogwvtjv xai zag aXXag tag iv tjj ’Hnelgig 
v/xwv noXetg, d/ufzanolTjza total. Kai v/utig xai nXiov vvv l%eiv tj/xäg 
diaxgivstze, xai anöipaoiv doltjre. 

Tavta fieta rijg ngootjxovorjg svXaßelag ieai älguöoewg ygayofxev 
vuizegov d' uv sftj } tag tj/xerlgag dgudoeig däjaa&ai xai eig zlXog 
ßaXetv. To ngog ifiezlgav anodo%qv ygatpete rj/xtv, xai tj/xeig (ovv 
&eq> di eigqo&io) too/xe&a vfxtv xai iplXoi xai ev%eral, xai eig nav, 
ooov eig tjfxeztgap fjxei dvva/uv, xgj]Gtjuot. 

Oi di XQMOi rijg IxXafxngordrtjg v/mov av&evtlag eltjoav nXelozoi 
xai evtvxeig. 

Mtjvi Tavovaglq) ivdixxtwvog ly. 


f Ma%ifiog, iX£(p &eov dgxientokonog Kiovotavtipov- 
noXeiog, viag t Piäfxrig ) xai oixov fxevixog natgiagxtjg. f 


*) fjuszeqav Msc. 
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ex cibartis quaerant accipiantque. Et in hoc volumus vestram senten- 
tiam et volnntatem. 

De nostra vero consuetudine et ordine, quem hucusque habuimus 
Methonae et Coronae caeterisque in civitatibus vestris, quae in Epiro 
sunt, immutabilia sunt (leg. sint). Et vos fetiam nunc judicabilis, an nos 
plus habemus, sententiamque feretis. 

Haec cum convenienti reverentia petentes scribimus; vestrum autem 
sit, nostras petitiones admittere ad finemque ponere. Scribite ad nos, 
quod vobis est carum, et nos (cum Deo*) autem dictum sit) amicique 
erimus, et bona optabimus vobis, et in omni re pro viribus uliles. 


Anni autem illustrissimae Dominationis vestrae sint plurimi feli- 
cesque! 

Die Xffl mensis Januarii. 


Maximus, misericordia Dei archiepiscopus Constantino- 
polis, novae Romae, et generalis patriarcha. 


*) in nomine Dei suprascriptum. 
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Nachtrag*zu Seite 148 u. 149. - 


Zu der Stelle des Odon de Deuil mag folgendes Bruchstück aus 
einer alt französischen Chronik eine um so willkommnere Beigabe sein, 
als es einem Ganzen angehört, welches überhaupt gar sehr verdiente, 
bald und vollständig von kundiger Hand der Oeffenllichkeil dargeboten 
zu werden; und weil cs zugleich ebenso durch seine Neuheit, wie durch 
den gegebenen historischen Moment von entschiedenem Wcrthe ist. 
Diese merkwürdige Chronik, welche, nach der Mulhmassung meines 
Freundes Prof. Dr. Conrad Hofmann , jener entsprechen dürfte, welche 
in einem Manuscript von Tournay enthalten ist (vgl. Collection de chro- 
niques Beiges inediles: Chronique de Philippe Mouskes T. I, p. 43), steht 
in einem Münchner Papier-Codex des XIV. Jahrhunderts (Cod. Gail. 52). 
Dort nun heisst es auf fol. 9 r°. also: 

Tandis comme les choses aloient ensi en la terre de Surie, grans 
tourbles et lais damages avint en l’empire de Constantinoble; car, quant 
li empereres Manuel fu mors, Alexis, ses fius^ qui estoit jovenes de 
Xm ans, ouvroit par le conseil sa mere et Alexe son cousin, qui estoit 
senescaus de l’empire. 

Dont penserent li grant houme de Gresce, que li tams estoit ve- 
nus, en quoy et comment il se' poroienl vengier des Lalins, cui il n’a- 
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moient mie; car tandis come li empereres Manuel regnoit, il, qui estoit 
sages et apierchevans, ot bien conneu, que eil de sa terre estoient mol 
et lasque de cors, les euers avoient tratlours et felons. Pour chou ne 
se fioit paß «out en »aus, ains appelloit entour lui les Lalins, que il 
trouvoit preus et hardis, sages et de bon conseil. A cheus donnoit del 
sien larghement tierres et avoirs, si que tous les faisoit riches. La re- 
noumee en estoit par tout le monde, que de toules les terres, oü on 
parloit Latin, venoient ä lui maintes vaillans gens. II les retenoit tous 
et se fioit en iaus de toules ses besoingnes. 

Quant li Grieu virent, que lour sires se traioit ariere d’iaus pour 
ces estraignes gens, grant dueil en orent et grant despit. A chascun 
d’iaus sambloit, que li empereres li tolsist chou que il donnoit as La¬ 
lins. Li grant home du pai's, eil qui estoient du linage l’empereour, en ' 
queiliirent si grant hayne dedens lors cuers, ä chou que il sont nalu- 
relment orguilleus, que riens ne les pooit apaisier ä nos gens. 

Une chose i avoit, par quoi la discorde croissoit mout entre iaus; 
car encore desissent il, qu’ il fuissent Creslien, ne s’acordoienl il mie 
as Lalins en la maniere de faire le sacrement de la messe, de riens 
ne voloient obeir ä l’eglisc de Rome. Tous cheus, qui ne lenoient lour 
guise ä servir en sainte eglise, apelloient faus Cresliens et publicans. 

Pour teile raison estoit li hayne et l’envie entre les Grius et les 
Lalins. 

De loing tams avoient enpense eil du pals, que, si tost com il 
verroienl lor point, ou par la mort l’empcreour, ou par autre maniere, 
il les dcstruiroienl, si que jainais nus n’en demoroit (1. demorroit) en 
la terre, et desiroient, que uns d'iaus peüist faire sa volente. Rien ne 
leur deslourboit ä faire chou, que il avoient enpense de ceste chose, 
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fors Alexes, li senesoaus, qui le roiaume gouvrenoit; car il avoit pris 
exemple au bon empereour Manuel, qui mors estoit, qui tant estoit preu- 
dom, et selonc sa coustume amoil et retenoit pries de lui les Latins, 
pour chou que il s’en aidoit mieux et plus loiaument, que il ne fesist 
des Grieus. 
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Rückblick 


auf die 

Vorgeschichte von Bayern, 

als Anhang 
zu den 


culturgeschichtlichen Forschungen Aber die Alpen 
vom VIII. bis zum XI. Jahrhundert: 

(von den Jahren 1851 und 1852). 

Mit genealogischen Schemen. 


V on 

J. E. Ritter von Koch - Stern feld . 


Abb. d. III. CI. d. k. Ak. d. W im. VII. Bd. I. Abth. 
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Abgekürzte Hinweisungen . 


C. d. j. Codex djpiom. jmaeietmt, pag. 

H. fr. I. II. Histori* fri$mg % T. I. und II. (von Meichelbeck ); aber nach paginae. 
Abh. und Absch. Der Abhandlungen 1851 und 1852 und Abschnitte I. II. III. etc. 
Sch. Schemen . 

Andere Quellen sind hinlänglich bezeichnet. 
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Einleitung und Schlusswort. 


Als wir vor zwei Jahren, im Eingang zur ersten Abthepung der 
vorliegenden culturgeschichtlichen Forschungen über die Alpen, die Ab¬ 
sicht kund gäben, in einem Anhänge zur gesaramten Abhandlung *) „zur 
Wahrung einer haltbaren Genealogie der Vorzeit, unter Andeutung her¬ 
vorragender Stammhfiupter, und mit urkundlicher Hinweisung auf ihre 
fruchtbare Entwicklung; und im Verfolg ihrer haus- und volkswiTthschalt- 
lichen Zuglinien, vor und in den Alpen, eine Reihe genealogischer Sche¬ 
men oder Studien nachzutragen, hatten wir dieses wohlgemeinte Vor¬ 
haben in seiner Tragweite — man verzeihe diese banale Phrase! — 
nicht bemessen. Wir wiederholen: die Abkunft und das Geschick eines 
erlauchten Geschlechts, das im XI. Jahrhundert im Innersten der Alpen 
unter so erschütternden Ereignissen, aber unter den hochherzigsten Ver¬ 
mächtnissen für die körperliche und geistige Wohlfahrt von Tausenden 
seiner Holdenschaften, und einer im glücklichen Bergbau und im be¬ 
reichernden küstenländischen Handelszug beschäftigten Bevölkerung, er- 


*) S. die Denkschriften der historischen Classe. München 1851 und 1852. 

25 * 
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loschen war; unbefangener und gründlicher, als es bisher mehrfältig 
versucht worden, aufzuklären — darin lag der besondere Anlass zu 
den vorliegenden cullurgeschichtlichen Forschungen. 

Dass diese Forschungen überhaupt auch einen praktischen Werth, 
und zwar zunächst für den Geographen und Topographen, und selbst 
für den Verwaltungs-Organismus haben: — aus dem genealogischen Ele¬ 
ment ging ja die Bildung der Territorien, der Amtsgebiete, hervor: — 
das leuchtet von selbst ein. Denn, es waren auch jene vielbesprochenen 
Dynasten an der Gurk und Saan, deren Leben und Wirken nicht ohne 
das gleichzeitige kirchliche, volkswirthschaftliche, und commercielle Ele¬ 
ment betrachtet werden kann. War doch eben selbst das dynastische 
Element, für jene Zeit, der vollendete Ausdruck vom vollständigen in 
sich abgeschlossenen Familien-, üeimath- und Weltleben, und der Inbe¬ 
griff der eigenen Bürgschaften. 

Aber, wie gesagt, Erscheinungen und Ereignisse der Art stehen 
nicht allein; in ihren Motiven und Beziehungen gehören sie, gleich den 
Strömungen in der organischen Natur, einem viel grossem Schauplätze 
an; und ist es nicht das Geblüt, die Bluts- und Wahlverwandtschaft: — 
wir erinnern an die Geschichte der Longobarden und der gleichzeitigen 
Bajoarier deren Strömungen im Fürsten- und Volksleben von jeher 
die eigenthümlichsten Erscheinungen hervorgebracht haben! Es ist fer¬ 
ner das ethnographische Element, das so mit dem dynastischen in jener 
fernen Zeit, durch die Gauen und in die fernsten Landschaften, Hand 
in Hand ging: eine Thatsache, die anzuerkennen sich ein. seltsamer und 
nachhaltiger Particularismns vergebens sträubt*). 

4 

Was uns nun seit länger geatmet, — die Umschau jenseits an der 
Mur und Drau, an der Save und Saane, führte uns wieder diesseits 


*) S. Gel. Anzeigen J8d 0. Nr. 84—86. 
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Ober die Alpen zurück, nord- und westwärts, an die Donau, in den 
Nordwald, und an den Lech; sie führte uns aus dem XI. Jahrhundert 
zurück in das VI.; zu jener allgemeinen mittelländischen und eigentlich 
bajoarischen Bewegung, deren Anstoss im V. Jahrhundert die römische 
Herrschaft vor den Alpen zu Fall gebracht hat. Dieser fortgesetzten 
Bewegung von Norden und Westen gegen Süden und Osten gingen die 
dynastischen Geschlechter, fruchtbar entsprossen und vielverzweigt, mit 
ihren Gefolgschaften nothwendig voran; und, wie heule die in Nord¬ 
america eingewanderten und in kurzen Fristen sesshaften Bevölkerungen 
unermüdlich gegen Westen vorrücken, so trieb es auch, aber zu un¬ 
gleich hohem und edlem Zwecken, unsere Vorvordern, auf verschiede¬ 
nen Zuglinien und unter mannigfaltigen Ablagerungen über die Alpen: 
die Kirche und die Könige boten dazu lockende und lohnende Territo¬ 
rien, und nutzbringende Regalien. So, und nicht Inders, verhält es 
sich auch mit der Herkunft und mit dem Besitzlhum der Dynasten an 
der Mur, .Gurk und Drau, zu Friesach und Zeltschach, an der Save und 
Saan, und in der windischen Mark, vom VHI. bis in das XI. Jahrhundert. 

Doch — diese Aus- und Uebergänge, diese Fortpflanzung und Ver¬ 
zweigung, sie wollen anschaulich gemacht, aufgeklärt, sogar bewiesen 
seyn: die Genealogie ist hiezu der sichere Weg. In einer akademischen 
Abhandlung, und den intelligenten Lesern gegenüber, heute noch eine 
Apologie für die wissenschaftlich gehaltene und urkundlich ermittelte 
Genealogie voranzuslellen, würde daher als völlig unberufen erscheinen. 
Auf den wissenschaftlichen Gebieten pflegt man sich dem einen und 
andern Fache wohl mit Vorliebe hinzugeben: der Geologie, der Botanik, 
der Zoologie u. s. w.; wie sollte man sich im Verfolg einer'Cultur-, 
Landes- und Volksgeschichte nicht getrieben fühlen, die hervorragenden 
einzelnen Geschlechter, die Geschlechter-Gruppen und ihre Ausläufer, die 
Stämme, Häupter, und Stammgenossenschaflen näher zu erforschen; aus 
einer Zeit, da nur die Persönlichkeiten und ihr Leben für die Gegenwart 
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und Zukunft einstanden ? Die Genealogie in ihrer belebeuden Anziehungs¬ 
kraft; denn sie ist der Schlüssel zum innern und edlem Kern eines 
jeden sesshaft gewordenen Volkes, und so der Prüfstein für die Stabi-. 
lität des Staatslebens*), haben hn Alterthum, wie in der christlichen 
Zeit gründlich forschende und geistreiche Männer als erstes Attribut 
geschichtlicher Studien gepflegt. Ein Blick auf das Mittelalter! Kein 
teutscher Geschichtsschreiber kann z. B. des sächsischen Annalisten ent¬ 
behren, und kein bayerischer und österreichischer Forscher möchte etwa 
im Zuge der modernen, oder angebornen Hyperkritik „einen Aventin und 
Lazius, sie kaum gelesen, und noch weniger verstanden, zur Seite 
schieben, ohne sich selbst einer reichlichen Quelle geschichtlicher That- 
sachen und Anschauungen zu entäusscrn. Es wäre Undank: denn die 
Mittel zur historischen Kritik waren ja noch nicht gegeben**). 


*) Dessen rühmen sich die Engländer mit ihrem genealogischen Cultus. Bei 
ihrer Gewohnheit, den Söhnen der Lords, von ein und demselben Vater, 
ganz verschiedene Schreibnamen und Prädikate beizulegen, sind auch 
Stammtafeln desto unentbehrlicher. 

**) Aventin und Lazius. 

Aventin , geboren zu Abensberg in Bayern im Jahre 1466, gest. zu 
Regensburg im J. 1533: sohin im 68. Lebensjahre; ein hochachtbarer, 
kluger, und dabei ein grundehrlicher Charakter , der, als Geschieh tschrei- 
ber, nicht täuschen, nicht systemisiren, aber voll seiner Anschauungen, 
und localen Wahrnehmungen gleich lebhaft anregen, und unterrichten 
wollte. Seine Ausdrucksweise ist allerdings, insbesondere in den Eigen- 
und Ortsnamen, jener lateinisch-griechische Jargon , dessen sich damals * 
die Gelehrten zu befleissigen pflegten. Wenn er sich mancher Phantas* 
magorie hingab, wenn er z. B. zu Ober - und NiederaUach nicht die 
alten Rinnsale der Donau, sondern die Aichen Wodans sah (L. 111. 257): 
hätten in unsem so erleuchteten Tagen hochrenomirte Capacitäten nicht 
auch dieselben Aichen gesehen? Man belächelt die Diel (Thoodo ), 0u- 
daiker , Sigur, GisulfUtto etc., die Aventin an die Spitze der einwan- 
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Diese Lehre ist uns eben wieder bei den Erörterungen der vor¬ 
liegenden Aufgabe verständlicher geworden. Der dreifachen Verirrun¬ 
gen auf dem genealogischen Gebiete eingedenk; des Irrthums aus Zu¬ 
fall, des Irrthums aus Mangel an zureichenden Vorkenntnissen und 
Hülfsmitleln; in beiden Fällen'ist er zu entschuldigen: — mussten wir 
zuvörderst den absichtlichen Irrthum in seinen frivolen Manifestationen 
evident stellen, um wieder den wahren Verlauf der Geschichte zu wah¬ 
ren. Ermangelt es nicht an Pietät für die Vorzeit, und an der Gabe 
besonnen zu combiniren, so sind unter gewissen Cautellen genealogische 
Forschungen, selbst im Bereich des höhern Mittelalters, weder phan¬ 
tastisch, noch trostlos. In der bayerischen Geschichte, und auf dem 
bayerischen Boden, bietet sich für jene Zeit in der Person des genialen. 
Dubuat eine Autorität, die überhaupt nicht, und :der Methode wegen, 
noch weniger, umgangen werden kann; und die insbesondere auf dem 
vorliegenden Schauplatz mannigfaltige dynastische Beziehungen anregt, ( 
und gewährt*). Die Genealogie der Hvosier: welch' eine Masse vonj 

V 

innern Consanguinitäten und Affinitäten; und von äussern Verzweigungen , 
bei dem erstrebten (aber kaum erreichbaren) Ziel des Autors, das durch- 


dernden Bajoarier stellt; und doch wiederholen sich diese Namen mit dem 
ersten Laut der Urkunden . Auch Aventin hätte, von der modernen Ido¬ 
latrie der Capacitäten ist nicht die Rede, von oben ein besseres Geschick 
verdient. Man kann seine Biographie (s. Vita J. Aventini per H. Ziegler) 
nicht ohne warme Theilnahme lesen. 

W. Lazius , geb. zu Wien 1514, gest. 1563, K. Ferdinands I. Rath 
und Leibarzt. Seine beiden Werke: (de republica rotnana in exteris 
provinciis“ und „de aliquot gentium migrationibus 66 ) beide unentbehrlich 1 
beurkunden für die damalige Zeit auch „ein stupendes Wissen“ und dabei 
„ein colossales Gedächtniss“. In dem öfter sehr naiven genealogischen / ' 

Herumtappen hatte Lazius in unsern Tagen seinen Doppelgänger gefunden. 

*) „Origines boicm domus “ etc. L II. 1764. 
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lauchtige Haus Scheyern - Wittelsbach aus dem Hausengau abzuleileu! 
Und käme uns aus der neuern Zeit, und ebenfalls aus derselben aka¬ 
demischen Competenz, nicht ein ebenso merkwärdiges und verdienst¬ 
liches Unternehmen zu Hülfe: „Die' historische Entwicklung der Ver¬ 
einigung des bayerischen Staats aus seinen einzelnen Bestandteilen“ in 
zwei Abtheilungen durch K. H. von Lang: Mönchen und 1H||? 

Der als scharfsinniger Forscher, und als strenger Kritiker anerkannte 
Verfasser war es sich klar bewusst, dass die Lage und die Vereinigung 
der Territorien zu einem Staate, ohne die Gestaltung der Gauen, und 
ohne das dynastische Element in denselben speciell anschaulich zu ma¬ 
chen, nicht gehörig aufgeklärt und nachgewiesen werden könne. Ob 
aber ein R. von Lang den innern Beruf dazu hatte; ob er in Handha- 
habung der äussern Hülfsmittel, mit geziemender Quellenkunde, Unbe¬ 
fangenheit, reifem Urtheil, mit Landeskunde und Loyalität zu Werke 
gegangen ; ob er insbesondere die unabweisliche Methode Dubuat’s, 
Scholliner’s , Büchner’s, Moriz, erst aus urkundlichen Regesten die Stamm¬ 
tafeln zu construiren, beobachtet habe? — Auch gründliche Vorkennt¬ 
nisse über das Aller des Christenthums in Bayern, diesseits der Donau, 
in den Alpen, und im benachbarten Schwaben; da eine um hundert 
Jahre frühere Hierarchie, als in Franken!*) Pietät zur Würdigung des 


*) Das Christenthum in Atem antuen: (I. Bd. uns.Beitr. 1825.) St. Ifany zu Füssen. 
Caspar Bruschius, 1551 z. B. hat diessfalls mit Verstand und nach Quel¬ 
len geforscht: Uber St. Trudpert (auch in Bayern ein Trupertshausen), Uber 
den hl. Fridolin etc. Die „Hierarchie augustana von Corb. Kham VI. 
T. 1709—1719 sollte auch nicht übergangen worden seyn. Wir dttrfea 
nicht anstehen, hier insbesondere auf die „ Bavaria sancta Mathaei Ra- 
deri S. J.“ hinzuweisen. Das Werk erschien zu München in III Folio¬ 
bänden: I. 1615, H. 1624 und HI. 1627, ist mit trefflichen Kupferstichen 
geziert (illustrirt 1), und sehr specielle Indices bieten ein reiches, histori¬ 
sches, topographisches, und genealogisches Material. Es ist kein bigotes 
Fabelbucb. Der vorgedruckte Catalog Uber die hiezu benutzten Quellen, 
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historischen Materials; verständiger Glaube für traditionelle und geschrie*» 
hene Quellen: unter Bezähmung des Mutterwitzes: — auch diese Eigen¬ 
schaften müssen der sonst begabtesten Capacitat innwohnen , wenn sie 
als historische und genealogische Autorität gelten soll *). 

R. v. Lang begann seine wissenschaftliche Thätigkeit in Bayern 
zu einer Zeit, da man den historischen Boden überhaupt nicht mehr 
brauchen konnte; er begann sie mit sichtbarer Uebereilung. Abgesehen 
von seinem unhaltbaren Systeme über die Gestaltung der Gauen, verab¬ 
säumte er in Beziehung auf die Dynastien in denselben die Codices und 
Urkunden selbst nachzulesen; von religiösen Monographien und Topo¬ 
graphien , auch von den Legenden in den Mon. b. sah er ohnehin weit 


worunter Eginhard, Surius y Arnpeck, Aventin , Bruschius , Manlius, M . 
Velser , W. Hundt , Butsch etc., überzeugt von dem ernsten Streben des 
Autors, mit frommem Sinn auch der Geschichte Rechnung zu tragen. Er 
gpht in die ersten Jahrhunderte des Christenthums in Rhätien , Vinde- 
Ucien und Noricum zurück; und aus den erlauchten Häusern von An¬ 
dechs und Diessen , von Hohenwart und Tatir , von Bogen , der Welfe 
zu Altdorf, von Ebersberg und Scheyern etc.: Männer und Frauen, im 
werkthätigen Welt - und StUl-Ijeben , treten uns da als recht anziehende 
Vorbilder entgegen. Wenn die Philologen unserer Jugend das classische 
Alterthum und insbesondere die Götter, Halbgötter und Heroen Griechen¬ 
lands; im obligaten Attribut ihrer Mysterien und Monstrositäten so ange¬ 
legentlich vor Augen steifen: so möchten Hinweisungen auf die Bavaria 
sancta , auf die Germania sacra etc. zur wahren Erbauung auch wieder 
an der Zeit seyn. 

*) Wie bemerkt; sogar ein gewisser Grad von Religiosität darf nicht fehlen. 
Wenn, nach den,Ausspruch des gelehrten Männert , der Geschichtschreiber 
kein Vaterland und keinen Glauben haben sollte: so genügte heute der 
elektrische Telegraph , oder eine ähnliche Maschine vollständig zur Hi¬ 
storiographie. 

Abh. d. III. Gl. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 26 
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abseits; und er zog es vOr, die erlauchten Namen aus Compendien, aus 
zweiter und dritter Hand, aus Appel, ZiemgiM und Lort/; und nur Na-* 
men hcrzuholen. So erscheint sein dynastisches Element als ein Aggre¬ 
gat von todlen Typen, ohne Fleisch und Blut, ohne organisches Leben. 
Erst mit dem XII. Jahrhundert, und indem v. Lang von der Abstammung 
der Geschlechter in den meisten Fällen Umgang nimmt, oder dessfalls 
auf andere Autoritäten verweist, gewinnt der zweite Theil jener Ent - 
t Dichtung eine historisch-pragmatische Haltung, und in manchen Artikeln 
sogar eine belobenswerthe Vollständigkeit. 

Allein, wie bemerkt, und wie wir es in einer Reihe von Schemen 
und Monographien darzulhun versuchten; das dynastische Element, z. B. 
die von Andechs und Diessen, die zu Bogen und Winthberg: (nicht Wind¬ 
berg!), die zu Dachau, Cranzberg und Allershausen, die von der SenU 
und Ebersberg, und vor allen die von Moosburg zu Tulbach etc., müs- 
sen um dreihundert Jahre früher, sie müssen aus den kirchlichen Quel¬ 
len (donationes) aufgefasst werden. Selbst Dübiiat, auch der synony¬ 
men Namen nicht kundig, schlägt hierin oft allzuspät an *). 

Es gelte aber, die Geschlechter an ihrer Wurzel festzuhalten, auch 
an dem geistigen durch die Sprache kundgegebenen Gepräge derselben; 


*) Dübiiat . als Franzmann, nahm z. B. Ep (Egiiulf) und Gajo (Chadaloh) 
für gleichbedeutend, ln Alprat, Selprat , Iring, vermuthete er kaum die 
Ahnen der spätem: Azo, Sighart , Sgrus, Sizo; Isengt im , Wasetigrim, 
Crimbert; den Cocil (Chadaloh) dux iÄhin er für Checil (Heinrich); gab 
diesem die Leutswinda zur Schwester, und machte so den K. Carlmaim 
zum Eidam Pritvina's des Mähren fürsten: (wie auch Hormayer); Hohn- 
hart las DUbüat für Hohenwart, Incimos für Haigermoos etc.; Lnilpotd 
et Aribo Marchiones fralres etc., und alf das ward heute noch getreu¬ 
lich nachgeschrieben. Zur Zeit Dübüats waren dieMon. boica noch nicht 
weiter fortgeschritten, und insbesondere waren ihm die Pmssaviensia noch 
unbekannt 
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es gelte ihre Abstammung und Verwandtschaft nach den analoge* Ge- 
schkchtsiiamen zu verfolgen. Sind der Grundbesitz, des natale solun* 
(das ’ Allo elf) «die Wiege wie die Grabstätte, der materielle Rechtstitel 
einer Familie; so ist der Gleichlaut der Namen der handelnden Personen, 
der Verordnenden, Schenkenden (Stiftenden), der Zeugen und Gewährst 
niänner (fidejussores) die formelle Hinweisung auf Blutsverwandtschaft. 
Das homogene Geblüt ist der eigentliche Kitt des Familienlebens. Neben 
dem ursprünglichen Laut der fortgeerbten Stammnamen der Stammhäup¬ 
ter ist eine grosse Mannigfaltigkeit in ihren Zu- oder Umlauten wahr- 
zunehmen; es.ist der Ausdruck für die Stammgenossen; Glied an Glied 
auf t* und abwärts.. Kaum gibt es eine Sprache, wie die teutsche, die 
im Ausdruck, für die Mannigfaltigkeit der Abstammung und Verzwei¬ 
gung wort- und sinnreicher, und fügsamer und folgerechter zugleich 
wäre. Im Zurückgreifen auf den Vrlaut ermässigt sich so die Anzahl 
der eigentlichen Stammgeschlechter von selbst *>. 


' *) Schoninder Geschichte der tjongobardsn und der gleichzeitigen Bajos* 
<yer (1839) mussten wir uns auch mit diesem Vorstudium. specieU be¬ 
schäftigen, und die „einleitenden Bemerkungen “ zum dortigen Index über 
Personen , Sachen und Orte legen dessfalls unsere Ansichten dar. lieber- 
haupt liegt jenes Geschichtswerk, insbesondere in dynastischer und ethno¬ 
graphischer Beziehung, auch diesen Forschungen Über die Alpen zum 
Grunde. In: Ellilant, vir illuster; Etlanod , Archipreshyter, Ellhnpert ju¬ 
dex, Eltanharl et Ellanpald, Ellanmar, Ellunrich etc. comites, sämmllich 
aber uni Andechs und Schledorf gesessen: wer möchte hierin nicht Bluts¬ 
verwandtschaft sehen, und.sich nicht des historischen Axioms erinnern: 
gens oppressa, sed nun exlincta? Die Reginbert, Reginhart, Reginpald, 
, Reginirit, Riginolf, Regimwinda: im concrelen Fall sind sie unstreitig 
, stammverwandt . Die Erich, Erchanbert, Erchanfrit, Erebanpald, Erchanolf, 
Erchana ad Dachowa, ErqhgnfrUa Hitouis conj.: in der Monographie der 
- Bischöfe f/itto und Erchanbert ; sie weisen sich sammt und sonders als 
Stammverwandte aus; und wir tragen kein Bedenken, auch die Erchinger 
pnd Bertfiotd , die kaiserl. Kummerbotcn in Schwaben daran zu hängen. 

2ö* 
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Damit soll aber nicht gesagt seyn, dass z. B. in den Schemen der 
Gleichlauf, oder die Analogie der Namen für sich schon entscheiden; 
noch andere Criterien und Momente, welche die Urkunden an die Hand 
geben, oder welche sie auch wohl vermissen lassen; gehören in der 
Genealogie zu einem sogenannten lndicienbeweis für — oder wider. 
Hiebei darf auch die Stellung der handelnden Personen weder über- 
noch unterschätzt werden. Der da schlicht oder einfach als Zeuge ge¬ 
nannte Engelbert oder Orendil kann heute in einem andern Gau als 
Richter*')-, und morgen als Graf, als ein Gaugraf, erscheinen: als er¬ 
stem wählen ihn Fürst und Volk; als den andern der König: und er¬ 
innert sich der König eines tüchtigen Gaugrafen; so schiebt er ihn an 
die Mark vor. Die dynastische Eigenschaft klebt für jene Jahrhunderte 
allen in den Urkunden, nicht als Sache, sondern als Personen zur Be¬ 
glaubigung, aufgeführten Notabilitüten an **). 

In der genealogischen Etymologie sind auch die dialectischen For¬ 
men in ihrem bunten Verlaufe allerdings eine der Schwierigkeiten, wess- 
wegen man die ethnographischen Beziehungen und Influenzen, z. B. im 


I Seitdem aber nach dem christlichen Kalender getauft wird: ist uns eine 
I reiche genealogische Quelle versiegt. Ferner die Deotperhl, Deotruda, 
, Deotrich, Colaperht, GozSerl, Gotfrit, Gotahelm, Gotesdiu (foemina), Co*~ 
roh, Golaberl : item iidem. 

*) Wenn die Urkunden jener Zeit von Richtern (judices) sprechen: so sind 
darunter nach den LL. Baj. die Gau- oder Landrichter verstanden. Der 
Loealrichter war auf seinem Hofe (domus, curtis) jeder Edelmann selbst. 

**) Das „ nohilie vir“ galt zu selbiger Zeit (911) noch fitr fürslenmmaig, 
sagt Sattler in der Geschichte von Wirtemberg S. 556. Manche er¬ 
lauchte Frau erscheint nur als ancUla (Dei) als muliercula. Sonderbar; 
die Sludü, Spulit, Situli, Situtini, uralte dynastische Namen, (H. fr. II.) 
c. 750, sind völlig vulgär geworden: heute die Schtuder, Speidel, Seidel etc. 
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Hause Andechs und Täur, sorgfältig beachten nass. Zu jener Zeit 
waren nicht nur die Notare, gewöhnlich Mönche, und (meist nur des 
Lateins kundig) von verschiedenen Nationalitäten, die genannten Per¬ 
sonen waren es weit mehr. Unter dem Einflüsse der statischen Sprache 
ward die Namensdeutnng noch mehr erschwert *) 

Dennoeh, hat man sich in der Welt und in einer entsprechenden 
Laufbahn unter den verschiedenen Nationalitäten länger umgesehen, hat 
man die Eindrücke davon, im Interesse des eigenen genealogischen 
Instinkts in sich aufgenommen: so fühlt man sich bei Durchlesung der 
Urkunden von einem ziemlich sichern Tact geleitet; man erfreut sich 
einer plastischen, greifbaren, Anschauung der Individuen; und kann das 
Technische der Sprachforschung getrost den Grammatikern überlassen. 

Alles das lässt sich aus den genealogischen Schemen selbst in- 
structiver entnehmen. Indem wir Behufs einer materiellen Uebersicht 
auf dieselben: es sind deren ein halbes Hundert! bitweisen ; wird be¬ 
merkt, dass sie ihrer Form nach, nicht normale Stammtafeln seyn, son¬ 
dern das Wesentliche, die Stoffe dazu, wie zur Kristallisation in den 
Tafeln, erst bieten sollen. Um jedoch die urkundlichen Nachweise, wie 
sie z. B. im HI. und IV. Abschnitte der vorliegenden Abhandlung gegeben 
sind, oder wie sich ähnliche zu Hunderten im Codex der Juvavia, in 
dem von Freysing und anderwärts darbieten, nicht weitläufig wieder¬ 
holen zu müssen: blieb nur das Auskunftsmittel von Regesten übrig. 

Mittels dieser Regesten , dem Anschein nach, ein lockeres Aggregat, 
bezielen wir zweierlei: die urkundliche Orientirung für uns und den 


*) Jener reiche Dynast QumrtmUs, aationis Nerieerum et Brtgnaritrum, ao. 
828, besagt damit ausdrücklich, dass er, im Gegensatz zu Btigtri — kein 
eingewanderter Bajomrier sei; H. f. II. 36 und 279; 
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weitem Spielraum für die Leser. Id diesen Regesten sollen!nämlich; 
Heben der Angabe von Zeit und Ort, die analogen Personen - und Ge - 
sc/dechtsnamen gleichsam als Sticht und Schlagworte dienen, um so den 
dynastischen Kerb, den Prototyp, desto sicherer au erfassen. Nach Be¬ 
darf könnten Erläuterungen beigefügt; wenn auch gar Manches dem 
Scharfsinn des Lesers überlassen werden. Um aber einem Unternehmen 
der Art auch einen praetischen Werth beizulegen, haben wir es für 
zweckgemäss erachtet; ja, die Natur und Reichhaltigkeit des Stoffes 
drängt selbst dazu, auch verwandte Vorarbeiten und Autoritäten zu be¬ 
rücksichtigen. ■ ' 

Ohne irgend einem Verdienste; und auch in der neuern bayeri¬ 
schen Geschichtschreibung, wenn gleich die moderne Journalistik davon 
kaum Notiz nimmt; ist dieses Verdienst gross; oder ohne einer gegrün¬ 
deten Ansicht zu nahe zu treten; ergeben sieh eben hieraus gegen¬ 
seitige Zugeständnisse und Berichtigungen. Dann sind es aber nicht 
mehr genealogische Schemen; es sind Monographien. Auch wir sind 
in Beziehung auf mehrere Artikel in diese Bahn gerathen; wobei unS 
die' Idee vorschwebte; dass eine Remsion der das höhere Mittelalter zu¬ 
nächst in seinem dynastischen Element umfassenden Literatur an der 
Zeit scyn möchte - *), nachdem seit Aventin, Lazius und Hundt; seit 
Diibilat, Schollmer, Zikrhgibt und Nagel etc. etc. **) reichlich (liessende 


*) Die Bahn wäre also dazu gebrochen: mögen jüngere und rüstigere Capa- 
citaten sie weiter verfolgen. Der für diesen Anhang beschränkte Raum 
gestattet kaum den vierten Tbeil, zunächst nur die unmittelbar zur vor* 
liegenden Geschichte gehörigen Schemen, oder Fragmente davon, beizu- 
fiigen. 

**) In wiefern der'unermüdliche Genealog W. Hundt sich am frühem Mit¬ 
telalter betheiligen konnte; haben wir im oberbayerischeil Archive XII. 
Bd. 1. H. erläutert. Antoki Nagel; s. dessen „NoiUiae oiigines Domus 
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neue Quellen geöffnet worden sind. Aber, weniger an dynastischen Namen 
hängt das Interesse: in ihrem culturgeschichtlichen Antheil liegt es* 
Mag man diese Schemen auch nur als Studien gelten lassen: so be¬ 
ruhen sie doch auf Quellen, die bisher öfter nicht nach Verdienst be¬ 
nützt *), oder verstanden wurden. Und waren wir selbst bisher ziem¬ 
lich misstrauisch, und nicht geneigt, einem hochachtbaren Dübüat; denn 
er ist es, der z. B. den hier einschlagenden Codex von Freysing am 
sorgfältigsten*und gewiss mit Scharfsinn, durchforscht hatte; viel Glau-, 
ben beizumessen: so mussten wir uns doch z. B. im Hausengau von 
einer sehr weithin verbreiteten, und aus sehr entlegenen Territorien 
wieder zu ein- und derselben Heimath zurückführenden Bluts- und 
Wahlverwandtschaft der Geschlechter überzeugen. Es war niGht der 
Gleichlaut der Namen: gibt es deren doch gar manche Vielübliche: durch 


boicae, Monachii 1804“, wenn er sich gleich dem höher stehenden Dübüat 
in Beziehung auf die Abkunft der Scheyrer zuneigt: so ist ihm doch 
auch der Uebergang der bayerischen Dynasten nach Carentanien recht 
wohl bekannt: und er hat als Heimalhsgenosse Aventins, und, in Ober¬ 
und Niederbayern mit den altern Stammsitzen vertraut, sehr schätzbare 
Notizen geliefert. 

*) Z. B. wie kann man sich’s Zutrauen, eine tiefer greifende Genealogie 
vom Hause Andechs , oder eine Vorgeschichte von Tyrol zu schreiben, 
ohne den Codex von Frey sing, der für beide Aufgaben des Stoffes und 
der Belege so viel enthält, durch und durch ausgebeutet zu haben? 
Wie kann man au ekle Geschichte von Sleyermnrk , oder von Komiken 
aus dem hohem Mittelalter gehen, ohne sich mit dem topographischen 
und dynastischen Element, das der Codex der Juvavia, und das für dort 
nur er bietet, unbefangen und folgerecht zu verständigen? An Hülfsmitteln 
dazu fehlt es nicht mehr. Inzwischen sind wir für die im Archive für 
die Geschichte und Topographie Kärnthens (I. 1849. II. 1850) gesam¬ 
melten Regesten, die mit 770 beginnen, und bis 1200 reichen, sehr dank¬ 
bar. Sie ergänzen auch die üitate unserer Abhandlungen von 1861 
und 1852. 
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das Cöncrete, durch das Concludenfe ist ans gar manche Ueberraschung 
geworden. 

Wir haben das Scheinen der Peigiri, eines noch im VID. Jahrhun¬ 
dert (c. 760) mit dieser auswärtigen Herkunft bezeichneten Geschlechts, 
das indessen unter dem norischen Stammvolk schon seit ein paar Jahr¬ 
hunderten einheimisch geworden seyn musste, denn es ist da von ange- 
erbtem Allod, von regelmässiger Abfindung der Familienglieder, von 
einer fundirten Kirche die Rede, vorangestellt: damit ist die zu Anfang 
des VI. Jahrhunderts statt gefundene Ein- und Rückwanderung der 
Bajoarier und dieser Name zugleich aufs schlagendste conslatirt. Der 
hierin so klar sehende Aventin —wie konnte er so lange gemissachlet; 
oder ignorirt werden?! Wohl hat er auch nicht ohne Bedacht und 
Bedeutung, im dritten Buche seiner Annalen (III. 249), wo er diese 
Epoche umständlich beschreibt: vorerst die Wanderung der Bojer zu den 
Nariskern, dann den Kampf und Vertrag mit den entgegenrückenden 
Franken, dann erst den Einbruch in Vindelicien, und ins Noricum; und 
all’ dem, einen König „Adaloger“ voran gestellt, und neben denselben 
einen Theodo als den ersten Herzog der Bayern —? 

Wenn es unter den Geschichts- und Quellenkundigen von Bayern 
und Südteutschlands eine allbekannte Sache ist; dass in den Gauen 
zwischen dem Lech und dem Böhmerwald, zwischen der Donau und 
den Alpen, noch im VI. Jahrhundert und im Uebergang in das Vn. — 
Hunderte von römischen Familien: „romani tributarii“ sassen, die von 
den Herzogen zu den Kirchen verschenkt, und gewidmet wurden: (Cod. 
diplom. juv. p. 18 — 48); und wenn hinwieder in den Hunderten von 
5cAenAwft$vurkunden des, Ober- und Niederbayern umfassenden, Codex 
yon Freysing: (Hist. fris. I. H.) der bis zum Beginn des VIH. Jahrhun¬ 
derts hinaufreicht, auch nicht einmal mehr, der Schenkung von römischen Fa¬ 
milien namentlich gedacht wird: (die Codices von Brixen, Niederaltach (731), 
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Cremmünster, Passau, Regensburg, bieten Aehnliches); so ergibt sieb 
hieraus der sichere, und wohl nicht ausser acht zu lassende Leitungssatz, 
dass jene Schenkungen nicht in das VIII. Jahrhundert herabgezogen; 
dass sie nur dem VI. und dem Anfang des VIL Jahrhunderts zugezählt 
werden können. Der Text der Urkunden, allerdings verworren, wird 
eben dadurch selbstverständlicher. *) Im Vin. Jahrhundert haben die Con- 
pilatoren die romanos tribut. nur mehr als* manentes tributarios aufge- 
führt. 

Fragen möchten wir auch, warum sich die fünf erlauchten Ge¬ 
schlechter, die Huoster, die Fagana, Drozza, HahiHnga, Aeniona, nicht, 
gleich den Merovingern, Agilulfingern und Carolingern, nach Stanrn- 
hduptem nannten; sondern nach gewissen Landstrichen und Oertlichkeilen? 
Auch dieser Thatsache liegt unverkennbar ein anderes Princip der Er¬ 
oberung, oder vielmehr ein anderer Ankunftstitel zum theilweisen Wie¬ 
dererwerb des Landes nach frühem Anrechten zu Grund. Einem solchen 
neubevorzugten Geschlechte hatten sich auch wohl die einheimischen 


*) Um das J. 649, als laut der Biographie vom hl. Emmeram (von B. Aribo) 
dieser Missionar aus Frankreich nach Bayern kam, begriff dieses Land, 
als Bevölkerung, einen robusten und lebenskräftigen Menschenschlag: 
„proceres viros et robustos etc. Der Römer ward namentlich nicht mehr gedacht. 
Schon daraus, und abgesehen von andern in unserer pragmatischen Dar¬ 
stellung aber St. Rupert (im histor. Archive dar k. k. Akad. d. W. 1850) 
adgestelltea Cnterien, ergibt sich das Illusorische jener grosseu Tabelle 
in den gel. Aussigen des J. 1845 N. 88, worin alle jene Schenkungen, 
und die schenkenden Hersoge ausschliesslich erst dem VIU. Jahrh. zugezählt 
werden; es ergibt sieb, materiell, eine ganz andere Lesearl des compilirten 
and lückenhaften Textes: (der nichts desto weniger entscheidend ist); es 
ergibt sich die Thatsache, dass in der Reihe der agilulfingischen Herzoge 
Namen, wie Theodo , ThesdeherL, Hugo etc. auch schon viel früher vor¬ 
handen waren. 

Abh. d. IR. CI. d. k. Ak. d. Wiu. VIL Bd. I. Abth. 27 
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Optimalen und Freysassen angeschlossen: Es hätte ja sonst in der 
Natur der Sache gelegen, dass sich diese fünf Häuser vom hohen Adel 
schon anfangs so viel möglich abgerundete, und für sich abgeschlos-* 
sene Gebiete verschafft hätten *). Ueber deren ursprüngliche Stamm-* 
sitze dürfte man nun ziemlich einig seyn **). Eine andere, obige An- 


# ) Mit v. Freyberg (bayer. Annalen 1835) annehmen, dass ausser dem Her¬ 
zog und den bevorzugten Geschlechtern in Bayern niemand ein Ober - 
eigenthum besessen; dürfte sehr irrig seyn. Allenthalben finden sich freye 
Landsassen, im Besitze des Obereigenthums. Selbst die Nachkommen der 
zahlreichen Libertir (Börner, und Eingeborne;) und civilisirt, sehen wir als 
Freisassen an. 

**) Die Buosier , per se, im Bausengau ; dies*- and jenseits des Lechs; dier 
Fagasrn an den Fagen vor und im Gebirge; (die Dynasten von Neubury r 
(Weyarn) und Falkenstein sind Ausläufer davon); die HaJulinga, um 
Haindling und im Unterdonaugqu; die Aeniona im südlichen Tyrol; die 
Drozza im und vor dem Nordwald, und im Manhartsberg. Ein (ver¬ 
schollenes) Officium Trosberg im Vicedomamt Lengenfeld; ein anderes 
an der Alz ; eine Trazburg im Innthal; eine Trozburg (v. Trostburg) an 
der Eisack; — das sind einzelne auswärtige Erwerbungen. — Hr. Dr. 
und Prof. Rudhart (s. Augsb. Postzeitung 1853 Beil. N. 104 v zur St. 
Rupertsfrage , ist unter andern der Ansicht, die Physiognomie von Bayern 
und Salzburg habe sich nicht verändert; die Zeit der Ankunft St. Ru¬ 
perts könne man aus den Bergen und Thälern, aus der Sprache und der 
Gesittung der Bewohner nicht herauslesen etc: „Die Bajowarier y ein 
tapferes, streitbares Volk, müssen mit dem Schwert in dev Faust das 
Land sich gewonnen, und in grossen Schlachten die Gegner vertilgt, oder 
vertrieben haben. Anders könnte man sich die Sache nicht vorstellen.“ 
Doch, doch —! Bereits in unserer Abhandlung von 1852 Abschnitt VIL 
ist aus den lautersten Quellen nachgewiesen, wann und in wiefern sich 
die Physiognomie des Landes seit St. Rupert, seit den Römern: seit dem 
Yorbrechen der Slaven (630). der Avaren und Ungarn etc. (907) wesent¬ 
lich verändert hat. Auch die Römer hatten sich, aber niete als Sklaven! 
im Volke verloren. Und wäre dieses lediglich aus den Eroberern be- 
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sicht bestätigende Thaisacht ist es, dass uns die Urkunden schon im 
Laufe des vm. Jahrhunderts, den Güterbesitz von ein- und demselben 
Hause, von ein- und demselben Stammgenossen in den von einander 
weitentlegensten Gauen und Ortschaften nachweisen, wie es eben die 
vorliegenden Schemen, z; B. im. Besitzthum der von Andechs und Dies- 
sen, der Stifter der Abtei in der Scharniz, oben im Poapinthal, und 
unten im Rotachgau; der Stifter von Schliersee, dort, und aussen an der 
Abens etc. etc. wahrnehmen lassen. Die gesetzliche Theilbarkeit des 
AllodSj unter die Söhne und. Töchter, die vielen geistlichen Familien¬ 
pfründen der Heimath, die von den Hochkirchen und den Königen ge¬ 
währten Precarien: und der dadurch systematisch und überaus zahlreich 
begünstigte Landadel *); auch hieraus erklärt sich jene Erscheinung; 
die aber wieder einen mehrhundertjährigen geregelten Erbgang und so 
eine vierte Thatsache voraussetzt; dass die Civilisalion, oder, was eins 
ist, dass das stabile Christenthum Bajoariens nicht erst mit dem VIII., 
sondern mit dem Ablauf des VI. Jahrhunderts beginnt **). 


Ständen, und nicht auch aus früher Eingesessenen und aus, verwandten 
Rückwanderern: so würde, wie gesagt, der Boden nur in grossen puri- 
ficirten Massen vertheilt worden seyn. Kampf und Sieg galt es aller¬ 
dings auch. Selbst von den fünf erlauchten Geschlechtern mag, ein oder 
das andere bereits eingesessen gewesen seyn, „Leve ibi periculum fuit; 
Romanus quam fugere magis quam pugnare consuetus, terga verlit, desertis 
castellis, oppidis, praesidiisetc. Aventin Lib. lU. 261. 

*) Diese vielseitig verkannten Verhältnisse klar zu stellen; — das war uns 
eben ein besonderes Anliegen in der vorausgegangenen Abhandlung (s. 
Abschn. VII.). ' 

**) Auch ohne Bezifferung und Jahrzahlen gibt es eine sichere Chronologie ; 
die der Thatsachen: der Tbatsachen in der Cultur des Bodens und der 
Bevölkerung, des Haushalts, der Sitte, des Cuitus, der Sprache: insbe¬ 
sondere der Schrift- und Urkunden-Sprache, und so eine Chronologie der 
Geschlechter. Wie gesagt: St. Rupert lebte und wirkte im Uebergang 

27 * 
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Nimmt man seit jener Zeit eine besondere Anhäufung des Adels 
in der Nähe von Freysing, an der Glan und Amber; um Dachau, Al¬ 
lershausen und Kranzberg wahr: so hatte sie, als Gefolgschaft, zuerst 
die dortige Hofhaltung der Agilulfinger, und dann die bischöfliche Mut¬ 
terkirche herbeigezogen *): wobei es wieder merkwürdig ist, dass diese 


vom VI. in das VII. Jahrhundert; oder er hat gar nie gelebt! Sehr merk¬ 
würdig ist es, dass der Altmeister, L. Wettenrieder , in einer von ihm 
verfassten „Geschichte von Bayern" vom hl. Rupert auch nicht eineSylbe 
meidet. Auch Thom. Ried, der geschichtskundige Herausgeber des Codex 
raiisp. (1815) und Domherr, getraute sich nicht, des hl. Rupert'e, des 
Gründers der Kirche von Regensburg, zu erwähnen. Erscheinungen der 
Art sind — nach Zeit und Rauml — begreiflich. Den hl. Rupert, nach 
dem „ liebgewonnenen “ modernen System, in das VHL Jahrhundert herab¬ 
zuzerren, das war den besser unterrichteten und klarer sehenden Männern 
nicht möglich; ihn aber als Zeitgenossen des Uebergangs aus dem VL 
in das VII. Jahrhundert zu manifestiren, das wagten sie gegen das Ge¬ 
schrei der Tagespresse nicht. Denn schon damals „schossen bayerische 
Geschichten, wie Pilze, über Nacht auf“! (sogar ans den Federn von 
Dorbchulmeistern!) worin dem überhaupt in Abschlag gekommenen St. Rupert 
erst im VHL Jahrh. einige« Daseyn gegönnt wird. Das galt sogar als 
politisches Axiom. Der nm die populäre Geschichte Bayerns viel ver¬ 
diente Wettenrieder befasste sich überhaupt nicht mit diplomatischen, 
tiefem und kritischen Forschungen und Analysen ; er war aber in seinen 
Erzählungen und Anschauungen eben so anziehend als originell. Die 
Censur hatte ihm mehrmalen die Flügel gestutzt; sein Humor behielt die 
Oberhand. Was hätte der Wahrheit liebende und beliebte Autor gewagt, 
wenn er auch für St. Rupert eingestanden wäre? 

*) Z. B. H. Fr. II. 268: — (die Schemen. Als diese Anhäufung den Sätti¬ 
gungspunkt erreicht hatte: führten nachgeborne Dynasten ihr Gefolge wie¬ 
der über die Donau an die Altmühl, und bis an die Fulda und in den 
Spesshart, wie die Schemen weisen, nordwärts. Daher die Creglinger , 
die Hirtehberg etc. in Franken. 
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Kirche sich eine ihr vor unvordenklichen Zeilen im Nordwald gewordene 
Schenkung Pfaffenzell (Poapincella); Kirche und Widthum, sorgfältig be¬ 
wahrte *). Wie bemerkt, so finden sich in jener Richtung, gegen 
Böheim, Ober Regensburg hinein, unter den auffallend vielen Ortschaften 
„Zell“ auch ein Ratolfszell, Erphenzell, Hauken- (Hugo-) zell, (Chuno-) 
Conzell, Wetziszell (Wetti) etc., was an bekannte bajoarisohe Stamm - 
häupter, und an St Rupert ’, erinnert, der c. Ö80 von Regensburg aus, 
und der Donau entlang, eben dort so eifrig zu colonisiren begann **). 

Für Oberbayern lassen sich aus dem Codex von Freysing allein 
mehr als zweihundert Kirchen in ihrer ersten Begründung nachweisen; 
und wären einmal die pecuniären Mittel zu einem gründlichen historisch¬ 
topographischen Lexicon des Königreichs bescheert: so müssten vor 
allem, bezüglich auf das frühere Mittelalter, die einschlagenden Codices 
ausgebeutet werden. Viel ward hierin schon vorbereitet, aber man muss 
das zu suchen und zu würdigen wissen; viel Schätzbares ging wieder 
verloren. Neben Gründlichkeit und Vollständigkeit ist es aber die eigene 
Anschauung, welche den Kern von der Spreu zu sondern lehrt. Unsere 
industrielle Zeit bietet auch in der Geschichte und Topographie allerlei 
Surrogate, viel Touristen-Weisheit: mit und ohne Illustrationen, was nur 
der amüsanten Oberflächlichkeit genügen kann. Und nicht nur in der 
Politik, auch in der Geschichte strebt sich seit länger eine Wühlerei 
geltend zu machen, wie sie eben dem Zweifel und Dünkel, dem Irrthum 
und der Lüge zusagt. Man darf also nicht müde werden, einer gründ¬ 
lichen Landes- und Volkskunde, und vor allem der Wahrheit! die Bahn 
wenigstens offen zu halten. 

Rückblick. Die Geschichte hat uns die Dynasten in ihrem mannig¬ 
faltigen Berufe vorgeführt: als Stammhäupter, als Grundbesitzer, als 


*) Hist. Fr. II, 17*. 

**) Unsere neueren Betr. Bd. III. S. .199 u. f. 
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Hausväter, als Krieger, als Schirmer, als Mönche und Priester, als Be¬ 
gründer und Wohlthäter kirchlicher, häuslicher, und weltlicher Stiftungen; 
jeden nach Geschick und nach dem Lauf der Dinge. Hierin liegt viel 
Merkwürdiges, aber nichts Ausserordentliches. Die Geschichte hat uns 
gezeigt, dass z. B. die Dynasten von Bogen, und ihnen nach die Winihir, 
früh aus dem Nordwald über die Alpen an die Save und nach Istrien 
zogen *), wohin die Dynasten Erich und Cozil aus dem Chiemgau 
als Statthalter, und, wie es sich damals von selbst verstand, als von 
Carl dem Grossen dort reich dotirte Landherren vorausgegangen. Auch 
die Dynasten von der Semt und zu Ebersberg führte das Geschick früh 
aus dem Sundergau nach Carentanien; die Eppenstein überstiegen den 
Sömmering, und setzten sich an der Mürz und Drau**); die Dynasten 
von Lurn und Görz, die Altmann und Udalschalk von der Altmühl, die 
dort auf Hohenburg , waren durch das Pusterthal herabgekommen ***): 
die Chiem- und Traungauer, die playnischen Pfalzgrafen im Weilhart 
hatten sich an der Steyer, im Craubat, und um Leoben angesiedelt; die 
stattliche zum Schirm gegen die Ungarn aufgerichtete Räckersburg ''an 
der Drau verdankt ihr Daseyn einem Enkel des Dynasten Bachwin aus 
dem Nordgau, der mit seinen Söhnen dem Herzog Arnulf bis in die 
Alpen zu Hülfe gezogen f); durch den erlauchten Luitpold II. waren 
auch die Scheyrer , einst die Nachbarn der Wallung und Bogen im 


*) S. die Schemen. 

**) Abs. HI. V. u. VI. Im histor. Archive d. k. k. Akad. d. W. Bd. VII. 
H. 3 gaben wir einen Beitrag zur Vorgeschichte der Dynasten von Mürz¬ 
thal und Eppenstein. 

***) ,,Die Stifter von Süden in Bayern und in Carentanien“, s. akad. hist. Denk¬ 
schriften 1849. 

f) Der Cod. juv. p. 168 ao. 930 und p. 210 ao. 985 führt uns zu dieser 
Ansicht. „ Rachuuini comitatus in Zitilinesvell“: conf. Matrikel p. 24. 
63. 139. 
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Nordwald, in Carentanien zu Land und Leuten gelangt; noch später i 
folgten dahin über Lungau und bis Treffen, die Domberge von der Isen j ^ 
und die Lechsgemvnde, als die Eidame der seit dem VHI. Jahrhundert 
erkannten Grafen von Plagen im Pinzgau in das Puslerthal hinüber 
u. s. w. *). 

All’ das ist bekannt genüg, und hierin liegt wieder nichts Ausser¬ 
ordentliches. Der Dynast und Chorbischof Gotabert, im Ambergau ge¬ 
boren, im Norithal begütert, wandert durch Bayern über die Alpen nach 
Maria-Sal: seine nächsten Verwandten, allenthalben schon landsässig, 
mit ihm* 4 ). Das ist nicht zu übersehen. Denn, gleichzeitig rücken 
die Dynasten Reginhart und Wilhelm ans dem Hausengau durch den 
Ater- und Traungau (über Mondsee) an die Mürz, Liessing, Drau (auf 
Trochäen und Heunburg) und an die Gurk vor. Das verdient allerdings 
ein besonderes Augenmerk ***). Aber schon um’s Jahr 766, unter drin-* 
genden Umständen, hatten H. Tassilo und der salzburgische Bischof K*>- 
gil, zugleich Abt zu Moosburg, von dort einen Dynasten Waltung, un¬ 
streitig ein „vir illuster et insignis“ als Statthalter nach Kärnthen ab¬ 
geordnet f); wo K. Arnulf Am J. 895 auch einem Wallung, seinem 


*) Die Jjechsgpmünde etc. insbesondere: s. geL An*. 1850 Bd. XXXI. N. 85 etc. 
i Eine der merkwürdigsten Dynastien, die der unter Carl M. aus Sachten 
eingewanderten Pillung und Orendil, welche zuerst als judices (Ober- » 
richter), mit Beginn des IX. Jahrhunderts aber bereits im Sundergau und 
dann im Isengan (auf Mögling) als Gaugrafen viel beurkundet erscheinen. 
(Cod. juv et H. fr. II.) hat R. v. Lang II. ganz umgangen. 

**) Abs. Ilt g. 19 u. Schern. 

***) Abs. 111. Jj. 7 etc. u. Sehern. Die Abtei Mondsee durch 300 Jahre im 
Besitz der Bischöfe von Regensburg und ihrer Neffen: Abh. VII. p. 633. 

t) Abh. 0. u. Schern. Der einheimische statische Fürstenstamm war er¬ 
loschen: die Oberhoheit Bayerns bedroht etc. 
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Getreuen, das Trvsenthal mit zwei Bargen etc., die er bisher lehenweise w 

besessen, «um vollen Eigenthum schenkt *). Die Wilhelme an der 00 

Gurk hatten an den Herrlichkeiten auf Truchsen Theil **). Das sind ® 

doch wohl entscheidende Thatsachen, wie eine andere, dass die Star- a 

cholfe von Tulbach und Moosburg; (die Slarchantf) mit den Waltung's 
unverkennbar ein- und desselben Geschlechts: c. 900, und seither in * 

und aus Kärnthen; und zunächst auf Truchsen und Hemburg, auf- 
treten ***). 

- !*e 

Erst um 1030 hatte ein Zweig der Grafen von Weimar auoh in bei 

den Alpen eine zweite Heimath gefunden. Erst als Eidame auf Hem,- In 

bürg ererbten diese Thüringer: (Poppo EL c. 1038) auch das Prädicat '»i 

Starchantf). Der Name Wallung (Valdungi, Walhun) ist schon nach r; 

den Ältesten Urkunden in Bayern ein viel üblicher und weit verbrei- e 

teter; er ist vor allem ein Laut teutscher Zunge. Auch Starcholf, der «I 

Starke, ist unstreitig teutsch. Das Ausserordentliche in dieser Erschei- 
nung ist wieder nur der Umstand, dass sich dieses Prädicat aus frühester 
Zeit in den Urkunden so vielfältig wiederholt, dass man anstehen möchte, e 

die also Genannten sammt und sonders als Stammgenossen anzuerkennen; in, 

von edler Abkunft waren sie alle, Laien und Priester: sonst stünden ^ 

sie nicht als handelnde Personen und Zeugen in den Urkunden,* und da 
zumeist voran. Ihr Besitzthum und ihr Name reichte von der Drau bis " 

in den Spesshart. Wir erinnern uns aus neuerer Zeit kaum einer ähn- 
* liehen Erscheinung ff). Bezüglich auf die Starchant waltete von jeher 


*) Abh. HI. %. 10. , 

**) Abh. IV. u. Sch. 

***) Scheut, 
f) Schein. 

tt) Schern, und Abhandl. (1852) Abschnitt IV. und VI. 

AI 
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viel Irriges ob; man nahm den Vor- oder Beinamen für den Geschlechts¬ 
namen, und liess ihn aus Thüringen kommen. Aber schon die ältesten 
Urkunden, freilich aus Bayern, nicht aus Kärnthen, hätten über den ein¬ 
fachen Hergang aufklären können. Aller Gelehrsamkeit und vielem 
Wissen zum Trotz nahm man aber zum Abenteuerlichen, ja zum Aber¬ 
witzigen, und zum damals gebotenen Particularistnus seine Zuflucht. 

Es ist, abgesehen von aller Geschichte, unbegreiflich, wie man den 
Zweck der Sendung Waltung’s, und in dessen Namen den teutschen 
Laut verkennen, und ihn für slavisch erklären konnte!*) Damit ward 
der Stab über eine sehr interessante Episode der bayerischen und inner- 
österreichischen Culturgeschichle gebrochen: „auf Trüchsen und Heun- 
burg sassen also Wallung der Slave, und dessen Nachkommen; auch an 
der Gurk; auf Friesach und Zettschach, geboten die Wilhelme als die 
Nachkommen eines mährhanischen Prinzen Zwetboch; auch die Dietrich¬ 
steine und andere Geschlechter verdanken ihr Daseyn mährhanischen 
Flüchtlingen, als Anverwandten des mojmarischen Königshauses, ja so¬ 
gar den JSacligebornen“ (?!) der hl. Hemma: „Und was die Starchant 
(Starkhand!) anbelangt: so haben die Thüringer den Namen aus ihrer 
Ueimath mitgebracht**)! 


*) Und das heute noch: s. das neueste Heft (1853) der Geschichte von 
Kärnthen: (Bd. II. H. 2 S. 246). Wohl im Verkennen jener interna¬ 
tionalen Bewegung von Norden nach Süden etc. seit 500 n. Chr. Also 
lieber slavisch als — teutsch, oder — bayerisch ? 

**) Wie schon in der frühem Abhandlung, Abschn. V. aus den akademischen 
Festreden des Frhrn. v. Hormayer: 1830, über die Mon. b. S. 22. 39. 
42.: und i88i über Herzog Luipold S. XXVII. 3. 26. 28. 33. 45. 47. 
wortgetreu nachgewiesen. „ Zwetboch — nur ein paar Jahre — (an der 
Gurk), um dann wieder in die Ostmark — (und wohl nach Mähren) zu- 
rückzuwandern.“ — „Der Heldenstamm aus Weimar und Orlamünde — 
Abh. <L HI. Gl. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 28 
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Genug! So ward die Genealogie eine ergötzliche Kurzweil, und die 
Geschichte zur Carricaturf Uns aber, dem ehrlichen Forscher und unbe¬ 
fangenen Beschauer der Landschaften diess- und jenseits der Alpen, 
bleibt nichts übrig, als die intelligenten Leser einzuladen, unsere Ab¬ 
handlungen im Zusammenhänge, und mit ihren Belegen, noch einmal 
würdigen zu wollen. Auch der scharfsinnigste Zweifel hat seine Gränzen. 


die Starkhand.“ Heimburg an der ungarischen Gränze (von Heimo!) 
wird, als angebliche „Hunnenburg“ nach Creme bei Mautern versetzt. 
Dem „colossalen Gedächtnisse“ Hormayers und seinen Anschauungen fehlte 
der historische Leitstern Aventin's und M. Velser's; er verkannte den 
Anfang, die Richtung, und die Beglaubigung der bayerischen Geschichte. 
In ähnlicher Lage und Auffassung erscheint auch R. v. Lang. 
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Anhang. 

Genealogische Scheinen. 


Der Hausengau; und die Housier: — in Bayern und Alemannicn. 

„Huoei, vel Hosi pagus, idem, qui Ousen, Vsgowi — a montibus oirca mo- 
nasterium Buranum, usqne ad Glanam et ab Isara ad Lycum: Huosi Tel Hosi 
prima Genealogiarum post Agilolfingos familia Ludovico Germano chara: Poapo, 
Aribo, Alprat, Selprat etc. Hosorum Principes: Luitpold Comes Hosius: (?) Du- 
bnat: (I. 1—81.) 

Ob Gaugenossen, oder auch Stamm- und Geschlechtsgenossen —? Jedenfalls 
kommen uns hier c. 740, zuerst die Stifter der sechs Abteien: Benedictbeuern, 
Schledorf, Wessobrunn etc. die illustres viri: Lantfrit, Ellilant, Baitram, und ihre 
Gegner: die „maligni homines“: „Reginbert, Milo, Aribo, Kys-(alhart): und die 
Vermittler: die judices et fidejussores: Pabo, Pilunc, Helmker, (H)anlhungi etc. 
(M. B. VII. u. IX.) entgegen. Jene ersten Stifter, auch jenseits des Lechs begütert, 
•werden als Agilulfinger anerkannt: sie waren Familienväter, und, allen Umständen 
nach, vererbten sie einen Theil ihrer Praedien ihren Nachkommen, als welche die 
dort gleichzeitig auftretenden: Lantfrid, Ellanot, Ellanperht, und Baldric, nach an¬ 
sprechenden Analogien, kaum zu verkennen sind: (h. fr. H. 66—89-) 

Nur in einigen Urkunden de« Codex wird der Boutier speciell gedacht: z. B. 
h. f. IL 61. c. 779: „Ecclesia ad Pohloh, quam Husina seu Irmenpald condide- 
runt: simili modo ad Pipurch, quam Rihheri et Wolphart cum sociis construxe- 
runt: unter den Zeugen: Adalfrid, Kepahoh (comes), Ejo, (Egilulf,) Fritilo, (zu 
Tulbach,) Kerwentil: (Eigenthümer der Karwendel-Alpen?). Die oft beurkundeten 

28 * 
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Ortschaften Bulach und Biburg, links und rechts der Isar, scheinen einst bedeu¬ 
tender gewesen zu seyn. Auch der Huosier Isangrim I. comes, war dort begütert. 

H. f. II. 96. Actum in Lorahha ad Euisa an. 807. congregati fuerunt Hosi: 
Hiltiport (analog mit Hiltiprant) et Egilolf, et cohaeredes: Ejo presb. Isangrim et 
Erchanbert fratres; Oadalker, Reginhart, (sic!) Nibilunc (aus dem Nibelgau?) 
Cunzo, (christianissimus) cum filiis suis; Starcholf, Pernolf, Telo, (rhätischer Ab¬ 
kunft,) Tuto, Ampho, Sigimot etc. Es galt die Famüienkirche „Awicozeshusir“, 
(Abertshausen bei Weilheim.) H. f. II. 346. c. 840: Commutatio inter Erchan- 
bertum Episc. et Adelbertum Comitem, inter alia a Lantperchtesreode curtis, cum 
domo etc. in confinio Hosiorum: (Lanzenried bei Dachau.) Die freysingischen 
Bischöfe: Hiito (810—835) und Erchanbert (836—854) zugenannt von Morin¬ 
gen am Lech, und Hopferbach im Illergau, sind specifische Huosier; obgleich die 
Heito und Erchanfrit auch im Rotach- und Kinzinggau bereits mit Beginn des 
VIII. Jahrh. erscheinen. 

H. f. II. 320. an. 843. Conventio inter Baldricum , venerabilem et nobilem 
virum, et Erchanbertum Episc. et nepotem ejus Reginbertum: (ille erat filius Pil- 
grimi, ad Adelhereshusin, fratris Episoopi;) de proprietate Baldrici, in finibus 
Bajovariorum, (von Schwaben her:) et de proprietate quam habebat in exercitu 
Bajovariorum (innerhalb des Heerbanns) in locis: Tanara (Tondern) Helidkeres- 
husir, (Hilkersbausen) Chleninawa (Klenau,) et Munipah, (später Singenbach) im 
nordöstlichen Hausengau, in Gegenwart eines überaus zahlreichen Adels aus Bayern,, 
und Alemannien: eine in dynastischer, ethnographischer, und topographischer Be¬ 
ziehung gleich merkwürdige Urkunde. H* f. II. 335. an. 849: Complacitatio inter 
consanguineos: Erchanbertum Episc. et Erchanfridum presb. ad Tanara, ubi plu- 
rimi de Hosis, vel alii quam plurimi viri nobiles convenerunt. Die Ortschaften, 
„de Husen c. 870. Gunzo nob> dericus ded. quidquid ad Hushl“ h. f. H. 355. 
conf. 97., Hausen wiederholen sich diess- und jenseits des Lechs bis zur Bier, 
eben so oft. Augsburg, die ältere Mutterkirche, bewahrt sich noch einen grosse** 
Theil. des Gau’s; die Bischöfe Hanto, Hitlo, Erchamberfc, waren diess- und jenseits^ 
erbgesessen; — ursprünglich müssen also die Huosier als Bajoarier und Ah- 
manmer zugleich aufgefasst werden. Dieselbe Mischung, und, in der Richtung 
gegen die norischen und rhäüschen Alpen, eine noch praegnantere, muss auch in 
den mächtigen Dynastien der von Taur r Andechs und Diessen, die als der Kern* 
der Huosier anerkannt sind, vorausgesetzt werden. Der Hausengau; den Amber— 
gan, und den Lechrain und Wallgau mitbegriffen, zwischen den Hochkirchen von 
Augsburg und Freysing getheilt; später, an.. 1032, werden die Abteien Benedict^ 
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heuern, Polling. Tegernsee, dem Sundergan beigezählt: genügte allein, das System 
des R. t. Lang (L 149) zu Fall zu bringen: gegen seinen Eisengau (von Usen- 
hoven,) hatte sich schon Dubuat verwahrt. (I. 18.) Auch v. Lang erkennt in 
jenen Dynasten die vom Stamme der Scheyern ganz verschiedenen Primaten des 
Hausengaues; aber er lasst sie, (mit Gaminolf 955,) wenigstens um zwei Jahr¬ 
hunderte zu spät an; und führt dagegen die Welfe allzu früh diesseits des Lechs 
ein: (s. Alt-Eschenloh). Die von Huschberg (nach Tadtus) aus Pannonien her¬ 
beigezogenen Osü erklärt Reichart für Slaven, um Krakau und Auschwiz ge¬ 
sessen. Die Gemahlin des Grafen Erich aus dem Chiemgau, Statthalter in Istrien 
c. 796, hiess „Osila, illustris foemina“ Cod. juv. 44., es dürfte vielleicht Hosila 
gelesen werden? Der zufällige Umstand, dass GrafLuitpald I. an der Amber und 
Glon„inconfinio!“ einen Comitat, (mimsterium<) iape hatte; (\m Indersdorf!) dient dem 
eifrigen Diibüat zum Beleg, dass das Haus Scheyern vom Hausengau stammen sollte. 


Peigiri, spezifische Bayern: neben dem norischen und vindelicisehen 

Stammvolk. 

Traditio Pegiri de HoHhusir: h. f. H. 36. Bajoarier. 

Peigiri (I.) genitor. 

Peigiri (II.) et Oadelperht germani. - 

Eodunc, Oelant, Oadalhart, filii Peigiri. (II.) Ein Undeo erscheint dann als 
Cleriker zu Prillbach. 

Actum in villa Holzhusir per consensum fifiorum meorum, (Peigiri II.) atque 
fratris, sub Aribone Episc. c. 770. 

Vermög dieser Urkunde schenkt obige im Lande bereits mit Allod und Co- 
lonien längst begüterte Familie zu der von ihr erbauten Michaelskirche zwei Erbs¬ 
portionen an Ackerland, Weide, Wäldern, mit Yieh und Geschirr vollständig aus¬ 
gestattet, dazu auch einige Leibeigene, darunter Puzzi, und Sasca slavischer Ab¬ 
kunft; andere Leibeigene waren bereits freigegeben. Der Bischof überliess diese 
Schenkungen, (wie üblich,) der Familie wieder zu Lehen. Unter den Zeugen: 
Lantfrit, Turo, (Taur?), Janulo, Immo, Reginoli, Rihpert (dieser an der Ilm, zu 
Haimhausen, Fttrholzen etc. begütert. II. 44.) etc. Auch der Necrolog von St. Peter 
zu Salzburg nennt zwei „ Pagiri “. Noch hundert Jahre später trugen notable 
Zeugen das nationale Merkmal: Peigiri: sogar eine „Pejarin“ cum tribus filils: 
und eine Leibeigene, Pegirin, werden bemerkt: (h. f. II. 58, 157, 163, 311.) 
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Hinter den Peigiri stecken unverkennbar die Boß; sowohl als Eingebome, 
als auch als Eingewanderte. Sie erinnern an Peigiria, womit nach den Monu¬ 
menten der Abtei Wessobrunn einst Noricum; (ager noricus) und selbst Istrien 
bezeichnet wurden: (M. b. VII. 376). Schon Aventin hat darauf hingedeutet, dass 
die Bajoarier von Nordost her, rasch durch Noricum bis an die Küste der Adria 
vorgerückt waren. Dafür spricht auch „Peirheim“ am Wallersee: (Dorf Bayer- 
ham,) wo St Rupert zu Ende des VL Jabrh. seine erste Niederlassung gründete: 
in officio sti. Ruperti (Cod. juv. 307). Ob obiges Stammgut Holzhausen unter den 
vielen gleichbenannten Ortschaften, an der Wirm; diese Umgegend war damals 
im VHI. Jahrh. schon sehr bevölkert, und gleichsam mit Vorliebe zu Ansitzen ge¬ 
wählt; oder anderswo zu suchen sey: ist ungewiss: jedenfalls im Oberland. Uebri- 
gens ist die Epoche einer Einwanderung von Bajoaren durch die Ortschaften 
Bayerbrunn, Bayerisch Zell, Bayer weg, Bayerwinkel, Bayerrain, bis Bayermund, 
(Bojermont) an der Etsch, mannigfaltig bewahrt Warum nennen denn diese Ur¬ 
kunden niemals die „Marcomanni“ als die angebliche Quintesenz der Bajoarier?! 
Land- und Ortschaften „Baja“ finden sich bekanntlich nicht nur in Ungarn, son¬ 
dern auch in Böhmen, Mähren; in Dalmatien und Italien. Die Hypothese, die Ba¬ 
joarier, (Peigiri,) davon ableiten zu wollen; wäre daher nicht nur nicht „interes¬ 
sant“, sondern in jeder Beziehung sehr ungereimt. Bemerken wollen wir noch, 
dass die annales Nazarini „Beuvaria — usque Lech“ schreiben: etwa das bayer. 
Schwaben, als das beurische (Buri) bezeichnend. 


Die Stifter der Abteien in der Scharniz , dann zu Schledorf; und ihre 

Stammgenossen. 

Quomodo Reginperht Ecclesiam condidit tn Scaranzia; tempore Josephi Episc. 
N. — pater: Ackilinda (Agilulfinga) 

genitrix, f ' 


Reginberht, Irmenfrkl: 

Otilo et Croso parentes: 

Keparoh ad Pahhara comes; 

omnes oonsentientes. Actum Scaranziae 763. Hatto presb traditor, Otilo; test. 
Adalperht, Situli Reginpald, Cumpald. Luitold. Lekirat etc. 
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an. 790—802: Reginperht . . (el) . . . Irmenfrid, Germani. 


Contentio Landfridi, ScaUo 
filii Irmenfridi 802. 

II. 87. Poapo I 

Kejo Reginperht 
Wiluhelm, 


Kejo Lantfrid • 

(Chadaloh) reclamans. 

alius Lantfrid 
adv. Episc. 


presb. zu 
Isen. 

An. 800. Traditio Gajonis in locis Poapintal , Oparindorf, Cyreola (Zierl im 
Ober-Innthal) et Pettinpah (bei Dachau,): inter festes: Toto, Reginhart oomes, 
alius Reginhart, Kaganhart, Alprih, Engilperht etc.: h. f. II. 87. 89. 149. 

Otilo nnd Croso, deren Vorältem, Aldo et Grauso, cives bresciani, von 
Alachis verfolgt, c. 680 aus der Lombardei zurückgewandert: s. ans. Geschichte 
der Longobarden. Bin Römerstein: „Crosonius“ ward im Vintschgau aufgefunden. 
Ein „Cros“ erscheint noch an. 848 auf dem Geding zu Viotkircha: h. f. II. 332. 
Der Eisenbergbau am Krösenberg im Vogelwald (Beitr. II. 1826) erinnert an Croso. 

Corollaria: Reginperht et Nordperht mit Herz. Tassilo an. 758 zu Matighofen. 
David de Mamindorf: Irminfrid fratr. 762. Paturih et filius ipsius Nordperht, an 
der Wirm. 26. 30. 38. 48. 69. Kervet et Lantfrid frat. 

Die Reginberte und Ratholde , (Rato, ftazo etc.) vorwaltend im Hause An¬ 
dechs und Diessen: die Ratholde auch in dem davon abstammenden Hause Semt- 
Ebersberg . 


Keparoh Comes: _ Toto 

Alpswinda filia Onulfus fit (ad Roraga musea, 

__(Röhrmosen) 

_J_ 

Keparohus flrodinus fil. unious, 

latrociniis intererotus c. 773- h. fr. U. 45. 


Die Toto (Touto etc.) und Wago, Comites, nnd Scrot, daher der reiche Ca- 
peilan Wago (Aba. 1852. A. VII.) sind die Ahnherren der ältern Dachauer-Allers- 
hauaer-Dynaatie: h. fr. II. 37. Kepahilta aor.) 43. 45. 59. 84. etc. Der Name 
Onulf, ab Wolf gelesen, wird auch in der Stammtafel der Welfe hervorgehoben. 
Ala Gaugrafen im Ghiem- und Salzburggau, im IX. und X. Jahrhundert atehen die 
Reginberte und Ratolte, Vater und Sohn, den salzburgischen Erzbischöfen auch oft 
als Advocaten zur Seite. Reginbert, Bischof zu Passau und Reimbert, Bruder und 
Mitatifter von Seitenstätten, in Oesterreich an. 1120, schreiben sich von Hagenau: 
(s. uns. Monographie, im hist. Archive der k. k. Akademie der Wiss. 1849) 
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Rückblick: Reginbert, Herzog von Turin, c. 702 ein Nachkomme des Agilulfinger 
Gundoald in der Lombardei: Gesch. der Longobarden S. 96. 

Die Wallung, genannt: Starcholf; c. 731. die ältesten Dynasten 
von Moosburg, und Pfalzgrafen zu Regensburg. 

(Erstes Stadium.) 

M. b. XI. Niederaltach, per Ottilonem Ducem et Pirminium Episc. funda- 
tum c. 731: — c. 990 restauratum per Erchanbertum presb. ex Suevia. 

p. 14. In villa Isarahofa, quod Ottilo donavit, sunt mansus XLil., quod 
Starcholfua petivit a jam dictoDuce, cum omniHarcha seu silva ad ipsum curtem 
pertinente. — In villa Walhinesdorf dedit Ottilo illam Capellam et mansos VHI. 
et decimam. — Liupold simnlque et Walhmnnt (Waltunc?) dederunt oolonias III. 

Waltunc Dux, in Quarantanis, sub Virgiüo Episc. atque Abbate (Hosaburgensi) 
test. Starcholf, Asrich, Mechinpreht, Fridapolt. Cod.juv.p. 12. 291. Suarzolh (Star¬ 
cholf) genitor (c. 730. c. 760.) Timo fil. 754. construxit ecclesiam Scti. Johannis 
B. in urbe Germaniae: (Moosburg) per consensum D. Tassilonis et trad. in 
villa Toolpach rem propriam, curtes servos, liberos, tributales etc. etc. Star¬ 
cholf trad. omnia in villa Affaltrapah, a genitore Timo in haereditate relicta. 
ao. 755. I. 53. 

Tarchinat, test. in Castro Frigisingas, ao. 768. Tarchanat presb. ibidem: Tar- 
chanat presb. construxit Oratorium in loco Swindaha, 874. Tarcholfus; Tiso, 
presb. nepos ejus, et filii ejus, trad. ad Azalinga (Assling), et Riute ao. 779. 
Tarchnat 783. Starcholf t. in placito ad Otingas 806. Starcholfus et fil. Hiltolfus 
in Holzhusir, ubi sita est Remigii basilica: 1 c. 792. Starcholfus et Hitolfus fil. ad 
Azzilinga c. 800. Starcholf in loco Pheterah in Sundargauue ded. silvam ad 
Manse c. 800. Cod. lunael. N. XCm. Tarchanat Archipresb. c. 800. Tarchanat 
presb. Heribert trat. trad. Oratorium in 1. Prisinga ex haereditate genitoris c. 800. 
Starcholfus presb. et Hatto diac. trad: ad Perkev Phrumare, Haradhusun (ger. 
Schwaben) ao. 814. t. Wago comis, Werinher fil.'ejite. „ThimoComes, Missusque 
tuusRex inclite (Carolus M.) jura bonis reddens, jure^naalos quatiens, Noricus etc/‘ 
c. 800 h. f. n. 38. Andreas presb. ad Pergun. t. Starcholf c. 814. Suuarzolf 
t. in placito Ergoltinga ao. 822. Starcholf. trad. Pheterach c. 823. Fritilo presb. 
de Prisinga ao. 824. Starcholf et Hiltolf fil. renovant in Auiista (Ast) et Holz- 
husun etc. 825. h. f. II. 34 — 242 unter den Bischöfen: Aribo, Atto und Hitto. 
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Codi paSs. ao. ia M. b XXVIII. 2. 40 — 44. Starckina; curtisetc. im Vilsthal 
(Staring,-Hofmark), : vielleicht von den Starohölfen angebaot: ■ k. f. II. 321. 

Starchefridus, vir strenuus etbellicosns, nobüissitnis natalibus ortus — tum 
monaohns ao. 815. fand, monastetium Neustat (im Spesshart) Adilgart mater ej. 
enm infinitimis. mancipiis, auro,«rgento etc. : M. b.-XXXI; 40. i 

Bronicbo etWerinburg trad. propria ad Starchesfrideshusun an Fulda ao. 839. 
Pistorius IIL p. 727. ' 

Fritilo ad Hiruzpaoh ao. 828. hj f. 11. 273. Isängrim (I.) de Hiruzpach (Tölz) 
ao. 821. inter test. Pruninc. 300. 

Timo Comes palat in Rati4pond 82Ö. stib. Imp. Ludovlco II. 

Fritilo, palat. comes. aöl 843 Frigisinga 320'. Starcholfus presb. ad Pullin- 
husin (L. Dachau) 848. 33 i. 

Fridarat, Comes: Starcholf et Erchenfrjd, fidejussores in placito in Tannara 
ao. 849. h. f. n. 335. 

, Contmutatio inter Annonem Episc. et quemdam palatinum Comitem n. Fritilo 
in. loc. Apatinbusir (Attenhausen) Witarinesdprf (Wilberstorf) Fidalesdorf, (Yötels- 
dorf) et Tuolpach c. 870. 381. 

Starchant adv. Gundbatonis (Gundbald) diaconi ex Carinthia: ao. 880 zu 
Regensburg; (Resch IR. 219.) Gundbald Comes de Mosapurg, 897. h. f. II. 421. 

Starchandus, Episc. X. Eystetens. vir insignis, ao. 933 — 965. Pistorius I. 
112. Falkenstein: antiquitates nordgav. 

Starzzell, (Starcboliescella) L.Aerding; ein solches bei Dachau; Starchelsholen 
bei Reichertshofen, Schwarzelstorf N. 61. 72. 109. 116. in Cod. sti. Castuli. Starz- 
baqsen L. PfalTenbofen u. L. Landau; Starzenberg im Wald etc. 

Die Waltunc, Valdungi, (Waldner) Walhun (III. $ 10. Note) IV. $ 5. 
Waldo: V. $ 8. Note). Walhinetdorf, Valting villae c. 731 im Wald, um Nie- 
deraltach etc. Waltungescbirchen: (die, von Walterskirchen); Erbkämmerer, im 
Manhartsberg in Oesterreich: (Frölich, diplomat. 314). Ex codice 'sti. Castuli in 
Mosburg: N. 2. Arnold de Pupphestorf: N. 52. Ekkebert de Pupphestorf trad. 
praedia in villa Waltungestorf. N. 75. Otto de Waltungestorf in villa haeredi- 
taria: Engilmar et Walchun de Waltingestorf. Walhouni — de Tobelbach, de 
Vigilstorf, de Haselpach, de Pomgarten, de Prising, de Wisening. Walchun de 
Machland Adv. Ottonis Ep. 1140 h. f. II. 549. Walchun de Seehoven: (Nagel) 
et Waldcun ad Ehsing etc. Advoc. sti. Emmerami c. 1000. Walchun de Chambre 
1226. M. b. XXVHI. 2, 317. Die Walchun Camerarii der Abtei Michaelbeuren: 
Filz 684 — 741. 

Abh. d. IR. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 29 
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Waltunc et Imicho trat renovant traditienem ad Ilbdorf (Iffeldorf L. Weil- 
beim.) c. 827. Waldung«« ad Peralob« (Perkob) 849: k. f. II. 262. 337. 

DieWaltuno: toste« zur Zeit der Erzbischöfe Fridrioh und Thiemo'i 963 —1096, 
und de« Abte* Titus von St. Peter: 938 — 1005. Cod. juv. 290 — 304. Die 
Fritilo, Fridrich, Fridarat etc., sind in Freysing und Moosburg seit MUester Zeit 
beurkundet: k. f. L u. II. Friteling, de, Magens. N. 49. Cod. stL Castuü. 

Die freysing. Chorbischöfe Cauuo, 758 und Couo 908 waren auch um Moos¬ 
burg begütert: h. f. H. 26. 429. Vogo v. nob. n Tuelbach. 423. 

Die „Genealogia“ Fagana; — die Grafen von Neuburg und Falkenstein 
am Inn, Ausläufer davon. *) 

(Fragment) 

Tassilo (II.), gloriosissimus Dux Bajovariorum consentiente Alfrid cum fra- 
tribus suis (Agilulfingi); ad Feringas et Erichinga de una parte: — de altera, 
quae ad genealogiam — Fagana, pertinet, „ii sunt: Ragino , Anulo, Weiti, 
Vurmhart, et participes eorum“: fines utrarumque geneatogiarum sine fremde con- 
firmant ao. 7§l. h. f. I. 49. 

Ex Cod. dipl. Jut. p. 30 — 40: Anno pater: Sigibald judex, fil. Sigiwolf 
Bl. Sigibaldi, in vico romanisco, (Walls bei Salzburg,) geben da all’ ihr Eigeh¬ 
thum zur Ki/che des B. Virgil. Die ,,breves notitiae“ beglaubigen: Heimo presb. 
Laici: Uogo Comes, Immin Comes, Heimo Com.: Sigibaldus judex, Am«, Eher 
Salaho etc. omnes isti nobiles et veraces viri. Bei Beglaubigung des Indiculus 
Arnonis erscheinen: Emmino Com., Eimo Com., Kerol (Gerold).judex, Sigibald judex, 
Helmuin, Atto etc. Im Atergaa: Anno quidam ded. ibi res suas: Pato et uxor 
ejus etc. c. 750. Cod. juv. 42. Im benachbarten Weilhart, an der Kirche zu 
Tarsdorf, ist ein gut erhaltener Römerstein zu lesen, den die Loli. Bocca Annoni 
filio Viatori etc. widmete. 

Helmoinus (I.) — vir illuster trad. in pago drungave in L chroninpah: (Grftn- 
bach im Traungau:) c. 750. Cod. j. 24 — 43. 

Reginpert, Regino, Machelm, Hadamar test mit Tassilo für Haselbach c. 750. 
h. f. II. 27. 91. 

Ragino praeses. c. 760, erinnert an Ragen in Tyrol. 

Traditio Wetlini de Hroudolving (bei Kranzberg) Ego Weiti — genitor meus 
Anulo etc. 761. h. f. II. 29. 

*) Auch dieses Schemen war, mit vielen andern, bereits am 15. März 1853 zur hist. 

Classe eingesendet worden. 
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Ego Amo — mdignus scripsi för knichen elc. mit H. Tasaüo so Botzen 
769. 38. 

Traditio Vurmharli (cum conj. ejus) schenkt seine Kirche an der Rot hei 
Dachau e. 769. 35. 

Helmuni et Irminswinda et filii ad Prama, Sunihinga, Petera (Sinching, Pfe- 
tracb, Bram.) o 774. 50. 

Anno de Prisinga etc. o. 770. 33. 

Hadamar ded. nach Mondsee — ihrestas suas in I. Satalara: c. 770. cbron. 
tun. 12 

Helmuni et Cundelperht 61. (Ried Cod. ratisp.) I. 2. 

Aanulo et fil. Odoalkerc. 772. zu Schledorf: M. b. IX. 10. 

Tato, Serot frat. Wago 61. ad bna etc. 778. 

Droant, Condhart, Anulo lest. h. f. H. 57. 58. 196. 820. 

Helmowinut (H.) comes ad Sualafeldun c. 780. von Carl d. Gr. dahin be¬ 
rufen, und dort begütert: Chmdibirg, dessen Gemahlin; Heldamm tmd Anno, des¬ 
sen Sühne, blieben in Bayern; im Schutze Cundbart’s (comes) proximi Helmo- 
wini, (Bruder.) Hadamar, presshaft, stirbt vor dem Vater: Anno, dem geistlichen 
Stand gewidmet, dann Bischof, an. 854.: h. f. II. 83. 85. 127. etc. Anno, comes 
de Thaur (?) de loco Hall prope Innsbruck oriundus: „series Episcoporum Iris.: in v. 
Deutinger’s Beitr. I. Hft. 62. 

Helmoinus adv. Wagonis Capellani in placito ad Otingas. 806. 93. 

Traditio Annonis de Cella: bayerisch Zell) t. Sindeo, Toato, Helmuni etc. c. 804. 
h. f. II. 99. 

Anulo ad Halle (Taur) c. 818; in castello Wipitina 822. 192. 279. 

ConBnii comites Imperatore constituti (jm Osten:) Helmouinus (UL) Albga- 
rius, et Pabo: c. 823. cod. juv. 15. Heimo comes mit Bisch. Hitto zu Lauppach 
an. 826. U. 258. 

Anno, Episc. fordert zu Aibling vor dem Kaiser die Weinberge bei Botzen 
zurück: h. f II. 350. 

Araoldus quidam diaconus (dann Bischof,) nepos Annonis Episc. L 137. H. 368. 

Anno nob. vir et nepos aequivocus Annonis Ep. schenkt auch seinen An- 
thefl ad Hai im Innthal: an. 865. II. 354. Anna, vidua, zu Botzen 391. 

Heimo (Helmuni) ministerialis et poticularius Arnnlfl Regis: Miltrud vene- 
randa conj. Heimonis an.,,888. im Pinzgau und Salzburggau begütert: cod. j. 107. 
108, Helmowin, Heimo, Heimo, Helmker, Helmpert — synonim: daher Helmes¬ 
hoven im Chiemgau, vulgo Heimhofen u. s. w.) 

29* 
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Heimo, quidam minigterialis Arnnlfi Regisan. 898 t erhant in pago Grupzwiti 
die Stadt Heimbarg, cod. juv. 118. Bin Heimo gründet die Abtei Wiltau api 
Brenner: vulgo Human. 

Heimo fil. Witagowi etc. anf Werd im Werdsee in Kärnthen: c. 900. h. 
f. U. 428. 

Heimo, mit dem Erzb. Adalbert n. 923—935. Cod. juv. 128 etc.: gleich¬ 
zeitig, (beiResch:) umBrixen: (Haimburg, ein längst verfallenes Bargstall bei Fe¬ 
gen, zur .Grafschaft Falkenstein gehörig: v. Lang IL 186.) 

Herrandus et Gundobertas, (s. oben Chundelbert fil. Helmowini:) Advocaten 
des Bisch. Embrico von Regensburg: bn Sundergau 888. Hadamar, Vogo, Her- 
rant test. 889. ferner: Wetti, Hitto, Hemmt, Ogo, Gundperht; — ferner: Wetti, 
Gnndperht, Milo, Ogo. 892.: (Ried. I. Cod. ratisp. .68. 69. 72. 74.) Wetti, Comes, 
bei Moosburg: 908. h. f. H. 429. Herrant, Hadamar, Ano, Ogo, Milo, Starchant etc. 
an der Seite des Erzb. Adalbert IL im Innthal, auf Taur, auf Chiemsee 925 etc. 
De complacitatione Ogoni etHadamari fratrum, im Chiemgau: cod. juv. 128—1391. 
Die Burgen Hadamarsberg (nicht Hartmannsberg), Antuort, und Herrantesberg mö¬ 
gen damals entstanden seyn; während wir den ältesten Stammsitz zu „Altenburg 
ob Au“ und Wilpating: (Willpato presb. h. f. n. 71.) und jenseits (L. Aibling,) fanden: 
eine merkwürdige Felseninsel, im Schoose des Berges, mit einer Quelle:, von da 
zogen sie erst nach Neuburg bei Fagen: und zur Zeit der Einfälle der Ungarn 
hatten sie sich den Dynasten von Andechs auf Madron angeschlossen, und da 
Falkenstein erbaut. 

Erst seit der Mitte des XI. Jahrhunderts, seit 1050 wussten die Grafen von 
Neuburg und Falkenstein; und deren Genealogen, die Mönche von Weiam (Wiara) 
ihre Ahnen anzugeben: die Pato (Bodo), Gerolt, Siegeboto (Sigebaldus), Hada¬ 
mar; Vogo. Herrant: es sind Nachklänge, wie sie uns schon oben, dreihundert Jahre 
früher, anklangen. M. b. VII. 

Dieselben Dynasten, Siboto (Sigipald) mit den Playen versippt, sitzen an der 
Salzquelle im Unkenthale; und aussen auf Surberg, und Tetelheim. Im Vogelwald 
(Vogo) trieben sie Eisenbau, und auch hinter Raschenberg: (im Achthai). Die 
Uebersiedlung eines Herrants nach Herrantenstein in Unterösterreich haben wir in 
den Gel. Anz. 1840 N. 246 etc. beschrieben. . Der Stammlaut Anno: (Annulo, 
Jenulo, beliebte Diminutivs: die Jenull in Kärnthen:) hat sich aus dem Noricum 
weithin, den Rhein hinab, verbreitet: zu Cöln sassen zwei Erzbischöfe: Anno L 
709. und Anno II. 1090. Anderseits sind die Aunoni in Mayland heute noch 
reiche Leute. Ohne ihre Abstammung zu kennen, hat v. Lang (IL 27. 186.) nach 
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den M. b. VII. das {[rosse Besitzthum der Dynasten von Neuborg und Falkenstein 
an der Mangfall, sowohl im Ailod, und als Lehenhof, umfassend aufgeflihrt, 

Pie „genealogia fagana“ scheint mehr eine germanische, als eine romanische 
Ableitung anzasprechen: die Buche, Fagus, war zwar, auch dem Jupiter geweiht. 
Vou Fähen, daher das Fach, ein m sich abgeschlossener Raum, dän. Fag, schwed. 
Fagger : lassen sich die Thalengen längs der Alpen: die „Fagern“ herleiten. 

Wetti, die Abtei Wettenhausen an der Camlach stand mit Berchtesgaden in 
Verbrüderung. 

Die Stifter und Wohlthäter des Klosters Schefllarn ob der Isar: und ihre 

Verwandtschaft. 

Ego indignus presbyter WaUrich — in propria haereditate mea cepi aedifi- 
care ecclesiam — in 1. Peipinpah (Pippi) villa nuncupata ScefiUari prope fl. Isure. 
Parentibus meis pari devotione consentientibus addidi etiam alias duas ecclesias ad 
Dihininga: (Deining) et ad Ehupaldingae (Ehbalding) et me ipsum etc. — De- 
dicata est ecclesia in honorem Dyonisii — an. 762. Testes: Atto, frater ejus, 
Pippi, Alprih, Cundhart , Reginhart, Madelker, Isinker, Me jo, Erchanolf, Oadal- 
ker, Adalgart, Starcholf, Toto, Altolf, Deotmar, Fritilo, Helraker, Herideo, Urso, 
Sundahere (Sindo), Egino, Altrich, Oasrich, Sicco, Richpald, alius Deotmar, Per- 
thold, Icho, Ezzilo, Friche. M. b. VIR. 363 etc. „De oratorio Adolgarli et 
Oadalgeri in 1. ScaMare constructo — confirmata traditio per Waltrieum Episc. 
atque per haeredem directum Luitfridum presb. an. 779. h. f. L 78. Donatores: 
Selprih in Munigisingen: 772. Atto, simulque filius Ammo—in divisione cum Albrico, 
filio suo — ad Pubenhusen et Paierbrunen — an. 776. Hatto ad Hesinloch. Wolf- 
koz et Richker fil. ad Wanienhusen, ecclesia cum domo — Ranthere in 1. Chumiz- 
torf (v. Königsdorf;); — Altolf in l. Riutare: Albun presbyter etAngilfrit nepos — in 
villa Reginprehteshusen, Baganza ad Perchach, Sundarhere ad Puoch — Lantirid 
ad Ursinhusen. Im J. 830 gab auch Engiltrat, nob. matrona, im Begriff nach Rom 
zu wallfahrten, ihr Besitzthum nach Schefllarn: h. f. IL 272. Petto Episcopus seu 
Abbas in monasterio sti. Dyonisii super Isura — (Patinprun, Pettinpach,) trad. in 
villa Hachinga — quidquid de genitore suo ad eum perventum tarn mansis — 
campis, quam mancipiis; et in Panbach — a Falckero (Falkenstein?) et filio suo 
Milone etc. an. 806. etc. M. b, VIII., 368—380. Monasterium sti. Dyonisii sub 
oppido villae Scefllare publice.“ Aduni in Sentilinga. Auch der Priester Cozolt gab 
seine Kirche nach Scheftlärn: 816. 'h f. II. 150. 174. 

Aus dieser zahlreichen Stammgenossenschaft, welche der reichhaltige Codex 
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von Scbeftlam von 760—900 nacfrweiset: war der vielbenrkundete Priester Bal¬ 
irieh im J. 774 auf den bischöflichen Stahl von Passan gelangt, den er, von H. 
Tassilo und Carl <1. Gr. hochgeachtet, bis 804 inne hatte. Selbst Hans» L 138 
kannte seine Abkunft nicht. Der Priester Luitfrit, einer der nächsten Verwandten 
des Bischofs, ward Abt auf Herrenchiemsee: h. f. II. 91. Unter die nächsten Ver¬ 
wandten muss auch Pippi (comes) fünfmal filr Scbeftlam sengend, gezählt wer¬ 
den. Ebenso Altrich, der Sohn Atto*s u. s. w. Als die ersten Gründer einer 
Kirche zn Scbeftlam müssen aber die Brüder Oadalgarl and Oadalgari: (Adel- 
bert und Adalhart) erkannt werden. Wären die ersten XXX Schenkungsurkunden 
im Codex von Scbeftlam mit den beigelugten Zeugen auch nicht alsobald in den 
bezeichneten Jahren niedergeschrieben worden: so würde doch das Daseyn dieser 
Notabilitäten in andern gleichzeitigen Urkunden, und zuvörderst im Codex L und II. 
von Freysing auf eine merkwürdige Weise bestätigt. 

Alt-Eschenlok (Etinesloh), mit Uurnau und Weilheim; im Amber- und 
Hausengau, ein Zweig von Taur und Andechs. 

Isamhart trad. de propria Alode, nach Schledorf, zu Hörsching, (Horscanin- 
gun) Hoizhausen and Erling (bei Andechs,) t. Deotpald: an. 778. h. f. II. N. 66. 
p. 65. Reginhart fiL Isenharti zu Dürfhausen (Dorfingeshusin) und Raisting (bei 
Weilheim) nach Schledorf c. 778. N. 67. M. b. IX. 13. Deotpald (t. Gotabert) 
etc. test Ellanod, Abba, (Erzpriester) et Trat, ejus N. et Herrico, nepos, trad. 
nach Schledorf loca Fiskea: (Ober- Mitter- Unterfischen) c. 775. N. 68. M. b. 
IX. 12. Deotperhtus cum filio, trad. haereditatem ad Ainesloh c. 800; unter den 
Zeugen: Peradeo, (Berthold) Reginhart, Crimher, Hainadeo, Drooz etc. h. f. II. 146. N. 
262. Isanhart, (presb.) et IsBnbert frat. et proximi eorum in I. Etinesloh etc. c. 800: 
test.: Irminheri, Hejo, Deotpehrt, Erchanhar — Drooz. N. 263. Isanhart et El- 
lanhart frat.: (avus eorum Isanhart, pater, Reginhart;) zu Dürfingsdorf und Pa- 
terzhöfen (Pachtilahofa): auf demPlacitum zu Ainhofen 837 retten sie die frühem 
Schenkungen ihres Vaters und Grossvaters zu Eschenloh nach Schledorf, durch an¬ 
dere Vermächtnisse, h. f. II. 309. Auch der Dynast Gramann, miles ad Owa, et 
Antfranga, (Oberau, Amberanfang) c. 800. erscheint als ein Esohenloh. M. b. VII.21. 

Das Gebiet von Alt-Eschenloh: auf dem Burgstali steht heute ob dem Dorfe 
st. Georgen; begriff auch Murnau und Weilheim. 

Die Liberi de Wilheim, (Reichsfreye,) waren ein Zweig von Eschenloh: M. 
b. VII. VIIL X. und bei Oefele. Da weder Hundt, (Stammb. I. 44.) noch Lang 
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(U. 48 and 174) noch Ejohbon^ diese uralte Abstammung, und nur Ness-Eschenlob 
im EtscMand, wohin der Name durch «ine Heirath ia das welfisehe Haus ver- 
pflanzt worden ist, bannten; so schrieben sie die Dynasten von Eschenloh über¬ 
haupt, und irrig, den Grafen von Ulten und Eppan als Welfen an. Durch Ver- 
mflohtnisse und Staatmgenossen kam das Kirchengut unter den Bischöfen Hauto 
and Hitto theils an das Bisth. Augsburg, tfaeils an das von Freysing; daher noch 
so die Theilung der Diöcesen. Das Landcapitel Weilbeim gehört nach Augsburg. 
Graf Berthold von Eschenloh verkauft 1294 au den Bisch. Emicho von Freysing, 
die Graibchaft zu Pwtenkiroheu und Mittenwald, mit Vorbehalt der Burg Werden* 
felg, mit Zustimmung Gebharts von Weilheim, des Grafen Oheim. Unter den 
Zeugen war auch: „Hr. Wernhart der Vrei von Hagenawe,“ auch au Eschenloh 
stammverwandt: h. £ 1. 99. Das Bisth. Augsburg verkauft an K. Ludwig 1342 
die Burg Eschenloh, und den Markt Murnau, mit den Kirchen an Escbenlob, 
Staffelsee, (und Weichs) und Hugelfing, mit Leuten und Gat: and alf das widmete 
der Kaiser an die Abtei EtthaL M. b. VII. 233. 

Wallung, Dux , (ein Starchanf) ans Bayern in Carenlanien, c. 766: seine 
Nachkommen auf Trüchsen, und Ueunburg, und an der Save and 

Sam: 930. 

(Zweites Stadium.) 

In Qnarantanis — mortuo autera Cheitumaro duce, et orta seditione, aliquot 
annos usque dum Waltunch dux eorum — tempore Tassilonis duois —: Virgiliut 
Ep. et Abbas, (mosburgens.) iterura misit presbiteros etc. c. 766. Cod. juv. 10— 
12. et 291. (Abh. 1851. Abscb. II.) 

Aventin (L. HL 304) berichtet: „Thessalonus Bojarom Begnlns in Gharinornm 
regionem infesto intentoqne exercitn procedit: Valdungum dncem Venidis imponit- 
Vir gib us Episc. etc. Offenbar war es B. Virgil, als Abt von Moosburg, der Dir 
die Sendung des in jeder Hinsicht ausgezeichneten Dynasten Walttmg entschied. 
Die Stellung und der Zweck dieses Statthalters in Kttrnihen erheischten, wie 
immer möglich, persönliche Sicherheit: und wo hatte sich diese erwünschter ge¬ 
boten, als auf den drei Felsengiebeln im Trüc&tmthal, worauf wahrscheinlich 
schon die Aömer sich eingerostet hatten? (S. die Topographie von Valvasor etc.). 
Es war zum drittenmal, dass Bischof Virgil Priester dahin sendete. 
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Matheri — trad. in manu* Htttonis Ep. ad monaflt. Intihha — omnem rem 
proprietatis aut adquisitionis — infra Truhsna et Crivina — et accepit hoc ipsud 
in beneficiarii usu ex Hittone Ep. ao. 822. inter test: Reginhoh, Reginolf — 
Hriffo: fidejussor : Adalker. h. f. II. 228. Orifo, grivina; Greifenburg an der 
Drau wahrscheinlich auch von einem Grifft). (Moatheri, Moatuni, in plaeitis ad 
Pheringas 824; ad Alhereshuusen 827; ad Wipitina 828. und zu Ainhofen 829. 
h. f. II. 249. 269. 279. 282. 422. 

„Ein Aelius Mattonus“ und eine „Aelia Secundina“ erscheinen zu Emmen¬ 
dorf bei Klagenfurt auf einem römischen Votivstein: (Eichhorn I. 120). Jedenfalls 
sind die Matheri und Mathuni ächt norischen Gebliits, das sich schon früh über 
die Alpen heraus verbreitet hatte. Dazu bieten sich gar manche Analogien: 
z. B. Matholt vir nob. ad Pahman im Traungau, Matholvingin villa L. Starnberg, 
lind Mathfridesbusun an der Alz c. 750. Cod. juv. 44. 45. Madalhart, Mathuni, 
schenken nach Mondsee: 777 und 824. chron lun. 17. 24. Mathbert vir. nob. zu 
Arnschwang. 843. h. f. H. 318. Madalker (Mallersdorf:) Mantfred ist Mathfrid; 
Madalhelm im Chiemgau 930. Cod. juv. 157. 

Matheri gehörte, wenn nicht zur Blutsverwandtschaft der Waltung’s: doch 
zur nächsten Nachbarschaft. Ein Grifft) gründete Griffen, auch eine der merk¬ 
würdigsten Burgen etc. 

Arnulfus Rex ao. 895 — schenkt — cuidam fideli Waithuni, predia in 
Trusentale cum duobus castris (die dritte Burg im Trusenthal hatte eben Matheri 
• inne. Resch, annales. sab. IX. n. 158, glaubte statt Truchsina: Prucbsina, (Brixen,) 
und statt Grivina, Craina! lesen zu müssen. Ober-, Mitter- und Niedertrüchsen, 
die drei Burgen in Valvasor abgebildet) et montem Diesche; et Reichenburg in 
(der windischen) Marcha, ad Sovam, et Gurkfeld ibidem — et ad Undrimas, an 
der Mur —: alles was Wallung bisher lehenweis besessen; — zum vollen Eigen¬ 
thum. (Abh. 1852- im. 8. 10.) 

In der Geschichte von Kämthen (II. B. I. H. Klagenfurt 1851 S. 60) ist 
Herzog Waltung als teutschen, oder bayerischen Geblüts anerkannt. In der Fort¬ 
setzung dieser Geschichte (II. B. IL H. Klagenfurt 1853 S. 248 wird nun der 
auf Trüchsen sitzende, und vom K. Arnulf ao. 895 damit Dir immer beschenkte 
hochachtbare (fidelis) Waltung, schon seinem Namen nach auch als teutscher 
Abkunft nicht zu verkennen; „für einen vornehmen Flüchtling aus Mähren“ gehalten. 

Ex codice traditionum Adalberti (II.) Archiep. 923 — 935. Cod. juv. 122 
— 176. Actum ad Karantanam ao. 927: p. 136. inter test. Uuilihelm comes, 
Turdagowi, Uueriant, Starchant, Marchwart etc. 139. 149: Actum ad chiminchse: 
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(Chiemsee) Starhant, Starhant, (Vater und Sohn.) Actum ad Karantavn 928. 152. 
Engelperht Com. Megingoz, Starhant, Reginhart, Valtunc , Kerhoc, item Starhant, 
•Sigibald Comes etc. Actum adTauriam (im Innthal) 157 — Tunzo, Starhant etc. 
Ad Ehartinga (an der Isen), 931. 162. Heripert, Starhant u. s. w. Codex 
traditionum Friderici I. Archiep. 963 — 976. p. 190. In campo gumuz, in vico 
gumuz et turdine (Teinach) actum ad ecclesiam Sti. Mariae (M. Sal.) Marchwart 
Comes, Uuilihelm Comes etc. Ad St. Andream (im Lavantthal) Weriant, Uuil- 
helm etc. 

(Hieran schliessen sich die Wilhelme (II. $ 21. Note IV. § 11 und Abh. II. 
Absch. V. % 15.) 

Die Dynasten ad Pogana: (zu Bogenberg) im Nordwald; und jenseits der 

Alpen. 

Ortwic (Hartwich) trad. de rebus suis an Passau: c. 600 — 737. M. b. 
XXVIII. 2. 12. 

M. b. XL p. 13 — 16. Niederaltacensia: ex Carta Urolfi Abb. 

Ad coenobium — Altaha fundatum c. 731 — dederunt, per licentiam Otilonis 
et Tassilonis, ad Pogana et in villa Pogana: Paldo - Einhardus, atque Sigibaldus: 
Servus dominicus Adalrich — et servi dominici Adalram Paldram, Welant, Uto; 
Heito dominicus servus I. mans. et Luidpald simulque et Walhmunt colonias IUI. 
Thumrih, Kundihho, Otilo, homines dominici, Ortwigo et Heito fratres trad. 
in Quintingouve a d Mondsee: c. 827: chron. lun. 67. Der grössere Theil dieser 
Landschaft scheint damals noch als herzogliche Stammdomäne aut Erbrecht, an 
eingewanderte Land- und Insassen hingegeben, gewesen zu seyn. Einzelne Dyna¬ 
sten erwarben sich hieraus freieigenes Gebiet. Nach Abgang der Agilulfinger 
trat der kaiserliche Fiscus ein. Der ganze Nordwald war gut cultivirt, und dicht 
bevölkert. R. v. Lang I. 118. findet der Landschaft Bogen, Pogana orientalis 
erst in einer Urkunde von 882 gedacht; und sofort stellt er sie seiner ostfrän¬ 
kischen Markgrafschaft des Nordgau’s unter. „Heinricus (UL) Imperator — in 
proprium dedit Hartwico sex regales mansos infra et extra sylvam in comitatu 
Heinrici Com. in pago Nortkowe etc. Winitherius (!) Cancellarius: actum Ebilez- 
dorf ao. ML1III. 

..Heinricus — (IV.) Imperator — dilecto fidelique suo Friderico Ratisbonensi 
Advocato ob devotum servitiuin villas sitas in Marchia Cbainba sic nominatas — 
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 30 
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in proprium tradidit. Herraannus Cancellarhis: actum Ratisbone ao. M. LXXXVL 
M. b. XII. 95 — 97. 

Vom Stammgebiet , und irgend einer Abstammung absehend, führt v. Lang- 
(II. 90), sich wohl nur obiger zwei Urkunden erinnernd, die so mächtig gewor¬ 
denen Grafen von Bogen in Bayern, erst im XI. Jahrhundert, und wie gesagt, in 
der ostfränkischen Markgrafschaft des Nordgau’s, in die Geschichte ein; räumt 
ihnen das Burggebiet Zeidlam an der Donau, anstatt jenes viel wichtigere an der 
Alz, und vorübergehend auch ein missverstandenes Boigetich in Oesterreich ein; 
und gedenkt der Macht dieser Dynastie an der Drau und Save kaum mit der 
Domaene Gurkfeld . 

Auch bei den Genealogen, Ganser , Scholliner , und Nagel treten die Grafen 
von Bogen erst im XI. Jahrhundert auf, als Vögte von Ober- und Niederaltaich; 
als Wiederhersteller dieser Abteien, als Stifter der von Windberg u. s. w. 

Nagel : (p. 72 — 121.) indem er einen von den 32 Söhnen des Babo von 
Abensberg unmittelbar als den Stammvater der Bogen erkennt; nennt sie vor¬ 
zugsweise eine „babobigena Familia“; indessen sie Scholliner, der seiner akadem. 
Abhandlung vom J. 1792 über die Bogen in Bayern, und in Kärnthen, die ge¬ 
nuinsten Stammtafeln beifügt, von den Abensbergen auch unmittelbar, aber diese 
vorerst vom Scheyrer Berthold durch einen Babo II. abstammen lässt. 

Die Namen Hartwich, Berthold (Babo), Adalbert (wälsch: Ascuin, Azzo), Frid- 
rich, Ulrich, zeichnen diese scheyerischen Doppelgänger aus. Thatsache ist es, 
dass die Babone von Abensberg auch im Rotach- und Isengau festen Fuss fassten, 
und dass Zeidlarn an der Alz, bei Raitenhaslach, eines der ältesten Bollwerke 
gegen das Flachland den Dynasten von Bogen: weiland Markgrafen in Istrien [Azzo 
Comes de Cidalarn und Ulricus de Rota, waren Brüder, und Adalheit, des Grafen 
Udalschalk von Suben und Hohenburg (auf dem Lumfeld), Gemahlin, ihre Schwe¬ 
ster] anvertraut wurde; ihnen folgten da durch eine Erbtochter die Ortlieb von 
Wald. Cod. juv. p. 46. 263. 44. M. b. in. u. im. und uns. akadem. Abhandlung 
über die Stifter von Suben: 1849. Als vorzüglicher Mitstifter der Abtei Ebern- 
dorf in Kärnthen haben wir der Bogen auch dort bereits umständlich gedacht: 
— aber als Scheyrer, als Stammgenossen der Luitpalde, und sicher und zunächst 
als Söhne und Enkel des Albrich und Ascherich, und als Erben des heldenmüthi- 
gen Winithir erfassen wir sie um 3 — 400 Jahre früher. 

Hartwich: der Stammlaut des Geschlechts der Bogen im Nordwald, und in 
Kärnthen, ist auch in die (playnischen) Pfalzgrafen; m die zu Sieger ; und an 
die Ortenburg etc. übergegangen. Hartwich erinnert an die Harudes im Harz 
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(s. Reichard: Charudes. S. 50). Die longobardischen Könige Arduinus und Rothar 
stammten von dem aus dem Norden eingewanderten Geschlecht Arodus (s. uns. 
Gesch. der Longobarden) und Ardwinus Tyrannus in Italia wurde von K. Hein¬ 
rich II. ao. 1013 bezwungen: h. f. I. 209. Im Hause Scheyern kennen wir keinen 
Hartwich. (Conf. das Schemen „Winithir.“) 


Die Dynasten „Winithir“ zu Wintkberg und in Istrien; die Grafschaft 
Winthberg; frühe von den Bogen erworben. 

„Ego Winilh ecclesiam construxi; — adveni de Saxonia — cum exercitu 
Ludovici Regis, quod deduxissent eum Hurmi. Mater vocabatur Sophia etc.“ 
M. b. XIV. 9 ex codice monasterii windbergensis relatio edita ab. Henrico 
Canisio apud Basnage T. III. P. II. 221. 

De bealo WUhelmo — emeriio et veterano Christi milite— hio — (zu Winth¬ 
berg —) sepulto. 

De beato Engelmaro. Cella sancti Engelmari in loco silvestri; occisi etc. 
M. b. XIV. 11. 12. 

Sub tempore Hueperti ducis (c. 725) Uuilhelm — in viride sylva aedifi- 
caVit cellulam cum suis monialibus et trad. Uuilhelm et Yrminswinda filia sua, 
haeriditatem suam cum consensu Huotilonis ducis, am Eirchbach: test. Rihheri, 
Gutahelm, Davit, Rantolf etc. Waltrichus episc. patav. (774.) approbavit. M. 
b. XXVIII? p. 3 — 4. 

Wintherus, Marchio, in Istria; de Rubeis: p. 460; Winid test 825 zu Er- 
golting: h. f. II. 250. Winideo nob. vir zuNerething c. 860. h. f. U. 398. ao. 884 
— 922, wahrscheinlich der Sohn des unter K. Ludwig c. 824 aus Sachsen ein¬ 
gewanderten Vaters; bereits in uns. Abhandlung über Eberndorf, Gurniz etc. in 
Karnthen im hist Archiv der k. k. Akad. der W. 1850 p. 817 hervorgestellt. 
Daraus giengen die Dynasten za Winthberg and in Istrien, früh mit den Bogen 
zu Gurkfeld versippt ao. 900 hervor: SchoUiner, Nagel, t>. Lang etc. hatten von 
Winithir keine Notiz, darum sie Winthberg mit Windberg verwechselten. 

Ascoin, U. Marchio, genannt, (von Bogen,) in Kärnthen und auf Zeidlarn an 
der Alz, erwarb mit der Cometissa Luikardis, — Winthberg c. 1050. 

Graf Albert I. von Bogen, und seine Gemahlin fledwig (de Hennburg) 
sebafen im J. 1142 ihre Stammburg Winthberg in ein Kloster um, das sie, gleich 
ihren Naohkommen, reich ausstatteten. M, b. XIV.. 

30* 


Digitized by Google 



236 


Was die „duces bavariae de Cometia in Windperge“ an Passau gegeben 
hatten, enthalten die M. b. XXIX 2. p. 221. 

Von der Herrschaft Windberg (Vindibcrg) in Oesterreich, links der Donau, 
von der Abtei zu St. Florian erworben, ist hier nicht die Rede. Eben so wenig 
von Windberg (Margaretenberg) an der Alz; und am Inn bei Reichersberg. 

Wintherus, viel beurkundet M. b. XXXI. 165, fertigte als Kanzler K. Hein¬ 
rich III. 1057 eine Schenkung an die Bogen. 

Ein „Wintherus nob. vir“ übergibt an Passau Hörige „Domini Oudalrici de 
Hohenpurch“ advocati: M. b. XXZIII 2. 91. 

Winitherus Abt zu Hornbach 1072. M. b. XXXI. ao. 350. 

Wintherus, servus ecclesiae fris. (Grundhold) tauscht mit Bisch. Ellenhard eine 
Hube bei Ulmersfelden ao. 1067. h. f. H. 517. 

Der zu Neuhausen bei München verehrte „B. Winthirus ex agasone praeco 
Christi“ war nicht dynastischer Abkunft. 

S. M. Raderus in der Bavaria sancta T. I. 43: den oben genannten B. Wil- 
helmum führt Räder T. I. S. 127 als „B. Guilhelmum Peregrinum“ auf. 

Die Chadaloh's, Gaidulf, Kajo, Chozili: die im Hause Andechs insbesondere. 

Reginpehrt (germani) Irtnenfrid a. 763. 

| _ Stifter der Abtei in der Schamiz: } 

Poapo S catto Keijo Lantlrid 

Kejo Reginperht Cm ^90 reclamans 

Wilahelm. 

Traditio Gajonis in loco Poapintal, Oparindorf, Cyreola et Pettinpah c. 800. 
Es ist merkwürdig, und bezeichnend, dass uns der in der bayerischen Genealogie 
so berühmt gewordene Name Chadaloh im Oberland zuerst im wälschen Idiom 
begegnet: denn Kejo, Gajo, (nicht, wie geschehen, mit Ejo [Egilolf] zu verwech¬ 
seln; Gailswinda, Keila, an der Semt: Gaivald, erster Bischof von Regensburg 
c. 740, Gaidoald, Gaidulf, lombard. Herzoge zu Trient, Bergamo, und Brescia. 
Sie haben Chado, Chadalo, (der kleine Chado) zur Wurzel; während derselbe 
Name im Osten, und jenseits der Alpen im slavischen Dialect erscheint: z. B. 
Kazilo et Madelhelm fratres et nob. viri am Wallersee, an der Sur, um Teisen¬ 
dorf c. 750: Cod. juv. 40. 41. Kadoltesperge, am Chiemsee, eine ihrer Stamm- 
vesten (p. 47). Aus dem Chiemgau war jener „Chocil dux“ (Cod. juv. 13. 44. 117.) an. 
798 auf den Ruf Carls d. Gr. als Heerführer und Statthalter, nach Kärnthen und 
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Friaul ausgegangen, den dort gefallenen Helden Erich ersetzend: die „ Cazelini 
comites et Palatino, seine Nachkommen, sprossten dort noch 300 Jahre lang fort 
Schon Diibiiat verwechselte Hezilo (Heinrich) Priwinas Sohn, mit Chozil; und den 
gelehrten Forschern Nagel, Filz, Richter etc. war der „Chocil dux“ unbekannt 
geblieben. Während der am Gebirge herabrückende Zweig der Chadaloh’s sich 
im Innthal, am Kuefstein und Vogtareut, um Seeon, an der bayerischen Traun, 
im Isengau, zu Bürten festsetzte, und hinüber in’s Chraubat, nach Leoben, an der 
Mur vor- und nachrückte; verfolgte ein anderer Zweig: Comes Ga jo ad Pupin¬ 
husen (Wipenhausen) c. 800 über Dachau und Cranzberg hinaus die Richtung 
zur und über die Donau, an die Lader , (Kirchberg,) und mit den stammver¬ 
wandten Wilhelmen in Verbindung, und gleich denselben von Regensburg mit 
Kirchenlehen und Mannschaft ausgestattet: (Cod. ratisp. I. 72.) colonisirten sie in 
den Waldschlägen ( plagae ) links der Donau: (um Kloster Schlägel), an der Aist 
und Nerdina , über Rotz, und bis an die Pulka hinab: dort, an der mährischen 
Gränze, zeugen Cadolzburg und Kötzelsdorf ebenso sicher von der Thatkraft 
dieses Geschlechts, als aussen, im Fürstenthum Ansbach , ein anderes Cadolzburg , 
ursprünglich auch meranisches Gebiet. Chadus , oder Chaduin, war: (Mederer 
Abh. V.) einer der vom K. Dagobert I. c. 622 beigezogenen Gesetzkundigen zur 
Vervollständigung der LL. Bajovariorum: sehr wahrscheinlich ein Bajoarier: — 
vielleicht im Cadobria, im Pusterthal, (comitatus Catubria) zu Hause; in der Nach¬ 
barschaft der Stifter der Abtei in der Scharniz: an. 974. h. f. I. 179. heute ver¬ 
schollen. 

Im Bd. H. uns. neuern Beiträge 1826, S. 76; in den Gel. Anzeigen 1840 
und 1850, in der Monographie über Eberndorf, in der Geschichte der Longobar- 
den, in der topogr. Matrikel etc. haben wir die Chadalhohe und ihr Besitzthum 
umständlich beleuchtet 


Der Abt Alto } und Altomünster. 

(Abh. n. 1852 Abschn. VII. 617 Note.) 

„Altmünster heisse das Kloster; Alto, der angebliche Stifter, sey eine etymo¬ 
logische Grille; behauptete Eichhorn in seiner Geschichte der Welfen, und be¬ 
greiflich ist auch R. v. Lang derselben Ansicht Beide irren sich. Die Mon. b. 
X* 323. in M. Räder (T. I. 67) sprechen richtiger. Monasterium beati Altonis 
Scoti: (er kam mit Bouifaz aus Iberien;) cui circa medium saeculi VIII. deserta 


Digitized by 


Google 



loca Vindeliciae inoolenti Rex Pipinua partein nemoris Lycrum, inter atque Isa- 
ram donasse fertur etc.“ Eigentlich ist es der Hochwald zwischen der Par, Um, 
und Glan, wo der Priester Alto mit seinen Gesellen zu cultiviren begann, und 
mehrere Zellen gründete. Da erscheint er an der Seite H. Tassilo’s wegen Mam- 
mindorf. c. 762 als „Alto reclausus u (h. f. II. 30). B. Bonifaz weihte sein Mün¬ 
ster, und besteUte ihn als ersten Abt c. 760. (h. f. I. 36.) Die Namen Alto und 
Alta sind auch längst in Bayern historisch und einheimisch: ein Dynast Alto ist 
c. 815 mit Bisch. Hitto zu Otolteshusin, (Adelzhausen,) unfern Altomünster. Alto, 
Horsco, Otrat etc. mancipia, schenkt der Priester Salomo zu Holzen 831 an Frey¬ 
sing. Alto, Rihheri et lest, zu Velden 836. h. f. DL 166. 289. 305. Alta, Ge¬ 
mahlin Pilgrim’s zu Kienberg; 843. 319. Alta, Gemahlin Otokars, viri nob. im 
Isengau. 931. Cod. juv. 162. 163. n. s. w. 

In dem vom Abt Alto und seinen rührigen ZeUengenossen in Cultur gesetz¬ 
ten weiten Waldgebiet bUdet sein Münster die Wasserscheide zwischen der Par 
im Nordwesten, und der Glan im SUdosten: jenseits erstanden Aichach und Wit¬ 
telsbach : diesseits Eisenhofen, Indersdorf etc.: — st. Rupert. Rupertszell, Ru¬ 
pertskirchen, finden sich in der Umgegend. 

Herzog Heinrich, der Welf, verpflanzte im X. Jahrh. die von seinem Vater 
Ethiko an den Quellen der Amber gestiftete Zelle in das ganz verfallene Alto¬ 
münster, wovon im XI. Jahrh. die Mönche wieder nach Weingarten Ubersiedelten: 
zu Altomünster zogen Nonnen mit der Regel der hL Brigitta ein. Seit einigen 
Jahren ist dieses Frauenkloster wieder in Aufnahme gekommen. 

Adelhart, Toto, Wago comites, und ihre zahlreiche Stammgenossenschaft 
zu Allershausen und Kranzberg; die Grafschaft Dachau. Die Hirsch¬ 
berge als Ausläufer. 

(Fragment.) 

Adalhardus fundator ecclesiae in loco Adalhareshuson c. 725. Adalhardus, 
comes in Wetereiba et Salagewi c. 880 — 905. De adalhareshusana Familie: 
Dubuat Lib. I. 9. Lib. HI. 152. Adalhart Comes, tesL c. 778. h. f. U. 71. 

Traditio nobilium virorum ad Adalhareshusun: traditio Pilgrimi ad Chienperc 
ad Reode, ad Adalhereshuson, ad Ekkimunteshopa, (Eggenhofen,) etc. h. f. IL 
268. 319. ao. 827. 843. Cohaeredes (Adalhardi) confirmant portiones suas ad 
ecclesias: nempe Pilgrimus: Alta conj. Reginperth fil. Brchanfrita soror Pilgrimi; 
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Hartnidus; (quidam coheres nomine Luitpald p. 269, Lnitpald comes, ant alias 
Luitpald.) Poapo et Heriolt: cam maltitudine testium: „inprimis Luitpald comis, 
Reginperht, Wilihelm, Reginhart, alias Liutpald etc. (Nicht Alkershausen bei 
Aichach an der Par, wie Dübtiat deutet, sondern Allershausen am Zusammen¬ 
flüsse der Glan und Amber im Decanat Freysing ist hier gemeint.) Die Kirchen 
der Umgegend, zu Eching, Kienberg, Pippinhauseu, Attenhausen, Fürholzen, Vier¬ 
kirchen (Feohtkirchen undViotkirchen), Pritelbach, zu Kranzberg. (Perg ad Ambram,) 
Nirating, (Isengrims L Grabstätte:) Röhrmoosen: (ad Roraga mussea: Toti genitor: 
Onulf fih Alpswinda conj. c. 773. h. f. IL 45.) zu Dachau, Bergkirchen, Usen- 
hofen etc. etc. zeugen ebensowohl von dem zahlreichen Adel, schon mit Beginn 
des VIII. Jahrh. als von dessen Cultureifer. Beide Erscheinungen erklären sich 
durch die Niederlassung eines Zweiges der Agilulfinger auf der Römerburg zu 
Freysing: gegenüber ist der Berg des Gefolges: Tet-mons: und sofort durch 
die Gründung der Mutterkirche , mit ihren gesegneten Uülfsquellen und ihren 
Würden: es ist eine Anschwellung auf dieser Zuglinie. Eine grosse Sippe, eine 
Gruppe von Geschlechtern hausete seitdem zwischen der Ilm, Glan, Maisach, 
Amber, Rott, Wirm, bis hinaus an die Abens, Pfetrach, Liber und Vils, unter den 
Stammhäuptern: Toto, (Tato, Tutilo) Wago, Cundhart, Werinhar, Drutmunt, Racholf, 
Scrot. (Wago,Capellanus dives, Helmovinus advocatus ejus: Scrot fidejussor.) Das 
unmittelbare Kirchengut consolidirte sich um Kranzberg zum gleichnamigen Frey¬ 
singer Pflegamt: auf der die Isar und Glan beherrschenden Burg Dachau eigneten 
sich die mitbetheiligten Scheyrer den gleichnamigen Comitat an. 

Da diese Stammgenossenschaft gleichzeitig auch in Niederbayern, an der Vils, 
und Isen, um Tegernbach sass, und da Familienabteien stiftete: so möchte ihre 
Zu- und Einwanderung von Osten her wohl schon sehr früh stattgefunden 
haben. 

R. v. Lang (II. 27. 145) führt eine „i Grafschaft u Kranzberg auf: die wir 
nicht kennen: richtig ist es aber, dass sich die Grafen von Hirschberg im Nord¬ 
gau, und die Dynasten von Creglingen und Dötlingen, die Mitstifter des Bisthums 
Eichstätt , von dem erlauchten Adel an der Glan und Amber abgezweigt haben. 
(Antquitates nordgav« per Falkenstein etc. Conf. das Sch. Chadalhohi etc.) 

Aber erst nach dritthalb hundert Jahren treten die Scheyrer als Comites de 
Dachowe , et Duces Dalmatiae et Comites de Valeje — urkundlich auf: (h. f. II, 
561.) Sie hatten inzwischen aus dem Hause Andechs, und von den erloschenen 
Grafen von Semt-Ebersberg, an der Mangfall; und aussen an der Hm viel Gut 
erworben. (Vergl. v. Lang II. 9. Auch das reichhaltige Schemen über die Ab- 
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stammung der Bischöfe Hitto und Erchenbert weiset ihre Verwandtschaft mit 
Allershausen nach.) 


Die Aribone . Erphi, Erben, Haeres, Cyrinus, in Istrien, an der Etsch 
und Eisak, am Inn, in Bayern, in der Ostmark, und an der Mur . 

(Fragment.) 

„Aribonem fuisse parvulum illum, qui ope sti. Corbiniani (c. 714,) e vorti- 
cibus rapidissirai torrenlis Passaris (Passeyer) prope Majas mirabiliter ereptus 
fuerit fatis etc. h. fr. I. 61: de Aribone Episcopo. 

Signum Arbeo: 749. h f. I. 49. wegen Wolfratshausen. Aribo Episc. 764 
— 748. 

Reginold, Milo, Aribo fratres c. 790 befehden die neuen Abteien im Oberland: 
viel beurkundet, h. f. unter Aribo und Atto. 

Benedictoburana M. b. VII. 

HaerOy suusque filius, c. 758. II. 26. 

Arpeo, laicus, mit Tassilo, 42. 53. 54. Hariperaht, (Aribert) ad Bauzanum. 
769. 38. (Aribert I. f 662, Aribert II. f 712 Könige der Longobarden. 

Erpho in forojulio et in Tuscia potens, condidit cum fratribus suis tres mo- 
nasteria in Sexlo et Salto bei Ampezo c. 762. De Rubels Cap. 49. 

Erpho et Diethelm ob Meran c. 785: ad Alaguma (Algund) 995. Jacob ad 
Dachowa, Lutrinpah etc. Aribo fil. c. 930 h. f. II. 439. 

Man kann mit Grund voraussetzen, dass schon des Bischofs Aribo Vater oder 
Grossvater, die auf der Zenoburg bei Meran gesessen haben sollen, Aribo ge¬ 
heissen: jedenfalls weisen ihre Niederlassungen in Istrien, an der Etsch, und an der 
Eisak und Drau hinab, dann am Inn, Erphendorf im Leukenthal: and an der 
Amber diesseits, auf das VII. und VI. Jahrhundert zurück: Erphenbronn im Ober¬ 
land; ErphenzeU im bayr. Wald nicht vergessen. 

Dübüat beginnt die Reihe seiner V Aribone, als Comites et Marchiones et 
Palatini, erst in der zweiten Hälfte des IX. Jahrh. mit Grafen Aribo (I.), Sohn 
Adelberts II. 855. 

Aribo; Markgraf im Osten, (883), der, angeblich ein Bruder des Grafen Luitpold I., 
mit seinem Sohn lsengrim (II.) gegen die Marchanen die Wechsellalle ihrer Nach¬ 
barschaft, des Kriegs, und der kaiserlichen Hofgunst, zu bestehen hatte. Seine 
spätem Enkel, Aribo und Bodo, die nobiles principes Carinthiae et palatini comites; 
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als solche ans dem Hause vor Andechs und Playen, auch im Weüharb gesessen, 
unterlagen im Ablauf des XI. Jahrh. einem ähnlichen Geschick. Die'Aribone auf 
den Stühlen zu Freysing 764, zu Brisen 828, (gleichzeitig’ ein teslis Aribo laic. 
zu Wipitina), und Mayne 1020 gesessen; die Stifter und Mitstifter der Abteien < 
Seeon, im Chiemgau, Weissensoe, in Ostfranken, Goss, (an der Mur), Mühlstätt in j 
Kärnthen, mehrere Aebte diess- und jenseits der Alpen, waren au» ein und dem- : 
selben Geschleckte, wiewohl in verschiedenen Zweigen, entsprossen. An. 904 
verlieh K. Ludwig IV. in dominio Otochari comitfe in valle Leobna (Leoben) ho- 
bas etc. Ariboni fllio Otacfaori: (an. 909 hatte Hhr dm 1 Kaiser auch die Abtei 
Traunsee eingerflumt); und an. 978 mehrte K. Otto II. diese Fondation der Mark¬ 
grafen vonSteyer wieder für einen Aribo; im Krauwat, in regimine Waldboti Hart- 
wiei , seines Oheims. Aripo Comes c. 978 zu Freysing j h. f. EL 464. Noch im 
XII. Jahrh. sassen zu Enns, zu Wels, an der UH, am Teisenberg, Aribone dyna¬ 
stischer Abkunft; (M. b. XXIX. 45.): als Ministerialen und RHterbürtige erscheinen 
sie noch im XIII. Jahrh.: (Cod. juv. 295—302.) Der germanische Ausdruck Erbe, 
Aribo, ist, dem modernen Aberwitz, Communismus und SocfaliSmus genannt, gegen¬ 
über die bündigste Replik. 

Die Dynasten von Andechs, Diessen, Hohenwart, — und zu Taur. 

(Fragment.) 

„Lacus Ambronis, et fluvius ejusdem nominis alluebant praedia Hosiorum 
nostrorum!“ Dubuat I. 265. Eingedenk dieser Worte, müssen wir vor allem, 
was bisher ganz ausser Acht gelassen wurde, die urkondlick erstem Grundeigen- 
thümer um Andechs und Diessen etc. in’s Auge fassen: die M. b. Schledorfensia 
T. IX. und die h. fr. II. p. 65—87. bieten dazu folgende Daten. 

M. b. IX. p. 12. c. an. 775. Donatio Ellannodi, c. an. 775. Ellannod in- 
dignus vocatus Abba: (auch Arohipresbyter „Ellannod Archipresbyter; Ellanperht 
judex“ c. 790. erinnern an den Primaten Elliland, c. 740. h. f. II. 99.) trad. 
proprii juris sui pertinentia — ad alode sua in loco nuncupato Fiskea. (Ober- 
Mitter- und Unterfischen, zu oberst am Ambersee, zunächst Diessen) ad Siech¬ 
dorf et in beneficium Hericconis nepotis sui — pro remedium anime sue et 
patris et matris et fratris sue—praesente Regmharto advocato monasterii. Testest 
Meginrat, Helmker, Otperht, Frumolt, Arfrid, Adalwart, Oadalfrid, (Ellannod, laicus 
adv.) 

p. 13. Donatio Isanhardi c. an; 775. 

Abh. d. UI. CI. d. k. Ak.4. Wisj. VU. Bd. I. Abth. 31 
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Isanhart, de propria alode trad. inprimis ad Horacanmga (Horskeo, Hörsching 
östlich am Ambersee;) simili modo ad Holzhusun, ad Reistingun, medielmtem om- 
nium — in Erelingam, (zunächst bei Andechs;) exceptn ea colonia, quam habuit 
Arfrid etc. T. Isanhart, Reginhart, Deotpald, Kerwolf, Kaganhart, Nendine. Otti. 
„Signum Isanharti“ schon an. 762 wegen Mammindorf. h. f. U. 30. (Concambium 
EUanodis ad Rota c. 800. b. f. II. 141.) 

p. 13. Donatio Reginhardi, filii Isanharti c. 778. de propria alode seu adqui- 
sitione ad Dur fingeth usm et ad Reistingun: t. Reginhart, Lantfrid, Deotpald etc. 

p. 20. Donatio Hrimerinio (Crimheri) an. 802: — ad Tozineshofen (Tuzing 
am Wirmsee,) praesente Tozi filio: t. Alprih, Cundperht, Kaganhart, Erchanfrid, 
Reginolt, Herriprant. (Signum Rathari, signum Hroadolti an. 760. h. f. D. 49.) 

Ex hist. fr. II. lamperht, de Pbrumeri (Pframera,) Oatila uxor, Mekinperht 
et Adaiker filii. c. 800. Adalker ad Isanperhtesdorf p. 265. 

Traditio Etinesloh: (Eschenloh) c. 800. 

Deotperbtus trad. haereditatem suam in L Etinesloh: inter testes: Kysalheri, 
Paradeo, (Berthold) Reginhart, Crimheri. Isanhart — Drooz. Isanhart et Isanbert 
fratres presb. trad. haereditatem in L Etinesloh. 146. Item Drooz, (de genea- 
logia Droza.) 

Hanto episc. augustens. ad Chemperc. 247. Beatus Rathardus, (Rathold) Han- 
tonis frater canonicus augustensis c. 815 ad Damasiam, rectius Tessinum, aedem 
D. Georgio sacrum statuit, furore Hungarorum destructam: M. Raderus Bav. sancta 
T. I. 86. (Kham Hiertrrchia etc.) M. b. VIIL 119. 

Quartmu$ nationis Noricorum et Pregnariorum, cum matre Ctauso in Wipi- 
tina, castello, in monasterio Inticha, in Pressana trad. propria sua ad Stilves, Tel- 
ves etc. Bauzana etc. ad Taurane: et recipit in beneficium in vicoDuplago (Tob- 
lach) etc. an. 822—828. multitudo testium. h. f. II. 279. 

Carta evictionis an. 837. ln placito ad Einhofa: Luitpold comes, Ratolt com. 
Engilhart com. Riho com. Nobiles viri Isanhard et Elhtnhard ad Durfingesdorf et 
Pachthiltahofa; (Dürfingsbaosen und Paterzhofen) Isanhart eorum avus; Reginhart 
pater. Complares testes. M. b. IX. 22. h. f. II. 282. 309. 

Aventin: (L. III. 261.) bezeichnet die Andechs als die ältesten Markgrafen 
Bajoariens; gegen Italien zwischen dem Inn und der Etsch aufgestellt; daher sie 
auch die Grafen von Tyrol. Aventin (L. I. 114.) sieht sie c. 520 unter Herzog 
Theodo II. (Magnus) über die Donau und an die Par vorrttcken; wo sie sich zu¬ 
erst einer mächtigen Römerbarg: alta specula, Hohenwart! bemeistern. Dieses 
ist in der That das älteste Allod des erlauchten Geschlechts in Bayern: aus die- 
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Sem Zweige unter andern der reiche (praepotens!) Pfalzgraf Rapoto von Taur 
und Hohenwart, (auch Graf im Innthal, abo kein Vobburg) 1099: — und Horberl, 
Bischof zu Chur, Stifter von Habach (Hegihach) 1083 stammen. Im Vorrücken 
nach Süden durch den Hausen- und Ambergau, unter Erwerbungen und Ablage¬ 
rungen dasebfet; unter Befreundung jenseits des Lechs mit aUemauniechem Geblüt; 
(Isenbert) und am km Und Eisak mit rhiti»chem and römaniechem. Dis Blutsver¬ 
wandtschaft der Dynasten auf Itterment bei Kempten 'mH Andechs und Diesseh 
lässt sich (s. Bruschius, Lazius, Hundt, und Räder) nicht bezweifeln: ebenso wenig 
der Nachlass des frommen Edelherrn Romeditu von Taur, des Stamm- und Glau¬ 
bensgenossen vom Bisch. Vigil von Trient, und seines Schirmvogts Jacob hn 
V. Jahrh. zu Gunsten der Andechs etc. [Annales tridentinae, sabionen. et curiens. 
von uns schon in der Geschichte der Lougobarden kritisch besprochen. Die An- 
Hecht, als Miteigenthümer der Salinen zu Tettr und R. Hall mit Recht die „Co- 
mites taureneee et hmttentetPi (Dubuat: und uns. Gesch. d. Salzwerke 1896.)] 

In der hist. fr. II. weisen die Radolt und Rasso, Laien und Priester, mit Beginn 
des Vffl. Jahrh. gleichfalls in das V1L und VI. hinaaf. 

Die Urkunden gedenken der Burg Andeckt erst c. 1087; während sie schon 
Jahrhunderte früher stand. Dietttn (Damasia) stammt aus der vorrömischen Zeit. 
Die Ungeheuern Besitzungen dieser Dynasten in Bayern und Franken zählt v. Lang 
(H. 34.) sehr umständlich auf, darunter auch die Grafschaft Tour im Innthal [von 
wo aus sie durch die Bischöfe von Brücen (Albini), ihre Stammgenossen, auch 
an der Drau hinab zur Herrschaft kamen]; v. Lang übergeht aber da absichtlich 
das Stammgebiet H o henw art, und erklärt Alt-Eschenlofa für welfisch. Durch Her- ‘ 
zog Arnulf freigebig mit verwüsteten Klostergütern; insbesondere auch von Te¬ 
gernsee, beschenkt, breitet sich diese Dynastie unter ihren Heroen, unter den Ra¬ 
delten von der Seml (an. 901), inKärnthen; unter Rasse 940 diesseits der Alpen; 
beide die Sckrecken der Ungarn, aus: unter Arnold von Dienen c. 1032—1078, 
im Sundergau; sie gewinnen c. 1100 mittelst Heirath einer Tochter der Mark¬ 
grafen von Sehweinfurl festen Fuss in O elf ranken. (Von hier an s. Schuttes.) 
Vom J. 1138 dalirt die Ernennung der Andechs za Markgrafen in Ietrien und 
Dalmatien: sie erscheinen gleichseitig in Rämthcn begütert; nennen sich seit 
1180 auch Herzoge von Meran, and erlöschen tan J. 1248. (Die urkundlichen 
Regesten von und für Kärnthen: Archiv: Jahrgang II. bringen S. 122. die erste 
Urkunde der Andechs vomJ. 1153: Bertbeld schenkt an Admont .für seine Tochter.) 
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Die Dynasten, Milo, romanischer Abkunft, in Bayern, Schwaben, nnd fnr 

der Lombardei: Huosier. 

Mil», quid» vir aobilis temporibn» Otüoqis (c. 740) dedit proprietatem snam 
Deo et stoi Petro ad seden» salzburgens. in loco Nuxderf (im Chiemgau) cdm 
aaanentibus (siel) XIII. etemai» in Salzburgowe super rivulum Glaniele (bei Maxglan.) 
Cod. juv. p. 38. 

Miln test. bei der Stiftong durch Pfalzgrafen 'Eine za Talbacb c. 753. h. 
St. I. 52. 

Milo et Diotmar fil. ad Heidelvinga, c. 780—840. h. fr. II. 103. 347. 

Tre« fratres Reger (Reginbert) Milo, Äribs, fiiii »eelerati, praedia moaaaterio- 
rum Benedicloburaaü Sledorf etc. distrahunt. Milo vadatur est primo, —■ iterutn — 
Abbati, auf Einschreiten Carls d. Gr.: Pitonc, Reghwld, Milo, Aribe e. 800. test. 
M. b. VII. 22—25. 

Isingrim in manu» Mitoni trad. ad Neritingam am. 861. II. 306. 

Milo test. vor K. Ludwig au Ranstorf 829. Chron. lua. 71. Quidam nobiles 
viri Ato, diuc. et MRo frat. ejus, laicus, schenken zu Othebnsdorf nach Freysing 
grosses Besitzthum: an. 846. h. f. II. 328. Milo test. 

Milo presb. verhandelt mit dem Bisch. Erchenbert im Illerga» 846 Milo test. 
b. £. n. 349. 

Mil», Abt au Oltobeatm.- 850—856. 

MHlrud (Tochter eines Milo>) venerand» conjux Hmmani» poticubarii des K. 
Arnulf, wird von demselben mit Land und Leuten im Salzburggau und im Pinz¬ 
gau beschenkt: am. 888: Cbd. juv. 107. 108. 

Milo, Mil», (Vater und Sohn), Heim», Engelbert öfter Zeugen bei dm» Gü— 
terverbandtungen des Erzbischofs Adelbert II 923. 936. mit ihm nah verwandt. 
Cod. juv. p. 130—162. 

Der Erzbischof erwarb später Dir seine Sehne such quidquid jam kabuit 3Ül~ 
intd in villa Rincheim (bei Petting) 933. p. 173. 

Später erscheint im Codex ein Milo nicht mehr. 

Ein Milo Corner, und dessen Bruder Reiher tue, Bischof zu Verona, veran¬ 
lassen den Herzog Arnulf zu jenem verunglückten Zuge um die longobardiscbe 
Krone gegen den Grafen Hugo von Provence im J. 935, auch der greise ErzU. 
Adelbert war mitgezogen: (Büchner HI. 47.) 

Milo advocatus campidonens. an. 983. M. b. XXX. 389: 
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Milo Episcop. paduamu: an. 1091. XXIX. 214. 

Die schon im VID. Jahrhundert im Ambergau, Chiemgau, und Salzburggau 
fromm und gewaltig zugleich auftretenden Milones gehörten offenbar dem hohen 
bayerischen und schwäbischen Gauadel an; sie kehren wieder in die Lombardei 
zurück, woher sie Wahrscheinlich einst gekommen. Die römische Geschichte weiset 
berühmte uml verrufene Persönlichkeiten des Namens Milo auf. Die Ortschaften 
Milling (z. B. bei Beyharting) Meilheim, Meiling, am Inn etc. deuten auf die Milo’s 
zurück. 

Die Jacobe, Job, Jagobi, insbesondere die im Hause Taur und Andechs. 

Jacobtu, vir illuster et Comes, et Adv. c. 450. sub st Vigilio Episc. (Zeit— 
und Stammgenossen des Romediut von Taur). (Mon. ecclesiae Tridentinae a. 1765. 
T. m. P. II.) 

Jacob et Alexandra, mater ejus, potestativi homines trad. omnia propria in 
Atergov c. 760. Cod. juv. 42. 

Job, Comes, et alii XIII. Comites, in placito ad Reganespurc in causa Engii- 
fritae (de Paldilinkirka bei Friedberg) an. 790 h. f. II. 90. 

Job, Comes, Engilhart com. etc. ad Ardeoingas: 788. 119. 

Job Com., Rihho com. etc. *c. 800. 138 und ferner unter den Bisch. Atto und 
Hitto beurkundet: 151—176. 

Ebbo, Jacco, Pabo, schenken an st Zeno bei Reichenhall Salzquellen im Un¬ 
kenthal: c. 800. M. b. RI. 534. 

Seliperhtuo, (Sighart) cum filio suo Job, construxit et dotavit Oratorium in 
curte suo Huoir et Hitto episc. id consecravit an. 814. inter testes: Reginhoh, 
Jacob, Walho etc. h. fr. IL 166. 

Jacob Abbas adWelamotesaha, (Wolnzach) cum beneficioinFrancia: an. 816.172. 

Jacobus presb. in monasterio Tegarinwac an. 816. Job. comis test 176. 

Job comes fidejussor, ad Suindaha etc. de donatione Andrea« Episc. de Vi¬ 
cenza. an. 819. 196. 

Job. com. trad. ad Ehingun et ad Perge 820, 208. 

Job. com. LimfpaU com. Riebe com.: test ad MeskiBnfeld (bei Keferloh) 
82a 209. 

Jacobus Advocatus Odalschald Triente Episc an. 855. in placito ad SipiUm— 
gun. 350. 

Jacob test in placito ad Viotchircha. 848. 332. 
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Jacobi vasalli Waldonis Episc. fris. comutatio praediomm an. 898. 403. 

Job, nob. vir de Jezendorf c. 896. (Reach) (Jabusberg, Jakobsberg L. Aibling.) 

Jacob pater Aribonis de Daechowa: commutatio praediorum am Dachau und 
Aiding cum Wolframo Ep. c. 929. 439. 

Jacob vir nob. et Engilrat conj. commntant cum Odalberto 1L Archiep. ad 
Zilare et Marchlnppa, (im Matiggau) et recipinnt in L Perchovt, StMapfinpach etc. 
an. 927. Cod. juv. 137. 

Jacobus, ministerialis Adalberti IL Archiep. cum patre suo Ruodgozzo in pago 
Salavelda (im Pinzgau) et in salina: 160. 

Jagobo nob. vir: commutatio oum Lantberto Episc. in valle Wipitina, ad Cu- 
bidunes, Stilfes, ad Toura, im Norithal und Innthal: c. 950. h. f. IL 456. 

Job «ob. v. ad Kisinga (Giesing) 960. 

Jacob teat. 162. 164. 980. 

Gamar, cum filio Jagobo, qui monachus, ded. locum patellae ad Trägern, die 
Pfanne Ferntrager zu ßeichenhall, an st. Peter: Cod. juv. 294. c. 1000. 

Jagobo, advoc. et vasallus brixinensis: et auagustens. in Tyrol, wo das Ge¬ 
schieht noch im XI. und XD. Jahrh. fortblühte: (Reach. annaL aab.) 

Dubuat (I. 255 et seq.) kennt nur zwei Jacobi: I. den Arehiadvoc. Iris.: 
angeblich fil. Aribonis I. 893. and Jacob II., des erstem Sohn 930. Von dem 
Markgrafen Aribo 580 lässt nämlich Dubuat 4 Söhne als ebenso viele Stammväter 
abstammen, als: den Isengrim I., Aribo II., Jacob I., Sighart I. 

Hiernach ist also Dübüat, der auch in der Genealogie der Jacobi wohl um vier¬ 
hundert Jahre zu spät daran ist, zu berichtigen.. Diese romanisch getauften Dy¬ 
nasten waren an beiden grossen Hallstätten; zu Reichenhall, und zu Taur: (Hall 
im Innthal) betheiligt. Ja, man könnte sie mit Fug die älte^teta bajoarischen <&»/«- 
mager nennen: (Geschichte der Salzwerke II. 104. 213.) ^Zugleich war ihr Be-., 
sitzthum an Land und Leuten in Ober- und Niederbayem; auch imWeilhart sassen 
sie an der Seite der Richer und Isengrimme, ihrer Stammgenossen; und in. Tyrol 
ausgebreitet; und ihr Walten und Wirken erscheint uns in einem ebenso klugen 
und ruhigen Charakter, als das der Isengrimme rasch, und öfter stürmisch war. 
Als Schirmvögte der Hocbstifte Trient, Brixen, und Freysing hatten .die Jacob’s um 
die Wahrung des Eirchenguts grosses Verdienst. Bekanntlich rührt der Name 
Jacob aus dem Hebräischen, und sofort aus der Apostelgeschichte her. . Der Cul- 
tus zu den. hh. Jacoben, major und minor; welchen in onsera Alpen so viele 
Kirchen geweiht sind, verbreitete sich, von Rom aus, wie Uber Italien.und Spa¬ 
nien, gleichzeitig auch Uber Illyrien, Rhätien, und 'Noricum; and dieser Cultus ist 
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es eben, der da, an die Apostelgeschichte »knüpfend, mit ein viel höheres Alter 
des Christeuthums verbürgt, als es die Neologen, Sterzinger, Männert, v. Lang etc. 
bisher zugestehen wollten. Die Wallfahrten nach st. Jago di Campostello wäre» 
für die sttdteotsche Ritterschaft ein ebenso gewichtiger Ehrenpnnkt, wie die nach 
Palästina. Jakob heisst auch der die Höhen und Tiefen unserer Landes- und 
Volksgeschicbte in anerkannter Autorität bemessende Fragmeatüt ; and Brixm 
ist seine Heimath. 

Die Isengrime, Wasingrime, lringe, Crim, Crimmlfe, Chrimuni, 

Isanrici etc. 

Hringrim lest. ao. 765. ad Holze et Wihse cum Poapone: h. f. n. 32. ad 
Tozineshosun 790. 87. 

Crhnperht mit Tassilo ao. 769 zu Botzen. 38. 

Crimperhti ad Adoathareshusir ao. 774. Isanrich tes. 814. 159. 86. (Adelz- 
hansen an der Par?) 

Milo, et Diatmar fiL ad Heidolvinga c. 780. 103. 

Deotlinda trad. sua ad Neretinga (bei Moosburg:) c. 788. 79. 

Kerhoh pro se et pro Crimheri fratre suo jam mortuo trad. ad ecclesiam sti. 
Martini in Neretinga ao. 817. 183. 

Ejo presb. (fil. Poaponis) et Isangrim (I.) et Erchanperht fratres sui et Cunzo 
cum filiis cobaeredes congregati Hosi ad Loraha ao. 807. 96. 120. 

Traditio Isangrimi „et parentorum“ suorum ad Eginoniecclesiam, (Angers-, 
kirchen bei Ärding) ao 808. 108. 

Ejo ad Holze *presb. et Alphart frat renovant traditionem Poaponis patris 
c. 815. 161. ‘ *. 

Waomgrim Cornea c. 790 ad Hadolvespach, (Halsbach an der Alz:) et in 
Trungowe, für Mondsee: Cod. juv. 37. 55. (Chron lun. 24.) 

Crimperht et Hiltisnota mater ad Ehinga. c. 780 h. f. D. 69. Wasagrim 
808. 105. 

DeposiUo corporis bangrimi (I.) in ecclesia sti. Martini in Nertinga; et dona- 
tiones per manus Miloma , et EUauswind soror Isancrimi, et Ijoo filius snus, 
(EUanswindae?) eonfirmaUL test. Reginperht, Reginpald, lsancrim (II.) etc. 821, 
c. 300. 

Isangrim (II.) Com. ao. 840. laomprimeachircho»: er war mit Erzb. Luitprand 
in Pannonien. Cod. juv. 16. 
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Isangrim (II.), Hob. vir ded. ad Neritingen mancipium etc. 860. 360. 

Iring, Fridapnrc, conj. Meginbart fil. zu Ried, Tannkirchen, Asch, EUbach: 

ao. 848. 330. 

Iringiburg (Eurasburg) Patrimonialgebiet, wo ein Enkel, Otto, vir illuster, ad 
Bariberg ao. 1121 die Propstei Beuerberg stiftete. M. b. VL 

Comitatus Isangrimi (III.) ad Cilares, (Zillertksl)c. 879, dein Engilberti et 
Jezonis. 109. 

Comitatus Isangrimi M. b. XXVIII. 136 Chron. L 17, 33. 24. in Matahgowe 
c. 904 ad Marchluppa, Cod. juv. 240. 296. 

Aribo, coroes et Marchio orientalis ao. 882 etc. 

Isangrim (III.) fil. 889 mit seinem Vater geächtet, belagert zu Mäulern, 
gefangeu, flüchtig: 898. wieder in Gnaden: Iringi et Isangrimi ad Rantesdorf mit 
K. Arnulf. 

Isangrimum Marchionem Austritte ao. 907 improlem abiisse existknat Dubual: 
I. 242. 

Aber noch 909 — 970 verhandeln die nobiles viri, Isangrimi, an der Amber, 
zu Weichs, zu Rossbach, mit den Bischöfen von Freysing: h. f. II. 421 — 46: 
und noch ao. 923 — 935 — 1060, mit und unter den Erzbischöfen Adalbert II., 
Dietmar II. und Balduin erscheinen die Wasingrim, Isengriro, und Crim: mit Babo 
Comes ad Hadalfingun {Haifing im Chiemgau): noch ein Isencrim et Crim: Cod. j. 
122 — 147, 249 — 254. 

Dübüat führt uns in dem Zeitraum von c. 800 — 907 nur zwei Isengrime 
vor. Da bei dem Leichenbegängniss von Isengrim I. 821 bereits ein Isengrim H. 
erscheint, der ohne Zweifel, auch schon im reifen Alter, auch in Panonien (840) 
thätig war; so lassen sich die Vorgänge und Ereignisse von 870 — 907 nicht 
füglich ein und derselben Persönlichkeit zusohreiben.* Isengrim, der Sohn des Mark¬ 
grafen Aribo, auch Markgraf, und Zeitgenosse, war ein Dritter. Jene stürmischen 
und aufreibenden Ereignisse liessen die Hoch- und Vorangestellten selten das 
Greisenalter erreichen. Der Matig- und Antesengan, wohin schon im VIII. Jahr¬ 
hundert die Aribo, Richo, Ampho, (Ampfelwang im Hausruck), aus dem Oberland, 
colonisirend vorangegangen waren, bewährt in den Ortschaften Isengrimsheim, eine 
Slavencolonie, heute nur noch als st. Veit bekannt; in Isengrimmslätten.; (Iring- 
stätten,) Eisengöring, Eisenbürn (Isinburi.) Eisenking etc. rühmliche Denkmale der 
culturgeschichtlichen Thätigkeil des Mark- und Gaugrafen Isengrims III. Erst im 
J- 1054 wurden seine Enkel Aribo, Pl'alzgraf mit seinem Bruder Botho, und mit 
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andern Schicksalsgenossen in Kärntheii, verurtheilt, rach dw pVaedhUn Isengrimebeim 
emgezege«, und van K. Heinrich* HI. ;|055 nach Salzburg geseternkt: Cod. juv. 240i 
Brat mit dem J;: 1100 scheint (dieser dynastische Zweig-, durch 400 Jahre 
nachweisbar, erloschen, lat NamehteeegTim liegt eine Hinddatong auf Isenbavt 
oder Isenbert, auf einen Urahn der Andechser: and' einen edlen Grimm, nnd eine 
kfihne Thatfcraft bewährt das Leben dieseir Stammgenoasen jedenfalls. 

i • r ■ , tu . 1 ' • 

Der Waltange spätere Enkeka) als- freye Edelherren auf Trflchsen; 
und b) als Herren und Grafen genannt '„Starchant“ auf Heunburg und 

Cilly. , (Fragment.) 

'. A (drittes Stadium.) r 

'i , >■ I . , ' m: r . . >i .... i 1 

)i ' .i«)i.0ber- und Niedertrttchsen. 

Nobiles et Domini dd Wichsen: •— Cholo, Gotfrid, Conrad, Otto, (Jlrichy 
GotschalK, Hehnan, Heinrich: so erscheinen sie noch iu dem Zeitraum von 1100 
bis 1340, äiif Trttchsen; an der Seite der Markgrafen von Steyer, der Erzbischöfe 
von Salzburg^ in Palästina, als Aebte, zu st. Lambrecht, zu'Cremsmttnster, als 1 
Herren zu Pernstein in Oberösterreich. Insbesondere führt sie auch das chron. 
no.v. sti. Petri öfter auf, z. B: Otto de Truchsin, ao. 1192 zu Salzburg: p. 247; 
Cholo de TrUchsin, so. 1147 ‘‘—1163 in den Verhandlungen, die Vermächtnisse 
der Edelherren Von Wieling Und Petra betr.: p. 232. Gotfrid de Truchsen ao. 
1215 mit Herz. Leopold ton Oesterreioh nnd Steyer, die freye Weinaasfuhr betr.: 
auch Gr. Luitold de Plaigen, Otto de Sliunce, (Schleunz,) Gunthacher de Styre 
waren zügegen: 254. ' ' ' ' 1 ' 

Dass die von Alt-Trüchsen ihre dynastische Abkunft fortan bewahrt haben, 
betretet die Thatsache, dass c. 1100 Mathilde, Gräfin von Vallei, ans Bayern sich 
in das Hans Trttchsen verehelichte. Hier frühe Wittwe, ward sie von Sigfirid 
Grafen von Lebönau (an der Salzach, des Hauses Tengling,) heimgeführt: (M. b. 
XVI. 580). Um die Mitte des XIV. Jahrh. waren die Trttchsen anf Pernstein, 
auf ihrem leisten Besitz thttm, erloschen. Dass Fröhlich, der gelehrte Antolog “und 
Genealog von Kärathen, z. B. ln seinen Grafen von Cilly nnd HOUnburg 1755 nnd 
1758, von den'Trttchsen ganz Und gar schweigt, haben wir schon in den Abh. 
1852 bemerkt. 

' - I %*>.:■ b);. Heunburg, und Cilly.; * 

„StarthUnt ministarialissaKshbet der Einweihung von: .Adaamt aor 
1074. Cod. juv. ;263. Wilhelm -et; Coüradus Comites (?) de Starchant, fuo-i 
Abh. d. UI. Gl. d. k. AL d. Wist. VII. Bd. L Abth. 32 


Digitized by Google 



dantiuor 1096 Coenol». Oberndorf in faaynr LaPins. ! Dievom jE#zb. Balduin, ;als 
Ydllstrecker der ilierikiiofctiusae! Aet >hLHeitt»a.!V'oA>G«wk Ueigezqgenen Lenges. 
Wilhblm,iiet .Wilhelm-c. //t042! "-+4 ilA)60 soeben fwir'lauf'iRinlen). und, aafHenöhurg. 
Hiet'wurde; an<, den TiMfMinen>yWakhwi Und Wilhelnl“ feslgehälteo. Wilhelm 
de HoaiapurcfeiPoppb M StaiK&ant,i Marbhid de Seboe) atiifratem ejua Udilrich,, 
(vielleicht Thäriaged,?) Ruprcchtde Dietrichstean etc. ^ab. lUOd, :bei der Auaatat^ 
lang der Abtei st. Lambrecht durch die Herzoge von Eppenstein- (Frölich) Wil¬ 
helm ejus W.albM ^)HetH»hffgf:ft73j,!,Wflrifiidps rtaiG^ze,(WMisqhgi)iSz) 
fo. ,11,06 mit UlTi^I. PflfflaJftheii vqn AquReia ^^eijidprf}, (^e ^ubeis.) Haip- 
rich; Starichant fil. ejus, ministerialis st, Ruodher^i zu Admont ao. 1110. Cod. 
juv. 282. Poppo Comes de Hunburg et'Popjjo de' Zeltschah ao. 1124 vor dem 
Erzb. Conrad I. zu Friesach. tHricus Comes de Huneburg ao. 1156 mit den ver¬ 
wandten Dynasten: de Dörnbergy 'Leoäbei#, Lungowei «tut ist. Veit an der Rott: 
GMiT-336> Wil^m.Coffips,,pl fratej ejus, 4p H<w4>erg, ^„Wfiefp Grqs&ep aus 
den Ajpqn hp,i : : E«;zb, >V|chn)anp zu jdpgdpburg, yvegpn ^pRenstä^en qo, 118$. 
(s., Unsere Mpnpgrppjiie). ,, pip\Vilhelme, cooiites jdaMpljpteip , 1,(42.^ l202 schei¬ 
nen apch hieher zu, gehorep. ,,Hedwig, Coqietiesa de.(jeupbnrg, yidua.Albqrtf/ 

Q. dp B, 0 gep; pt, Wipthberg M5ß, schenjct pp Vjctriug. Cerp ,4e, Bpunbpsg CrateTl 
Wilheligi Qi»., de JPlayen aq,,..12),2- M. b. HL 560) x Heipfiqus dp, Ortenburg;, 
Albert et ,Wilhelm de Hamburg Qoqaites, ao, 1236 zuißriApn:, (diq mobiles de. 
Grtviu«. 6ind, Bprgrojiuuer.) Datgm Woirpppc^ (i», Lavaqtyhal^ap. ,424?. ^go, 
Comes jWilhplaius. de HeirqburchComep HqurjcuP) dp Orfenburph böge memoriq 
AyuocuJws uieusn qipsqqe filiuSxComes palat. Bavaria# etc.^‘ , Ulricus Cogues, dp 
Heinenburg — Dominus Ulricus spectabilis comes, ao. 1269 |-*v 1276j et Ulricus 
Cornea 4p ?bpnepperch, : dp|. in sto. Paplp, ao, ; 1388,. (Hqhrpre „dipse*, Urkunden 
babep, .wijr im III., IMdq, decBejtr. 1833 und im ^Rückbliqkjq ppfi Oe^ercqich 1 ' 
uJhkMWw Ift45iwngmeglirt.)./ . u ...„ ..„i „hy . • 

i ,Auf|GeJiqiss ,Ifo Ottokar? II. ehelichte Grpf Ulrich ypn, BeunbWg Frau Agnes, 
Erbin,von Babe^herg, Wittwe Ulriqhs, des leistenHerzog?zu Kärnthep-Orteoburg; 
pr , sieht, pich abpi> getduscfot, kämpft gegen Q.ttQkarn.j^Bndplf, yop,, Habsburg,; 
vird phpp «wh M Ypg: dpr.Spjtp, plpRpbeU apgpspheu, und, zu» ,Tb.eil #ejnej Gitter 
vprlpstjg,, BrsJt.spine ^hge Bnidrich , und.. Hermann, »jt dfi» Raupe van Uurn mud 
Görz verschwägert, gelangen c. 1308, wieder dazu. ; .n ü i' -‘ 

Das grosse Besitzthum, der Grafen von HeunbUrg < tfag um Triichsen, Heunburg, 
Volk »markt, Griffen;irniLaivafatlhali, za BleibHdg' imidanaahaly irt, Malentein, zu 
Tiffer, ander-Save, und -Sean^and.i« iCbaynyidanhjiitnfl' deb : Thüringen* im .IGD4 

i ’.ü l!/ !, . !A x x i ,.ii t <\:t- 
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besitz: und beide Stämme waren so zugleich Vasallen der Hochkirchen von Salz¬ 
burg, Aquileia, Freysing, Regensburg, Bamberg lind Brixen. 

Nach jenW Khtabtrophe von» \1005 :etcy kauwischen Thichsutv HetMburgJ 
und den Thüringern, Cilly mit begriffen*; eine Erbtheilung vermuthet werden. 
Durch das Erlöschen der Wilhelme an der Gurk und Saan (1035) waren die 
Herrlichkeiten von Trüchsen'Ohd Heuhbarg «War Widder gemehrt, »tfcen'dnrdb den 
gleichzeitigen Zutritt ’deT thüringer wieder ‘ädf «ine dritte' SttmmgenoBsedschall, 
abgeleitet worden. Als Schirmvögte und Wohlthäter des KlJObtihibürg! in liniert.' 
steter 1 finden ' dort 1 die letzten 1 dSriflen 1 vbt^Heiknburg C.1920 ibra'TtukestüttO; — 
ufid eine feer WiWWCn kehrftnlf Yrttehden ,l And"Man0bärg> zhrttdk. Und soviättb: 
das aus dem bayer. Nordwald hervorgegangene Geschlecht der Walttmgj ^endnrit 
die Starken, in und jenseits der Älpfen^undiaiWhfe mit dem'höchsten- Adel des 
Landes blutsverwandt, "unter femiM^ftAigeaW GeschicksWecftsei, voMeftchtb ändert 
Jahre gedauert.-^ •! >>>'4 n<> iu-i! -i-. ;>■>■» i..; .üi.il.l«. ,v\«vd. 

' "Hier rbihen 1 Sich tfie Thüringen (Gcaferi 'vortWeimary) to<lHtheaclfc<«u>!T*üch- 
sän ttnd 'Hemibhrgi' urtd : cQs Grafen 1 vän 1 Cilt^"(BU Saat*) dm «t iis*» i->/>.i>i:-<tuiiur> 
Wo böte sich vom Vif. Jährh! äh «ine Ähnliche fcuurkündete; Duruhlübsung» 
eines erttttcbteh GäsClileehts l 1 l! ! :, ’ / »•« .fl» i-> „iV!./. 

Heunburg, Hunenbur£, •hdt ihit 1 HürtCnvetflOv.lleinifels)'"hw PuMertUI gleiche 
Abstäniinittt^' 'Auch "EakhlS ^verweähselte Hounburg'lmit^HeNaborgyikls hätte es 
ein Heimo gegründet. 7 ,<m .j <i .!! 

• u "’Öhs ' gelehrten 1 Sehöpfltn "tOn Stwidsbiirg,: ,yAlsatNt> dfyloutica' TI H/11772. 
bietet Ai Obigen 1 -Schemen 1 'der Wartung ein ConollnNtuh, -das dhäkrcbenliaft >kpogup< 

möchte}'Värd es rtiäht beurkundet; l l! ' 1 1 ■io*... i«: u 

" ''Döri'Wdek bCSägtV 1 „Wdldller, Wcldenarid,» He GebWildr, "Crafte dogwemine}) 
sie erscheinen dort vödi-J.-^lSBo 11 — 1 1469,'"ä(ti'miMtcis,'Caaotaii)i,>-eifoHes,icoosUlia 0 ni 
etC; 'Ur/d tti ' l P!'’n."tiätei‘''N. IdT^ isl ■;,«X' l S l örlhlol watdeherWnm^'eiitivcitttartliges 
Dorthndttt ztt ICsfeh ,'^wörtiit ^HOrÄOg'tarl vW»i Bttrgurid" eti&‘i etc_ir»' franiösiseheb: 
Sj^radhe,' 1 auf Verkrtgdtt' deines erlauchten! Vetters," Sigmund >von -Oesterreich,- übbit 
den „öhOvalier "taieS^re 'Hewhsn 'Weidner, et ses >«ehs (gOns) rt als 4bC?»iSeinen' 
.,am<Vetfe«l Chevalier; 1 cäiiseiller ,■ maistte 1 <ft>ste){ grandlaifly^ ett. unter den' 
lautesten Versieh^nirigfen Auskunft gfbr. 1 i! Wtre hier etwa dirtfe einstmalige Ein-' 
Wanderung, und 1 fättk 'eine ftüekWandeiWg zu vermutheh? ,'Im •> Codex! laurceh. 
I. 312 erscheint ein „Waltcunus“ test. c. 790. i7. . . -;i ■ • •_ ' 

'■ ' B ; -‘l l'i ^ :;i|->i>!'S-.) h.i !•■ !!) ! i; , 1 

ir// i . 1 . i - 'tl* - 1. ! fl» l>t;ti«fI >i;'i I'iiu . vi'iilvfii,'!') > •> i/t i i!“ ! , |,i s , , ,i 

32* 
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• • ' * ' tl .. . - , r * tJ *t ; i * 

Die Bischöfe: Allo und Hanta eta: Dynasten von Kienberg an der 

Amber. 

“■ < • : •. i' 

i AUo, quintus Episcopus Frisingensis. 784 — 810-, 

„Attonem nostmm videmus alioubi vocari nobüem ßojum de Kienberg: Mei- 
chelbek. h. fr. I. 84, 

Alto et Pippi (oomes) fratres, Aiprich et Amme fllü Attonis etc. testes, 
gleichzeitig bei der Gründung und Ausstattung von Scheftlarn. c. 762 — 828, 
M. b. VIIL 364. 378. . , .. . 

Ecclesia in Scaranzia conditur: 763. b. : fr. II. 31. 

„Ego Taeeiie — transfundo — loc . Jüdin, (Innichen,) in campo Getan — 
Alton*, abbati, ad ecclesiam stL Petri (in Scaranzia,) 769: h. f. IL .38. 

Atto abbas renovat et restitnit ad monasterium Sledorf haereditatem, quam 
oommendaverunt ei ad vjtam Annuto et filius ejus Qadulker, (Adalbert) in L 
Chemperc: actum 772 in Villa Chemperc: M. b. IX. 10. , , 

Adalhelm et Altilo fil. trad. ecclesiam ad Adalhelmeshusir (Almannshausen) 
Attoni abbati etc. actum in villa Pernopah 783. h. f. L 86. ■ 

Hadle (Attula) am Inn ab antecessoribus Attoni» Epjse- qua hmeredäoe jradila .- 
II. 94. ao. 795. 

„Evindicatio pro Chenpero in 1. AdaUumehtuir ao. 823:, zwischen Bnnto, 
Episoopo august (817 — 847,) und Bisch. Bitte von Freysing. Ein Apthugi 
war „defensor ecclesiae Chenperc“, die früher auf dem Hoftage su Paderborn auf 
des daudt belehnten AdoUnarda Antrag dem Bischof von Augsburg zugesprochen, 
nun aber itir Freysing beschieden worden war: h. f. 0. 247-, . 

Bischof Hanto scheint uns dieKirche zu Kienberg, mit dem reichen Widthum,. 
als ein Familien gut behauptet zu haben: Hantenzell bei Aichach deutet auch, 
dahin: flanteni fest. 779: vielleicht des Bischofs Vater, wegen Azling: h. f. II. 
61. Nach Resch IX. N. 177 und 178 wäre Rathart, sacerdos de Damasia, ein 
Brnder des Bischofs Hanto, und der Erbauer des Klösterleins st. Georgen bei 
Diessen gewesen: Pruschias und Kh«m berichten dasselbe: und bezeichnen sie als 
Comites .de Andex.: Quidam Eugilheri trad. haereditatem in loco Cheamperc, nach. 
Freysing, ao. 828: h. f. II. 271. i . 

Die beiden Kirchdörfer Ober- und Unterkienberg, liegen in der Pfarr Allers¬ 
hausen, im ehemaligen Pfleggericht Cranzberg, und das Burgstall Kienburg war 
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sicher die Wiege das BxchofiAUaj iF.fr». Hftwni nnlrfl Dir , fflft 1 «n.Pritel- 
bach: 395. .111 .ü Ij''. i\ "i 1 ; .i.> i n I , u 

Ihren Stammes vettern^ Adbo , feeagvimmy >Rihho, i waren sie ostwärts fo den 
WeUuM, tuuf am fain .hibab,. >naichgez%.fn^ «ad hatten dort, von Hanshofen aas 
unter aoderen die Kirche Hantcnbcrg geätifteU dreSMreS: Hanti L 1060 t Hanti, II, 
1090. K b: HL 232.. Sie hatte« die Vaikcmiribuchafl imWeilbart thMig gefördert. 

b einem andern Schemen wird 4 ab» .dem Cod. deriuv. p. 42. 45. die Ver¬ 
wandtschaft der Dynasten Atoiund Thho am Bamn rberg („Ato, vir nob. ad. Pern- 
dorf, in monte Hutaesperohi*? et&)oimd<>ad:!!r«p» at Chiemperch (an der Ab) mit 
dem Grafen Erich, nnd mit den Dynasten von Lambach und Wat», zur Zeit der 
Bischöfe Virgil ond. Amo, naohgewiesen: nnd hiebei Hör» (Über .Lambach), Eticho 
an Tagahartif >unAiTruditraolhng. berichtigt:;; DiOse Dynasten Ato ond Ihho : (zu 
Jeding an der Mattig,) von welchen dadn die tielyekxwe^ten Reiebsfreyea von 
Baumpbcrfr, .als Gvtfenl eastlcilTBO eflosohen, stammten, sind ganz verschieden 
von dem ^Geschlechter Atq’s. ronluonberg bei Alierthatlam. 

I. . '.»'w . ' r I*;. «)'\ üi ff u'»u /) . .* vil t> •*’! : , - j 

Die ältesten Dynasten an der Abens: und zu Tegernbach an der Vils. ; v 

‘ :li " " • '■+>'•> ‘ (Fragment.) • >' • : ■ >• ' 

.1: :* s 

AdalUnc f ia .Hr(maga, XRain bei Straobipg) schenkt c. 750 nach Regensbarg: 

Cod. ratisp. Ried I. 2. Unter den- Zeugen: Helmuni et films Candelperht. 

Adalunc et ejus filius, Huonunc. >presb> trad- oratoriam in l Abunsna cum 
omni snbstantla ietc- ,Teat.i,PdpQyReginolf, 1 Adalker etc. an. 760. h. f. II. 28. 
(Adelungsdorf anfter Abens.) .•> •»*T .1 .: ■ 

Adalunc et.ifratares «jus;:-^- in; a olit jnd fa e Schiierseo c. 780: h. f. I. 79. 

(s. Schliersee.) . r«.:» •... ; ;< ij .. » m n 

1 Adahmeiht Rroadino fratyde PresMarajn, (Pframmeriag) Cr 774. h. f. U. 52. 

banpecbt, Mekinperht} Adalker etc. 124. ; ; -. 

-1 Adalina adlWirma r^ oumtiOöralorio,: 770. 48. ^9^. ., 1-,.., .... , 

-1 Chuno,i ;Cornea idei'Ahnsnay inx haeredftate. palrifl IW Purso trad. Sindeo et 
GdnhnrihSiproaoHni «jus fifmahk d. i3f9Q.rH»; 120.!, ; 

„DroanC (alias Drebz,> Pnrsp, aüUtesff >: c. 759.U. 27. (Nagel willPoso lesen. 
BuraarihSyBursah, iCatoeradi etc.) / i ,v,. 

• QtperhtüeÜ fteginppvh^Hfrat.ii.cnnaiiSlüanluis., traA.iin 1> Abpsup ad ecclesiara 
sti Mröha d l isihfafaafclett.ile.;i79Q. Hi 42S»-iT «.,•/ n .1, 
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-l-'iAdato et RegwipaMy »inificKf ifahagh (MrotohMten^ilet 1 'id ^Zelilteb—ta» 
test. Sindeo, Cundheri, Adalker etc. c. 780. U. 121. r i 

Anaöy'HMnini, :Hadamav>'fiL<l(dei:9enalo^ia t d«%a<Ba|Lnti‘i/> mii. 

Scrot-töld Totonifc'dt W*gol doaves itraAv adl lsaa,. Phatradkiettrfd 

Sflvao ün..' '7781 bl f.uilJ 34y '6(b ,, '67J'4tt7.'> 1 j y;v»vW»uiv.\\ ■ .!. || ri i.miii v-iitii 

' ' FrldupBriit, 1 Bngilpdfbtj Afayttad «I Otüigtm-< AÄng) Itt Xegtfrinwac, 
(obK eceteda stil Mjchoelis) ^. 800. ihuif. -ilt 144./' H 'ill' il- ^ imiiHi; lii-Mii't ul 
>• Wolfdregi abbas; '(ad vTegerm*ttc)ua. <800. lhiuf.»M. 438u;t/<! -i liKil-xiiu.i,// 
Arperbt, nJocobiet Siin<m;preafc'\ln!certobioi7togeri4wn<j:.Jbb eomea,met:*lii 
MWlti elc.'!<» 800.‘<176l' vv>n\i*,»'A in»/ II >»> li ili lim Iiihi (,V.,a'A n III-.1, 
"■ Traditio Helmani, (sonfitis m SüalafeldaB)!Ot JJadamariifil.lejudir-'ad Jfegeti 
riawao et’ dd iFilttth. u Aano fil. -Helmunii Uaa»! Bjachofj Cimdhart caaaas pr Qjdm u« 
Hehnmt'eta «.')800. ‘b.'f.\il^ : 89. 64. 85il' ii-.it- !•»« u-u (.ui 11 ..:' . ,»« gi-ii.-.l, 

" ' Condharti eomes •>—-nad. Bnckinperh (ttekeüKerg.l Ä5L. » In fE4lz> «. 70(h\.fi\>8<t 
Ad Mosaha p. 170. Bin-Lantpert* — : adi üookjiiperv,/presb t il8l6l 'l77ii; Laitd>r 
perht, Bischof, dessen Enkel. 

Oadalscalchus presb. Deoto frat. et Cundheri nepos ad Tegaradorf. an. 814. 
Ir. f. IP 163. ; dufiilnvr-j'iT ir\ Imn v!» m. ..•>*• ,->4 -»MT 

Salomon quidam Abbas (zu (T^ger^b^ch}»construxit ecclesiam — in alode 
Sindpaldeshusun, juxta fl. Filusa, an. 820. h. f. II. 212. 

' traditio (id Adafliereshuö<ib')'noM. l H%6irtiiÄ , il test /A datanc, Po apo, 1 aliudVoapo, 
Antonio,-Hiltipald 1 , Cundb^’t]'Wdgbj'HapdlP-ttht 827. 11 >268. - .1 l • <Si .1 < i 
Cotesde<^ pJeib. «4 Yegatintotftf art!' , 841. '816i-!',•» i-. / 

Deotficds tbbas 'tradl in mont^ Rithtto, (auf 'ldöb Ritten bei ifiotoeii)< Anno< 
Episc. eidem praestavit coionias in I. Tegarinwac c. 880.11. 801 m; i n.!, _..n ’-.i»/ . 
' ’ donf.: Kagel‘de’fata'ih'a VBlae' AbMtd& S Stic. -VIR' p. Wo**80.l‘i Miiiini,/ 

Eines Castrums. Abensberg wird erst c. 1129 gedacht. « 

■ ' Die belasten vört Hd'ef l AbefiS ; und''ScM*rs8fc,' HiWpald^ulftrpalt, (Anknri, !Otakir, 
Sindeo, Sindilo, Warmunt etc., auch Herirbd vdn Biburg^ (*«fo pinb>Senth»i)a«d 
Istrien;) früh verwandt münden Bogen* and'den Burggrafen, von RegenaBakg, er¬ 
warben die Bnrg Zeidldrti an der Alz, und Bring"(bei Mühldorf)arainn: • ver- 

■ zweigten sich mit den Herren von'Abinberg in Franken*'. (von Lang mit Hnibohb 
bestritten), fernef Mil dei-L^nberg, und Dörnberg'*rt derbetiydta unmittelbaren 
Nachkommen des Erzb. Adelbert II., weiland Dyaadten dasbengdn, und der-er-: 
Tauchten Rihink, tvovod Wieder' die Dietrbäro>'von.iLtngd«y|i(vo*kl Lang irrig auf 

■ Lingau gedeutet, und die Grafen von Trefftsi Bii Ofsiach iftKiththten abetiuntnen. 
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QiefelbdhiDynaaften Vön iLudnberg etc»' pnd rdie venTegerrAng istiften .gebbenucinfftt-. 
lieh die AbtataiiatiiWeafc.'bni'&r fiel, «ttA Raitenhaskafci htf BttfghüuSlenil Durch> 
dmi&wplHteruug.- daaiStatnmguto ib .die! aahlrticba.Neohhenameaach^ BaboV. von 
4lensbflrg04D24fichei|)titf«|iidfe griflkkaPraaitogativeterioreoznhAen.: tlehhge»:i 
8. Nagel: de comitis Babonis filüa.jwbpMiisnet jainub,explbraife pi.ililiO-.il-Niclaii 
dtt leftile BeieWierr^to» Ahbhstoerg iivaiidipa^ 1485 vom Herzog ^ChriöloP er- 
sofctegeiX-^ Adahtag, Oadalkar, mbchtea, M«h i: Aventia, .audmalaStnpm*i uhdZeiM 
gebO88eB > i1tbeod«iL > ie..:5Q0 l aag«8dheb mrebdaniiii/Mi') u »I 4u nrn um * lum .m j 
,i|>> i,.i . ei iI.iüilBiii .'II >rnj ;•( •i.'iiiii.i.i.l! niiix i.il t ii.i;Tuu.ii'J i< t! >*;d <■ ul! 
* ; I (li.i!', i .i }>.\|i . ( : iV*' . 11 :: .•»!■» l! tl i ■ ,ll 'ilill ,!il ! ü'.'iiu! 11 4 .M-r: ’ - 
QiäfflrMrVrk flK -tyÄA ^ ttHtJOber- 

... 11 / . 1.1 .I.h.'i/Mywnjmnddaüclr w» fl«u$fiiS«heyeni..,:.j -i>•> 

.i.i.ji'l iK- Vif ..I \l, r'. - « r 

der Laber), und an der Traun, presente Erchanfndo Episc. ^phpn pu 


Pas^aii.;. Testjp^ ^torol^plf,,^t^cwplv ßtpi <&.$«* ( ? > 
M. b. XXVlil 2. ( ^d, iP? t ;I? . ^ |l .... „ ■ *: 

^ei: ; ,lf Unding bei Kranz- 
berg, uni b^ Mjyubufg), ao, jNied^r^p^/ wAJprit^r^anpsjipfipz, tTjad.^Jkaer^ 

»?ap fe .w™? n ..>?*-,*»- Ä-uifo iW» / 

Zu Müntracjppg passen auely; JV^pi^ ;; (popiesjji Ad^pr! elß ; • , 

Ai$h,4pso.ii|inga .(Äiuselfing L^Netyibprg) hatte .der. JJipfhflf; gegeben.) Er 


er ? clh ^M ?JW». 7,6 *■& P'spbftf ^„P.egepabnrg: ,(pifi4, L> - <• , .. ;I , 

epaa l^njöa .OHloui* ^infjwt,. 

Sigibert, ^qdppjd, ^implque .et^Xfa^^^ad.^j^JipBi^.^.Pogzpbi . Odalperbt *4 
Wolfp^a, et S.t^rchqlhis^^^ Isarhofp !ir? , epp* Oflmi ^cha... NL.h,X|; 14 » 15, 
Alpruh:,lest. ?n dfr jeitq { 1 AfiRplJfrbpcb^ hfi,4e$sep Stiftungen. 

an, 75§ r h- i J. 54< ^ ,-vj i, ,,, ) •, i »yi. i, ■»., ,,' d, - :.-.' 

_ (i ^IprihJ^icufl, les^ j»t( ;fasjülji>nf|: ,fi> 11 . 29. 37-61 f i, , 

m fif.AwÄ dfaWPÜ ~ *4 *a|*|«WMw:(MfK^w W-.DwH*») .'ul 

Reod (Rot) et duae sorores, Marchraat et Waltroat, et tres nepotes, filii Amiloni 


" . ■ - .'♦"• !) . iii :i»l 1 ■: i-» ' • * i‘¥fc*$.,*] . f, . 

>f)JSigilhJda8ij »dtai Akt, llbvieh,! Aibker«) Mpvat, AMbertv Asenln, AxaV gleichbc- 
1- : ii<i ntidtiiteii4. iSeilbat/ Aacberkh dirfte lycm Adalbert tmA Axo mir dialeotisch yer- 

‘ :.!sehleddh *sdyn^ • !* .• 1 m •!:: * .i" 1 . - - ^ * 

•*) Diese Zeitrechnung saoheni Haniix l. lOO uBd FUt xd eritatern* 
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et Wisurihhi, et sortrisAngilrataH— nos'septem tradlhadreditate* nachFreysing 
c. 770. h.i f. n. 70': Wisurictts, um diedetbe-Zett Cioiu-Bibcfabf fcu Pausa 6. 

Sigifridns, ünaoum fiiiosuo Erchertfrid: dedi de haereditato suatn vWa: Epai^ 
muuteshüsir: (Eberebausen beiDaohauy md bei Maynburg) an. 770t h. fir. II. 

41: (scheint oben die Zeitrechnung izu^ berichtigen)!.! '■i'i" ! » ■ i 1 

Sigifridnsabbas **- dedit propria sua,>wtiIlnM eb'Hlutrittpih, (Lstiterbach 
bei Dachau,) predia, curtes, mancipiaetci etc. eine der grOssartigsterf Schenken-, 
gen: und einen erfreulichen Cnlturstand'hi Boden uud Bevölkerung nachweisendy 
theils nach st. Emmeram, theils zum Ilmmünster: praesens. Barturich Ep. Jacob, 
Isengrim, Erchanperht, Heriolt, Balderich etc. an. 821: Cod. ratisp. (Ried) I. ||. 

Tempore Tassilonis D. et Virgilü Episc. Wegen Steindorf. lest. Starcbotf, Alb- 
rich etc. Cod. juy. 201. Alprih test. «ü 7^0 , . : 'W.'C IL n 87. Albrich fil. Attonis 
c. 762—828. M. b. VUI. 364—378. nepos Pippi. 

Ascrichus et Hrodl ad' Helpbauua in p8go Mathakauui schenken an Mondsee 
801. Chron. lun. 44. ' ' ’■ 1 ’ 1 ' '' ' ' ' l _ ’ ' ‘ 1 

Albrich; judex c. 8Ö4. cum Erchambald, eömitie etc. ad Epiningas, (Aibling?) 
Pfarrgerechtsamen von Herrenchiemsee betr. h. f. II. Ol. 04. 15Ö. 

Ascrih presb. et Engilhart Advoc. et firStef ejus, negotium faciunt cum Scrot, 
Cadalaho, an. 813. h. f. n. 157. Engilhart Coines 828. 837. 234. 309.*) 

Albricus confiniiComes (Markgraf)c.808. Cod. j. 15. Olim trad: Zoto," diac.' 
nach Schledorf: Albrich pater, Imma matet o. 835. M. b. IX 21. 

Unter Bischof Hitto, an. 810—836 bei vielen' Verhandlungen: Alprich testis 
h. f, 11.221—297. insbesondere Alprich fidejufeSor 820 ad Anthadesbofen, (Anzen¬ 
hofen bei Dachau:) 221. p. 278 ad 828 ? Alprih et filii ejus Hadamar et Hunolt ad 
AUingas etc. p. 252: Engilrih presb.Arinti diai. Emilo pater eorum, et patrueles 
eorum: Alprih presb. et Ascrih diacl zu 'Ainhbfen, an der Rot etc. Alprih et’ 
Oatlant Cleric. ultra fl. Isura: 297. Litftprant et 1 filii ejus Padalunc, Meginrat vel 
Ascrih ad Purgreine et Machsminreme an. 814 und 825. p. 158. 258. Ascrihus - 
Capellanus ad Riute etc. 831. 292. ' A'scrib prresb. ad Perga: 836. 306. Asche- 
rich als Gränzkundiger im Kinzihggaü 890; ab Zollkundiger bei dem Congress zu 


*) Das Geschäft (negotium) des Priesters Ascherich bestand darin, dass er für einen 
Waldtheil an der Schwind&ch seine ahrei besten Pferde, und l ebte Leibeigene hin- 
m gab; Der geistliche Herr hielt sieh alsC noch eiben Marstall, was immerhin auf 
erlauchte Abkunft schliessen lässt. Ausserdem bürgt auch der Bruder Bngilhart, 
als Graf bei vielen’Verhandlungen betheiligt). dafür.'. ■ 
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Raffebtätteu 960. M. b. XXY1II. 102. 204. Rigifrida, mator Ratoldi com. erhält 
an. 886 vom Bisch. Asbert von Regensburg Lehengut bei Razenhofen: Alpricb, 
vasallus, Gnntheri comitis zwischen der Enns and Erlaf: 899. 33. Eine Edelfrau: 
„Deota, humillima ancilala Domini“ hatte schon im J. 833 mit ihrem Gemahl 
Kerhart, zu Ombacb, Buch, Perkirchen, and an der Amber Coloriien mit Leibeigenen 
and zahlreichem Viebstapel aller Art nach. Freysing lehenbar gemacht; was im 
J. 836 ihre Söhne: Engilhart, Sigihart et Kerhart bestätigten: h. f. II. 306. 

Albrich, Coepisc. patav. trad. loca ad Odinburch, ubi montana incipinnt ex- 
tolli (gegen Steyermark hin) an. 860. M. b. XXXI. 99. 

Alprih vir nob. zu Asenhaasen: c. 877. h. f. II. 393. 

Candpato vir nob. et Paldarich adv. trad., quidquid habuerunt ad Starchinun 
pro Alprico et Willipurga, curtem etc. (Hofstaring, Hofm. an der Vils) an. 844. 
h. f. n. 321. 

De concambio Albrici comitis, mit Salzbarg, Salz- und Eisenwerke bei Ad¬ 
mont bet.: „ipse Albricus fuit Arnulfi ducis patruelis filius Herolt nuncupatus“ 
c. 928, Cod. juv. p. 132. 

Albricus advocatus za Niederaltach. M. b. XI. 20. Derselbe: er sass auf 
dem Bogenberg.*) - 

Ascrih, Albrich comes et test. in concambio Adalberti II. Archiep. etc. c.930 
Cod. j. 141. 160. 

Domina Chunigunda Imperatrix Augusta — übergibt dem Bischof Egilbert 
von Freysing die Pfalz Ranshofen mit dem ganzen Gebiet im Weilhart u. s. w. 
im J. 1025. In der hintern Reihe der erlauchten Zeugen: „Albrih“ h. f. I. 220. 
Derselbe im J. 1027 an der Seite des B. Egilbert bei Rückgabe der Abtei Moos¬ 
burg: Albrich, vasallus et Advocatus cum filio. 221. **) 

Asch, Aschersdorf, Ascheiried, Ascholding, Sumpfland; aber Ascholdshausen, 


*J Dübüat L 339—347. Cap. V. führt c. 877. 928. zwei Albrihe, den einen als einen 
Bruder Luitpaldi II. Magni, den andern als dessen Neffen anf, in der jedenfalls 
irrigen Meinung, dass auch der Markgraf Aribo ein Bruder Lnitpalds gewesen. 

**) Dübüat verfiel: (Lib. VI. Cap. V. 351.) anf die Idee, die Grafen von Moosbnrg 
von diesem Albrich abzuleiten: „Aibricum virum Hosium et Schyrensem, si vis, Va- 
saltum qnidem eeciesiae frisingensis etc. Advocatam Mospurgensem etc. Dessen 
Sohn wäre jener Bischof’ ßerthold, der Eindringling und Verfolger gegen die 
■alzburgischen Erzbischöfe Gebhart und Thiemo gewesen; daran DäbüAt die Brüder 
Starchant oder Starchand, Werigand, und Ulrich, als Blutsverwandte knüpft. 

Abh. d. II. CI. d. k. Ab. d. Wiss. VII. Bd. II. Abth. 33 
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Aschering, deuten' fn Bayern auf die Ascheriche buröck: ‘die Ascuini^ Asodnfer, 
üU Ascherslehen, Ascherrode desgleichen in Sachsen. ' • 

Die Dynasten: Engelbert, Engelschalk, Engelbald; die Ansl>it und 

Ansprant in der Lombardei. 

‘ ' ■ . > , 
(S. den Index zur Gesch. d. Longobarden, und S. 197 die einleitenden 

Bemerkungen dazu.) 

Engelperht, Engelbald, Engelhoh— viri nob. im Salzburggaü, trad. sua ad 
Hegelin, ad, Rurberg, in Tusindorf, um R. Hall, an die Erzkirche c. 750. Cod. j. 
41.42. 

, Engelbert, comes in Atergowe, und für Mondsee: c. 821. 830. chron. luto. 

Engilbert, et alius Engelbert in placito im Norithal, ad Wipitina, 828. Engel¬ 
hart, comes in Allah, ad glana, in placito Ainhofa 23. 184. 309. Engelherus ad 
Chempergj Engilrata matrona zu Scheftlarn etc. c. 817—833. h. f. II. 

Engilbert et filii ejus, um Audorf und Rübling an. 836: Engilbert de Halle 
(im Innthal) trad., quidquid ibi, curtem et frixoria salis an Freysing an. 846. h. 
f. II. 307. 326. Engilbert et Jezzo, comites, ad Cilerestale, als Nachfolger Isen- 
grims 890. Cod. j. 117. Inzwischen waren die meuterischen Markgrafen Wil¬ 
helm und Engelschalk, und ihre Söhne, im Osten ihrem tragischen Geschick unter¬ 
legen, aber nicht erloschen. Man gedenke der Engelschalke in Kärnthen. Der 
reiche Dynast und Erzpriester Engelbert, sein Sohn Luitfrid, und sein Enkel Re- 
ginfrid, auch Cleriker, mit seinem Advocaten Engelschalk an der Seite, widmeten 
unter den Erzb. Adalbert II. und Fridrich 925—963 Are Liegenschaften im Isen-, 
Chiem-, Salzburg- und Pinzgau an die Erzkirche: Cod. j. 153—199. Erzb. Fri¬ 
drich war Sigharts I. Bruder: Playne wie die von Rot am Inn und zu Taur. 

Dübiiat (I. 254) führt aber die Engelberte als comites salisburgenses und 
als Enkel des Markgrafen Aribo erst an. 828 ein, und in den Sigharts, Norberts, 
und Hartwichs durch drei Generationen fort. *) Auf der Lintburg bei Attel, dann 


*) Der Cod. jav. gewährt dess falls von 923 an eine ziemlich vollständige Uebersicht 
sowohl der Comitate, als ihrer Inhaber, und Fondationen: der Sighardi, Engilbert», 
Pilgrimi, Norbert», Hartwici, Gerhohi, Wilhelm! etc. sämmtlich Agnaten nnd Cog- 
naten. Der comitatns ad Torringau (schon c. 750). Cod. j. 45, 191, worin Teng- 
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nach Wasserbarg übergesiedelt; nach Aventin wären sie die Enkel Warmunts von 
Vogtarent; und pflanzte sich ein Zweig der Engelberte bis in das XHI. Jahrh 
fort: vorzugsweise did comiles hallenses gönamit M. b. t. HL' (Huödt |. 151) 
Das „forestam Engilberti“ c. lOQQj al^: erste Fundation von Berchtesgaden rührte 
auch von denselben her. Auch im Hause zu Lurn und Görz waren Engelberte 
entsprossen: I^errz (Luenzinh in Pustrissa) lag in comitfeta Engilberti lurhtensi: 
dem Bisch. Hartwig von Brixen stand seht Brtidei* Engelbert als Advocat zuir 
üfeftle air. 1018—1039. *) (Besch III. 663 tnd M. b. Kaiserurkunden.) ‘Bdi der 
Einweihung von Admont (an. 1072), dessen Stiftung die sei. Hemma von Gärt 
begonnen hatte, waren auch: „Sighart oomfeS, et Engilberf Advocafus“ zugegen« 
(Cod. juv. 260.) Die Dynasten von LaVant-Ortettburg, Pfalzgrafen und Herzogb 
von Kärnthen, hatten den Nanten Engelbert mit der * Herrschäft Craybirrg am Inh 
durch Heirath erworben. **) 

Ansprant, Regent, dann König der Longobarden, Ansfrid, Anshelm im lom¬ 
bardischen Idiom: die Wurzel ist .Ans*-Engel, sind synoniai wl dem, putschen 
Engelbert, Engelfrid, Engelschalk etc. Die Angfride und Ansprant stammten aus 
dem Süden von Bajoarieu, wohin, zum Herz. Theodabert II. der letztere sich unter 
der Parteiung in der Lombardei für längere Zeit wieder c. 708—712 zurückge¬ 
zogen hatte: einer der trefflichsten Grossen des Reichs. Der ruhmwürdige K.Luit- 
prant war sein Sohn. Alruna, seine Schwester, die noch in der norischen Volks¬ 
sage als die weise Frau, als eine Seherin lebt. Ansfrid, der Ältere, war Herzog 
zu, Spoieto. Ansfrid der jüngere und Anselm, waren Herzoge in Friaul: der äl¬ 
tere stiftet an. 752 die Abtei Nonantula, und wird dessen erster Abt: sie waren 
mit den Engelberten in Bayern desselben GeMüts (s. uns. Geschichte der Longo¬ 
barden S. 95—106). 


lieg*, Die benachbarte Baumburg an der Alz .Stand damit in Verbindung: sie 
war die Wiege des mächtigen Geschlechts diesseits der Alpen am fon pnd Salzach. 

•) Ottwin IL deren Vater. Engelberts L Söhne za Lurn Messen; Heinrich, Mainhart, 
Engelbert II* c. 1045—1060.* i 

••) Nicht durch männliche Abstammung, wie Dübnat angibt, Ueber einen, „nicht satt¬ 
sam bekannten Pfalzgrafen Engelbert 44 las Büchner im J. 1825 eine eigene Erör¬ 
terung: s. den Jahresbericht. 


33* 
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Die Dynasten Octwig *), Hartwich, (auch Pfalzgrafen,) Hartungij Harduin; 

der Lombarde. . 

Ortauic trnd. de rebus suis ad ecclesiam sti. Laurenlii sub Ep. Viyilo (600— 
737). M. b- xxyni. 2. 12. Cod. patav. 

Heito et Ortuuigo Fratres trad, in Oainoingauue etc. an Mondsee: 827. ehren, 
tan. - 67. 

Commutationes inter Odalbertum IL Archiep. salisb. et Hartwicum „fidelem 
proximum ejus“**) et March wartura nob. viram in inferiore Puoch et Ingeringun in 
Steyermark c. 925. Cod. juv. 133. (s. Mürztbal etc.) 


*) Verwälscht nach der Gewohnheit der Italiener« das h nicht auszusprechen. 

••) Hartwicns „fidelis proximus* — Adalbert! II. Arohiepisc. erscheint uns tn zwei¬ 
facher Eigenschaft: als salzburgischer Vasall in Steyermark; und als Nächstfer- 
wandter des Erzbischofs, als Neffe ? in sofern Beide ans dem Hanse Andec|is-Taur- 
Lnrn abstammten; woraus in der Gunst der K. Garlmann und Arnulf die „nobiles 
principes Garinthiae et palatini Comites, (auch zu Seeon, und im Weilhart herror- 
giengen. 

Im Puster-, Wipp- und Innthal sass c. 950 A l buin Comes. _ 

Hartwich Aribo"^ Albuin I.' Pezili etc. : 

Gomes et Walpodo Co mes . Bisch.- (Berthold) 

Ottwin c. 9flÖ / 

Hartwich Engelbert Heinrich Aribo H. filiae: N N. 

Episcop. comites 

„empfangen: donationes regum“ et Arnulfi et Bertholdi Ducum. 

Die Personen sind richtig: über deren Stellung zu einander schwanken die 
Genealogen. 

Albuin II. Epise. bojus. 1048 — 1090 im Innthal, zu Taur, und durch seine 
Mutter Adelkett, tou Görz im Jaunthai begütert, mit Brüdern Und Schwestern, 
(s. über Ebernddrf.) Schon im Laufe des VIII. Jahrhunderts wird in der Nach¬ 
kommenschaft Aribo’s eine Theilnng in zwei fruchtbare und mächtige Aeste be¬ 
merkbar, woYon der eine, von der Etsch und Eisack an der Drau hinab vorräckt, 
der andere Tor dem Gebirge am Inn; über die Isen, Traun und Enns ostwärts vor- 
schreitet: beide halten an gemeinschaftlichem Besitzthum, und an gemeinschaftlichen 
Familien-Namen fest: Hartwiens comes fil. Reginberti—, Engilbert com.fil. Hartwicietc. 

Auch in Nebenzweigen ward der Name Hart wich beliebt; insbesondere für die 
zur Kirche gewidmeten Nachgebornen. Die Brüder des Archidiacon Hartwich; Ra- 
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' Cum Hartwrco »ob. Tiro in IsinkowecurtiaPtaOfch. juxt» utingHn. c. 927. 144. 

Cum nobili viro Archidiacono Hartwico in Isenkowe o. 928. 143. 

Regimen Uualpodi Harduuici in pago Chrauwat, und an der . Gurk po. 978. 
(Scholliner 1784.) 

In Ministerio Hartangi comitis: Curtis Chrapofeld ao. 953. Cod. juy. 180. 

Comitaius Hartwici filius Engilperbti Com, in pago Isanchgowe ao. 963 et ig 
Salzburgowe 963. 193— 195. 

Hartwici Comitatus in partibus Karautaniae ad Lurn et Villaco ao. 995. 
(Resch.) . i . 

Hartwicas Archiepisc. salisb. (991 — 1023) war ein Spanheim-Ortenburg. 

Hartwicus Episcop.. Brixiae (1018 — 1039) trad. per manus Engilberti Ad- 
vocati sui in eomitatu Isenkeuensi in loco Totinperg IIL (Tötenberg L. Mühldorf) 
mans. et III. yineas in I. Askeuwa (Aschach).: et Engilbertus Comes monitu fratris 
sui Hartwici ven. Episc. et Luikardae (de Bogen?) conjug. ded. Cetulice in comir 
tatu Iumiensi: (Resch et Sinnacher II. 376. womit erwiesen ist, dass die Dynastie 
von Lurn und Görz auch aussen im Isengau begütert war. 

Wilhelm (IV.) et Hartwich Comites filii stae. Hemmae in Gurk et Friesach 
occisi 1035. 

Hemricus (in.) Imp: in proprium dedit flarlwicb *) VI. regal, mans. mlra 
et extra sylvam in pago Nortkowe ao. 1053. (Bogen.) M. b. XII. 

Hartwicus I. Episc. ratispon. 1105 derselben Abkunft. 

Dübüat verfolgt die Linie des Markgrafen Aribo + 906 ao. 959 mit Hart¬ 
wich I. Comes salisb. RI. Reginberti nepote Engilberti L etc., führt Hartwioum H. 
Comitem salisb. 980 Tor, und schlieast mitHartwicoHI. comite palatino**) c. 1028, 


holf and Waltholm and ihre Söhne,' waren nach im Isengan betheiligt. Cpdt ja. 
148. Endlich hless nach, ein Gral za Cregtlng bei Eichstitt Hartwich: h. f. 
H. 541. ., 

« ’ i ' * 1 

*) Nach SchoHiner Hartwicus L Abensberg -Bogem, Advocat des Blsthums 
Regensburg. * ■ - » 

**) Und zu Mfchaeibeuern am ffaunsberg, auf angestammten (playnischem) Erbe. Der 
gelahrte Fflz will zwar (s. dessen Chronik yjon Michaelbeuer* 1833) im Pfalzgrafen 
Hartwich I. 978 einen Scheyrer erkennen: während in der gesammten Genealoge 
des Hauses Scheyern der Name. Hartwich unbekannt ist. Die von Lang 11. 66. im 
Pfalzgrafenland im Weilhart gesuchte Hohenburg lag in der Grafsch. Lurn: s. nn$. 
Monographie über Snben nnd dessen Stifter. * ‘ 
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in-dessen Söhnen Aribö ■•Y-' Palatinos + 1102,'et Botho CameS t- HQd dieser 
Zweig erlischt > : ! ■ \ . ■.' >• 

! Der Name Hartwich ward nicht iid Norithal, oder im Hansengau geschöpft: 
er kam aus dem Nordwald, vielleicht aus dem Harz, (Harudes! eonf. Reichart 
CharudesS.50) durch die Bojoarier ins Noricum, und zu den Longobarden. Wie 
öbigö urkundliche Notizen, die dem scharfsinnigen Scholliner vielleicht nicht zu¬ 
gänglich waren, klar nachweisen: so sind es eben die Dynasten von Begeh, die 
schon im VII. Jahrh. dieses Praedicat Ortwigi führten, und es auch nach Garantien 
übertrugen. Was wesentlich mit dem Ubereinslimmt, was wir schon in der Ge¬ 
schichte der Longobarden (s. Index) wahrgenommen. Ardninus und Rothar waren 
▼om Geschlecht Arodus, und in die Lombardei eingewandert Ardwinus Tyrannus, 
in Italia wurde von K. Heinrich II. ao. 1013 bezwungen: h. f. I. 209. ' " 

Im Hause Abensberg-Bogen , weiset Scholliner (1792) mit Hartwicus I. Babonis 
filius c. 1030 bis 1150 fünf Hartwiche nach: darunter ad an. 1Ö47 Hartwicus 
Episc. Bambergensis. 

... I)ie„ Ottokare, Otagiri, Otto, Oltelini, Otlwin, Otzi. Autar, der 

.Longobarde. , - 

Die Bojoarier; germanische Zuwanderung: Otokar et Rufker (Rüdiger) Heimo et 
Otakar, Madelhelmus et Kazzilo Isenhart et Lantfrit, nöb. viri in Wallario (am 
Wallersee, wo st., Rupert o. 582 noch meist römische Insassen gefunden hatte) 
beschenken an die Kirche ihr Grundeigenthum c. 750. Cod. j. 40. 41. 

Romanen waren noch da, aber dieürk. des VII. und YUI. Jahrh. nennen sie 
-niehtmeh»: daher z. B. das nabe Dorf Welchen. 

' Otokar et Adalbert (Agilolfinger) stiften Tegernsee und UlmtnUnster. c. 750. 

Otacher mit Herz. Tassilo ao. 769 zu Botzen. H. 38. 

: Oadalger et Otagir Mitstifter von Scblirsee und Scheftlarn, auf ihrem Erbe c. 
770: h. f. I. n. M. b. 

</j Otzi Comes c. 788'Stifter der Abtei Ossiach unfern der Drau. 

n Nordperht Comes; Ostarpald, Otaohar, Otker etc. ao. 743 ad Apirinesseo 
(Abersee im Atergau,) fiir Mondsee, wohin K. Ludwig ao. 829 auf Fürbitte der 
Grafen Ernst (Noricus) und Adelbert, das Waldgebiet an der Traun, und an der 
Ischel geschenkt hatte: Cod. juv. 90. chron. lun. 70. 78. 
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Ottelin ad Undrimas, (an der Mur und Save; ao. 895 vom K. Arnulf Waltung 
dort belehnt. (III. $ ,10.) * 

Arpo, fil. Othachori comitis ao. 904, von K., Ludwig in valle Leubna et ad 
Muera in dominio ejusdem Otachori et ad Gösse, mit XX Huben beschenkt: (bei 
Scholliner: 1784.) 

Otochar vir nob., et Alta ux. donoamb. cum Adalberte II. Archiepisc. im 
Isengau, am Inn und ap der Mörn, cum urbe Talähusa sua propria. c. 930.. Codi 
j. 162 .r— 164. 

Otochari comitatus im Chiemgau ao. 959. 976. 181. 191.' ■: 

Ottwin, comes Lurniae et Pustrissae, Ahnherr der Grafen von Lurto und Görs, 
c. 950> Stifter der Franenabtei Längsee in Kärnthetl etc. . Die Otto’s vom Hause 
Andechs, Gaugrafen in Tyrol, und aussen an der Par; Scblrmvögte von Bräen, 
Freising (Otto fil. Pertholdi zu Ulmersfeld c. 1000: h. f. II. 517.) und Trient; 
(Rescb, Cdronini, Hormayer, Sinnaoher.) . - 

Ozinus comes et Otto fil. ejus in pnaedio Naunzel in forojuL c. 1000. Cod. 
juv. 241. Topogr. Matrikel. 

Otachari comitatus: — Ozini et Chadalhohi adTrunam (bayr. Traun) Taohentt 
See, Peting, ad Merina (Forestum Heit,) und deren zahlreiche Nachkommenschaft j 
ao. lOJf Cod. juv. *||. 

Dübiiat liess die Otokare unbeachtet; vielleicht wegen Mangel an Urkunden 
darüber. 

Die Markgrafschaft an der Steyer war der Ausgangspunkt der frommen 
Ottokare, und so, zu Ende des XU. Jabrh. für die Babenberger jenes grosse Veit*» 
mächtniss, das mittels des Sömmering die Lande jenseits bis zur Adria mit Oester¬ 
reich verbindet. Fast gleichzeitig mit dem Erlösdien der Ottokare von Steyer, 
der Repraesentantea der Grafen von Chiemgau, und der Playn-Beilstein, war durch 
Erbtöchter der Name Ottokar auch in die Dynastie der Tschechen, der Przmyslj 
Übergegangen: Ottokhr I. und Ottokar H. Der.Name Otto war seit c. 1000 im 
Hause Scheyern-Wittelsbach viel üblich geworden. Adoaker, Führer der Heruler; 
dessen Bruder hiess Arnulf; zog zur Zeit des hl. Severin c. 476 durch Noricum 
nach Italien. Autar der Longobarde ist Odokar in Bojoarien. 

Ottokar, (Odo, der Grundeigentümer) hat im german. Recht allenthalben den 
Aribo (Erben) im Gefolge. 
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Zur Wahrung des über das VIII. Jahrhundert hinaufreichenden Daseyns 
der Dynasten von Playen und Beilstein. 

(Fragment.) 

Indem auch Lazios die Abstammung der Playne bis in den Hausengao ver¬ 
folgt, ond die Beilsteine ans Rheinfranken herbeikommen lasst: ist er ganz recht 
daran. Im Nachlasse der letztem war ja auch der comitatos Peiistayn cum nrbe 
Puchsekke et cum Domo Cleperch: (heute in Churhessen) Calles. Diesen Dynasten 
möchte auch angehören jener Grimbertus comes, per concessum Pippini Regis, qui 
ei erat valde familiaris, in : villa Papinga (Babing) am Teisen- oder Grafenberg ge¬ 
sessen: o. 760: (Cod. jnv. 24. 40.) Ebenso früh begegnen uns im Ober- und 
Unterland die Luitolde und Wilhelme. Aber im Salzburggau', und zunächst auf 
Playen sind von an. 927, 976—1100 die Comites „Kerhoh, Wilhelm, Liutold“ be¬ 
reits ununterbrochen, und unverkennbare Playen, der Luitolde allein sieben von 
1100—1222: (Cod. juv.) Und eben so alt sind im Hause Playen, und. zwar in 
jenem Aste rechts der Donau, um Passau, und in Oesterreich Verzweigt, die Namen 
Werinher, Bernhard, Werigant, Wecil; dahin gehören unter andern der Dynast 
Weriand: (Truta clari generis, seine Gemahlin:) c. 1000 zu Cöting an der Enns; 
der Dynast Werigandus de Reimthingen, (bei Schürding:) „vir conspicuae nobili- 
tatis an. 1150, und dessen Enkel Werigandus zu Moosbach und Weng c. 1200 
bis 1235. Sehr wahrscheinlich muss auch der Abt Werigand von Michaelbeuera 
an. 1072 dazu gezählt werden. (Cod. juv. 290. M. b. UL 423. M. b. IV. 220. 
222. XXVIII. 113. 164. 149. XXIX. 341. 

Um das J. 1100 verschwindet aus Kärnthen, dort geächtet Wegen des an 
Brzbiscb. Thiemo begangenen Frevels, GrafWerigand vom Stamme der Thüringer: 

> (8. dessen Schemen) und im J. 1120 erscheint zu Wien in einer Urkunde des Markgr. 
'Leopold unter den Zeugen ein Werigand Comes. „In andern Urkunden (s. M. 
b. IV.) von 1122, 1136, 1140 erscheinen Luitoldus, filius Werigandi Comitis: Lui- 
toldus de Playen, et fil. Luitoldus: Werigandus Comes de Plaigen; Gebhart Co¬ 
mes de Piugen.“ — Als ob es nun in dem uralten und vollkrüftigen Stamme der 
Playne bisher keine Werigande aad Liutolde gegeben hätte: wollten nun die ge¬ 
lehrten Forscher: Fischer zu Kl. Neuburg, und Filz zu Michaelbeuern, Vom Bar. 
Horroayer, und in den Wiener Jahrbüchern darüber belobt, in jenem „Werigand 
Comes 1120“ den Stammvater der Playne entdeckt haben. Graf Werigand hätte 
aber seine Grafschaft Playen: (ob vom Kaiser und Reich, oder von wem sonst 
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ihm verliehen y Wird nicht gespgt# äköbald seinem' einai&eh SrtHrt‘Luitold L> (?) 
übergeben, während gleichzeitig die Spanheimer, die erbitterst^ t Gegner -der 
-Thüringen mit deH (playnisd*efr)i€rafecb*ft Lebenau »taadeirSalzachi »beschenkt 
worden * Wären v wie Filz Hi'sfeinferh sonst sehr* schätzbare* Chrdhik wem Miehaet- 


betnrbn erzählt Viel Irriäl ahf emeto Blatte ktd üfcrigebs^ andereri Widensprüche 
im> Bache nicht' m gedenken; * Züi* Ueberflus^ tHtt iabe* ihun, im bhron.f noviss. 
sti. Petri 1772. p. 332 ^ 283. ao. 4117 eftt leiblichei* Binder de^ voti Fischet 1 , 
Hormäyer, und 5 Fflzy mlt t bezeidhnhte* Lditold auf; es galt einen Weinberg an 
4er Als bei Wien; * von weUliöhemZeilge« waren gegenwärtige ffngilbertus Marchid; 
Bngitbertus 1 Comes hailens« (WalsserbWg), JLuitoldus Corner de Pleigin, Adetbectus, 
frateT LuHpoldüs de Stamrinheim;Luitoldus -de Siestorfy (später aüch Cdmes 
auf MittensillO' Heinrions’Comes de Sehalalv et frater ejusSigehartos,*) nepoti* Geb- 
harti Com. (von Burghausen) etc.; und die M,: b. III. von st; Zendybesagen.ad 
an. 1159: „Comes Liutoldu^. de, Playen, jun. Meinhardus filius Domrti Luitoldi de 
Siestorlf.“ Wie nun? Mit welchen ölücksgiitern hatie nun der rätselhafte landes¬ 
flüchtige Väter Weri&and seinen 1 ‘zWell&n Sohn Adelbdrt, ausgestäftet?! r indem wir 


der Ueberzdugong lind, dass der 1 geächtete Werigandy der,Thüringer, weder in 
Unter- noch im Oberösteireich einf Unterkommen gefunden, und nicht «lehr, lilug 
war, irgend wdj> und «m wenigsten an der Seite des frommen Markgrafen Leopold, 
als Zfeuge aufsutniteh f glaubet) wide-dieSes fiespeito, das bereits auch «n der 
Isar spuckte, endlich und ein4‘ lür allemal 4iir Ruhe verweisen zu i können, i Die 
■ Abkunft’ der Grafen ns Beilstein. Und: ihre Blutsverwandtschaft mit Pjayen:' ,;san- 
gumenjuncti“ habnm wir im HI. Bd. der Reitr. 1833, und in den geL Ana.: 1842 
X1V; B N- 8: -t- ^15 besprechen: , möge insbesondere auch jene gemeinsame Fa- 
miKenätiftuhg^ralit. Lenuhatt in Forst,. an, der .Münk (M. b. XXVUI. 2. 240) nicht 
länger • ignorirti werden ,\ Diesemn verdenk hohe Staromvenvabdteehaft wind aus den 
theils gemeinschaftlichen y t^eilsi zunächst benachbarten; Best tauigen ühd Reihten 
beider Linien,eben so.einleuchtend?, als im Anblick der sich zu ACicbenfcallgd- 
genUberstehebden: Burgen?»der Playen auf der 'Gemeinv. und der Beilsteine auf 
Garlstein, an der' Bager? Uar.i i !! I. 'I. / 

■' Jenfer, Werigaodus Comes, der IThttriogfer; ad iBadilaeh, dessen wahrscheinlich 
einziges Kind, einer Tochter»: Hemma, ab den Grafen von Treffen. (Trtviuoy, hei 
Ossiaeh vereheheht war, gab ^prt absnlutione peccati, die GUterzuRadüach, an , 
den EtzbJ Goväd I- Rir das„ErssAiftihin? und erhielt hinwieder einige Hilfe im | 

--rr^—rr- J —hi—;t ti’ .. »Vit* > ,-M . . 1 . .1 .! ■;/ t *. 

*), yToroja )dif,.„f)pafig«r,“ (<Iie vop, der Laitpy) in Qbcrfialfen und in Bayern »fMpea. 


V 


Abh. d. 111. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. I. Abth. 
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Pongau: c. 1110. Dahin scheint sich Graf Werigand zurückgezogen zu haben. 
(Cod. juv. 282.) 

Die Grafen vonRebgau, welche man: (v. Freyberg und Ried etc.) ans dem Nord¬ 
gau herleiten will; sind aus den Gaugrafen des Aten- und Traongan hervorge¬ 
gangen: and sie sind Playne, und zunächst mit den Grafen von Boigen, (Binge, 
Beuge) mit Perneck, Rotz (Rachez) and Harteck, links der Donau, desselben Ge¬ 
blüts. Die Abteien Altenburg bei Horn, st. Bernbart, Geras etc. sind von den¬ 
selben gestiftet: von dem grossen Forstgebiet im Gfäll schöpften die Playen: 
Plagienses, den Namen. Der Codex von Cremsmünster weiset die Comites de 
Repgowe et Binge nach; die M. b. XXVIII, XXIX. and XXX, der Cod. ratisp., 
and die chron. Inn. et sti. Petri schlagen bezüglich auf diese Dynasten auch diess- 
ond jenseits der Donau, ein: was selbst von Kritikern in den geLAnz. nicht länger 
missverkannt werden soUte: N. 4. (1852.) 

Die Stifter der Abtei am Schliersee, und ihre Stammgenossenschaft. ^ 
Die Luitprant undPodalunge zu Burgrain, und Maxelrain. 

Ego — Adalunc simul com fratribas nostris — Hillipald, seu Kerpalt, nec- 
non et Antoni, sive Otakir — secularia negotia deferentes, k>cnm nobis eligiiaus 
commune haereditate nostra, sive parentum nostrornm, in vasta solitudine Heremi, 
qni dicitur Schlierseo, (nachher die Herrschaft Hohenwaldeck, im Bereich über 
Beyharting bis an die Mosach;) et ibidem —> cellolam more solito construximoB. 
Deinde — praedicta ecclesia per Episcopum Aribonem conseorata est. Episcopns 
venerabilem magistrnm Perhtcoz nobis posuit Abbatem, actum, in monasterio 
Slierse ao. 780: h. f. I. 79. Warmunt, der zweite Abt, ans" dem Stift selbst ge¬ 
wählt, war sicher mit den Stiftern stammverwandt: Warmont Abbas f 817: h. f. 

1. 183. Hierauf wurde Sindilo, ein Bruder Warmunt’s zum Abten gewählt: h. £ 

I. 106. Renovatio traditionis Warmunti Abbatis quam fecit Sindilo presbyter. 
Ipseque Sindilo — flrater Warmunti — renovavit pristinam traditionem Warmunti 
Abbatis et omnia in simul conjnnxit suam propriam haereditatem vel adquisitionem 
etc. Auch die Archipresbyteri, Johannes, et Heribert, wovon letzterer auch im 
Algä« ; begütert war, erscheinen bei der Ausstattung von Schliersee betheiligt: 
ab. 818: h. fr. H. 186. 187. Sindilo dericus — Hiltrud ejus genetrix, Hrad- 
iperht genitor haereditatem suam'in loco Sindilbnsir vel ubicutaque, ad Oratorium 
Christofen Martyris Dei ibi constructum in manus Aribonis Episc. tradilerunt: 
ao. 776. actum in 1. Tanna; h. f. II. 48. Die Ortschaften Sindelsdorf, Sindels- 
hausen, Sindelbach — in Oberbayern — zeugen von dem alten Besitzthum und 
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der fernen Abkunft dieser Dynasten; von welchen, zweihundert Jahre später noch, 
die Urkunden einen reichbegüterten Enkel nach weisen; der grosse Vermächtnisse 
an die Hocfakirchen von Regensbarg nnd Salzburg machte. Es ist der Comes 
Warmunt, der durch den Comes Hartwicus die Vermächtnisse vollziehen liess. 
D|er Antheil %• Regensburg war die Herrschaft „Riuti ad Oennm, in pago Sun- 
dergowi, in comitatibus Ratolfi (Andechs), Chadalhohi, Otochari et Sigiharti co- 
mitum“: (das Gebiet von Vogtareut: Ried I. 98 ) Die Schenkung nach Salzburg 
bestand in der Herrschaft „Grabanstat, in pago Chiemingowe, in comitatibus Oto¬ 
chari, Sigahardi et Wilhelmi“ (zu Playen), mit Waldungen an der (bayerischen) 
Traun, und mit Pfannstätten zu Reichenhall. K. Otto L hatte an. 959 diese Ver¬ 
mächtnisse bestätigt. Cod. juv. 181. 182. 

Warmunt presbyter et vir nob. — nach Aventin und Hundt stammen dieEn- 
gilberte, die Grafen von Wasserburg (u. zu Rot), vom Gr. Warmunt; u. hatte c. 860 unter 
Bischof Anno Leibeigene an die Kirche geschenkt: b. f. IL 376. Die Dynasten 
Adalung und Sindeo kommen uns gleichzeitig auch aussen, an der Abens ent¬ 
gegen (s. Schemen Abensberg). 

Von den politischen Ereignissen, welche die Stiftnng von Tegernsee herbei¬ 
geführt hatten; waren auch wohl die Stifter von Scheftlarn und Schliersee be¬ 
rührt worden. Ihre Verwandtschaft durchkreuzte sich allenthalben. Podalunc, 
Luitprant, festes bereits unter Aribo o. 776 h. £ II. 59. 61. 89. und Atto: 800. 
Podalunc et Reginhart tradiderunt in duobus locis, Machsminrein et Hegilinga, 
quidquid habuerunt etc., vielleicht von der Mutter ererbt. Eadem die Hrodmunt 
trad. ad Ehsingas (Exing) unum locum etc. Test. Rumolt, Luitprant,, Rihpald, Am- 
pricho, Cotafrkl, Adqlperht, Plidker, Sigiperht, Pemmo. Auch jene beiden Archi— 
presbyteri, Johannes et Heribert waren wieder gegenwärtig: an. 814 h. £ H. 158. 
an. 828. 274. 

Liutprant et filii ejus Podalunc, et Meginrat, vel Ascrih, — dederunt ad Isana 
monasterium — partem haeredilatis Podalungi subdiaconi ad locum Purcreine cum. 
mancipiis ex integro, in manps Hittoois Episc. Test, inprjmis: Rihpald, Liutprant, 
Priso, Sigipald, Apo, Meginrqt, Ascrih, Adalhart, Reginhart, Eigiletc. etc. an. 825. 
h. f. II. 258. Durch die spätere Urkunde, ad Sekipach, Podalung 860. 367. er¬ 
klärt sich die frühere; sowohl in Beziehung auf den von einander entlegenen Be-, 
sitz des Dynasten Luitprant »ad seiner Söhne, unten zu Burgrain an der Isen, (da 
auch: Rifwiuus p. 152), und oben an der Glon, um Maxefrain, an das gebiet 
von Schliers, oder Waldek grenzend; und in Beziehung auf die Verwandtschaft, 
welche durch die Zeugen repräsentirt wird. Dossfalls kommen auch dje gleich 
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zeitigen 1 Scfc'erikungeü in tief Umgegend, ‘’aifa : Harunbold ■ 1 'Zd' Atfclihg, Bellt, tu' 
Surider- und 'NödCrWichs, Hölzen, Hag ,'TaW, 'Beyhartingy PUrttlfiHgh. f.- II. 1 32’ 
—“70 'zd 'BerBcksiihtigen:'’''_!„U8er'homo,' : 9igB6trf de MahzelCeirt,’schenkt an:’il85 : 
ntfdi Bdichtesgüden.'* Avrtitii/ und Hundt erkennen in den 1 Nameli' Wallenburg 
und'iiVäHdelr;' j, Waldien 1 “, weiland römische Insassen, 1 und-leite*« die* fyätert 
rfelChsfreyen Hetren von'Waldeck und Maxelrain Von einander, ’tirid zuvörderst 
vön den Stiftefnvon Schlicrsfee ab: welchen auch, in seineri hist Abhandlungen: 
„Geschichte der Herrschaft Waldeck und "des Chorstifts Schilfers“, München 1804, 
H. v. Obernberg folgt. 'Die M. b. T. V. beginnet die Gründung des Kl. Beyhar^- 
ting bm das J. 1130 mit der* adclichen Matrone Judith», Gemahlin des Tageno de Pi- 
hartingen, (am Wald!) welche unter andern das „praedium Gezenes 11 ': nach unserer 
Ansicht’„Gschnitz“ bfei Steilinäch am Brenrter, schenkt,'und so in Ihr eine Enkelin 
der Dynasten des Innthals erkenneh lässt: Dife am Beyharting gesessenen Mini¬ 
sterialen:' de- l’erga; de'Liuthiarestorf, de Milingen, die Stäfchferrt de Rute*, die de 
PerdesUlrf u. s. w.; welche Dr. Wiedemann (Monographie Beyharting in v.Deu- 
tinger’s Beiträgen B. IV. 1852) hervorstellt, haben- sich mit dem "Kloster in den 
Nachlass jener Dynasten getheflt. Als erster Propst vbn Beyharting-WirdHert- 
wicus Purchrainer 1180—1I8ß. ’aüfge Führt: immerhin "merkwürdig. 'Burgrain War 
einst die Haft der Kaiserin Oda, nach der Tradition. Wie Wenige, in "Bayern' 
selbst, kennen die uralte Veste; und 1 in deren Obhut, die Cella st. Zendnis, (Isen}, 
einst vielleicht oin Tempel der Isis? " ■ 1 ’ * • i: • ■ 

t .. •, ..» .1 t ... |. .. i • . ■ : •• -• l!-' ■ 1 : * .-. . ’ • dl 

. ■ ' . . *j . . i i . . ' » •». . M ( * - ‘ <t! 

Die ÖyMSten Meginhart, und Manhart, in Bayern und Oesterreich, aitoh 
' 'Im Hatlse Farcnbach nnd Netrtfalrg am untdrh Inn. 

. v 

''' Alfeinhardus, comes'nobilisshnus ad Poh (Atlenbüch) in pafgo danubienSi, Olim R. 
Pfpinoet Oltilone ducer c. 740:’Cod. jnv. 3Ö. ' " : 1 .. • 

Meginhart, et Erchänfrfta uxor. et Mad&lhart (vielleicht der "Gründer von Ma- 
dalhartesdorf an dör Labet; -und so zu Hähilinga VerWandt)filfus trad. tertiam 
partem in 'Villa -MeginhirdeShusir, in pagO Gnihzingaude etc! an Mondsee:" 773;" 
ehren“ hin; 17. v " - ; ; ' v 

Meginhart dortat, än' Passim 1 , Sub Batdferico Eprsb. 1 haerediiatetn ad SulZipadv 
cum ebdfesia'774." lff. b. XXVHI "2. : 17. ' 1 ' • • • ; :,i< - 

Isanperht,' Oatilä 'Uxl ' et eorurri filii Mekinperhf et Odalker trad.- in 1: Phru- 
marm ecclesiaih- etö; 1 -ü. ’^9(>.‘ h; f. II. 124; *'- !- 
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• ,! MegmfHd wirdt aa. .793; <uoa C#*l i lGr. ünks der. Dom* gegen/die Avaren 

eatscnddL .1 ■ I .in:i< -iii;:!." V ._•.■! - 1 ». «•,»'-«,{ . •■<) ,u ,;i ,, {, 

Meginperjhl ;t» ad Eiinfeslohjc. 800. H.ul46i>. . iti-m*}. - * ui ..1 ... 

1 Mfeginhart, abbastiTegarinsco,-ermussbbnaehbarte ecolesiaset deoim« nach 
Freysing zuriickslellen: 804. h. f. II. 92. M. b. VI. 151. 1 , 

1 . MegiabaM abbwv et Cutodhfcrt et Reginhart et fiUus ejus Bitte communis ma- 
nibus trad.itin I, Huckinperc. -e. 806. b. f. II. 147.'(Hekenberg;) ; 

. Megioharty zur JBrgoltirrg,.wegen Feringylan der Spitze der Zeugen: 809. 229. 


Derselbe: 1 453. 1Ö4: >’• v ..» .<•• . ■ m i 1 ■ •_ >\(. 1 j.i 

Heito Cum fretTe ürtuuigo, (Hartwioh) etc. trad. -an Meadsee .ad Sulzipab, in 
pago Quincingauue an. 827. dironw l.,67. . <,!"■>!!•’/ -->i . un n ).| i • ■ ,U .t-._ t . 

Iring, Fridapurc, conj. et fil. Meginhart ad Hreode, Tankirchert, Asche. Elpach 
an. 848 h. f. II. 330. Meginhart cpuies a,d Dibninga c. 870. 368. 


Hitto Abbas XII. zu Mondsee 852. chron. 1. 84. 

K. Arnulf stellt an 890 demBisthumKegensburg die Güter im Kinzengau in 


der. Grafschaft HmneJfe .2urücki:.,Megfnbaflt (©qm., lest-,Mied; <?ode rabsp. j. 72. 73. 

Meginhart* cQmeft paiatinuK< in Marche et, Quinzengowp ,870—890. M, b. 
XXYUI.; 100iwDUbtiat\lIi99.. j ,i .;J * •, , •, i. ... . 

K- Lndwig schenkt auf Fürbitte der , Grafen Dabo und Megin.ward nach Be- 
gen6burg im Ma|lg-n<m4 iAntesengan, in der,!GrafschaftJsepgrüns, an. der Marche 
lupp, MnnMig,umb Malehing. an. 904. ,Ried, I. 88..- •: j .. , 

.. Meginhart!: comes,«m Lambach .und Welp:, und . um Schärding 947n~985. 


Ried:, 1. *74. 88i 247. n 1 t 1 ■ > . ( 

Megingiiteii comilatnei an de» gr, Yils: 227. Cpd. j. 189. 144. Als Enkel der 
1»o’s>!«fid>Slarnhoj?f<. •••’ v> ; .• , 1 . .•« •. .<i , .. 

. Jleginbardi'tomitatus, ob.«ad «ater.der Enns: 933. 964. 970. Qod. j»v. 142. 
m.2»Ök.i.tWnyH.>i . •u-.iM- h.v . : -.mm • . 1 

, Die Pfalzgrafenwürde der altem 1 Dynasten v#n Moosburg ,nnd Tulbaoh (s, die 
Waläuitg> nicht au\vcrlYe<keeln mit den spätem von der Semt-Ebersherg Moos- 
bürg vom: Hau«W Andechs,'scheint, upf die, Dynasten von Fsgegbacb übergegangen 


znseyn. 1. 1 . >, ,• ■? ;■ 

Diel Megjnharde- zu , Farenbaoh • treten .in dar, zweiten Hälfte des X. Jahrh; 
hervorrM/bi IV.-is: aucbiMor« über Farenbach, Lambach and Puten, Dubuat II. 212. 
„„Meginhirt nowes, n«ch unter.Risch- ;Altwin zu ,ßrixen : c. 107Q. i 
, Die.Stennnverwandtsckpft,der;über--das YIU. jabrb. hinaufreichenden Dynasten 
Meginhart und Manhart in Ober- and Niederbayern ist klart, aus denselben giengen 
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die Grafen von Farenbech, Neuburg, Schür ding, Lambach and Pttten hervor; bei 
dem Gieichlaut der Ortschaften Manharts-Berg, Manharts-Stätten, Dörfer, Höfe ete.- 
in Bayern und in Oesterreich, dort links der Donau, liegt es nah, dass dieses 
weite Gebiet: Ober- und Unter-Manbartsberg seinen Namen den frühem Megin- 
harten verdanken mag. 

An der Seite des Erzbisch. Adalbert II. von Salzburg, und bei dessen Güter- 
verhandlungen an. 923—935: Cod. juv. p. 128—148—156 erscheint an der Spitze 
der Zeugen öfter ein: „Moymir oder Moximir, comes“. Wir sehen in diesem slavi- 
schen Dialect einen Meginhart, der also, wenn er nicht dem mährischen Fürsten¬ 
stamme selbst angehörte, unter den bayerischen, oder österreichischen Meginharten 
eingereiht werden müsste: vielleicht ein Parenbach? 

Summarium: 

das durchlauchtige Haus Scheyern - WilteUbach betr. 

Aus der hierüber von uns aus den Quellen, mit Rücksicht auf die bisherigen 
Systeme, verfassten Monographie' ergibt sich als Su mma rium folgendes: 

Es genügt vor der Hand, was der Philosoph Conrad zu Scheyern (f 1241) 
von der Einwanderung der „Schiri, antiquissimi Germaniae populi, cum Bojis, 
Duce Theodone (Dieth) etc!“ gemeldet hat. Weder Conrad, noch Aventin, hatten 
die Hülfsmittel, über die Scheyern aufwärts zu forschen; desto redseliger ist 
Aventin abwärts geworden. Bin Liutpald (I.?) lebt zur Zeit Tassilo’s H. c. 770, 
auch mit Colonien, ad Pogana: (im Wald,) nach Grundbesitz und Stammgenossen¬ 
schaft zuvörderst dem Unterdonaugau (dort an der Aitrach fhtdet die Scheyrer 
auch von Lang) angehörig: ist auch an der Glan, im Hausengau: (Luitpald cum 
ministerio) und an der Ilm begütert! Liutpald Comes (807) et Missus Caroli M. 
et Ludovici I. Regis, in vielen placitis; also zu Schlichten und zu Richten, ist 
unter den weltlichen Optimalen in Ober- und Niederbayem, der Erste: ist Frie¬ 
densfürst: (hist. fris. n. die reichhaltigste Quelle dafür). Ihm zur Seite gehen hi 
vielen Verhandlungen noch zwei bisher nicht beachteteLiutpalde,(Vater und Sohn?) 
unverkennbar Stammverwandte („De illa familia Adalhareshusana, cujus pars foerunt 
Liutpaldus Comes, et Liutpaidi ömneS quotquot tune vixerant: Dubuat L. I. CL HI.: 
s. Sch. Allershausen.) Liutpald I. f 827. Liutpald H. Sohn, oder Neffe, Marchio, 
ist zugleich Kriegsfürst; er füllt ao. 907 hochbejahrt. Hg. Arnulf I. sein Sohn. 
Engildeo? Zur Einschaltung der Herzoge Ernst I. und n. (Noriei) in die Scheyer- 
ische Stammtafel fanden wir kein Motiv. 1 " 
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Schlussbemerkung. 

Um düe ftlr unsere vorliegende Schiassabhandlung, sammt den Schemen, be¬ 
stimmte Zahl von 10 Druckbogen nicht au überschreiten: ist alles weitere, zur 
Genealogie, gehörige Mannscript zurückgelegt worden. 

Nun komm en uns aber eben, (den 12. OkL) die seit Juny d. J. erschienenen 
geL Anseigen zu, worin« in den Nr. 39 und 41 aus dem Sitzungsprotokoll der 
hist. GL der k. Akademie vom 18. Juni d. J. unter andern: „Bemerkungen über 
die Genealogie und die Besitzungen der Grafen von Falkenstem und Neuburg, von 
Dr. Buchinger, k. Hofrath“ abgedruckt sind. Im Eingang nimmt der Verf. von 
den fünf erlauchten Geschlechtern aus der Zeit der Agilulfinger, darunter die 
Huosier und Fagana, Anlass, auch von den Grafen von Falkenstein und Neuburg 
zu sprechen, indem mehrere (?) Geschichtschreiber sie für Abkömmlinge jenes Hauses, 
(zu Fagen) erachteten. Von den nun gedruckt vorliegenden genealogischen 
Schemen betrifft auch wirklich eines die Genealogie Fagana, als deren Ausläufer 
wir die Grafen von Neuburg und Falkenstein bezeichneten. Wir hatten nämlich 
schon Mitte März d. J. das vollständige Manuscript von der Abhandlung und von 
den Schemen, zur hist CI, eingesendet, unter deren verehrt. Mitgliedern dasselbe 
bis Ende Aprils ciroulirte. Indem also auch Hr. Dr. Buchinger zu dessen voller 
Einsicht .gekommen war, beliebte es ihm, auf jenes Schemen sein besonderes 
Augenmerk zu. richten. Wir möchten Uber vorerst fragen, ob, und wo, irgend 
ein anderer Genealog, oder Geschichtschreiber auf die Idee gekommen wäre, vom 
Hause Fagana die Dynasten von Neubttrg und Falkenstein abzuleiten ? Vor der 
Hand müssen wir gegen Hrn. Dr. B.t uitd das widerführt diesem industriellen 
Forschertalent wohl nicht zum erstenmal: —~ unsere Primitive sichern. Zudem 
scheint S. 332 derselbe etwas confus gelesen zu haben: denn wir haben den Sitz 
der Grafen, als jenseits Aibling; ob Au, und nicht Aibling als ihren Ortsbesitz 
bezeichnet. Wenn nun diese angeblich kritischen Bemerkungen den Zweck haben 
sollten, unter Zugrundlegung einer vom Pröpsten Rupert Sigl zu Weyarn herrüh- 
renden Stammtafel über das Herkommen und das Besitzthum der besagten Dy¬ 
nasten etwas Neues, Vollständigeres, oder auch nur besser Geordnetes zu bieten: 
so hätte der Hr. Verf. vorerst dahin deuten sollen, von woher er selbst wieder 
schöpfte, nämlich auf unsere Monographie Uber „die Einwanderung und Verzwei¬ 
gung der Dynasten von Neuburg und Falkenstein in Bayern, als Herren von Herran¬ 
tenstein in der Ostmark: — und zwar in denselben geL Anzeigen des J. 1840 
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Nr. 246 — 250. Zar Wahrung der Geschichte, und im Interesse der histor. Classe 
selbst, glauben wir daher, nachheläo iZUiimüssen* was Hr. Dr. B. zu beobachten 
nicht Tür gut fand: die Hinweisung auf jene nach Autopsie und Urkunden sorg¬ 
fältig bearbeiteten Monographie «der, Sowohl fh Bayern bis in Oesterreich auf«- und 
abgekommenen Dynasten'von Neuburg und FalkeMstein^ lund I auf das' sie betreffende 
Schemen in der vorliegenden Abhandlung. 'Die" Vom Propst Slgl entworfene, erdt 
mit deni'J. 1017 mit einem apoohryphdn „CoinasPäthö litt, 'beghmewde'Siaininitafel 
beschränkt sich auf einige bekannte und genanhte, 'und auch mietet 'genannte Fa* 
milienglieder, bis 1272, in'Bayern: von dendn rri Oesterreich und ■Satzbudg, Von 
■deren fruchtbarer Verzweigung'mit’den Grafen"von Oeilsteih und Playeny und 
sofort vön: den erworbenen Herrlichkeiten' im Lenken-'und Unkbnthalei 'fhier on 
den Salzquellen:) im Vogelwald, (Eisenbau,) auf Rakchdnberg, 'Garberg urid'Tetel* 
heim, ist da keine Rede: "noch viel weniger'vdn "den'spätem Schirmvogleien ih 
Oesterreich links der Ddnau. Ob nun Hr. 'Dr. B.' all’ 1 diese Mängel semes Ge- 
währsmdnns durch seine ^Bemerkungen“-«• nur einigermassen erheblich und klar 

— zu ersetzen im Stande war—? 'Die oberflächlichste 'Entgegenhaltung wird 
darüber Bescheid geben. Bei diesem Anlässe glaubt Hr. Dr."B; die Gelegenheit 
benützen,zu müssen, (S. 333 Note,) in seiner AbhandMngl-über die Grafen von 
Beilstein und Bnrghausen, (akadem. 'hist Denkschriften 1851) 1 „einige Druckfehler 
berichtigen“ zu können. Unbegreiflich! Ist denn'nicht >jehe ganze Abhandlung, 
als ein offenbares Plagiudi aus der Chronik von Michaelbeuern von M. .Filij -und 
ausserdem ihrer grellen. hist. 'genealogischen uhd geographischen Verstösse wegen 

— ein Druckfehler, dessen Unterlauf in die Denkschriften die tust. Classe, nach 

sorgfältiger Prüfung, sehr bedauerte. Sollte siete Hr.'Dr. >B. an-'diesen Vorgang 
nicht mehr erinnern wollen? Dürfte ihm seine Stellung im Reichsarchive "für seihe 
literarische Thätigkeit nicht einen angemessenem Steff bitten? i 


TTT7 ; . ] 1 >• U t i: •*! 
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König Ludwig und Herzog Rudolf 
vom Jahre 1315. 


I V.. ’ 


•' Voa. • ' : *.\ 1 -t 

Karl Augnät MuffaL u- 


* * * * ■ ■ *' ‘i ii * * , . 1 •' \ j ; * • V 

Bergmann in. seiner beurkundeten; .Geschichte von Mönchen (Ur¬ 
kundenbuch pag. 50 Nr. LL) und nach! ihm v. Panzer, als ,4er unge¬ 
nannte Verfasser des Versuches Über den Ursprung und» Umfang der 
landständischen Rechte in Bayern (im Urkundenanhang pag. 3 Nr. I.), 
liaben eine Urkunde König Ludwigs 'des Bayern vom 19. Juli 1315 
bekannt gemacht, worin derselbe seihen lieben 1 ghtretfen Freien/ Dienst¬ 
mannen, Rittern/ Edelleuten und d<?d Bürgern zu Mönchen, Ingolstadt, 
Wasserburg* Weifteim upd^J^uidsbQrg die Versicherung gab, er sei es 
ihnen schuldig, sich mit seinem Birndui;,,Herzog Bq/öplf, um^ Jessen Ge¬ 
mahlin nur unter def Bedmgmg. za ibferiohten und an vereinen, dass 
Alle jene, „die in irem Aid und in irer 'Ainttng sind“, m> dieselbe Be¬ 
richtigung und Sflhhe milanfgenömmen wetden. ' " 


■ 1 * 1 • - - - * - 1 *;.» 1 ’ w . , •; • r , • ; ^ 

,, Ueber den Urspruiyj dieser Einigung ist man bisher nicht im 
Klaren gewesen»! denn. dig Schriftsteller der Geschichte der Landstände 
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scheinen denselben in jener Stelle des Sühnebriefs zwischen Ludwig 
und Rudolf vom 6. Mai 1315 zu suchen, in welcher es heisst, dass 
alle Edelleute, Dienstmannen, Städte und Märkte, und alle, die in dem 
Lande gesessen sind, oder, jtjjiflt, gefrören, (jbeschworen haben, dem- 



Aus dieser Stelle geht meines Erachtens nur soviel hervor, dass 
Adel, Städte und Märkte im Allgemeinen zur Mitwirkung der Aufrecht- 

__ *il .l>n /l !.' i■ j '^i 

*) Dr. Ignaz Rudhart in seiner Geschichte der Landslände in Bayern Thl. I. 
p. 73 sagt: „Versuch zur Sühne 'ward von Edlen und Städten mehrmals 
gemacht: so im 13lo,*m Freitag {itft, wie es Fischers Abdruck hat, 
statt Eritag) nach dem Feste der heiligen Kreuzerfindung zu München, 
um welche Zeit alle Edle, Städte und Märkte des Oberlands auf einem 
Tage sich schworen, gegen den der beiden Herzoge zu seyn, der die 
" ' ' Thbidigung tfberfhhre'“,' tihd'ftihrt'über diesen Ritter— und Städtetag die 
1 Urk. Nr. XV. in der Geschichte des > Haustertrigs von'Pajviai an, welch# 
; . ' kein« ändere ist, «bei» der Süjbpebrief vom Eritag npch }(reu^erfi^djung 

/■ .i «j (& Mai). y .!'i i ' • •!. / ; , ! n -.!•ud 

C ..Von Freiberg; ip ?piner,Geschichte der bayerische^ Lfndstände Bd. L 
_:, ;i S r 178 on^.l79 ;gibt den Inhalt des Sühnebriefes vom 6. Mai, und schliesst 

. , „Wenn einer , der Brüder diese Theidung überführe , so sollen alle Edel¬ 
leute,^Dienstmannen, 1 Burg und Städie und Märkte Änd alle im Lande Ge- 
1 sessehen dem'ändert beholfen seyn.^Wasvon allen Edeln Hmd Unedeth 
_ l: beschü’oreü würde“, -- lind''Webt daüÜ ein paar Zeilen ivelter unten, 

: ; 'gleichsam fcts Igäbe er den Irihtdt, einer ändert) Urkunde ,;jieuei}ding* an; 
-i” •. '/„Um* 9ä schwören u«ile;Edieq\, Städte» up4 Märkte des Oberlepdesq*^ 
einem Tage zu Münchvp) sjch, gegen, jep^n, def beiden Herzoge, der die 
Theidigung überführe, zu erheben“, wozu er gleichfalls die Urk. 15 in 
der .Geschichte des Hausvertrags von Pa via citirt. — Man sieht, dass 
beide Schriftstefler, welche die Urkunde vom 1 ’lÜJ'Juli kannten, di^ darin 
11 erwähnte Einigung aiis 1 der Urkunde Vom BiMäiahleiieten. - i: >!• ;/! 

r ’■ 
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Haltung : der in dem« SUhnebriefe getroffenen Bestimmungen auifgfefordert 
wtodettWareh’,gleichwie schon früher in ifibi^ioMnn FäUert den* Adel 
itlltfinals' hieet*berufen erschien, Während jetz« in die Reihe der Ge« 
#SftrfeU6er auch Städte und Märkte fievbeigezogen Wurden', ohne das« 
man tluS : ihrem' 1 eidlichen Versprechen der Beihülfle die Folge .ziehed 
könnte, Adel und Städte wären zur Ausführung ihrer Aufgabe söbon 
am 6. Mal in ein eigenes Bündniss getreten. 

** 'i ’ : '*. » ■ J . j t . ' : n! '»V , H 1 ; i 


Zudem bliebe es gänzlich unerklärlich, ; tvaram König Ltidwigam 
f9. JtiIi eine Sühne mit seinem Bruder «Aussicht/ stellte, mit dein er 
siöh : ja erst am 6. Mai unter 1 der Gewährleistung aller derjenigen,; di# 
in dem 1 Lande gesessen sind,' vertragen .hatte,rund' daks fer in dieber 


künftigen Versöhnung nur den Adel und eine gewisso Anzahl Städte^ 
die in einer Vereinigung sind, aufzunehmen verspricht, müsste man aus 
ällen diesen'Andbutüngen nicht den Schluss ziehen, dass seit dem 
6. Mai,' dis 1 es^um Vollzüge ’dör VerträgS-Bestimhiühgen kömhien sollte, 
zwischen den beiden Brüdörn rieue Zwiste ausgöbrocheny uhd SViddet^ 
holt Verhältnisse eingetreten seyri 'müssten , 'die 'es nöihij? machten, def 
kaum geschlossenen friedlichen Uebereinkuhft eine neue folgen zu las 1 


sen; Verhältnisse, welche inzwischen den Adel und die Städte Verän^ 
lasst hatten, in eine, besondere Einigung zu treten ? deren Zweck kein 
anderer seyn konnte, als mit allen Mitteln dahin zu wirken, det Un¬ 
einigkeit zwischen den Brüdern und deren verderblichen Folgen, worunter 
eben der Adel und die Städte am empfindlichsten litten,' ein Ziel zu 
setzen. 


r ( !. k * • / f ■ ; - 

Diess wiM auch durch eine bisher unbekannt gebliebene Urkunde 
bestättigt, welche über die Vorgänge nach dem 6. Mai tfn treues Licht 


verbreitet und desshalb. unten vollständig mitgetheilt werden soll. 

- C;i I ,, ... u .... , .. 


Ehe jedoöhdufihrenlnhftH des nähern eihgegangen Vvird, scheint 
es nöthig, einige geschichtliche Daten vorauszusobicken<< >i'i <’> u -w 
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Ala Ludwig nach seiner Wahl, zn römischen König nnd. paghiden 
tobten: siegreibhfenKämpfen gegen; Minen Mitbewerber, und Gegner 
sog Friedrich von Österreich wieder nach Bayern euröekhehrle ; ;und 
seinen feierliche*: Einzug in München hielt, ward er . von seiivew Brtrtef 
Herzog Rudolf an der Spitze der ganzen Bevölkernug . der Stadt festlieh 
empfangen. ; , (l , (l 

‘ - • • > • . i i i.i-j 

Unter dem Scheine brüderlicher Zuneigung sich einander begrüs- 
send, fehlte beiden die Aufrichtigkeit der Gesinnung; denn wahre Liebe 
schreibt sich nicht von gestern oder vorgestern her, und so brach) depp 
auch, in den nächsten Tagen der, alte Zwist wieder las, der nicht 
gab, dass: beide Btüder langte beisammen in ein und derselhen. Stadl 
verweilen sollten, i • ' 

*' ' ' ' , * • ' .. * i , » 

. t Der König, ejngedenk all’ der Unbilden, die ihm jüngst und sonst 

vor seinem Bruder widerfahren waren, hätte diesen gleich mit. bewaff¬ 
neter Hapd angegriffen, wäre er nicht yon^dea Münchner Bürgern da- 
yee abgehalten : worden- Grollen^ verliess Herzog Rudolf mit seiner 
Gemahlin die Stadt und zog mit seinem Gefolge nach dem festen Schloss^ 
IV^fratshaRsen.. , ■ 

;’* ' t . • ‘ ' 1 '/ . *) ; * " } ’■ 1 

Der vermittelnden Bemühung des Bischofes Konrad von Freysing 
gelang es, dass die Streitenden sich durch neun Schiedleute aus der 
Ritterschaft am 6. Mai zu einer Richtigung verständigten, deren oben 
schon gedacht ist. 

.iriN 1 -,. 

, Allein was half ein schriftlicher Vertrag ^ wenn der ( Wille fehlte, 
»hn gu erfülle^?,. , , , ; , „ . ; )j v . „ 

' i '" '* ■■ . }“■ \ *.:■ w 1 , * . ,*) I ■ , , 

Das geschriebene Wort war nicht im Stande, die feindselige Ce- 
Sänung zu banne«, und bald erhoben sich neue „Irsalpqg Anläufe“ 
zwischen beiden Firsten.: - - i > , , 
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1 f: Klagend'wäüdte jeder.'skh' an Mi®'€t»ndej' der Vertrag sei 'een 'ihm 
■überfahren wordene Jeder forderte sidbei ihre n<be sch wömen Pflichten 
auf, ihm zu helfen und beizustehen, gleich ält tob'difese nicht selber 
gesehen hätten, dass auf beiden Seiten gefehlt und der Vertrag über¬ 
trete» wörddn.-; -!'■ • • '>• >< .1 ->\ «••. * ! r - ' >• . 

-■ ■ '■ •” i .. ■! Mi • • •. > 


Um diesem trostlosen Zustande, der, wenn tr Boeh Hager dauerte, 
»och grosseres’Unheil befürchten liesb, ein Ende zu mäbhen, fässtO 'em 
Theil des Adels imVeietneimt den Städten München, Ingtilstadt, Wafif 
serburg, Weilheim ünd Landsberg dän' Entfcchlüss, i wie eis ihre Treue, 
das gemeine Frommen, und vor allem das beschworene Wort lihded gef 
bot, Land und Leute von fernerem Verderben zu retten, und vereinigte 
sich zur Ausführung dieses Vorhabens „ ded FSeytägs an saht Marga- 
heteri Abend“ *) zu einem Bündnisse, an-welchem Alle Theil nehme« 
sollten, welche es-redlich mit den Fürsten und dem Lande meinten, f 

- " Y'.< v.ti je'>) ' '’i (,’i • 1 ■' i: ! ■ ;i‘ ! U " : n : i>- ::-..i > 


i< Vornehifalioh’BÖhäint/ Herzog Rudolfs'Haltung und der darau* enf#- 
nprangene Verdacht, ■ dass - er mit seines: Bruders Feinden ein geheimes 
Binverdtäiidntss unterhalte, die Landstlnde bewogen zu haben; vor Allem 
■dataüf'zn drihgefty Aus den Händen 1 beider Fürsten aüd >ehe Fedted an 

u,;r.i;mia jii—li..;.—-■ ■ ’ ^ i;,' t !*m i i v ' m ' ; (■ ’ i. , "t * ■ 1 . ■ ' t 


[lülT 

\ I . ‘ 


.li 


-Juv 


*) Hinsichtlich der Feststeifung des Datums dieser ^Urkunde künmit zu er- 
‘ inherrt', 1 ‘ dass Pifgramfti seinem Catendarinm chron. Viedi! 1 afeVi pag. 234 


1 • luiehweist 1,4 dass bei Ürknadeft J Datier«ngen aaeh 4eml Margareten - Tag«, 
.! i der .dn • refscbiedeüeU; Tagen! dos; Monate* Julius j varnemhsb «ü > 112- <attd 
: , f9. gefeiert pird, der 12. JqUfS ppzuaehipen^ei, lgpmit -euch dfehjor 


;,i ,, sigen Stadtkammer-Rechnurigep übereinstiijimen, Detpnacbisf obig« Ur¬ 

kunde auf den 11. Julius an^usetzen. Da aber in derselben nochmal von 
einem kommenden Margareten-Tage die Rede ist, so kann Wohl nicht Üer 
gleich darauf folgende, sondern der auf den 19. Julius fallende gemeint 
-M i i ' ' Seyh,' Wätetfe Artnahmo öuch fcafeer LttdWigs"Urkunde■ väirt *9.' Jali be- 
> , kmtigtj , ‘i .ms i ■' -1 / 
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«4h au i nehmen, /von» dabee aus Laad «ad■» Heilten Verderben bereitet 
(werden; könnte, weün; selbei mitfremdbn.Leuten benetzt, würden i odbr 
in; deren Gewalt kämen t *y ' • , • lv ij .im 

~ i ’ t *r i • i ; / . * . * . % . •i* 1 i, *■ .1» *. ■ j ’* ,* j *i *=* § ^ 

Demnach wurde an König Ludwig die Forderung gestellt,,., a* die 
Stände die Burgen und Festen Lengenfeld, Rosenberg, Waldeck, Fran- 
kenberg, Waldau und i Klingenberg auSzoantw.orten. Herzog Rttdolf’ sollte 
«nshändigen: Wolfraishausen, Vohburg, Schwaben Midi Knüstein^ Auch 
Dachau wollten die Stände besetzen,< sö .dass keinen dferS Fürsten) den¬ 
selben gewaltig sei.. Abi 19. Juli sollte diese UeberantWortUng an! sie 
-geschehen. >.i. «■vl» . l ; ; •) ‘I ,.r-„.r. * ■ h 

, ' * , ,i' <\i 1 1 . r ! •; ‘ 1 ■ 1 ' T ! i ■< i■ ri ! 

- ; i Wollte einer der beiden Fürsteh darauf nicht eingehen; von dem 
müssten sie anriehmen,' dass er den andern überfahre m, und Land und 
Leut verderben Wolle ; und desshalb inüssteni sie > vermöge ihrer <ge» 
schworenen Eide dem andern Fürsten mit Leib und Gut beholfen seyn. 
Würdm die beiden Herren darauf eingeheüi und iihnen die genannten 
-Festen einantworten, wollen sie dieselben in deren Namen gemeinsam 
inne haben und besetzen* bis sich die Fürsten wegen, ihrer; Uehe»griffe 
mach Ladt der Briefe gegenseitig’ Geüugftiuang geleistet haben\ Würden. 
Was sie (die Stände) in letzterer Hinsicht festsetzen und bestimmen 
würden., sollen, die Fürsten halten, dass es zu keiner, Erueue^jiqg und 
»Wiederhplung der gegenseitigen Unbilden käme. Wollie einer .der Brüder 
.dagegen seyn, Genugthnung versagen und dem Aussprüche der Stände 
( sich nicht fügen wollen', 1 uni fortan brüderlich biif «inander ki leben, 
sollen die Stände dem andern Bruder die vorgenannten Fester! einant- 

i • t ' 

'Wörtern, und diesem mit Leib und Gut so lange behülflich seyn, bis 
ihrem Ausspruche Folge geleistet wird. ' , , 

J ( » ‘ ■),.*, :' . f ’ 1 ■ ■ ' ’ . 1 ..... t>n '' . v - 

.■4 Da dieser Verein ; zu, „gemeinemFrommen der Herren und,ihres Lan¬ 
des“ beabsichtigt war, machten die Verbündeten sich zugleich anheischig, 
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sich gegenseitig gegeii alle jene, mit LeihuncKGtit beüsustpben, welche 
zu der Dtirehfühnwg der festgesetzten Bestimmungen nicht i bßhülüioh 
seyn wollen. 

. 1 •' ' .■ ■’ : "• ■ • ■ ' : - ' I if ■ . . v.;i ■-*<.'} 

■ Kein Mitglied dieses Bundes darf ans denselben trefen oder in eine 
Sühne und Richtigung sich einlassen ohne - gemeinsamen Btaü>» ! Der 
Uebertreter soll Leib und Gut verwirkt haben, gegen den Bund und 
gegen den Füfsteh, welchem der Bund' behfllilieh 1 isti ' Wollten ’ König 
Ludwig öder Öerzog Rudblf Einem es entgelten lassen, dieser Einung 
beigCtretten zu seyn, oder Einen um irgend eind Sache mlt ilrignade 
begreiffen, so lange Sie in diesem Bunde sind,’Welcher Mlnnö «der Recht 
böte, und Den man nicht überführen möchte, als Recht wäre. Dem 
wollen sie mit Leib und Gut beholfen seyn. Alle Amtletite auf dem 
Lande und in den Städten sollen diese'Vereinigung verkünden,’ und 
Adel und Bürger zu dem Beitritte auffordern. 

- ’ • 1 Wer beitreten will, soll diess durch Brief und Siegel bethätigen; 
’wei 1 feigenes Siegel nicht hat, Sich unter eines Dienslmiannes oder .seines 
Richters Siegel dazu'Verbinden, und zwar vom-SO. Juli-am-inner vier¬ 
zehn Tagen. \ . . 

r,' •• V* x ” n •*» ! . ■ ü 1 ,J . •,[ ' 

Diese Briefe sind in dieser Frist dem Richter -und Rathe der Stadt 
München einzuantworten, welche jedoch keines Mannes Briefe) annehmen 
sollen, von dem sie wissen, dass er offenkundig mit Gefährde zwischen 
den Herren geworben habe. ‘ 1 1 " 1 ' u 1 

.-••i » r . ■ . •) ./ !•••• .vi' . r il it?>. h i-»/ 

’ Diese, Vereidigung' soll 1 Währen bis auf den Tagv an welchem ihre 
Herren lieblich und brüderlich Verrichtet Werden und darnach fünf Jahre 
lang, damit, alles gehalten und nichts überfahren werde. 

T 1 •* .♦? . *.J . 1 *’ i* f : .T: — *i' : ,/ 4 r A\ i * 

• Beide Fürste»- wuade« dseglefeb yog, .^m geach^^pen ^ünjbisse 
und" dessen Zwecken in'-Kenrrtttisageaelztv ,,, ou-m-i mhi, 

Ahh. d. Ul. CI. d. k. Ak. d. WiM. VII. Bd. H Abth. 36 
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1 König 1 Ludwig girig*wilHg' hufdieihmdröffhclon Anträge-ein, und 
■gab am j 19. 'duli den Verbündeten .die schön erwähnte V*fsiofteruag., \ 

-(1)1.0 *. (t .;• < 

Dass Herzog Rudolf keine solche Bereitwilligkeit gezeigt habe, 
‘Sieh in ' die 1 ttwtden "Ständet gesetztön 'Bedingungen buifügeiygibt der 
Verlauf der'Ereignisse zu eritennein .! :i> • üt. .iid-.j.*j |,.. u 

(1-0 )) •'.!: . ; i»;l[ 1.1/ JiiJ ,, 11 I r , , i 

•:i it« /i Ehei ues// jedoch.• dazu, ikfin, ,die - ^pt fpgp,; wpgep, ^^ief^uqg d$r 
.Festen undi'Schlösser jnitj Nachdruck,: zutp lYqj^g zp,, .wjpr^e 
dielhätigkeildaf'. Verbündeten durchi-dic; plö^zjich ,erfolgte fl Gefahr yqp 
lAussea'Aufnandere Weise.'in: Anspruch geppwneu. t> , ... f 

"•''i • *' " !l M) 'i »'■*.. j' *;: 1 11' , ’ ■ • hi.'i, liiiill 1' • j (I i. , 

„. (Herzog; iFriedr^ voq Oesterreich, (|ro}ite vop Schwaben aus in 
>JB^yerfi, eipzuf^llcp,,, ßpnig, Ludwig sah sich, jgenöttijgt^.'^uneben zjt 
verlassen und unter Augsburgs Mauern den ersten Schutz., zji suchep. 
Hier sammelte er seine Heereshaufen, welche, vor den Thoren ’iier Stadt 
das: lagert beaiöhertdj!:den;AngWiJiidpr.,Bernde e^rtplpn,,, JHejzog Frie- 
*taieb, i der voniiHoberschwemfnppg .dpr,Gewässer,jlil^ „zpg. fich : jedpyh 
■cnrflcky i mbiioi;dttad- es.;ziti, einen»,greifen.gehpfgipßn i® h-ii , v .r,:, 

jI*I ; i i *.*'i\ 

Nun beschloss König Ludwig mit den gesammelten Slreilkräftcn 
SeinemBruder Rudolf idie iFps^e«, da^srep Uc»pu/}gp|ip .diqsef ;( verweigerte, 
anit Gewalt:ahztinehmen. .mwur » 

ll!l ' : ''" N -I 1;!i! I ) U II -ijr: II!-.;. ü , / ,|. ■■ • 

Das Lager bei Augsburg verlassend, wo er ( noch am 18. September 
verweilt hatte,*) rückte er zuerst vor Vohburg uni schlug "in" der Ebene, 
did sieh (zwischeni diesem. Schlossci.upd ./dqnvetwa. ^eivi^rtel Stunden 
davon entlegenen) Ort* iHerd^l^AUpbreit^t,; ^jne. ( auL - t 

-- *Ar*/f «!• u!:.h-'Mj i(l i|.)U; iiiL* Ji’.ii,;. 

*) Böhmer Additam. ü. ad Reg. Ludovici. p. 317. 

: Von diesem Wierde 1 ‘lllhfrtb irt liätierert' geil 1 dkl' eignes* Amt den Samen; 

siehe ältestes Saalbuch in den Moa^ Baioj 36*4 ipag. 95t tr^ In dem SpaL- 

1 ^ 11 ' ’ )i« .b .!/. .1 I, .11) .11! .1, 
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L.i'i Da» Hoi/ Ludwig iwhi soinfcm.Bruder «icb^s-Outfs^r^, gähnte 
er ikou-äffr mm Mkußfl/ Septemtosii.die TBwrger u rtO*,,^feic&en >(i 4ie ;i ^# 
»Viitt^i^libh/ zii »l»efe8tigeni;iWld UW» iM: eine*vi^u<?nf^^ge^,|llgbeirfpllft 
peid •EeibdeijedtiR Haltpunkt zti benehmen, *ty^£ftfMPui ÄWJriefy W# 
Wette vorder Stadt .afeubrechwt, ftud iin >\ve^r4^f^p f 


- ■ 1 ' Mcridtebi 1 'Vö!^& l 'tW^enomrwin' , dn«i , tfebrocbwi.Wän,I zög .Iindwig 
börtuf, 1 'VDlr Kktkhutf, ‘ M4) W ab 1 -40/Oktober stand/ (Reg/Boid-tV. p»;395j| 
iüid^atitf' ^tH^'teS’fewade'’lofe auf 'Wolfiralshahsen/.we Uochi.iinmei! H*h 
toudtöf $eilifc *), rt fltft dessen' Betefcerimg»EÄae>iOktobßrs begonnen 

AV'"'' -vii! ii ii •» * * -tüiii AV>£iH , 1*» j i\ *ii< n J ,*> 

i! **-u- »;„ii M i/ **-: kiiiti ji!* ,■ •*:, t. : I» .*:i <1 b 

>-| : AlsifRnÜolf Hsflhy /daSser, ide^Ußbprnmcbtsiini ^ec (v l4nge. ; ketyeji 
Widerfcüand Qeisleni>könnß,i entzieh. er 9 / und| 1 .diw;Bpiig i . i geTffiHf;ib^d darauf 
iawdfctf Köitigs \Häftde.v\> u \ v•.*. > v ^*\ ^a» v» , •,. vt \* v; , .I,v.- u^w/il. 

wz '> •••.* vw*»\A v: .\\>A v:, » \ /v,w • \ 

Mit dämmte.de* Keata WeUratsbaußen , war„aHch, <\er letzte Hall- 
punkt Rudolfs gefallen, und somit die Hauptabsicht des Vereines des 
Adels ! lind 1 dür I fetädte^ : e¥TüUt " f ^ • i ■!. ;». .v i:..s..tl 


•>tiM it;i .«••:••• -i 


L 


•Ii 


' "Ö 1 ra'Ö&tspn ist ÄsU. 'iäViao Atafe toUhirt 
vide L c. p. 138. DaÄÄ MdSm'^A äusi'König Ludwig^:-oben 
angezogene Urkunde datirt habe, und nicht, wie man bisher angenommen 
-.: i"i i < ' von I DoAaitwbrtk, 1 Raufte i iob ta«b i de» i Gange | d et JJiieigpisse, ^it Be¬ 
stimmtheit annehmen zu dürfen. :in!!>> » uL .(.>1 in-’’ 


König Ludwig verspncni in einer umuuuc, 6 ^ 6 ^.. . -• - 

am Arie^e^iIigen Abend' uMti mm'HMog' mMb. vrn ««nitbeb 

~'-' 1 : 2 ü thuh, was Sein’ Münök^aHemah!i»ohlHiMn>^e«f< iSi«d 

»'«/ i! ^ Rbtenbüit' dhd^eih .Rak .dBelHerdogtiigntbefsseuM^wd^ J- HflSi 


n->/ lM.poicUY.TfMiä 20 .v»b jlriuiidl 




i( >i > //S.jJ . )!-jif:» 

36* 


trriU-.I 
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Man hat die Beldgerung und Brechung der Festem Vtoh&org und 
Wolfratshausen 'bisher UaCh der Angabe desMöncte von iFArstenfeld 
in das Jahr 1316 gesetzt. Allein ich glaube nach den ^Anbnksftuakte% 
welche die urkundlichen Daten Ludwige selber • an die Hand geben; 
diese’Ereignisse nicht mit Unrecht dem Jahre 1315 eingereibt wi hahent 

Wohin Rudolf nach seiner Flucht von Wolfratshausen sich gewen¬ 
det, ist unbekannt. .Als er sah, dass Ludwigs JVlgcht sich, iipiuer, mehr 
festige; ihm selbst aber der Kummer um verfehlte Hoffnung die Kräfte 
verzehre, bot er die Hand zur Versöhnung, die am 26.Februar 131? 
erfolgte. Um sie zu erlangen, musste er sich herbcilassen, de{ Einigung 
des Adels und der Städte, die ihm so viel Ungemach bereitet hatte, seine 
Anerkennung zu cHheilcri, und in die Urkunde wörtlich Uufodhmen: Es 
Sollen alle Bünde und Eide ab seyn, die wider uns von Land Und Leuten 
geschworen sind, mit Ausnahme der Eid und Bünde, die Land md Leute 
zu einander gethan haben, uns beiden zu Gut, zu Ehren und zu From¬ 
men, wie die Handfesten sagen, die sie darüber gethan haben. < 

t 

- Damit war der rechtliche Bestand und, was noch ,möKt,.ist,; die 
Fortdauer dieses Adels- und Slädle-Bundes ausgesprochen, ein Ereigniss, 
das nicht ohne bedeutende^. Einfluss für die nachfolgende Entwicklung 
der ständischen Rechte geblieben seyn kann. . ' t . 

'• . . • ■ ■ . . , . i , 

*" Zum Sehlusse folge nun die Urkunde über den Adels-und.Städte- 
Bund vom 10. Juli 1315 selber: - >■. ■, 

. Wir Marquuft von Seuelt, Albrecht der Judman, der Marschalch, 
Q4 von GreUTenbprpfy Perchtolt Trugsaetzz von Chullental, Herman von 
Haldenwerch, Hainrjch YUUiGuemppenperg, Albrecht der Rindsmaul, Otto 
Von Eyrespnreh, Heinrich Smicher der alt, Volreich yon dem Tor, Vol- 
reich der Dachauer/ Heinrich Eysöltzrieder, Chuonrad vnd; Dueripch von 
Duergenuelt, Ludweich Schurffeysen, Hainrich der YJsla$r,/Herman von 
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Pflaumdorf, Paldwehi von. I GnnUolhoue*, Perehtoit, Volreich, Hamroich, 
Rridr vnd Eberhaytdie.Aeusefeheuer, vnd Chuottrat dar Ausenhoner, Chouiv- 
ratvnd NicolauSivndPerehtoit die Stampf, Eberhart Sohilckwatz der alt 
fiotschaleh von Widerspercb, vndwir :Riohter, Rat, vnd alle die Gemam 
devstetMuencheo^IngoiHatat, Wasserburch, Weilhaim, Lantsperch, veriehen 
vnd tuom chußi allen den; die disen, brief anseheat oder hoerent lesen, 
Daz wir, t mit verdachtem mwet vnd .geratenem Rat, durch gantzo trewfe 
vnd durch gemaenen frare vnd eryn&rer genaedigca herren Chunich 
iudweigs von. Rom^vad; herren,iRuedolfs PfoUentzgrauea .pei dem Rein 
ivnd hettzogen in Raiernjvnd durch gemaenem frum in landes, vnd ir laeut, 
vns veraint haben, durch, die .usalung ynd nuflaelF, die zwischen ir pei- 
der . gewesen aint, n«ch> den berichtigung, die tm iungste za Muenchen 
zwischen in gqmachet wart, dar veber si paide ir hantueste vnd brief 
gehen habend wan ji peMenUialben v,ns gechlagt habest, daz ietwedrer 
dem andern vheryeren hab, sachu der RicbUgung als vorgesoriben stet, 
,v»d auch wir waf, wissen, daz daz.paidenthalben geschehen ist, vnd vns 
-ietwedrer dar veber geautnt b«t„daz wir im; geholfen sein, als wir ge*- 
»worn haben,, dar ; veber, t halten wir ifuade», daz wir von paiden vnsern 
Jherren, gevodert, haben alle die vestp, die in vnd iren chindert schedlich 
waeren, vnd/davon;auch )ant vnd,laaut verderben modhtea, ob si mit 
-froemden laeiRen, besetzet wurden, , oder in ir gewalt chomen. Pei dem 
ersten habeu wü geuperdejt aB yaßern! genaedigen herren Chuilioh lucb- 
weigfln dez er yns ei« entwert; die Purg vnd veste Lertgenvelt, Roesen^ 
herphy WaUfgh, Prn«e^eghfgch^; ^Yaidawe ynd Cbijngenberch, wir haben 
euoh geuodert an/vnzernhertzog Rundoifen, daz er vns ein antwurt die 
Pnerg«: vnd veste Wolfraithauser^ Vohburch, Swaben vnd OnrafsUin, vnd 
wellen» auch Paohawe bcsolzzea, -dazu «i ,sein paide vngewaitich sein vnd 
daz auch idaz ,gescheche anf den, Samptztach der buk schierst obuerat an 
aanft Margareten tach ynd »wedrer vusrer vorgenaaten herren vns des 
nhgieng ynd; sein niahtitaAn, wPltuvna,idem ,versuche« wisvns, daz er 
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,doim<an8emi vberofareti vnd'lBbt'Vnd-'Laeut rerderbfea 1 w*olt r ‘ 4dr 

-¥rob ht»be» rtiir'vds ivbrßundeni hiit 'de»iHhebwtiii/fciesWohi < hafeerf, 
dar Air- deni «ndera> giahdireh iswelteni^elh'iifaU^'lfeib«vnd"i»lttjig'udv wfcer 
such -das^vnser ^naedfg'l harreniQhntdch 'Lüdr t»d «heK^fcertzolgiRbodolf 
/vnö/ die »ergpflantfenvebie tyaiäenCfcalfeen^ f eiA';!ariltwAaeteh' ) ' »d!6 süeNefe 
,wir gemaenehleiehen J mne■- habfen im' ii ’^aidcr*' “\begeh <-viUi> 1 iesetzabn!>als 
dang untaudazi!si"bn:ander 's^aa Bi'!Bri 'aBder'vbetuaren hd* 

ibent, naohiir haartteste isag, »vitti' e^lidh Puendfe Wirdar^cWer ünÖen, 
di fcueln si<$taet haben dha'Ies 'rubbatglnimitoetf iter'gPBoheoh«/ ynd srei-ed*- 
fer des bw-ideriwafepi datr 1 er dem' -«adamb foehtawiddr etubn-ttöH-i noch 
-staptbehaltenswai? vüröar i'Ctr'er-Pttbdett, diaz' fei"fticrbarf 1 jiruederleicben 
mit ewihnder 'lebten mit ghnt^enitröweft'J Sok sdh)"wib deM'andern ^die 
vorgdnantenPderg! vnd iegtei ein 'antvtulpte^ 'vnd feueltt'iitt aiich' dfar-izu® 
«geholfen sein Jaitleib vnd »mit 'guo6 i ali* i lidf1g<'vnlz | er ii tim als iorgetofcri* 
,ben stell. wir Jmhen-Vnsi.aBch , ie4uJiderfig<WnadbchlcSc!WH;» , lffeyenj' Dienst* 
manfeL \< Ritter ind -chnechtb • ölet>vnjd\Ätafeilte 1 'örni'irfd v Reidhej"peil>ein 
ander «e Leihen mit gant 2 t , n"tmweit'i!id l >Aii( ,; leib 'vrtd' l nrif l giiori!e' hei+- 
lfen gern de«i der daz' vbärue*t t ’oddr^ebewiitt(4n 1 'hlat , alS l, vc)if > {jebchribe» 
iist, wir haben i auch ^ehaizzendvnd 1 gelobt, Stoer 1 dleb> oder'die' J vra wert, 
die ivns des «dicht! geholfen > vteitdn 1 - sein'y ! d 0 & H WiP l, vns’ Vetdint'haben, 
idufech trewe evrid durch" gttot vftd* "durch 1 gemäeneir tiutti 1 innrer vorgei- 
-nanten- heitern vnd! ires-lartdbs^ daz^wic euf J dib ! 'eiö andif / geholfen'sheb- 
■isn seih, Mti'lefe^vndmUl'guoCy'SiveV' aÜtlH ,l öer Wder die'H^aWh, 'dippffi 
idiesön-ainuhg dicht tgeviteen APädris/ind *8o& JI {>tfl ii iAs-4>it&betf vblieri, 
üein JdeniPunden^ate hie' l ^eschÄb(ih’ l ^jcJ*j' ! \iie' i sh!!efl , vliS daf • Wih dweJ- 
:r#n, vndiir-offen brief dai" veböf 'gebe»/ i n1ifr' 1 ftr'TjMtti^elri^vn#"Salto» wir 
in, vnd sii viis -geholfen sqin' als 'vobgteschHbdtt' siet; «Mllbn* »ueftlge* 
mainchleach)bei: eini andeif tieldibatt ,l diser ! satehe flichi •'Vöd x feki 'hnderae 
bechonfen vnd 9®1 '«meh-deheiner'hoch' i dbheiri ,, Mat , 'V0h derivwtideHi Aoeh 
rronier ländern «ich* #uf- vertuend!* nöcfr venl6htea ll dann'iriit< gemaeneba 
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jRti. j^iOii mwi.»©in iveberwinden 

■aoccikt jinUrdtr ,.wflhfb^U^i.4jft..»aVfi>H lftih,i!,vi>d gwtndwi vjnbi, vertowen 
jtobenageni, 4©ffl .fcwep-j 4#ffl ¥.jri geMe« win>v-wwi* ««ttti vnsij; wokea 
-gicbl gWffdjgt, IWffW ;.Gbwn>fil‘.\I»4» r eM)hi.|Q4e?! ,h.estzogi-Mned©K 
ieman lazzen engeltWtlndMjnfpuflg/ivptl-dW; Eueodvldie.'jwiti getan har 
ben, oder mit vngenade begreiffen vmb swelich sache daz waer di weil 
daz wir ein disen Punden sein als vor vnd her nach gescriben stet, 
der minn oder recht puet, vnd den man nicht veberwaeren mocchte, als 
recht waer, dem sollen wir beholfen sein, vnd bei im beleihen mit leib 
vnd mit gnot. Ez soeln auch alle amptlaeut, auf dem lant vnd in den 
steten, swie die genant sein allen den gepielen vnd choent tuon, die 
in irem ampt sein, ez sein edel - laeut- oder Purger, vns ze helfen als 
wir vns vereint haben, als vorgeschriben stet, vnd swer auch die sint, 
die daz tuon wellent, die sullen vns dar veber geben ir offen brief, mit 
iren' Insigeln vnd swer nicht aingens Insigels hat, der sol sich verpin- 
den vnder eins dienstmannes, oder seines Richters Insigel vnd sol auch 
daz geschehen von dem Sunnelag der nu schierst chumt nach sant Mar¬ 
gareten tach dar nach ein den naechsten viertzehen tagen, vnd suellen 
auch die selben brief in der selben vriste gen Muenchen ge antwurt 
werden dem Richter vnd den Purgern an dem Rat, vnd sullen auch die 
dehains mann brief in nemen, den si wissen offenleichen, mit geuaerde 
zwischen den herren geworben haben, w ir veriehen auch dirr sache vnd 
diser taeding gemaenchleich pei ein ander ze beleihen, vnd staet ze be¬ 
halten mit gantzen trewen pei den ayden die w r ir gesworn haben vnd 
als vor geschriben ist, vutz auf den tach daz vnser vorgenant herren 
liepleichen vnd pruederleichen mit ein ander verricht werdent vnd dar 
nach fumf gantziu iar. Daz auch daz alles staet vnd vnzerbrochen be¬ 
leih vnd nicht veber uaren werde dar vmb geben wir di vor an disem 
brief geschriben stent, Edel vnd vnedel vnd auch Purger disen brief mit 
vnsrer suemleicher Insigeln di aygenev Insigel habent versigeltn vnd 
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gcucstcnf vnd swclhie nickt aygner Fnsigel hefberft, die vWpindent sich 
vnder den Insigeln ; div sn disem Widr hafi^ent pOl 'Irtfn 1 trewen ze lai^ 
sten, alles dar vörgfeschriben stet. Dfcf Wtof istgegeberi do »an ialt 
von vnsers heriert gepuerl drfutzehetihvridevt far dar naeh ik dem fvinft- 
zelienten iar des freytags an sant Matgftretön abent. ' 1111 

. ■ v ’ i / tr * n ’i i .,}■**:<’ / J .! • i 

i i ' u r *' ! ■ >'f ni" \ : , .j 

' • • . - r ' ! ’ ! ■■ r II )!| (*I* r .:•>»’!} : : .1 1 •> ; Ü.tl i % 
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einleitender Erklärung' 
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I H 

tu* i ‘ ' 7 . .1 In 
■ . * ; . 7 


Dr. Friedrich Kunstmann . 

. I* l t >. ! . •;' t „ . . . * '* I U . - t T' 


.7 , ’r. ii . <i. *i • : i J 

Von,.den Reiseberichten^ welche in den Zeitabschnitt der grossen 

geographischen Entdeckungen fallen, besitzt die königliche Hof- und 
Staatsbibliothek zu Mönchen ein Werk von Bedeutung, auf welches des¬ 
halb scjipn bei. verschiedener Gelegenheit aufmerksam gemacht { wpde. 
Dieses ; Werk handelt, zwar pj,cht von den Entdeckungen, welche.fer- 
nen Westen,! gemacht wurden;, dagegen bespricht es,- auf mancherlei 
Quellen gestützt, die Seereisen der Portugiesen : nach Afrika von ihrem 
Beginne kn bis eu der. Zeit, in welcher die • Reiäa geschah.) : :, 'f 

ii-ri i . ii..i»*T-L • • ‘ ■ - k f I> n. i)i ; I’ • 1 !:• | 1 T "7 

Das' Wferkl führt drtv Titel: itinarariura Sive 'peregrmatio estcellen- 
tfsSirtJi 'tffi artium ad tftriusque mediöf nae DöetoHS Hleronimi mönelarii 
de Fellkirchen ciVis l^ufembdrgensis.' ES findet Sidh in eitier bereits der 
früheren churfürstlichen Bibliothek gehörigen Handschrift (Cod. laL 431), 
iu vyelche Harimanp Schedel,von dem sie geschrieben ist, auch noch 
des Celtes Beschreibung von Nürnberg aufnahm. 1 i 
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Die Lebensverhältnisse des Verfassers sind nicht vollständig be¬ 
kannt. Nach dem Titel des Reiseberichtes stammte er ans Feldkirchen. 
Eine Stelle in diesem; Berichte' seihst^;in twefchärier von der Heimath 
des Hauptmanns der Bombardier^ in.Lissabon, Georius Pict, in der Weise 
einer gut bekannten Gegend 1 sj>riüh{, 'lässt* vermuthen, dass hier Feld¬ 
kirchen bei Sargans in Vorarlberg;,gemeint sei*). 

At& "Her adoligeo. Ftfiäilie der’JMünjeer W: Hallnberg «.inid -Nürnberg, 
wie ein Nürnberger Geschichtschreiber will **), stammte Münzer gewiss 
nicht, denn von einer solchen Abstammung findet sich weder in seinen 
Werken, noch auf seinem' Grabsteine, noch in den Beschlüssen des Ra- 
thes zu Nürnberg eine Spur. 

Diese letztereti, Verlässe genannt, erwähnen des Verfassers an 
einigen Stellen. 

Man ersieht auch ..aus ihnen, dass ein Bruder Münzer’?, Ludwig, 
gleichfalls in Nürnberg einwanderte und sich i'487 dort verheuratheie ***). 

" - i ,i. \ II•, ‘i.d ■ r 

— 11 —■—: 'f’ - t " - ' (■ " !' -r,;'.. , 7 r > u i ' •, ,r. / ..7• i’11 i; : 

' *) Er sagt Fol. 166 bei der Beschreibung eines Schilfes im Hafen zu Lissabon: 
~ >! Et fuerüttt itt ea ordinati 30 botnbardarri öüines almanr: qoortkmr capftan£üd 
i' li ' georius pict de atemäus Villa' SUprt fellkirib drca satgänl hcMkb böhu* fll 
j TBraxi 4 pieia rctx.valdedilmüt. ‘I t« i ii- \i >ib s '/ 

**) Will im. Nürnbergiteheni Gelehrtealdaloory Nfirnherg'1756, Thl.ili, 6 n 6881 ; 1 
*•*) 1487 feria quinta post Leonhardi: Item des Doclor Jeronimus Bruder .mit 
'.-des Mair’sGewaqtsneüers 'BochtariJti ihTer vorhäbenden HöchZOit aafMon¬ 
dtag nach Katharina, sqjiiqrst der Stadt Pfeiffer leihen* ,jdftch juur sqferaq 
■ als auf. demselben Tag kein Tanz auf dem Rathhaus wäre* (| , 

, , Im, Reiseberichte erwähnt Münzer des Schwiegervaters seines Bruders^ 

indem er Fol. 182 von seinem Aufenthalte in Compostella sagt: et illo die 
litteras ünäs ex Jodoco Mayer Socerö fratris mei per queridata pere£tfnutti 
habui etc. ,n*i . .> 1 ’• i: ; m !'<• / — ■ < 1 *<;■ .■ t-.-\ -.'',, 1 .) r.'M 
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• .'fi!-Auch’ Wtf [Bürger* äfcfgeadarineni, deaniA dem 

Bflngerbuofce?, .weichedi dlef Ähre' 1440-^1680 umfasst, Ist aufgezeid** 
Met> 1 da» Ludwig Münzer rniA [17.. iJanuar! > 1489 Bürgermr Nftrhbdrgi 
geWdhieä' öü. -üBieses ‘ Ludtatigv Münzer Mrd auch in späteren >Ratb»A 
Verlässe» aber stets nurals ickiei »inffachdn'Birgers erwährit-Ausüe*»^ 
selben Grunde fehlen auch die Namen beider Brfider in den -Stamme 
registern der adeligen Münzer*). 

,i<i v;n"M. r ff! it I ij.ri M,:; *3 ; ••.!',i'::!) ■' <* 

Hieronymus Münzer jerw^> ,s^, wie ipj Beise^e/doht^ erz&hRi 
im Jahre 1478 auf der Universität zu Paria den Grad eines Doctors 
dpr 'Ar^neikundp' uud begab; sich noph; in |dempelk.eu ,Jafco npph Nürn¬ 
berg,,wo pr ,nach ,den Rathsverlässen, vom, Rathezpersjt a)s praktischer 
Atzt und zwei J:fhre darauf, auch Borger ausgenommen tprurde **)l , 

••>!>.. I :i :( i! H.:! • ,’i 1 •• i 'I iif.; i - i 

Bald nach seiner Aufnahme als Arzt erstattete er int Aufträge 
Rathes zu Nürnberg ein Gutachten über die Natur des Weines und die 
Folgen dpr gefälschten Weine, welches gleichfalls auf ,der königlichen 
Bibliothek zu München,vorhanden ist***). .,,,, ,,,, ^ 


*) Man vergieße' di? genoalogfe Mitnlzerlana bet Falkenatain anateoU Nord- 
gariens», Vierte Nachlese, Scbwzbaeb 1796, 8. S. 502 bis 1520t'. "'> 

**)f |: 1478 in der Sitzung sSbbato ante triuitati8 l 'wurde beschlossen: Ite» Öoc- 
' ’ ^ tor Jerottimus und Doctor Johann Fink haben, huf. heut des praeticirens 
- ‘ und Hiewesens halb Pflicht und' aMe gethan nach Laut der Ordanng, doch 

ist ihnen dabey auf ihr AnbringOa des Wegxiefcens halber ungesagt, sie 
‘■'•t in;mögen -Ml einem erberen‘ Bat getrauen, .wo einich Fürsten oder. Herren 
.ui..Jhser jonzu Zeiten begewtund «iedaz jm «inen Rat gelangen, laflffln wttr- 
;.i - ,den,: ein,fiat werde-ns Jnen. daqn :ait.,abslabon- . ■: . , 

1480. Sitzung., feria , tertiapost Remjniscene: Ben» Bockg J^ronimus 
. Müntzer Arztzuieinem!Bürger nafitunehfneqy 'dock daE er, das,,.gpbürlich 
■ Gel^ npiitlieh lOiGulden-Wernngfebe. : >>=.ii 

'***) Cod. "lat. 456i 4. pngv : 1#9 seg. AJtberschrlft lautete 1 Hietonjui «o- 
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Als sich imJahre 14S4idi»!Pdtt lia.;Nürtdhefrg v©rbre»tete,.wählte 
Münzer eia, Ml seinen ;Staud jaufftülende&JifiUel;, ihr iz* entgehen;, ndntr! 
Hob di« Flicht. Er gesteht diese mit. solcher Offenheit eilt, i dass gerade 
dieses;offene Geständnis, weiches «ns zeige, das»,er für .diese Krank-» 
heit :kein.anderes Mittel wusste, den Leser -wieder mit iha< versdfonetv 
■UMS*). •> r » r. 4 > i; •; / ' '* •■'•cT.Ii 

‘ l i. v. , : ! ij rr’ . ; *1 

Er begab sich damals nach Italien und kehrte am 24. Januar des 
fügenden Jahres wieder nach Nürnberg zurück. ; ' 

^ .* ’ ! i : .1 ) • , i' .} 1 ’ s . * . .• ^ T. ■ * ! ■ «. i ii 

"In den Juli des Jahres 1493 fällt eilt Schreiben Münzers an hart-“ 
mann Schedel, Sn welchem er ihm anzeigt, er habe seihen» Wunsche 1 
entsprochen Und die in Schedefs Chronik enthaltene Beschreibung Ea- 
ropa's vom Papste Pins D. nach Kräften verbessert **j. 

: ■ • ‘ */■ .1■'* 1 i\ ') y, •> : . ' I .• '. i *»i . » 


**-r——— h—,< i «fo «cs ••• 

" ‘ nelarH de Felkirchen artium raedicinaeqCe doctoris libellus de natura vinf 

et vinis factitiis ex vetustis - doctorrbus excerptiis' ad tfrcumspectos proti- 
dosqne burgimagistros et consules hujus inclitae urbis Nurembergae incipit 
foeliciter. Am Schlüsse heisst es: et tantum de hoc opusculo nocturnis 
, taoubnationibus exigno meo ingeino edito, Nurembeige aquo millesiuo qua- 
dringentesimo septuagesimo none in vigilia Simeouis et.Judae apostolorum. 


- • *)iFaL 97 : Anoo-salulis, dominicaa 1484 quodam tknore eogtagiose pejtilencie 
en , .pei^ulsus, ooturebat, fUam minime in bello qt peste mori qui in ;eis non 
ii.jeaset, higaque proposita,ne dies meo* inertiae dprem ü diebm Septembris 

. jmaebti anniNwembergam exii etc. u , j„; 

ii *•) ' Iitsemisti etiam Mi Hartthaime operi tuo' htetoriam qoaw Hos papaolim de 

- ■ ' Europa et febusin ea gestis scripserat, tltmquMnhaic' opnri 'aooeaiodataa. 

Quam cum laceram, mutilatam et in mnltte Ita' depravatäM iumiires, ut 
. i.'.jpjg pius sua relegefls abborreret, totalst! ut fftam tM> amore recognosce- 
u - li ' rOm et oastigafem. Quod cum diflkite sit tarnen ut^Uttiake liaguae secta- 
tores juvarem et Pium suis verhis enaditisttirais andiraaloqaeatem vehe- 
-i-ni i menteii: elaboravi et, enriase lenins mm, errores, q»Q» plufqs deprqbeodi 
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-io': Iflftf'ftfftttdäi 'JAre k*Ä Ä0 PWI ^wtedeMttok RWnber#. " IBfehzÄ 
griff wieder zu seinem alten Mittel gegen dieselbe nnd trat - r iäitf'Stift 
jungen Kaufleuten, welche der, französisctien und Italienischen Sprache 
wohl kundig waren, Anton Herwart aus Augsburg, Kaspar Fischer, und 

)•/•,//•!•> «<•<!! 1'.: V.: )*.•••• . 1 '/II / : ,. ■ < K :: .. M. , mT 


-t*4- 


. T 


, ,\\\V 


fortassis ob fibranorum negligentiam aut correctorura inscitiam emendare. 
•' $uod titinc fcssecutus videör, •!’ HilfgMife ,| flBier&B*^leciof: " " 1 11 '' 

1 ■ Addidi-teiiftfliter hi calte 'talldtflittAodnttandm locörti'm Gerftrthlie fenm 

rci,; ioonfinibüis»is : tab. oHeiiti «toeoidehte, qadipn£tftUo st tatltuioösrmshilfe 
ante oculos cita magis elucesceret. . i ( - 

Placuit autem mirum in moduin, qnod has tnas primitias magno labore 
;j noctnrniagup,,yigjliiqcpqgpsiis,$oref»hprgen$i fquatui dftUqasti, ,#t;nostrae 
„ (i , , reipublicae gubernatores glprip InamortaU .al^cere», opupqup tu^ip. gllopiip 
. auctoritate iüustrares. , , , r . 

f '.f ' ' v £j. * * ‘1* U . 1’ ' ' \ t ' 1 . f ' f • .* ■ • * ; J y 

Quoa fecisse Hieronymum Auguslinumqae compenmus. Qui res pgtegie 
gdstas inlucem exprimebant, Virtutemque llJonim quibüs libVos $jaos aedi- 
carunt claram laudibusque celbbetthnttn ef&eiebfcnt Th ^siiÄillte^ 1 ifosfcrö 
senatui labores et vigilias merito contulisti, quem ubi precipuum elegisti, 
qudiiqdtJtstitia, pietate, cleraentia aliisqde Vrrtütibus intecellere jbdicasti. 

. Sed, jam *t opUs legendum tr«sseamns;> qwd seinem fanadl 

aetates divisisti, tabula et registro preposi^ <fuofacili»e prp [fo|or«in(Mh 
mero facile reperies, quo mundi anno reges pontifices aut duces regnave- 
rint, vel quotto anno insigniores civitates conditae fuerint, aut quo tempore 
prpphetae saoeti, snmmi pontißces, imperatpres alieque illuslres ( persone 
floruerint. Quibus Omnibus legentis animus magna vpluplate afficitpr et ad 
colendas virtutes et detestaada vitia incjlatur* . * ^ 

Yale mi Öartmanne, et tuura Hipronimum, ut so|es. amore prosequere* 
Datum Nuremberge preclara urbe Germanie ^dibus Julii anno salutis 1493. 

Dieser Brief 'findet sieb in L ‘einein , gedruckten Exemplare der Chronik 
Schedel’s vom Jahre 1493 ; welches ihm zum Handgebrauche diente, von 
seiner Hand nachgetragen. In demselben Exemplare steht auch von Sche- 
del’s Hand geschrieben die Öedication deines Werkes an den Senat von 
JWfcWtetg ttiit 1 dtaTDatom Nuremberge ariho 1 dominf 1493. Die Nachträge 
Müntz^r’s ^ur Deschteibung von Äuropn finden dich ab^r weder in diesem 
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tficolgos Wolkeu9tein,i«us, Nürnberg,! ein* Reise *a<b,Spl»ta ! un4 Por- 
jtqgaljjßp. j.n) 1 j:!i f 'i hüilf inlls m* .ü;'< i:.\ ./ I::ii» 


"Diese zweite Beise widi in tler Münchner .Handschrift äusfatiriiöh 
beschrieben, wahrend der früheren nur mit wenigen Worten erwähnt 


wird. Münzer’s Reisebericht ist belehrend nnd unterhaltend, indem er 


in Form eines Tagebuchs die Eindrücke .wiedergibt, welche Länder und 
Personen auf den Reisenden ^ohteit bei d^n letzteren werden, insbe¬ 
sondere alle Bprührutigfin,. iwt,,Deut 3 t!hpn ijn, Ausland# «WW/ verzeich¬ 
net«:! Die, Reise .geschah grösptentheilszu Pferde, 'thettweise aber auch 
zu Schiffe. ^ 

•;i. ,. ,| ■ ,j r -Ml 1 ■. . .dl , . ['.* j. „ j.' , <1 ’ 

•’ Münzer verliess 'Nürnberg 1 mit seihen Gefährten am zweiten'August 
dfesJahreS 1494. Sie wendeten' sich dem Bodehsee in, gingen von 
da über den Genfersee nach Lyon, durchzogen da$ südliche Frankreich 
und beträten s^hon am 1|7. September in Perpigpqp, welches damals 
,zu Spanien gehörte,, spanischen ..Rodeq. . ir . • ■ ; 


In Barcelona, wo sie bald darauf (21. Septbr.) eintrafen, fanden 
Sie deutsche Kaüfleote, von denen sie mit grosser Pracht bewirthet wur¬ 
den, und deutsche Mönche*). : ! ■ 

‘ 1 ‘ •• . • • • ■ " ' 

I ' 4 1 . r "" T ' . 1 . 1 ' *. . 1 ' . 1 1 ' * > ii 1 » ' * ... I 

Exemplare, noch in der späteren Ausgabe von 1497. Nack aejh Briefe 
' M * “ * Müntzers steht von Schedel’s Band noch folgendes Gedicht ad Bieronimum: 
Aerea si centum resonet mihi lingua sonons . 

i' ■ * ■ ' « 1 1 j ; ’ • i, * ■ , . ; , ;! . ' I *' . / 

Orlbus: et faveat dextra mosa mihi, 

Nonvaleara meritis digna tibi carmine gratas : , r 
Solvere, nec laudes tollere ad astjra tuas. . 

Quas quamquam tibi re non possum reddere habebo 
Arcano fixum pectore Bieronimum. , 

•) Fol. 115: , erant auWm inter ecteros mercatores aknanos GeQftpßs Raesp 
rti ex Augnsta, Erhardus Wigiant frfndc dicty* ex mepgetep pppjjdp franconie, 
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i' ' An Kloster der Franziskaner ro» der strengen OfteerVSane oum Tüftle 
Jesu in der Nähe von Valertciä/ wo sie am fünften October eiuWafe®, 
lernten sie eine deutsche Stiftung und in ihr einen deutschen Laienbru¬ 
der kennen *). 

i. i. ..i ’ \» i; ! :• !) 11,1 f ■' i ' > . , ■ ; 

In Valencia fanden sie gleichfalls, deutsche »Kaufleute, die Vertreter 
einer Handelsgesellschaft in Ravensburg, von welchen sie mit grosser 
Gastfreundlichkeit beMrthet wurden **)/ ' ^ 

In Alicante fanden die Reisenden 26 Schiffe aus Flandern, Biscaya 
und apderen Ländern, welche Wein und andere Produkte einludep. Von 
einem , Kaufmann aus , Kempten, welcher viele Jahre hindurch <jie Ge- 

< 1 ’ • »! ’ 1 ' . . ‘ i 11! , ' J ' ' ' 4 -1 ■ ( * 1 i *. . * i . ‘ ; ■ • . 

* 1 : ' i r ' ■' . *' »1 !• ■ . » ' , f-* '% 

> • ■< 'Wolfgangos’Ferber ex Ukna. ■ SimHiter frater Jdhannesde erdine francisci 
quemDoctdr Stahel bene nedcit, item Nicolais amicns suus 6t Leonardas 
qoi bdbet fratrem in domo teutomcoraiü Nnremberge. Qui irtenarrabiles 
• nobis honores exhibuenmt. n j 

Invitati ad eorum dpmos >ex solo nrs etargento bibimos et comedimus 
more cathelanoruna et stetemat oentiauo, irmsici Cant divers» generibus in- 
" stnmentorain at recreanemnr, foeerunt «oreas, sahationea more maurorum. 
Quid plura? Credo'bavonem aut coamtem in .alaaanfa honorem, talem non 
posse exibere. Quot eduhjs, qopt fructibus, qufm vario.vinp reCceremur 
,pon.est opus narrare. Utinam in persoais eorum aut filiis aut amicis eorum 
-j. ■ posaemus refundere. 

*) Fol. 121: Et erat unus cotrversus almanus ex rafenspurg fillss sororis 
Tbedbaldi boekli homoi jnvenis «t devotes. Eundatumque est exialmanis, 
cujusinitiu« fuit Jodoows Koler supremus tune üjniliaria societatis magne 
ex itaveaspurgo oppido suevie. . ,i 

■ ' m *i Fbl. 123t' Alumni-gutem niercatores Wnricus sporer et €onradds ihumpiss, 
ambo ex Rafenspurg et familiäres eorum tantum nobis' prestiterant hono- 
i rem,. eündo et redeundo ad mogula, aoa invitando, ,veatibus a|iis dpceraado 
ut nihil aupra. Utinam,in eia aut mnipia eoram. possenus refundere. 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. U. Ahth. 38 
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schflfle der Handelsgesellschaft in Ravensberg geleitet batte, erhielten 
sie Nachrichten aber die Bedeutung des Ortes,.für den Handel*), > 

Auch in Almeria fanden sie Deutsche**). 

In Granada fanden sie Schilde von deutschen Kauileuten in dem 
ehemaligen Kaufhause der Genueser ***). ' 

Auch deutsche Buchdrucker fand Münzer in Granada, mit welchen 
er zusammen traf ****). 


*) Fol. 130: Nascitur item in Iocis maritimis versus orientem magna copia 
vinl albi, sed rtiagiS nigri de Alakarit dictum, quod ad Brittaniitti, Angliarri, 
Flandriam, et alia loca Europe mittitur. In Flandria item vinum rinense et 
aliud tingitur et fortificatur, quod in tanta copia educitur ut sit homini ad- 
mirationi. Erant die dl# 26naves ibi ex pyscaya, fiandria etc. que vino 
el fcliia naves suas orrosiant« Nascitur etiam in eo loco nraxiipa copia 
amigdalaxum et risum. Dixit mihi quidant mercator ft de dignfcs Jodocus 
Schedler almanus ex oppido Kempten qui «ercandam nomine aocietatis ex 
rafenspurg ad moltos aimos exercuit, nohisque magnnm honorem exibuit 
iüe, inquam, dixit quod multis annia in praefate loco satis parva ad Sep¬ 
tuaginta some aangdalarua duidum naseuntur et ad Fbutdriam, Angliam 
• et alia loca vehmtur. Item xisum sine numero. 

*•) Fol. 134: et dixerunt mihi duo fide digfii almani cum castellano bene tenti, 
quorum unus Andreas ex fulden in hassia et alius Johannes ex argentina 
se vidisse quod in summitate interioris mesquite in taultis Iocis pendebant 
campaae quas m bellis abstulerunt cfistianis. 

***) Fol. 153: Yidi etiam in Granata earcerem malefactomm qui oha erat fon- 
ticus et domus Januensium, ubi mutta atmanorum insignta in parietibus yidi, 
sed vetustate temporis obumbrata. Dixerunt etiam ibi fjisseinsigne civi¬ 
tatis Nurtraberge ex quoraadam mercatoram ( qui tun? vpcali di** Mendel 
magni in Janua mercatoreg» 

Fol. 152: Astiterunt etiam aoMs impressores almadi Jaoobusiaagni de 
Argentina Johannfes de Spira, Jodocus de Geriishofen et alii. * 
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•' -; Atu rW öl ft ort Novtentber bereits Hessen Sie Ües^miscbe Grenze hin¬ 
ter sich, kamen nach Serpu und vönda, nachdem sie noch 12 filetiert 
zurückgelegt hattep, nach Evora. In Evora wurde Münzer durch die 
Sicilianer Cataldo Aquila, Parisi dem Könige Johann II. vorgestellt, wel¬ 
cher ihn auf das freundlichste empfing, viermal zur Tafel zog und sich 
acht Stunden mit ihm besonders über Cosmographie unterhielt Von 
einer dieser Unterredungen hat Münzer .die Worte aufgezeichnet,, welche 
der König üben die Beschaffenheit der Insel St: Thomas im Meerbusen 
von. Guinea aö ihn richtete. :> ’: i .... .. / 

'!■; • i. 

Während seines Aufenthaltes in Evora (lfi.—20., November 1494) 
erfuhr er auch von Cataldo Vieles über die von dem Portugiesen ent¬ 
deckten Länder. Cataldo, der anfänglich nach Portugal berufen worden 
war, um Rhetorik an der Universität Lissabon,zu lehren, befand sich 
damals als Lehrer des illegitimen Prinzen Georg,. späteren Herzogs von 
Coimbra, in Evora und arbeitete, wie uns Münzer versichert, ah einem 
Heldengedichte, das unter anderen Gegenständen auch-die Enldeckunr 
gen. der. Portugiesen behandeln sollte, .pber nicht auf uns gekommen 
ist*)'; 

~~ ' ■ . r ’• % !i ji •: . , 

*) Die erste Ausgabe seiner Werke erschien zti Lissabon 1500,' fei., die * 
' zweite, besorgt von Antonio de Castro ebendaselbst 1509. • Letztere ist 
wieder abgedhiökt in den'proVas da historia genealögica da casa real 
’ i ! p’örtbgueza por D. Antonio Caetano de Söusä, t. H, Lisboa '1742, p. 

"' f " 197 Seq. und t. VI, p. 389 seq. 1 Münzet erhielt voln ihm seine Rede bei 
111 ’ der Vermahlung des Prinzen Alpbons unfi seine Epigramme trüf den Tod 

desselben mitgetbeilt, welche er in die BeHs/gen r zu seiner Reiiebeschrei- 
11 bungmft der Bemerkung atifntlhm, er habe sie am 23. No^ertibet Zu Evora 
abgeschrieben.' Beide Arbeiten des CataldÖ shdd gedruckt, dagegen findet 
' 11 sich das Von WffnZer ärtgefiifrrte Heldengedicht’ unter den gedruckten Wer¬ 
ken des sicitiänischen Gelehrten ‘nicht, wahrscheinlich ist Cs dasselbe, von 

38* 
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'' Nach: einen Aufenthalte von zehn Tagen veriiessen sie Evow (26. 
November) und kamen bald (darauf in Linaabon an,, . , : 


Im Hafen trafen sie <ias Schiff eines deutschen Kaufmannes, Bern¬ 
hard Fechter aus Danzig, der sie mit deutscher Küche und Danziger 
Bier bewirlhete. , ' 


Auf einem Kriegsschiffe, das den Namen der Königin trag und be* 
Stimmt war, 1 im Dezember einen Thell der vertriebenen Mauern nach 
Neapel zu führen, befanden sich dreissig deutsche Bombardiere unter dem 
Befehle ihres Capitain Georg Pict. 

\ . ' ' ! 1 ‘ ' ' f 

In Alcaqar do Sal befanden sich gleichfalls deutsche, Bombardiere, 

unter denen Münzer besonders einen Schwaben Namens Jacob aps Waib- 
lingen in Würtemberg als einen tapferen Mann anführt. Noch erwähnt 
er auch zwei anderer Deutscher, welche sich bei der Belagerung von N 

f i . I , | »f# 

Ceuta im Jahre 1458 besonders auszeichneten *). 

• ■ - I ' 

. . ■ — <—h- i f, tv, , ■ ■ ; . 

welchem Cataldo in einem Epigramme auf sich selber (Provas t. ir, p. 557) 

sagt: ( 1 

Erlpit ante diem siculum mors atra Cataldum 

Scribere qui regis coeperit arma sui. 


. * •) Fol. 169: anno domini 1458 surrexit rex de Fes, rex de Xunis^ rex de 
Oran plus quam qpadraginta milibus, venientesque ad Septam ipsam recu- 
. perare voluerunt. Inermes autem pt cum clipeis multis ex coftipibus quer- 
,j caum, quodzockelhojtz vocönt ( ,i»unim ut pecudes apcedentes-njhil pro- 
fecerunt. Braut antem octo centum nhristiani in civitate inter ques duo Al- 
mani unus Georgius de Echingen ex comitatu de Wirtenbejpg, miles in 
, Jierosoluqis factus, alter dominus Georius Ramseidner ex SaUzbprga. Qui 
, slrenue militantes, sciliscet Georius enim de Echingen quepdtym Safacenum 
, equitem fortissimum auq gladtp mediuu) divisit et ei gladium abstulit, 
alium portugaiensibus xelinquens, Ramseidner auteip, sqo ;ngenio amphoras 
, , , . tnagnas ex limo semtusfs? facieps„ , efc ess calce pulvenzaU etferrefs trian- 
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,; Er. sah auch da,», grosse Waapenhaus ,afl; Vfer .des Tgjo, von JMfin- 
äuchjn, der Volkssprache Meer genannt, ty yvelqhem,^ 
König al|e .Waajren aufhänfcp liessdie er nach Afrika §an^. ,I|iqse$ 
Gebäude nennt Münzen Min^ später \fur,de ,e$ nach, der Erneuerung 4ef> 
Entdeckungen casa da India, Mina e Ceuta genannt. In einein anderen; 
Gebäude sah er die Waaren, welche aus Afrika kamen *). 

.. ; ... •• :... ■. - ■. . .! ,i ■ f -i ■■\r x ;:r 

. , In Lissabon wohnten die Reisenden im Hanse., des.Jodc-cus von 
Harter,',Capilainp der, Inseln Faygl und Pico, welcher .bekanntlich Be-r 
hahns, Schwiegervater war, , ; , ... 

, i: ■ . ■ 1 . •' ■ * ■; ,ti >■ li 

Münzer, schildert Wohnung und Aufnahme als vortrefflich. .Erstere 
befand sich in einem königlichen Gebäude auf dem jetzt Rocio genann¬ 
ten Platze in ,der Nähe def Dominikanerkirche; letztere geschah ypn der 
Gattin Hurtqrs jn überaus gastfreundlicher Weise, woraus sich schlicssep 
lässt, dass Hurter selbst nicht in Lissabon war **). . ,, ; 


gulis quos fuseysen vocant implens, foras muros in medium saraeenorum 
ejicere fecit. Excecati autem et vulnerati saraceni magna dampna sustu- 

• i lqrnat., ' • .' •. . .. ! 1 -.-U <:■■■ .i- 

*) Fol. 167: 'in vigiüa Andreae Mandate regis missi sttmUS Mirram suam que 
' ! est domus magna'ih portu Maris, in qua sunt in foarfima cöpia 'merces 

regia qoas in Elhiopiarrt ftittit. Et 'vidlrnurf müRds paiinOs Viril coloris 
' dislinctos quos ex Tunis fadt apportttfi. Item tapetes, telatn, 1 fcaldatios cu- 
, .. . . preos, pelves, pater noster oitrina ex ritpq et alia infiqita, generp. Item in 
aliq domo vidimqs quae ex Ethiopia af^runtur, grana paradi&i, plqres ra- 
mq|» et racemos pjperis, qaorum muUpStnebja dpdit, itqm.deqte* .elephan- 

h • •' 'IWffl' f ••' .% i •> . .i' j': •■' 1 ! /''< i' ■'.< 

i . ;l | Sjqd omne qprqm ümc mope^tqin f^t, qt «ffertur ftwfpm fupum ?t prae- 
. paratum et raro roinara ejus qu@ est W 1 ?* rubes quasi ex tote aurea. 

• ' **) FoL 167: erat autem ttohis hoSpidum inmatdma et praedara'domo regia 

in habitalione soceri domini Martini bohemi, -dominus Jododoa de! Hurdcr 
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diesem HatfSe crfuhr : er dies Nachrichten,-die et Öfeter , 'die Inseln 
Pitto Und Fkyal : gibt.' Aach über die tnsd Madeira erfühl" er MahctoeS- 
Voh der Mutter des jodocui Von Hurter, 1 Artdre^ voh efticin Eräfeklten 
deir Insel Madferra, welchen er in Lissabon in ärztlicher Behandlung hatte,’ 
äbeVnicht näher bezeichnet; 1 ! > 1 - ' 1 • ! * ” ' : 

: . . ! 1 •': ! ; 1 . 1 ' > • ‘' . ’ r.;- ■' ] ,’■) 

Mit Martin Behaim selbst traf er gleichfalls zusammen. Dieser be¬ 
fand sich’ Seit diöm Frühjahre 1494 wieder’ in Porttigal uifd trug ihm 
auf 1 , SeiH£‘ VefWandte ih Nürnberg , die *er im Votiven Jahre' dort bte-^ 
sucht hatte, von seinem Befinden näher zu unterrichten. Behäirir berUftt 
sich auf diesen Auftrag in der Nachschrift zu einem Briefe, welchen er 
Schon in den Niederlanden begonnen, aber nicht abgesendet halte *). 

Durch Behaim erhielt Münzer ohne Zweifel die beiden Berichte des 
Diogo Gomez, Schlosshauptmannes von Cintra, über die Entdeckung der 
Guinea und der Inseih im westlichen Oceah, welche er ah einigen Stel¬ 
len wörtlich benutzt hat. - —. 


-ii‘ J 'H i;h> ■. ' > ‘ > " ' > • . i • • 

dictus de brugis homo nobilis et capitaneus insule Fayal eUde ipico. Et 
. ,,, ,, habebat «xorem npbilem sapienletn e| in oquubus peritam quae pdpi iestas 
, de ptpspo ex gapplla, d? n avit, ppbigque mqximup. hqnoreaa exibuit. , Et hec 
r , ,domus est in inaximoforo et latissimo campo situs juxta ponqsterium 
- r , sancli Dominici, fueramus optima, tractati. , ,, 

1,1 •) Dieser Brief ist abged rockt; bei Murr, Jöubial zur Kunstgeschichte und zur 
-;i allgemeinen Literatur,Th.-Vf, Nürnberg 1778, S. 136, iind 1 Ghillany, Ge- 
* Schichte des Seefahrers Hltter Martin Behaim.' Nürnberg 1853,' 46.‘j 1 S. 107. 
Er trügt zwar das Datum Brabant 11. Mürz 1494, die Nachschrift kann 
• i aber erst im Dezember iiieSeÜ Jahres hiiizugekotnmert seyn.' tj Wahrschein- 
hch Wurde der Brief durch Münzer selbst nach'Nürnberg besorgt, 'weil es 
ä';:-’ im der Nachschrift nur; ganz kurz betest: Doctor Jeronimus Wirt euch al- 
iv mm leA wol Sagen wie das es mit mte stedt. 1 • . . 
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,Dloga Gomez h#tte <^eq ersten Bericht fite JJphajm, vpr|aspt, pue die 
-UebewhrWt: geigt.. .. Er nimmt: f puier den, , bisher: behaupt j, gewordene? 
Quellen Aber ,diesen ,Gegenstand # 6 , flächte Stelle nach ^tpnra’s ,Cfyr<tr 
Hifc. eiH:«p<tdiept/als Fortsetzung,derselben bis jram J^hrf t4ß3t, ,'Efät 
in neuester Zeü,,hat ihn Schmelzer, ajug dem, Sammelwerke desyaleott? 
Ferdinand, eines Deutschen, der ^ioh ganz paph Portugal übergesipdejt 
hervorgezogen und bekannt;!gemacht.;, ,. Ä „j 

'• I • h i: • ' : ; .<i 

-• ; Dieser Valentin Ferdinand, dqn ( wir dpreh ^chmeller’p Abhandlung 
näher kennen, diente unserem Münzer, wie er in seinem : Berichte über 
die Insel St. Thomas sagt, als Dollmetscher, gibt aber das Jahr, in wel¬ 
chem Münzer in Lissabon gewesen;sey? soll, unrichtig an» indem er 
seine Anwesenheit m das; Jahr 1496 setzt n Münzer ermähnt iseinnr 
nicht. .< 

Viele Nachrichten erfuhr Münzer auch von einem deutschen Bom¬ 
bardiere Conrad aus Regensburg, der sich viele Monate hindurch im 
Innern ^frika’s, in Qabo Verde pod am (Cap formpso aufgehalten halte. 

Im Castell von ^Lissabon sah Münzer auch die Abbildung einer 
"Cosmographie, deren er leider huf mit folgenden Worten erwähnt: si- 
militer cosmographiam in maxima et bene descripta thbnla deauratä, cujus 
dyameter erat 14 palmarum. , 

- . ' ' ; * * • ' * . ' , . V'.. " r'«.*»»: f i 1 '■ '* 

' •}’ ' " > ; . M* > •' . * ■ , .i'» i;, ‘.\i .t ->i i 1 . ; . 

Die Reisenden verliessen Lissabon am zweiten Dezember, um durch 
Spanien und Frankreich nach Flandern zu gehen. Auch apf der Rück¬ 
reise hat Münzer genau Alles verzeichnet,‘ was- ihn ah sein Vaterland 
erinnerte. 

f . - . .. ) i ;; • / * ; t i,i:i - i ► - *< • * . >I 

• f 1 ■ '* ‘ i • ' ’. * > / ' i 1 ' r f 

An der Grenze Spaniens wurden sie. ip dem sardellenreichen Ron- 
della von einem Deutschen aus FranJMwt beherbergt. 
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,l! ' B6hört hei ' dör Beschreibung 1 vön Valencia 1 h4tte MühZCr ahf ein 
Etzeughiss ■ deutsche^ Kunst■ in Spanten huftnerksam gemacht; er' wieder^ 
ItelidtesS hei^ der Beschreibung der Kirchen von Toledo uAd Sariagossd. 
In Valencia hhttd Münzereih Silberrelief gesehen, welches Vön einem 
Goldschmiede aus Lauingen an der Donau gearbeitet Wütete. In Ttfledb 
fend er Chorstühte von einem Künstlet’ aus Niederdeutschland geschnitzt. 
In Saragossa zeigte man ihhi ein-Relief von Alabaster f Welches ein 
Deutscher aus Flandern begonnen und ein anderer aus Gmünd in Schwa¬ 
ben vollendet hatte: Keiner dieser Künstler wird vort Münzer nament¬ 
lich angeführt.' ■"< • "* IJ ' ’<"■ ' ! • • •» • ■« 

•! u ■ . : ' , 

In Madrid, wo Sie am 17. Januar 1495 eintrafen, erhielten die 
Weisenden Zutritt zu den Königen Ferdinand und Isabelle. Münzer gibt 
von beiden eine ausführliche Schilderung *). 


! ' ’ T “ I’' / i* -f " ' .! • f ’ . ' '■ .. 

*) Fol/20i: De statura regis et regme. Rex est homo mediocris slaturö, 
• 1 1 liflari et jucurtdo vultu ttuni quadamT gfaVitate mixfa.' Et solura res mag*- 

nas cordi habet. Credo eum esse 44 aut 45 annorum, optima relucet 
V’ ;*i conrfplexid* '■ ,, vu r * ■ I 

i ; Jam pacßtis regnis et omuibpSj in honum statum redactis maxiroe ioteiy 
?t t dit religioni, resarciendo ecclesias corrutas et fundando novas. Intendit 

etiam venacioni pro exercicio corporis, quo diucius sanus conservetur. 

Regina antem est de 48 annis senior rege, statura procera et aliquan- 
tulum corpulenta, facie multum decora; crederes eam vix 36 annorum. 

' Täntique est consilii ei dttibitt pacia at belH in tantum caHet; ul virtutes, 

- ! >i*#i (ultra qnant fetoineus sexus ferre posstt), quasi omnhs hfcb6at.< Est iqtf- 

I ; m , in .rejigionei, t*#tum exponit prq orßfqneqyt$ ecclesjae quod est iur 
credibile. . _ ; 

Religiosos omnes de observantia mira reverentia prosequitur, monasteria 
fundat. Item in exercitu astabat regi, suis consiliis multa fuere pertractata. 
Item in judiclo pro’tribuhali sedet, 1 cuin ^fege'ätidit cau$äs, contentiones, 
dissolvit lites per'Coricördlarttk^ dlffrnftiV&m Äenteritiam. ; ) ' 1 0 
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ii ' b Fampdona: fanden die Reisenden gleichwie! Zutritt ,zt dem Kö- 
niffd von Navarra, (dessen Persönlichkeitmit grabser Kürze geachildfifll 

’‘-.l '■ .» r i 

■ I fi , ; 

In Toulouse zeigte den Reisenden ein deutscher Ganonicus aus 
Biel bei Bern die Reliquien, welche sonst nur selten geöffnet wurden. 

5 in Orleans, wo sie am 6. März binträffeii, gibt Mfinrer die Zahl der 
Studirefndcrt des candnischen und Ctvilre'chtes aus Frankreich, Nieder 41 
deutschland und anderen Ländern auf 2000 an; Von einein solchen; 
dem Grafen Felix von Werdenberg bei Constanz, wurden sie freundlich 
aufgenommen. 

In Paris (9. Marz)( schlägt er die Zahl der auf der Üniversilät 
Sludirenden gegen fönfzchntausend an, unter denen sich wenigstens neun¬ 
tausend Ausländer befanden. 1 t 

ln Rouen (15. März) wurden die Reisenden von den Kaufleuten, 
welche . Kaspar Fischer in Ly 011 kennen gelernt halte, freundlich aufge- 
Rpmiwsn. ., . , 

Im Benediktinerkloster zu Saint Josse sur Ia mcr in der Picardie 
fanden sie eine ; von Deutschen vielfach besuchte Wallfahrt mit eigen- 
ihömliohen Gebräuchen, welche Münzer, ausführlich schildert **). 


*) Fol. 210: Acces8imus aulero regem per medium episcopi Coserani de 
' " (Svrasconia prope Toletnm. 1: IpsMM vidimus, apan» deösculatisUnrHis.' Est 

■ " persona longa, procera et'devott. Regina' adtemf lugnbres agebat dies 

propfer' comitissaih defoys matrem «jus proxime ßiarttiam, ideo «idere non 
potiertthtis dtd. :• • . . > • 

248:» De imUUhus S. Jodeci. Omni»,apno ii) vigilia penleoostes con- 

■ ’f veninnt Almani» frustet etiati aliqui alti, >iu>iblcr AugUci. . 

Abfc. d. III. CI. d/k. Akt di-WUa. VII; M. U.Aktfci ;.i . . V 39> o 
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Vota Flanderri bemerkt Münzfer, fass Cb viel durch Kriege! gelitten 
habe, von. Brügge insbesondere sägt er, es sei «oöh vor mvanzig Jahn 
ren der Weltmarkt gewesen, welchen Kaufleute aus allen Lindern hfr- 
zogen hätten. 

' * * '{f t ' i t(. i ,• 1 . > • , i •:. 1 -,: , : ' 

Brügge hatte indessen, obgleich sein Hafen zur Kriegszeit geschios- 
#$» war und, 4?r Handel sich, nach Antwerpen gezogen,hatte, in der 
neuesten Zeit wieder begonnen, sich zu erholen und die altpn Verbin¬ 
dungen zju eineverp *). , • ; ; , i 


Et exeuntes in pratum extra villam eligunt unum militem quem credunt 
esse honestum et de remoliori loco ut peregrinum advenisse: 

Et presentant eum abbati qui recipit eum in militem et dat Jura fratris. 
Ita quod tantum juris habet sicut unus frater conventus. Dat etiam sibi 
; auctorjtatem absolvendi et dispensandi et Iransmutandj, vota illjs qui vo- 
verunt se S. Jodoco, et propter causas racionabiies non possunt accedere. 
ln die autem pcntecostes hunc militem ponunt supra arcam S. Jodoci et 
cum solempni processione et musicalibus instrumentis circumducnnt eurti 
per totam villam et revertenda in ecclesiam locant eum super altare majus 
et salutant eum. militem S. Jodoci et venerantur eum valde. Abbas autem 
dat sibi hujus rei testimonium litteris et sigillo suo. Ptoximo anno ftrit 
quidam Johannes palm de Colonia, et ante annos 10 Otto Spiegel nobili* 
Doctor ex liptzg (Lipsia) de misna, qui cum Johanne Tücher olim fuit Je¬ 
rusalem et in monte Sinai. 

\ 1 > ’ 'i • . : ■ { • i ; -■ 

>• 1 *) Fol. 256: tempore pacU antequam bellaevenirent tantc erant illup divitie 
» quod nimm est. In toio erbe gerraanipo diliores mercatoreg non fuerunt 
aed quia propter hella oieufug fuit portitg mercatoribus, ideo^n brabantiam 
et civitatem Antwerpiam se receperunt, quam etiam ditissimam fecerunt. 

Nunc autem dum pax ad eit antiqao-more, ducti ethtm comanoditate por- 
tus schluse iterum ad volare inciphmt Hispani, Floren tat, Janaeoaes, Veneti, 
Ostrogotbi i. e. Osterling. Et brevi elevabit alas suas etc. ■ i: 
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■ j ÜMeBärsotn Brigge httttedösihslb Wieder an Beden tiing/'ge woür 
nen, wcsshalb Mflnrir>'die 'Nationen/ Welche Idorti* vertreten) wUrden/und 
den Umsatz der Waaren genau angibt *). 

-• . / , •- '• . !■; » i..: ; V. ; ! li / ■ ■ • i: 'J 


Mit Recht freist Mflnzer die Zeit, in welcher Brtgge das Emjio-4 
rium des Welthandels war, seine Ansicht aber, dass es sich in kurzer 
Zeit wieder'zu einem solchen aufschwingen werde, tiai steh nicfit be¬ 


stätigt**). ' u _'/ ' ’ ' ' ' ' ' ' ! 

u i !j 1 ■ ,\ . 7 1 h ,f , -i : a\ *' •: ,'i>. />.!•.**;? ; 


k Mechelft : befanden sifclr, als dito Reisenden atti r 3(X M#rz dort 
eintrafen, die Gemahlin des Kaisers Max'/der Erzhfcfaog Philipp vmä 
seine Schwester Margaretha. In Worms (9. April) war der Kaiser selbst 


-i—*■ 


•) Foi. 257: aliud est forum ubi conveniunt mercatores die bors dictuni, uW 
t inquam IJispani, Kali, Almani, Ostrogotti et omnes naejones conveniunt. 
Sub quo loco certe platee Hispanis deputalp, item alie domibus florentinis, 
januensibus. Item ostrogolhl välde pulcrum habent atrium "et praeclarlssi*- 
mam domum, in qua altissimam turrim optime decoratam et circum circa 
celaria sub terra ubi suas merces vendunt. 

; . ) Apportia^ wtein ostivigotbi varii generis cerviriam, ceram, pelle* npbiles 
. / de Ruföia, llguo quercina optima pro tabqlip ftCfiendis et nobilibus edificiis 

* apta, item linum, canapim, corium, picaifi, pro navibus et avibus aptum et 
alia alterius generis. , t , • 

Hispani autem apportant lanam, ferrum, setam, fructus ut ficus, uvas, 
arancios, oleum, risum, vinum; et pelles parvas ex ovibus pro peliciis, item 

I gramairi et alia oUerias generis. 1 Anglict ab lein femata, stannurn, pltimMm, 

, patmoret Lendro etc. Venetl aromata ‘et pahnos argealeoa et oartos. 

.1 , Educunt auteat pannos opdmos ex, Jana fjaotos, item; talarrb subtilissimam 
an Jino, item pannoa de varijs picturis; tapetas.i et inOuitas alias merces. 

! Fol. 257: Dum Flaiidri» esset in Höre in ttfta Europa ndn ooav^niebant 

II tot et kaai divites mercalores. Sed'brevi Operand um est, oipnia denuo 

~ - protperari* .»« . . u\ .. ii. ? «■; 


.r • *■* i j :*>i 
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mit -vielenr Fürsten, Bischöfe«, Prälaten, Ritter» und {Abgesandten der 
Reichsstädte. um über die Eiahett Deutschlands auberatheg, , 

’ • l 1 • ' ' - f j' ■ ■ \ : 

Die Reisenden schifften sich hier nach Frankfurt ein, dessen Ver¬ 
kehr ton Münzer als sehr bedeutend geschildert wird *). . ; 

: ; ’ 111 ! ' ' ‘ * . . ’ ‘ 11 ’ • ‘ . •f ‘ ‘ 1 1 , i 

• Von Frankfurt kehrten die Reisenden durch Franken über ^Würz- 
bürg und Erlangen, welches letztere als nova civilas, oppidum Friderici 
marchionis Brandeburgensis bezeichnet wird, am 15. April nach Nürn¬ 
berg zurück, wo Münzer seine Frau, seine einzige Tochter -und alle 
An g ehörigen wohlbehalten wiederfand. . ,, , .. 

Von seinen Lebensverhältnissen nach seiner Rückkehr ist nur we¬ 
nig bekannt; er scheint fortan in Nürnberg geblieben zu seyn, wo sei¬ 
ner ip den Rathsverlässen noch vorübergehend Erwähnung geschieht**). 

’ h ' ,,! ''Münzer's Lebensalter lässt sich nar annähernd bestitamän; nimmt 
ntan an, dass er um das dreissigsle Jahr, hin den poctorgrad erwarb, 

: * .!. . • • ■ . 'i 


*) Fol. 272: celdbranhrr qudtannis inibi bis in anno tMXtmfe nürtdine, con- 
flünuntque illuc almani bassi ex flandria,angtia, Westvalla, colonia, 1 eaxonia, 

polonia, boenria, Ralia, Gallia. 1 . .' 

Et ut ita loquar quasi tota Europa cum suis mercibus, tractanteS maxi- 
jnas negociationes, navigio et terrestri itiriere accedentes. 

’W) 1495 feria sexta post Andreae .(4. Dezember). Item, de» Gesellen, der 
Doctor Jeronmus Müntzers Diener gewesen, zu Bürger :ae£auneh«en. a 
1507. Sabbato post ßcolastice (13. Februar) Doctor JeConfmo und Lud¬ 
wig den MUntzefn hat ein Rate begünstigt, den Zipfel des Holz vom Nüm- 
<! i kerger, Wald an Ihr Weyerhaus stossend, abzuhauen und zu; Ihrer Notdurft 
zui gebrauchen gegen ihrem'Erbieten, dass , sie einem Reibe: dafür zwen 
Zipfel Holz bei Wandelstain gelegen, so durch die Waldherrib hi$yor be¬ 
sichtigt, dafür wollen folgen lassen. 
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m kann. 6r nngefIhr sechzig Jahr* er reicht haben y ,4ennif* »tafb zu 
Nördbetg ata QTJ August 1508. , Haründnn Schädel/ bat «bb <Jie voll-r 
sündige Inschrift Aber Seinem Grabe, abfbewahrt *)., •• • ' 1 < !) <1 ; < 

■ ■' i ..i: ' ■' 1 *">'•' ' ;r .Im . ^ 

Aus den oben genannten Quellen hat Münzer eine Beilage zu sei¬ 
nem Reiseberichte verfasst, a^f . welche, er, in fUesem ipit den .Wjorten 
verweist: 4 fi Qe ; hujus Jibri, 4 ^apitplQ de insuliß mori(}onalibus et Ethij, 
opiae latius de, re ipveni^s.;,,,,, , •, ;<l ■,, .. 

Diese Beilage führt die Überschrift: de inventione Afriqae mariti- 
mae et .occidentaUs vidclicet Geneae per Infanlem Heinricuro Portugalliae.. 

‘ - ■ : ‘ . “ii : : -’■ I \ ;» J, ■. .. j; 1 /:• 1 ..t 

feie beginnt mit einer kurzen Äiüieitung über die Abstammung' dfeV 
Infanten Heinrich' und sein Bestreben,' 1 Üie Einkünfte Portugals zu ver¬ 
mehren, an welche der Verfasser die Einnahme ’Ceula’s nnrf dieEnt¬ 
deckung 1 der canarischen Tnseln anreiht, worauf er zu den Seereisen ini 

- 1 1 • * , ,. r »' i ■ - * " 1 -" j 

Aufträge des Infanten Heinrich ubergeht. 1 

-* ■ ' ' . • ./ ■■ ' • • »Ttf.ti .•••< : ’ ✓ ;■ - 

* *- ' : 't 1 -* < *■ ■ • I " . I r . ■' ' t ' . .. I 

*) Cod. lat. 716, fol, 250: Epigramme d^tpris Hierpnicni l£afyetfrö ;d^ Feh 
kirchen sepulti in cimiterio sancti Sebaldi Nureinberge. 
t Sepulchrum Hieronimi Monetarji, viri optimi jjhilosophie ac medicine doc- 

toris clarissimi memorie pietatim dicatum. Is enim amicorum cultor egre- 
gius et in cunctos homines adeo officiosus, ut non sölum opülenciores con- 
silio ac doctrina jnverit, sed et egenis p^eteroperam gratuitam ptectinfaini 
qnoque ültro ingesserit. Quiut varids hoiatatim et mores et urbes videnat totam; 
ferme Eütopahi peragraVit. Idem htagne mii desidefjo reticto» vite officium 
complevit anno dorpini miilesima quingentesimo octavo die yero vigesima 
seplimo mensis Augusti. ot ^ ; t p : n 

Will hat diese Grabschrift nicht mehr vollständig gekannt. Er bemerkt 
noch, dass das Todesjahr Münzer^ nach andern Quellen theils in das Jahr 
1506, theils in das Jahr i520 gesetzt tterde. Bei dem freundschaftlichen 
Verhältnisse, welches zwischen Münzer* Und Schadet sUttfaitd, dürfcn wir 
• i " Wohl amehiüeny dass Letzterer Mtazer’s Todesjahr geghu gekannt habc. , 
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u\ Von den 1 Söhnen des Königes Johann i., Grossmeistere des- Ordern 
vdn/Aviz <*cvucis! Viridis) 'sind >nur zwei -angegeben' EdUardundHeia>4 
rieh. Unter die Söhiie König Eduards ASt unziohtig der Infant flPelereü*- 
gereiht, welcher ein Sohn Johanns I. war. 

’i\ i ■ : ff 1 . ., ...'[ r . ■: ’.ti i. .fi 

1 Die Nachkommen beider Könige sind weder vollständig noch ge-“ 
nai Angegeben, denn nicht Alphöns war der erstgeborne Sohn des Kö¬ 
niges Eduard, sondern der früher verstorbene Ihfant Johann. ! ,!:l, i'* 


" Die Jugendgeschichte des Irifantcn Heinrich übergeht Münzer'ganz, 

* ’ ‘ ^ * 4 ,* t ■ ' ’ f ^ * | i f ^ | ’ / 

indem er sich nur mit der Ursache beschäftigt, welche den Infanten 
veranlasst habe, unbekannte Länder; dem Verkehr zu öffnen. Er be¬ 
merkt!,hierüber, der Infant. Heinrich habe ( diesen Plan deshalb gefasst^ 
weil, da$ väterliche Vermögen für die Bestreitung der Ausgaben unzu¬ 
reichend gewesen sei., Die M^nge Goldes, welche der König von Tu-r 
nis jährlich einführte, veranlasste den Infanten, Kundschafter nach Tu¬ 
nis zu schicken. Durch diese habe er erfahren, wie der König von 
Tunis Waaren über den Atlas in das südliche Aethiopien sende und 
däför ’Gold und Sklaven : beziehe. <• ■•••'"'• ■ 11 : f * 

.'Vi r > i : ■ * ■ ■ ‘ .i ■ ■' •’ ii' <H i 

Diese Kunde habe ihn, veranlässt, auf dem Wege des Seehandels 

— ■. i :• ■ ■ . i ■. • • < i * 1 ' r . - , 

dasselbe Ziel , zu verfolgen, welches der König von Tunis durch den 
Landbandpl schon seit vielen Jahren erreicht hatte. Die wichtigen Fol¬ 
gen,' welchedie Einnahme von Ceuta für , die Pläne des Infanten nach 
dem Berichte des Barros hatte, übergeht Münzer gleichfalls. : Er er¬ 
wähnt dieser Thatsache nur mit Wenigen Worten und reiht an sie un¬ 
mittelbar die Entdeckung der canarischen Inseln an. 

• ’! * 1 -i ' f • - 1 I 

: CH k —% "■■■''■ ' '! - 

i Hierin, ,4st er. dem, zweiten Berichte des DLogo. Gomez über , die Ent¬ 
deckung der Inseln im westlichen Ocean gefolgt, welcher, die Auffind¬ 
ung der oanarischea Inseln gleichfalls mit der Unternehmung Johanns I. 
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lachder hfrikaiiiscHenOKüste in Zusammenhang gebnioht und fihftn *m 
einen'grösstentheils unrichtigen : Beikht erstattet jUL v l, : i, i v h 

per Umstand, (dass keine, der, cau^risc^en Jnseln. sich, danjal^ noch 
im , Besitz,? Portugals befand,r sondern; alle an, .Spanien übergegangen 
waren, scheint vorzüglich dazu beigetragen zu haben, auch dip ge-[ 
schichtlichen Erinnerungen, die man in Portugal über sie haben konnte, 
ii. rdewteohdiU' •;"#••• ü> >• • I tl ' -r.. 2 • •». .* 1 

‘.'i' '1 f; '- ;* 1 : '■'■■■ 1 ' I s< cjs,./; i-i ' Kj 

f » : j, Müflzer hat hier den;.pweiten,.Boripht, <jtes Djogo Gpmez auszugs¬ 
weise , ;jedoch mit einigen i Sender,Hagen, wiedergegeben.' ,Et lässt dfp 
Entdeckung dieser Inseln auf zufällige Weise durch ein vom Sturm- verr 
schlagenes Schiff geschehen, welches im Jahre 1415 auf einer Insel 
landete,' die den Namen Lanpalote erhielt. / ■.!■•. • - _ ! 

- '' 1 • '' 1 .. * . ; • • ...1 1:' 1 1 '!' *) ' 1. ! 7 .i. 1, ’ '**!•"•!.< *;; j*, 

Die Besitznahme einiger Inseln difr^ Je^n de Betbencqurt, .^reiche 
bekanntlich dreizehn Jahre früher (1402) geschah, setzt er erst nach 
diesem Ereignis«.' •• •'! *ui : . > <-x i ... t 

1 i ii'j'i '■< " i d • ,r {> -i.' n v» <• v. 1 >\<-, » .-j'i) 

Anfallend,ißt ftUQh, dass Münzer .vog der Bclebnijng ,de? Louis,,de 
la Cerda mit diesen Inseln durch Papst Clemens IV. (1344) von, der 
Einsprache, welche König Alphons IV. von Portugal gegen dieselbe in 
einem Schreiben an denselben Papst erhob, in welchem er die Inseln 
als Eigenthum Portugals anspcach, und' von, der Unternehmung, welche 
im Aufträge desselben Königs ’Im>Vereine mit Florentinern; Genuesern 
Und Spaniern, theils dös Handels-, theilS der Erobferong 'wegen , gegen 
diese Inseln ' einige Jahre früher''(13 41) gerichtet worden war, kein 
Wort erwähnt. . , \ ' 

• • •' ' - ‘ < »: ‘ " i . ■ h ' fcji ih •'< » x i ‘f ,f 

, ‘ • - , r; .. ■ ■) i ij v, • l( ,(• ’ 1 . .. . (, j; , 

ni Diese älteren Verhältnisse scheinen aber in Portugal seihst aus 
dem schon angeführten Grunde bereits im fünfzehnten Jahrhunderte ganz 
in Vergessenheit gekommen zn seyn,, ;demv auch der sonst gut unter- 
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richtete Azurara beginnt in seiner Chronik der Entdeckung dev Guinee 
die Schilderung der Irrieln mit der Unternehmung voU Bethencourt.*). 

’ 1 ' Von den Seereisen führt Münzer die älteren, bei welchen er sich 
grösstentheils arti den ersten Bericht des Diogo Gomez hält, nach Wah¬ 
len auf ■ ' 1 ' 

Die erste Seereise ist die des Gonsalvus Velio, welcher ohtger 
achtet der widrigen Strömung über die canarischen Inseln hinaus fünf 
und zwanzig Meilen südlich vön Cap Nun bis an einen Ort kani, den 
er terra alte benannte. Diese Seereise Wird von Münzer in das Jahr 
1450 gesetzt. ' ' 1 

Diogo Gomez setzt sie schon in das Jahr 1416 und reiht sie an 
eine Unternehmung an, welche der Infant im vorhergehenden Jahre ge¬ 
gen die tosel Gran Cahärte aUsrüsten liess. * ' 

Den Ort, bis zu welchem Gonpalo Velho kam, ncnBt er gleiohfalls 
terra alte, lässt cs aber unentschieden, ob diese Benennung durch Gon- 
$alo Velho entstanden sei, wie Seine Worte Oui nönc vocatur terra alte 

. v - f ‘ * , , - 1 , r < j ; ' # ' , l * , • 

zeigen. 1 


*) Man vergl, dös Schreiben AlphortÖ IV. an den Papst Clemens VI., mätge* 
> theüt vonMaoedo im sechsten Bande der memoria* da academia das scien^ 
i n cias de Lisboa Cap. I, p. 10, dqn gleichzeitigen Bericht de Canaria et de 
- insulis reliquis ultra Hispamara in Oceano noviter repertis bei Ciampi mo- 
numenti d’un manuscritto autografo di Messer Giov. Boccaccio da Certaldo. 
Firenze 1827, p. 53. nebst den Erläuterungen Macedo’s zu diesem berichte 
a. a. 0. Bd. XI, Th. II, Azurara chronica do descobrimento e coriquista 
Guine ed. Santarem, bariz 1841, cap. 79. p. 373, und Diogo Gomez bei 
Schneller über ValchtZ Fertiandez Alema in den Abhandhmgeh der pbi^- 
lesöphischen Glasse, Bdi IV, Abthi ( 111," & 34 ff. 1 ■ ; < 
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Barros erwähnt dieser Seereise nicht, auch der Nameferror alta 
kommt bei ihm nicht vor.' Er findet sich aber in der Beschreibung def 
Seereise> welche Vasco da Gama im Jahre 1497 am das iCap der gu¬ 
ten Hofnnng nach Indiek maohte. Vasco da Gama war gleichfalls von 
den oanarischen Inseln- zur terra alta gekommeh und hatte sioh dort 
wegen des grossen Reichthums an Fischen, dessen auch Diogo Gbmefe 
und Münzer erwähnen, zwei Stunden hindurch aufgehalten*). ; u s 

Die terra alta, oder der hohe Rand der Küste wird auf den' Kar¬ 
ten im Atlas des Visconde de Santarem südlich vom Cap Bojador ge¬ 
setzt, Ihr entspricht die Bezeichnung terra baixa< für die niedere Be¬ 
schaffenheit der Küste südlich vom Goldflusse, welche sich auf'densel¬ 
ben Karten und im Atlas des Vaz Dourado von 1571 findet. 

i. - , , , . ■ 4 f i *;». n i / : 

Münzer bemerkt, die terra alta gehöre einem sandigen Lande an,' 
gleich dem wüsten Arabien, und geht gleich darauf zu einer Beschreib¬ 
ung des Wendekreises und zu einer kurzen Schilderung der Sahara über,: 
deren Breite er za sieben und dreissig Tagereisen, die Länge aber zu 
180 Graden, von Westen nach Osten gerechnet, angibt. 

1 Die ganze Stelle ist aus Diogo Gomez genommen, nur die Be-' 
Schreibung des Wendekreises ist von Münzer hinzugefügt. ^ f 

Diogo Gomez sagt von der terra alta, an ihrem Gestade fänden 
sich weder Kräuter noch Bäume, sohdern nur sandiges Land, welches 


•) Roteiro da viagem que em descobrimento da Jndia pelo Cabo da boa espe- 
■ rtuMja fez Oom Vasco da'Gama em 1497. Segundo um manuscripto coe- 
■ täneo existente na bibliolheca pubiicaPortoense. Porto 1836, 8., pag. 2: 
" pritaeirttmente cbegaows ao' 1 sabödo seguinte a vista des Canarias e esa 
nöute pasamos « juta-ventO de Lancerote e a noute sbguynte amanhece- 
1 mos Com a Terra Alta, omde fezemos pesöaria obra de duaS[Oras, e loguo 
esta noute um anouteeendo eramös atravezdo rrio do Onro. 

Abh. d. IR. CI. d. k. Ak. d. Wb*. VIL Bd. ü. Abth. 40 
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das Sandmeer genannt werde, sich vorn Atlas bis zum Sinai» »in , einer 
Breite . ivün : sieben» und dreissig Tagereisen hinziehe, und die , weissen 
Menschen von den schwarzen scheiden » Dieses »Sandmeer werde von 
TuniaaUs in: Caravanen. mit Karneolen, ideren Zahl »gegen 700 betrage^ 
bis: nach TimbUctu und Gantor des Goldhandels. wegen durchzogen, was 
dennfitfanien Heinrich »veranlasst habe,■» denselben Handel ;aur See ein» 
zuleiten. ir. j;■. »• m» :•!/•• a .T»:.ii..>r : »> 

»Münzer » hat iden PlaH des Inlauten.« gleich an » den Anfang seines 
Berichtes:igesetzt, der/Verbindungen mit.Timbuctu»erwähnt; er gftr nicht, 
dieG Ortschaft Gftnto» aber führt er » erst: .später nach- .der .achten See¬ 
reise» duf.;. «b.v ;i.:<;> ><■■•/ jir.».•'»• •... .. •» ■. . »- 

i , t -; ' »';;(>■ M'i*. i ;•>! ,.f ' •/ : i 1 1 i. ;u i. ,t\: *i * ! 

Die Erwähnung des Wendekreises, welche Münzer hier eingeschal¬ 
tet hat, gründet sich wahrscheinlich » auf Nachrichten^ , die et in. Lissabon 
über »die Lage des Wendekreises erhielt, welche er aber //nicht» genau 
beachtete, und den; Wendekreis noch inördlieh vom GoldfluSSe setzte, 
während ihn. die alten Seekarten an den Goldfluss selbst setzen;*).;! »s. 

• i* ‘ !*; :•*>)- * ' ;t » : . ' i 

Die Zeitbestimmung, nach welcher Münzer diese erste Seereise in 
das Jahr 4450 setzt, ist offenbar-unrichtig, vielleicht rährt siejvoneinem • 
Fehler des Abschreibers:; her, denn;,Diogo Gomez Betzt;sie,iin _daa»Jahn 
1416. 

• iv-i i ■’» » .« - : \ m-.:» ■' <-1‘‘ 

...... Letztere Annahme ist. deshalb wahrscheinlich, wejl. der fnfagt JHeüir, 

rieh gleich nach der Einnahme von Ceuta verschiedene Versuche ma- 

i i-.t <i,ü I ; : . . , :!• < -n-. : *• ,.•>-*’!? i, t '> r * ; Li- ' i 1 )' .. ( 4 

... ?,) Jndice chronplogico das- na^ega^nea viageas, descubriumatoa, Q conquistas 
«. : do$, Portuguezes nos paizesuUramarjiwß desdfloprincipjode sepulo XV. 

^, Liebos 1841, 8,, p, 20i . «obre o rio,.do. our«,. segundo. a,ohserya«päo de 
■ hum antigo» piloto portuguez, corre a linha do tropico de, cancro, pelo que 
- se vd. que denotava ,o rio.ä 23® e 20® septemh-, »qua era .a posipäo, que 
algumas aptigas cartas dayäo.a linhfrido trqpiCQ*. 

•i. / I! .i-;' • -i'» l a - 
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oben» Hess/»da»» Ch|p Bojadorzu ümdohiffefei Diese VerSuohe gelangen 
Ihm zwölf Jahrehihdurch nicht/ allein es» »War wohl mÖglieh,vörvden 
«anarischen fnsehMaws»! an ldre terra ah» zngelangen, ohne' das iCap 
Bojador zu umsegeln, weil i man sioh bei dieser Fahrt» nibhtan die Küste 
hielt Aus demselben » Grunde würde 'auch » das grüne Vorgebirge früher 
entdeckt als -der Senegal.' ! - 1 ■ :»»■ >. v, ’ 

t . <: ,1,1 * .• . ; v ; '! - * ; “ i 

Azurara erwähnt» einer Unternehmung) des Infanteh, »welche der>lri» 
fant hach der Einnahme von Ceuta (1415) nach der Guinea ausrüstetd, 
die durch widrige Winde verschlagen wurde, lan» die Insel Porto »santo 
gelangte *) unddie WiedoTaufßnduiig der» Insel Madeira naoh sioh zog. 

■ ’M i: ’;i ;'ul »• ,'t » 5 i n/; ■, 'i ij r '- ; 7 ■ ; 1 

Difese »Ereignisse: scheinen »den Infanten in den» .folgenden Jahren 
ganz in Anspruch genommen zu haben,: ändern er sieh irntder Bevöl¬ 
kerung dieser Insel -beschäftigte, welche ihn später < zu weiteren Fahrten 
nach! dem.' Westeil veranlasste. Bei »diesen wird! GongalOi Velho Cabral 
als Commenthur des Christusordens und Wiederentdecker der » insei St 
Maria der Azoren (1432) genannt. 

■ .■ .t ti. 1 1 1 - •. !: • '!*»*:», 1 ■ •> . 'I n;/ 

Die Fortschritte, welche die Küstenfahrt inzwischen gemacht hatte) 
in Folge deren' Gii Eannes aus’'Lagos 429— 1 3Ö) das Lap Bojador 
umschifft hatte, , sind von Münzer wie von Diogo Gomez , ganz über¬ 
gangen! ‘ . ' ', ’. ’ 

• ° ,k f 'I ■;, ,i. < f! i., ■ :< i _ ;»,1 *; *u ' 4 l ( m 


Ebensofehlt bei bbideh dife’ Seereise, Welche ’ Lil Äanhes ühd Af- 
fonqo Gonsälvez Baldaya iiii Aufträge des Infanteh im Jahre 1434 ah- 
traten,bei welcher sie dreissig Meilen 1 Weit 11 Über das' Cap Bojador hin¬ 
aus' Lis'an <iiA ingia de niivös 1 gelängt^ 1 11 " ' l ‘ " " 


i- I. 


’ I . i', »i).!' I . ;.' ’ I . *. : 

*) Aaurara cironicaipag; 385 ie<f-; ■>, 




'.i. • i/!» 


40 


!! ivJ 
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. Die zweite Seereise ist inäohi: Münzers Bericht die des Alptats 
Gonsalves Waldayo, welcher über die tenra alta hinaus, bis ;zu einer 
Stelle gelangte, welche man angra de cavallos. benannte, Weil dort zwei 
Jünglinge zu Pferde an das Land gesetzt wurden, die mit den Bewoh*- 
nern der Küste in Kampf geriethen. Den einen dieser Jünglinge nennt 
Münzer Diogo (was er unrichtig mit Jakob erkürt) Lupus de A)ma4a, 
den andern Hector Ome. Der Letztere tödtete einen Eingebornen, wo¬ 
durch das erste Blut in der Guinea vergossen wurde.! Die Schiffer ge¬ 
langten bis zu einer Bucht, welche sie Goldfluss' nannten, weil man 
einiges Gold im Sande fand; auch stiessen sie auf Nelke aus Dattel¬ 
blättern gefertigt. Sie Messen die Pferde am Stranden zurück und . kehr¬ 
ten wieder nach Portugal, wo ihr Bericht den Infanten sehr erfreute, 
weil fer ihn überzeugte, dass die heisse Zone gegen die Annahme der 
Gosmdgraphen bewohnt sei. Diogo Gomez hat noch den Beisatz, man 
habe im rio de ouro eine sandige Insel mit vielen Säekälbern gefunden, 
welche man ilha de Lobos genannt habe. Diogo Gomez gibt keine 
Zeitbestimmung ah. > t 1 

Nach Barros, welcher auch Gil Eannes an dieser Fahrt mit einer 
Barke theilnehmcn lässt, und die beiden Jünglinge Diogo Lopes Dal- 
meida und Hector Homem nennt, gehört sie in das Jahr 1435. 

Nach Azurara, welchem wir als der ältesten Quelle über die Ent¬ 
deckung der Guinea folgen, fällt sie in das Jahr 1436. Einzelne Stel¬ 
len derselben sind wörtlich, aus Diogo Gomez, jedoch mit einer Abkür¬ 
zung, .welche das Verständniss undeutlich macht, entnommen. Münzer 
sagt, der Infant Heinrich habe ein Schiff, Nuno Talvim genannt,, ausge¬ 
rüstet und unter den Befehl des Alphonso Gonqalvez Baldaya gestellt, 
um über die terra alta hinauszukommen. 

Diogo Gomez nennt das Schiff nicht Nuno Talvim, sondern nur 
talbin, und bemerkt: qui infans tune pdrecepit corrigere aavem nomine 
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talbineto. > An einer andern Stelle erwähntderselbe, Schriftstellermeh.- 
rerer Schiffe nomine machin de trapana. 

Diese 1 letztere Stelle, welche sich'leicht dahin verbessern lässt, 
dass hier von einem eigentümlichen Fahrzeuge (mächina) ans Ttapani 
die. Rede sei, fuhrt auf dfe Vermutung, es . möge auch mit dem hier 
wahrscheinlich^ entstellten, ursprünglich, wohl italienischen Worte talbin 
eine eigene Art vqn kleineren Fahrzeugen gemeint seyn Diese, Ver¬ 
mutung bestätigt auch Azurara, welcher statt des Wortes talbin die 
Bezeichnung barjn^l hat, was der gelehrte Herausgeber als ein Fahrzeug 
nqit iBuderp erklärt, welches/später,den Naipen Varinas führte*). 

v. ,/ . <:.. .• , - , 

Die dritte Seereise fand nach Münzer unter dein Befehle des Garne 
Homo, einem Bruder des Hector Home, Statt. Sie ging über den Gold- 
fluss hinaus, fand aber nichts als Spüren/, menschlicher Fussstapfen im 
Sande.< ’j •* . '• v' n: ... .;. . , 

j ; Djiogo.Gomeznennt den Befehlshaber richtiger Garcia Homem, und 
heiperht, ...dej Infant habe ; ihn beauftragt; einen Pollmetscher aus , dem 
Stamme der Azapaghcn müzubjringen, und sich auf der Insel der Seekäl-r 
,ber im Goldflusse aufzuhalten. Er habe sich dort drei. Monate hindurch 
aufgehalten, aber nur Spuren menschlicher Fussstapfen gefunden, sei bis 
zn? Fe&h dfe GafA gekommen rild ’habe eine reiche Ausbeute an See- 
kätberu mit nach Hause gebracht. 

11 ’ Des ieizteWü Umstandes erwShbt auch Azurara^ der den Befehls- . 
haber üicht 1 nennt, : sondern nur bemerkt, es sei 1437' ein Schiff' vom 

i r , i' i ' ' r 'j 


•) Azurara chronica do descobrimento e conquista deGuin£ p. 59: E acabado 
assy o recontamento de sua vyagem, fez o iffante arraar huö barinel, no 
quäl mandou Affonso Gon^alvez Baldaya, que era seu copoiro, etc *, 
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GoWfluese Aeieh beladen mit Häuten Und Fett von Scekälbern zuriek- 

gekehrt*). a.m p..: ■; ■' < -• v 


; A*urara,ui)d,P fl rr 0S verbinden aber,die Auffindung detpedra de 
Gale jnit der zweiten, Seereise,.„.d, 


1 Die vierte Seereise befehligte nach Mühzer’s Bericht Nunus Tri- 
stran aus der Stadt Herbas 1 als Capitain eines Schiffes, welchen Anto¬ 
nius Gonsalvus der düstelfan von Thomar mit'einer Caravelle begleitete’ 

1 ; il;,. . 11. / ' '■ n‘t r».r»i ■►// :{ • " •. .1 ' 'U.j: 


Sie fändeit näcti ^irief üäciidichfen 1 taödtmg in 1 der Möfgendämme^ 
rung Mensöhen rrtit 1 Schläuchen ah 'eihemi Wassäfplatife, maehten ’drei¬ 
zehn Gefangene, unter ihnen einen angesehenen Mann, Namen Adamu, 
üftd kehrten'mit ihneh hach'Portugal IzhWclL ! ,,:< I 

.. Ii;: 1 ' • r I: r" 


Vqn'deniGefängenenyi welchq 'zulm Stämme idör Azanaghemigehör¬ 
ten, erfuhr der König, nachdem sie auf sein Geheiss die portugiesische 
Sprache erlernt hatten, ihre ärmliche und nomadische Lebensweise. Sie 
hatteir keiri* Bt l öiff,‘ , söndchi 'aäsen 1 Aur 1 äh ! där 'Sohne'' 1 geflirrte Fische, 
lebten 'äusserdfcih votf derMifchund dem’Fleische der Kameele Und 
anderer Thlere: 1 Ihre Gegend ist ; reich äh 1 Straussen und Ziibetthiereir 
(gaselüs de 1 mtrscci). ! ' '■ 1 :i ’• 

^ i r : -r : \ i * ' t j i 1 1 i; H mm. - . r»i; M-iii f : t .• », 

- , . Der Infant .lernte vqnjhnen deni ^eg, paeb Timbfctu (Cambakat#) 
und ihre Handelsverbindungen mit dem Beherrscher von T#niß kennen. 


. Die ^age dpr Gegend* in,,welcher „die Caravanep awZiTwds a? den 

Azanaghpn kommen, bezeichnet Mfinzej; nnter deml3tenGrade der nörd¬ 
lichen Breite und dem 33ten Grade der westlichen Länge, nach dem 
Meridiane von Tunis gerechnet (sub meridianio de Tunis). 

>; .*} :*/ .'t , > .1. !ü (t . '011 • r; 1 n !', * ! .■.«»'* '» . 

* * i ■ ;.. ' j; i i ; : i t ,. i! i;; ■ ; ; .. • -i t» \ 11 j :*>;.>.;/ ■ • )' > > > > * .. !'■■•*. *» f '" • 

•) Azatara L ,e.>p. 66.-..■ ■ ••••■ ■■ "" 
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% 

; • Dien Erzählung ist aus Diögo Gomcizi gedomriM», nUrhälMünzer 
an ihr Abänderungen unfd Zusätzeinaci» den Naichriehton vorgeaommenj 
die er zu seiner Zeit in Lissabon erfuhr. Münzer eitzfihlt^ da» Nona 
Tristan aus der Stadt Herbas (Elvas) war und nennt den Antonio Gon- 
qhlves bereits 1 CasteÜan von Themar,' 1 Was ''et“ erst in 1 der Foige wurde. 
Die Erzählung von 'der Lebensweise' 'der Azanaj*fien, !j> wie 1 von ihrer 
tieiinthiss des Wbges'nach Timbuctu‘‘ stimmt mft ftio’go ''<D6inez' > t(beVe^' 
nur hat Münzer eine wichtige Stelle ausgelassen, statt deren" er eine 
andere;| gleichfalls .belfuigreiche J^acbf^H ..gegeben, hat., .piqgp,, Gomez 
berichtet,nämlich,#ejr dqq, Weg .^on, p^dan^, welches die ppalflgiesi- 
sphen Schpfisteller : Oadei} )l; qfler, Hodei>)j er, spl^t pber ^den,neq,qt, ; qach 

niif i;:i; 


‘x'nii 


: I ’’ , f 


Är ^eht nach Ihm über das’teWrge Abosurj 1 "welches'von hünds- 
köpfigeh, haarigen, iahggeschwüiizteh i; ^fänhferh, aber sehr schönen Wei¬ 
bern bewohnt'werdet iiacb Timbüctul, Vbü"'wd !1 6ft' dreihundert goldbe¬ 
ladene Kameele* zürückkehren.' ’’ H """" 


i: n 


‘ Münzer‘hat dafür dfe Beschreibüng der Gegend eihgeschaltet, in 
wölcher'die Cäravahen' Vön Tunis' mit 1 ’ de'n Äzahäghen'Zusammentreffen. 

t*. t-vJ-u .' 1 ^Li ' 1 i: '_’ ~ ~ ■’_ 1 ~ Ji _' J ~ r. 


Der Längegräd'iät von' ihm gtfriz unrichtig angegeben, weniger 
diess bei der Bestimmung des Breitegrades (13° N. B.) der Fall. seyn. 


Ehre fhnKohe 1 Nachricht findet sich 1 nur ! auf dfeih 1 Globus veta Be- 
haini. 'Auf 'dieseiri , 'heisäf i es unter' dem '22’* : 'N. ) B.' köhig 1 burbtirüih von 
genea. 'Westlich von diesen Worten ist das'^elt des Königes gözeich- 

> - •> ‘j.:n ij !i;i*n *) •*: ./{i t-i j * * - Ji: a i*: 'i <»• 1 *«j u>,;l 

ne^ neben (fern sich folgend^..^qj-te, bqünder^,: big in das lapd sint 
körnen di morei^yo# Wnis jerlich harpypn flmbn Golt.. . 


- t n’I v.i :■ r . r >.;; t i i; ’ / , * i M * . ■ 1 .‘i* / n>>* ; 

Dieser König, burburum des Behaim .ist ( woJ^I., kpiii jandeyer als der 
Häuptling der Jqlofep fischen „dein,, SpoegaLiundi Gambia, welcher nach 
Barros die ersten Handelsverbindungen*:in nddriGuidea'irit den' Portu- 
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giesen anknüpfte und, obgleich von Gebart Heide, dennoch seiner 'Ver¬ 
bindungen wegen mit . den mohammedanischen Azannghen den Islaman- 
genommen hatte*), i < ■ *■■■•• 1 ■ 

Behaim hat den Breitegrad, unter welchen er den Jalofenhiuptling 
setzt, offenbar zu gross angegeben, Münzer dagegen hat ihn zu, sehr, 
verkleinert, wie er diess auch an einer Stelle bei der Messung von 
Caboverde thut. 

Nimmt man bei der Unzuverlässigkeit dieser Bestimmungen eine 
vermittelnde Zahl an, nach welcher die Gegend der Zusammenkunft der 
Caravanen aus Tunis unter den 10.—£ö. Grad N. B: fallen dürfte, so 
würde diese Annahme auf Ouadan führen, welches von Diogo' Gomez 
namentlich erwähnt wird und nach den gleichzeitigen Zeugnissen des 
Gadamosto und des Johann Rodriguez der Stapelplatz für den Umtausch 
der Waaren durch Vermittlung der Azanaghen war, wo die Caravanen 
aus dem Westen wie aus dem Norden und Osten sich trafen**). 

Münzer hat die Nachricht über den Weg von Ouadan nach Tim- 
buctu ganz weggelassen, wahrscheinlich deshalb, weil sie bei Diogo 
Gomez in Verbindung mit der Erzählung von jden hundsköpfigen mit 

__ t ' ’ - . i i . • ■ h \, ■ *,. i 1 • i 


- *) Barros Decadp I, IW. III, cap. VI: JKo principio, quando, o opraraercio de 
Guind comegou correr entre os nossqs, e os ppvös da regiep de Jalof, a 
quäl jaz entre estes.dous notaveis rips Canagä e Gambea, havia hum Rey 
mui poderoso naquellas partes chamado Bör Byrffo, o quäl posto que fosse 
do sangue gentio dos Principes' de Guiad, era ja feltö Mouro pela com- 
municapao que tinha cöm os Mouros chamados Azeäegties. :i> 1 

*) Man vergleiche meine Abhandlung über die Handelsverbindungen der Por¬ 
tugiesen mit Timbuctu im XV. Jahrhunderte in deh Abhandlungen der hi¬ 
storischen Classe der 'königlich bayerischen Akademie'der Wissens cbaffen 
Bd. VI, Abth. I, München 1850, S. 212 u. folg. ■' >" 
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Schweifen) versehenen Menschen gebracht' is^ <WeIob6i «lecUErräbkvi sattst 
als verdächtig bezeichnet. .. / n f . i um. .. i %:> 


ValdnlinFerdinandkagt mrr, däs Gebfrgb BaSton; jh welchem die 
Stadt Öadetn liege, sei von Menschenfressern.bewohnt, wehfaaib die reit- 
senden' Kauflerato ib Umkreis© von fünfzehn bis 20 Weil eia keim F euär 
nüfmbchen, 1 um 1 dichtin ihre Höh de zufallom < •>.!!./ . m.S eii-i-;* 
./• : • ••• ! » -j*« ,w u: . I.i.iri ( n.: -j.{ 

In neuester Zeit hat Francis de Castelnau die Sage von Negern, 
die mit' Schweifen versehen’ seien, erneuert, weiche er nach'den Er- 
itlhliihg^eri ’ä'frikanisöher Sklaveh, ’ die : er zii Bahia'vernahb;ih das 1 Länfd 
Niab-Niab’ ib Sudan setzt’*)! :: '' : 


Azurara setzt diese Seereise in das Jahr 1441. Sein Bericht 
weichet aber von der > vorstehenden' Erzhhluhg 'bedeutend tib. 11 Nach sei- 
neb "Berfchth beauftragte det Infant Heinrich einen jringfen Mämi, 
Anfonfö‘Gonpbve^, def in seinem Dienste als Aufseher' üb^r* dieWäsche 
'stand) mit eiheb kleinen SchÜfei an den Gohifluss in gehen und 1 dort 
eihe Ladung von Häuten und Fett der Seekälbbr einzunehmen. Antonio 
Gorigalibz 1 aber 1 wollte sich nach Vollziehung 1 dieses Auftrages herVot 1 - 
’thuh’,' ühteibahb eben Streifzug iii das Innere "und machtfe auf demsel¬ 
ben zwei Gefangene. Erst nachdem diese Handlung geschehen"war, 


traf Nupo Tristan,, beauftragt vom Infanten, über einen Punkt an der 
i(üste ! (porto da Galleej hinauszugehen', mit Antonio Gon^alvez zusam- 




Wan vergl. renseignements sur TAfrique centrale el stir une rtatiön d’hotfimes 
’ 1 ü qut s’y 1 trouveridt d'apr&s le^appdrt'dea-hftgreS du Soddäh 

• kl CfoVhs ft Bahia. 1 : Par Franc!* de Castaloau. lf&l; 8*r und: billetia 


de la societö de geographie IV, Sdrie III, p. 31 u. 501. 

“ Chiroatca^etC.'p. VÖ seqi '• ; - ■■ m.-! . ••.•!.•.!. v*«b » 

■ ) AiU: , d.’k , iä. d. k.’'Äil h. Abb .''' ,:l ” ! 
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mäh, und Beide unternahmen einen zweiten Streifzug) weleber.dle >i&*H 
der Gerangenen um zehn vermehrte. ' i , / 

4 • iI■ Antonio Gonpalvez kehrte mit seinem: schon geladenen Fahrzeuge 
«oh Portugal zurück, Nuno Tristan aber setzte mit dem Krieggfahrzmg*, 
das er, befehligte) (earavella armadfl), die Reise fort,, bis er an ei« Vwr 
gebirge kam, welches von ihm den' Namen weisses Vorgebirge (oabo 
branco) erhielt, und kehrte erst dann nach Portugal zurück. 

' - ' / I' '• ' ' ,! ’ '■ ' 4> ■ • ■ ■ ' ’ : ■ ’ *' ‘; A 'i' ■ ■,! I.! 

. ■ Azujrara bestätigt die Nachricht, dass <Jer In,fant von den Gefange^ 
met>: die. Beschaffenheit der .Gegend erforschen, wollte, und bemerkt, 
Nuno Tristan habe einen arabischen Sklaven des Infanten angebracht, 
um als Dollmetscher zu dienen. 

i 

I . J : ■ v . .* 

Pie fünfte Seereise ist dfe des Gonpalo von Cfntra und, des Dionys 
Dias. £>ie kamen über das weisse Vorgebirge hinaus qui ejnen Ort, 
Furna genannt,, wo sie viele Schwarze fanden; von daschifltensienach 
Arguim, wp der König , gegenwärtig ein Schloss erbaut ha^e # M reiph an 
Blephanteazähnen und anderen Dingen, Das Schloss sei auf einer Klpi— 
j^en Insel erbaut, auf der gegenwärtig ein doppelter Handel x geschehe, 
Getreide für Gold, Tuch für Sklaven und Anderes metyr. Dießs sei im 
.Jahre, des Heils 1445 geschehen. . ,. , . .. , ; j „ v ,,.. f 

1 i! i. , . ' i' ' • . ■ . :' 1 ir ' • ■ ' 1 : ■ I . -i 'T ii I 

Münzer hat Diogo Gomez hier nicht sorgfältig benützt und spätere 
Nachrichten hinzugefügt. Dieser spricht von zwei Caraveilen, welche die 
Genannten befehligten. Sie waren über Pedra da Gale hmausgokem- 
men, um Dollmetscher aufzußnden. Auf ihrer weiteren Fahrt kamen sie 

' *' ■ >! ■' - . ... , ' i . i , * 

um das weisse Vorgebirge und. machten an einem Orte, dpr gegenwär¬ 
tig Furna genannt werde,/ Gefangene, deren, Farbe nicht bestimmt ist. 

.i .. • . •!. - ... ■. • ; 

Ueber denselben hinaus schifften sie zu der yon .^zpnagbep be¬ 
wohnten Insel Arguim. .Die Bewohner waren voi^ dpr ^n^pn^jde^Ca- 
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ftV*fleri : btenaehrichtigfy ^eletoben/AittieTd wurden gelangen,! Andere 
sterben. 1 ''"We Ifa sei habe vielb Quellen Bissen Wassers imsahdig»*B*-s 
döfl. ;l Attk diesem Grind«habt) de* Infanti »nachher \ dorft ei» Sdhloafl: er4 
btötett’ lassen, : christliche Itevölkeruri g htagegen de t und ihrelnen Priesteh 
Polen«* aus Lagos gegeben/ deu zflersU in- der "Guinea christliohdn-Go** 
tesdienst gefeiert habe. 1 : 1 • 1 "• • '< ■'« 


| h / _ 1 \ ■ , » ’ I I *- ‘ • i \ l ■ , r I r I t f 1j* 1 / ■ I ' * ; 

, Zu diesem Schlosse hätten die Araber vom Festlande reinenGold- 

ii- i. , •> i , i, !■■ • • ; •• ) ■■ ; , 

staub gebracht und als Tauschwapren wejsse Mäntel, Burnusse und an¬ 
dere Dinge empfangen, die <|er Jhfrjnt m einer hulica des'Robert Kerey 
dahin gesendet hatte. Dieser' Handel fände noch . gegenwärtig ‘Statt, 
indem die Neger von Timbuctu aus Gold dahin brächten. Das Schloss 


Mi ) Mt Jahre ;144at erbaut worden. Gongaio von Cintrp jun«U Dionys 
Dife aber Mion/jum lnfauten zurückgekehrt. - . ,.i-, » 


**' i ff ,ii'iH - ii i : ! - i # i i -j c \i,\ - M 4 *0rs/ 

• Azurara erwähnt dieser Unternehmung nicht. Die Stelle gP der 
Kflatje,, welchöi üurna wegen-, ihrer AebnlichkeM, mit einem Ofeq„wio 
Münkeis sagt,; genannt wird, findet sich auf den harten. Sie liegt sü<L- 
lieh vom Flusse St. Johann. Die Reisenden konnten; daher, nicht, ; wie 
in beiden Berichten gesagt ist, über Furna hinaus nach Arguim kom¬ 
met, sondern dless muss auf der Räckreike geschehen seyri, wie diese 

Kartei!‘zeigen *). '‘ ‘ 1 •* ! ' ■' " ' "' r i- v 1 "• 

“ i * 1 i * !. '!! ) ! 11 * f V >> * -1 i 1 , < ' * * j * ’ , * ‘ * i; f ; J ■ 4 . i < ,; - \ ■;, ■ * « <? t 


ii 1 " 


t *; : ) 


tJeber die Lage von Furna vergF. die ftote von Santarem Zu 'Äiurllrä pag. 
154, und das Fragment dir Westküste von Afrika aus d^tn Ätla4 d& Va* 
f Dour^do im Anhänge ,zu der Schrift memoria sobre a prioridade dos de- 
scobrimentos dos'Portugöezes na costa Occidental d’Africa.’ ^orto 1842. 
Im Atlas von Santatefti; welcher* Sc/ineni’recheftheir sur 1* prforite Ae la 
d^couverte des. pays sijuäs sur la cöte occidentale d’Afrique, au dela du 

, S.^ beigegeben ist, findet es sieh N buff*llen- 


-.1 ff 

■üb 


W-* *T*_i . ..\ !u,r > ' 1 , 

cap Bojador etc.. Paris 1842 

r ’4tt'%eiW , iÄ* " ' 


.{) .:i 
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■r. 'u Auf denKarten/weJche Saötar/e« »h, wirddie tageypUrffernA 
so angegeben; ilha hratioa., rio ide .Sj Jpäo, gqlfo de ewitaj AwiA* 
Moutas, Praias, iFvfcna. I» dem. Atlas* d68;V«z Donrado jäteten längs 
Küste,.vom. wdisseni .yotgei)fege ;bift .Fhtpmc folgende Bezeichnungen 
angegeben:; ilha idoaOouros,; Argira, ponta. dos reis,, ilh»t das. garcast 
rio de S. Joäo, ponta de Tefiäo, Furna. h i I . i :: ,ii >j 


. Dieser Fahrt, dürfen wir wahrscheinlich auch die Entdeckung der 

... •••_•» ’> ‘-''i-.w. i •! -i\u 'i ; I •:!' i;\ ... . 


Bay des Gonpalo ’de, fcintra zuschreiben, welche auf den Karten südlich 
vom Gold||usse genannt ist, denn auf den Ort, an welchem er" später 
den Tod erlitt, passt ihre I^age nach der Beschaffenheit der Besckreib- 

_L‘ •L’üiJt/ • 1 1 ’ ■ ’ '■ i'.iii. !j ’ 


ung des Azurara nicht. 


'Mi 1)1 


^'"Wühltet 'hüt den Bericht dfes Diogo Gömez i» Adhrfcichir iWeis« 
geändert. Dieser sagt nicht , dass man in Furna' schwarze. Mensehett 
gefangen genommen habe, er weiss nichts von Elephantenzähnen, wel¬ 
che 'im Sishlosse • zu Argui» 1 in grosser Zahl' vorhanden seynäollen; 
endlich sägt er bestimiht, der Bäu des Schlosses sei im Jahre 1445 
geschWien, während' inan bei Münzer diese' Zeitangabe atrcir auf die 
fünfte Seereise iselbst'beziehen kann, ' ; * ' i ' : 

-!• vi ,(•;;*. if» <• ,-;>■! -v:: 1 .! i , •; ■' > , . • ■ i i . iivl ri 

.,. Mppzer’s Aqgahensindnichtwahrscheinlich., In Eurpft Mite man 

schwarze Menschen vielleicht im Wege des Tausches erhalten x kßnnen f 
von einem solchen schweigt aber Diogo Gomez, der von einem Streif¬ 
zuge an der Küste spricht. In Arguim konnte man keinen grossen 
Vorr^th vpn Elephantenzähnen haben,, da diese Waare für ,den, M{eijtent- 
fewten Xeck ehr mitdem Inperen ;zu sohwer war, ; 

, Sie,, wird auch von Johann Bodriguez, der^doch die Händelsver- 
fcältaisse Arguims genau, .kannte,, nicht aufgeführt.. > , 

Die Erbauung, des, Schiosses schreibt, i)iog.o Gomez, ? dpr sie wie 
Cadamosto in das Jahr 1445 setzt, dem Infanten Hflinjicb, Münzer da- 

• ); 
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Pnige Johann, : JL;,mfc n Angabe,,iat offenbar nnrjehrt 

Ife» , aueb. istpbpn die eigene*, Warte, Jlflmei’s» ufci, rex, cast«* 
fe«it ineieRtsphjßdenpu Wjidersprufibe mH der 'Zeitbestimmung! am Schlüsse t 
haec facta sunt anno salutis ,1445. 

ft t :' jT l"', ! .'i‘ i! . t’ i ijtiu -*)!>. "ii f m l t/ ♦•;!** n> !,.i 

-. i Das'Schloss' auT) der IhsCtA'rg’Qiih 'wurde, ''Wie 'ehtd Urkunde Ma 
fifums \j voht 26J Julll464 da$t, 'weiche' den» Baumeister (tuto ersteh 
Alcatden des 'Schlosses emenrit/aufBefehl dieses KöMgCs erbaut, wai 
Jedobh "eine 'Mitwirkung*' vCn' Seiten 'des fnftenten Hefttticti nicht atosu- 
schliesst *). -f “I , ,n r>/ n n ;,i n\ 

i ' Die 'Zeit; in welcher- diese ^Seereise g'eschen' sCyh soll; hat Diogo 
fiowez, wClchet > der-einzige piirtwg)ie£fscfte ©ChriftCtelier'istj dCr Ihrdr ‘er'* 
Wähnt, nicht bestimmt <Wie sioh ans de» 1 folgenden Reisen zCi^t,' niuse 
sie in den Jahren 1442 — 43 geschehen’ sey». • ■ ' " 

Die sechste* SeeteisC spricht von der Auäröstün^' eiher FlöW unter 
den Befehlen des tiiJ Jöhannes ' de' Lopes, Aes Larfijarote eines ! 'köriig^ 
liehen 1 Richters, des iiuho Tristan 1 'und 'Goöpalb von diütra. 1 Sie schiff-' * 
tön über Arguim hinaus,'’ Wo sie drei 1 bevölkerte 1 fnselh TeslayyTMhtf 
Uhd Ön6r 1 feindend Sie brachten 65& 'SklaVferi 1 zurück, welche 'theils' ih 
Pökugal verkauft, theils dCfri Papste tod Änderen irurn 1 GesChenlte 
taacht wurde*. • - * ! > •' :tn 

/" ;i . ,i, Mit:!-. ^ in -m; •'< *'! »k.i vi liali 1 i ^iri *» v, ) r/\U 

_ ,I, Münzpf hat Riesen,! Bericht ^gleichfalls , ap^ „Dftogp, GjOmez ^nCWT 
meg, gbejr.nicht g^au , wieder gegeben j v Dipgo, GoiMZ ( ftagt: P«r|Ii$ytt| 

j irr ■i il-.y In 1 i (iv>v. ■> L''n; i' ! - < i ■ >n: *■': ."-ui' Ti lui'l 

*) In dieser Urkunde heisst es von dem Baumeister Soeiro Hendes: £ por o 
„ : Jrab#0 ft ,acupacom<qae[ ( le^ftB,, em,70 ifiazinwnto./do 

. ifaaer, .na ylha; resgate du teeetfl ,id«r&Vlgar «Mt/ $»■<&» «bge- 

vdwfct jjp/.d^n .Aanaef^arrtiipqs .a, cpionw*, /Ser* Jt,i..fciahpa;iW5. 8. 
pag. 41 seq. .*...! n .,! ^ .^v,!•■>;* liiü !lu> ivl 
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Hdss eine Flotte v«n Vier Car&VelletoJ awSrüslen, Gapltaine derselben''(wa- 
reo) Gylianes aas 1 Villa Lobos, ein 1 Krieger, Langaröte; der -Richter de^ 
Königes zu Lagos, Nuno Tristan, undGongalo AlfonsovonCfntra *)! 

. i .' • i - 1 . . i . i " . i 

Sie fuhren über Arguim hinaus und nahmen die Insel Tesslin, die 
grosse Insel; Tyder und eine andere Insel Onar (Nur). Di« Inael Ty- 
der fanden sie voll von Männern und- Weibern, \ Ich Diogo Gentez^ 
Richter von Cüatra, fährt , der Erzlhlerfort, nahm allein 22 Personen 
gefangen, welche verborgen worep, und . trieb sie eine Meile .weit bis 
zu den SchifTen vor mir her. i i • 

■t, Ebenso handelten, die Anderen. An diesem Tage nahmen wtr von 
den Azanaghen, Menschen von rüthlicher Farbe, ungefähr ßöQgefangen 
und: kehrten mit ihnen nach Lagos in Algarbien zurück, wo der Infam 
war, der sich sehr über uns freute. , v ; ; i ,> 

,Azurara ist auch hier wieder besser unterrichtet. Er erzählt zuerst, 
Wifi, auf. Betrieb des Langarote die Einwohner von lyago? gebeten ifäti 
ton,:.,Fahrten,nach Afrika apstellen zu dürfen, welche Bitte die Geneh¬ 
migung des Inffinten erhielt, und geht dann erst zu der Seerei^o übef, 
Welche von Lagos aus auf Kosten dieser Gesellschaft veranstaltet wurde, 
Dfe Zahl der ; Caravellen gibt er nicht an, Als ersten Befehlshaber 
nennt er Langerote, als zweiten Gil Eannes, denselben, welcher zaer^ 
das Cap Bojador umschiffte; ferner führt er noch Stephan Affonso, einen 
Edelmann, der auf den canarischeii Tüselh starb, Rodrigö Alvarez, Jo¬ 
hann Dia^, einen Rheder, und Johanh Bernalde# ärt. 6ib ! seien alle; 
fügt er hinzu, gemeinschaftlich abgegangen und sehr gut ausgerüstet 


J :■•) Das Zeitwert, 'welches zur'Vollendung des Satzes'gehört, ist bet Diogo 
Gomez vergessen, weichet gleich darauf denselben Pehler zum zweitenmale 
begeht, itadem er fOrtfährt: et multi generös! hominis, Wüs Münzer noch 
kürzer mit et alii wiedergegeben hat. . " 
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gewesen, wgtmb, sich, schliesseni läset, dass i die Zahl de*. Caravellen, sich 
nach den Genannten gerichtet, also sechs betragen hafte ,■ - :i > .t 


„ Harros peiint nur die fünf Ersterea als Befehlshaber, .gibt a^er doch 
dieselbe ^a^l der Caravellen an *;% i: ; . , , ;i r v ( 


-V 'I * • vi i ' i 4 i.h .*•' * ', «7*i ^ : <•*[ *> 

, Goncalo Affonso von Cintra scheint sich der Gesellschaft zu Lagos 

* , ‘ - . *. . . \ ' . 1 * ‘ ■ , - * ' . i , \ 

angeschlossen za haben, wenn nicht hier eine Verwechslung mit Stephan 
Affonso vorliegt. . 


Diogo Gomez, der hief Äls Augenzeuge spricht, bemerkt 1 nichi^ dasä 
er eine Öefehlshaberstelle bekleidet ! habe, Wahrscheinlich wair'Wnur 
vom Manten dem Unternehmen beigegeberi. Ii!l; ’ : i i • 


(l Nach Azurara’s Bericht Wunde an der Reiher in sei (ilhh das ghrpas) 
Rath gehalten und hierauf die Insel Naar Überfällen; auf weicher mäh 
165 Gefangene machte.' Von den Gefafngenett erführ Lartcarote' durch 
«einen Dollmetscher, es seien in der Nähe aridere bevölkerte Insel», 
Welche inan im Rathe atifzhsuchen beschloss. Sife ‘überfielen nun die 
Insel Tiger, am folgender! Tage die Irisei Tyder, äitf Welcher einige 
Gefangene machten, und schifften noch bis zum weissen Vorgebirge) 
vori wo sie mit neuen Gefangerienj kn Ganzen 286, ! nach Lagos zurftck- 
kehrten **#). ! ; • •••’ W ■ ■' *;■«■ t :-> r - bn? 

" '■ ‘j -J f I : • : -I :-.T , • ■,!,! 

Azurara bestimmt die Zeit der Unternehmung nicht. Barros setzt 
sie in das iJahr 1444, Weicht aber in der Benennung; der Inselnr, wie 
in der'Angabe, de* Gefangenen bedeutend'ab, indem er die dritte Insel 


. I '! «*(•> •-» ! f. ... : ■, U, / ■; !' i ■* l* |;ii jV'.v;', 

*|) ^hrBnica ate.. jagK 107. , ■ n>r «ti.r t, v.-U ii vh 

I ‘fJ.Dflcadanl, fiw I,'<*p.:9i ;>• - i;-._ u:^ i ,U -tbu-.i :.r.b 

- *ft) efcr«»iQ» «tc. Jttg. Ü07-13L j lSti I ul tu* l # Ui fl.;:u[ - <fi 
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Tider*'nennt, 1 den Nariiei» der viertenriiöhtoehnt' und dfo Zahl «der Ge* 
fangenen auf 196 hngiebt» ■ " ’■»••• •• ’•> » ’> »** “» 


l! Detl'fame Teslay, den Münzer auffcenommenhät, oder Tesliii, wie 
Diogo Gomez sagt, findet sich sonsi bei keinem der älteren portugiesi¬ 
schen Schriftsteller, denn Barros kennt ihn nicht. Die, frage, ob Bar¬ 
ros die Berichte des Diogo Gomez gekannt habe, lässt sich dahin be- 
antworten, dass eine solche Kenntniss aus seinen Decaden nicht ersicht¬ 
lich sei, er sie also jedenfalls nicht benützt habe, weil er der dem Diogo 
Gpme^ eigentümlichen Ortsbestimmungen, wie ; terra alta, Fu^na, fpsslin, 
pi(|ht | ermähnt. Unter den) Naipen Teßlin pder. Teslay ist, wenn ; man 
Diogo Gomez mit Azurara vergleicht, dip Reiherinsel zu .verstehe^ f 


, , lieber, die siebente Seereise berichtet Münzer nur mit wenigen 

Worten j ; Gonpale ypn Cintze :Sf>v' nach! Aethiopieu,; zwückgekehrt, map 
habe. Sklaven ^rückgebrachtj. vpa:, denen, der König den vierten! Theil 
behalten habe» Au&führUchez, erzählt Diogo Gomez, der Infant,-habe den 
Gpnpalp von Cinti^a wieder aesgesendetj Er habe mit seinen, Gelehrten 
diq ; schon erwähoten-Inseln ;im Busen von Argnim wieder überfallen; 
habe mit den mohammedanischen Azapaghen gekämpft und., sei, bei der 
Verfolgung derselben,im Wasservon. den Weibern mit Koth geworfen 
und geblendet von den Männern getödtet worden. Seine Gefährten seien 
hierauf mit mehr als 60 Gefangenen nach Portugal zurückgekchrt. 

1\ ! •>, >•»{•. .M' i;i ‘L> i. •• ’ :!.*!« i . :r . ' • ' \u\'i\L 

• Von diesen - hätte dei vihrte Theil dem Infantea gebührt, welcher 
dagegen alle Bedürfnisse und die Kbstenc der Reise bestritten habe. i 

Azurara erzählt im sieben und zwanzigsten Capitel seiner Chronik, 
der Infant habe den Gonpalo von Cintra nach der Guinea 1 , tf. il nach 
dem Lande der Schwarzen gesendet. Er aber "habd gegen den Befehl 
des Infanten auf der Insel Arguim gelandet, und habe* da er Sie ent- 
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völkert fand, ,seine .Fahrt Bftehi einer:ianderen i-Iiselgerichtet: : Er sef 
endlich bei einem; Versuche auCder.JnselNaar mit,; zwölf seiner Gefährd 
ten zu landen; von ; zweihundert 'Mauren überfeilen <undiimit sieben seiner 
GefährtengetodtetwordenJDle Uebrigemseienian Bofd der CaiaveU# 
geflüchtet und nach Portugal zurückgekehrt. : i: ,> :. 

• , •:» ill r.t. i■ ’i i • ! •.ij » ’j;. j -•\ <• {' /, ■ I ? ^| • . *t . •»> 

Von Gefangenen, ,welche bei dieser Unternehmung ^ema^ht wur¬ 
den, meldet Azurara nichts, in einem vorhergehenden Capitel (Cap. 24) 
aber bemerkt er. dass der fünfte Theil derselben dem Infanten gebührte. 

Barros setzt das Unternehmen in das Jahr ,1445. 

-vn .< ■ - u. • ’ ,n ir*.> n« .■» /hl j ■:..** t *r) r .» * * -| u' 

-tii-.'VcW der achten SeCreiäe sagt Mürfzer nur’’ der' Infant habe eine 1 
Unternehmung an den GdldflusS ’ Und das Cap Toffia veranstaltet, deren' 
Theilnehmer ohne Ruhm zurückgekehrt seien. I; 11 

DiogoGoipe^ stimmt mit dieser .Angabe thpilweisp gberein, (! denn 
er be^ichfet, der Infant habe. an,dere Caravellen ausgerüstet,. welche über, 
die Inseln im Busen von Arguim hinaus bis. zum Flusse St. Jphann und 
zu einem Platze gekommen seien, welcher Cap Toffia genannt werde, 
sie hätten ahe^itfptys unternommen ppd, seien- so wieder zurückgekehrt; 
er, lässt es ,hiebei, unentschieden, ob hier nur, von einer Seereise die 
Rede, ist,, oder,, ob- mehrere JUntprneknmPgiep,, von, ihm vereinigt, sinid^. . ( 

1 Nach Azurära sandte def fnfänt faeinrich in dehiselbdn Jahre l (l 445)' 
noch zwei Caravellen, der Infant Pedro abereinä an den 1 Gold floss, 
deren Befehlshaber sich vergeblich bemühten, mit den Mauren in Han¬ 
delsverbindungen' iu treten 1 . IS Füt did Kehntiiiss der Gegend war diese 
Unternehmung hitlesseh vori'grosser’Bedeutung 1 , ’ weil ’SiA Johann Fer- 1 
ndndez am 'öofdffiissh' aussetkef,' Welcher hebert 1 Monhte hiridureh ;l tn der 5 ' 
Saharä Vetvihilie'. * l>: 11 , "- 1 i! ,r ‘ : '* 1 " V) 

” i ■ • 'it< * ••/ i'?: >;i iii*' i ;■ ihu'l -.ih v H.io'.r;-*. ;;!*» n i 

- /Münzer verlasst hier :seine bisherige Methode .die Seereisen ,nach„ 
Zahlen aneinander zu reihen. Er gibt bis zumjphfe 4464 noch einige 
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. II. Abth. . 42 
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Unternehmungen an, feeiderenBeschreibwig er sich theils nach Diogo 
Gomez,' theils nach'anderen Quellen richtet. Er' wiederholt zuerst die 
Bemerkung des Diogo Gomez, der Infant häbe die Streifzüge gegen die 
Bewohner der Küste ' aufgegeben und Handelsverbindungen mit ihnen 
anzuknüpfen gesucht, und geht dann zu der Reise nach dem Lande der 
Schwarzen über. Dieses Land habe man reich an Bevölkerung und mit 
Palmen bewachsen gefunden. Die Bewohner hätten keine Gegenge¬ 
schenke gegeben und nicht sprechen wollen. Man sei hierauf an einen 
grossen Fluss gekommen, von welchem 120 Meilen landeinwärts ein 
sehr bevölkerter Ort Cantor liege. Mit den Bewohnern habe man Frie¬ 
den geschlossen, und die Unternehmung sei nach Portugal mit Elephan- 
tenzähnen und schwaj-zen Kriegsgefangenen zurückgekehrt, welche sie 
von andern Negern erhalten hätten. 

Das Land werde Galoff genannt, der Schwiegervater Behaims habe 
eine schöne Sklavin aus diesem Lande in seinem Hause, welche er ge¬ 
sehen hübe. 

Den Fluss beschreibt Münzer später näher, indem er sagt, er komme 
von Osten her aus Aethiopien, fliesse durch Cantor, theile sich in sei¬ 
nem Laufe, so dass er das grüne Vorgebirge in der Mitte zurücklasse, 
worin offenbar die Vorstellung, als seien Senegal pnd Gambia zwei 
Mündungen eines Flusses, hervortritt. 

Eine genauer^ Kenntniss der Gegend zeigt sich bei Diogo Gomez; 
denn er unterscheidet im Laufe seiner Erzählung zwei f Flüsse, innerhalb. 
deren das grüne Vorgebirge liegt. Den Fluss, welcher südlich von 
den Palmen liegt, nennt er Senega, das Land Galoffa. Er erwähnt des 
Freundschaftsbündnisses, welches die Portugiesen mit den Bewohnern 
geschlossen, des Verkehrs, welchen sie eingeleitet, und der vielen Ne¬ 
ger, die sie gekauft hätten. 
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Nähere Bestimmungen über die* Zeit 4er Unternehmung und die 
Namen der Theilnebmer finden »ich weder bei Münzer, nach bei Diogo 
Gomez. ... j, 

Azurara berichtet zuerst über das besuch der Einwohner von La- 

✓ 

gos, welches sie nach dem Tode des Goüealo von Cintra en den In^- 
fanten gestellt hätten, eine Uhternehmüng gegen die Inseid im Busen 
von Arguim ausfüsten zü dürfen, und erzählt sodann, wie Lan^arote 
nach der glücklichen Beendigung den Nil entdeckt habe, welcher von 
den Eingebornen Qanaga gehannt werde*). •' ■ ■ 

: .. . ■ ' . • I .< I , i 

Das ganze Unternehmen, hatte nach Azurara aua vierzehn Caravehr 
len unter dem Oberbefehle des. Lanparote bestanden. Die Vorgänge , am 
Senegal selbst erzählt Azurara Mn abweichender Weiset -von , Münzer und 
Diogo Gomez. Die Zeit gibt Azurara an, indem er bemerkt, es sei ein 
Jahr nach 1 der Entdeckung des grünen Vorgebirges durch Dinis Diaz 
geschehen', welche nach seiner Erzählung fti' das'Jahr 1445' falleii 
dürfte **) 1 ' 1 ''' i, ;r '* " " '• • :i 

Die meisten portugiesischen Schriftsteller setzen die Entdeckung 
des Senegal in das Jahr 1439 oder 1440, nach Azurara aber fällt sie 
erst in das Jahr 1446. ' 

• * I)" , > L * 

Als nächster Unternehmung erwähnt Münzer einer Reise zuja Kö¬ 
nige Budomel am, Senegal, der ; im beständigen Kriege mit dem Könige, 
von Galoff lebe. Man begann dort einen Verkehr einzuleiten und tauschte 

für ein altes Pferd fünfundzwanzig bis dreissig Sklaven ein. 

■ ■: ■ • i r h:. ■ ; .. - '1. . / 


*) Chronica etc. pag. 228— 278.- '■< .// i; 

*•) Chronica etc. pag. 157. 

: , U 
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> Diogo'Gomez and Azurarä erwähnen dieser Unternehmung:''nicht; . 

■sie muss indessen vot' Cadamösla's 'erster Reise stattgefunden fcafceri, 
denn dieser kannte bereits des Königs Vorliebe für Pferde. 

In ejftein dürftigen ,Auszage aus Diogo Gomez gibt Müm?er die 
Entdeckung des i grünen Vorgebirges, dessen Breite, er hier unrichtig zu 
i9° Nl B-. bestimmt, während ec . sie, .später richtiger ,angibt,, ferner die 
Refee io, das, Land ; des Besegichi und an den FJuss^St^Dpmingos. — 
Ganz übergangen., hat er die wichtige Reise,. welche Piogp Gopiez im 
Aufträge des Infanten machte, auf welcher er den .Gambia hinauf bis 
nach Cantor segelte. Die Schilderung dieser Reise ist deshalb beson¬ 
ders “Wichtig ^ weK Diogo 1 Gomez hier nicht blos wie früher dei 1 Ver¬ 
bindungen, welche Cantor mit dem Norden hatte, vorübergehend er¬ 
wähnt, sondern sie naher erörtert Mind als Augenzeuge spribht. 

i:r*> jr*. ./>u ’I j ... !><•{ ,hv, f r%;. v / : • t s\ ■ •{' ••• * 

x Er nennt Cantor, unt?r welchem die späteren Geographen einen 
Landstrich verstehen,, npr im Allgemeinen einen grossen Wohnplatz, 
indem er sagt: et ego ascendi fluvium quantum potui, et inveni Cantor, 
quod est habitatio magna circa flumen illud. 

Diogo Gomez hatte einen Neger mit der Nachricht 1 voraüsgesendet, 
dass er des Handels wegen komme. Diese Nachricht zög eine Menge 
Neger nach Cantor. 1 ' ' 

Sie ka'meri vom Norden aus Tirtibuctu^ vom Süden aus dem Ge¬ 
birge 1 'Geley’, 'iiüch von Öuioqüün oder'Quioqüiaj einer 1 feil Mauern aus 

Backsteinen umschlossenen Stadt. '' ; 11 - ' s/ ' h . ? ■ 

■ n • * ; i» >/i l,v»V! ,»* • 

Nach dieser Stadt kamen Caravanen ans Tunis, Fez and Cayro. 

Sie liegt am Flüsse Emiu ohnweit eines grossen aber nicht sehr breiten 
See’s und war damals die Residenz des Königes: von ; Melli*). ,, 


*) Diogo Gomez a. a. 0. S. 27 u. folg. 
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' 1 "iDlö Wotte Quioqtaia und 1 Erairf scheinen leine ei^eneNamenj son- 
dern NehnVvörter » zu seyn, von denen‘das erstere wöhl einen "befestigt 
ten Ort' dai letztere aber einen Fluss bedeuten möchte. ' Vonn ddm er- 
Steren' hat ©ATözac" bemerkt, dass es sich in der Sprache' der Madingos 
in ähnlicher Bedeutung finde*). 

Diü' Beschreibung,' Welche Dio^o Gomez gibt, lässt uns in ; Quio- 
quih~ odeV QuiöqtiUn amEmin die Stadt Jenne oder Jennd ata Jolibk 
Unweit dc$ SeeVDebo öder Dibbie erkennen. / 

Nach Valentin Ferdinand, der sie Gyni nennt, war sie eine von 
Mauern umgebene SJtadt, welche zum Reiche Melli gehörte und bedeu¬ 
tenden Handel besais. 1 " ‘' ' 

/nt. vl‘i,'* * ' ; ..' Mt' ,« • ' \ t-i i * ‘, 1 ’ ,4 ;• 

■Auf ‘diese Stadt passt’ auch die Beschreibung des See’s: mare mag- 
num non multum Junpluta, denn der See Debo ist nach Caillic’s Angabe 
von einer Landzunge, welche ihn fast'zu verschliessen scheint, mehrere 
Meilen i weit durchschnitten und känn daher von keiner sehr bedeuten* 
den Breite seyn. • • '-v ■ <• ■■ *• •• •" 

•!. ,, Dip yerhindungen mit. dem Inneren, welche Piogo Gpmez von;Can- 
tor ans; begonnen batte, haben die Portugiesen fortgesetzt. König Jo¬ 
hann fl..Jiess Versuche aps teilen j.umdiß Fßlsenbank,welche,beiiBar* 
rappnda den Gambia durchzieht, sprengen,zu lassen, und schipktß von 
Cantor aus eine Gesandtschaft an das Oberhaupt der Mandjpgo's,) den 
Mandimansa. 


-! / *av .1/4 ui.: ) ■-isq * , • r 1 1 * ■, » * 1, .* * ' * ’ , » n 

*)iBubetin, de la.societe de.göograpbiei Sörie 111, Vol. XI, p. 190: On ne 
peut mäcoanaiire dass. le. poste anglais de l’ile Maocarthy que Beaufort 
appefle GmaugUut-bomey Petablissement .de Georges Fort,..doat ienom est 
simplement tradnit enmandtng Ghioghio*bour£. 
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- - Unter der Regierung seines Nachfolgers hat , ein portugiesischer 
Cosmogtaph .Cantor genau beschrieben; Duarte, Pachecoi sagt, Cantor sei 
eine Gemarkung (comarca), 150 feilen weit von der Mündung des 
-Gambia und. bestehe aus Yier Ortschaften, SuUicoo, Jalanoooi, Bancoo 
und Jamansura. . i . . 

Als die bedeutendste derselben wird Sutuccoo, ein Ort von 4000 
Rinwohnem, seines Handels wegen geschildert. In Sutucoo w ur de gros¬ 
ser Markt gehalten, welchen die. portugiesischen Schiffe besuchten, um 
an die Mandingo’s Waaren abzusetzen und Gold dafür zu holen. 

Als Andre Alvares d’Almada im Jahre 1578 dahin kam, hat|e der 
Handel mit Portugal seit acht Jahren aufgehörl, weil die portugiesischen 
Schiffe die Gegend nicht mehr besuchten, und hatte sich ganz nach 
Timbuctu gezogen. Er. gibt am nördlichen Ufer, 120- Meilen von der 
Mündung entfernt, den Hafen Jagran<?ura und die Ortschaft Sutucoo anj 
in welchen von den Mandingo's Goldhandel getrieben werde. Er selbst 
konnte die Gelegenheit, ein bedeutendes Goldgewicht zu erwerben, niobt 
benutzen, weil es ihm an Waaren zum Tausche fehlte*); . ’ 

Die Versuche vom Gambia aus, nach Timbuctu vorzudringen, wur¬ 
den von den Engländern wieder aufgenommen, wie die Reiseberichte 
vohJdbson, Stibbs, HougKton und Mungo Park zeigen, bis es in neuerer 
Zeit dem Franzosen Caillie gelang, auf diesem Wege das ersehnte Ziel 
zu ’ erreichen. • . , 

_Cs_ - 

*) Tratado breve dos rios de Guind do Cabo-Verde pelo Capitao Andre Al¬ 
vares d’Alrnada etc. pag. 30r neste rio (Gambia) indo por eile aciua 120 
legoaa da barra, da banda do Norte, n’hnm petto que so chama Jagran- 
<?ura na aldeia chamada Sutuco, batrato d’ooro quetrazem alli inercado- 
res Mandingas, que tambem säo rehgiosos etc. >- '■« 
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Aeltere und neuere Zeugnisse stimmen darin überein, dass die 
Mandingos den Handel vom Gambia aus mit Timbuctu und Jenne ver¬ 
mitteln. Mungo Park'hat uns auch, als er vom Joliba an den Gambia 
zurückkehrte, den Weg genau beschrieben, welchen die Caravanen'der 
Mandingos von Kamalia an bis nach Iindey am Gambia nahmen. 

Als das Sterbejahr des Infanten Heinrich gibt Münzer unrichtig das 
Jahr 1464 an. Da die Nachricht, wie die Zusätze zeigen, aus Diogo 
Gomez genommen ist, welcher die Zeit richtig (1460) bestimmt, so dürfte 
hier wohl ein Fehler des Abschreibers vorliegen. 

Von der Seereise, welche Diogo Gomez zwei Jahre nach dem Tode 
des Infanten unternahm, hat er selbst einige Nachrichten mitgetheilt, 1 
welche Münzer in sehr dürftigem Auszuge wiedergegeben hat. Letzterer 
erzählt nämlich nur, König Alphons habe den Diogo Gomez mit einer 
Caravella und zehn Pferden ausgesendet, welcher in zwölf Tagen von 
Lissabon bis zum grünen Vorgebirge gesegelt sei. Diogo Gomez da¬ 
gegen berichtet, er sei in zwölf Tagen mit seiner Caravella, auf der 
zehn Pferde befindlich waren, von Lissabon nach dem Lande der Bar- 
bacms gesegelt, habe aber im Hafen Zaza dort bereits zwei Caravellen 
getroffen, welche gleichfalls Pferde dahin gebracht hatten. Die eine 
derselben habe einem Kaufmanne aus Genua, Antonio de Noli, ge¬ 
hört *}. 

Auf der Rückreise von dem Hafen Zaza nach Portugal sahen Diogo 
Gomez und Antonio de Noli nach einer Fahrt von zwei Tagen und einer 
Nacht Inseln im Meere. 


*) Der Hafen Zaza findet sieb auf dem Atlas des Vaz Dourado nicht. Auch 
Valentin Ferdinand erwähnt in seiner Beschreibung des Festlandes von 
Afrika, in welcher er von den Barbadns spricht, desselben nicht. 
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Diogo Gomez landete zuerst t auf einer dieser Inseln, welche St; Jago 
genannt .wurde, .wie, sie nochi gegenwärtig heisst. j Antonio de Noli kam 
früher nach Portugal,und erhielt yom Könige die Capitnnie über die Inr 
sei St., Jago, welche Diogo Gomez,entdeckt hatte,, ... , ; A 

. ■ . - ; j 1 li' r ,% 1 ' ; • *f ■.;; ' i' i I “*): * ■ •_! ,;*., J 

Mit dieser Erzählung schliesst der erste Bericht des Diogo Gomez, 
welchen Münzer häufig aber nicht genau benützt hat. 

. Die Entdeckung der Insel St. Jago ist bei Münzer ganz übergan.-, 
gen. Er fügt seiner Erwähnung der Reise des Diogo Gomez pur„noch, 
die Mittheilungen bei, dass am Vorgebirge Mina auri (St. Jorge da Mina), 
sechshundert Meilen vom Vorgebirge entlegen, ein CasteH .erbaut wor¬ 
den sei und viel Handel getrieben werde. ; ■’ . 

Hierauf schliesst er seine Beschreibung des Festlandes, mit,, dem 
Berichte ü^er das Cap Formoso, bei welchem er bemerkt, dass sich die 
Küste von da nach Westen ziehe, und man hoffe, zur Insel l( Taprobane, 
gelangen zu können. . . . > . 

An diese Reschreibung reihen sich unter Ueberschriften, welche 

nicht immer den Inhalt genau bezeichnen, noch einige : Abschnitte an. 
Sie handeln von der Stille des Meeres und der Luft, von den Kriegen 

der Aethiopier, von ihrer Religion, von den Früchten und Thieren 

Aethiopiens, vom Golde, von der Insel St. Thomas, von den Wundern 
des äthiopischen, Meeres, von der Insel Madeira und vondenazori^chen 

toseln. ,p. /.,/ ■, ,,, ,, 1: , , 

■•t i.’ Ti 

Nach einer kurzen Bemerkung über die Entfernung der canarischen 
Inseln vom Festlande und von der Insel Madeira und letzterer von den 
Azoren schliesst der Bericht mit den in jeher Zeit sehr gewichtigen 

Worten: deficit cultus dei in Oriente, gperitnr gens ignota in occidente 
quae colet jpsam. : * 
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: In dem Abschnitte iiüber dieruhige Beschaffenheit deä Meeros lündi 
der Luft jenseits; des • Wendekreises des Krebses .behandelt Münzer /auch 
<Ue Beschaffenheit der Händelsverhältnisse: ; /• '<■;'! »c . j. ; • i 

.1! . Bll •.*11 In ' r * 

Dem Könige waren folgende Waaren zur Einfuhr in die Guinea 
Vorbehalten: Pferde, Tapeten, ; Gewebe; 'Tüdher aüsfrland und England, 
Wurfgeschosse, ’Zliiii zuf Mdhze, Geächifr von Kupfer und Zinti, 1 Austern¬ 
schalen von den däÄarischbh' Inseln, tfelöhe die ÄfetMöpdf als 1 Schutz- 1 
mittel gegen ‘dÖriBlitz 1 amHalSe tragen, 1 PätelrhöSter''aüs Nürnberg, 

grüne 'Bindätt; HäteMhdÄ-huit'-Misisa^ 7 ’ * !l : ' 1 • " ’ ! < 

I . ' /I. ' N ' , i .. ‘, r . • 

Von den Waaren, welche aus der Guinea kamen, gebührten dem 
Königs ausschliessend: Sklaven, Pfeffer' Maligeta und ElephantenZähne. 

•'V: i .■ I i, '■ ' i :< ., ■■■ i• >■' i„i.: »I 1/ , f •• •/ 

Dem gewöhnlibheü Verkehre wären zur Einfuhr, in die Guinea über¬ 
lassen:. ■ Getreide, / alt» Pferde, getrocknete Trauben, Nüsse, Aepfel und 
mancherlei andere .Dingel ; i. -m ^ n-M . . • •;> ■ 


Aus der < Guinea kamen Mosohns, Zibetkatzeny Myrheh ■ und anderes 
RäicherwePky grind PapageienhördlichVonr Adquator,! graue Papageien 
in deriiGrösseiiäerlTauhlen mitrothen Sohweifen südlich 1 vom Aequatör, 
Seekatzen, Affen, «Tücher aus der Rinde der Datteln, Körbe, / Kättunj 
Coloquinten und manche andere Sachen. 

, L zu'!»■;/. ; M'-sr* t , : v>i> »p - ’' *• / » \'w * t: ! 


■; : Den- Sklavenhandel und dön «Handel: mit Elephantenzähnen und• an¬ 
deren Dingenhatte der König einem sehr reichen Kaüfmanne, Bartho¬ 
lomäus aus Florenz, ■ überlassen, (welcher mit demi. Könige eitiin: Vertrag 
geschlossen hatte, gemäss welchem er den Sklavenhandel ganz in der 
Hand hätte ündt sie nach' Italien ‘und Spanien verkaufte, ‘woraus der 
König eine Rente von mehr J äis' vierzigtausend 1 Dücäien bezog. 


Mif 11 


Johann H. widmete, nach Münzer's Bericht, dem Handel grosse / 
Aufmerksamkeit. Er sandte nach Cairo, uiq zu erfahren, wie. de;r Pfeffer 
Abh. d. III. a. d. k.Ak.cUW. VII. Bd.II.Abth. 43 
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ita. Morgenlande behandelt werde, Weil er bemerkte, dässdör Pfeiler 
aus Afrika ( Weder reif noch gehörig bearbeitet üb erbracht werde; Er 
liess Tapeten aus Tunis und Fez kommen and in grosser Menge in 
Portugal nachmachen. 

. . 'i- - - .M : i■ . . i 

Auch die Häuptlinge 4er afrikanischen Stämme spphfe er für sieb; 
zu gewinnen, Er liess viele Söhne derselben ap seinem Hofe erziehen' 
und im. christlichen Glauben unterrichten. Den Häuptlingen selbst aber 
schickte er fortwährend Geschenke , so, ; dass die Portugiesen weit im 
Inneren sicher reisen konnten, während sich, der Verkehr früher auf die 
Küste beschränkt hatte. 

* ’ 1 i * . ’ r -■ • 

Von den Sklaven röthlicher, schwarzer und schwärzlicher Farbe, 
welche dem Könige gehörten, wurden viele als Dollmetscher für die 
verschiedenen Spraohweisen verwendet, so dass der König aus dem Ver¬ 
kehre mit dem Inneren in dieser Weise grösseren Vortheil zog, als 
wenn er die Herrschaft über jene Gegenden gehabt hättet <, , -<i 

Den Bericht Münzers bestätigen die Zeugnisse portugiesischer Schrift¬ 
steller, naoh welchen Johann n. eine Factorei in Hoden oder Ouadatt 
anlegte ttnd nach Timbuctu, naoh Tucurol, zu den Mandingos und den 
Fulahs verschiedene Gesandtschaften abgehea liess *). . - i= 

. \ ■■ ■ , ..... iir : • •! 

Im Abschnitte von den Kriegen der Aethiopier erzählt Münzer, der 
König kaufe die Kriegsgefangenen von döm Sieger und lasse sie durch 
Dollmetscher in ihr Vaterland zurückbringen, wo er sie ihren Freunden 
für Gold, Elephanlenzähne und andere Dinge verkaufe; , 

I .. ■■ . .... . . • ■ > . . 

In dem Abschnitte über die Religion der Aethiopie^ theilt er Letz¬ 
tere in Bekenner des Islams, in solche welche ihre Häuptlinge für Göt¬ 
ter halten, und in Götzendiener ein. 

1 *) Barros Decada I, Uv. Illj c. i2. ..i , 

; ! I ! : 
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; i. Et fedtnerktyi der König) lasse viele Kbaben id Lissabon and im gan¬ 
zen* Reiche in(derlateinischen Sprache und inder.christlichen Religion 
unterfinhten, Wd die Inseln, welche eri. beherrsche, und die-i Bezirke 1 der 
Häuptlinge <zur . Annahme dos , Christenthums zubririgen. . ■ i 

■i ", 'f., f.i >•> ■ ii.ii ’ 1 / . i, I 

Mehrere ; Häuptlinge) Aethiopiens habe er durch Geschenke , schoir 
hiezu bewogen.; Auch Juden führt Münzer {^ Inneren A^iKä's an. Sie 
werefep Garpl, gengunt un<l sind sehr verhasst. i-; . i 

- ’ 1 *• ,. ;!t ' , . - > , J-t 4 ; ■ ‘ , ■ • ., * 

t Seine Aussage wird von älteren und neueren Schriftstellern bestä¬ 
tigt. Von den .letzteren hat Richardson von schwarzen Juden im Sudan 
vernommen, Mungo Park von Juden, in Tumbuctu gehört. 

! Unter den ErStereh hat Valentin Ferdinand eine längere Mittheil- 
ühg über sic geihächt. Nach ihm 'finden sie sich in' Wailet, obgleich 
£ehr gedrückt," doch sehr reich', sind Handelsleute, Goldschmiede' und 
Jtiwefierö. .' '*' " ' ! ' ■ ! " ■' 

: ‘ ■ i./lv i </■:. i: <y.\ ■*/ t»;: v* r; >’*t .* * •: i .< . r ri : j I 

■•i-iiijSie woltneu »bflriauch bei .den Jalofen und MamHngoB. Diese Lelz-t 
teren werdenGtlül genannt, , sind schwarz wie : die Neger., halfen aber 
keine//Synagogen^ noch befolgen; sie die religiösen Gebräuche der Juh 
den; und leben, (getrennt YOn.i den Negern in eignen Därferau > / 

\ !r / ■!'■) yji ii? ;r:I:»:n ,»♦»•«« t*.: :«j■. ' •' •• •> .i 4 % : 

Diese Gaül sind Possenreisser, Sänger und Musiker, sie dürfen keir) 
Haus betreten, sondern singen in der Morgendämmerung hinter dem 
Hause des Häuptlinges sein Lob. Verlässt er das Haus, so gehen sie 
mif GeSärrg 1 undPossewspietvof ihfe her. Nur 'fladurch können Sie sich 
hritei* dfen ’Neg'erri halten. Wo mehrere Quellen 1 Sind, Wird ihnen eine 
eigene für ihr Trinkwasser angewiesen *). 1 i 

••• * l : 1 ' * 'i‘j <>•'» f .1 r, * . ’» - .«il • r ( r ♦ • >. 1 i » ' 

"iv <m , • h \ i. . ' *£ v ,, . • 1 *’ >: i; 

.1 *J Mungo Park,< Beise in das Innere-von Afrika in den Jahren .1795, 1796 
•-. 'V .,. 1 'und 1(797,.auf Veranstaltung der afirikanisehen.. Gesellschaft unternommen. 

43* 



Digitized by 


Google 


- t Allvdrez d’A&nadai bestätigt diese Mittheilung des Valentin. Ferdinand. 
Er führt die: Jüdeul »beiiden Jalofeh, Barbncms iund’ MaridingosiiMi)' be* 
zweifelt aber, dass sie wirklich; Juden, seien ,i'denn eb bedient'diohi der 
Worte, sie seien ein_Negerstamity der unter-den Negem/für Juden gelte.' 
Es ist ein schönes Geschlecht, sagt Alvarez d’Almada, besonders die 
Weiber.''Die Männer haben grosse Nasen/ Ungestüm im'Verlangen 
geKen' sie mit 1 ihren 'Weibern vöh 'tteich zu Bei&h,'wie bei uns die Zf 


geuner. Sie betreiben alle Gewerbe,' dfe bei ihnen üblich sind; wie We- 1 
ber, Schuster, Hufschmiede. Im Kriege dienen sie als Trommler, er- 
muthigen 1 die Streiter,'bringen ihnen die Thaten ihrer 'Vorfahren in Er¬ 
innerung und machen sie so siegen oder sterben. M Sie haben 1 drei Ar-* 

■ , * J 1 “ > ■ ; ■ , I ■ ! < 1 • l • ' • i, f ! i I t . ’ ) ’ ' | t ‘ ( / 

ten von Trommeln, mit denen sie das Zeichen zum Angriffe oder zur 
Flucht peben,. Sie ,haben . Saiteninstrumente wjte, ^itfiprit ynff, Harfen. 
Ein Gesetz, ,das in diesem Lande .üblich ist,/verbietet, ihnen, ein ande¬ 
res , Hflus t|ls da^ ihrer Slammesgenossen zu betreten, , odpr Essen 


und Trinken Theil zu nehmen. Gehen sie eine Verbindung mit einem 
Weibe ein, das nicht ihres Stammes ist, so werden sie verkauft oder 
Beide getöütet. Nach ihrem Tode« werden sie 'niohti beerdigtr; sondern 
in die Höhlungen -der Bäume gelegt, ; oder in derentErmangelung an 
Bäumen aufgehaitgön, denn die Neger haben den Aberglauben^ es würde, 
wenn sie einen Juden im den Boden legen, 'irr diesem Jahrd hiebt regt* 
nen, noch irgend etwas Neues geben, und halten sie für ein verfluchtes 
Geschlecht *). :-.'v bist) - 


i ‘‘ ,r fe :• li- ,n ::>< . » *r 


‘ . ’■ 1 1 > - 1 , i r: v ■- •. !1 I : * ’ i 

Hamburg 1799* 8. ß- ^50* Richarden ^ayels. M Uie. great ,desert $ Sa- 
s hara. London 1849. 8., Vol. U, ,p f 29^ V#le«tfn ferdjnwid, nach der 
Handschrift in München, fol. 31 und fol. 47. 

’ .* ; ; : *-'i I : : ' ’ * " 

*) Tratado breve dos rios de Guin6 de Cabo Verde etc. pag. 22: Ha em toda 
esta terra dos Jalofos, Barbacins e Mandingas hutna nagao de negros iida 
e havida enlre eiles psr Judeus . Nao sei donde proceddrao. »He gente 
1 formosa principalmente es vndlheres. Os homens sao ibastados de narizes. 
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'■ *i'*iÄniEiWfe dieses Abschnittes»ibehiefbt Mftnz^ ^ htbe diese Hach- 
rtehiwiy'wle^vides .hindere, in Gegenwart »3 Köwüg'«8 'VOri! dem»loben, 
ernährten 'Gataldo erhaben.' ,.:i; Inn cm:;; imii .in ! stol» i! )i! 

•I • il'.-’raa,* ;ii >; i :J,i‘>?n ■*. 'm•» fi : 't> w. r im t u 


:> tu )'! 




Mli 


• I'W'A m[m I i!■ • T.U 

reino com suas molheres, como 

:»U_ n’^-'bjL 


itu> 


t i u 


luiportunos no pedir, andao de rejno enr^ 

cd os siganos. Servern ¥odo$ os offteios mecänicös que* se üsao eritr^ Vl- 1 
Ie^; ! ä irfaberi 1 ieceloei, iaphWiroB| r ft!rreiro«. l Sefvdto'd^ : afeVnbored pirrii a$ : 
alias' g*öPrrtii ? oantanfdö pi ähitafthdo» o$ qtifr’pplgjffpji trhztttdolhos 4 
ihotia ob feitos dosl stab ^ntepassbd^;‘)^ ^do»)ialO)Qa> fbzoiii mstrtestm ** 
»vonperpip. ^ gperfp/p?»«^rafi vrfe^fxas;, kßvpp M 

nossas; outras mais pequenas, as quaes levao debaixo do brapo, tangendo 
a cavallo; outras de huma sö pepa, de sete palmos de comprido; e por 
k estes instrumentos dao aviso io que querem, fazen<Jo Signal de guerra on 
Yogo, ,e nos atambores entepdem e safcem de que reis e capitaes sao. 

. um“ WM i ' 1 ) I >: -MH j M i. - : , » »*4 «?»■,) HH i 2 

-i i! KiUsi», t«ubem. flsjte» J«4ei» deuhuma« .niolwi de-.cordasj, 0 -oubrasiMo modo 
: de ihtrp«. Hwmailei uaäöi os desta terra, i.qup heests :ni Nenhum Judeu 
näo, p6de eiür«r em/castt deiWlrKii qoe. o^m sejl* n8ron<X>mpn*ioem be- 
. bero por onde «8 .omtro» k«*s».! e,tflndo,iflopiBJo ce?» jOitfruMqgeiWO seja 
:■ tidai sao gerade,. ostendem eumatäiSjaHmbosy Esitandoeu, 1mm: dia na 
,ii „:o6rt«: iik 0 (ei.r«t'diO&troKMS; aona pa#»;, 4inha/ißUe fcwtj Juden rouito seu 
Mh.ii prwade.iqueifdra idai^auwdaidheidici* -aquo, qMerifl, e>,sftmb#ivu rf¥>m eile. 

oBste»; Jude* se pta^ao lojbg» dos ipefo^ ; e;^omo< peAa .Ißii naOnPftdi« entrar 
• ui deatneiyide fiörai gtitoudandomutto* ibrados;i ,:p. canqadfr do>,gridaf . vendo 
tyue. lhei eae respondia, e somenta» sombaado,alguosdolles Jtoiidtftiso que 
enlrbase dentroy deenfado diese leataspaldvrasi 4 ,Forto,gera<Ba;/jwa.minha! 
. Näo me. fis^ra Deasl antesirolo, M do, e nöojudeu! Bntrqo.’os ratps e 
os icäes iorfi icdsa d’el Rei .e ea iäo poßSiO entrar 1“ , Sobre^ wto disSe 
.!••• nmitaslastimalsM'de; qaosado ;se'foL '/mim'., hm khmm/.m 


,l: Estes Judeus quähdö 1 nldrrieiW liao os ’entemFo em. terra conlo '6ö ’ontros 
SenSb ein tdcas d’ärvbres$' ; nSo ai hatendo dependuraPo ös em arvores, 
porqne tem por erronea os ontros negros, que, ^tttertfttndn — os no chäo, 
. iwo-ckowerd inem baverä ^oötidade aqaelle Simo na tßrra. £,4em os por 
huma geragan.’araldita|.i: - i;-mtj.u m: > 
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-ihnth döta Abschnitte über die,! Früchte iflnd; TWcrezähltieii Zieles 
atraldemPflanzenreiCheunid ThierreiohB a*fundibeziehtsioh/hinswh«r^ 
lieh des Drachenbaumes auf eine Stelle aus; seinem < Reiseberichte j rat 
welcher er von seinem Aufenthalte in Lissabon handelt*). 

Der folgende Abschnitt bespricht unter der Aufschrift vom Golde 
eigentlich flen Goldhandel. An vielen Orten, sägt,Münzer, werde Gold 
ip Bächen gewaschen und gefunden; der bei weitem, grössere; Theil 
desselben aber Komme aus dem östlichen Aethiopien. Bisher habe noch 
Niemand sagen können, er' habe «ich auf goldhaltigem Boden befunden, 
sondern es Werde aus dem östlichen Aethiopien in das westliche und 

• :-ft ■ ,5 < !• r ! / r : ■' r • # * >i, r-.w v,,t 

f t »*' t >. * , * ■ ; *■ ',1t , 1 < i > 

*) Diese Steife steht Fol. 165 . Sie lautet: Sunt autem in monaslerio S. Au- 

i ; ■„ *, i ,•) • * •’ > . ■ ■, . , > 

gustini quod supra-castellum est tres arbores dracones dicti. Et una arbor 
magna erat, cujus trsneum vix duopoBsont amplecti. Et est afia ut pi- 
1 ’" nus, t( in siimmilatö i in «naltos raäios 1 ditfclitur 'magnoi. EtilK rurni ha- 
bent internodiö ut radix acori(Kaimus). Et ex ultima internudio egredi- 
>•: ‘"tur ttiagtYnr gtofrus foHorum quae videntot at foiia aeori aut iridis (Schwert- 

I <' *' <■ lilitO 1 pinguia et spissa; Et < unus botrus niagnus spissus ut dactilohira qui 

II fert muH* graM ot avelanb quae emt citrinai Et inJanuariodom ma- 
■di» <’tttrdntui 'fitint dutem et rubea sed rionr Uialtuan in terris ist» comeduntur. 
ii iIm i Ligtiuirt "düteiin nrboris 1 « 6 t ab extra cortex■ spissas et ab infra eato alba 

spobgtosB 1, Ul! caro citri:adt> rapoe. 'Et ta Bumtaitateiarborunr «st mollis 
>ii| " irtulttim', in radice äUtem 1 et brunco dura et in Gene« et «IHs inndis pas- 
m! ii ii cuniur fumenla tex foliis iilarum arborum. ■ Et sunt in Genea ade«: magnae 
•> utAethiopesPx 1 singulis intern«dbs taciant ciaibas pro. tribus aut 4 bomi- 
nlbuset'ex catato tranco' cimbamppo 40 äut 66 bominibaa. Quod mihi 
veridici dixerunt qui viderunt i* partibtis aequmocfcialibu*. Est enim arbor 
- , illa de carne Spongiosa et molli et levi ut qiedulla sambuci et lacile ca- 

, I,., ivatur, plena,est parvis vonulie. Et inmariio exlrahitur ^pmts,, ruber. et 
... ' iesU.sangu»„dfft6oaiSv , { ..... .... 

1 •••; < Etetvalde pulohra arbor eti inpartibus caUdis immnaxifM magnitudine 

adolescit, praecipue circa (tquosa loca quia aqaam Tilde srtiU •• 
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an" ffic Kaste-"durch viele Negeb gebracht,: Won^ denen 'jeder sioli auf 
einen 'bestimmten Bezirk - beschränkte, ' wi« eeiiin Europa tait" deb- Kobel* 
pelzen geschehe. Viele Länder,' fährt Münzer <tforty *iehnen sieh Von 4M 
westlichen Kaste bis zur östlidheuy welche bisher wegen der Barbarei 
ihrer-Einwohner'nbch unzugänglich waren. Da jedoch! täglich eine MIM 
deruhg^der Sitten eintrete, ' sohoffte mah ilü<knteer Keit-izu! dtetä^wiHM 
lieh 'goldhaltigen Bodem- za hemmen« "Das ' Gold, welches "fiberbrafeht 
werde, sei Sehr rtei» und nur' bisweilen' mit goldhaltiger "Erde vermischt. 
Letztere (minera) sei voh< röthlicher Farbe und dem ' grösseren ^ Theito 
naoh aus Gold bestehend. ' ■> "■ '! «■> ”!•'•>!•*.-e .<• j•: i -d**'./■■ I 

«- *r h . [-,<•.[ io t ):i ; •. f j« »i^ 

• Münzer’s Ansioht Ober den Goldbandel thiilt nuch i>Altwek«.d^Altti 
raada.! 'Er glaubt, dass das Gold, welches nach Cäntor und Timbuctu 
gebracht Werde; uns den Gobirgen von Sofada komme, ■ «fad bemerkt, dass 
die KauQeute dasselbe in den Kielen dicker Federn von Vögeln und den 
Röhren der Knochen von Katzen bringen, und in ihren Kleidern ver¬ 
beggen, weil siq vielte, Linder dgrchwanderfl und vielfach-beraubt wer¬ 
den, obgleich die. Caravane Befehlshaber, ScbuUm&nn&ohaft. und tau¬ 
send Bogenschützen habe*). ■ ; , ,n . 

% . u. ’ • i • • , *i ‘ v / f.v; n $ t» ' 

~~' r; TT^ • - T r ! >' r:* ! % t' .-.m» 

>< ’» ’i' i • I ... .. • n: i ,U •» , ü n»0 ') 

*) Tratado breve dos rios de Guinö do Cabo Verde etc. pag. ,30: Trazeui 
este ouroem canos d^e p^nnas grossas de aves, $ ein ossos de g^tos, es- 
condido tudo ein atilhos mettidos pelos vestidos. Trazem — o desta ma- 

' '• .:n •' . •» • , ,| • . r . . . t • . f.:: »,<i • V ... 

neira, porque passao por muitos ruinös, e sao roubados inuitas yezes, sem 
einbargo de trazerein as cafilas capitaes egentede guarda; e ha cafila 
que traz mais de fOOO f'recheiros. ' 

A priucipal mercadoria ,para este resgate, d’oqro spo as Bjmnilhas e todas 
M mais nomeadas atraz, tgando xiabo .(qu$ 9,ß»o tebem g,^ Syrern reli— 

gjosos), & cayaljo?,, : Todas, af mais Servern. . . . 

bidp ea a este resgate no .«wo »W 78, porquie atgamas peescas pun- 
häo em duvida se eates wercadereS vinhäo^por ordern. do. Tww a res- t 


f 
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hm Itbideml A|cb8ten; AJwohnittejJbet die Insel St. Thomasinehntllün-! 
xer.dgleiefe; inider.Uebtrsohrift seine Quelle^denn, diese, lautet: •mWotfe. 
Johann’« iIL, des Königes von.iPorlogaly .iühet tee'Insel St-Thomas.» 
Am. Schlüsse wiid bemerkt, der König >ihäbe den Reisenden ans 'NiimT/ 
be*g viermal ,&irt Tafel gesogen .und sichjraiiihjn; während die/ >anderen > 
Gäste/stälschwiegdh, acht.Stundeni hindurch: überGosmogiraphie, i »Medioin. 
undi ändere -Gegenstände ; unterhaltene (Der König» erzählte ■ dem! «eisend 
den Amte währenddes; Mahles» im Drangeng&rtenjia» Castelle; an Evora 
iWi Beiseyn seiner t Reisegefährten 1 er habe, die, Insel (nüt : Verbrechern; 
bevölkern lassen, welche die Strafe der Verbannung oder, die-jr.odesrri 
strafe verdient hätten; die Insel habe sechzig Meilen im Umfange, auf 
ihr/ Wachseniso <grosse!.Räume., dass .die dorthin. Verbannteni ans Minern 
Stemme'Bich »ein«Schiff von ziemlicher länge and der. Breite, einer Lanze^ 
gebaut .hätten, i»Mit, diesem > Schiffe, seien sie, nach -dem Fß8tlande;i((in 

u* !: i.-i'ii nl/.-iu/ i\t) i jr ‘ b uh jiu. . /( n ^b üi ■--...*» uluuhüu/! 


~ 1 7 ^irtär 1 bkaf 1 mdhilhb ‘db 1 ’ cbbrö 1 paf i fthidir 1 deH^ artiHiririär. 1 ' inforihei ^ ibe 
“ 1! ib^ti dosmetöädürefev öndeia$ »Wzei^ este ’irfcsgäte > doste ouro. e pam o 
que queriao 1A as manilhas; e soube de perto!jqbei,a9,!QVini)h^ib0SiwO' 
Servern para mais que ornamento e arreio de suas pessoas, e as trazem 
nos bra^os e pernas; em tanta estima as tem e em mais do que cA temos 
o ouro; e nao usao do ouro porque o nao estimao, pelo haver muito 
‘ ‘ naquielläs ierras*. E sem falta nenhuma vem este ouro e o que Vai a 
tumbocütum das Serras de Sofala; porque fatando cbm ÄAbadelen capitao 
daquella cafilaj perguntando — lW miudamente onde hiao e onde levaväo 
n as mabilhas, me disse, que aos Üafres — nomeando — ös pör esle pro¬ 
prio riöme. Perguntando — lhe para que ’as queriao — dfsse que para 
trazerem nas pernas. Perguntando — Ihe para que as queriao — disse 
' ' M qüe pör* frazerem pernas. Perguntdndo ^ Hie quanto'tbe davao por 

‘ Cadd toÄtiilha', responden“ que isso 'ihe nao diria, porque nSo“ etao eiles 
tao pecos mercadores qüe se naö gatthassem mditd Uellas tpieas levas- 
; ^»aem tao lougei; pqrq*e.pUnh 4 o<*Muto& dias no caminhoi e paifeaväo por 
n . muitas terraa öoro nwujlo risÄO de suas pessoas. ; >1 ; 
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Aetbiopia^), geüüqhtet,dert jabef ftypl „eippfapgen, Ayprdeq, wes^b sie, 
gerpepacb d« r ;]faspl zutüpkgekehrtspien, wo dqr Statthalter jfor §ph$, 
verbrennen und die Urheber bestrafen Hess. Er fügte bei, sie sollten 
Sich iA Lissabon die Hälft© eines -Breites zeigen' lasset, 'WelCfteä ihm 
von der Insel-geschickt wurde Und sechzehn Palmen im Durchmesser 
hielt. 

' ■ ;• '< . -:/.-•= i•' ,•i,'. : .. • 

’i Münzerl bemerkt, das 'Brett 'seä> in Liasabei nicht; mehr!vorhanden 
gewesen, Valentin Ferdinand dagegen i erzählt: in seine* Berichte übet 
die Insel St. Thomas, er habe die eine Hälfte dieses Brettes gesehen, 
als aika' sie’ a\if Befehl des Königs ; dem Dt. Hierbnymus Münzer gezeigt 

Habe, deSseii BöHmetscher er gewesen sei. 1 1 - 1 ; ‘ ^ r> 

ü t • ;; , \ ; 

■ Ferüer erzählte) ihneta der König ooclv Manches von Krüobten^und 
Gewächsen, voni Orangeii ia der.sGrösse: einös Kopfes und dem Zupker-r 
rohre, das i dreifach grösser sei als in Madeira. Wein undfietreide gebe 
an dort nicht.. Das Getreide, welches.;mhn dort gesätihhbe,; sci zu gros^ 
sen Halmen aufgeschossen, habe aber keine Frucht gebracht. .i,: .0 

- Audh die Mi^sionärC Wtirdenbespröchän, ifelcbe' 'er nat5h ) der-Insel 
gesandt hatte, Sch’^ai'ze/ wfelche Von Jugend-auf in Lissabon ! unter a 
richtet worden. Zwei deutsche Buchdrucker wären gleichftdlSdahinge- 1 
gangen, einer aus Nördlingen,, der Andere ^aus Strassburg. , 

• Den Schluss der kÖnigiichen’Erzählung bildet efae Mittheiläiig tbefr 
die GrösSe der DrächeU in ÄbtBiopien, Welche defiReiSendert vermochte) 
den Berichten des Plinius in Vielem Glauben zu schenken. 1 •'< 

1 Noch gibt Mürizef 1 eirie kurze - Sohilderuhg der iüsei Madeirk und 
der Azoren; !j • ■> . v. '. .■■■■ ■ ■, /'• ü - .:,- ■- - ,i > 

; A YWit JfUflW M; .sifbep,,-gm., Dip, Inseln ,CorYp 

ypp,Jim nichjt apfgpführtj ^ahr^cheinliph wpil sie 
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noch nicht beVöikeit Waren. YOn 1 de 1 # Ins61 ! St.' Migiicl bfertferfct'ef/dask 

sta die Meiste Bevölkerung habe, öhöejedooh eine Zahl zu bestimmen. 
ti .i- I.; • • I'l : . : ! . rr n-., 

v. Von : den Inseln 1 Pico and JFayaJ aber gibt er |dip ,Zahl. 4 er 
kerung aufl§QO Seelen an, welche 6ämmt}ich ausFlaadprn ßtanflnten.. 

Auffallend ist, dass Münzer sowohl bei der Beschreibung von Ma¬ 
deira die bei der dev Azoren; den Gbristusorden; immer als! Kreuzesorden 
anführt, wodu er vielleicht durch das Ordenspantar Veranlasst wurde. > 

■ '• 1; *’■ •'* ’ 1 r : ■ ’> • i 'j ■ • • ! 'i 1 , n.r n! F ; i • ! ■ ' 

Münzer’s Mittheilungen tragbar ganz das Gepräge; der . Queren, d*e 
er benutzte. Bei der älteren Geschichte der Entdeckungen ist einilüoh-r 
tiger Auszug aus Diogo Gomez die vorzüglichste Quelle, mit welcher 
Aussagen der Zeitgenossen" verflochten sind. -Vom dem Jahre 1464 an, 
mit'welchem der Bericht des Diogo Gortez über ;die Guinea schiiessty 
hat MÜnzet höoh' einzelne, aie# sehr tinvollständige Mittheilungen über 
die neuerem Entdeckungen gegeben, Wie er . sie von einzelnen i Personen 
erfuhr. 'i-'.i ri I*. •. I. ' %• •, ; ■ = r; ;■ 

I' : :An dpr Küste des Festlandes gehen si# nicht ; über das GapFor- 
nwaO fhinaus, welches bereits ;.ufa,1469 entdeckt wprde, geben abe« 
über dasInnerespätere Nachrichten. i , ■ , 

Hinsichtlich der Insel St. Thomas dagegen 1 reichen sie bis zum 
Jahre; 1493, in weichem König Johann IE für die Bevölkerung dersel¬ 
ben «die; Anstalten trnf, ; welche Münzer zp Evpra aus feinem Mü n dn 
vernahm. ... . -.j > ,i >. | : • i ( j, 

Hie; geographischen Ortsbestimmungen konnten bei fofeh^n Quellen 
gleichfalls nur mangelhaft ausfallen, wesshalb er auch den„Breiteg{ad 
von Cabo Yerde an zwei Stellen verschieden angibt. Selbst die Be- 
Mtzifntf älterer feeekart^n könnten "den ftei&endeti, 5 der ftrkitfzeT Zeit 
fcilsaikmenät eilte, Was fer - Hammeln fi konnte > hidfitf tblf' iMthÜmei 1 nicht 

i i- .1! .1.51.'!. i, Ü. J... , ; 
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•Schützen, dei^Diogo G^ne? erklärt, dass i^pi dif schlecht«} ?es^affen- 
heit der Seekarten genöthigt habe, die Breitqgtade naph seinem. |Qua¬ 
dranten zu messen und neu za verzeichnen. 


' Bef allen diesen Ivitingein ÜleiÜt Münzer's Bericht doch Tür einzelne 
Thätsachen 1 in der Geschichte der Entdeckungen von Belang, 1 Ida dfe 
Zahl der Quellen, welche wir hierüber besitzen, eine äusserst geringeist. 


/•ii 


'Machado hat in seiner portugiesischen Bibliothek einete 'deutsche'h 
Doctor, den er : als Jeronimo Montane bezeichnet, einen Brief 'vom 14. 
'Jüit «493 beigelägt,' der an König Johann IT. geschrieben 'seyn, voh 
“der Entdeckung der Provinz Catay handeln' und von einem Dominikaner, 
Alvaro da TPoPre, dem Ho'fprediger dieses Königes,' aüs' der lateinischen 
Spräche in die portugiesische übersetzt worden seyn soll. 1 

-•'1 ' ' ' : ‘ " !l ’ ■' , ' ■ V ’> ' '■ .■ • ! ' '• ' ‘I 

Nach Machado soll dieser Brief dem lateinischen Texte pjnes Wery 

kes des Alvaro über die Erschaffung der Welt beigefügt seyn, von wel- 
.©bpw Mpcfcadp bemerkt, es pei in portugiesischer Sprach^ nur hand- 
,schriftlich vorhanden?); ... ; , ; .. ;1 

Es ist zweifelhaft, ob dieser Montänö unser Münzer ist, 1 denn es 
muss sehr auffallen, dass Münzer schon 1^93 über die Entdeckung von 
Calhäy geschrieben haben soll, während die Schiffe der Portugiesen er^t 
( 1516 nach Cochinchina gelangten. ' • ‘ 


,11 I#* 






; !*), ltoclMdk» bibii>theoa JLufilamMtJ, p- älÖÄ: Aiwa dp TWP dwfrdein &»ß 

r prag»ät|rea tgp. iosigne jyt : theojogip, em foy pieatjre, ,^p|no ,pa ^fUprip 

* _1 _ _1 _ __1__ J _ __ _T\ 1 Tf 


ir 

_ r, 

t 1 *» 

v: 



pörtugueza: 

' “eiÄ 14 de llnlho de 1 1493 1 a «1 irey t)L Joffd' 0 '’ni’ Berfa trat*?* do iioVh 
>'• " desoöbrkÄeiflö'do Grffe Gatpayo, eaa faopritaio jf nätaiieiiteood ofttaud* 
!i| ' ^a iccmtiftl da aiandcu, Haan Pjaeltt o«Mf de» ftlebaipetoet Alvaro deia, hent«. 
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De inventione Africae' maritimae et occiderttafis ! videlifcet' Geneae 
per Infantem Heinricuro Portugalliae. : ' ! 

. * ■ ■ ■ * : * ;' t , - • \ * * x i * , \.i\) 

Johannes I. rex Portugalliae ex religioso ordinis viridis crucis ad 
regnum vocatus reliquit filinm Edwardum, regem et fratrem Don Heip- 
ricum, qui non nupsil. Qui Edwardus ultra genuit Alfonsum primogeni- 
tum, Petrum, Fernandum; Alfonsus rex creatur, Heinricus frater Eduardi 
Virgo permansit. Idem Heinrieus, frater Eduardi, ( considerans, paternos 
cen^us non tantis expensis sufücere, animum applicuitj terras incognitoß 
,aperire. Considerans autem regem, de Tunis, i. e. Carthagipe wultupi 
puri quotajanis habere, suos exploratores ad Tunis raisit; certiorque £ae,- 
tus, quomodo rex de Tunis merce$ per atlantica juga in Aethiopiam 
meridianam miserit, et purum sdavosque attulerit, idem hoc. ipsun^ per 
mare temptavit facere, quod rex de Tunis per terram multis annis po- 
luit efflcere. • 1 • * : . 

~ 1 Ahno igitur Domini 1415 Johahnes I.' Septam in stricto märte Sa*- 
racenis abstulit. Eo tempore quidam nobiles Ülisihonam mdilaturi in 
Septam portum Lisibonae exeuntes tempestatibus maris in occiduas ver¬ 
sus meridiem partes insulas Canarias casu invenerunt. Tranquillo igitur 
jnari primam insulam ingressi nomenque sibi dederunt Lanceroti, nee 
populum invenerunt et abierunt. Postea fama ad Francos et Flandrenses 
veniens, quidam ex Picardia Johannes de Bentekor, homo nobilis, sed 
leprosus a suis spretus, accepto thesauro Sibiliam cum duabus navibus 
‘venit exploraturus loca extern, ut solus cum uxore et liberis habitaret. 
Certiörque' factus de Ulfs insulis cum omnibus necessariis et supt>electili 
et sementis, futurus colonus, ad insulam iinam de Canariis venit, cui 
pomen dedit Forte Ventura, in qua inquilini hodie. partim lingpam gal- 
licpm. servant, JErat autem, populus pnultum bestialis. Postep exivit ad 
insulara* Lanceroti et.,pro necessariis semper ad,,Sibiliam ndsiL Mortuus 
autem reliquit filium nomine Misscoti, qui reliquit duaS Alias, cujus pri— 

i t 
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«Ae'Vir, aouine CapHrd, L 6. Tdte Paniillä Cfcprafurti; secufläkkttMM filfii, 
taoiniiib fifkrik de fiettlekor nuptui daUrr Jbhdttiai Gofltzalvd de KairidrÜ. 
Et ille primus post invenlam insulam de Madera, in ea Capitaneua crelf£- 
tns est. Sed tandem dissensione orta inter Heinricum Portugalensem 
H regbm ! CaS teilte, quia qUisqüfe döminus feudibssfc'toluil, taiidem rex 
Castellde declaratus' est 1! feudariüs, et ex pö'sl süccessu temporis iliaS 
Inäirfks reperit, iit fnsfclairi 'Peneriff, Grand 1 ‘C^arta/Goineta, P* de PaMä, 
‘qnae pleha dactilis et palmis, F*’de Fferfröl * Et eievat Ws pbltfsa 28 
lii 23 graduä. Et in Scettit/ 1 capitis hkbent Pleyades, qtiando sunt in 
trbpibb caüfcrf in 22v giradü taüri. Suntautem omnes idoiatrheinventi, 
f öed modo nransueti fadtiet Cktistiani tftaiensatis bestiales. : " r< 

' Repertfs igilur Canariis kliquot knnis post Heinrfcüs frifans titahnb 
1459, natura libbraliS et in generosis factissüa expendens: ultra Caria*- 
rias misit quendam 'Mobilem militem, nömine Gönsalvus Velio (i; Jöhart^ 
nes Seriex) eXpetin viam ÄPricae occidenlafis. 1 Primo bccurrebant cür^ 
rentes et flüctuationes aquae (quae in Medio Äfricäe et Canariarum klir- 
Tpiahdo Sufct dx? ©bjeotti insularurt, sicut ittSicilikotim Caribdi et Scillk 
fit) 1 ab aqurlone itoailätrüih k deb ittipetUOSdte, qtfbd'kitte 1 ipsdm hüTltri, 
Deo Hercules tdmptkvertt iiavigare, > äaiü in loco iHo cölümna posita e'rait 
in littote, kiCujus medio SCtipturtt: Qui pässkra capb de' Non tomara, 
&i aut non i. b. qui illudcaput et pfomontotitur temptaverit iiatigare, ilib 
redibit aut non Itedibit, qtiik dkfeiosuffl bratti dtiärtr lööüs'steHlis. 1 

r 1 Die kutbm JobaAned Vetos' knimose ftinrc tfäbttim pertiaügans per 
tfS^lbttckk pbflt : ttanqiiilluWimare Vbpbril, ir qrieÄ' löcum 1 Titrdni altak 
tlkpWiZkVit^Aeb 'Aliudy qAttnii ’lbriam krendSkto, ut Afklna deseita est, rb- 
perit, sed mare piscosnm. - - - 

v; Haeciepiiqlinba mundi vel j^tiMS cingulum wtadi, i.e^torridazona, 
in cujns zenit est tropkns oaneri di'Vidit Aeth^opes a noks^ neeiin terra 
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njsl: ,p»r ytow Gwtbwiws,, ut : sopra sqripsi, qnia.tor 
.Modo pju?) estper 37 diaoia?, pMpngitudp, ah. oenidpntft w, orlcns 180 

-ÄF'^dPS.'l';!. ! : : ! !,'i Iii .IT ' 1 • i> i" i . i,i », >(J <, •,['] '.’! 

r. : li:.. ! !•-< i% v » . .. • ’> :!■' !i :'.i i; >-i !■ • -. :l 

y . , Reyersus igitur„ j»,d fprfugaliam gavisq* e$t fleinricns, 0e yictori* 
ppfieuti^ et fluctuanlis marfy Misit, igiüjr 2* Hpiaricus Nujiofiem Talvim 
ngvjgjujn aic fpppltotufl, , pui, prapfecit Alfons«* .Goppakpm, Waldayp 
provisoren*. donpus supp ct cunyep dposjjuvenes npbües cpm pqqis ultra 
jferram allfim- Qui tandem, inyenlo pprtu egrpssi curp equis ßiguaveri- 
ppt locum Angra da cavaUis. i. e. portuni equorum. Qui viatico ßumptp 
super littore jn^firis et nayis in wäre equitaverupi *j). omnes ad raeridiem 
huc illuc videndo, inter eundum invencrunt 22 homines colore rubeo, 
portaptes hapagayas i. e. spicula iqore eoryra,-ubi pcpmina veneuo; erant 
jnrcuudita^, preliantes inyicem, yulneratus. autem urtusjuvenis Dipgo i. f. 
Jacobjus, Lvpus de Almadß, ßociuß suus Hector Oipe Aethiopenj opcidit, 
üicque priipus .ganguis in Gepea effusuß «st. Direjtpit au,tepi nox hoc 
prpe|iuip; ; n)ane nuljus pjger apparuit sed vestigja ; hojnipopijquaerenlpß 
jflypnes pd; loppm maris venqmnt, quetaRjo dp ; orp, U, IMyw *uri bapr 
tißftvprvmt, u^i primipa in. aronn pwiulmn: invenarunt, siiailiteir.rqtiu 
jde, Jfoliis. dlactyjorum (actp. Tapdem inveptq, nqye epruaijplillorp 
paaris ; rpyprsi sunt , fyvtug^iajn:; eqojg. Sjpuuyiyis umnentjbus in tprp«. 
Jyftetaius pst, igjti« »Ipjfaps,,, quia hpwjnep ibi Mbitpri, pxpertup esi contra 
cosmogrqpfeos^ qjii> suhtprridußona.negaut habitatipneui bofniaum, ; , 

r ,.j Misit Peiuncus (prtioGqrie Homo i, p..,fratrem> Hectpria Home ultra 
Bio pwi, qui ingressu» terramupcitu dieqoe pü »ißi; hommu« .vpstigfe 
iq, arepavidit, , Reyersus jglUtr ijle, Heinricue, quarto jnißit: NttUftUia 

- I. > . ,Ü, -:(j 

*) Diogo Gomez bei Schmeller a. a. 0. S. 19 sagt deutlicher: Et equitaverunt 
PnUsqUisque'pöiiahdd ‘se’ctew ’vicfafffli prdcerirs diebüsy^t natis 1 eundo per 
ja io) iilittana naaris. JlttuS' eyapeetabat iBeajin ihnwoceitkij Mi ü i .. •*•» i’i 
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TKstrahf diclubk ®d : ciVitüte HeiMS tiiöta.intihi ribvlet öirü eb'ij alia 
charobela Anthonium Gunsalvum' CastelTankirit de Themar. ' Qtfi 'eunle^ 


noctu in terram sab diluculo prope puteum invenerunt hemines cum utri- 
bus, Paptis que 13 animabüS reversi süni. ih navem. Wer qüps quidam 
netills Adamu Wominatus ' Aethiops. Reversi igitur Portugaliam ” cum 
giUdio. Infermatus' igitur Rex hos nigros fecit 1 discere lihguam Portu- 
galiae et tandem informatus ab eis, quod nec panis nec aliud nisi pis- 
cibus solc assatis vescebanlur, iiec dcmibus, sed tentoriis pro casis ute- 
bantür. Et vecabalur terra Sceniga et vivunt vila liesliali ui Arafat! 
Habettt etiam lac et fcarnes de Camelis et aliis. 1 Habündat haec terra 
structienibus et gasellis de musco. Accepil igitur Heinricus, vi^m in 
Cambakatü prbvinciam. Habuit etjam doctrinam t^b, pis, ; quoipcdc jex dp ( 
Tunis ad ecs venerit ubi eis polus elevatur 13 gTadus sub jneridian^ 
de Tunis. Et haec est prima certificatio de auro, quo rex Tunis dun^ 
mUteret multps camelps minima pars proptpr tempestatem areparum 
rediit. ... , , ■ 


■ ,11 i n-.r.» i*!< • i , ■■ ^ i ■ ; u u 

Quinto igitur misit rex Gonsalvum de Cinlria et Dionysius Dies, 
qui ultra ,euqtes ad Caput^albym, veperupt,, ibjque multis nigris idfentis 
in locp, qu* punc Furna [ fr. e.,. ßlonguyi , appellptWj t qpia-ud «fliliftidinettti 
forngpis, et ultra nayigantes ad lccuip, Arftuim^ ubi rex fccdie castrntk 
fecit habundans dentibus elephanlis et aliis, inventa parva insula, in qua 
aedificalum est oastnmij *4 hrxfa© hio faeiont duas mercancias, trilicum 
pfo taqro, pabnUtn pfo Schiavis <et afiai etc, swut hediö fit. Habo fdetb 
sunt tinao aalulis 1445/.' »»•>>•' ;»nir 

' •>?' .(>! •( ":!.t Iiilf^ 


Sextp fecit classem Heinricus, cui praefecit Gili Johannes de Lopes 
bi Luiicerdiutü tribunuto t-egts v bt Ndhnuiti früirän l et' l i3oräiii(6u}n de 
dkirid fecm :i --<QW hitria : Argtrfa' iia!Vlga4tbi Wtiiäm 1 Teitcly ! et 'täädr 
et Onar ppf»ulä!ää : h»'vbnbrun^ Addilctique. bum' J eis sunt 653 icfelaV^ 1 
qucs Portugaliae partim vendiderunt, partim Papae et aliis dpno dederüht.' 
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m 


, Septipiorf;diensJn. 4etbippiftin Gopsqlvns 4« Cjntri» et reye^ cpPT 
Solaris uw seryavit quartam pgrtam sibi* , 

m ;! ■! •;>* ■ ! « 4 | <! i . i . *< V 1 5 ,1 ,;i I <’M 

. Octavo misit .usque ad Rivura et flumenS. Johannis et Caput Toffia, 
et inglorii reversi sunt. Consilio igitur inito Infans I^einricus ahscidit 
bellum et spolium cum eis et cum ,pace et donis eos et mercantiis vicit., 

1 Exiverunt igitur et terram sterilem invenientes a^certas diaetas in- 
venerunt terram populatam plenam palmis et bpminibus nigris, ,sed ^an-j 
ies eis dona, nihil a nigris acceperunt: etiam non verbum dixerunt. ^ 

1,1 iTahdem ultra transeuntes ad Rivum magnum iveruntj super cujus 
lipas inira terram 120 Ieucis locus Cänlor e st maxime pöpulatus, e( 
fortugalenses per suos nigros interpretCs, quos pritno caplos linguam 
docuerunt' paCem cum eis fecerunl, et reversi sunt Portugaliam cum 
dentibus elephantis et nigris, quos alii nigri eis dederunt, bellaintes enim 
nigri inter se vendunt se. Et haec terra vocatur Galloff, de qua socer 

domini Martini Bohemi habet unam pulchram schlavam, quam ego vidi. 

.• . . •• •, ■ '■) ’ ■' '■ ' ■ v.. ; Vi.:i • 

Hömines autem illi nigri sUnt ferbces, utentes’ hastfs cürti cacümi- 
»ibas de dentibus elephantis, et *eSt aquoöa tadlfum plena ärboribus rtia- 

ximis et Maxime popul ataet midi ämbulant,’ habent capraS, 1 vacdas, buffel. 

; !t , •, ; ... . . «. . *■.; ■!,!).: . •. ■■■; ;;. .i 

i:: . mtra misit HeinrioUs naves cum equis. malis adquendam regemde 
Bi/ulmel, pui cpntinuot belltomhabet cum rege: de Galaffi setnper de 
uno antiquo equo habebat 25 schlavos usque in 30; ^EfcisicaRortUH 
galensibus inceptae sunt mercanciae usque hodie. 

v. . v . A v ' . >• ;i • i : : . :• r. . !.'; .! .... . *. 

, Iterum egressi ultra yenerunt ad Cappt piride, pln ppluseleyat ft 
gjadus pt vocatur Äip^f«»» promonlorium,ubi jn opposito;sunt insuJnn 
f^tnnatae S, Jficobi, per spatium SQ.lsyo&twm.yttifvß oech 

-i . >.) ; i ... l.;i ilülij.j i .V.'J 'Jl.i i .'■<>'* '■;> 
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Caput viride ad leucas 50 ingreditur mare plenum dactilis, ibique 
sunt noctes diesque aequales et sunt nigerrimi. 

; ' ’, ’ * M i . 11 i 11 k ‘ i ■ i / ■ t • t ;; \ ,' s ‘. > t.1 * , f •; * I >; ! ] 

: Buntes igitpr Ultra 'per: terra» iterom Sterilem «tan dem in popplosami 
terrarif venerunty quib»s<re(x i5w«^»c^ : er*t inaalus etpessijnusj qui vene-n 
nosis telis ptaresrChristianos! injecfeciL «»• •• »s « «•>'••'/ «• « i : » 

• ) >\\ * # i •»■ s *. - *! * ■ i i> *• ; i f; ■ jh t ^ 1 .*»: ;, I» » «1 t> * * * ,n 

Buntes igitur ultra, Caput viride venerunt ad Rimm S. Domäne», 
ubi invenerunt Meligetam cotonem et dentes elephantis et omnem meli- 
gefcam in faginiß sais.MnvenerUnt Uutemitefum «currentes «et tejopesta- 
tes, qüas prantereikntes! «aparte jtenun«!trdnquillum et terram > maximis . ar-. 
bocibus plenamli et:e]ephantis,similitercrooodillos.t . . « : ; i- 

I v « ■ ! ; ■ i- - | , b .. .«> .. - -■ i, . u«. ;;i . . ■ ' > <• .( 

•i Hfinricus .autem qiiia innubilis mansit, cepit fratris |E<Jwardi filium 
Fmtanclum'diclumin heredem, fecitqtib ,eum dominum totius illius partis, 
quam-«Ultra Caput viride invenit et inventurus esset cum insulis oftmibu^ 
Oceani ocoidentalibus. Spectantia autem ad spiritualia ut decimas dedit 
ordini suo i. ordrnj Templäriorum, qui in ordinem Christi cum cruce« 
rubea inclusa orucei alba parva 1 post «Templäriorum destructionem con- 
ver^ua esL: hm >■>•,■< . .S . j. •> . 1 ;,: . 

,, i;ii m \ »I .v * l 

Et ideo hodie insulae Azores et Madera, Caput viride dant deci¬ 
mas pro suis redditibus Duoi de Besä Ematmel dictus, qui filiua'vprae- 
dicti Fernand» est, et< quem rin Bbra vidi. « Et est frater reginap et frater 
ejus alius inferfectus est a rage »dominus.Jhcobuß diotus ob oausas» alias, 
quia rex Johannes hodie vivfens multa gibt abstulit etJacobus indigaa- 
tus dixit, se debere privari. vitay cumisrebus «privatus esset. «: Timensaa-r 
temrexi malum morte« illius praevenit buramb . i : ■- 1 «rAi ■ ; : . : 

i| ;.,l ,1 ’ii ... . «j. * . * • •; • 

. t ' i -.! ■ < / . 1 l i ii i / ; ) '; . * I a«i * OI i j t 1.1: • . i t / ^'.' i. • . < ' ' • ' - ' , 

. Abh.!*.Ill.C|, ; 4 ) fciAh.^fVi«B..VIf.Bd.U.Alah J i li/.v <n; ,, , . 45 jt-4 
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. 1 4 6 4. ' ' ■ ' " - 

Heinricus Infans anno 1464 die 13 Novembris mortuus es( in villa 
nova, quae est in Capite S. Vincentii in Algarbia. De quo torbati sunt 
nobiles valde, quia in vita omnia in salutem procertnq et contra Moros 
et Saracenos in Africa de regno Fes exposuit. Sepultus autem in mo- 
nasterio Batalia dicto, ubi sunt sepulchra regia indutus cilicio de setis 
epuinis. •; r - 

: • . v. ■ -0V \> 

Alphonsus autem rex postea misit Diogum Gotnum praediclum cum 
carvela et 19 equis et venit ex Lisbona in Caput viride in 12 diebus, 
et sunt 500 leucae. Et ab Oriente ex Aethiopia effiuit flnmen magnum 
per Canlor, quod descendens scinditur et caput viride in medio relin- 
quit, et est populatus locus pienus psittacis viridibus. Ultra Caput vi¬ 
ride proceditur per multa loca habitabilia et pervenitur ad Minam aurt, 
quae distat 700 leucis a capite viridi et est promontorium sic dictum, 
ubi aedificavit oastellum. Et descendentes nigri ex Aethiopia faciunt 
merces et commutationes. Tandem ultra navigantes pervenerunt ad Ca¬ 
put formosum plenum aquis, ubi piper invenerunt. Et sic continuo ultra 
quaerunt et jam littus declinat in orientem et sperant invenire Tapro- 
banam aromatibus plenam. 

De tranquillitate maris et aeris. Exeuntes autem ex Lisbona in 
Geneam quantocius superant circulum cancri, tune habent semper in 
mari tranquillitatem et paululum venti et in 12 diebus ut plurimum ve- 
niunt ad Caput viride 500 milliaribus a Lisbona et ciroa elevationero 
arctici poli ad 10 et 6 gradus, tuno mare continuo et paulatim fluit in 
meridiem. Et ideo navigantes ad meridiem uno die majus iter faciunt 
quam redeundo in 10 diebus. Quae causa sit, me latet. Ideo redeun- 
tes et sero non habentes ventum oportet stabilire navim cum anchoris, 
alioquin in una nocte retrocedit navis ad 15 aut 20 milliaria, quod sae- 
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pius expefti sunt Redewutes enim ex meridie sab et ultra aeqninoctiom 
ad nos de die Solu«i cum modico vento navigant, noctu ■> autero ventum 
nullum habent, et .ideo nisi oumnanchoris navem stabilirent, tone navis 
propter mare fluens ad meridietnperunam noctem bene ad 10 rel I2i 
leucas retrocederetj 

Item aliud malum nautae habe nt, nam in mari meridiano naves nostri 
ligni per quoddam genas vermium ita oorroduntur, utpauoae ad tres vel 
quatuor peregrinationes sufficiant, quin perrodantur. Nec hodie hnio malo 
remedium inventum eSt. . Ostende runt mihi in portu Lisbonensi hujus- 
modi carabelas, quas hoc genere vermiam perforatas vidi. 

Item aole existente in signis aqnilonarihqs tot habent fulmina el 
tonitrua mirabilia nt nihil supra. Ddrat aliquando mngitus tonitrni ad 
mediam horam et cnm illa bora pluit, tune pluvia oalida fest > et foeteas 
et qnasi urit eos, et omnia vestimenta de tela et lana putrefacit, nisi 
denuo ex aqua marina laventur. Item cum tonitruat, descendit quidam 
corruptus fumas quasi sulphureus, qui multis nocumenta praestat. Et ho- 
mines aquilonares ut Almani .male habest in illis regionibas, et ut plu- 
rimumi moriuntur. , Et ideo rex pauqos Almanos in Aethiopiam mittit, 
nisi jam ad preoes motus admisit duos Almanos unum ex Norlingen 
alium ex Argentina,i qnt ,ingressi sunt insulam S. Thomae, qupe est sub 
anquinoctio. Ifttaan» salvi veniant. Sunt autem ittfiniti bomines et nau** 
tae in Lisbona, qui semper ad Aethiopiam navigant, et sunt tot schlavi 
nigri et subrubri in Lisbona, ut mirum sit. Et qui sunt propinqui tro- 
picis cancri et capricorni, sunt subnigri declinantes ad rubedinem, et 
sub aequinoctio sunt excellentes nigri. > . { 

Rex sibi seryat bas.mercancias, quas nulli nisi ipei licet invehere 
in Aethiopiam, equos, tapites, telam, pannos ex Ibernia et Angtta^ tela, 

45* 
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stannumpromoneta ebrum^irasa cupvoa, stanneä, Item qaasd&n testasi 
ostreanim ex Canariis, quas Aethiopes < contra «ftihnim in oolloportant, 
paternoster ex Nuremberga, crocea Tiridia; item> monilia ex aurichalco. 
Et redeundo servat tibi< solum aurum,$chlavos, piper, mellegetam, den» 
tes elephantorum. Alii autem nautae important frumentum, antiquas Te¬ 
stes, uvas siccas, nuces, poma, cum et infinita alia. Et reporlant mus- 
Gum, gazellu mossci. myinham et alia pro fumigiis, psittacos viride^, qui 
sunt -citra aequinoctium,; et gTiseos Cum cauda rubra- magnos 1 ut colum- 
bae, qui sunt ultra aequinoctium; item galtas mariuas 9 simeas, pannos 
ex subere dactylorum, corbes, cottum, coloquintidam et infinita alia. • ■ 

Admisit item cuidam Florenlino ditissimo domino Bartholomaeo etiam 
dentes, schlavos et alia prheter agrum, qui, certopaoto cum rege ha- 
bito,i omnes nigros in sua ibanu habet, et eos per omnem Italiae et 
Hispaniae oram vendit, et dicunt regeln ex eo quotannis plus quatraginta 
milibus ducatorum habere.. : , r 

, . ■ I ' ; : ,; ' .• I : I. t. I 

Solers item rex jam misit ad Alcayrum exploraiuw, quo pacto piper 
rugosum et orientale nascatur, quia Aethiopes huc Rsquei piper non ma- 
turam nec suo tempore coctuto apportarunt: Item lapetesquas facit ap- 
porlari ex Tunis* et Fes etiam janr informaltns in maxima copia facit fieri 
iüiiiAo oppido Portugäliae, cujus nomen nonoccupit. Est jnhxime sol- 
lioitus pro republica Portugaliae, tarnen post mortent Alpfoonsi filii sui 
ita se maceravit, quod thnendum est de morteejus brevi, nam ad 
ydropisim videtnr esse dispositus. • ! i i .i in; • 

Aethiopia autem lalissima et longissimä est,> üt videtur, in carta 
Ptolomei, quia gradibus sub aequinoctio et circa in latum et longum 
multum correspondet, ut sciunt aslronomi, et maxime paludösa et nutrit 
maximas arbores, de quo non est. dicendum. 1 | ;: 
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' '• Habet: itemrexincuria soa multos ilios dominorum ex Aethiopiaj; 
quo# infmrmat Titus et legem HostramJ » ■ > : >i - i • ’ ; 11 

• ..V ' *«(>•!•! . ’l■: ■ ;■ > j (i ! 1 .Ti.-,? ') •: ."i! i ..| 

Et mittit'eis'comtiduo muneray quibus placat eos ita quod sul secttri 
jam plures terra» j» continenti ;Aethiopiae jpera^rare possnnt et singula' 
inqulrere, «amolim solumoiroaraarUimam Aethiopiam negoti&tns fuit, 
nec sui terram praesumebant md multa imilliaria fcigredi. Habet Item rex: 
nigros varii coloris; rufos, nigros et subnigros, de vario idiomate, qui 
lirtguam portügalenscm sciüht, 1 qufa Varias linguas häbent, 1 et bis inter- 
pretibus 'tisus 1 Iquasi' totatn Aethiopiäini superambulat et mäjores Ireges 
continuo muneribus placat, non enim possibile' est, tpsütti eis döminaTf. 1 
Etiam si dominium haberet ; parum commodi sibi inde esset. 

v,; A*\. . 1 A*\\ \ • • \ 

. ,»!■. f ellis Aethiopum. , .. 

ContihuÖ belligerant Inter se, et 1 altet alten suas gcntes cdpil et 
quasi ^rd 'nihilb Tcadit:' Item missilia eorum m actimine quodam Ve- 
nend lihinnt, et 'diinl vulrieratilr, quantöcius corpus ihflatur et’ niontuTl' 
Kfex autem 'Röster ingeniosiis jam schlavos a rege Victore emitj dt per* 
suös ibterpretes adjdtorW'mhrii in &uam patriam redtfeit et amicis eonirti 1 
pro auro, dentibus ölephantoräm 1 et aliis vendit. ! I 

De retigione eorum. 

: Variata'habent’refigiönem. Aquilonares enim, cum quibus Tex de 
Tunis’ et etiaiii Orientäfis Solda^nus per mediam triaris rubri commferciuih 
habet, Sunt ut plurimum circumcisi et'ad viani Machometi declinant. 

- t ■ ••• • it 'i j !•; ■ ■ ■; ■ 'i : t 1 ■' 

Item, phtires Inter ’eos sunt Judaei, quos sua lingua Garol vocant et 
illos valdd haben! odio. 1 Item plures reges ßngunt sibi deos et numina 
in cordibu9 eorum dt per illos jurant et res eorum similiter subditi om- 
nia per Deum regis eorum confirijiaüt. item in majori part» omnes sunt 
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idolati&e et nrnltqm laborant io superstitionibus et fascinatiotiibus. : Rex 
autem plures pueros in Lisbona et toto regno facit disoerelatinttm scri- 
bere, legere et legem Christianam exercere, et proponit insulas, qaibns 
dominatur et plures alios districtus regum ad fidem nostram reducere. 
Sunt jam plures reges Aelhiopiae, quos placavit muneribus et aliis, qui. 
soAum deum regis Poitugaliae se venerari dicunt. Similitef puellas i facit 
nere, colum trahere et opera mulieram exercere. 

(: : - • t . > r ■ ' . . ' ' • - > 

Dixit mihihaecomnia et multa ia praesentia regis Cataldus Sicu- 
lus, regius orator, qui jam componitlibrum magnum et praeclarum he- 
roicq; carmine de Ulis et aliis. 

. I- t ' . •: '• I' II '■ 

De fructibus Aethiopicis animalibus. 

Dactilos habent, mellegetam, risurti, pipef, leones, camelos, struti- 
ones, elppbantos, capras, vaccas, bubalos, ficus, galtas marinas, gasellas 
de nutsco, coloquintides, cotum, cassiam fistulam, quae ,est, non multum 
bOina;, ,quoddam genus simile gariofilo, sed non adeo bonum, aurum citra 
dracones maximos et arbores multiplices maximas, et praecipue arborem 
feruntem sanguinem draconis; de quo in rebus civitatis • Ulixbon ensis 
scripsi, psittacos et multarum avium genera, pellicapos. , 

De auro. 

Aurum in mnltis locis in rivis abluunt et inveniupt, sed ratgorem 
copiam ex Aethiopia oripptali ferunt. Nec adhuc aliquis fuit, qui vere 
dicere possel, se in vpra minera auri fuisse, sed de Aethiopia orientali 
in occidentalem et maritimam apportatur per mnltos nigros sibi succe- 
dentes, quorum unus de regione feit et alius de itta ad aliam,sicut in 
terris nostris fit de pellibus nobilibus, quas zobelinOs vocant. Multa enim' 
dowinia mediant ab ora occidentali usque in orientalem, quae hUcusque 
propter barbarien? eorum non fuerunt pervia. , . ■ ■ ■ i• , 


Digitized by Google 



359 


Humaniores tarnen in diesi efBciüntur. Et brevi sperant ad veram 
nrineram se perventuros. Portant äutem aarum purissimum optime a mi- 
nera segregatum et aliqiiando mineram, quae est terra rabea et' major 
pars aaram. a 

• Verba regis Johannis II., regis Portugaliae de insula S. Thomae. il 

Haec insula est sub aequinoctio et rex eam cum hominibus (qui, 
digni fuissent exilio vel morte propter eorum facinora) fecit habitari, et 
habet 60 milliaria in gyrum, et est maxime fructifera de roaximis ajrbori- 

bu^. Dixit mihi rex prandens in horto de aranciis septo circa castelium, 

in Ebora praesentibus meis sociis, quod captivi christiani in eam banni- 
sati ex trunco cujusdam arboris cavato navem fecissent, cujus latitndo 
fuisset ut lancea et longitudo satis magna, et navigassent in Aethio- 
piam, sed male tractali reversi fuerunt in insulam S. Thomae. Capita- 

neus autem regius fecit navem comburi et autores facinoris digna poena 

affecit. 

Apportaverunt regi medietatem unius asseris et tabulae unius arbo¬ 
ris, cujus asseris medietas erat sedecim palmarum, nam totus asser non 
potuit contineri in nave. Commisitque rex ut nobis venientibus Lisbo- 
nam monstraretur, sed ablatum fuit. Ecce, si diameter est 32 palma¬ 
rum, quantus est circuitus? Et sunt adeo altae arbores, ut jactator cum 
lapide in cimbam et culmen arboris lapidem vix possit projicere. Et ha- 
bent fructum similem cucurbitis, quas cucurbitas pro ( vasis utuntur. Di¬ 
xit item rex, qhod citra inibi sunt adeo magna, quod homo vix possit 
quatuor porlare et arancii in quantitate capitis sui et toto anno durare. 

Item hic hortus, in quo pransus fuit, noVus erat et oilra quatuor 
annos plantatus in cancellas arundineas, et dixit, in octo mensibus in 
tantum in 01a insula adolescere, quantum in Eyora in quatuor anuis 
creverit. Dixit item, apud eos esse unam radicem herbae spissitudine 
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hominis, cujus ramos et radiculas Aethiopes.iinoidumt etdulcemisuccum 
extrahentes se bibendo recreaai iDixit Hem,(Seminasse juocarura eb nahii 
caqas in tripJo majores crevisse, quam in insula Madera debono zuecaior 
Et dixit, montem in insula esse, ex quo manant quinque flumins; ex-| 
ceptis aliis fluminibus dulcis aquae, quibus totam terram rigant, frumen- 
tum autem et/vinnm pro capitaneis ex Portugalia addhcV fecit$ 'ihiirien- 
tum enim hucusque seminatum in magnos calmos adolevit, sed fructum 
libh fecit. w, ‘.. “ ■■ " ,;i v '- 

; f ■ ' : ; ' ;t * .• > ' - i ; . • • j * . i i'i t ' 1 ‘i ! i < r'U ‘ t * 

Misif autem jam noviler prcsbyteros nigros, qüos ex pueris in Lis- 
frona institui fecit, et eos insulae ut doctöres christiarios praelfecit. Et 
sperandüm est, quod successu temporis major pars ’ Aethiopiae deveniel 
ad religionem christianam. Ingress! jam sunt düo' Almani, impressores, 
unüs e'x Nörlihgen, allus ex Argenlina. Utinam vivi redeanl, qüia regio 
illa Almanis est Infestä. Dixit'item rex, se audivisse ex müllis Aethio- 
pibus et ex Uno christiano Portugalensi, qui dicebant, se vidisse in 
Aethiopia dracones spissos et solidos ut malum est navis et longitudi- 
nis .inenarrabilis, qui elcphantum, vel bovemsuis giris, ,apprphendentes 
et mollificantes ut carnem, et sanguine inebriati mare mgrediuutur , nec 
revertuntur. An ila sit, Deus seit. Auloritas tarnen regis fecit .ut PU-; 
nio in multis fidpm dabo. ,, j,... M , ( ,. 

„ 'i*‘ *;j i • • ( , ■, f • - . { •; r . »:i , ’i • ?j«r, ■ > ,n* ’ 

_, (1 j Haec omnia de insulg Santhome ex ote jrpgis accepj,, qqi quater 
me' ad tqbulam suam vocabat et bene octo horis mihi, aliis, domjnis si- 
lentibus, locutus est in Cosmographia, in qpa callet, medicinaet aliis. 

: i I I . .. •' ■ lli : . ■ I); I" I i ' . ' 

Mulla alia ex Conrado bombardario de Ralispona et aliis accepi, 
qui multis mensibus in Aethiopia et £app viridi et oapo formoso fuerunt 
multis aliis etiam mortuis. 0 quam; ibagnus -nümerus schlavorum, nigro- 
rum in,.dies ex. Aethiopia Lisbonam apportantur! . i! ,;i 

’ • ■ ' ■ . /{. . ,, . ’t \/Ü\ 1 : f' . i r » 
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color autem in colorem asini desinebal, et' habebat dentes prominentes 
ut aper. Insequentes auteta pullum ejus, quem habebat, irata mater 


ffierta ;oi;q ipfi^,pierseßu4ts ( ;fst jn bafpqfp, et deniq pafipte^ navM per- 
fofapitbfit^inünwe .ge qccuU^vjt. .„Ifti equi m&rini, ubiqqpj YjfaiUAUfoBt* 
tropicis et Circa. . •)(,!! »jiui no.f ii h . •; Ii / :;» b < .mol nji'id ui |t«- 


•# i ;! rta: 1 


«nK-niiol ui ui De inupla. Modem ijwviäe ligno insulae. i in *Ia'i 

i^in nun uüiiii/ :*> . f nin *mi*| lim * i: l L./i *i . muitu *!•>t*>*;'«*j 

Ytopentiijp 

nalis H^a^i, WW? M um ®F“ -P 1 « 

V Ä Portugfüen se a ;; enup ( ?ufl 

1 fi9 die ? l ^f- ab ?!®f 

quäntitatem dezxi^c&tp f jquod ijer.^tum ofbem^ mittitj^r. Et iporiens 

Heinricus eam ordini S. Crucis reliquit, qui solus decimas ex ipsa habet. 

fax^^n qpnCi fdüft, ^n*-,gfgYfwiti. 1 rflfitpH,.I?#.flWWteWi Mfftefflyomnis 


^CQtrlj.^inqHiltyi flpruip H sqperorpg*re i.posgwH, .^iliipfSjffe^uftt pqPn 
le*M- JW>W PWfc; W wfcisjjpn* .F^ec^ü» ! mpuj^,, ft ,pmrs f;] ,quto : < 

Itftä1 *ß^/aj^na*rft >f pfti?rtt¥© M»TfcU¥^qHs, ; de »eq.^finpu^yi. 


11 !fii 1 't ) liiuvnjm» oiii!.’,iif) j/I ,s'i .in;!/. i; >il: : hso >'Uk:L j ) fl*. 

Deinsulis ÄzQres. quas Catherides ftlim credo vocalas et sunt 7. 

"it «n iTihr.'n. /nu Tp» nt v)TT ^Ti-Vi muhn .ifti* ;r »/m t : 1 mi» lnrr> üi-.rn. 

Insulae Azdres vocatae sunt ideo, guod.dum essent, inventae primum 
plenae erant falconibus, quas Portugalenses Azores vocant. Et sunt plu- 
res: Fayal, de Pico, S. Michelis, Graciosa, Tercyra, S. Maria, S. Georii. 
Nam dominus Jodocus de Hurter, de Brugis ex Flandria in duabus est 
Capitaneus ut insulae Fayal, quae vocatur Fayal a multitudine ligni de 
fago, quod ibi reperitur, et insulae de Pico, quae sunt, ut dixit, popu- 
Abh. d III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. TII. Bd. II Abth. 46 
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latae de 1500 hominibus utriasquesexua* EtFayal in circuitu est se- 
decim milliarium, et sunt omnes de lingua almanica fiandrensi et habun- 
dant in : ligdö draconis. Et maximüm pro ven turn habent ex Sandiöe, L e. 
Waid, (Jöö tinguntut pänni et ex franiento et de armeniisl * Pölrcus enini 
makime abundat in ea' Et pro tributodant söldm'' deöiniim ordiniS». 
CntciS:"'' ‘ ‘ ' " ' i; - 

r. , il .: .;:,U U..' h ' j :: * ■ tC.ii'M] U> ''>'>> ' »!i. '< •• > . i Cr: Mi 

. EjuS supremus est dux Emanuel de Besä desähgumö regis: Et 
Jödoens 1 praefectusnil dat sed libere sedet. Et vectigalia apttd ipsos 
sunt in bono foro, sed divitiae argenti non magnae. 1 ' i " 


Habent etiam «rancios, limones et alia, quae sunt in Portugalia 
praeter oleum, quod ibi non vult provenire, et vinum non nisi levissi- 
muiÜi 1 indi^s tWiett (JUaerUnt ’ 'A'iVi in&emaC InSulä tälhen S. Michaelis 
mindr' iest eif ! magis 'poßiilAta^ et omnes abundant beStiis müllis et ^orcis. 
Hai)ent limönes) ‘arancios, iiCus et'alia. Et sunt sub paraflelo Iongitu- 
dinis siciit ’LiSbbiia: ' Nam nävigarites id aCstate in insulas habent pro 
vento West West, 1 &<! iristilä Mlidera est Lisbona Südwest. ’ 1 

‘vier i *i\\ /', <,i\i i- }; • j .* . * i t > f I: • i "! , /j.l ii' !/:.) (»*.■•* -t! : 

11 Allänirü: idSUlUftfin"iMrididttalitam habet ut Canariae; de quibüs in 
febtiS Vdgis Hlspahiae, quas fbrtünatas ■ volunt: ' ! Et pliiteS aliae' regfs 
Portugaiiae, quas CoUtinud' Uituhttir populär© et Habftabiles facere. Di J 
staut 1 auteni Cartarttie bctuagihtal 1 leucis 1 a 11 Barbarin, et Mädera : octuaginta 
ab illis, et Azores ducentis a Madera. Et continuo cpiaerunt et etiam 
terram continuo inveniunt. Dedcit cultus Hei in Oriente, aperitur gens 
lgnota in 'beeiden te, quae colet ipsüm.' 

! ' ,'» .} i.; ) * * ’ < \ *« t ; •• i .»\ , *|? •* * 
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Burggrafen von Regensburg. ^ > i 

- ; :.ir ; , : ii* - v- •] %>> . m i / f.H hi *? !* *>•.! w “i:/ . 
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- / .ii 1*.*11 : in u!“i' n . lnn;;> ? .) ! “i > . IjüI> ;. / . i* . * • *•♦ 

. t; Regeusbnrg, ursprünglich »fohl »ure&i iY«n den Römern nach dev 
Unteyoehnng Yindelikiens anf dcmliflkenDonaüuferaön Ausflussb des 
Regenar angelegtes:/ befestigtes Lager/ daher castra rcgina oder; anch 
Regina» gevadeweg »genannt, erhob sich, .da bald lahlreiche Handels¬ 
und Gewerbslente denselben ! gegenüber auf dem rechten Donaonfer sich 
ansiedelten, nachj (Verlauf kurzer Zeit; zu einer bedeutenden Stadl, wie 
schon.daranS; hervorgehi, dass sie gleich i den anderen hervorragenden 
römischen Stödten I in i der pentingersohen Tafel mit zwei Thflrmen be¬ 
zeichnet ist. Oh si& eine Coloüial- 1 ) öden Municipalr-Stadt gewesen; 
ist, wohl hanm.ro ermitteln. In den Stürmen, der Völkerwanderung. hat 
sie, wenn sie auch nicht unversehrt geblieben ist, jedenfalls nicht stark 
gelitten, wie die aus Quadern erbauten Thürme and Paläste 2 ) beweisen, 

- : * . ■ . : " A . i 1 :i : j !>* • J •;* :- r 

•:t‘» i :• . . i ‘ Mi' l Ji „■ .Ü tjh , |. - , P* « '» -t / »*. ‘ 

_t) ,Ui)ter x <)^r spLendidiseima Rhaetiaa provinciae eoloniq (Tac. Gen», c 41) 

, .yersteht . .fillg^ppeffi -Aipgsbqrg.; ^hein ,letzteres war ein nwaicipium, 

. .. and die Stehe (c. ,4SQ:, huta> -Herinnndoros Nariaqi ac. ^mb.lgconuni 
et Quadi agunt, IässJj, abgesehen von anderem, wozu hier kei^ Platz ist. 

. entnehmen, dass Regensbarg zu verstehen sei. i ' 

2) Urhs ,esl ; — T Radnspona .inexpngnnbjijs, quadris aedifieete Uflidihos, tur- 
rium exaltata magnitudine etc. A. S v S, .rp- Sept. i VL, i; c. (i l,' 
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welche Aribo in der Lebensbeschreibung des heil. Emmeram rühmt; denn 
sie stammten wie die Ringmauern *•) ans den Zeiten der römischen Herr¬ 
schaft, was nicht bezweifelt werden hann, da die Deutschen damals und 
noch lange hernach nicht von Steinen bauten, nicht einmal ihre Kirchen. 
Und da ans- löchi 4M! Hü- Jahrhunderte zihkeichb^siöhhötAnlinge von 
Römern, wie überhaupt in Bayern, so besonders in Regensbarg s ) be¬ 
gegnen, daher denn ein ganzes Quartier, in welchem dieselben wohnten, 
den Namen Römling erhielt and eine Gasse noch jetzt die Wahlenstrasse 
heisst, so ist gewiss, dass, nachdem die Stadt von den Deutschen in 
Besitz genommen worden, die römischen Einwohner grösstentheils zu¬ 
rückgeblieben sind, ein Umstand, welchem Regensburg in Verbindung 
mit« anderen günstigen Verhältnissen iseiue Handeisblüthe verdankte, und 
der die Beibehaltung 'der alten Einrichtungen nothwendig wachte, um 
so mehr als die Römer nicht zu Sklaven gemacht wurden, Sondern nach 
ihrem eigenen Rechte lebten, also auch die alte Curie behielten, und 
dadurch den Grund zu einer neuen städtischen Verfassung‘legten.' Die 
germanische National -Obrigkeit, welche die Deutschem ! auch - in die rö*- 
midchen Provinzen mitbrachten j der Graf, verdrängte Bwar allerdings die 
höheren römischen Provinoialbeamten, war aberimUebrigen dach der 
alten Einwohnerschaft wegen genöthiget; > wenigstens 1 thefflWeiSe <fie ver- 
geftmdenen Verhältnisse nicht bloß aufrecht zu erhaUen,»o»döm sich 

i 1 ;:fi> Ji/iiü lh:M> H ' 

* 'n>i ' * i.dü *! * *■ 'i i f f;" j' min. /t') : ) •*:.< ■ 

2a) Dieser Mauern ist gedacht in einer Urk. König Karls v. J. 794: ecclesia- 
sti Hemmerami iuxta muros civitatis nostrae Reganesburgens. Ried cod. 
ep. Rat. nr. 10^ Die alte Kapelle ist den Ueberlieferangen zufolge eben- 
( falls römischen Ursprungs, und sie erhalten ihre Bestätigung durch eine 
Urkunde König Heinriche II. v. J.1002, worin ei* sagt: capellain, quam 
oUm veterem vocabant. Mon. B. 28. P. I. nr. 94. 

3) Ratharios, seine Söhne Alauinus, Johannes, Bernhardus, und seine Brüder 
Ällitiüs nud AHauinus (Pez thes. anecd. I P. HI, 47. 57) kündigen sich 
uns Schon durch ihre Namen als' Römer an. 
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mit ihben > selbst in ,Harmonie zu >seilen., Dnher..kommt,ies > denn ohne 
ZWeifel auoh, dass die Titel der {römischen Magistraten tribunus; Senator^ 
rector civitatis anf die■; deutschen Amtleute in Regensburg übergingen 
ahd Jahrhunderte lang üblich blieben, nachdem längst schon;, die alte 
StadtverfMsung'untefgegangen war. ■ - , •: - •, m , 


Regensburg gehörte unter den Karlingen zu den civitates publicae, 
und vräfr, Was es vielleicht schon-unter der römischen Herrschaft ge¬ 
wesen, eine Civitas präefectoria, ttie zhr Zeit der Ottonen eine jede 
Stadt gebannt wtorde, welche unter 1 “einem 1 eigenen Grafen stand. Diesel 
hitess dertn äüch wie Schon 1 vormals, so : auch’jetzt, praefectus 4 ), und 
Wdiin auch, wie Reinem Zweifel Unterliegt ■ das bui^gräfliche Amt ein 
reih deutsches Institut 1 ist, so hat doch'huf 1 die Gründung desselben’die 
römische Städteverfassung eingewirkt. Der deutsche Titel Burggraf wird 
erst tim die Mitte des XIV. Jahrhunderts üblich. 1 '•" 

" Das Vorhahdenseyn 1 eines Burggrafen, in der ursprünglichen Bch 
deutung dieses Wortes, setzt das Daseyn- einer altfreien Gemeinde voraus.' 
Sein Amt war das nämliche, wie das gaugräfliche, nur hatte er ausser 



i " 1 ■< . . 'i i' ■ * uw j"i ji •»,!„ ... H. ■, 




.'■fl 


4) pies'e Bezeichnungen finden sich wiederholt'in Traditionen des Cod. Bin., 
welche Fei Übergangen hat. Perhtoldus et Yodalricos senatores sublimes 
genere trädurtt ad altarestl Bin.' tres mansos nta (020. fol. 78a. Unter 


rector civitatis kann weder der praefectus (Burggraf), noch der judex ver¬ 
standen werden. Sollte es nicht der erst später hervortretende magister 
civium seyn? Arnold (Verfassungsgesch. der deut. Freistädte I, 372) stellt 
die Fortdauer der r#m. Stadtverfaasung ganz und gar in Abrede; was so 
unbedingt nicht suzugebeo seyn dürfte. 


5) Die Regensburger Burggrafen heissen ausnahmsweise auch: coaes urbis, 
praetor urbis, praeses urbis, burgi comes, castellanus. 
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Obhut anvertrauten Stadt «Ad die Handhabuug4er entsprechenden Jlaassr 
regeln ^ zur Sicherung derselben, daher er auch beständig, eine l&lzabl 
Kriegsleute 6 )um sich hatte. Dass die Bnrggrafschaft ftekjhslehen.war, 
kann um so weniger einem Zweifel uhterliegen, ati sie selbst dantals 
noch ein solches gewesen, als sie au'Ende des Xfl. Jahrhtnderts .auf 
den bayerischen Herzog fiberging *•). 

. Da Regepsburg zugleich der Sitz eines Bjßcbbfy w ar, welcher seiften 
eigenen,Vogt hatte,; dem die Jurisdiction, selbßtderBiutbann über die 
Hintersassen der Kirche zustand, und,die Bischöfe sehop. unter den Kar-s 
lingep auf die , Regierungsgeschäfte großen, Einfluss übten, daher es 
ihnen vielfach gelang, die Bur grafen vqn sich ganz abhängig ?u mg;; 
oheiv so wurden die Gränzen der Gereohtsame beider bald verrückt, wie 
daraas hervorgeht, dass, nachdem die Burggrafschafl, welche gleichwohl 
fortwährend Reichslehen, daher; von dem Bischöfen unabhängig geblieben 
ist, an den Herzog von Bayern gelangte, zwischen ihm und dem Bischof 
über eben diese Gereohtsame heftiger Streit entstand, welcher, wie weiter 
unten * erwähnt werden wird, durch Vereinbarung beigelegt wurde. 

, , per Rang, welche^ den Burggrafen, von Regensburg zukam, ergibt sich 
aus der Stellung, welche sie in Urkunden unter den Zeugen einnehmen. 
Daraus ersehen wir, dass sie unmittelbar auf die Markgrafen -foigte» und 
den, Pfalzgrafen gleichstanden, wie sich daraus entnehmen lässt, dass 
sie in der Reihe der Zeugen denselben bald yorangehen, bald nach- 
folgen, daher sie denn auch nicht den comites, sondern den principes 
zugezählt werdeni 


6) MiBtia Ratisbonensis praefecturae. Pea I. c. 118, 

6a) Wenn daher Walter (deutsche Rechtsgesch. S. 229) behauptet, dass der 
Berggrat zu Regensburg bischöflicher. Beamter war, so : , ist ,diess gewiss 
unrichtig. . m . , .. •, ; 
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~ n ;Di6 BurggrafenRegensburgs dürfen nicht .mit jenen/ auf eine Linie 
■gedteHt wefdCn,i welche wir in Städten finde»/über die•;den Bischöfen 
imFUIge 'kaiserlicher'Verleihung die Grafschaflarcohtö zugestandeh, ; daher 
denn diefce Burggrafen ihr Amt: dicht; von dem Reiche, sondern vom den 
Bischöfen zu Lehen trugen,nwie z. B. jene zu (Augsburg und .SürassburgJ. 
Die"etst jüngst ausgesprochene Ansicht 7 ), dass ,das,. Amt; der Bnrg+ 
grafen ! Jenem dqri Zeüdgrafen 'entspreche, von letzterem) blqs. dad.urdi 
verschieden; dass, das erste re: Vorzugsweise) nur militärischer Natur Wär; 
ist: völlig tnrichtig^ oder doch nur rgtltig in Bezug auf die Burggrafen 
•der/späteren Zeit, nachdem "nämlich die alte Burggräfsohaft gänzlich tin«r 
tergog4»gen :und ; din neue/ beschränkt .ward auf.die; Veitheidigudg von 
Billigen:; wie 'auf den, Oberbefehl und auf die Gerichtsbarkeit, über die 
Burgmaiutem und idie unmittelbar' zu den, t Burgen 1 , gehörigen Leute 7 *). 


Nachdem die Burgen eingegangen waren oder doch in Folge des ver- 
änderlen Kriegswesens ihre Bedeutung verloren hatten, sanken diese 
^iir^grafeh, auch Wehn ihnen 'der 'Titel : blieb, noefi tiefer herab, : Indem 
ihr Amt behjglich.' in der Aufsicht über die ihnen anverlraüten' Burgen 

£.‘i r. t. • * 1 .«J .!»»;**; 5i 1 • 1 • • i ! 1 i- ■ i i/. ... j . » J i : ' ; - nl 

bestand, daher sie gewöhnlich Burgwarte genannt wurden., ., 


1 (ftiSchort während' deHfreffsChaft dfei*' Agtiolfin^C ' hi Üegehsburg, 
wo sie residirlen, das Burggrafenamt bfestand, Iäkst* sic'h zwatliicht er- 



- i 7) Landab •*->* die Territorien. S. 306. Ebenso unrichtig ist dessdri Behaupt¬ 
ung (S. 307), dass; ,;der Titel codi es, welchen Idie Burggrafen Häufig filh- 
. ... <;. jjirpn, mehr.-als eine, persönliche, denn,Amtsbezeichnung er^ejne u; f. B. 
, . , qomes Johannes, casteHs&ns de Bardo.“ Biesfg Beispiel.beweist nichts $ 

denn der comes Johaageswarein, Grat/ zugleich aber auch, . .doch nicht 
. als solcher, castellajms, d. h. Schlosshauptmann oderBurggrafii^ dei; spä- 
. . . . teren Bedeutung dieses Wortes. 

I H'i. . ’ • : , t.. j .i-, ; \.‘V it-i *u »•: *•>»».•*' -m >u ib' 

Auch Waltcr, (a- a.O,;S.;l7$) beachtet nicht den Unjersdppd^ welcher 
,.j, ^ zwischen diesen Burggrafen; die.gewöholicb /castellanii genpn^ wurden, 
if **? ii jj/ un .d! denj Reic^|)|)rggrafef besteh ; ...., o , (i 

Abh. d. 111. CL d. k. Ak. d. W. VIL Bd. II. Abtb. 47 


Digitized by Google 



370 


weisen, dobh vermulhen, ihdemalle grossen'Städte römischert Ursprun¬ 
ges nach ihrer Besitznahme daroh die Deutschen ihre Grafbu odef Präs- 
fekten hatten 8 ). Erst nachdem König Karl die Agilolfinge der Here¬ 
schaft beraubt and Bayern seinem Reiche eiaverleibt hatte, kommt in 
Regensburg oder doch in dem Comitate, zu welchem es gehörte, ein 
Graf zum Vorschein, nämlich GottfrU (806^—*830). Seine Näehfolget 
waren Ratpöt (830—840), Pabo (841—848), Alberat (849—871), En- 
gildeo (888895), Pabo (896—904)*). Der nächste, welober von 
hier an erscheint, ist (974—>976) der Markgraf Burkhart 10 ), wahrr 
scheiniich aus dem Mosburger Grafenhause 10 *), zugleich der erste, wels¬ 
cher den Titel praefectus führt. Er war vermählt imt der Schwester 
der Gemahlin des Herzogs Heinrichs D. in Bayern, und dessen Liel*- 
fing 11 ). Noch im J. 973 kennen wir ihn als Markgrafen in Oester^ 


8) So wird in der Vorrede zu der lex Burg, der civitatum aut pagorum cor 

mites (Georgisch p. 338), ebenso in der lex Wisig. (das. p. 1866) und 
in den Capitularien der praefecti urbiora (ebd. p. 1775 8, 59, i781. 8 84} 
erwähnt. •'■■■■ * • . : . 

9) S. Zirngibel Abhdl. von der Lage der Mqrk. qpd Grafsch. N. Jb. Abhdl II, 

(61 flg. Du Buat orig. I, 197 seq. . 

10) Erat quidam vir ingenuus Burchardi marcbi comitis et praefecti Ratisbo- 
nensis vasallus. Arnoldi in. st. Em. in Canisii lect. ed. Basnage. m. P. I, 
115. Gemeiner (Chronik SL 130) schiebt statt Markwart den GOafe» Ber- 
thold auf Grund derselben Stelle ein, jedoch irrige .■ ; 

10a) Diess lässt sich zwar nicht erweisen, jedenfalls aber ist die Ansicht (Pertz 
monnm. Genn. VI, 553), dass er ein Sohn Bertolts des östl. Markgrafen, 

1 Welchen Dietmar (ebd; V, 21) Bucco nennt, gewesen sei, irrig. 

* . , , f ' ' i * f . 1 , * 

11) Beinricus fidelis amicis ita, ut mediocris subslantiae mildern coniugis suae 
sororis matrimonio honoraret, socium sibi amicumque faceret. Wittichind 
Pertz 1. c. III, 36. In der vita st. Udalrici Act. Set. Bol. Jul. 11/ 123. 
heisst er Graf. Vor 973 kann er kaum Burggraf gewesen seyn, da er 
damals Markgraf in Oesterreich war. Hansiz Germ. S. 1, 206. Nach 976 
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reich.' Die i bttrggrlfliche i iWüfde Verdankte i et ohne ^Zweifel .seinem 
Schwager und verlor sie durch ihn, indem er, als sich derselbe gegen 
den Kaiser Otto II. empörte, selbst zu Regensburg im J. 976 zum deut- 
sche&i&önjge salben Hess,i als sein treuer Anhänger auch io seinen 
Fall verwickelt wurde. : ’ :» 


* . ' ., . ■ ’ ' ,1 • -r " > 

In eben dieser Zeit gelangte die burggrfifliche Würde ohne: Zweifel 
durch kaiserliche Verleihung an das gräfliche Haus,, welches:von dem 
Schlosse Riedenburg zubenannt wurde, einem Besitzthume, welches noch 
langei nach dem•>Erlöschen des • ’burggräflichen Geschlechtes die Burg¬ 
grafschaft Riedenburg hiess.. Der erste Burggraf aus diesem Hause, 
welches von. nun an, da die Grafschaften in dieser Zeit schon in den 
Erbgang, kamen, im Besitze des burggräflichen Amtes bis zu seinem Erf 
lösohen sich erhalten hat, hiess Paho*?). Seine Vorfahren sind mR 
Sicherheit nicht zu ermitteln, obwohl- versudht: wurde, sie bis hinauf zu 
•den Agüolfingen zu verfolgen * 3 ). Die noch immer nicht völlig auf¬ 
gegebene Ansicht, dass dieser Pabo jener. Graf'Von Abensberg sei, wel¬ 
cher mit dreissig Söhnen gesegnet war 13 *) , t ist wohl nicht: haltbar; 


i:i :!> .!•>,. li . I.’l .*«' : J v.' ■ ’i :.i -I! 

i! i ; , erischeirt er idort i wieder .i». der *äraUch^i ( Eigenschaft und verjorim 
Kampfe des K.Otto mit den Griechen das Leben. Ann. Sax. ep. Pertz. VIII, 629. 


12) Er kommt um 980 zum ersten Male als Zeuge vor bei der Schenkung 
*' einds Präditifhs iri Reginpoldirtchova (Rdfhpelchoveri) in pagötuonogowe 
' dt in CotniUitd Pabonis an da* KLSt.Ehittierdta. Pez 1. c. 93.' 

13$ Du Buat orig I, 197. ' '"' 

-‘»i 1 r/ti. « ; | 7.) ?*’l'.iiu • * ' ■ t> r I I,. ' ", • > • :<f 

13a) Chnnradus (archiepiscopus Saüsbnrgensis) e* i^laslrl pripeipuro, Bavariae 
ä atempnate originem da^it, otpiot© frater virorum clarissimopjm et coipitam 
Ottonis et Wal fr am i, quorum aller sine liberis mortuusestj älter comitem 
Rapatonem de Abinberch, advocatum Babenbergensis episcopatüs ex sorore 
DfetpOldl 1 i&eftdtettffiätüTt^Praeftcttti ^noque /atifyof!<^sisy Otto se¬ 
nior, avunculi eins filius fuit, — Praeter hanc ncdniiis&hnatn. :gehqalogiam 

47* 
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ebenso ivohig die, tos# er * hin Bruder des 'Grafen Otto L voil' Schdyera 
gewesen^ da sie sich blos auf Vermuthung gründet 

i Einer der Vorfahren Pabos, wahrscheinlich sein Vater, verdankte 
der Freigebigkeit des Herzogs Arnulf des Bösen -mehrere 1 Gäter; welchb 
derselbe den Klöstern abgenommen hatte, nämlich Linthart, Grasselfing 
(beide im Ldght Paffenberg), Openbach (?), Buch* 4 ) (am Ausflusse der 
grossen Laber in die Donau). > : , . . 

- Schon Päbo besass ausser Riedenburg auch Steveningen, wie wfir 
aus einem Geschäfte desselben mit dem Kloster Sl.; Emmeram ' ersehen. 
Als er nämlich seinon Sohn Liutolf, welchen er zum geistlichen Stande 
bestimmt hatte, dem eiwähnten Kloster fibergab, vermachte er diesem 
eine Waldparoelle, welche er aus dem Gemeindeforst, genannt der Nord¬ 
wald, ausgebrochen, durch Umreiten sich zu eigen gemacht 16 ) Und mit 
seiner alodialen Besitzung Steveningen, m delon Nähe dieselbe lag, ver¬ 
einigt hatte 16 ). Bei dieser Gelegenheit ohne Zweifel legte er einen 
Streit mit dem Kloster bei, der entstand, weil er nicht dulden wollte, 
dass die Leute desselben, wenn sie aus dem gedachten Gemeindewald 
Holz holten, über seine Gründe fuhren. Er gab nämlich dem Kloster, 
um' ferneren Streitigkeiten vorzubeugeu, "äusscr 1 der schon bemerkten 

. ■. . '■ ./'■■ ■’ .1 : I i, : . . 

, -M!» . •. • ■ i •• I . I !>* ' ' • ■ .. 1 t • 

aliam humiliorem quidem, verum tarnen claram et splendidem, quae nu- 
merositate sua non solum Bavariam et Carinthiam, verum etiaro- orientalem 
et Rheni Franciam occupavit. — Avura habint Babonem nomine, de cuius- 
Inmbis exierunt triginta filii et octo filiae omnes ex liberis matribus ge- 
nitae etc. Pez 1. c. II. P. III. 222. , - ' - ■ >. 

14) Mon. B. VI, 163. Von Buch, welches hier nicht angegeben ist, wird 
später die Rede seyn. 

_ . 15) Das übliche Verfahren ist ausführlich beschrieben in Mon. B. X, 382. 

16) Po*. ; b «. 103. 
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Waldpärcfelle, duf dem ' Buken Ufer des RegeWs 1 bei Maganesbach (Unter*- 
MaiüshäJhi)> m desSen Nahe der ! Frankenbath : einmündet, einen Grund 
voh iWei Tagwerkfenj tfoeüsum däa (während-des Winters) gesammelte 
Holi'bis zur' 7rtflzei(rauflflgern ku‘ können, (Heils zum Anländen der 
lllöäbe, weiraus beihröl&eht, dass wid noch jetzt, so ; damals schon auf 
^em Regen Heiz ‘öäeh ^egönkbüdg gfeflösst wurde, Und gestattete dem 
Klöster dberdress Höch einfeii' Weg' iri' den tiemeindewald für die Leute 
desselben, wenn sife dartuö Hötebdlleh * 7 9.' ■ 

Pabe stand nicht nur der Burggrafschaft vor, sondern auch dem 
Comitate, zuswielehem Regensburg.gehötto *odei er, war: vielmehr als 
LomitaLs^VorstaQd iZugjeicb > a4 c b ^l | t^ c ai , ) daher denn die vorherrschende 
Ansicht dass- Rfcgensintfg'aus- dem Gauverbaode ausgeschieden, und die 
Gewalt des Burggrafen auf die Stadt alleih beschränkt war 1 S), ials irrig 
sich darstellt I9 ).. Die Gränzen 20 ) dieses Comitates, Welohir ifU Unter- 
Uonaugaue tag, ' smdnwohl. kaum genau hu. ermitteln. Der gegebenen 
ÄUlaltspiuiikte getnäss- lief die Glänze' Von RegeHsbur& aus die Donau 
aufwärts' bis AbbffCh, zog 1 dieses ftüsschTiessend, oberhalb Schirling 3I ), 
Wo der burggräüiche Comitat anfenendes Grafen Sarchilo, eines Ahn- 

■: .. 'i j’i V ’i-J : .! .< ■' .1 * 

; i-m 1 ** { ( " J y 4 . ■ t -1 * 1 ' *>i v 

: -W/ : '."!>/■■( / 1.. ■ _ ,'t*»v : : - ■■•U* ■ 

17) Ebd; irooi ; ■ ■" ' 

- I t- •••/ ;■ • ■: fil,:>•"!'•: : .. •■-.'! . ;» 

.18) Gemejaer Regsb. £3iron. ,1^ 63.- ; . r , , r , ( , r 

. 1,9) Kaiser Otto, gebankte im , dt* .tQQO dem Grafen Adalbero ,curUfenjm in ci- 

vitate Ratisb. in comitatu Pabonis. Mon. B. 31 P,' I. nr.,138. ; 

_„-i £0) Die Gräpa8n, ,dßB l Gaue ^ja4 tVjmjtate. wurdeu vielfacb.. verrückt; So ge¬ 
hörte ii B. PpafeuWäKP 4n: <haser < Zeit , nocjb znm Nordgaue (Mo»* B. 28. 

P.I.nr, ( 183) r später zumPonaugauQ und zum Regensburger Comitate. 
!■ , Rbd. W, t m, i in.. - 

!21) Sefcirling if»4e> Rokking geäijrtezöjn Comitate de« Grafen Sarhllo. Mon. 
B. 28. P. L nr. 137. 140. i.- . .» 
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-herrn der Grafea Ton Klrchberg, gründe,, jpdpch, Ekkmühl ; 2 ^3; pjüscMB«fr- 
send an Rokkjng vorbei in südöstlicher Richtung über,die kleinpLftber 2, |, 
sodann nordöstlich über , Platter 2i ) nn ; dieDonw 5 , 9 )- , Regqnsburg W4r 
gegen Nord-Wcsten , der äusserste • Punkt dieses; : Comjtaies * denn, dje 
Soirstat (das nachherige StAdtamhpf «it St Mang) gehörte „schon zpt 
.dem Nordgaue 26 J. . Dass übrigens der Rftgeppburggr Bonität auch a«| 
dem linken Donauufer tief landeinwärts sich; ausbreitete, .wird,wepn vop 
Pabos Nachfolger die Rede..ist, ( nachge>viesen,werden-: (! 


■;h 


; ■ ■ ;i 


22) Ekmulla in comitata Rudperfi coimtea.' ltietd ioü nr. 132. -' •• •» 

23) Denn Salach bei GeiselhÖring lag höckihherhälb derGrfinzendieses €•*- 
mitates, wenigstens zurZelt; als iRabos Sohn ttnotpert Bürggraf war. iMnh. 

' . B. 1. «VBf. 2563,. 29. P, I. WV.33& < . j -\v n y,, ;:v : :» 

- 24) Pezi ’-C« 240. ,/ ( 1,1 « ü) .{ '' ‘ 1.’ , W\ .-,s 

25) Innerhalb der Gränzen ( dieses Cemitates! lagen/anbeer der bereits erwihn- 

, tä» folgende, J0rtscbaften: ( ^ahinj»pnni-n Lnkkeapeant-n-<Pen i «. t014, 

I i . . Regiapoldinchova — Ileropelchovea <ebd, Sß^iErninga Ithring yr- 

_ , , (ebd. 94), Puchilinga und EkkolGn^aj (da dies^ praedia zufolge der Urk. 

(Mon. B. 28. P. I. nr. 159) civitoti fteganesburg adiacentia sind, so kann, 
wie Huschberg (Wiltelsb. S. 180) dafür hält, darunter Eglfing bei Hen- 
gersberg, und Piihling südlich von Wiscbelburg nicht verstanden werden, 
sondern Ekklfing (Ldght. Stadtamhof); Puchilinga freilich, ist innert)»ty der 
Gränzen des burggräfl. Comitates nicht aufzufinden); Genstal—nach Ge¬ 
meiner (Chron. S. 151) das heutige kumpfmQhl — (Ried or. 16 1); Min- 
driehinga' — Mintraching i— , Siflmchbven ^ "SäFltofeh — L j B^abgolding 
(Mon 'Bf Xll 137); - •*!•** •>:. •» •>••••' 

26) Pfaediüiti Scirelat' in pflgoNoWgÖwb ift ‘subifrbano rdgmae : Civitatis in co- 
’ mitätu Heinrich - Hiednr.115. 1 Darum 1 kamt auch nicht,' Wie Gemeiner 
'glaubt, der loCus Seiri in 1 pago Tuofthgi fet :: in- oomithtü 1 'Pabouis (Pez 1. 
c. 88) die Scirstat d. h. Stadtamhof und jener Graf' Pabh nicht der 

.■ ' i Burggraf» seyn, [sondern es iiat.\S<abey*rg ür üemi GbmitytedCs gleichna¬ 
migen scheyernschen Grafen gemeint .ni ( ,; : i .m .1 .,i 
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Fabo lwftr vermählt mH Mahlhilt,. einer Tochter des Schyfcn Ber- 
tbOÄ DF. Beide Widteeten dascPnädinm. Gufidunesbuseii! (Gtmdcrshausea 
bei Abbaoh), welches die Bnrgigräiin von ihrer Mauer Kunigunt erhalten 
hatte/ dem 1 Klosters Sb; Emmeram za ihrem and zum Seelenheile des 
Bruders i der Burggräfin Berhtolt III., sowie 4ur Erlangung einer Grain 
Stätte in demselben 27 ). 


' Ein>Nekrolagiami'setzt Fabo’s Tod auf den .0. März: 38 ), ohne je¬ 
doch i das. Jahr anzugeben.. Dieses lässt sich indessen, ermitteln. Da er 
nämlich noch in einer Urkunde vom IT Juni 1001 2B ). als lebend be-t- 
zeichnet ist , sein Nachfolger, aber» am 16. Novb. 1002 3 ®) zum Vor¬ 
scheine kommt, so ist wohli gewiss, dass erlam 6. März 1Q02 gestor¬ 
ben i^t * n ). Er ihinterlress-zwei. Söhne 32 ) ^.Ruotpert und Liutolf, von 
.welchen schon die Bode war, und ausserdem; nichts bekannt ist, angeb-r 
lichauoh eine Tochter, deren Name unbekannt un(f die an. den Grafen 
.Wolfram von Abeabecg Vermählt geweseh seyn. soll 33 ).. Buotbert folgte 


27) Ried nr.. 120. , 

- 28) Pabo M comes obiit II. non. l^fart. Mon. B. XIV, 373,. , , ( 

29) Ebd. 31. P. I. nr.. 138. 

30) . Ebd. 28. P. I. nr. 192. 

31) Da Pabo der bekannten Ueberiieferung zufolge (Pez 1. c., II. P. III, 221.) 
dem K. .Heinrich i. J.. 1024 seine 30 Söhne vorgestellt hat, so schliesst 
man daraus, er habe sich,.in, dieser Zeit nur, in die Ruhe zurückgezogen — 
ganz richtig, wenn jene Üeberlieferung Glauben verdiente. 

32) Weil Pibo und seine Gemahlin das praedium Gunduneshusen dem Kloster 

! ' ' £t. Emmeram mit dem Beisatze schenkten, dass s! quitf illud demere tem- 

ptaverit, Mshtbilda>sive Blii eiul potestälive hoc ipsum teneant (Ried nr. 120), 
sc «ehUesst man daraus ohne Grund, Pabo müsse mehrere (dreissig) Söhne 
gehabt haben, . 

33) Pez 1. c. .. : •" ... . v. 
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seihet»’Vgter m!demiCortiit*te sowohl ial$ tn idöt burggräflkrhem' Würde. 
Es mäg dahin» gestellt bleibert, .objeiner 1 ' hochedle /Rudtbert, welcher 
sein Aigen zu Munölflnga (Mündeling,i iandghti Stratibing) dem Klostet 
St Emmerain unter der Bedingung'schenkte, dass' seine Gemahlin Liu*- 
tana 'a-uf . Lebenszeät die Nutzniessungi davon '■ haben. -sollte 8 *) f Unser 
Burggraf sei. .( T * > " * . . . n - 


- Die Ausdehiiüng, >welÖhe flef'«ntdrö Bönaugaayi oder 'eigentlich 
Ruotberts Comitatji welcher (hier alldirvinlAuge gefasst wird, auf dem 
linken Donauufer hatte, tnöge* die Ortsehaften/ledtnebmen laSsen, Iwelche 
der vorhandenen llrkundeö zufolge innerhalb Id&selben: lagen j nämlich: 
Aripinriui (Hartenried) j -Hrarwun» (Hornau)i, Steinrunari . (Steinrinhehi), 
Stetten 13,6 ),! sämmtlich im Latidg.iRegeristaaf ^Nittenaü ?.*); .JDretperge>- 
riiit (Diepeniried) 3 ?) imiiLaadg. Nittenam; .Bisinga (Rösing)! ihn! Laxidg. 
Roding j Fridingy Holzing, Rdppemowa i(Babenbaüer)$ Soaralowa *fi) 
(Scharlau) im L^ndg. Ghami> iDenuiachdumsobLoss däc Fluss Regen von 
Regensburg an bis Roding diesen Comitat; von hier an Jief dessen 
Gränze bis in die Nähe von Cham, sodann in südlicher Richtung, Brenn¬ 
berg ausschlicssend, welches zum Nordgau gehörte 3 >unterhalb Wörth 

an die Donau. Ob der burggräffich l e ‘Coniit l ati t als’ dessdn Zugehörde 

• t i .'! .! i ■ J 

.1' ; .7*t .1 M <r i ’.a 1 


|I , K 


i i ■; 111 ‘ M 


f 84) Fez 1. c. I; P. III, 99. 

35) Alle diese Ortschaften lagen in septendrionale partebanubii, et in oomitatu 

Rudperti.' Mcichelb. hist fris. I. P. li‘'2lä. ... ' 

tu u : ' 

36) Fink geölt Arch. 3. Jahrg. L 448. .... 

V‘' r 1 • ii '' . ( > ■ V *■ 1 ; li f ',| i r•.) * >i.;-.> . ;;;t <i.; , ■ .;*> /i ( > >% 

_ r 37) — in .pago. Duonecbgow in comitatu Rndpei;tL, Mon.B, £8. P. I nr.30i. 


.38) Meichelhi L <t.i 198. Die Urkunde! hat:den •ReisataiiöUUvpertinentiis sire 
in Nordgowe .fcive in DanachgoWaiäitis, woraus .siohi&rgibt/ das» dort beide 
Gaue sich berührten. : !::.i ■» 


39) Mon. B. 31. P. I. nr. 142. 
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Kegensburg fortwährend erscheint. 40 ), sohon unter Ruotberts Vater diesen 
Umfang hatte, oder ob er erst unter jenem auf das linke Donauufer 
ausgedehnt wurde, ist nicht gewiss, ersteres jedenfalls nicht nachweisbar. 
Von dem Burggrafen Ruotbert ist nur wenig bekannt, indem er blos 
einige Maf in Urkunden als Zeuge erscheint 41 ); doch ist Bemerkens** 
werth, dass eine Münze 42 ) vorhanden ist, welche ihm wohl unzweifel¬ 
haft zugeschrieben werden darf, und als eine grosse Seltenheit zn be¬ 
trachten ist. ' 

Er starb ungefähr im Jahre 1036 43 ) und hinterliess drei Söhne 44 ): 
Heinrich, Pabo und Otto. - - 

Heinrich erhielt als der ältere die Burggrafschaft 4S ) und den Re¬ 
gensburger Comitat 4 ®), welcher von jener wohl unzertrennlich war, Pabo 


40) Curtiferum in civitate Ratisbona in comitatu Rudperti. Resch an. Sab. III, 
702. Curtile in Rati6b. dvitate in comitatu Rudperti. Ried nr. 124. Ab- 

. batia (alte Kapelle) infra nrbem Ratisb. in pago Tuonogooe in comitatu 
Rutperti. 'Mayer thes. eccl. IV, 145. Ebenso Ried nr. 146. 152. 154.234. 

41) Pez I. c. I. P. HI, 101. 103. 116. 118. 

42) Eine Abbildung hievon findet sich bei Cappe (die Münzen der Herzöge 
yon. Bayern etc. Taf. VII nr. 77). Im Felde ein .Kreuz, in drei Winkeln 
eine Kugel, im vierten zwei Kugeln neben einander. Umschrift: RVODB. 
RT. Ein Kirchengebäude. Umschrift: RADASPONA. S. 47. Es ist diess 
die einzige, zur Zeit bekannte burggräiliche Münze. Zeitschr. f. Münz-, 
Siegel- und Wappenkunde III, 191- 

43) Er wird zum letzten Male als lebend bezeichnet iu e. U. des K» Heinrich 

.v. 30. Apr. 1029. Ried nr. 154. . • 

44) Bei einer Schenkung, an das Kl. Wehenburg erscheint er als Zeuge cum 
filiis suis duobus Heinrico et Pabone. Mon. B. XIII, 31L .312«, 

45) Er wird praetor und praeses< urfus genannt, sonst auch' einfach; comes. 

46) — duae terrae intra et extra Ratisponam in comitatu Heinrict comitis. 

Abh. d. tu. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VO. Bd. II. Abth. 48 
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«bar wie es scheint blos einen Theil der alodialen Besitzungen. Er 
kommt blos zweimal mit seinem Bruder dem Burggrafen als Zeuge 
.vor 47 ) und starb um 1065. 

Zum Seelenheile desselben widmete der Burggraf dem Kl. St. Em- 
-meram ein Prädium zu Walda (Wald Ldg. Nittenau), welches ohne 
-Zweifel zu der Herrschaft Steveningen gehörte, und das Pabo, so lang 
er lebte, inne hatte 48 ). Zum Seelenheile seines Vaters Buotpert gab 
Heinrich dem nämlichen Kloster zwei Huben mit fünf Mancipien zu 


Ried nr. 161. Abbatia (alte Kapelle) infrfc urbem Radesponam $n pago 
Dnonechgoune in comitatu Heinrich Eb<L nr. 163. Zufolge derürk. des 
K. Konrad v. 12. Febr. 1036, wodurch er dem KI. Pruel agrum eidem 
contiguum in pago Tunkau et in comitatu Ottonis schenkt (Mon. B. XIII, 
161), muss »an entweder. annehmen, dass da hier offenbar von dem Re¬ 
gensburger Comitat die Rede ist, damals ein Burggraf Namens Otto exi- 
stirte, oder dass den Söhnen des Burggrafen Rutpert ans zur Zeit noch 
unbekannten Gründen das Burggrafenarpt abgenommen und einem anderen 
Grafenhause übertragen wurde. Huschberg (Wittelsb. S. 209) hält diesen 
Otto für den Scheyerischen Grafen Otto I., was nur in dem bemerkten 
Falle angenommen werden könnte, da Pruel stets in dem den Burggrafen 
Zugehörigen Comitate lag. Ersteres hat mehr Wahrscheinlichkeit aus dem 
1 Grunde, weil Ruotpert in der Thal einen Sohn Namens Otto hatte, der 
jedoch in den geistlichen Stand eingelreten war. Die Annahme, dass 
dieser nach dem Tode seines Vaters denComitat, vielleicht auch die Burg¬ 
grafschaft erhalten, bald darauf aber der Welt entsagt habe, dürfte wohl 
kein Bedenken gegen sich haben. 

47) In e. U. ihres Bruders des Bischofs Otto von Regensbürg, wodurch dieser 
eine jährl. Prästation des Kl. St. Em. auf die Hälfte ermässiget. Pez. 1. 
c. 78. S. not. 44. 

48) Hane traditionell episdopus Poster Otto genmanus Heinrici comitis suscepit. 

Ried nr. 172. j . 
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Eschelbach 4 ®), worunter ohne Zweifel jenes, hei Geiselhöring zp ver¬ 
stehen ist. - 

* 

Bes Burggrafen Brader Otto, welcher in den geistlichen Stand ge¬ 
treten, ward im J. 1061 auf den bischöflichen Stuhl in Regensburg er¬ 
hoben und zwar, Wie erzählt wird 40 ), durch Bestechung oder doch 
durch besondere Begünstigung des Königs Heinrich, vielmehr dessen 
Mutter Agnes, was allerdings glaublich ist, da er sich fortwährend als 
einen der eifrigsten Anhänger desselben bewies. Die Zeiten waren da* 
mals so unheilvoll, dass man den Weltuntergang für unvermeidlich, 
daher für gerathen hielt, sich ehevor noch am Grabe des Erlösers Vei* 
gebung der Sünden zu erflehen. Viele Tausende sammelten sich im 
Herbste des Jahres 1064 zu Regensburg und pilgerten in das gelobte 
Land. Unter ihnen befanden sich mehrere Bischöfe, auch der von Re¬ 
gensburg, Otto. Der grösste Theil der Pilger erlag Krankheiten und 
dem Schwerte der Araber. Bischof Otto war einer der wenigen Glück¬ 
lichen, welche nach Deutschland zurückkamen 41 ). In die Verwirrung, 
welche in Folge des Conflictes zwischen dem geistlichen und weltlichen 
Oberhaupte entstand und im Verlaufe immer mehr um sich griff, wurde 
auch er hineingezogen, zumal da er ein sehr eifriger Anhänger des 
Königes war. Er fand sich unter jenen Bischöfen, welche auf einer 
Versammlung zu Mainz i. J. 1085 über alle Bischöfe, welche dem Kir¬ 
chenoberhaupte anhingen, den Bannfluch schleuderten 42 ), wiewohl ver¬ 
geblich, da der König von vielen seiner Anhänger, welche mit seinem 
Verhalten unzufrieden und der herrschenden Verwirrung müde waren, 


‘ 49) Pez 1. c. 126, ( 

50) Praefat. inWaltram. beiFreheri script I, 247. Hochwart bei Oefule I, 183. 

51) Ausführlich hievon Lambert. Schaffiaab. adann. 1065. 

52) Waltram bei Freher L c. 287 sq. 

48* 
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verlassen wurde. Um seine Freunde zu ermuthigen und weiteren Ab¬ 
fall zu verbindern, eilte er nach Regensburg, wurde jedoch, hier von 
seinen Feinden eingeschlossen und entging nur durch Flucht der Ge¬ 
fangenschaft. Regensburg musste sich jedoch ergeben und der Bischof 
Otto geloben, der Sache des Königs zu entsagen 53 ). Von nun an ver- ' 
lautet nichts mehr von ihm. Er starb im J. 1089 54 ), sein Bruder der 
Burggraf, welcher ohne Zweifel gleichfalls auf Seite des Königes stand 
und die Belagerung und Uebergabe Regensburgs erlebte, starb wahr¬ 
scheinlich im J. 1088 55 ). Zwei seiner Söhne kennen wir gewiss: 
Otto und Heinrich, einen dritten Udalrioh 56 ) mit einiger Wahrschein¬ 
lichkeit. 


- 53) Chroo. August ebd. 504. 

. 54) Ebd. 505. Ekkehart ehren, bei Pertz. VIII, 207. 

55) Um diese Zeit kommt er mit seinem Sohne Heinrich zum letzten Male vor 
: als Zeuge, da quidam nobilis bomo de Wazzerburch nomine Dietrich an- 
cillam suam Pezellam ad altare st. Emmerami donavit — sub abbate Ruperto 
et teste Rapatone palatino comite. Cod. Em. fol. 123 b. Diese Tradition 
ist zwar nicht datirt, allein da Rapoto vor dem J. 1086 nicht als Pfalz- 
graf zum Vorscheine kommt, und da ferner Heinrichs Sohn Otto bereits 
im J. 1089 ab Burggraf hervortritt, so ist wohl das angegebene Jahr das 

- ' richtige. 

“ 56) Proprietas Smidmule ecclesiae st. Emmer, diu abalienata, ab abbate 

! Berhtoldo apud filios Ottonis urbani praefecti cognomento Boliz cst re- 

: demta et manu patrui eorum Udalrici nec non ayuneuii ipsorum Chunradi 

de Frumdorf restituta. Udalricus miles ingenus de castello dicto Stein 
hanc complacitalionem fecit. Test. Ernusto et frater ejus Fridericus de 
Hohenburch, Udalrich Pölitz. Pez. 1. c. 138. Es wird wohl Wolfstein ge¬ 
meint seyn: facta est haec traditio sub advocato huius loci (st. Em.) Udal- 
• - rico de Wolfstaine. Ebd. 135. Auch Ulrichs Sohn Burkhart ist von die¬ 

sem Schlosse zubenaunt. Mon. B. XXVII nn 11. Uebrigens gestatten die 
damaligen Verwandtschafts-Bezeichnungen; avunculus, patrups etc. keinen 
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Heinrichs Nachfolger im Comitatt, sowohl al4 in der Bafggrafeehaft 
war Otto 57 ), da er ohne Zweifel der ältere gewesen. Von dessen 
Bnider Heinrich ist wenig bekannt; denn er kommt mit seinem Vater 
nnd Bruder Otto *ur zweimal als Zeuge vor. Er soll mit Richardis 
einer Tochter des Markgrafen Luitpold II. Von Oesterreich vermählt ge¬ 
wesen seyn, doch ist ihre Existenz selbst sehr zweifelhaft, da sie nur 
auf den Zeugnissen • viel jüngerer Annalisten beruht. 'Dieser Heinrich 
ist es ohne Zweifel, der sich an dem Kreuzzuge betheiligte, yrelcher im 
J. HO) unternommen wurde und mit dem Untergange fast des ganzen 
zahllosen Kreuzheeres endete. Auch er fand den Tod und eine Grab¬ 
stätte zu Jerusalem 58 ), . • , v , , . 

Sein Bruder Otto der Burggraf erschien öfter in der Umgebung der 
Kaiser Heinrich und Konrad 59 ) und ward vielfach zu Geschäften zu- 

sicheren Schluss, zudeih ist der Narte Ulrich dem burggräfl.‘Hause gänz- 
* * lieh frenrtä. . . > ' - 4 * 

r ■ 1 ■ , : | • * ’ 1 i ' * * . } 

57) 1089. l.Febr. Regensburg. Otto praef. Ratisb. civitatis et frater eins 

Heinricüs i. e. U. des K. Heinrich £ das Schottenkloster in Regensburg. 
Ried. nr. 178. , . 

58) Ekkehart Chr. bei Peru. VIII, 221. An. Sax. ebd. 736. Eg.ist allerdings 
verlührerisch, jenen Heinricüs tollens crucera suam graUain invisendi do- 
minicum sepulcrum (Mon. ,B. 29. P. II, 60) für den in Rede stehenden zu 
halten, zumal da ebendort Otto comes als sein Bruder bezeichnet ist, 
allein,die Schankung, welche er macht, weist ihn einem österreichischen 
Grafenhause zu. Das Regest, nr. 60. c. 1130 widerspricht der ^Annahme 
dass dieser Heinrich ein Bruder. Ottos war, allein da desselben sonst nir¬ 
gends gedacht wird, so darf wohl angenommen werden 9 dasf es dort 

^ heissen soll; et filii eius Otto et Heinricüs. Aehnlicb ist die Stellung der 
Zeugen in der nr. 108 angeführten Urkunde. 

v T .69) 1108. 6. Sept: Tulln*, 2* i, e* U. desK. Heinrich f. d. KL Göttweich. Hor- 
mayr Archiv. 1828. S. 559. . 

1112. .27.. Apr. Monasteriu 2. L #• Urk* des& £ d; Biath. Bamberg. 
Mon. B. 29<P,;I^nit .440*. . ; t ‘ , H 
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gezogen 40 ).' iZwet Klöster verehren: ihn als ihren SQfler, jends der 

, ,) !■ ' . r , ’i ') : 1 ! . 1 i t.'i ’ ’ . ' : 

■ (i. / ■ .! i .1 1 !' »!; : ' / <. ii ' .i i . • I 

1140. 20. Jäh. Regehsb. Z. mit seinem Söhne (Heinrich?} i. fr. Ü. des 
K. Konrht f. ;d. Kl. Prüfenhig. Ebd. XIII, 166 sq. - 'i \ 

1141. (Jpni) Regensb. Z. mit seinen Söhnen Heinrich, u. Otto Le.ll. 
, dess. f. d. Kl. Munchsmlinster. > Ebd. 28. P. I. nr. 466. 

1142. (Jan.) Regensb. Z. .mit ». Sohne Otto f. d. KI. Garsten. Froelich 

1 dipl. Garst, nr. 6. ( 

1142. (Mai) Nürnberg m. s. Söhnen H. u. 0. auf dem Reichstage da¬ 
selbst. Mon. B. VH, 344. 1 

60) c. 1106. Otto urbanus comes Z. i. e. U. des Graf. Berengar v. Sulzbach 
f. d. Stift Berhtersgaden. Koch-Sternfeld, Salzb..u. Berht. U. nr. 1. 

c. 1110. Z. nebst Aribo tribunus bei e. Schenkung an das Kl. St. Ena. 
Cod. Em. fol. 128b. 

c. 1112. Z. bei e. Schank, an d. KL Weltenburg. Mon. B. XIII, 324. 
1114. 6. Sept. Regensb. Z. e. Uebereinkunft zw. den Bischöfen Otto 
v. Bamberg u. Hartwich von Regensb. Ried nr. 185., 

c. 1120. Z. e. Tausches zw. den Kl. St. Em. und Prüfening. Mon. 
B. XIII, 5. . 

c. 1120. Z. e. Schankung an die alte Kapelle in Regensb. Ebd. 10. 
1129. 17. Jul. Regensb. Z. e. Vergleiches zw. den Bischöfen von Bam¬ 
berg u. Regensb. Mayer thes. eccl. IV, 104 sq. 

c. 1129. Z. mit s. Söhne Heinrich bei einer Gutserwerbung von Seite 
des Kl. Ensdorf. Freyberg Samml. II. 2. Hf. nr. 2Ö. 

c. 1130. — et filius eius Otto. Heinricus frater eiuS Z. bei einer Guts¬ 
übergabe an d. Kl. Prüfening. Mon. B. XIII, 40. 

c. 1132. Z. mit s. Sohne Otto i. e. U. des Bisch. Chüno v. Regensb. 
f. d. KI. Waldsassen. Lang Reg. I, 136. 

’ 1137. 18. Apr. Regensb. Z. mit s. Sohne Heinrich für das Kl. Scham¬ 

haupten. Mon. B. XVH, 295. 

1138. 28. Sept Regensb. dieselben i. e. U. des nämlichen f. d. Kl. 
Ror. Ebd. XVI, 106. 

c. 1140. Otto praef -senior «t Otto praef. inn. Z. e. Schenkung des 
Prädiums Ginunde an d. Kl. Prüfening.- Ebd. XlII,51. '■ 



Digitized by Google 



*83 


Schotten au Regensburg 6 f) und duä> zd Walderbuch •*) am Refcem. 
An der Stiftung des erSteren betheiligten tsiChauoh einige Regensburger 
Bürger, das letztere dagegen gründete er (1141) ganz allein, und auch 
seine Nächkdntttten waren ' groäfce Wohtthäter. desselben. Mehrere von 
ihnen fanden dort ihre Ruhestätte ®*). DemiKlostar Prüfening vor* 
machte Otto einen Theil seiner Besitzungen zu Lobsidg^ 4 ) (Ldg. Rie^ 
denburg) und begünstigte nicht blos Schankungen ton Seite seiner Mi* 
nisterialen an dasselbe, sondern wirkte hiebei ätitfh persönlich mit 66 )1 
An das nämliche Kloster vertauschte er. das Roichsleheh iBuch für • das 
Prädium Mangolding 66 ). Dieses Buch Ca® Auhftusse der grossen Laber 
in die Donau) war eines jener Güter;. welche Heriog Arnulf der Böse 
dem Kloster Tegernsee abgenoromCn ahd dem gräflichen Hause Riedfen- 
borg gesohenkt hatte 67 ), in der Folge aber die Burggrafen vom Reiche 

' • * ' .. , ' ■ • !■ i p ( ' ’ (T' . ■ ’ t ■* 

61) S. die Urk. bei Ried nr. 184. 

62) Anno 1(43 (?) fundatum est Walderbacense, ittOnbslerium a principe Ot- 

tone Lantgravio de Slephingeo. Hands. Notiz au* d. XIV. Jahrh. Die 
Sliftungsurkunde ist nicht vorhanden. S. die Grabmals Inschrift bei Hund 
Stammb. I, 123.: , " . , :, . 

63) Nach eben den erwähnten Notizen. ,// 

. 64) Man. B. XIII, 83- 

65) Ebd, 33. 44. 45. 49. 59. 82. ■ ' • < 

*■ . • . . ( i 

66) 1140. 23. Octob. Regensburg. Seine beiden Söhne H. ü. Ö. leisteten 

Zeugschaft. Scheid origg. II, 553. v '■ '■ 

67) Diess ergibt sich aus Metelli Ouirinat Canisii leck antiq. ed. Basnage. DI. 
P. H, 177. Der Verf. drückt seine Freude aus, dass dieses Gut wieder 
an ein Kloster, wenn gleich an ein anderes, nämlich Prüfening gekommen: 

Ecclesias spolians tyranus, 

Haec tulerat böna, dans habendä ~ 1 

. ■ '>• • 

Impripolis comiti potenter, 

• • Oiia*'noviter comes utbis ehia ' ? : * 
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W Lehen nehmteö »ashssten/ da, ohne Zweifel jene Schenkung nicht ab 
gültig anerkannt wurde. Daher .war denn auch, damit der Tausch rechts¬ 
kräftig wurde, sowohl < die Einwilligung des .Königes * 8 ) ab auch des 
Herzogs Leopold in Bayern sowie die Zuziehung des Pfalzgrafen Otto, 
weil er Vogt über die Reichsgüter in Bayern war, erforderlich. Aehn- 
lieh vielleicht Verhielt es sich mit der Villa Steinkirchen, (Ldg. Pfaffen*- 
borg)., welche dei Burggraf (c. 1135)! an das Kloster Wallersdorf ver¬ 
tauschte gegen die Villa Liulhartesdorf (Leutersdorf ehd.) und das Prä-* 
dkun Chorbe (?.). Esl war ebenfalls Beichslehen, daher es der Herzog 
Heinrich durch, die Hand, des Pfalzgthfen Otto mit Beiralh der versam¬ 
melten Bischöfe und Edlen, dem Kloster' übergab*®). Der Burggraf Otto 
soll eine Pilgerfahrt zum Grabe des Apostels Petrus nach Rom gemacht 
haben; jedenfalls war er bereits auf dem Wege dahin begriffen ® *•). Er 
starb im ). 1142 7 °) und ward in dem Kloster St. Emmeram begraben 71 ). 


* Ut prpperi dedit arvU iuris- 

In tu« iura sacer Georgi 
; Coenobio ibi aedificalo. 

68) 1140. (Septb.) Nürnberg. Mon. B. 31. P. I. nr. 209. 

69) Ebd. XV, 369. ' 

69 a) Otto praefectus Ratisb. Romain proficisci statuens traefit altario st. Ste¬ 
phani (Ebersberg) Trutam et sororem eias.Jutam tempore Waltheri coius- 
. daJp (einsdem?) familiae advocati. Oefele script.H, 37. 

70) Er erscheint zum letzten Male.in.der oben nr. 59 citirten Urk. V. J. 1142 

und sein Sohn Heinrich | in einer Urk. von eben diesem bereits als prae¬ 
fectus Rat. Meiller Reg. S, 30. Die Urkunde, wodurch die Grafen Ernst 
und Friedrich von Hohenberg dem Bisthume Regensburg dieses Schloss 
Ubergeben, und in welcher Otto burggr. u. .Otto lantgrav als Zeugen er¬ 
scheinen, wird gewöhnlich auf das J.. 1147 gestellt, allein sie ist unge¬ 
fähr auf das J. 1142 zu setzen. j 

71) Zufolge der Inschrift auf dem. Grabsteine zu Stk Emmeram: Otto comes 
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Seine 1 >zw«ii Gemdhlbtenn Waten SophiamVen lfrairttteiif TBiiümI Adeiheit 
von Plötzke 73 ). Von den acht Söhnen 74 ), welche er hinterlassen 
haben soll, kennen wir nnr drei: Heinrich, Otto 75 ) und Friedrich 76 ), 
tfnd 1 zwei Töchter , 1 'Liötilardls; : wdlbhe'Könne 1 Im Klöster Admont 1 Wdr und 
tih J. I i : l : 50't&ar , b 17! ® ! ), ^ödähh ÄdfelheH, -W'elcfco itiit'tidih Röhigd Btephftttll. 
von Ungarn (1125) vermählt war 78 ). Sie ging nach dem Tode des¬ 
selben £1131) in ihr Heimatbland zurück, ^vo, sie zv^üpkgezogen von 

.Äer IWüonnitjfis^ ^f»en,lVk«Wh^’:h^. 7 *)^V / 

Ottos Sohn HeipricÜ, erhielt als der ältere die Btftggrafschaft und 
den Comital, .Otto,, von welchem Reiter unten die Bede, $eyn wird, unter 
dem Titel, eines Landgrafen die .Herrschaft Steveningen, Friedrich da¬ 
gegen wahrscheinlich Riedeüburg, jedenfalls i nennt er sich einmal Graf 
von Riedenburg 79 *),'doch'erscheint Cr vorzugsweise als Landgraf 795 ) 

1 ’ 1 -*(■ - HL — • ' ' ‘i lll 1} • . ; X i ; 'f 1!i 1 ‘ 1 i . ’; 1 . ■: . '< s !I: f 1 1 » * 

' 1 de Stepblhig et de Riedenburg et burggrariuB RatisbonenSity fandator mo- 

. . n ‘naSterii Wardert»«*h v flt hid sub Janua sepuitus. Hund Stammb. I, 123- 

72) S. Note 56. 1 •' ' "" ! 

! ' 73 ) 1 iororem Hilperici comitte'de'Ploceke Adelheiden! ‘dfacit uxorem Otto Ra- 
‘ tisbohensis cömes. ÄnÜ. Saxo bei Pertz. Vlfl, ‘ 668 . 11 

, f < * 11;f j * - ■'»! . ■ . /i." ; ■; ; . -f | ■ t; 

74) Handschr. Notiz. 

,75) Cjiese,,beiden sind schon,; oben, mehrfach vorgekotnmen. 

. 76); 1125. Eriideriaps eoraes de Regenesburc. Z. i. e. U- des Hera, Heinrich 

> : v. Bayern ti ,d- Jü, RagshWen. ..Mon. B. II), .3l4,i,,; 

i 7T)'Mo^hwGesobj : v.Steyernwrfc. 111, 387. ■ . ,/ 

■ TÖÜ' HÜndschr' Noit .' 1 ü.' lliailath Gesch.‘Voii Ungarn 2. Ausg . 1 (,132. : 

' ‘ f i$) Handsch. Notiz. ' " 

-V !»■• V - , / ■ V >■: . ! . •; ■:< • r . • . , f;, ■ . . : 

.., 79,a) Ci,, 1180. Frjdericus de Rietenhurch. Z. ,bei einem Tausche zwischen dem 
, , Grafen AUmann ,(vnu Abensberg) und dem, Kl.S}.,Emmeram.. Ppz 1. c. 161. 
,,7 . Indessen könnte; hier.,.'vielleicht auch Burggrafen Heinrich III. Sohn 

■ # ... m vprsishen . , 

. .:7.9b} Er führte' vorzugsweise den TitelLandgra^, ohneZweifel zum Unterschiede 
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. W. VIU Bd. II. Abth. 49 
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von Steveningen, und »(alb, ohne s|ch vielbemerklichzu nwohen 7 ?'), 

•im JM1-84. • • .. • • '•. ’■> . : ..•> < ; . >- 

‘ ‘ { ■ i 1 1 : * , \ ■ 1 * * i ; . , : I '. ; : •, ! : , ,, • ■ f : ., • ) ✓ ., 1 , 

.Heinrich war vermählt mit Berhta einer Tochter des, .Markgrafen 
Luitpold IV. von iOesteprreich, 80 ), welcher ihr als Mitgift lps and Per- 

: ■'t '■ ' ' ; ■ i 'J:. ■ ' ' . il i 1 ■ I ■ , 

seines Neffen Friedrich, welcher ans eben dem Grunde präefectüs ßatisb. 
sich nannte. Die Ansicht, dass Friedrich' der praefectus and Friedrich 
der Landgraf eine und dieselbe Person seien, widerlegt sich durch fol¬ 
gende Quellenstelle: Notum qualiter nos abbas Perngeirus quandam an- 
cillam de Echestete in placito Heinrici burggravii in ’loco Graveneche a 
Werinherö de Labera, qui e am impetebat a Umtgrmio FrUerito inbene- 
fidatumsibl asserebat, absohimos. Evolutis aatem parods annis snb Ot- 
toae. duoe m curia ad Echstete ab eo .habita W. de Labera rorsns eam 
impetebat. Diese Angelegenheit kam nochmal zur Verhandlung auf einem 

■ Gerichtstag.« welchen der Herzog Otto zu Regensburg (1180) hielt Qua 

' (cause) ventilati et sententia quaesita a purggravio Ratisbon. Friderico 

iudicatum est, eam etc. Pez 1. c. 181. 

79 c) 1182 c. Otto Landgrave et Fridricus frater eins Z. bei einer Schenkung 
der Gräfin Juditha von Falkenstein an das Kl. Weiarn. Mop. B. VH, 486. 

1184. 2. April. Fridrich lantgrav Z. i. e. U. des Bisch. Chuno von 
Regensburg an das Kl. Monsee. Pez L c. VI. P. II, 40. 

In diesem Jahre ist er wahrscheinlich gestorben.' S. Not. nr. 125. 

'80) Prirtiigenita filiarum Leupoldi marchionis (bit Perhta, quem duxit Heinricus 
burggravius Ratisbonedsis.- Chron. Florian, bei Ranch Script. I, 216. Sie 
war angeblich im J. 1110 geboren und 1133 an den Burggrafen vermählt, 
und soll im J. 1141 gestorben und . im SchottenkL zu Regensburg be¬ 
graben seyn. Fischers Gesch. des Land, unt der Enns. 1, 377. . Die Ver¬ 
mählung scheint schon im J. 1130 vollzogen gewesen zu seyn; wenig¬ 
stens treffen wir ihn in diesem Jahre bei seinem Schwiegervater, in des¬ 
sen Gegenwart er Zeugschaft leistete bei einer Gutsttbergabe Brunos von 
Puisenberg an das Kl. Formbach. Urkundenbuch des Land, ob der Enns. 
I, 647. Da ihm seine Gemahlin Puisenberg als Mitgift zubrachte, so war 

■ ohne Zweifel seine Einwilligung hiezu erforderlich, indem hiedurch jener 
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6enhe\g>!igak »Wiir jerblicfct* ühA öfter) toi IdwUagetHmg ^e^ KöBig» 
Konrtd !und^dÄ[iRfltewö>Frifldnahyr,wtet frflierW*-i86h(«i iiirt>»n semm» 
VMe»* 1 ), )So jetzt ofush deoofi Todd desselben *?)./ Im J».HdCji maahte 
er Iden .Feldzag mit,: dtini Kaiser Eriedrici meto Italien, unternMni®.?y, 

i . ' ' .. : ; •!•»/! «i n , - ' «.:'! v i : i ■ . ;•'•«•! .<1 rtlt 

•. •*//<•;.!. • - o> . ,:iiiru(inl •/ j, >i> ’i ■ i.i i.'I *' Jü.i 

«i i m! Bntilo sein LehenffiUnn ~ gBVMmfon. ; Yieflftich t Miautet , sein n Aufenthalt in 
SuUbWrg jm’ J.; 1126. 26. Snpt.dwiZeit seteerVeemäblöbK jeder,d« Etei- 
il) Mmgittonm EWWh^?-.,, , iv.-ii.,! um (■' !»;•■.':-zu W.-.hun,' 
81) S. Not. nr. 59. 


82 ) 


■i.>i l’r 


!•: II 


: 83) 


1142. (Jän.) Regensb. Z. i. e. U. des K. Konradf. das Kl. St. Florian. 
Stülz Gesch. von St. Florian, nr. 21. ’ ‘ 1 ’’ “ ' ,l ’ 

1142. (Mai) Niirnb. Z. i. e. U. des nämlichen f. Hugo von 'Kranich¬ 
berg. Ludewig reliq. IV, 242, ;; .! ! r - 

1146.12. Jul. tyegensbf 1- i- e. U. desselben f. d. Kl. Obemburg in 
Steyermark. Mon. B. XI, 161. j . 

1152. in prima puria .Wormati^e . i. e. IJ. des K. Friedrich f. das Kl. 

iswfw. MfifcÄ,; > ,* 

1152. Jul. Regensb. Z. i. e. U. des K. Friedrich f. das KL Gottes¬ 
gnade. Ludewig, reliq. XI, 550. 

1154- 5. Febr. Bamberg. Z. mit s. Bruder Otto L e. U. des nämL f. 
das Bisth. Bamberg, Mon. B. 29. P. L nr. 485» 

1154. Regensb. Z. e. U. dess. über die Nachfolge der Töchter der 
Yasallen in Lehen. ßormayr sämqitL Werke IO. nr. 1. 

1156. 17. Sept Regensb. Ratisbenensts comes, frater et . Alias (?) eins. 

,Z. i. e. U. des . nämL f. d. Johanniterorden. Bozek cod. dipl. Morav. V. 
SnpL nr. 4. 4 - 

1157. 2. Febr. Ulm. Z. i. e. U. dess. btr. die weibL Lehenfolge. Mon. 

B. 29. P. I. nr. 494. ( , 

1157. 5. JuL Pamb. L e. U. des näml. f. das Bisth. Passau. Scheid 
orjgg. 11, 578. , ; ' 

1158. (Jän.) Regensb. L e. U. des K. Fried, f. Secesu. Froelich 
djpL Styr. I, 1$0. , , , ( , , 

1160. 13. Fahr. fläm. i. e>.U. de», £ d. KL Windberg. Man. B. XIV, 30. 

49* 
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warofhneZwcifte! bei 'derEroberutig Mailands 1 thätig,imd aWfdegf Kon¬ 
gresse, welchen» 1 derselbezuf Beilegung: des•!Streites>' mtthddmuKiivhcto* 
Oberhaupt« hm 1 991 Aug." 1162 Jean 1 de Laon« äbgahftKem lmt A4). 
Nach'seiner Rückkehr Moden wir' ihn- aufddn beiden Landtagen, welche 
der Herzog Heinrich za Landsberg 85 ) und Korbheim 86 ) veranstaltet 
hatte. Er hielt sich wie früherhin, so auch jetzt wieder, vorzugsweise 
zu Regensburg oder der nächsten Umgebung u auf,..wie wir, aus mehreren 
Urkunden ersehen, in denen er als Zeuge oder' in anderer Weise selbst^ 
handelnd auftrat 87 ) und am kaiserlichen-Hoflager nur, Vrenh' sich dieses 
_ ..' 1 ! ' / ' 

84) Mon. B. X, 17. 

.. 85)Ebdas._,n . , . •. . , . .>• • 

86) Urkundenb. des Landes ob der Enns. I, 943. - 

1 '87)'1149. (Regensb.) I. e. U. des Bisch. Heinrich v. Regensb. f. d. KL St. Em. 

Pez 1. c. 137. i' 

1,1 .. 1 1)49 0. (Regensb 1 .) ebenso. Ried nr. 207. 

1145. — Heinncus comes Ratisb. tradit monrio Schyrensi vineam 
*' guamdam Ritlsbonae. Möh. B. X, 397. 1 11 " 1 

1147. Z. i. e. U. des Domvogts Fried. Vi Bogön f. d. Stift Berchtes¬ 
gaden.’ Meiller Reg; S."33; ' : : 1 

1150 c. Purchart de 1 Sinzingen delegat monrio Prüfening per manus 
Heinnci pfaefeöti, eiusdem advacati praedium in Makenberg. Ebd. XIU,59. 

1156. ^Sept.) Regensb zJf.'e. U. des Herz.' Heinrich von Oesterreich 
f. d. :i Kl. Admont. Pez 1. c. HL P. m, 768. * * ‘ 

I 1158 - Regensb. 1 H. burgi' cöihes Z. li A.“U. dess! f. d. Kl. Wind¬ 
berg. Ebd. VI. P. I, 47. 

'1159 c. H. urbis praef. seniör. Z. e; Vetgl. iw. 1 dem Kl. Prüf. u. Go- 
zolt von Ilbenkofen. Mon. B. XIII, 41- ‘ ; 

1 ' ' 1158 c. Z. e; Trad. an das Kl. Prüf. Ebd. 66. 

1162. Z. L e. U. des Graf. Berhtolt v. Bogen f. d. KI. Reichersberg. 

II " ' * Ludewig script ll, 283.' " 1 1 

1165. Gerbirg de Wizendorf coram Heinrica praefecto in concilio in- 
’ ificiah monrio Prüfening praedium Wizendorf resignat. Mon. B. XH1, 70. 
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fimiRegflnsbwrft ibefitnd^ 8 ). i AUi iÄ MJn l/1 qöi.iderPfalzgwfjOtto von 
Wittelsbach^ stäcb 7 ifind«»Uvriii.ihnliit)U sein«® Bruder dem/ LMflgrftfe* 
Otto bei der Bestattung desselben zu Ensdorf 89 ), was wohl auf ein 
freundschaftliches V'^rliäitniss 1 mit 1 (fern 1 ^falzgräftichteh" Hatise ’ schliessen 
lässt. 1 Am Abende seines tebähs ergriff 1 ihn die Sehnsucht, das hed. 
Land zu besuchen. 1 Er pilgertä daher 1 im ‘ilBf* statt dem Kaiser, 
welcher'den vierten Bomerlmg'untethohiihen hatte, hach Italien : Ati fol¬ 
ge^ in Gesellschaft desf 'H'oi’zb'gsi ’VVbli' und dös Pfalzgrflfem Friedrich 90 j, 


iii j A lii liii) iri' .ib '!'*« 




'IH, 


•‘•MI ' M i i '> /i ’ •' - Ii'mI, 1>oI >| ,r!) MJir 


i.Vi i ll76w/OuaUior fratr©*; ö*4mtrtonrto Rtfckeraberg curtim Monarch 
- P*r . Pflaum j äonfidr l ®d.9^^ l ,i^ fi^eclfc; j ,yj*fnde^ A L, ob d- 

i.I -r>'>i'>*i hiiix 'Cii t > id-il 

, 88) 11§5). Copcambium inte^^hb»l<ft> ( ;£jt, Emmpr,..?l Castell per- manu* ad- 
yocatorura eorundem Heinrici pracf. Ratisb. et comitis Gebhardi de Sulz- 
, ,bacb. F. in publica curia Friderici imp. in 'urbe Bätisb. Fez I. c. I. 

‘ p. ra,'üÜ& ' '' u ' ' l ‘" :) " i ' ) : '" V! ' i,; " 

: i: ! 4166. 1Ö! ÄpK RbgeBfeb" 1. e. U. <his m Wfcidi'f.' d, KL-Lambrecht. 

* ! ‘ Meiller Reg.'S, 51.'’ d •*»*'»■ • •&. ! - 


89) 1155 4. Aug. In exequiartun die Ottonis Palat oblata est a Palatina et 
a filiis eins eeoliae Enadorf praedium Wiutpozzingen. Test Otto Land- 
grav. de Steveningen et frater eins Heinricu# burggr. Freyberg SarnmL II. 
.2- Hf. nr. 96. . Aus dem Umstande, dass Otto, was sonst nie der Fall ist, 
vor dem Burggrafen. Unterzeichnete, dürfte man schliessen, dass er dem 
pfalzgröfl. Hause näher stand als der Burggraf, selbst näher als der Graf 
Gebhart von Leuphtenberg, welcher doch eine Schwester der ^Gemahlin 
des Verstorbenen zur Frau hatte, indem bei Familien-Angelegenbeiten die 
Reihenfolge der Zeugen nicht nach ihrem Range, sondern nach der Nähe 
der Verwandtschaft sich zd Ordnen"pflegte.' Es gewinnt daher die sonst 
nicht verbürgte Nachricht, dass des Landgrafen Otto Gemahlin Adelheit 
eine Tochter des verstorbenen Pfalzgrafen war, eine stärkere Bedeutung. 

90) In subsequenti hieme (d. h. 1167) circa epiphaniam Guelfo senior Hiero- 
solitanum iter aggressus et — pascha apud sepulcrumdomiüi celebravit. 
Anon. Weingart bei Hess p. 44. Welfo sen. et Heinricus burggravius et 


Digitized by Google 



sowie von Mehreren'seiner Ministerialen umgeben, nach Jerusalem, und 
kam nach Verlauf eines Jahres wieder gMoklkhiaürüofc 9 *), 

1 ‘ - 1 ■ ■" ' • v i h u;i .,>\ » i ' 

; Er scheint sich grosses y ertragen, erwqrbenzu habenj denn das 
Kloster St. Emmeram hatte ihn <c. 1150) als Vogt aufgestellt 02 ), und 
er bljjeb , hisan sein ^ebens^ndeebenso ü^rtrugihm der . Bischof 
flejnrjch von Regpnsburg. die y^g|te|. | |^pr...|i^ i <Giflter >i welche das,Kloster 
fruel in deg Umgegen4 bereit^ erwarben, fiatte jodtjr . ferner erwerben 
würde mit der Einschränkung jedoch, dass er auf diesen Gütern kein 
Vogtding halten sollte 93 ), um den Klosterunterthanen keine neue Last 
aufzulegen. Von dem Bisthum Regensburg hatte er zwar ein Prftdium 
zu Sinzig, wahrscheinlich auch hbch addeire Güter zu Lehen, diess än¬ 
derte jedoch nicht seine Stellung zum Reiche. Er vertauschte dasselbe 
im J. 1145 an den Bischof HeiüriCh dotlselbst gegen ein Gut zu Hor¬ 
ben und einen Weinberg bei Winzer. Zu <^en Reichslehen, welche der 
Burggraf innehatte, gehörte auch ein Acker in der Nähe des Klosters 
Prüfening, an welches er ihn. (c.. 1.158) mit Einwilligung; des Kaisers 
Friedrich verkaufte as ); ebenso einTheil des Beinwaldes in Oesterreich, 


:)* 


::v /. 


? ( 


' Fridericus palat. comesHierogobpnftm petunt. AppendL ad Aadewicum ap. 
iJrstis. I,‘ *559. ad änfr. 1168.' 1 ’ * * 1 ^ • 

91) Die Urkunde des Johanniter-Ordens Grossmeisters Bertrand f. <L Pfalz¬ 

grafen Otto von Wittelsbach v. 27. Äpr. 116Ö (ohne Ort), in welcher der 
Burggraf Heinrich mit mehreren seiner Ministerialen' 1 diese jedoch ohne 
Zunamen, als Zeuge erscheint, wart wohl ul Jerusaleni lusgefertiget. 
Wiener Jahrb. XL. Beil. S. 12?. ! 1 " ‘ ' 

■ v • •• - 1 * *• »i • - 1 * • ’ ff A . <i 

92) In dem erwähnten Jahre kommt er zum ersten Male als Vogt yor, (Pez 
Le i P. ID, 152), dann 1159 (ebd. 1,?0),; c, 1160 (ebd. 169); 1171 

. (cod. Em. fql. 176b); 1180 (Pez, 1. c, 169^ ‘ r 

93) Mon. B- XV, 162. ’ , 

■ - 7 • * * -t\ ( , ♦ ... i.,r t;fi tiii fr«> ... 

a 94) Ebd.. XIII, 172., , .. 

' 95) Ebd; 183. ' • '• ■' i! . " " if n ' 
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'welcher ohne Zweifel «er Mitgift gehörte, did ihm; i sMne; Frau) zugebracht 
hatte* Er verkaufte ihn mit Zustimmung seines -Schwiegervaters, der 
ursprünglich damit belehnt war , und sich' den iMitgenuss Vorbehalten 
hatte, du Otto von Machland, weichet ihn Mit-Einwilligung: des; Königs 
Konrad dem Kloster Waldhausen schenkte 98 ). 

Die ScirsUrt (Stadtamhof)) welche vordem'zum Nordgaue gehörte, 
erblicken wir* nu» unter der Juhisdictio» des Burggrafen Heinrich;■'!denn 
ald König Konrad (1151) dem Kloster St. Mang mlt dem Beirath und 
der Zustimmung des Herzogs Heinrioh von Bäyerii und'des Burggrafen 
elften WbChenmarkt‘»und die niedere Gerichtsbarkeit vverwilligte > ver¬ 
pflichtete er das Kloster dem jeweiligen Burggrafen alljährlich einen 
Metzen Knoblauch zu entrichten, dafür dass der Burggraf Heinrich dazu 
seine Einwilligung gegeben hat, und wenn auch nioht Sur Entschädi¬ 
gung, doch zur Erinnerung darauf dass das Kloster die verliehenen 
Rechte teilweise wenigstens jenem verdanke 97 > »>;■■(■, < t 

' ‘ > ' 1 ~ ■ I I ’. • ' i >i . • ’ V . il< ,* i ! ; . .'i Hi..' \ i * : 

Ih GemehisChaft mit Seiner Gemahlin Berhta, welcher sonst nicht 
mehr gedacht wird, widmete der Burggraf (c. 1145) dem Kloster St. 
Nicola bei Passau eine Forsthube zu Schwarza, ohpe Zweifel dem näm¬ 
lichen Schwarza 98 ), welches früherhin schon sein Schwiegervater dem¬ 
selben Kloster geschenkt hatte 99 ), und gründete wie erzählt wird, in 
Verbindung mit seinem Bruder Otto i. J. 1155 das Kloster Altmühl- 
müüsler' 1 ® 0 ). 

• .M . ir h, . ; 1 . ' 


96) fcut® Beitr. IV, 424. 

97) Hund metrop. H, 449. 

98) Urkunden!), des Ld. ob der Enns. 1, 551. 

99) Mon. B. IV, 210- 

100) Aventin annal. p. 654. Hund I. c. 89. Die Stißungsurkunde fehlt 
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Zum letzten Male finden wir den Burggrafen , Heinrich als Zeugen 
in einer ^Urkunde des Grafen Konradvon Dachau v.J. ill 80; für .das 
Hochslift Freysing I0 ^), und er ist,: wie. kaum einem Zweifel unterliegt, 
in eben diesem Jahre gestorben ^° 3 ). " Seine Söhne waren Heinrich, 
Friedrich und Otto. - u n ; / ;i 

Sie nannten sich , nicht selten Grafen von Riedenburg, wohi auch 
von Regeustauf uud: Steveningen; ohne dass idesshalb angenommen wer¬ 
den darf, dass sie auch diese Herrschaft ein (oder eine derselben/ausr 
schliesslich in ■ ihrem Besitze hatten; denn^ gorade aus diesem: Wechsel 
der Zunamen^ sowie aus de«: Umstände/: dass die drei,Brüder nicht blos 
mit dem (bulrggräflichen Titel erscheinen, sondern auch thatsächlich den 
burggräfliche Amt verwalteten, dürfte sich ergeben, dass die Burggraf¬ 
schaft sowohl als die übrigen Besitzungen im Gesammteigenthume der 
Familie gestanden,-wie schon früher; so auch und ganz besonders in 
der Zeit, von welcher hier die Rede is^, doch fiel die Burggrafsehaft 
als das vorzüglichere Amt und Besitzthum, wie daraus hervorgeht, dass 
die .Innhaber desselben den Landgrafen von Steveningen jm Range vor- 

101) Scheid origg. il, 626. :| '* 1 ' 

: .. . ■ ^ [ 1 ■. ;* *^ // ["**?.-■ t’' 1 

102) Jener Heinricus burggr., welcher nebst Pridricus burgg. i. e. U. d. K. 
Friedr. f. d. Hochstift Freysing v. 13. Jul. 1 l^ö (Meich(?b. hist. fris. l.t\ t, 365) 

: 1 als ’^euge vbrkommt /ist ohne Zweifel r ^in Söhinr In einer Urkunde, 
welche zwar nicht datirt, doch nach dem Tode des Hentog* ONO-dt- ä. 
ausgefertiget ist, welcher zufolge pie record. Otto quondam Pal. tune 
temporis dux Bavariae quosdam homines monrio Hanshofen adiudicat (Ur¬ 
kunden!). des Land, ob d. Enns. I, 259) kommt ein Heinrichs burggrav. 
vor, allein dieser ist unzweifelhaft Heinrich II. Sohn. Dass er inji J. 1180 
gestorben ist, geht auch daraus hervor, dass Graf Heinrich von Altendorf 
in eben diesem Jahre schon als Schirmvogt des Kl. St. Emmeram hervor¬ 
tritt. Facta sunt haec ao. 1180 sub advocato huius lociHeinrico de Al- 
tendorf. Cod. Em. foL 188a. - i ii-ü , \ , 
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tnging«n,, dem:, ältere* dbr,Arider.: to,'sq hJerUeineichen, obwuhlanch 
dessen-> Brüder,< wie schon. erwähnt; als Burggrafen erseheinen. Der Ca-? 
mttat war mit der Bmggrafschafl wohl fortwährend unzertrennlich: Ter*: 


hundtn. nf ;> i-. 




! ;•■■■*! 


n.7 Dem: Grafen Friedrich scheinen 60 hon>.bei,Lebzeiten seines Vaters 
jenS Güter in Oesterreich zugewiesen: worden «t« seyn, welche derselbe 
durch seine VermftUung jnit Berhta: erworben hatte, wie daraus herv<n-t 
gebt,.* das* er sieh vom: & t£5Q—t1160 beständig dort aufgehalten 
bat t0 *X\ I* dieser Zeit baute und bewidmete er eine Kirche zn No-r 
chebngen '(Nöohliog a. d. Isper)j welche der Bischof Kororad vouPassauj 
in dessen Umgebung wir ihn mehrfach finden, zu einer eigenen Pfarr 
erhob l! °*).’ Ihr Sprengel' erstreckte 3iöh Von Weidenbach, Wo er an 
die Güter des Klosters Baümgärtenbe'rg &ränzte, über das ganze Besitz¬ 
thum des Grafen Friedrich und seines Vaters des Burggrafen bis an die 
fröiunische Gränze 10 . 5 ), Um dieselbe Zeit, ohne Zweifel, widmete er 


dem Kloster Prfifening uahmhafU- (Jütef inder Umgebung dps ihm zu- 


. 1 t: 1 ’• '■ *d .m;;1 


10^) iloO — Fridericus filius comitis Ratisbon. 2 il't e. U. des 'Markgrafen 
. Heinrich von Oesterreich f. d. KI. heil. Kreuz. t Meiller Reg. Ö. 34. 

, , . jli^ö. 9. Jul, St. Hypofit. Fridericus praefectus Z. le. Tausches zw. 

dem Bischof Konrad von Passau, seinem Ohpim, und dem Äbte des Kl. 
^lariazell. Mon. &’28l ih 11, 232. ' 

1159 — Fridericus Ratisb. praefect. Z. i. e. U. des hömfichen f. sein 
Kapitel. Ebd. 235. 237. ‘ ‘ " 

1160. 27. Aug. St. Hypolit. Z. e. Uebereinkunft W. dem-Bfechöf Kbn- 
rad zu Passau und flen: Grafe», vöh Pfeilsteini.l Ebd. 241. I > ’ ’ . 1 


- •• 


tO#Churiradus Put> epuu petitionftus isororii Bai Frjäerici Ratüdu pTaefectt ccn- 
-- i i '■'■»* erat) edclbshmdnifühde eioudem, dictum Nodhelingen ; et plebesanam et 
matricem constituit. T. Fridericus praef.lD. .ap. S. JoanUem ab Babenich. 
. 1 , , i,JRiefl;»ri 252.,i,Rier pnichtig Hocheiingen, ß. Ifcitr. III,, 394* t \ 
105) EbdJ J\ J.'tt l> u Mch ,• , •; ') m ,.l 

Abb. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. II. Abthl. 50 
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gehörigen Schlosses Pefscmberg' 1 **). Vom J. 1160 finden wir des 
Grafen Friedrich wieder hu Regensburg oder dessen Umgebung* 05 ), Ufa 
J. 1171 mit seinem ‘ Vater und' seinem Oheime deiti Ltiidgfofeii Otto dnf 
dem Landtage des Herzogs Heinrich zu Mosburg 108 ), und im J.4'l?6j 
welchen derselbe zu Burghausen und bald nachher zu Ranshofen abge¬ 
haltert hat >° 9 ) 4 Von liier aus begleitete er denselben'nach 1 Bnnrt, wo 
er mit dem Herzoge von Oesterreich zusammen kam;. Es scheint,' dass 
hier auch sein Bruder Heinrich der Burggraf anwesend war, wenigstens 
finden wir beide zu Anfang des J. 1177 zu Bruüsdorf bei dem< Grafen 
von Peilstein 11 °). Von hier aus ging Friedrich zu dem Herzög Leo 4 * 
pold vbn Oesterreich, dem Neffen seiner Mutter, nach Wien 1 1 1 )^ hielt 

1063 Meiller Reg. S. 164. Biese Güter lernen wir kennen . aps der Urkunde, 

laut welcher der Abt Ulrich von Prüfening c. 1280 dieselben an das Stift 

St.. Peter in Salzburg verkauft hat. Pez 1. c. VI. P. II, 143 .' 

107) c. 1161 — Fridericus praef. de Riedenburg Z. i. .e. U. Adalberos von 

Sinzingen f. d. KL St. Emmeram. Lang Reg. B. I, 244. '' 

li71. HeinricuS de Gozratsberg proprietatem suam ibidem eccfiaC St 
Em. hortatu Heinrici praefecti huius loci advocati vendit. Testes: Frida» 
^ ricus filius praefecty Heinricus et Otto fratres eius (unzweifelhaft: Fride- 
jrici), Richer exactor praefecti de Menningen, Chunradus de Gra^olvingen 
.exactor praefecti, Lambertus exactor praefecti. Cod. Em. fol, 176 b. 

, c. 1171. Fridericus burcgrav. et frater eius Heinricus Z, bei e. Guts- 

• I - I ' ' > ’ ' . . , » ’ [ • ' . ' 1 

Erwerbung des Kl. Ensdorf. Freyberg f, c. nr. 118.. 

, . c. 1172. Fridericus praef. Heinricus comes frater eius Z, ,e. Üeberein- 

kunft des Abtes zu Prüfening. Mon. B. XIR, 116. 

- 408) Pez 1. c. IIL P, ffl, 781. ; .. ; , 

109) Urkundenbuch des Ld. ob der Enns. I, 347 flg: 

-kIIO) Beide leisteten ZeUgschaft i. e. U. des Grafen Konrad vön Peilstein Tom 
'■> • 13. Jün. 1177 und nannten sich hier casteüani de RaÜsb. wie «enst nie¬ 
mals mehr. Mon. B. VII, : 478. - . ' '! .' 

111) 1178 — Wien. Z. ’i. e. U. Udalrichs Von Falkenstein, Ministerialen des 
Herz. Leop. von Oesterreich. Fontes Austr. II. Zbthl. IV, 116C.I r' 

t.i. ,ii : fi ü/. i k>. 4:n.:if, / 
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8fch, hlerijeddeft 1 nicht/lauge; auf, indem wir, ihn moch ip ngplicfcgfi 
Aabte :*a' Aegbimhttfg > *?) >u*d bald hefnanh! wmd# rhult hei dem; Kpispr 
fjikdHoh antw€ert.<ZuEgprun^^^ wa der jjGnftnpstJeif. m y. 

^h€^ d*n Hmor#n /v(».Onflte««n)h und Böhmen hoigftagt wHrdp, etr 
«etten eralaSaobwalter des .Eisteren 113 ).; YpivAcrt pufi,fpigte ,«g 
-den-Knider iiaflh Aiifsbung ‘ M ) und «ging vpndu wieder nach Regpns- 
hirg .zurück]* vo wHr ihn beidem; Geriohtgiage Amtoty welchen der 
iHdtffig OüAidMt» ahhteU, «nd. auf weichem derseibedd r 9b ihn einen 
Iflcihtsgiwit Krischen demKlospr ,8fe Emmeram und Wprnh?r vpn 
entscheiden liess 11 ®). Als Kaiser Friedrich zu Anfang des J. 1181 
zu Nürnberg tt7 ) war, fand er sich mit seinem Bruder Otto, der hier 
tifeniLdndgNifeM-Tilel' führt, mit dem Herzog von Bayern; den bayerischen 
Bischöfen und vielen Edlen gleichfalls ein. . Hier ersoheint er zun»; letz¬ 
ten Male und ist ohne Zweifel bald hernach (c. 1182) geSlor&en. 

Yon'seinem Bruder Heinrich, weicher bisherschon Öfter mit ihm 
zum Vorscheine kam, ist sonst wenig bekannt. Im J. 1182 finden wir 


-i. *.liim . ■ ; ' i ‘ 

I : 112) l 178.1 Gttket-tausdb rwi denKk Ensdorf. und Ft. JBw. Act« sunt haec in 
hidido Friderici burggravii. Freyberg 1. c, nr. 130- . . • . 

.!> ltQill/Wk 1/ JdL Magdeburg. Bofczekcod. dipl. Men. L nr. 326. Die beiden 
Herzog«. waren zwir dazu 'geladen, ep scheint, aber,; dassaienicht per- 

■ r.i isönlibk erschienen, wndam nur ihre SteUvertceterf sendeten. , 

114) 1179. 15. Sept. Augsburg. Z. i. e. U. des Kais: Fried, fl 4 . Erzstift Salz- 
' 1 bürg.''Hbnhayr Archiv 1829. S. «64. i - 

,115) 118Q. 13. Ji|l. Regehsb. 1 Fridericus burggrav. u. Heinrichs burggrav. Z. i. 
e. Ü. dps K. Friedr, f. d. HochstiFt Freysing. Mon. B: 29. P. I. nr. 535. 

• '.i .. •' ’, .•■■.> " i , 

f 16) Qua ( (causa) yentilato et septentia quaesita a burggravio Ratisb. Friderico 
judicatuipest, eani etc. Pez, 1. c. I. P. III, 181. 

. 117) tilöl. i. Mirz Niimh. Z> i e. U. des K. Friedr. h d. Kf. Kremsmttnster. 
Urkondenb. des Kl. KremsmUnst. nr. 40. 
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ihn beirrt Herzog* Liulpold von Öesterreich zn Wien 4 j 14 g$ 

heim Kaiser Friedrieh zu Eger 1l ®) ! ; im 1 nächsten Jahre beleben denn- 
selber! in Italien * ao ), und nach seinerRückkfehrnach Italien nur'noch 
einmal bei einer Verhandlung des Abtes Pernger von St.BnÄmeram MA). 
Er starb im J. 1185 mit Hinterlassung einer Tochter Adelheid rreithe 
"Nbnne im Stifte Obermünstet war 1 * 1 #). Mit ihm erlosch die barg gröb¬ 
liche Linie, dbnh m dem nömlifchen Jahre ohne Zweifel starb sein Bruder 
Otto, m bisher-schon vorgekoimMen und gleichfalls den bnrggrftfliohkh 
Titei ‘geführt hat 111 a ). Wir finden "• ihn »im letzten Male auf eineil 


! 118) 1 11Ö2 —*• Wien. Z. i. e. U. des Herb. Leopold f. d. KI Neubnrg. Ebd. 34. 

119) 1183. 13. Mai. Egfer. Z. i. e. C. des K. Friedr. fi A KI. Schäftlarn. Hab. 
B-j-JX, 518.' 

120) 1184. 16. Nov. Vincent. Z. i. e. U. des K. Friedr. btr. einen Vergleich 
. ' zw. d. Patriarchen V. Aquileia u. dem Grafen Heinrich v. Tyrol. , Hormayr. 

, Reitr. II. nr. 7U ... (| .. K 

121) Pez 1. c. L P. ffl, 172. 

122) c. 1180. Sanctimonialis nobilis de sup. monrio Adelheit filia domini Hein- 
‘- riei urbis praef. faihnlam ad altare St. Ein. tradit Ebd. 167. : Sie Starb 

um 1183. S.- Not. 124. - 1 - i >'v<5. ei 

1 123) 115V. — "Otto praef. Rat. Z. i e. U. des Abtes 'BeThtold vöft Baßz; f. d. 

- 1 ; • • Grafen v. Wolfeswach. Sprenger Gesch. y. Banz. & 822» 

c. (160. Otto comes db Ratisbona feminara qnandam ad monrium Ri- 
: !'• -chersberg delegat. Mon.B. : III, 484. -, <- ; j 

c. 1163. Otto praef. Z. bei einem Gutstausohe zw. dfm Herzog Hein- 
i • t rieh ,v. Bayern, u. dem Kl. Baumburg. Ebd. 59,. , 

... , .0- 1170 Nobilis princeps comes,,Otto de Ratisbona .delegat 'ancülam 

quandam monrio Reichersberg. Urkundenb. des Ld. ob d. Enns. I, 368. 

1177. Otto Rat. praef. Z. i. e. U. des Bisch. Otto’ v. Bamberg, f. d. 
Grafen Hermann v. Scowenberg. act. Babenberg M. CXLV1I. an. regni Fri- 
derici Vfll. Biese Zeitangaben sind offenbar irrig. Oesterreicher Gescb. y. 
Banz. II. nr. 13. •• ’■»1 
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fiaftage, welchen der jünge Herzog LudwigümgebeA 1 von binei» grossen 
Zahl Edler int Wernhersmühle an der Man^fäll im -JJ> 1185 abgehaMe® 
■hat 1 * 4 ). Auch er hatte 1 keine Nachkommen. • : 

it ' u t *. . • ' - . w,' - - i M ., ‘ . • ,•/<. . ;r .[ 

Allgemein!! Wird behauptet, Sass-maa die Burggraf« chaftmifc'den zu¬ 
gehörigen Gütern alsogleicb auf den Herzog von Bayern übergegangeh 
ist, was jedoch keineswegs der Fall wai, obgleich es zufolge des Mer*- 
kommefis, gemäss welchem die Grafschaft, wem deren Besitzer' ohne 
männliche Erben des Todes verfuhren, dem Landes*Herrn, innerhalb 
dessen Gebiet sie lagen, ztifldlen, geschähen sollte. Wahrscheinlich 
■wurde die Unmündigkeit des Herzogs Ludwig bbhützt, utri sie ihm wo 
möglich gänzlich zu entreissen. Behr zweifelhaft ist, ob die alodiäleh 
Besitzungen nach dem Aussterben der Burggrafen alsogleicb ddm Her¬ 
zog heimfielen oder ob sie vorerst ahf die nächst gesippten Landgrafen 
'von Steveningen übergingen; Letzteres 'wird allgemein angehommoh und 
daför* spricht auch das - damals übliche Erbrecht, welchem zufolge die 
Landgrafen als Erben eintreten sollten. Dem aber widersprichtdas Vefc- 
■zeiohnlss jener Edlen,'welche der Herzog Ludwig! während seiner Re*- 
gierung beerbt hat, wie die bezüglichen Stellen, welche weitert unteh 
folgen werden, beweisen, indem daraus hervorgeht, dass die beiden Erb¬ 
schaften gesondert nnd zu verschiedenen Zeiten dem Herzoge anfielen; 
es. müsste denn seyn, dass in dem erwähnten Verzeichnisse an 'das Aus- 

i~r~^ ”7 i r ; 1 ; ■ ' ! »?; * i. 

«. 1182 »— anwesend in iudkfo, q«ed fcabuit du* Otto, ifl.menast. suo 
AWmenbereh. Mort.’ B. VII, 486» t ,i / nr v. 

‘‘ 124) Oefele Script.' n. 43. Er ist ohne Zweifel gleichfalls im J.1185 gestorben. 
Auf ihn, Wie artf seinen Bruder Friedrich ist folgende (Steile zu beziehen: 
Otto landgravtts partem aqnae ad Orbe Sto. Em. tradidit. Postea frater 
eiius Fridericus ins suum in eadem aqua consensu mätris' utrorumque in 
manus dicti ffatris sui 0Monis delegavit. Mortuo’Frlderico frstre et nepte 
filia Hemrici urbis praefecti, praedictns Otto partein' ipeins iu eadem aqua 
ad altare st. Em. delegavit. Pez L «. 164. ' : f - 
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Sterbe* der Burggrafennioht der Anfall ihrer «loyalen Güter., sonflfett 
#ur der Anfall; des .Reiohzlfihems, feändich. der Barggrafgohaftgekuügft 
ist, was allerdings seyn kann.: Sollte diess; angenommen /Werden (fclr*- 
fen, so würde sich daraus erklären, dass der Verfasser des erwähnten 
Verzeichnisses/ das derselbe in der Mitte des 13. Jahrh- ange/ertiget 
hat, die Beerbung der Burggrafen von Seite des Herzogs In,eine spA- 
tero Zeit verlegt, als die der Landgrafen, indem eich wegen der Burg*- 
grafsohaft Streitigkeiten erhoben, welohe erst beigelegt werden nutzsten. 
Darnach konnte die Burggrafschaft vor dem Aussterben der Landgrafen 
idem Herzoge nicht..angefallen seyn. Auf dem Landtage,. welchen4er 
.Herzog Ludwig c. 1192 zü Platling hielt, kommt ein Burggraf Al- 
bert zum Vorschein. 1 ^ 8 ); welchen man allgemein, jedooh. unrichtig fflr 
einen Grafen von Bogen hälL Denn der alte Graf Albert von Bogen 
kann es nicht seyn, weil er zugleich mit jenem. Burggrafen auf dem 
!erwähnten Landtage anwesend war/ auch der junge nicht, weil dieser 
damals noch nicht das erforderliehe Alter hatte, uro das burggräfliche 
-Amt übernehmen zu können. In der Urkunde des Markgrafen, i Otokar 
Sleyermark v. J. 1190, worin derselbe die Marktrechte der regensr 
hurger Kaufleute zu Enns erneuerte und genauer bestimmte, kommen als 


125) Wichardus quidam vineam in monte Warberc per manum dömini Alberti 
qui eo tempore fn Ratisbona praefectus urbis exstitit, inonriö Altahensi tra- 
dit — und diese Uebergabe wurde bald hernach auf dem Landtage' zu 
Platling bestätiget. Zeugen : Albertus comes de Rogen, Albertus de Ratis¬ 
bona. Mon. B. XII, 62.) Wäre der Angabe Hunds (Stammb. fl, 2.), dass 
er einen Grafen Albert von Leuchtenberg in einer Urk, des Kaiserf Frie¬ 
drich .v. 3. 1180 als Zeugen aufgefunden hat,, zu glauben, so dürfte man 
unbedenklich diesen für den Burggrafen halten, um uo mehr als die Grafen 
von .Leuchtenberg auch in der Landgrafschaft die Nachfolger der Grafen 
, von Steveningen (1198 oder 1199, in weich letzterem Jahre der Graf Die- 
pold von Leuchtenberg zum ersten Male als Landgraf erscheint» Vaterl. 
Archiv Jahrg. 1841. S. 37.) waren. ■ -r... , j 
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Zeqgän vor comes Voto (Olto)et fiTiue rians Albertus de Prurinenlafle *'**)) 
Möglich wäre, dass dieser 'Albert 'der da Redte stehende Burggraf getoe* 
sen, und er von dem Bischof oder dem Herzog als solcher aufgestellt 
Würde, 1 weswegen fcr düch im Ränge 'dem 1 Graferl Albert vöh Bogen 
naöhsteht, was kaum der Fall seyii 1 Würde, weriri diesem Albert die 
Btrsggrafschaft von-dem Kaiser 1 übertragen worden, da er jenem voran- 1 
gestellt'Werden wäre, wie ‘ dieSS 'söüst Immer der Fall war. Gelang 
aüeh dem BiScfiofe vou : Regensbürg nicht, 'die Gerichtsbarkeit in der 
Stadt an sich Zu bringen, was den Bischöfen zu Worms, Strüssburg,' 
Cöln u. a. schon viel früher gelungen, so suchte er doch auf Kosten 
des Burggraf enthüllte Delire" Gewalt zü ; Erweitern. Diess war einer der 
Gründe, welche den Herzog Ludwig bestimmten zum Schwerdte zu grei¬ 
fen! Der‘verheerende Krieg, welöher hiedurch 'entstand, wurde im J.' 
1205 durch einen Vergleich beigelegt,' Von welchem weiten übten' die 
Rede seyn Wird. " ‘ " " *' 1 ; • ! 

i i• ' f . 1 ! I»- [ .* ' . ' , ’ .. .. ■ . ** 0 ; i V 1 * 

i 111 .. . l.'ll vi J »».' - *; .*■ <m" ' i. If-X 

....ßie Reihenfolge (Je r .Burggrafen konnte mit #ner an, Gewissheit 
streifenden Sicherheit hergesteHt werdpn, desto schwankender.. i$t die de^ 
Grafen von Begenstauf und der Landgrafen von Steveningen, weil dio 
Hainen. Heinrich; Friedrich und QtU* immer wiederkehren > undweH sich 
<Jmee Grafen bald von, .der einen/ bald von,, der andern Grafschaft, zttbw 

nannt haben/ ck-n v!.-,i i - ■ j t %: •' t . h»; »* •• !. . • .w 

_Die Grafschaft. Rjedeid»nfg< hfbeg sieh die Burggrafen wpM der 

Bagel vorimhaUen,: wesswftguni.. sie sich idan« «gehn apAnuhasweise co- 
mites oder praefectid»- Riedenburg nanriteu. Km ^Birggrave von Rie¬ 
te nburg“ war Minnesänger nnd es sind noch Lieder* von'ihm vorhanden. 

Ttl' / j ;v. j «; J . \ r r *' *i*. ff ni , * X . / . ) .* .< i - ' ' n \ > i.** M-f 

126) Archiv f. K. öster. GeschMtts4iie& X, 1 ■*/ 
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Ohne Zweifel ist es einer der. drei Burggrafen, mit denen idas bufg- 
gräfliche Haus erlosch, vielleicht Friedrich ** 8 ). 

.' ‘ ' * ■ * i ■ 1 • , i . ■ , } t 1 ' 

Zwischen dcp 4» 1130—1130 kommen ein Otto und dessen Sohn 
Rapoto vor 139 ), ellein. es ist zweifelhaft, ob sie der burggräflichen Fa-n 
milie , angehört haben oder bloss deren Lehenleute gewesen sind. Die 
Namen, auch der Rapotos (wegen der Verwandtschaft jnK den Aben~. 
bergen), sowie der Umstand, dass sie frei über ihre Güter verfügt haben,, 
lässt mit einiger Wahrscheinlichkeit auf ersteres schliessen. , ■ 

Eines Schlosses Stauf 130 ) wird zwar, schon zu Anfang des 10. 
Jahrhunderts gedacht, allein es ist wohl nicht sicher zu bestimmen, ob 
darunter jenes am Regen oder das an der Donau zu verstehen sey, ob- 
gleich map allgemein letzteres darunter begreift. Wie die“ Grafschaft 
Riedenburg mit der Burggrafschaft, so war die Grafschaft, Regenstauf 
mit der Landgrafschaft Steveningen enge verbunden, jedenfalls von der 
Zeit an, wo Otto der Sohn des gleichnamigen Burggrafen diese beiden 
tirafschaltfen zu seinem Antheile erhielt, was wahrscheinlich schon bei 
Lebzeiten seines Vaters der Fall war 1131 ). . ’ * 

! ' Br ist der Stammvater einer Seitenlinie, deren Angehörige sich 
bald von Regenstauf, bald von Stevenihgen zubenannt haben. 1 Man glaubt: 
zwar, dass er sich diesen Titel blos beigelegt habe zum Unterschiede 1 


1 129) ttblioth. des litter. Ver.' in Stuttg. V, 23. IX, 12t 238. li Das hört libge- 
- ■ > bildete 'Wappen enthält drei Rosen,' und’ durfte als das : bürggräKcHe, woM 
: dies ausserdem nirgends sich findet, aotnubheri styn. -, m ; • . 

129) Mon. B. Xffl* 44. ' : • t ' 1 > 

130) Pez. 1. c. 50. 

131) Denn er wird schon i. e. U. v. J. 1142, in welcher er mit seinem Vater 
vorkommt, lantgravius genannt. Ried. Nro. 233. i . <1 : .1 
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von den Burggrafen, allein es ist kaum zu bezweifeln, dass er wirklich 
war, was der Titel besagt 132 ), und zwar in Folge kaiserlicher Ver¬ 
günstigung, obgleich freilich schwer ankugeben ist, worin sein Amt be¬ 
standen habe; gewiss aber ist, dass es über die Gränzen der beiden 
Grafschaften hinaus sich erstreckt hat, nämlich über alle Besitzungen 
auf dem Nordgaue, welche, nachdem die Grafschaften erblich geworden, 
Reichsgut geblieben sind, und zu vermuthen ist, dass dem Landgrafen 
die hohe Gerichtsbarkeit und das Geleitsrecht innerhalb der angegebenen 

Gränzen zutand 133 ). • 

+ « 


132) c. 1175. Praedium Ahvigeshoven (welches dem Kloster Ensdorf streitig 
gemacht wurde) absoluimus (die Mönche) coram iudice Ottone lantgravio. 
Freyberg I. c. Nr. 127. 

133) Nach dem Aussterben der Steveninge ging die landgräfliche Würde auf 
die Leuchtenberge über, und zwar nicht blos als Titel, sondern als Amt, 
wie unzweifelhaft aus der vön den Landgrafen von Leuchtenberg dem 
Kloster Reichenbach ertheilten Befreiung v. J. 1270 (Mon. B. XXVII, 65.) 
hervorgeht. Diese Landgrafschaft, d. h. nicht das Territorium, wie man 
irrig glaubt, sondern das landgräfliche Gericht, hat Herzog Ludwig i. d. 

1 J. 1282 ü. 1283 erkauft (Lang Reg. IV, 196. 202), und nun einen eige¬ 
nen judex provincialis aufgesteflt. Ein solcher war f. J. 1293 Konrad v. 
Paulsdorf, der einzige der mir bekannt ist, wie aus einet noch unge¬ 
druckten Urkunde aus dem bemerkten Jahre hervorgeht. Ihr Inhalt lautet 
im Auszuge folgender Massen: Conradus de Paulsdorf iudex provincialis 
Ludowici ducis Bawariae notum facit, quod $e praesidente iudicio monaste- 
<rium in Walderbach per sententiam virorum nobilium, qui interfiierunt iu¬ 
dicio, obtinuit, qu,od ad iudicium saeculare duci non, debeat. Daher war 
auch dieses Landgericht im Vertrage von Pavia Gegenstand der Theiiung. 
Aettenkofer. S. 229. Da zufolge eben dieses Vertrages der Leng- 
enfeldsche Gebietsteil von dem vormals leuchtenbergschen Landgerichte 
getrennt wurde, so ergiebt sich, dass derselbe unter letzterem stand, und 
es lässt sich hieraus ein Schluss auf den Umfang der vormals Stevening- 
Schen, dann Leuchtenbergschen Landgrafschaft ziehen. 

Abh. d. RI. CI. d. k. Akad, d. Wiss. VU. Bd. II. Abth. 51 
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Diese Landgrafen 13 4 ) hatten denselben Bang,, wie die Burggrafen, 
gingen demnach wie diese den gewöhnlichen Grafen voran* Otto'führte 
anch den Titel praeses de Stauf, und war Vogt, des Bischofs 135 ) von 
Regensburg und des Klosters Prüel 136 ). i Jenen Otto comes patrie, wel¬ 
cher dem Kloster Formbach zwei Töchter Chnnrads von Essenbach über¬ 
gab 137 ) und bei einer Schenkung des Grafen Ekkbert von Neubarg an ' 
das nämliche als Zeuge aufgeführt ist 136 ), hält man zwar für einen 
Pfalzgrafen von Wittelsbach 130 ), allein es ist nicht zu zweifeln, dass 
es der Landgraf Otto ist; ebenso auch jener Otto provincialis comes, 
welcher mit seinem Sohne Otto in einer Urkunde des Herzogs Heinrich 
von Oesterreich für das Kloster heil. Kreuz Zeugschaft leistet 140 ), ob¬ 
gleich man auch sie für Pfalzgrafen hält. ‘ 1 

Die Nachricht, dass er mit Adelheit, einer Schwester des Herzogs 
Otto d. ä. vermählt war, ist zwar allerdings nicht verbürgt, dennoch 
aber auch nicht verwerflich, zumal da aus mehreren Umständen hervor- 


134) Der Titel Landgraf wurde im Lateinischen verschieden ausgedrüokt: comes 
patriae, comes regionarius, comes pro vincialis, wie man aus vielen Ur¬ 
kunden in Thuringa sacra ersieht. 

135) Diess ergibt sich aus der Urk. (c. 1144), wodurch die Mönche des Klosters 
Aldersbach cum epo Ratisb. et praeside Ottone einen Gütertausch vorneh¬ 
men. Otto unterzeichnet sich hier als praeses de Stoufen. Mon. B. V,3tl. 

136) c. 1160. Comes Otto de Reginstauf Prulensis advocatus tradit monrio 
Baumburg praedium in orientali plaga HainZendorf et vineam Marchorts ur- 
nar. Mon. B. IR. 50. 

137) Urkundenbuch des L. ob der Enns I, 668. 

138) Ebendas. 736. 

139) Ebendas, im Index S. 812b. 

140) Meiller Regest. S. 52. 
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geht, dass ¥r dem ipfalzgriflichen Hause befreundet wart 141 ), auch, aus 
dem Umstaride/ dass der iPfaiegrtff Friedrich', ! ehe er seine Pilgerfahrt- 
nach Jerusalem; antrat (1161), dn< seinein Testament au oh den Sohn des 
Landgrafen; Otto Und dessen i*(seirtbr, ■, inätnlich; Friedrichs?) Schwester 
Adelheit bedachte 14 *). Er kommt oft als Zeuge 14 * 3 ) vor, starb, 
üm'; das Jakr 1185 und; hinteriiflss zwei Söhne!, Heintioh 144 ) und: 
Otto **0). iLetzterer tifat in' ddn!> geistlichen Stand; und; ward Domherti 

i t!’*’< . ‘; *i.• n .' i! ■.* 1 1f 1 ;*. * ■ ;i• 1 ’I .‘*■ *j r ;t* * • 

.. • i u ... ': ' ;!*• • - •, " v 

• 141) Wier er bei dem Löichenbegängriiss seines mutbmasslicHen Schwiegervaters 
ii- 7 des Pfalzgraferi Otto, sofandi er sichi euch bei. jenem seines Schwagers de* 
Herzogs Otto ein. Mon. B. VIII, 440. 

142) Pfalzgraf Friedrich vermachte (1166) Ottoni filio landgravii et Adelhildae 
1 '■ sofort 1 suae : praedium 'in Regfclindorf (Regeldorf) Mon B. X 243. Ob 

hier„suae“ auf* Friedrich oder 1 aut Otto sich beziehe, ist.die• Frage. Im 
ersteren Falle, und •> der 'wird'ndem ! Bpraiehgesetze gemfiss angenommen 
. werden müssen, ist der,.Bewei$ hergestellt, dass des Landgrafen Otto, I. Ge- 
;• i , 'mahljn die Pfalzgräfin Adelheit;war^, , <j ,|. •... , 

' 143) 1181 Z. e. i. üi des Bischofs Adelbert von Freysingen‘ f. dessen Kapitel. 
. ( Meichelb. L c. I. P. 1, 367, ' '■ ... 

1183. Z. bei der Uebergabe / eines Gutes durch den Herzog 1 Otto an 
das Kloster Ranshoven. 1 Urkdfr' her L. ob der Enns. 1, 259 
-I - <• 1184. !c.'Z.' e Schenkung des Herzogs Ludwig an das Kloster Schfift- 
' lärm Mon; B. IX, 440. '■ 

Er kam ausserdem, wie schon oben erwähnt wurde,' häufig mit 
'■>’ seinem Vater und seinen Kindern vor. ■ - 

144) 1135. Otto comes de Stauf ei filius eius Heinricus Z.' i. e. V. Des Mark- 
! < i' grafen Di^fiold von Vohburg fllr das Kloster Reichenbach. Mon. B. XXVII. 

- ’ Nr. 10. u. 11. Ein „Hekiricas de Btanf* ersthemtmder Folge und 
^gleichzeitig mit jenem sehr häufig,' allein dieser gehört einem anderen 
Edelgeschlechte an. ' 1 ■. ..i • • : . 

145) S. Not. 441. Jener Otto, welcher zufolge kandschr. 'Not. tn> das Kloster 
Walderbach eingetreten und' ein sehr auferbmliches Leben geführt haben 

51* 


* 
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in Bamberg 146 ), ersterer folgte ihm in der landgräflichen Würde 147 ). 
Seine Gemahlin war Richardis 148 ). Welchem Edelgeschlechte sie an¬ 
gehörte, lässt sich nicht ermitteln, doch aber annehmen, dass sie aus 
einem Edelgeschlechte im südlichen Bayern stammte, da Heinrich sowohl 
als dessen Vater sich vielfach an dort abgeschlossenen Geschäften be¬ 
theiligten, und Schenkungen an die Klöster Baumburg, Ranshoven und 
Reichersberg machten,oder aus einem Edelgeschlechte in Oesterreich 1486 ), 
da Richardis hier nicht unbedeutende Güter hatte, wenn nicht angenommen 
werden darf, dass es jene sind, welche Berhta, die Gemahlin des Burg¬ 
grafen Heinrich H. diesem zugebracht hatte. Er starb vor seiner Ge¬ 
mahlin c. 1185* 4 •) und hinterliess einen Sohn Namens Otto. Wir 


soll, ist schwer unterzubringen. Vielleicht ist der Bamberger Domherr 
gemeint, in welchem Falle angenommen werden müsste, dass er seinem 
' Canonicat entsagt und den Habit genommen habe. 

146) 1179. Otto de' Steveningen canonictts Babenberg. Z. e. Gutsentsagung 
durch den Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach an das Kloster Rot. Mon. B. 
I, 366. Jener Otto, welcher 1162 als Z. i. 6. U. des Bisch. Hartwich 
von Regensburg f. d. Kl. Hailsbronn (Hocker Antiq. Schatz U, 78.) und 
als Z. e. Schenkung Erbo’s von Manegoltingen an das Kl. Prüfening vor¬ 
kommt, ist vielleicht der hier in Rede stehende. 

147) c. 1185. Heinricus comes provincialis Z. L e. U. Des Edelmanns Engel¬ 
schalk von Rumtingen f. d. Kl. Nicola bei Passau. Urkundenbuch des 
L. ob der Enns. 1, 590. 

t48) c. 1185. Heinricus comes provincialis cum consensu uxoris suae Richardis 
feminam quandam sui iuris monrio Richersberg tradit. Ebd. 366. 

. ' Zufolge der Beilage I. war sie eine Tochter Leopold VI. von Oesterreich. 
Diese Nachricht hat allerdings grosse Wahrscheinlichkeit, allein da ausser¬ 
dem keine Spur vorkommt, dass der Herzog Leopold eine Tochter dieses 
Namens hatte, so muss sie vorläufig noch bezweifelt werden. 

149) Er erscheint zum letzten Male auf dem Landtage, den Herzog Ludwig c. 
1(85 zu WemhersmUle an der Mangfall hielt. Oefede. H, 43. 
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finden ihn öfter in Urkunden als Zeugen 15 ö ), und auf dem Landtage 
des: Herzogs Ludwig 1 * 1 ). Er beschloss im J. 1196 1SI ) sein Leben« 
Er hatte zwei Söhne: Hermann und Friedrich 1,s ) und eine Tochter 
Kunigunt 15 4 ). Letztere nahm im Kloster NiedermOnster den Schleyer, 
entere starben bald nach ihrem Vater. Richardis überlebte das Er¬ 
löschen des edlen Hauses: Die Güter, in Oesterreich, welche sie dem 
landgräflichen Hause zugebracht haute «der die vielleicht nur von jenem 
auf sie vererbten, übergab,,sie dem Herzog Heinrich von Medlich 158 ); 
mehrere Güter in Bayern schenkte sie den Klöstern St. Emmeram 158 J 


150) 1164.. (Mainz) Z. i. e. U. des Bisch. Friedrich von Paderborn f. d. IO. 

Herse. Erhard regesta WestfaL IL cod. nr. 449. c. 1186. Z. b. e. Ueber- 

gabe des Gutes Hegling an das Kl. Ensdorf. Freyberg 1. c. Nr. 153. 

1192. — Graez. Otto lantgrav Z. i. e. U. des Herz. Leupold von Oester¬ 
rach f. d. Stift Seccau. Froelich dipl. Styr. I, 172. 

i 1194. 29. Jaen. Wirzburg Z. i. e. U. des. K. Heinrich f. d. Kl. Wald¬ 
sassen. Mon. B. 31. P. I. Nr. 235. 

1194. 22. März. Nürnberg. Z. i. e. U. dess. f. d. Stift Berchtesgaden. 
Ebd. 29. P. I. Nr. 560. 

151) Oefele. n, 43. 

152) Chron. Claust. Neob. bei Rauch. I, 67. Chr. Lambac. Ebd. S. 476. 

153) Ein Fridericus de Steveningen juvenis komt c. 1182 als Zeuge vor. 

(Mon. B. VH, 485. 487.) ebenso in einer Urkunde des Bischofs Otto v. 

Bamberg f. d. Kl. Walderbach v. J. 1190. (Ungedr.) 

154) Zufolge Handsch. Notiz. 

155) Die Landgraevinn von Steveninge dinget dem herzog Heinrich von Medlich 

Dittersdorf, Risenperg, und Wisen. Mon. B. 29. P. H, 314. Vergl. ebd. 
S. 481. ' 

156) c. 1196. Richardis mater Ottonis landgravii post mortem ipsius Ottonis fe- 
minam quapdam m Aiburch monrio St. Em. delegat. Pot. 1. c. 167. 
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und Ensdorf * 67 ) } besonders aber jenen in Wälder bach* 58 ),wo ein 
Landgraf Otto, 1 vielleicht ihr zweitgeboruer,' 1 den Habit -genottmen 
und ein sehr auferbauliches* Leben• geführt haben soll *>*>. / 

i ‘ ,v i ' .) i i'..’, : •> i :• .! ■" 1 . J. ■;/| 

: Erbe der Burggrafen sowohl als der Landgrafen war .Herzog Ludr- 
wig' in Bayern. Das bekannte Verzeichniss* 6 °) der : Edlen, welche der-: 
selbe beert)te, eröfineh die Landgrafen.: . i > i n ; ! ! 

1 Fridericus et Heririanus I8 *) lantgravir de Stefninge' : 1 

> ülrieud cöines de' Velburch et Chlamme. ! 1 ■' v t 

Tres fratres (Heinrich, Friedrich, Otto) burggravii de Rietenburg 
vel Ratisbona. 

1 Die Güter, welche’ 1 hier wie bei anderen ähniiehen Erbschaften in 
Fräge 1 stahdeh, waren’: 1) alodiäle, 2) Reichslehen ühd $) bischöfliche 

: - / ! ' • . ■ * i . .. . » ' i • • •, f i) i } 

Lehen. 

~1' t; w iio / >:«. • i . 1 v •■£! ' 1 i i \ - , * ■ ' 1 i ' i 

Die alodialen Besitzungen gingen, soviel bekannt ist^ ohne Wider- 
spru^h'&uf den Herzog über, jene nämlich, aus denen die Aemter Haidau 
und Riedenburg, Nittenau und Regenstauf gebildet wurden 18 *). Die 

> r I •*. ‘ " ■ »■ * ‘ • ' t . it 

-:v. •:/ ' /I .!• ; 

11 I, , 

157) c. 1196. Eadem monrio Ensdorf praedium Uttenhofen tradit Freyberg 1. 
c. Nr/160. •'•••!. ’ /■;,.!!, 

i 158) S. Beyl. I. 1 • • ■ </■ w 

’ 159) Ebd. I 

!. / ti 4 )' >>■ ‘ 

160) Oftmals und erst jüngst wieder abgedruckt in Boehmer fontes. ID, 562. 

161) Dessen wird sonst nirgends gedacht. 

162) Sämmtlich abgedruckt'im 36. B der Mori.' B. Auch die Aemter 1 Lengen- 
feld, Pettendorf, Schwandörf Und Sehmidmtilen, so glaubt und schreibt 
man immer wieder nach, wurden aus dem Erbe der Burggrafen gebüdet, 
allein diese Gebietstheile fielen im #.1119 itt Folge Afcsterberis ihres Be- 

• sitzers,! des teioh begüterten Dynasten vort PettendwfuwdiHopfenö, dessen 
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Butggtfefsfchaftlwhr Reiohsletoen und gelangte in der nämlichen Eigen* 
schaft ah den Herzog Ludwig 163 ) r /ebenso auch, wiö man dafür hält, 
die' Landgrafsobäfl 1 d3a ). Mit jenen Gütern in Oesterreich, welche die 
Bnrggrafen vön de» Hochstifte B&mberg zu Lehen trugen, wurde nach 

f ■ '' * ' 1 ’ ; *' .'l ' 


, Stammhaus noch nicht ermittelt ist, übrigens mit dem der Burggrafen in 
. keinerlei Verbindung steht, obwphl allerdings die Besitzungen beider sich 
berührten — an die beiden Schwiegersöhne desselben, den Pfalzgrafen 
Otto V. und den Grafen Gebhart von Waldekk und Leuchtenberg, mit 
Ausnahme der Bambergschen Lehen, welche der Bischöf Otto Vom Bam¬ 
berg, um sie den Erben zu entziehen, zur Stiftung des Kl. Michelfeld und 
zur Bewidmung des Kl. Ensdorf verwendete. S. Chronol. Darstell, der 
Erwerbungen etc. in d Ahandl. der hist. Kl. der Acad. d. W. Bd. V.Ab. III. 

11 163) In eine* Vorstellung der Herz. Rudolf und Ludwig an den König Heinrich 
(1310. 25 Apr) kommt folgende dessbezügliche Stelle vor: cives Ratrisb. 
quorum sumus burggravii et burggravium eundem, a quo dependent iudicia 
civitatis eiusdem, a vobis et ab imperio tenemus in feodum (Orig.). Die 
Rechte derselben sind verzeichnet in Mon. B. 36. P. I, 525. flg. 1 

1Ö3a) So gewiss ist diess jedoch keineswegs, wenigstens liegt ein ausdrückliches 
Zeugniss nicht vor. Allerdings erscheint ,Judicium et condnctus,“ welche • 
der Landgraf Friedrich i. J. 1283 an den Herzog Ludwig verkaufte, in 
der hierüber ausgefertigten Urkunde (Lang Reg. IV, 202) als herzogliches 
Lehen ; allein es ist zweifelhaft, ob die Landgrafschaft schon in den frühe¬ 
ren. Zeiten ein solches war. Auf diesen Zweifel fuhrt die Urkunde des 
Kaisers Friedrich v. J. 1241, wodurch er dem Landgrafen das Geleitsrecht 
wie es die Vorfahren desselben vom Reiche zu Lehen trugen, bestätiget. 
(Mon. B. XXX. P. I, 266.) Zwar ist hier allerdings das Landgericht nicht 
als Reichslehen bezeichnet, und es ist überhaupt nicht hievon die Rede, 

1 allein doch ergiebt sich daraus, dass jedenfalls das Geleitsrecht in dieser 
Zeit noch Reichslehen war, während eben dasselbe in der oben erwähnten 
Urkunde als ein herzogliches Lehen bezeichnet ist. 
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dem Anssterben derselben der Herzog von Oesterreich 'belehnt 16 *). Der 
Hochstift-Regensburgischen Lehen wegen, welche durch das Erlöschen 
der Landgrafen ledig wurden, kam es zwischen dem Bischof und dem 
Herzog zu einem heftigen Streite, indem letzterer sie forderte, ersterer 
verweigerte. Der höchst verderbliche Krieg, welcher hieraus wie aus an¬ 
deren Gründen entstand, wurde im J. 1205 durch einen Vergleich be¬ 
endet 165 ). Der Herzog vermachte dem Bischof für den Fall, dass er 
ohne rechtmässige Nachkommen sterben würde, die Schlösser: Kelheim, 
Lengenfeld, Stauf, Stevenningen, Wolflieringen, Parsberg, Dürchelenburg 
und Landshut mit allen Zugehörungen, dagegen belehnte der Bischof den 
Herzog mit dem beneiicium lantgravii, quod tune vacans fuit silum in 
montanis. , . , , ; 

In Bezug auf die Burggrafschaft oder vielmehr in Bezug auf die 
Rechte, welche daraus resultirten ,und gleichfalls streitig geworden, 
wurde folgender Vergleich geschlossen: Der Herzog vermachte in dem 
schon oben erwähnten Falle dem Bischof das Herzogsamt 166 ), dagegen 

164) 1185. Enns. Leopoldus dux Austriae fatetur, quod cum post obitum cognati 
sui Heinrici Ratisb. burggravii, beneficium, quod ille a Bambergens! ecclesia 
habuerat, plenarie obtinuerit, in quo etiam advocatiam bonorum Biburg, 
coenobii in Tangrindl. Hund metr. H, 202. 

165) Ried Nr. 307. 

166) Huschberg (Wittelsb.S. 414) glaubt, dass der Ausdruck ducatus nicht „Herzogs¬ 
amt, u sondern wie hier und sonst häufig „Geleit“ bedeute, was allerdings bekannt 
genug ist, allein da im nämlichen Vertrage besondere Bestimmungen über 
das Geleit (conductus) getroffen wurden * so kann hier „ducatus*‘ nicht die¬ 
selbe Bedeutung haben. Allerdings konnte der Herzog über den Ducat, 
da er Reichslehen war, nicht eigenmächtig verfügen, diess hat er aber auch 
nicht gethan, sondern wie diess in derlei Fällen herkömmlich war, sich 
ehevor schon die Ermächtigung hiezu vom Reichsoberhaupte erholt, wie 
aus der Bestätigung dieses Vertrages von Seite des Königs Philipp (Ried. 
Nr. 308) klar hervorgeht. 


Digitized by Google 


m 


verhiess dieser denselben mit dem nächsten in Erledigung kommenden 

1 i • * 1 

Fürstenlehen zu belehnen, welches ’ebeh so Viel ertrage, als das land¬ 
gräfliche, und räumte ihm bei der Wahl eines Bischors die nämlichen 
Rechte ein, welche den Canonikern und den bischöflichen Hofbeamten 
zustanden. Auch wegen' der Gerichte, des Gt)lertsre6htfc 1 (eötttfuctus), 
der Münze eto. wurden Vereinbaruhgen getroffen. Aus der :dew Ver¬ 
trage beige fügten Klausel, 'dass das Schloss Kufstein im gemeinschaft¬ 
lichen Besitze blbiben oder zerstört werden solle,' lernen wir die „bene*- 
Kcia ■ in i montanis ft. kennen, nämlich> Kufstein mit Zugehörungen. König 
Philipp hat den Vertrag Un ; nämlichen Jahre bestätiget! , Im Jahre 121$ 
wurde ein neuer Vertrag' geschlossen** 7 ); Aus ; diesem ersehen 'wir, 
dass auch (das Schloss> Kontili (Kundiburg bei Kaltenberg, wfelches jeüÄ 
in Trümmern liegt)/ ein Bestandthefl der Lehen in> montanis War. 1 ' Aus 
diesen Gütern erwuchs das Amt Kufstein *• 8 ). ' ■ : "i» 

•, i |.i r . Y1 i;ii .) '•» i ■ ' > • j ; «i rn>. t.: ;i . : 

_ • j Per Vergleich w»r r sö iglaubt man, ignnz und gär zum; Nächtheale 
des Hemogs; „doch: nur i scheinbar ; denn starb er ohne Erben, so vecldr 
er Nichts, gewann ;aber,,gegenfalls. sehrrviel->i:;ween auch nickt Alles; 
wornaeh er strebte , ;•-i. ••■••••: nüni 

■> , , i . i - : ;.)■) i , .• .•! • .> . ' nl 
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Beilage I. 


Anno 1143 — fundatum est Waldcrbacense monasterium a no- 
.bilissiwo principe Ottone iantgravio de Stefingen et incorporatnm cisterc. 
ordini. Pirat autem ante hoc iempus in hoc eodem loco aliä religio 
id est canonicoruni: Regulariuai ordo, quae routata in hano, quae nunc 
esi, regulam. Tanto devotionis affectu et gratia erga huno locum afficie- 
^atqr fundatrix, Richardis nomine, mater Ottoais Ultimi, nt in nno loco 
et. simul cum. suis, possessionibus homines trecentos — pro parte sua 
jtraderet. Fundator autem huius loci extitit praedictus Otto Lantgravras 
Ut urbis, praefectusy utique inter tre$ unius eominis vocabulo nuncupatos, 
quibus merito antehabcndus et praeferendus est et dignitatum officiis et 
aetate, scilicet, quia secundi pater et tertii frater (?) erat. Reliquit 
autem haeredes Henricam et Fridericum, quibus in sortem cessit haere- 
ditas, Heinrico praefectura et domiaatus maximi in montahis, Friderico 
yera.comitia, *t. post illum Otto ... Omnes ergo praedicti, eum diffe- 1 
renter praerogativis fungerenlur honoribus, alius comitia, alius prae- 
feclura, alius alia dignitate, singuli tarnen comiles dicebantur. Pater 
autem fundatoris Ottonis extitit Heinricus inclitus urbis praefectus et 
Lantgravius de regio semine descendens, qui in taiitum sui succeäsiui 
germinis dilalavit nobilitavilque propaginem, ut risset regalibus apta thal- 
amis et magnis principibus in sui coniugium expetenda. Vnde factum 
est, ut rex Vngariae duxerit in uxorem filiam praedicti Heinrici primi (0 
nomine Vdelheidem, sororem seil. Ottonis fundatoris et abduxeril in ter- 
ram suam faclam consortem et parlicipem regni sui, quae tandem de- 
functo marito remeavit ad propria, relinquens terram incolis et regalem 
gloriam ex morle coniugis fastidiens duxit amodo coelibem vitam inter 
suos. Sic etiam e converso aliunde adscitae illustrium virorum soboles 
pro matrimonio nostris comilibus. Sic Richardis comitissa germana Leu- 

' v ( .,i u „i t> 5 * .<: ... ' 
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poldi dücis' Adblrfae, r >sic' Bcrth* prifni Heirtrici, r sic^ SopliiaseoiMitfi Otto* 1 
nis, sie reliquorum conioges certo< fperunt iudicio per sui copalata no-< 
strorum fündätorum Msse generis claritatem. Quos etiam cerlumest 
maximae fuisse polentiae, atque lates 1 etsparsimhabulsse possesshmes 
rionsolum in Bawarla, Verum eliam in diversantm' terrarum partibog, in 
Franconia, in Montanis, in Austria, circa memus Bohemicum, in. ulroque 
d^slrictu ducum Bawariae daturque hoc cernpre in parle, praediorunv no- 
sfrorum inibi sUorujn scilicet Aurheim, HodsteUen, Mekkenhausen, Muck, 
Grauendorf, Gotsdorf, Hunzheim, Biberbach, Tappring et ,Arastettqn, quae 
ab ipsis fundatoribus et a nobili fundatniceRichard! haee: in doteii primo 
recepit ecclcsid. Haec etenim et multe plura praecipue Otto Lanigravius 
et saepe dicta comitissft hinter Otlonis Ultimi, et Fridörtcus comes, atque 
alii cohaercdes de puro patrimonio huic obtulerunt domui perpetuo pos- 
sidenda. Porro ille alter Otto comes exsortem se haereditariae partis, 
quae illum contingere poluisset, faciens et in terram vivenlium suam 
polius dirigens portionem. fccit> se dnänachuifi in hoc loco et pauper 
factus ex divite, Christo pauperi adhaerebat. Quem inter alia devotionis 
studia hanc ferunt consuetudinem habuisse, quod sola tunica et cuculla, 
quae in yigilia omnium Sanctorum induit, usus et contentus fuit tolo 
ännö, üt nec pröpter lavare ipsas res, hee pröpter aliud sui' commodum 
ea vel ad momentum deponeret vel mutaret. 




Heinrlcus abbas XVossa Omnium de toto progenie atque reginag 
et Ottopis mortachiin lipum tumulum collocavit, i^onifulli autemdc Ipka, 
progenie vel parentela alias sunt sepulti. Kam pater fundatoris nöstri 
lantgrav. et burggraviua-noluit in loco humili seil, ad ingressum niona^ 
slerii St. Emmerami ubi frequenter esset trahsilus popüli, sepelirL Ri¬ 
chardis aätem^öpiTfrssF^^escendenS ad fratreip suüm Lewpoldum ‘dücT 


Aust, obiit ibi, sepultaque in hlal cruce ' drd: noslri. Sfecürtdus'VäTd’ 

• i." * {' ' ' .‘i .n .t \; .*> .n • 

Heinricus burggr. de Rietenlwrgj ae quo loco et de Staur hiue cQcliae 
decima frumenti et aliorutn proventuiim debetur, prolixioris exilii incom- 
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moda swstinengin peregrino habilu per tnhos’ circa.40, hie tandem t#* 
nit in Ebfoltshaasen villara iuxta Geylsenvelt, ibique vigus et agnitns quie- 
yit ip domino, et sepelierunt eum eiusdem Ioei homines et: villanL Ad 
euius tumulum fabricatam esse, capellam memoratur, Äeriqne concursas 
vaxünos populorum et miracula quam plurima ob memoram buius viri *)j 


# ) Diese Nachrichten, welche erst am Schlüsse des Druckes in meine Hände 
gelangten, daher nicht mehr benutzt werden konnten, sind im XIV. Jahrh. 
' ! ’ von einem Mönche , des Klosters Walderbach aufgezekhnet worden und 

t . finden sich in Sanftls €etal. I, 148. auf der k« Hofh und Staatsbibliothek. 

, Die handschriftlichen Notizen, auf welche ich mich öfter berief, sind den¬ 
selben entnommen, weichen jedoch mehrfach, da t von 


Beilage II. 


Stammtafel der Burggrafen in , v. Meillers Regesten, der Babenb. S. 208. 


Heinrich I. comes Otto epus Ratisb. Leopold II. (ID.) 

1052—1057. 1060—1089. 6.Jpl.f • n. c. 1045. 

Ottol. — Sophia Heinrich,U. com_ - —. Adelheid Leopold HI. (IVA 
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n. e. 112Ö. 1 '.»di Gern. Rich ardis. • ' ! 
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zur 

' I :' 1 , ' ' !' ' 'i ■ , 1 . *; '! . : ’ ‘ . . • ’ . l . 1 M I 

Lebensgeschichte Herzogs Ludwig I. von Bayern. 

Yd' ' , . ■! . . ’’\il • ' i . ■. " • . ! 

V on 

Karl August Muffat. '■ 1 

■ 1 • . • • >'‘ i ' M * * ' i ' < : u . • . ... 


I. Herzogs Ludwigs Minderjährigkeit, und frühe Einführung 
jui den Reichsfürstenrath. !ii(1 . 

,Als Herzog Otto ! von Bayern gm 11. Juli 1183 zu Konstanz 
starb, zählte Ludwig, sein einziger Sohn und Erbe, etwa neun Jahr«}. , 

Den treubewährten und vielerprobten Freund im Tode noch zu 
ehren, sicherte Kaiser Friedrich I. dem Knaben die Nachfolge in dem 
Herzogthume Bayern unter seiner Oheime Vormundschaft zu. 

An dein Grabe seines Vaters vernahm der Prinz des Kaisers, Gnade, 
die zu verkünden dieser seinen Sohn, Herzog Friedrich V. von Schwaben 
mit einem von dessen jungem Brüdern *) nach Scheyern entsendet hatte, 


*) „Friderjcus dux Suevie et frater eius tune parvulus, ambo filii Friderici 
; imperatoris“ sind zu Scheyern anwesend „in die sepulture Ottonia ducis.“ — 
Hunt/ metrop. ed. Gew. Bl, 318. Mon. Boic. X, 401. 

Hier sei bemerkt, dass sich die Belege zu den in dem Texte ange¬ 
führten Thatsachen, wo sie nicht besonders angemerkt sind, in dem An¬ 
hänge zusammengestellt finden. 

Abh. «I. III. CI. <1. k. Ak. d. YVi«. VII Bd. II. Abth. 53 
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wo des Hauses Wittelsbach sämmtliche Häupter und Agnaten, des Lan¬ 
des höchster Adel, die Vasallen und Dienstmannen versammelt waren, 
als Ottos Leiche dort in die Gruft seiner Väter versenkt wurde. 

* , i 

Um ihren Mündling nicht unvorbereitet und unerfahren die schwere 
Laufbahn betreten zu lassen, die seiner wartete, machten seine Oheime 
ihfi ! tfcfcön frtihzeitiJ Mit dem Gange • Geschäfte- itertraüt,' dainlt ■ et 
sobald als möglich seine Rechte, wie seine Pflichten kennen lerne. 

Stets von einem Kreise erfahrner Räthe aus des Landes Grossen 
umgeben, musste Ludwig als Knabe schon an den wichtigsten Verhand¬ 
lungen Theil nehmen. Denn nur zu bald waren seine Vormünder zu 
der Ueberzeugung gelangt, dass ihre erste Sorge dahin gehen müsse, 
Ludwig so heranzubilden, dass er, wenn er einst die Regierung antrete’ 
mit Kraft und Nachdruck seine Rechte zu wahren wisse. 

Nicht nur von Aussen her stand die Gefahr dem jungen Pürsten 
in Heinrich dem Löwen, der seinen Ansprüchen auf das Herzogthum 
noch nicht entsagt hatte, stets drohend gegenüber, auch im Lande sel¬ 
ber waren der Gegner nicht wenige zu bekämpfen. 

■ * . I t 

Der kaiserliche Spruch (vom 13. Juli 1180), dass Zoll und Brücke 
zu München abgeschafft-, und wieder in das nahe Vöring zu verlegen 
sei, war, so lange Herzog Otto lebte, nicht in Vollzug gebracht worden. 
Kaum war ihm aber Bischof Albert im Grabe nachgefolgt, als der neu 
erwählte Bischof Otto darauf bestand, dass der Handelszug wieder über 
Vöring gehen, dass Zoll und Brücke dort wieder hergestellt werden müssen. 

Zu dieser Beschwerde gesellte er noch eine andere, indem er be¬ 
hauptete, das herzogliche Vogtei-Recht über seines Hochstifls Unterthanen 
werde zu schweren Erpressungen missbraucht.*) 


*) Arnpeckh De gest. episc. Frising. in v. Deutinger Beitr. 1U. 515. „Otto.. 
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i< nUn »eilen ;FoTdleiniBgeB Naohdiuok ; fcra geben, lies&ner dasSchloas 
Qtleiibutg: neu ibefesäge» ] von «ta ahs dm jugeddlioheBflanzing. Mün¬ 
chens OT verttökteA- ilflofcHver mnsStfl: >er Isein Vörhhbdn .büssea’*).Nach- 
dera sein Gebiet von des Herzogs Kriegsleuten schrecklich.; war heimge- 
sucht worden, sah er sich genöthigt, mit einer jährlichen Entschädigung 
•ni^eidc Bibtr zn bhgnbgen. < i c i-n -r.n-;iu i* -.- i:» .,i 

.ii ‘ti: i *■' '; 1 1 'i •• • i •[> j i' !r.i' ■' r 1 :. r- 

Nicht minder abhold dem Herzoge und der Vergrösserung seiner 
Macht, geigten Sfth ffte Bischöfe vpn Regensburgpnd Bamberg, als er 
hei jdflifli Aussterben des burggrüflicben Geschlechts yon Regensfeufg pgch 
URßmfl^Qjfltpe^nuf.dpsspn erledigte LehenAflßJ!f u ch machte-, 

- . ' I' ’ ’ . . ' ' ’’ ■ : • . 

Auch mit dem Erzbischöfe Adelbert von Salzburg scheint während 

Ludwigs Minderjährigkeit der Mitbesitz in Reichenhai zu Irrungen ge¬ 
führt zu, heben. , 

,. .'*J , '1 j i ■; n ‘ r i ■ . ’ ' ■ . 

Bei diesen Verhältnissen beeilten sich die Vormünder Ludwigs, ihn 
sobald als möglich in den Fürstenrath einzuführen. 

■ Gelegenheit hiezu bot der grosse Reichstag, . welchen Kaiser Frte* 
driöh k im Jahre 1187 nach Regensburg anberaumt hatte. Der Kaiser 
war damals aus Italien zurückgekehrt, und dieser Umstand hatte den 
Fürsten Veranlassung gegeben, dich höchst zahlreich dortselbst einzu¬ 
finden. Die Erzbischöfe von Mainz und Salzburg, die Bischöfe von Bam¬ 
berg, Würzbarg, Regensburg, Eichstätt, Freising, Passau, Trient, Prag 

in primo castrum in Ottenburgk munire cepit in edifioiis circiter mille 
marcas et domino 1 duci bauarie Ludowico totis viribus se opponens pro 
aduocacia, quam indebite abusus est per graves exactiones . . . “ 

*) „Mulla nobis in episcopatu nostro desolatio accessit“ schrieb Bischof Otto an 
deri Abt Konrad von Tegernsee, welcher der Abtei nur zwei Jahre, 1187 
und 1J88, Vorstand. Meiohelbeck. Hist. Frising. I. fl. p. 575. 
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und mehrere ander«, von weltlichenFürsteuidiei Herzogeiron Sachsen, 
Böhmen, Oesterreich,i Meran^ die Markgrafen von MeisSeh, von xler: Los- 1 
sitz, Von Mähren, Andechs, viele Grafen und ÄeichsdienistBMmne», waren 
da "erschienen, r. i- - , •« : • . : " n. r .•»«'’» xu 

i' . ' .'■<>. - .1 '.1 ■ . 

In Mitte dieser glänzenden Versammlung nahm Heszog Ludwig zum 
ersten Male an den Reichsgeschäften Theil. 

: i:i,!n . i i * ui* 1/ i 

! ^-Erzbischof Kodrad von Mainz, Ludwigs Oheim, 'iftdsäte hidr 2euge 
seyn 1 , Wie Kaiser Friedrich I. mit den bayerischen Bischöfen' Hand in 
Hand gieng, dass Ludwigs Macht nicht aflztrsehr 1 sich aifedfehiie. Zn 
dieser, nicht tröstlichen Wahrnehmung, gesellte sich bald eine neue Be- 
sorgmss. 

Heinrich der Löwe war aus seiner Verbannung zurückgekehrt, und 
lebte anscheinend ruhig zu Braunschweig. 

Wie leicht konnte er nicht des Kaisers und der deutschen Fürsten 
Abwesenheit, welche, auf die Nachricht vom Jerusalems Verluste aus 
den: Händen der Christen, einen neuen Kreuzzug gelobt hatten’, be¬ 
nützen, des Herzogthums Bayern sich wieder zu bemächtigen! 

Um den Besitz desselben seinem Neffen daher zu sichern, führte 
Konrad diesen mit nach Goslar auf den Hoftag, welchen Friedrich I. 
hauptsächlich wegen der Regelung der Angelegenheiten Heinrichs des 
Löwen anberaumt hatte. 

Um Allem vorzubeugen, was Heinrich unternehmen könnte, machte 
der Kaiser ihm den Vorschlag, seinen Ansprüchen auf die theilweise 
Wiedereinsetzung in seine frühem Würden zu entsagen, oder mit dem 
Kaiser auf dessen Kosten den Kreuzzug mitzumachen, um später völlige 
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Wiedefeiiisetangii m erlangen^i d^eBi.DentsoMattd ;8diüht\ seine»!Bohne 
aüfsNeuodrei Jdhrelangzu:meiti4iLm>> ,• n:-«» huv lui'j-i;' •! 

- u- i;i: i. .. i. !! --‘.i 1‘ül Vili !! ■ .'v i ;! i.) 

, , Heinriofo wählte das Letztere, und ,$o die Spjrge ^er ; Wittela¬ 
bacher weftigpteiw Jür jetzt; gehoben. „ . , ,h , b 

, - i.' ,M ti-, ! *1 ? > r ' -inih- ’ : r V'f 1 ': ll l » !‘ ; >• Vr• Ji• j 1 ^ 

, ■ , ' ■ !.i ; .7 ;. ■. . . .! ' ! ■ // : ' it 1 :i *;■ 

. -■ *. n l ; . ! if'i;..■ ■ > \ "{ ■ >'.!) ‘ : ;/i 

II. Das Erbe der Burggrafen von Regensburg i|ud |*afld 7 
grafen von Stephaning. ■■ :i > 

Wenige Jahre waren verflossen^ seit Kaiser, Friedrich, I. dem jun¬ 
gen Ludwig das Herzogthum bestättigt hatte, als sich die .Aussicht auf 
eine beträchtliche Vermehrung des herzoglichen Gebietes eröflhete. 

. - .'i i : : " . ■! ,) ; . V . ' v“ 

Nach des Reiches Herkommen fielen nämlich die AUoden und Lehen 
aussterbender Geschlechter depi Landesherzoge anheim, in dessen Ge- 

1 - ' 1 - * * * .. . : .. i , ’ ' i t ‘ i * ! , :, 

biete sie lagen. , 

’l ' ' , “ . ■ - i .. ■ ■- - .. ‘ .1 

Ein 1 solcher Fall stand mit dem Aussterben des Geschlechtes der 
Burggrafen von Regensburg und Landgrafen von Stephaning bevor. 
Ihre Besitzungen umfassten ausser den beiden Reichslehen des Burg- 
grafthurtis zu Regensburg und der Ländgrafschafl auf dem Nordgaue 

i . ; ' : ■ 

und den Lehen der Hochstifte Regensburg und Bamberg, auch noch ein 
beträchtliches erbeigenes Gebiet, diess- und jenseits der Donau. 

. . -i • •. 

Drei Glieder waren, als Ludwig zum Herzogthum gelangte, noch 
am Leben, allein alle drei ohne Mannes-Erben; des Einen Tochter hatte 
zu Obermünster den Schleier genommen. 

Mit Zuversicht mochten Ludwigs Vormünder erwarten, dass wenn 
die Burggrafen von diesem Schauplatze abtreten würden, ihr reiches Erbe 
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dem Herzoge züfaitem lyreede; wehu gleich anuuuehmen-*nrty 'dan >iaudi 
der Bischof von Regensburg, Conrad IIL, trachten; Iwerdd, did; erwünschte 
Gelegenheit der Erledigung des Burggrafthums zu Gunsten seines Bis¬ 
thums auszdbeutfeii, um ’ivö Mchlgänzlibh eines''längen Mitthfeiftabers 
der richterlichen Gewalt in seinem Bischofssitze sich' zu ehtletiigeri, und 
gleichwie es in den übrigen Bischofs-Sitzen der Fall war, Allein-Herr 
in demselben zu werden, doch wenigstens das zu erlangen, dass das 
Reichsamt des Burggrafthums einen Träger erhalte, der minder gefahr¬ 
voll für sein Hochstift erschien, dis 'weiin es in die Hände des Herzogs 
selber fiele. . . . > - 

Allein ein weit mächtigerer Mitbewerber war ln dem Kaiser selbst 
zu fürchten. * 

Wie emsig er jede Gelegenheit ergriff, seine Hausmacht zu ver- 
grössern, bewies die Anwartschaft, die er sich von dem Bischöfe von 
Bamberg auf die von dem Grafen Gebhard H. von Sulzbach besessenen 
Lehen hatte ertheilen lassen. Es stand daher zu erwarten, dass er nicht 
verschmähen werde, auch die Reichs- und Stiftslehen der Burg- und 
Landgrafen seiner Familie zu erwerben. 

Zuerst starb Burggraf Friedrich, welchen zum letzten Male in einer 
Urkunde vom 2. April 1184 erscheint. Ihm folgte bald Burggraf Hein¬ 
rich, wie es scheint, der eigentliche Inhaber des burggräflichen Amtes. 
Er war im Jahre 1184 dem Kaiser Friedrich I. nach Italien gefolgt, am 
16. October noch an dessen Hoflager zu Vicenza anwesend, nnd scheint 
am 27. November desselben Jahres gestorben zu seyn. 

Mit Heinrichs Tode eröffnete sich der Kampf um seine Hinterlassen¬ 
schaft; der Alloden. nicht, die unstreitig auf den noch lebenden Land¬ 
graf Otto fielen, allein um die eröffneten Reichs- und Stifts-Lehen. 


Digitized by Google 



428 


- > iiVon letztem vatlidh diej eilig «a,- welche HriArkfc «ob dem Bisthume 
Bamberg getlragnn hftttdy Bischof. DU 0 .H 4 ans .dem 'Haube lAaldebhsy dem 
Herzoge ■ Leopold Voh Oesteneich, in!. i ddssen Gebiet ; dar grösste Theil 
derselben sich befände» halten mochte; denn hnr die Vogtei übet des 
Klosters Biburg Güter um den Forst Tangrindl lag in Bayern. 

. l i ,4 ♦ i t f i. ■/ i. I I << <'’.), ä;i > i n'i# i;.j. '.:// •!?. \ ■ > >. ’! ,;<« / 

Die Verleihung des Reichslehens', und der hÜMhöfltCh uegadsbuzgi« 
sehen Lehen verzog sich aber, wahrscheinlich wegen des Kaisers Ab¬ 
wesenheit in Italien, und wegen deis Ablebens deb Bischofs Konrad von 
Regensburg (f ll. Juni 1 1185). ‘ ! 11 

. * M i ' : ' ' : ' * < • / t 

Des letztem Tod gab dem Kaiser erwünschte Veranlassung', «inen 
seinen Absichten willfährigen Mann auf den Bischofsstuhl von Regens¬ 
burg zu erheben; allein der auf seine Empfehlung am 18. Juni 1185 
zum Bischöfe gewählte Vicekanzler Gotfried sah sich genöthigt, da er 
des Pabstes Bestättigung nicht erhielt, der ihm zugedachten Würde zu 
entsagen. Eine neue Wahl rief am 3. März 1186 den bisherigen Vice- 
dom Chuno von Laichling auf den erledigten Sitz. 

Bereitwillig dem Wunsche des Kaisers nachkommend, verlieh der 
neue Bischof diesem auf dem Reichstage zu Regensburg im Märze 1187 
die burggräflichen Lehen seines Stiftes. 

Konrad hatte kurz zuvor noch den Zehent zu Jachenhausen, auf 
welchen Dietmar von TeuSing verzichtet hatte, der dortigen Kirche zu¬ 
gewendet, und zeigte diess bei der Belehnung dem Kaiser an, damit die 
Kirche in Zukunft aller Ansprüche ledig bleibe*). 


*) Wie. aus dem Zusatze zu der Urk. hervorgeht, welche bei Lang Reg. 
Boic. I. p. 336. unvollständig ausgezogen ist. Der Bischof sagt darin: 
f, . . cum postniodum Romanoruin imperatori Friderico beneficium Hein- 
rici burggravli concederemus, quod ante iam de memorata deeima fecera- 
mus, ipsi principi indicavimus . . . 4 
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Daß Bnrggrafea~-Ant stiber/ scheint der Kaiser labMrih hei inge¬ 
fallenes IAheta eingbzogenzu häbeni, das er ; vorläufig durcheinen Ver-r 
weser verwalten lies», indem bhldnhernach ein Albert, äuanOch unerf4 
mitteltem GescMeobte,; als Prifect vtmRegensbufg erscheint.' . 


■ r 


■i -i i 


Von Herzogs Ludwig und seiner Vormünder Erwartungen war somit 
nicht eine-in Erfüllung) gegangen! ^ 1 


- ' < <1 <* // ' -:u ■,!/. i: ■ ■ . . ' 

Als aber im Jahre 1196 agi 31. October auch Landgraf Otto, als 

der Letzte seines Geschlechtes dahingieng, konnte /derp, Herzoge wenig¬ 
stens das Allode als dem Herzogthume heimgefallen nicht’ mehr vorent¬ 
halten werden.':' ' < i><■' ■ i i.>. : <• * 


,i ,.. 1%,. * . < 1 t ' ‘ ■ ' < ■ 

Herzog Ludwig war inzwischen mündig geworden, und hatte die 
Regierung seines Landes selber angetreten. Aber auch in den politi¬ 
schen Verhältnissen war eine sehr bedeutende Veränderung vorgegangen. 

i . i ! . r . ; . 


König Heinrich hatte an Herzog Ludwig einen viel zu treuen Be¬ 
förderer seiner weitgreifenden Plane, als dass er ihn in seinen billigen 
Wünschen durch Vorenthaltung der reichslehnbaren Landgrafschaft hätte 
verletzen dürfen. Sie ward dem Herzoge wirklich auch zu Theile, und 
von ihm wieder an das Haus Leuchtenberg verliehen, welches mit dieser 
Würde seit dem Jahre 1200 bekleidet erscheint. 


Wahrscheinlich wurde mit der Verleihung der Landgrafschaft dem 
Herzoge auch das Burggrafthum zu Tbeile , wie aus dem. Gange der 
nachfolgenden Ereignisse zu schliessen. ... ,. .. , . •>. 

Nicht dieselbe Bereitwilligkeit fand Herzog Ludwig bei dem Bischöfe 
von Regensburg. Als er auch auf die hochstiftischen Lehen der Land¬ 
grafen Anspruch machte, stiess er bei dem Bißchofe auf denselben Wi¬ 
derstand, den er schon hinsichtlich der burggrätlichen Sliftslehen ge¬ 
funden hatte. i 
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ni. Seine Ansprüche ; ulsogleieh oiit i Gewalt - durohzuäetjsen,i hinderten 
den Herzog seine Abwesenheit Jinnitaiien, und nach seiner Rückkunft 
die allgemeinen! Wirrnisse^'die iKöaigHennriclis Tod herbedführte.Denn 
die Zerrüttung, welche 'die odwiespalliga Wahl-'im- ganzen Äeiche -hem 
anfbeschworen, trug ihre verderblichen Wirkungen auch auf Bayern-über; 


Mord, Brand, Ratlb Hirtä' GeiVäKAatteB jfedö^ Aff'gefaiiWietetf 'jÜlent- 


fcalben das Und;-' ••»I»*- l,x 




.‘M’iflio/J 11' f < *! .(* 


’ Oiiflo ii. illi <i;i) .m rniii 1 


Schon im Jahre 1198 hatten die Streitigkeiten des Erzbischofes 
Adelbert von Salzburg mit Blüten Ünterthaneri daslhteniict mit seinen 
traurigen Folgen überj des, Erzstifts Diözesen, verhängt. 


'l’n 


i i. i i -* /! *rf < I 
'!!? ! 


i IH* 


i ; *r 1 • l j-'iM tik n*!i irr . ✓ 

Gegen des Bisthums Passan Lande wütheten die Brüder ftapotho 
und Heinrich von Ortenburg mit all den Schrecknissen damaliger Kriegs¬ 
führung, büssten (Riesen Frevel fd>er auch durch den, Verlust, mehrerer 
ihrer Schlösser, jindcjnselbst Herzog Ludwig wider pe das $c}iwerdt 
ergriff, und ihre Veste Ktfpburg zerstörte. (^11^.) 


.ii;.i i in?;- 


in >'! ii 1 

ln 


... ,Auf, des Klosters Indersdorf Klage, über die gräuliche Verheerung 
seiner Besitzungen, forderte der Pabst die Bischöfe vop Freisigg und Augs¬ 
burg auf,, die theilnehyier dieser Frevelthaten zur Zurückgabe undzun^ 
Ersätze alles Schadens bei Kiijchenstrafe, anzuRaiten, den Herzog Ludwig 
aber, und den Pfalzgraf Otto, sowie ihre Dienslmanne anzuweisen, dem 
Probste auf seine Klage .vollesj.Repbt,angedeihen zu lassen,,,.,; - h \r 


h . i: ■; .1 ,ui! i'iii 


I il) !l Ml> I ll')!> l)oT 1 Ii 


Aus noch unbekannter Ursache. Kel ^I^og Ludwig „, als ebaa dpr 
erzbischöfliche Stuhl von Salzburg durch Adelberts Tod (f 17. April 1200) 
erledige, war,i in das ErzsUft ein,'.iund fügte demselben einen Soliaden 
zu, den der .neugewählte^ Erzbischof Eberhard auf viertausend Mark be¬ 
rechnete. '■ iiiiii .t. rix ;*i:' — > i : l"i.i ■■ <u ,ivi 
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PerSönlioh hatte dieser seihe iKiagei über: seines SrzBtifts schwere 
Beschädigung bei den Pabste. «»gebracht* der sflmraüiofcen Suffr&ganen 
des Erzstifts befahl {29. Januar 1201) dem Erzbischöfe Hülfe zu leisten 
in dem, was er gegen den Herzog za seiner Kirche Frommen votkehren 

werde. ' - ;* •• i- >■ » • ■ ■. : i«.-i '■>. t ,t 

Was immer auch in dieser Angelegenheit iffir. ein Beschluss ge¬ 
fasst werden mochte, stets musste es zu einem Auftreten gegen Ludwig 
führen, das nicht ohne Folgen bleiben konnte. 

I , ,I. S |I . , . ■ ■ ; ' < . ; ; 

Mit dem Bischöfe von Regensburg kam es zuerst zum Bruche. 

Der Keim der Entzweiung war hier schon' langst gelegt,' und es 
brauchte nur eines leisen Hauches, um ihn zur blutigen Entwicklung 
anzufachen. 

Im Jahre 1203 standen Herzog Ludwig und Bischof Konrad im 
Kampfe gegenüber, und ganz Bayern ward der Schauplatz der verderb¬ 
lichsten Verwüstung. Denn auch Erzbischof Eberhard fiel, die günstige 
Gelegenheit ersehend, in Bayern ein, und drang, da er anfangs keinen 
Widerstand fand, verheerend im Lande vorwärts. Mit verdoppelter Kraft 
entbrannte nun der Kampf aufs Neue) und endete erst, nachdem das 
Land unsäglichen Verlust durch gegenseitige Vernichtung der festen 
Plätze, durch Brand Und Plünderung der Kirchen und Dörfer erlitten. 

Mit dem Jahre 1204 kam der Ftiede zil Stände, vielleicht erst als 
der Tod den einen der Streiter, Bischof Konrad, von dem Kampfplatze 
abgerufeh hatte -(+ 20. April *1^04). 

r Des langen Hadems mit däms Hochstifte stüde, trachtete Ludwig 
mit demi neuerwählten Bischöfe Konrady König Philipps Kanzler, ein 
Friedens- und Freundschafts-Bündniss zu schliessen, und durch Reglung 
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sftiter: der tifaritiiRiegeaBburgjedwedeiL Aakls zu 

fernerem; Irrung du •> itu i entfenfen;^ ■ > Izuglbiafck abef > j die. i Bdetauag > mit «I der. 
Landgrafen bochstiftischen Lehen endlich zu erlangen. .<r.in. n micti,! 


uVnMW'M s^hw^F^ KWP^;nicht 

x .? c bmm 

Opfer durch. .u li-jidr:/ >>■»!b *io”nni 


, Mit dem Beirathe der Barone und 

•ii: - -; 7 'i -n?. ii')Tir;,...i 

zu Stande. , 

m-ii-.vi'i v i'ü'imJi'ii rjinir;m 1 >.ii- jtl '.n;,i 


VasaUyn kam dip Vereinbarung 

Olbl'JV/ . '1,0 ■IKiüli'JfiT 


lii » Dtls erbödigte liiaidg^ffen^li^beti^ (litt GebirgC-üta ^Kufstein Uhd'frtf 
Leuchenthäl) 1 erhältaO^fhi^K^'jMli^nir' 'gegen "dfe'IZd^ 
sicherung, dass im Falle seines Absterbens ohne gesetzliche Nachkom- 
meiischä'fr die Schlösset ’keihelW', 1 ' ilen^nield, Regenstäüf ; Stepiifining, 
Wolfering, Parsberg und DOrchelnburg, und jenseits der Dortatr das 
Schloss Landshut mit allen zu denselben gehörigen Ministerialen, Ein¬ 
künften und eigenen Leuten der Regensburger Kirche zufallen sollen. 
Ein weiteres Fürstenlehen zu erlangen — mit Ausnahme der Lehen des 
Kaisers, 'des : Oonivogtes iihd des'Grafen von HoheiAurg •— ward ihm 
in .^yssicht gestellt,, wei^n er yych auf ..das Herzogsamt ( verzichten 
urflirde. . 1 JV iD^ er c|ie^, _ v^cht^thiuo ( sp behält, er das. Landgrafen-^.phen, 
und erhält dazu noch den halben Theil eines Lehen, .mit Ausnahme dar 
drei obengenannten. , ... . .. 


Vor allem ward iahet 1 bedümtut', dass 7 diö diheim ’ jeden anstehende 
Gerichtsbarkeit in Regensburg von den aufgestellten Beamten ohne ge¬ 
genseitigen Widefspiucili 'aufrecbt erhalteh werde. , ! 

ii '.)>:i . ! n vo ’i, nr.j . d ; • ■><!'• O "$ i! -in.!•*>!• 

-’.ii'-'. Gemeiusohafflieher! AJehing > uUdNUtzung wuithiadäs Geleite, idin 
Schatzung, die Geriohtawäadel, 'die Abordnung und Reglung der Märkte, 
deS Kaufes! und Verkaufes unterstellt, über: die Aufreohtfaaltung des Laad^ 
friedens ein eigenes gemeinschaftliches Verfahren .aageordueL i // 

54* 
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t 'Däs'SchMes'Kufsteinsnll ehtMiedö- dm gemeirtschafoHchenX Besitze 
bleiben oder a^rfctört, uni dessün Wiederaufbau' von beiden^ Thailen i ver«~ 
hindert werden. -^in;iiv nx iIhiimi-) n‘Mi'i .1 >> ii: mm! mm.i.: I 


' ’ 11 Die i Rfe^eWsÖüfger MflhÄe 3tiir bifeibeft 1 Und ' fhf kehHet riächg6lnacht 
werten l , uEiä Wetiii diess ge!icliiähe,' l d6t lHei , z(ig' 1 arif äfes BischoftS Ver¬ 
langen diess verbieten. ■ !? ’ '' 


‘In’ einer besoiidern 1 t/rknnde vereinbarten sie sich über die gleiche 
Theilung der Kinder, welche ihre Dienstmanne miteinander erzeugen 
\v#r^, jj^s^me?, das ä}testßKipd ll depi ; :Yateir folgpp, solle, mit 
AffipiaJw»e 1 ,der, ! .viw, 1 Hft 55 jpt 4 |ir, indeaep, ; Sedupt ; eiprf^ckt. , , 

—Ifl;>/u >i;/ ‘ui Ml. j ’-T:’ ■» ; \L ’.ihri (,i 

( j Zu .^ijgsfyprg ertheilte j Kpnig Philipp diesep Verträgen seine Be- 

W*«: ' ’ . ’’.. 


1 I ■ JI > <ll »f* M ■» | 


i: l 4 ::; 


‘ Iii 


<i !' i !; 


f \ *i . ,<i 


'/ 


h ■ _ ti .‘ti 1 >.i: 


Jli. ii ;f?i; *: l *** , -'i'** 


. .:i ;*:f\ v' ni ■ : i .. >. l f MD :L r*:i ,* 


)' , !' 


>A r 


>1 -Dr t< 


IlI Herzog Ludwigs A erhältniss zu K, Heinrich VL 


Seit Ludwig auf dem Tage zü Worms £24. Mai 1192von Hein¬ 
rich vi. mit dessen Bruder Herzog t^onralcl von iSchwaben das Schwerdt, 
und zugleich die Bdstättigung der herzoglichen Würde erhalten, hing er 


mit treuer Anhänglichkeit an den Kaiser, der ihm hinwieder mit beson¬ 
derer, Vorliebe i ,zug,eithan gewesen zu spyn scheint. , 


Denn schon damals als ,er ihn mit dem Schwerdte umgürtete, soll 
Heinrich Alles aufgeboten haben, dem jungen Fürsten auch eine Braut 
zuzuführen/ in jungfräulicher i Schönheit; ebenst), als in Tugend und Sitt¬ 
samkeif prangend, seines Oheims Konräd einziges Kind, Agnes, die als 
einstige Erbin der rheinpfalzgräflichen Lande 1 die Blicke schon vieler 
Werber auf sich gezogen hatte.- i! - • . . 
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‘ "Wehii'iäücb 'dieser »Plan Haider' Heinrichs: vereitelt' vCdrdy 'fand^dfoser 
bald 1 'aridere* Gelegenheit,' sich 'des 1 ju^EWÄtchleif Herzogs 1 Witt 1 seiner Lahde 

anzuhekmen: 11 h tf‘?// t ln? »iiiici•<■*<! ii fl ml» >ni ni-ni/i ii/nii i'or t 

$ //'s. ‘ii< -i:I !t,:;j . itnii// :, m\‘tA‘V)\v>\ ti Min inilm]/. >ni, 

Nicht lange war Ludwigiiiwnisdenirbeitem Feste») die seine« Ehren* 
tag zn Worms verschönten, nach Hause gekehrt, und hatte die Selbst- 
Regierung angetr^e^y ed&.jmnOcitober [desselben» Jahren (dißiij. lüerzog 
1 k^pp 14< vQjtQeste weich. mHngresseri.Hceresiwieht,! im.(Vereine wt: Her*- 
zogiBerthold vau.i Metra») ■ gegen ,diei G»afen -von i.Ottenburg ,in/Bayern 

einfieh • ■<$:. .;■ i,-u ,'! i>, 11■ Ul»|f|'»;!) O // i>: ;■ 

.( li'ii■' \< i i; ;X ’ A- 

Herzog Ludwig fühlte sich zu schwach, um von dem Schwerdte, 

mit, fjeify,^ jüngst,yrat[ ^gür^t^^rden,, ais f^ndes^^g^n^cheidenden 
Gebrauch zu ; machen» | deJftt».,.fljst ein. Macjb^gehptj.^^| ,y^r^ocl^te, 

den Frieden herzustellen (6. Dez. 1192), mit welchem den Streitenden 
ein Rechtstag auf den 6. Januar des kommenden Jahres zur Ausglei¬ 
chung uz, j 


.. • *i • i>;i, ! r .ji‘>i r :* tic. < iii• t> • j\ ]•> in ■;• . ,1 ..! :ji; i m; // 

Als ^m folgenden Jahre (.1193) auch Graf Albrecht von Bogen ii» 
Bunde mit seinem ^Schwager,. 'tierzog Öttpkar von Böhmen, auf's neue, 
einen verheerenden 2ug gegen Herzog Ludwig selber unternahm, ward 
Albert, als des Krieges Anstifter von dem Kaiser verbannt, Herzog 
Ottokar aber seiner Würde entsetzt. 


" Durch deh wiederholten 1 Schutz noch 1 fester ah Heinrich gekettet, 
entschloss "sich Herzog Ludwig, als 1 dieser im Jalire "i194 sich zu sei- 

* i » ‘I'’ (<: ’ ' ■ 1 u‘j ’ . •'.<»*/ . - 1 I ' h IMI i't' ' i r'lt.jl 

nem lange vorbereiteten £uge nach Apulien, anschickte, ihn zu begleiten 


und. mit Zuführung eitles zahlreichen. Heerbannes in seinem Unternehmen 
zu unterstützen. : i • •• .« . . 


Ehe . er der F&hrlichkeiten einer, so weiten iReise. sich ■ unterzog, 
wollte er noch für sein und seiner Eltern Seelenheil sorgen; und schenkte 
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^hftlb dem Kios^r SfDlK'yefn eiiKit Hof] in de» Dorfe >Preisingen zu 
vollem Eigenthume x den: ScJheyrarT Forst uud eiu ^ui ipJ. 'Leuiebönthal 
demselben Kloster für den Fall bestimmend, wenn er von $0in#x ( Heina, 
aus Apulien nicht wiederkehren würde, und legrte sie zu diesem Zwecke 
in die 1 Hünde des Graferf HeihrichvonAlteiKkirfJ 1 f/ ' 

I»? •]'» !>•»» J'i:! . : : -»*m ! ■: . n . : ))i\ni' y-:i yr <um>- 7 n> 

: Dann' traft 1 er niitl- dem -Kaiser die Fahrt nach Apufieh an: Wehrend 
das Heer durch 'die Lbmhetdei und Töscan* vordr«ng ' begabt siöhder 
Kaiser von Herzog‘ Ludwig-und einigen andern begleitet hhohGenua, 
und dann nach Pisa, wo die Ausrüstung und Bemannung der Schiffe 
sie einige Zeit festhielt *). 

t .Sri iMV i " >■)',!' i - ,1 ’• 

1 DieZWischehz'eit benützte Kaiser Heinrich Vf. hier zu Ertheilung 
verschiedener Gnadehbriefe, in 1 welchfen Herzog Ludwig als Zeuge er¬ 
scheint."- ' - v(i • i! - ; |: '■ ‘ 

? ’i :, .l. v ■,!»!. ;i 'innyiil. fr. r > i,;.i .. 

Ob Ludwig den Kaiser nuV bis hieher begf<eitet 11 habe, 1 uiik’ Von da 
wieder heimzukehren, oder .ob er Zeuge seines,siegreichen Einzuges in 
Palermo und der bald darauf erfolgten blutigen Strenge, mit der Kaiser 
Heinrich eine neue Ordnung der Dinge schuf, darüber ist uns kein ur¬ 
kundliches Zeugniss aufbewahrt. ” “ 

. * . .. „ : ’t . , 4 - • > * * ‘ •' * * . . /. •* & ) 

- i ■!);■ \ , i 

. *) Annates Argeptin. ap. ßöhiper Fontes, .III, 87—88- ad 1194- anno 

imperator cqmmendans se orationibus religiosorum ubiqne et statuens pro 
ipso fieri missas et orationes, coUectls undique copiis militum ipse com 
imperatricb quam i'dus maii (mai 12)' a 1 IViuels Castro duo iler cepit in 
; Apuliam, eam receptnrus. ' Procedente verb tempore imiperatore in Lon- 
bardiam, pentecosten (mai 29) celebravit Mediolani gloriose . . . . Defnde 
processum est ab exercitu per Lonbardiam et Tusciam imperatore ten- 
, dente versas Januvtr «t fönmi cutn paoeis ad instaurandas galeat cum 
ho#inibua etpulHabus jpujtis^eriuiare .. i,‘\, „j, 
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- - Kaumwaräber Kaiser HeinriCh'ltb folgenden Jahre (1195) zn An- 
ffengdult Italien zurück gekebrt,und ; alsbald 1 finden wir den Herzog 
wieder SniseUie# Nähe. u 1 


In Frankfurt Hess er sich einen mit Bischof Wolfker von Passaq 
eingegangenen Vertrag von dem Kaiser bestätigen (8. Juli 1195) und 
folgte diesem hieraui' nach Worms. 


1 , i >■:) \ i 


, t > . . 1 i 1 .l! flu*, i' . n i . ’ * i . -*j .. >. » / 

Mit einem iweitauBsebenden Plane mar Kaiser Heinrich. VI. nach 
Deutschland zurückgekehn, i, i : . ; i ; : 


.ii *A‘>>1 ,'\u .. *. i.i ,1'n. i ' . •: J .7 ’l . -' V\I . ü 

Im erblichen Besitze von Sizilien und Apulien hatte, sein Glück zu 
erhöhen, seinO Gattin KÖiislählia ihm am 24. Dezember li94 auch einen 
Erberi hiezu geboren. 11 11 f ‘ 11 ! 1 - 

■ . ?\ .•. . ui i. .ci • .7 ,'>;ii*|7. <' :..i *. 

Dieseln Sohne, seinem ghnzeti Geschlechte das deutsche Reich, die 
römische Kaiserwürde erblich zuzuwenden, wa_rd nundas Ziel seiner Be¬ 
strebungen. , . ,, : , •; .... 


Während der päpstliche Legat, der damals gleichfalls in Deutsch¬ 
land eingetroffen war, auf den Reichstagen zu Gelnhausen (October 1195) 
und Worms (Dezember 1195) die deutschen Fürsten zu einem neuen 
Kreuazng zu begeistern süohto, bot Heinrich zu gleicher Zeit zür Aus¬ 
führung seines Planes Alles auf <—: sein Ansehen, seihe Macht, selbst 
Drohungen, and — vielleicht auch Gold, das ihm mit Siziliens Schatze 
za Theil geworden. 

« t ‘ - ‘ r * £ 

Den weltlichen Fürsten verhiess er Vererbung ihrer Lehen auch 
auf Töchter und Seitenverwandte, die geistlichen suchte er! zu gewinnen, 
durch den, Verzicht; auf das Recht ihren Nachlass zn dem kaiserlichen 
Fiskus einzuziehen. 
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Pass- Herzog, Ludwig, vom Hfliuwhii Wr i-dMaem, Zwecke., iW« ge- 
w^wtn ,wpr^p», , ibBWpi?Mi.iSfiin«,, häufige,; Anwesenheit! utaeL nfieuiuKaiaer; 
besonders auf den entscheidenden Reichstagen zu.Würzbwgu*d Mains. 


Auf Mitterfasten (Ende Marz) des Jahres 1196 hatte ein neuer 

Ä i i;11 / T 4-r i • iix! i'Ui 11*1111 • >i I!/...'«••! in,. , 

eichstag zu Wurzburg eine grosse A nz ähl geistlicher wie weltlicher 
iij,i ilul. , n.-n o / L'inir./ ir.,i\::ni; 

Fürsten versammelt. Auen Herzog Ludwig war darauf erschienen. 

. ■! li fl-, ft li'llVlJ.I ll! I. ! :: 


Was Kaiser Heinrich schon früher bei Einzelnen vorbereitet hatte, 
brachte- br hier ibuwdings iemr Sprache, «vd drängtet dör Mehrzahl 
durch, indem die meisten aus Furcht ihr widerstrebendem Gefühl Yer- 
läugneten, und nur sehr wenige sich offen dem Anträge widersetzten. 

.] . 3 -. r 1 ) j i r - - > .1 ,i ii»;* fi • i 11' * / •>*< li'-.i'! .in *.! I'i . ui I 

Während. Rancher Fipfst mit ün^h ( ypn die^ep^ Rejchsfpgeschied, 
zog Herzog Ludwig mit seinem Oheime, dem Erzbischöfe Kp^pd, «qn 
des Kaisers Seite nach Mainz, wo im Monate Mai abermals ein Reichs¬ 


te auch jmehrer^hayerisfihe, Gfftf^ jrii^Edlfi, versam^He. 

" ’ 1 Ohne iüe' EiASvilftgtfhjg // sämnitttch'eir' , 'äeittb i cA'hii ^st , eü' l ab ! zu\vä^teh, 
verliess Heinrich VI. den deutschen Boden; doch bald ereilte ‘ ihn 1 die' 


Nachricht von der sächsischen und niederrheinischen Fürsten offenbarem 
Widerstand# g^gen 1 seine Ffähe. 1 ' * ’'' *‘ 1 ' ‘' ’* l r ' ' 

J-JH it.it - I .1 > 1J\ ! > i!‘.i'-ll n-ii) llMi . f<.,7 i\ /n * )11 ■ ,< f i\ i . 


. SchJimpaprps zu, | „vermeid*», , gab Heinrich sei»! Verhüben auf,/ und. 
enthob r ypn|,Italien au^. die Fürsten' ihrer gagebenen Zusage, iwn. wenige 
steps die Wahl .seines .Sohnes zum römischen Könige durchzusetzen,. 


'■ ■■ Yi*. ’ii. ' . •»!«*.» .; • > 11 uhi liiji t - iiiiü ..n* '' 

,.i 't> IO :r i JJ :: \ 

*) Mon. Boic. 31a. p. 459 Nr. 240. Urk. K. Heinrichs vom 31. Mai 1196, 
wo unter den Zeugen, ausser Erzbischof Konrad und Herzog Ludwig, auch 
Graf bapoto von Ortenburg, 1 Graf Albert' von Bogen, der Burggraf Friedrich 
voü Nürnberg, Graf Boppo vori Wdrtheiiri, Albert Von bharo, Werrfhärd 
. ! von.,Hagenau> KttHioch-i Von* Kirbhberg,- Isettrich tonFnatlnfrolenn. S.‘ Wi' 
erscheinen. n Mni\!i*.it 7 *$. v 
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vcretatenBemÜhdugen >dtes. iEribiichöfcs 'Konradvon Mainz 
und Bett^^' ^hiU^s^vdn ^wdbeoNgniah^ e* au<ih,dassädi ndcir un- 
getaufte, kaum zweijährige PrlWjiidaiftMlsi'uoeh^KbnitantiWiigeiiamit^ uuf 
einem Reichstage zu Frankfurt (zu Ende 1196 oder Anfangs 1197 ) 


zttöi' rönliächkri 1 KÖiii^ 1 'düSg&rÜifeh 1 ’^rd^. 

>ibh/f >'»!> limii riinix lihiu uzüw'Yii 


H>u UUi ff 'jü 


) V J 

Al h'ÜMl'J'i» 


l',7 



1 I ) Erst-ftäöhdbm» dJWs^sehwere'^etk'VöllÖräoht waty'traU Erzbischof 
Konrad mit den übrigen Fürsten, welche*das 1 g^ewotnflieto', keine 
Reise durch Italien an. 

n'il-:'iii - I ‘iili \v>m.u Hin;!) f inliii'i m r ) n\ iipix ■ .i thi;i> 


Freudig gdsellM * st«h"HiirZd^ Lu<ifwig>dÖBselbeH 'bei ; ,>> dbih' Kaiser 
die Botschaft von der Wahl seines Sohnes mit zu überbringen. Den 
Sb&mibT 1 iä Käii'eF Hf^Arifc'h's 'llof^ ’WHeijeiiä^ war ^ei viell^iehi selbst 
ai&h'kbti^e deb ! leidl^Btl Öischfilck'e’^ 'tfbs' idfieöeri,' ZÜ'frÜh, 1 ' dkm T'bde 

iftrliiÄte'(f ‘SfebteM^^^^' 1, ' n,n/ aW< 11 

mbmnvl ->>iinll vwrih li 1A J*yillij|>/i«l iuw JiOimV*'" iriU\Y>\< ir-1) ( i 


'1>A n‘;(i )<lu'jh hiiix (jqüifH 72 ? r% l 1 h'>!» I t x*ij;.A . nn; r> ; !k . v 
f 4 )xlit[< rib f;i» nlu/l nu7 lofl‘i<i(Ix*ui n*>h ;1 j; it'i'::*t>i <!> 7 " 

oh i!*ii*ini‘i II ,o!i( Mi'iÜjV/ mb <ir),bif<T)7 . *■* \r 

IV. Herzog Ludwig alB>)iAuh»Dgier König'lPhilipps." 1 


J'MH'iRüi^rn'Häidfiiilhs! >Tbd"»giäg "hücb ddf 'WiMtr »HT %ftbdsein 
HliUMft W»der Äiifbtfg'Ullgeflieihferi Zeiwtiftaiss'"• ' " » ! ' " , * 1 i!: 1 

V •r.u.’t :n ,!;■ . 1 ' 

Herzog Philipp yon Schwaben hätte Kaiser Heinrichs Sohn, nun¬ 
mehr 1 ‘Friedrich 1 gertörint 1 , ! aus Apulien 1 nach ; Deutschland 1 zur ! Königskrö- 
ntuigkbholbri' sollet; 'allein'" in^Mbötefiascone bchon ; ■ erhielt dr Kunde 
vwi^dei! Kaisers 1 * 'Pode' 1 tänd> 11 vbn 1 deiriffllt" aller 'Macht 1 gegen'dieDeUt^ 
sohbni 'losgebf ofcheiteö<iHäsab.' ‘5lwi > >selbe# 1 gelang es ilur mit Mühe der 
drohenden Gefahr''durch schnelle 1 'Umkehr' zü entrinnen. Allein "auch 
Deutschland* fand' er< be? seihet Rübkkbhr» | riichl : minder aufgeregt, 1 als 
wie^ein 1 von'allen ötürmcn'autgepeitschte^ MCen " 1 < > 1 » 'pp ■ • ; > 
Abh. d. UI. CL d. k. Ak. d. W. VU. Bd. U. Abth. 55 
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xniiilVergeblfcbiiiWÄr ^aetoi Jdüben ,<die i idevrtsehwt«'Fuiste* nsu hewegen, 
dem Sohn Heinrichs,, de»; sie schoa-zuntiftöftige ( igewä{dtji,dem: /j^e sie, 
geacb^en^aiwhiifltei.KipnlguiiiiwiüjeikBniMinii'i «xiniiiü-j «x „m;,! 

|7 !I t rjlf.t ii:!ll uxj IiiiI/Iiii; i'l r\ oit 1^;i;i*>>1 nnui'; 

Weder durch die Wahl noch d^cfy, djp Jfii^ph wjfre, ; h^ej^pp^ - { $e Fe¬ 
sten sich gebunden. Ein Knabe genüge nicht zur Regierung des Reichs 
nnd.^ohne Herrschei? und: Kai6er, z\i,7seyfty/igezieH^ ) ußd^wcfitenweder 
dettjjfüraten iBoch; de»./Reiche. ,j-, u . nv^n.iii mo ühi !• ;-mw/i 

,it.';il ; ii ! .t i^ini 

Einen andern zum König zu erwählen, darin waren die Fürsten 
einig* über» die Person gingen ihr,e! Ansichten anseinandei. ,u . ^ 

ii Hi \ t .;.J: i..r ii\ ’ t k ii,;»// vA) n<>/ *ji!j 

Philip selber müssp König w^lfih# es njtit.,^ 

Staufen hielten, und ihnen jSchloss sich.^erzog Ifjjdwjg[ an., Dem Hausse, 
der Staufen verdankte sein Vater das ^erzogtjbUjfW». ( jhpa selber ward ,es, 
von den Staufen gesichert und bestättigt. Mit dieses Hauses Freunden 
wählte er am 6. März 1198 den Herzog Philipp zum deutschen Könige, 
während der Staufen alte Gegner, den Erzbischof von Köln an der Spitze, 
nach mancherlei vergeblichen Versuchen, den Welfen Otto, Heinrich des 
Löwe® Sohn, als-Gegenkönig aufstellterij; ji .1 i 


- Diese, .Gegenwahl, kettete. Ludwig,j nur, npcb fester, pn,Philipps Sache, 
denn wer konnte wissen, ph,OttQ nicht, ilWCOnipr.jnhsipgte^ .seines Hanse« 
Ansprüche auf Bayern erneute? 

: I • J . I . . t. . , ' - . . ■ » i « ' • ‘ J 4 . * a» i I * ‘ ’J II fj 1 1 ’J ^ 1 1 v > / t< j t * 11. -1; X | i • i 

Ein.allgemeiner:Reichstag,.yewammei.te jy® Februar-U99 »awn: erm 
sten Male sämmtiiche Anhänger;, Philipps die hier ibrem> Herrn einsjjmn 
mig J( die . Auflage .treuer Hülfe ; gegen,; eHe Störer., des Friedens iw Dentsehr 
land sowohl als in den Landen, welche Philipps Bruder besass, wieder¬ 
holten,,j®wk am 28. Mai zu Speyer sich, abermal vereinend,, von.da aus 
dem Pabste .Innocena .nl, ,ihre : Wahl, mH der- Aufforderung verkündete*, 
die Rechte des Reiches nicht zu verletzen,,epnderfli; diesen: ansuerkennen* 
r i . •. ■> :i;i .ü '. n .a ■ • • in 
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tfe&ewbald^mü aller Maoht häoh Rom kommen 
w#d«i>.' Uienwurdti zn^i«Wh >ebrö fleerfahrtbesehlosfcen, welchem 
diesem Sommer gegen Philipps Feinde unternommen werde» sollte. ■'< 


i Herzog Ludwig i stellte' ^demü Könige neine i nahfreiohe i Schaar seiner 
Dienstinanne zur' Verfügung^ und erhielt dafür Yon Pfeüippnvoü SWBs^ 
butg 9' Maderh , ulasi nadh i der »Verwüstung' des' platten : Landes belagert 
wurde; «Be öenhhtoiging» ^mderciLethhussdnogierung für! die an dh» 
Kloster Ensdorf 'vertanschtfenf < roretislehenbaren > W fllder W olfinlohe und 
Gadirs. •"'.i '' n .:x ••• rrviii i;r; <10 • ■ • ,;. bia •• i--<| 


: 1 >y Persönlich 7 ah diesem 1 Augh'trieft zti nehmen, verhinderte den Her¬ 
zog Ludwig die Lage der Din j?e n im eigeneff Lande.*) ( l ' ' 

m; L:j- viüm;.. ’i ia'i \ 

>n ( Noch hatte dbr Pabst lnnooeiii ffli M dem »Streite der deutschen 
Fürsten sich ntöhtahSgesproche», für welchem er sieh erkläre, Obgleich 
nicht zu verkennen war, welchem er seine Gunst schenken wolle ' tun 


" Auf seihen Wunsch feoHte' der Ün Herbste 1199 aus dem heiligen 
Lanilä 1 zurückgekehrte Erzbischof Kotnrad von Mainz 'eine Vefmittldng 
dbr öe&üer übernehmen. ji 7 1 : ' 1 


Dieser kam mit dem Markgrafen Bonifaz von Montferrat zu Anfang 
des Jahres 12öd in Deutschland ah, gerade als könig Philipp mit den 

f| ■» (; f | 4 , <> 11 *(' % ■ \\ ' x '■ ‘ i • »’ •’ >. , 

oberdeutschen Fürsten, den Bischöfen von Bamberg, Freising, Passau^ 
Konstanz, und den Herzogen von Bayern, Österreich und Meran und 
mehrern andern Grossen zu Nürnberg versammelt war. (März 120Q.) 

*’>(/ .in/ . A Ifi.iN ; .*■# i r 1107 rl : . !,. ! ' " i * . < 


TT' t »\"{ ■ » ' k « : h\.b «iifiw.Mf.Vw«!;« ).. 


'■ 'S D^sTrärt^'LtfdWig W W&pt. 1199 ' üü'Mäfnz bei König' Philipp ge- 
'■‘W&M; üA*Re|g TÄF'Wi 6 nfit’Oität auf Reg. Boife: 1.381 an- 
merkt, ist ein r V‘erseh4n,-'+i(!iihlasrt'dtiröli die DnuSeinTicfitung der Lang’- 
schen Regesten. .H>S‘ .1! <*>Ju >*l ioiml<".a .< ( k ..v«ix </. . > <** 

55* 


Digitized by Google 







ii,:i i i,ls ii |twifad.ifOTd);’da$si!aelft(iNeffe : H«in!Qg, Ludwig, dawpdi&i meiste* 
oberdeutschen Fürsten uufi,Philipps Sette stmuton, liess /er istoh voaidter 

sem gewinnen*. , < ,v ipniiHiixriMiiii 'n.nb'i nr;: vmi .ip.:-. 

i Eri ; versuchte durauf.aein iVeamittlumgsamt bei .Philipps Gegner so¬ 
wohl, als in (Ungarn zwischen dcniumdi* Krone sich/streitendenööhne* 
König Bela’s* Auf i dei] Rückreise von-j da rweihte ; er>«*i .29* < September 
<1200.) die» Kirche zu ; Weiheastephnn., und; es., liegt.: daher dKe Vatmar 
thung nahe>i dass et , vorher noohiJIeiraog! Ludwig , m Landahut werde 
besucht haben, um von ihm auf immer Abschied zu nehmen.*) -’t 

i! P«> •n^ l ;Tod>..aalpefl x (^^rii ) ^^.^t^.^. ) jYo^ipl8^ 

hinweg nach Regensburgj Sffilf. .Jt^geb^n,, .i|nd ipi nahen Klöster JPirfifjßnißg 
beim Grabe des sei. Erminold um baldige Erlösung von seinen Leiden 
gebeten, deren Keim^er. im fernen öeteniigeholt*; Undlideneni en .auch zu 
Riedfeld auf dem Wege; zwischen Nürnberg, .upd Würzburg ämp 27.0&U 
unterlag; r - > i;j' ,ur// ii , ;;i..-j/h , / hx 

Dur^b. seinen, Tod giflg dei^ Ijl^zogi^,^u^^igv/de.r, ggpzp, /reiche 
Nachlass zu,, den Konrad an tQipaten,,jK^ch^pgerfijU^ja, imct..son^gß* 
Kostbarkeiten gesammelt, und den er, wie die Aßainzejr .**)[, hpfia,upfete|^, 
seiner Kirche zuznwenden beschlossen hatte. 

>ip *. 'i\ ■ uti "i! n <i(> t n>ii: .!; 'in; iii'i/l ri-nic 

Innoccnz IU. sal^ sich mit KonradsH jntritte ( fler. y,crpi|ttlung ^ wip 

er sie wünschte," beraubt!,und war ,nun genöthigt, mit, seiner wahren 

/. . '! . i r;;;; >/ iphippp '.. :pji) . •■{■ 1 it . 'xliPiit'i ...i- 

Gesinnung hervorzutreten, indem er .sich offen für, Otto erklärte. 

::i) III, ; . . . •; :i , rpiV-P- > . IIV|/IP r a'UOXTcl .1).* iiiill . x*!.. Pli'./i 

. \p , ,‘ii ;ii am^Tjv imUm';/' wx ipi--m,;i in ü um'p: 

*) Licklederers handschr. Chronik von Weihenstephan zum IU. Kal. Oct. 

(29. Sept.) 1200. „Conradus Hoguntinns archiepiscopus restitotam e ri- 
. .. . iperiba?, ascetei^iutn. Vy^ihenstc unaeurp e#$eaia ; io; ho^prem ..S,. Michaelis 

archangeli denuo cofis^pr^yit ;co 9 perafltp 4., iOllpnoi II,. pnsingensi prae- 
sule.“ ©f. etiam Meicbelb^i.Rtst. iPfisgig.iiLi I, ,395,,;., 

•*) Christian. Mogunt. ap. Böhmer Fontes U. 267. :p i- j' i - 
f ö 
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u!ih! Seinem inaGhi innallgeffleMwn iAusdrücken.gehaltenen Mahnschreiben 
wmi s^^flawnartiJÄöl an djf)i!gfiaanunteÄii<iBntsfilieniil , ü|Bten, 4iees,CT, am 
i. RUr^/sßine unumminidenq) Erklärung, fqlgen, dass Otto *ls„Kö*ig anr 
gHßpJtannen seii'i : Ii,! ' i .!) J.; i :\‘) r *j) 1 >;i /I v!,!i Will-, -.ii; .-..i' 


-r 




li«:» . !! ; ,1 ( )A .\’i\ 


: li l 4 i / ii i 


, ; ^.n Herzog I^udwig yoß ßayßfßjrip^ete.jer ein besonderes Schrei-r 
b^n,*)» jin,, yyelpjfyMji , ,«9 Möglichkeit ejjpnprnjij } d^$ Otto ihip 

^as HerzjCigt^om „wieder npljipep, kp^ne.^ ; , i^, , 9 tto^, rypd- j desseip 

JBnjder, ^mpp., ,y prspripty .dtyss, Aallp ; ,Ehjrenupd \)Tflr^ii.. ihp* ^nyjerletz# 
erbal^ejpi seyn,miii'|>eigeEögtet .ßrp^pg,,0ass, ejr dpm König? <>tty 
gege^.iflpe, die /ejrn^, gocji. ihm ,^}^jf^sAre^^Fiy,r^«^. t pft]^ 3 Ü^^ 

_ [m) , M5 . I1t ai : , );l .. ; ,y: 

Zu Köln verkündete der päbstliche Legat Guido, Bischof von Prä- 

/«^.Pl^ilipp und 

>? e ssen ^phfing^iden Ban^^yex^nd. H() , . . imv , 

:‘iS, Tj‘#!'• M :LL>/f;'l \u /, .!;;.»<»•;! >'1 n * si' i !\)\\ 

,Fast scheint es, {fass Herzog Ludwig sich durch des Pabstes Ver¬ 
fahrenemschuchtern lassen. * beim' welker au? (jem grossen bofta^ 
zu ßambqrg (8. September 4 ioTj, wo f "Philipps freunde cliesem äen feii 

der Treue erneuten, war er anwesend, obgleich die damals, stattfindende 

-ii-. .i;j. ‘r:.n :>j ' y ■ ^ ■ .h ,l! inn, . ; >• ■>,/ 

Erhebung des Leichnams der Kaiserin Kunigunde seine Gegenwart hätte 

>;>, . Il\ Il‘i \l IJI*;!l Lilii . ,1.1/ 

vermuthen lassen; auch m dem Schreiben,, welches die deutschen Für- 

" cim Jx'r.ii.; -'iw CO/ 1 ! II J VhJ }I‘ ü:i. »‘ü(i •-> > 

sten von Philipps Partei gegen des Bischofs von Pränes.te, .anmassLcJies 

. _ 1 '‘ «i'Mjl'.u llltil j^ij.uüi « 

Verfahren m deutschen Reichssachen an Pabst Innocenz ID. erhessen, 
feklt sefn Jfoij»#,,, Möglich,, apch,, ihi^^pfnp, J^yprh^t^isse gegen 

denErzbisqhof.von SaJzbjurg pp^.^psspp ^uffragapp einp Zpit lang ,vp9 
den Versammlungen der Anhänger Philipps ferne hielten. Und als .diese 


•) EpisL 36 u. 38 in regtstflo \4e aiegotiel iiii|periit-apw iBaiua')t. 7ft5 ta.: 706. 
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Spfcnnrtng' südlich' -ihr Jahre 1 1203"fcu"Wütiger 1 lntwiefclung'aü9schlug, 
WOrdeir nun auch" Ludwigs! 1 ©bgAer ''verhindert »die l Sädhc Philipps tfcaO- 
säöhBeft" ivr l nnter^tüt^n, "üöd 1 1 stf "Wirkte ’ diese»' 'Hwtebi'der 'bäybrtihheh 
Fürsten, die statt ihre Kräfte vereint der Sache Philippe m "Wldmötr, 
dieselben vernichtend gegen einander kehrten, auf König Philipps Ver¬ 
hältnisse höchst störend 1 ein,' und ‘lÄhimteh ih! diesem 1 Jahre (i’ioÜj nicht 
Wenig seine'Uhterrt'etik'ungenWährend kein Öegn'er 'Öttd, 1 dei^'im Not- 
'den bedeutende Fortschritte machte ; und von sämnitliChhn ! hiededddut6cftfert 
Fürsten' Wät anerkannt ' worden ,“ diöZahl seiner Ärihdnger : durch 'den 
Uebertritt dös Bischofs von Würzburjg, bisher thfllppi’lthhzler^' des tltind- 
grafört Hermann Von 1’hüringeW 'und' Ottokars'' KöhijgS' Von' Böhmen äuch 
in Mitteldeutschland vergrösserte, so dass er gegeh' Ende des'Jahres 
1203 fast in ganz Nord- und Mitteldeutschland als König anerkannt 
dastand. 


, 0 ! )i -Ji 1 


i) J'l ; / 


Aber adch von den im Streite 1 ihlteirtander begriffenen, ja von kliert 
oberdeutschen Fürsten, von derti Erzbischöfe von 1 Salzburg mit seihen 
Suffraganen, von den Herzogen yojn Bayern und Oesterreich hoffte er 
in Bälde anerkannt zu werden, so/, dass er mit Zuversicht seinem Gön¬ 
ner, dem Pabste Innocenz HI., dem er vor allem seine Erfolge verdankte, 
schrieb: er sei festen Glaubens, das Werk, das dieser für ihn begonneij, 
werde auf Maria Lichtmess 1204 seiner .völligen Erledigung* entgegen- 
sehen, denn da, hoffe er, werden auf dem angesetzten Hoftage zp Fulda 
die obengenannten Fürsten ihre Länder von ihm empfangen und den 
Huldigungseid ihm leisten *),. 


■ ii 


’; .) t . i i') ßtr 




.i ii -r i‘i / 


' ; in dieser Hoffnung hätte Otto deS Bäbsts Aufforderung "bestärkt, 
Welche 1 dieser neuerdings ah die deutschen 1 Ehrsten' 1 (43. Dez. 1203) 
erlassen.’ ’ i! ' •• *• ' 1 r " 


. /. *i !' ii 




*) Epb£ 106 in regist irqperü ted; Baloz I. 735i 
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,lmi ^iDftbdiÄjiVotflioWi.dasi.Jäode *den Dingetilberocss#,“^ aehrfeMnno- 
qenzuHJL ( p»fl^wogul*dwig,^) i^wnd -defnWeteP di« gatwe Schärfe meiner, 
Ueherleguog»auf» i die, Zukunft wende, ; ,ww»dere> i .« : isieb; dass 4er. Herwg, 
inij dwnAng'elegßnheäMdes/ Reichs:, wobt .hJM -fm 9ehen > i„9ftdj das;EiLdfc 
unkluger Weise zu erwarten scheine, da doch Philipp, der nie zur Re- 
gierahg'gelangte« kdnnd hoch' dürfe piu sich > unaufhaltsam’zusanimen- 
stafce, seihet Pwtei-voh ffägB ztt Hage ^sohwicher <werdej' während Ottos 
MabhtKunwiderstehftch» diok festige '•>•« ■>' > t •' <•:<i 

jri’i'»:;! nl'.O «'s j ♦'*><■' v ■:11*<’ ; ."lu/i i r* : i.! ; . 1 

„Er fordre ihn daher auf, nicht länger auf ein Schilfrohr sich zu 
stotzehy sondern; ata> jeöe : Sfliile sich zu : halteny^dih ahf des^FelSehs si¬ 
chern iHori bestüizfr 4fede<r> Regetwchaueir »noch cSturmesflutheh nöQh'den 
OfkaheiWucht erschüttern werdet!.- »>>• *•..*/ b^-,;) v,i> 

.'il>t// t*r ..'#.<•! : ilv; \*W) / ':■:?:»! .... i liiii'i *»*.* i’. 1 ;>1 \n viv/ 1 I 

.spbfc mU;,de«>e*gen#u! AngeJagenfeeitpn: beschäftigt, J^kümmerffy 
sich, Ludwig,, j damals nochim, vollen, Kampfe mü den/Biaqhöfen, hegriflun,, 
wonig u»,!dqs, p«bsites ;Mahnungen^, , * 


i!vk v;V " ,ir ii;;r:2 »/. M r \ .M 1V/ : * I Hwi;' *i: I f . , V) .. ?■ »wi; j 

-hx Do,cf) .als der j^rfede ?u, Hause hergestellt war,. widmete ,>r ; 
sich wieder mit ungeteilter Kraft dem Dienste Philipps, dessen Stern 
von neuem aufgieng. Pfalzgraf Heinrich fiel von seinem Bruder ab, 


Landgraf. Hermann und sein Verbündeter König Qttokar von ^Böhmen 
wurdejn gezwungen,,,sich,:,zu untenYerfen,.undi um,Philipps Erfolge voll¬ 
ständig. zu imachen, , traten auch Erzbischof.»Adolphs:von 1 Köln, und Her- 
zog 'Heinrich' von Brabant zuihmübeftiJ Fast vototftllen Fürsten nun¬ 


mehr 1 anerkannt, 1 schrieb PhilfJjp einen grossen Bhftag auf das Drei- 
tdhi^fest"‘1205 niich’Ächien aüsj‘ um 4k ‘4ofch' eihmalif gewählf, und dann 
mit seiner öeroaidin von dem Erzbischöfe Adolf von Köln gesalbt und 
getönt, werden. , .., r > 


‘Jiii.iitNi, _U. 41 H) WS i .c .li:f ii- \:j / ■' 

-{.1 , .«u»ifp 'jiJiK sVw* h*> ,\> *ifr. y ,i'» i. .ii ■ 

*) Epist. 98 in regist. irppprii pp. ßalu^ I. 733. 


■ ■( 

f ■ ,. . .!.'*» , 

>i_ ;t ,, < 1 *ji : * 11 1 »* t 

f, Ir: 
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-"•‘nNobh' ,! ’®i Ende > dfls | Jaltfes < : 12Ö4 Amdhte 'Ltftfwig >dich ■ >daftln auf, 
Uman diesem festlichem Bfeightsäe Theil zu hehMdm, zugletchüinbei 
dem 1 Könige -die 1 Aussöhnung Ottokars von Böhmei/ ihit welohem LPd- 
wig'durch Eudmillens EheHchung verwandt ! geworden war,; im vörmittelni‘ 

-•'»'i rj\ ‘iliJ Ti!) .';!|ili:!'! ib.>ii i;!. . jjx <\>\‘sil *i*>i:u 1,ii;!f 

Hi i Den Känigilyani dai nach Oberdeutschland begleitend;,11:veLweiUei et 
mit! idemaelfoen/ nahh i<te ter n, eine t Eeitlangzq Nürnberg, und kehrte .daun , 
nach Hause, die nöthigen Anordnungen;,zu, t/eflenrzuy,der; ; angesetztetr 
Heerfahrt gegen Köln, dessen Börger noch immer zu Otto hielten. 

i■ \ ii >i< iii i l : :;; 'iü:; ;.l . Iii:; i h!i;lt ii:!i •>il*i;>! •!.!.. 

-i - -Mit! seinem Heerbanne im Herbste dahin : auflnieohend,)iüberschritten 
im; September!idie gesammelten Kriegshaufen! die,MosBl,’und lagörtenr in. 
der Gegend von Bonn.*) Am 29. September atandi Ludwig mit/Phtüpps 
Heere vor Kölns Mauern, das fönf Tage lang vergeblich gestürmt wurde. 
Von "da 1 '^taig’^ -nach Neuest ! da!ssteh ergeben musste,-'und' ab Er^bfcchof 
Philipp öfbertissen^'wufdejei Urid' wiaS ! tn' diesem 1 'Jahre' "hiobt " 'geforig,' 
wurde im nächsten vollends durchgesetzt. ' Mit der' 1 Hnl&Wekirtlg KölhS' 
(Spätsommer 1206) war Ottos letzter Haltpunkt gefallen, und war auch 
ihnocdiii^ltP dch Bemvihüngeh Philippe dih ^ridildhe* ’knei'kendting zu- 
gängiicHer ^wdr<föii: :; ' Ui1 ' ; 1 

.< ?' j;nll i'x um : ! ü ibhi: iil ‘i imx! i; M l . j’iiu; nr/iui .,■»/ 


ty'fcdine'r Annalen \)?\ ÄBel Küfii^ Philipp d^Tloh^tikaiife 1 ^'^ag. ^77. — ZUm 
{ ' ' fj 1 1*205,' Viii ‘ tirschöf Öhino • ^ötr KÖlti erzählend: ’ Nussiam jfr&ergr&stW irt 
!i loeo^upBuoholzi'säncti GTerthtdiSÄppellölter fixittentöHa/|oöterÄ dtescw 
: i liceti posti ^ crupißitseptulödxterrairt iechiitw AdqiGtokMMw* 

iM W fffiP i § 

t , modi^ disperdeife mojituf, cum, ecc^ nun^ii f $u^r^eu}entes, philippumre- 

gein cum multitudine eopiosa fjuviijmMosePam transi/sse atque in confiiuo 
Veronensis civitatis iam consedisse retulerurit/unde infecto negotiö ßruhö 
electus cum suis quam celerius Coloniam re versus Jutta ürlW^ meniase 
recepit. Philippus rex circa festum s. Lamberti (sept. 17) cum palatiuo 
comite de Witlinebach, duce Austrasie, duce Baioarie , aliisque quam plu- 
ribus cum exercitu — (Rdliqua deflciUtit.) J> n r ' ' 
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;l Herzog Ludwig, - vOn’ dön MühBöligkeitien! def '• fortwährenden "Kriege 
ahsruhghd, verlebte Idas ’ Jahr* ; f206 an derBeiteseiner Gemahlin 1 , welche 
am 23. April ihn mH einenf Söhne ünd Erben 1 beschenkt«. > v .vw j. 

1 ! Der Hoftag, auf Maria ReinigungdesJahres"1207 ausgesohiieben, 
führte ihh ’im 1 Jairaat auf die kaiserliche Burg Gelnhausen, wo König 
Philipp seine Tochter Maria mit Heiarioh dein Sohne des Herzogs von 
Brabant verlobte. : 11 • ' ■ - v '' i ■ •*< • •• 

■' ; •: / d ui i.■ i- • \r 

Von hier geleitete der König ihn zurück nach Bayern, zu kurzem 
Aufenthalt in Regensburg, dessen lang bewährte Treue Philipp durch 
die Bestättigung der alten Rechte und Hinzufügung neuer belohnte. 

Ein anderes freudiges Ereignis^ Wefiiti feofümer difeses Jahres den 
Herzog abermals an Philipps Hoflager nach Wprms. 

" ‘ ‘ ' 1 ’ ■ ' ... • • V . I - 1 , . ' i ) J..’ ; 

Vor den päbstlichen Legaten Hugoliri, feischofVonf Ostia, und Leo 
von Santa Croce, die Innocenz Itt. nach Deutschland geschickt ‘hatte, 
um Philipps Verhandlungen Zum Abschluss zü bringen, schwor dieser 1 in 
allen Stücken, wegen der er' in den Bann gekomihehj 'deti Anordnungen 
des Pabstes sich zu fügen, und sofort wurde er in feierlicher Weise 
wieder 'in die Gemeinschaft der KirbKe knfgenömnien. yi ' • :l ; ' * 

• ■ ■ 1 ■ 4 . * • t : * ■' . 1 '} • * -1 t ,\ u . ! i i) i.. i) f* •- , i, [ ■. < ]; ’ f i \ ■. ! , i i ■ , ,, j j 

Vermittlung zwischen den beiden NbbenbuhlerhuBrachten die beiden 
Legaten nicht zu Stande, nur einen Waffenstillstand bis auf Johann 
Baptist künftige# ; Jahres gelang ihnen zu Erzielen.«'ui 

" ' ' v/l '■ : ■' ; " '-i 4 ' 

' 'Aber noch eines alldem Friedehswerkes Zeuge Wurde Herzog Ltfd- 
‘Mg auf dem Reichstage zu Augsburg, dei deh Fürsten auf St. Andreah- 
Test aUgesetzt War : die Lossprechung des Erzbisohofes Adolf von Köln 
Vöh dem Öannö,' welche 1 König Philipp: von den' beiden Legaten noch 
Vbr ihrem Scheidenhds Deutschland 1 dort t ebwlfkte.'ii- 
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Her Waffenstillstand, 4er auf ein, Jahr war a|»gere4et. word^f nahte 
seine« Ende, und knmpfgePüsjtct erwarteten,,beide iFürstendeseeaAu«- 
gang, zu einem, endlichen,-entscheidenden-: Schlag. ' , 

Xu Bamberg;sammelten!sich die Heerhaufen der süddeutschen,Fürsten. 
Ha erscholl die Kunde von der grauenvollen Untfiat, die in dar bisefeöft 
ilichen Pfaln zu Bamberg ,der Pfalzgraf Ollo von Wittelsbpch, im Einver¬ 
ständnisse, wie es hiess, mit dem Bischöfe Eckbert und dessen Bruder 
Markgraf Heinrich von Istrien begangen (21. Juni 1208). 


r ' . V. Herzog Jinter König Otto IV r j ; i 

. , ■ *! ' ! , ‘ f| ( - \ • . * l 

Gleichwie, wenn der Blitz aus reinem, wolkenlosen Himmel Ver¬ 
derben bringend, herabguckt, das . anfangs geblendete Auge nur allmählig 
die Folgen des vernichtenden Strahles überblickt, so löste sich rer an- 
,längs stumme Schrecken .über Philipps Ermordung bald in allgemeinen 
(Jammer ,apf, pb der bösen Folgen jJiaser. Unthat. 

\ri,ti vj ' ; v '■*..* [. .h . ü *■ ; ; v /■ ,i- v-.‘ 

Gewaltthätigkeitcn., aller Art erbeuten sich, und nun galt es durch 
einen raschen Entschluss, dem um sich reissenden Verderben so schnell 
iwie inöglioh ein Ende üu machen. r , f , j.- ...... -u: i 

'• 1 T - V «. >i,* o V . f ' t i ' : .i ;** n ^ 

Otto halte sich > nach, Philipps traurigem. Ende ap den Pabst ge¬ 
wendet und ihn gebeten, nunmehr seine Erhebung auf den deutschen 
-Thron zu* vollenden. Innocenz. IH., dey die Kunde von dieser »Unthat 
durch den Kardinal-Bischof Httgolin. von Oßtia erfahren' hplte, erklärte 
sich auch sdgleich gegen;jede [neue Wahl und versicherte Otto die Un¬ 
wandelbarkeit seines Wohlwollens, empfahl ihm ,pbet» zugleich Mässigung- 
gegen seine bisherigen.! Widersacher. , An. Herzog-Eh A^igci gleich":* e h Ph 
( !I » - .:( ... n .!» Af. ..I !. .; I .11: t 
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die Abrißen Anhänger der Staufen, - erMe’as er aber die ErmatmüngjWnH 
mehr an Otto sich zu halten, und diesem seine Hälfe und Anerkennung^ 
zuzuwenden. „Der giftige Stoff des Zwistes, der bisher im Reiche em- 
pbygeWIrchert, ’hhW nicht blos diesem , Sondern 7 der gan'zeri 'Christenheit 
hur‘ifu'sehr geschadet;''ihm liege'aber </b, ( mit emsige^ Sorgsamkeil zA 
vWhÜleii, dass dttrih ‘ Kleines Ünbesonnenheit' kleb 1 wieder erneuere; Wak 
durch ein göttliches Gericht abgewendet worden sei. 1 Wenn gleich er 
die grausam^ That verabscheue, vor jler jedwedes, fromme Gemüth zu¬ 
rückbeben müsse, so sei darin die göttliche Fügung nicht zu verkenne^, 
welche augenscheinlich über König Otto walte.“*) 

1 Mit Entschiedenheit tralt Herzog Ludwig hun : für Otto adf;- dnd 
wirkte-eifrig zu dessen'Anerkennung. : ; ' f - r: "-' " > • 1 '•* 

Ji > ■'.) ' , • i L-'.’f '• >. ui >•', it i-*i . H i •:. >1.! .;i >'j ' i 

; Auf einem Hpftage, zn Frankfurt wa,rd Otto au> 11. November voj| 
den in zahlreicher Menge anwesenden Fürsten als König anerkannt. 

Dre) Tage darauf, erhielt Herzog Ludwig, für sich , und . alle .seine 
Erben von dem neuen Könige, und zwar wie Otto ausdrücklich, hervor- 

. 1 . > ': ■ i ; > ' 1 \ \ i ( 'Lj. ; i 11 —. ■ . >. > ., i i 1 f i' ’ i. , ■. . \ i ^. t * : j; 

hebt, in Anerkennung der ( treuen.E^gebenheit^ mit der Ludwig seine 
Erhebung auf den deutschen Thron betrieb^, die f Belehnung mit degi Her-; 
zoglhume Bayern, sammt allen Ländern und Besitzungen, wie sip der, 
Herzog schon bei Lebzeiten seines Vorfahren besessen hatte. Hiezu 
yerliek jihfn, ,der König den Hof Moriggen,, sowohl da*, einstige, jEpgen- 
thum Jipinrichs, des s Löwen;,, gjs. jenen Tb#,welcher ppjg Philipps, 
Töchtern, deren Verweht , er durph anderweitige Entschädigung: z^ji&tn 
langen,ljoirte> angefellpn. w,ar K ,qo, di^s : dpr Her?pgi mft dieser VerleihnngL 
von ihm eine freie Rente .von. JipOi Mark, gepiesse. - , , \ 

Noch mehr! Der König Otto, und seine Brüder ^falzgrgf Heinrich 

Herzog Wilheim vop Lüneburg verpflichteten sjclj,,, wegen der Gütejj 

») Ktg/img. 1 45^ tJ‘15^ 1 - n:i ‘ r ;jl!nrf ^ 
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und,Lenjte,ihre* Vaters ,gegen Herzog Lndwigaie mehr einen Aftffgocfc 
an erbeben. . •.' .„• ■ i >■„ • •; i 

- ; ” ‘ ' •' • M ■! ’ : • > *< i ' •*’»:' > : ' • I > f " ' 

Auchdie Lehen, belebe König Philipps Morden der Markgraf von 
fslrien und de; f falzgrafvon WitteJsbach vom Reiche besessen,/tyurdeoj 
dem Herzoge verliehen, und bestättigt, mit dem Versprechen, ihm mR 
dem. Schlosse Neuburg am Inn auch den Forst Bazhart zu?uwenden. 

Von Frankfurt hinweg zog Herzog Ludwig mit dem Könige nach 
fi^ainz." Um diesem sogleich einen Beweis zu geben, wie er die eben 
empfangene Gunst zu 1 schätzen wisse, verzichtete er hier in dessen Ge¬ 
genwart, auf jenen TJteil der Mainzer-Lehen des Hauses Wiltelsbpch in 
Thüringen, welchen sein Afterlehens träger, Graf Burcha^d von, Manns¬ 
feld, dem Kloster Walkenried als freies Eigenthum zuzuwenden, und damit 
deiü Schütze König Ottos selber, als dieses Kloster Vogi, zu unterstellen 
gedachte. :r '■ : 

Zu Augsburg wurde (am 6. Januar 1209) von König btto die Acht über 
den Wälzgrafen Otto und den Markgrafen Heinrich von Istrien verkün¬ 
digt. Die lliäter wurden aller Würden, Lehen und Eigengüter für 
ihimär' verlustig erklärt, erStere weitere verliehen, die eignen Güter aber 
den Erben überlassen. 1 1 

■;s .. . ■ • : , ■ : .! - ’ r. ■ • ' 

~ 1 Herzog Ludwig, welchem anfänglich auch die Markgrafsdhaft Istrien 
ertheilt wördert war, verzichtete ‘hier! auf dieselbe^ zu "Gunsten des 1 Pa— 
trlaröhen Wolfger 1 voi Aquileja, den er auf der Rückreise von diesen! 
Böflägenfit denn Biächöffe 1 Gebhard von Triest, und Grafen Meinhard von 
Görz auf seinem Schlösse ’ Landshut bcwirthele. ' : ' ’ 1 

Auf Wolfgers Verwendung 
Passäu dem Klöster St. Florian 
Herzog damals, dass seine Ministerialen diesem Kloster Besitzungen 

' ’ i f 


/ welcher äts ehemaliger Diöcesan yon 
freundlich zugethan war, geslattete der 
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whaftkiragsweise auwendcn Aönn«, jedoch. uhbeackadtetseiBeT rägtei- 
lichen Rechte, 'Welche er *n NiamamdenziL verleihen,: sondernunenb- 
gelüich znvenwalten vecspnitch.j . :' >•;. ■< -j ' i> j. 


. Zugleich beurkundete Herzog Ludwig, dass .diesem Kloster an dem 
jährlichen Bezüge von 150, Fudern Salzes, welche Alram, Vogt von 
Perg, aus seinem Salinen-Antheile in Reichenhall dahin vermacht hatte, 
keinen Abbruch erleiden solle. *) 

• . ; ! '[ 'i. n 1 • v; 1 . :hn / - ’ .. 

Ohne Widersprueh setzte Ltadwig isidtf in dm Besitz üder'Götdr 
Pfalzgraf Ottös, dessen Sitz, dißiStammbufg; Wittelshatihef brach, und 
an deren. Stätte ein Kirchlein* zu Ehren der ihciligen Jingfrau erbautiej 

: 'i ‘ ■. i . \, . ' • i.t \ , i . . ;• > i . :. • 

Nicht so leicht ging es; mit der Besitzergreifung der; Grafschaft 
Andechs und der übrigen Güter Markgraf Heinrichs. Nur mit Gewalt, 
und erst nachdem die Vesten Andechs und Wolfratshausen erstürmt und 
zerstört waren, gelang es dem Herzoge diese seiner Herrschaft einzu¬ 
verleiben. Die Iflöster, Tegernsee, Dietramszell , , Diessen und andere, 
Gotteshäuser, über welche die ^ndechser die Vogtei geführt, wurden 
bei dieser Gelegenheit hart bedrängt und mitgenpmmen. , , 


*) Ein Theil dieser gfalirie wir trärtiiieh ati den Lahdgraffert Diepöld* Voü Leuche 
tenberg durch die ErbansprUche seiner, Gemahlin gediehen, und von die¬ 
sem Wieder aii deii Herzog Ludwig'gelangt, welcher denselben an die 
tihWfen ! vön J !P1äih Ve/gfänrfete. : ' ’’ ■' “ ' ' 1,11 ■' 

i ! Aus’dieser'Urkunde hrgibt sibh zugleich, dass 'die ! bisher no'ch uner-' 
mitteHe Gaäin des LaAdgrafeU Diepold aüt ddm erladchleA HauSe döb' 
Vögte von Perge, einem selbst mit den Babenbergern in verwandtschaft- 
' lichert Vfc-rhtilthlsSen 1 stehenden ’Geschl^chte,' gewesen Sei. Siehe auch: 

* : i ISUiln tJebdr did'Vögte WtaPefg in CbtalePd^störr. Geschichtsfersch.' Bd. IIT- 

np. ii! .ü.ii - : :> i'i I *i■ •!:, .* '! 
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Da aaeh deni Sprocke za Augsburg die Eigen güter dar <5eftchtete» 
deren nächsten Erben waren überlassen worden, erkaufte Ludwig', üml 
sein Gebiet abzurunden und ungemischt za erhalten^ auch diese th eil weise 
noch hinzu. 

Schon auf dem Tage zu Augsburg hatte Otto die Romfahrt be¬ 
schlossen uhd auf dem in der Fasten zu Hagenau gehaltenen Hoflage 
den Fürsten geböten, sich zu demselben einzustellen.. 

Zur Ausführung dieses Vorhabens brauchte Otto aber Geld, und 
obwohl jene Fürsten, welche sich nicht selber stellen wollten, zu be¬ 
stimmten Geldbeitrag angehalten wurden* suchte er auch bei seinem 
Oheime König Jöhann von England um eine Geldhülfe an, und lies* 
seinen Antrag durch Herzog Ludwig und eine grosse Anzahl deutscher 
Fürsten durch ein eigenes Schreiben unterstützen. 

Augsburg war als Sammelplatz des Heeres bestimmt, wo Herzog 
Ludwig mit seinem Gefolge sich rechtzeitig einfand (Jakobi). Gegen 
Mariä Himmelfahrt wurde von hier aufgebrochen. Der Zug ging über 
Insbruck, Brixen und Trient. Am Garda-See wurde in der zweiten Hälfte 
des Monats August zuerst gelagert. Ludwig nahm an mehreren Ge¬ 
schäften Theil, welche König Otto hier erledigte. 

Von da ging der Zug über Bologna und gelangte, nach aberma¬ 
liger kurzer Rast zu Siena am 2,, Ootober yor Rom an. : /r „* 

Ludwig war hier Zeuge der am 4- October vollzogene^ feierlichen 
Krönung Olto's IV. durch Pabst Innocenz III., aber auch der, bald darauf 
erfolgten Feindseligkeiten der Römer gegen die Deutschen,,jwelche nur 
das Vorspiel, des nahen Zerwürfnisses des Kaisers mit dem Pabste waren. 

- V. ■ ... . : I ■ • I ” ■ ' 

Erbittert war Otto wegen nicht erhaltener, Genugtuung aus der 
Stadt gezogen; und hatte das. Lager wieder bezogen. Als ihn aber der 
bald fühlbare Mangel an Lebensmitteln nöthigte, auch dieses fu ver- 
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-l«gs6Q> bemächtigte er sieh: gegen! die gege&fene Ansage de* / Städte 
Taseiensv Ludwig war Ihn his&ah JKniata,,äm linken Ufer des Arm, 
[imflorentmtsöhenGebiet, gefolgt^ we- er dm: finde Oktobers tneh bbi 
ihm verweilte. Wo er sich von dähihgewendet, and Ab er sich an 
den fernem Unternehmungen Ottos betheiligt habe, ist aus den Urkunden 
nicht ersichtlich. ' 11 ' 

j;v!i » , ' '! .»". ' „ ' ' , !'' ' * * / f ;*' f ‘ ' > } 

i> 1 first als Otto fn der Mitte des Jahres 1210 Weder in Mittel-Italien 
'und der Lombardei erschien, treffen wir den Herzog'Ludwig wieder in 
des Kaisers unmittelbarer Nähe. ' : ■ 1 ! 

Als er im Juni'mit diesem zu Alessandria sich befand, erschien 
‘Abt Poppo von Niederaltäch und brachte bei dem Kaiser in Ludwigs 
unid Vieler anderer bayerischen Grossen Gegenwart seine Klage wider die 
] Grafen‘ von Bogen vor, die als seines Klösters Vögte dasselbe hart be- 
"diückteh. lier Kaiser liess sich ! theilnehmend den ganzen Inhalt der 
Klage' darlegen, Und trug dem Herzoge auf,' diese Angelegenheit mit 
aller Strenge der Gerechtigkeit zu erledigen, das Kloster von allem fer- 
jnejrn (Schaden zu. bewahren, und desselben Schutz ^entgeltlich pu über¬ 
nehmen, . bisher, selber jzurückkämei, Den Kaiser noch über Tortona nhd 
Piacenze begleitend, kehrte der Herzog nach Bayern ; zurück,, upd hielt 
,zui ^rledigung des erhaltenen Auftjages.zn Regenspurg einen feier¬ 
lichen Hoftag.,. .•■>( . i • ■ -■ 

Vor des Landes Grossen wurde den Grafen von Bogen der kaiser¬ 
liche' Ausspruch eröffnet. Sie wussten Sb er, durch mancherlei Einwen¬ 
dungen es dahin zu bringen, dass es i zu keinem Entscheide kam/ und 
.der Herzog Sich genöthigt sah, einen neuen Rdobtslag m Plathng an¬ 
zusetzen. ; , » • • . . ' • ir ! < 'i • 

•!■; Jfoeh mancherlei Geschäfte wurden in , dienern Jahre!von dem Her- 

lasge erledigt mü ü,pv'-. i .» viu im ••• 
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AisninmrebtigerHserr derandeohsischbnBe Sitzungen In Tirol be- 
.sütttgteiier de)m; Kloster Wüten die Rechtei, welche eswegdn Verlegung 
ides Marktes InSprtick auf des >Innes rechtes Ufer ivdta Mairkgraf Berthold 
(von i Mrien, desben Söhnen und Enkelni erwürben >hatfd. <' ■ 

■’■ . . ■ ■ ' i * 1 ■' . i; ’ 1 11 ■ > - - I t; ' • - i ^ J1'( * : >! t i> 

Von den ehemaligen Gütern der Burggrafen von Regen^burg und 
des Markgrafen von Vohburg schenkte Ludwig dem deutschen Orden 
die Egidien-Kirche i# ftegensbu|tg:, einen Weinberg; zu Ort,; and) einen 
^apsus bei Regensburg, <Jip, Küche St, Georgen,, pqfl dje, ;Kjrche im 
neuen Markte Cham, so wie die Kirche in Aichacb:, . , 

Kaiser Otto, nicht zufrieden, sich in den Besitz der Länder der 
mathild^schen Erbschaft und. des allen Patrimoniums der Kircjie gesetzt zu 
haben, war im, November, (121 p) auf Markgraf Piepolds von Vohburg 
Zyedei} in das Königreich Sicilien eingebrochen, ynd lip$s siciyselbst 
durch die am 18. November durch, Innocenz III. ihm, und, seinen: An- 

’i I l . * 1 , ’ ( , * f i ' . ’ • ! . . , i ■ ' w I i ' l . t , . ■! 

bangem angedrohte Excomppmication picht abschrecken, seine Unterwer¬ 
fung Apuliens fortzusetzen. ; _ 

* ' Am grünen Döhnerstage des folgenden Jahres ; (31. März 1211) 
wtfrde dieselbe wiedelrhölt und 1 feierlich verkündet, Und 1 'die deutschen 
VürStert durch ein besÖndeCes Schreiben'des Pabstes,' dcs Eides, den sie 
tfem'Käiser geschworen, 1 Chtbnnden, mit der Hinweisrfhg, nunmehr den 
schon als Kind erkiesten Sohn Kaiser Heinrichs VI., den jungen König 
Friedrich von Sicilien zu wählen. 

~ I , ■■, 1 , .i . 1 ‘ ■ ■ * , < i . ;:, ,i .* ‘ • >, ( I , f 

' Eifa Theil der deutschen 1 Fürsten schickte sich auch; an; zur neuen 
Wahl zu schreiten, und hielt, erst zu Bambergs eine gehehne, dann jtn 
^ürnbeCg eine öffentliche' Versammlung, auf Welchen Otto IV. abgiösetzt, 
und der junge Friedrich zum römischen Könige erwählt ward. ■< • "x 

' Auf die Kunde von diesen Vorgängen in »Deutschland (entschloss 
sich Otto zur Bückkehr, traf aber erst Ende Februar 1212 ih-Deutschland 
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•id, Ura l sogleich (^«f>, Sonntag; Lätaiti *-fr 4. März) die deutschen Pfo¬ 
sten *uf leinen Hoflag zu Erankfiirt' unk sich! zu versammeln. Nur wer 
nige geistliche Pörsten .waren da erschienen! Aber auch;der Treue der 
weltlichen Pörsten sich durch besondere Verträge zu sichern, fand Otto 
für'nöthwenidTig.' { : ' 1 ' ‘ '' '* 


n 'j;; > 


. 1 .. '!■ 


ü ’’ HerzbgLudwig schwor ihm lebenslänglich; treu uad ohne Gefährde 
gegen den Pabst und Jedermann zu dienen, und durch keine Veran¬ 
lassung von ihm sich abzuwenden. Zwölf Edelherren verbürgten sich, 
dem Kaiser gegen den Herzog' beizusteheri, wenn diese! jgegeii sein 
eidliches Versprechen'handeln und selbes brecheh würde. EbdAso viele 
Ministerialen verpflichteten sich überdiess, ini Palle' der Herzog sein ge¬ 
gebenes Wort verletzte*, zu ; Augsburg zum pinlager sich . zu stellen, 
(^tpsserdem gpb der Herzog zwölf .Jünglinge qls Geiseln vpn Ostern an 
auf zwei Jahre in des Kaisers Hände. 


• i i. 


, ; Ein .ähnlicher Vertrag , wurde von dem ■ Kaiser am nämlichen, Tage 
4 U 0 p mP, den» j^a^grafen Dietrich ; yon Meissen, geschlossen. , 

^ w J f f J M ; r '’ ' * ¥ * f ' t, j l ' i ,* f ‘ * 

Dm Herzog Ludwig 1 hoch fester an Otto und das Haus der Welfen 
zu ketten, verlobte Pfalzgraf Heinrich auf dem Reichstage zu Nürnberg 
(Pfingsten' 121*2) mit Otto, Ludwigs einzigem 4 Sohtie und 1 Erben seine 
jüngere Tochter'Agnes, der er ein Eilgeld wn 32,000 Guldört' Verhiess. *) 
Pei diese! Gelegenheit scheint Heinrich, um bei der Gefahr, die seinem 
Bruder durch den jungen König Friedrich drohte; wenn dieser obsiegte, 
nicht wie ehedem zwischen Otto und Philipp eine zweideutige Rolle 


*) S. *(CroIIius) 't)ass diePIaizgrafen bei Rhein ntfch vor der Wittel sbachiSchfen 
Regierung die efiteii weltliehen Kurfürsten gewesen etc. Frankfurt und 
Leipzig 1786; 4., wo der Verfasse^flag» 13 Note x ausdrücklich anfllhrt 
„dieser bisher noch unbekannte Umstand wird mir durch eine noch un- 
hu gedruckte urkundliche Nschriebt■bewahrt, und kann zui anderer,Zeit be- 
Ji„L' . iannter werden.“' i/, - ■ u •» 


Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. II. Abth. 
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spielen in müssen, die Ffalzgrafschaft seinem Sohne Heinridh abgetreten 
zu haben, da dieser ohnehin, aur Volljährigkeit gelangt, sein müder* 
Hohes Erbej die pfalzgtiflidhen Lande angetreten hatte. > 

Die dem Kaiser Otto treugebliebenen Fürsten, welche sich hier ein¬ 
gefunden hatten, erkannten den König Ottokar, als hauptsächlichen Ver¬ 
anstaltet der Wahl Friedrichs, als seiner Würde verlustig) iund sprachen 
selbe seinen» Sohne in. <. i i, 

Gegen den Landgrafen Hermann von Thüringen aber wurde eine 
Heerfahrt , unternommen, dessen Lande mit Feuer und Schwerdt ver¬ 
wüstet, und zuletzt Weissensee belagert. 

Mitten unter diesem kriegerischen detümmel hielt Otto am Sonntage 
Vor Jacobi (22. Juli) zu Nordhausen sein Beilager mit der ihm schön 
seit langem anverloblen Beatrix. 1 

firosse Hoffnungen halte Ottö auf’ den endlichen Vollzüg seiner Ehe 
gebaut, die ihm ein unseliges Verhängniss nur zu bald vernichtete. 
.Durch einen plötzlichen. Tod ward Beatrix ihm schon am 11. August 
entrissen, und alle die Entwürfe, die er daran knüpfte, mit ihr zu Grabe 
getragen« Ifaum hatten die Bayern und, Schwaben den Tod der jun¬ 
gen Kaiserin erfahren ^ als sie Ottos Lager verliessen, so. dass dieser 
.sich genöthigt sah, die Belagerung Weissensee’s aufzugeben, und sich 
ngch Erfurt zurückzuziehen, i, ; .i , , i(i , . (| . 


VI. Herzog Ludwig während König Friedrichs \\. A, nwe_ 
h i> . . senheit in Deutschland. 

Der Erwerb der Eheinpfah^rafschäjt: 1,1 

1 - -• ■ . ■ .. .. ■ . 

--f Auf der Fürsten Einladung, im Sommer 1212,, in, Deutschland an¬ 
gekommen, war der junge König Friedrich am 5. Dezember zu Frankfurt 

Tf. ■ V' ' i,; !r / ■, II .!■ J/ j ,i. : ;■ • „ < 
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vaoseiüeo; Anhängern zum römischen Könige gewühlt, und , am folgen^ 
<kn Sonntage {9. Dezember); zu Mainz von, dem dortigen > Erzbischofo 
gekrönt worden, naohdera er zuvor durch Ottos vormaligem Kanzler, dem 
Bischöfe Konrad vom Speier und Metz> mit. dem Könige von Frankreich 
ein Böndniss geschlossen, ttnd von diesem eine beträchtliche Geldhfljfq 
erhalten hatte. 

, Zu Mainz belehnte der neue, römische König die rheinländischen 
Fürsten, und setzte einen Hoftag auf Lichtmess nächsten Jahrs (2. Febr’ 
1213) nach Regensburg an, um auch in Oberdeutschland der Fürsten 
Lehenseid entgegen zu nehmen. .; 

So allgemein war der Uebertritt der süddeutschen Fürsten Zu Frie¬ 
drich, dass Herzog Ludwig vergeblich hätte wagen dürfen, sich allein 
den Fortschritten des jungen Königs entgegenzustellen. 1 

Nicht nur die Bischöfe von Freising, Regensburg, Trient, auch die 
im Mai des vorigen Jahres noch auf Ottö^ Seite gewesenen Bischöfe 
von Passau und Eichstädt, die Herzoge von Oesterreich und Mähren 
batten Friedrich .anerkannt, und zu Regensburg sich eingefunden, daher 
Os nicht mehr, so befremden kann, dass Herzog Ludwig diesem Beispiele 
folgte, und mit den Grafen Konrad von Moosburg ,und Chalhoch von 
Kirchberg, zweien Gewährleistern seines Vertrags mit Otto auf diesem 
Hoftage erschien, so wie im Juli zu Eger, wo Friedrich dem Pabste 
Ihnocenz Hl. zum Danke für seine Erhebung jene Versprechungen wieder¬ 
holte, wie selbe Otto aus ähnlicher Veranlassung gegeben hatte. • ' 

Während. Friedrich im folgenden Jahre (1214) seine Macht in 
Schwaben und am Oberrheine zu befestigen suchte, und mehrere Hoff 
und .Recht-Tage. Kielt, von welohen Herzog Ludwig den im Februar zu 
Augsburg, und;im Mär? zu Rotweil gehaltenen beiwohnte, halte Otto ein 
gleichen anti Niederrhein gelhan, umd eine Heerfahrt gegen Friedrichs 
Verbündeten, den König von Frankreich vorbereitet, und in's Werk gef 
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setzt. DaSÜnglück zö vollended, das ihn am: 27» Juli (I2‘14i)bei Beu¬ 
tines getroffen, und- um hurt auch seihe Anhängereich 1 zu unterwerfen^ 
hüte Friedrich mR einem zahlreichen Heere, da« die süddeutsche* Ftr-* 
Sten, die Herzoge voh Bayern, OesterdeichKfrntben find Meran ihiii 
persönlich zugeführt hatten,' an den Niederrhein. ' .-> 

• ■ I 

. Auf dem Zuge dahin hatte Herzog Ludwig das Unglück, in die 
Gefangenschaft des Grafen von Jülich zu geralhen, der ihn hinterlistig 

bei sich aufnahm, und in dem Schlosse Nideckcn zurückhielt. 

!. • ' : • • ....... : ; , • . >■ 

Nach der baldigen Unterwerfung des Herzogs vdn Brabant, der erst 
seit wenigen Monaten König Ottos Schwiegervater geworden war, gieng 
Friedrich, um Ludwigs Gefangenschaft zu rächen, zur Belagerung Jülichs 
über, mit dessen Zerstörung Graf Walram gezwungen ward, sich dem 
Könige Friedrich zu ergeben. 

Ludwigs Freilassung wurde jedoch nur gegen, eine grosse Summe 
Geldes zugestanden. , „ . ... 

Bestürzt hatte ganz Bayern den Unfall seines Herzögö verrtofomeiij 
und Reich und Arm, Hoch und Nieder steuerte seinen Anthcil bei, dm 
die Summe deS Lösegeldes aufzubringen. Das klöstCr Scheyern allein 

erlegte hiezu 1000 Mark. ' ! 1 1 

. •■•••• • ' 

Erst gegen Ende Dezember scheint Ludwig seiner Haft entlassen 
worden zu seyn. 

Friedrich hatte es sicher nicht ah Verheissungen auf Belohnung 
fehlen lassen, um den Herzog Ludwig für Beine Sache zu gewinnen. 
Es waren ja auch jene 20,000 Mark, welohe der König von Frankreich 
dem jungen Prätendenten zu Verfolgung seiner Zwecke hatte zukömmeh 
lassen, unter diejenigen Fürsten vertheilt worden, welche gleich anfäng¬ 
lich Friedriche Partei ergriffen hatten. * ’' < ! 
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-\! i' Dnröh 1 ' seine bisherigen glücklichen ? Brfolge war ihm T Getegfcnheit 
gegeben, auch Ludwigs Uebertrittzu i'belöhnetr, Iden dieser'sogar eine 
Zeit lang mit seiner persönlichen Freiheit hatte büssen müssen. »:• r": 

- : !' . ... :i .. . . '" ; : ,11- ' ' ; i'i 

' Schon Kaiser .Heinrich VI. hatte den) Herzoge mit der Hand Aghe^ 
Sens, :! Ö^s PraJzgrafen Konrdd Erbtochterj die rheinische Pfalzgrafschaft 
inwenden wollen', ein Plan, der ihm durch die heimliche Verlobung der 
jungen Fürstin mit Heinrich Von Braunsohweig, Heinrich des Löwen Sohne 1 , 
War Vereitelt worden. Ein : Söhn Heinrioh, und ; zwei Töchter Irmengard 
und Agnes waren dieser Ehe entsprungen. Dem Söhne hatte Pfalzgmf 
Heinrich, wie erwähnt, seit 12 J2 die pfalzgräfliche Würde abgetreten, 
die jüngere Tochter Agnes aber dem Erbprinzen Otto von, Bayern ver 7 
lobt. Allein schon am 1. Mai 1214 starb der junge Pfalzgrafj und sein 
Erbe ging, da^ die ältere Schwester Irmengard schon vermählt und ab¬ 
gefertigt war, auf die jüngere Agnes über, die zwar verlobt war, aber 
noch > keinen .Verzicht geleistet hettp., . ; 1 ••>; ... j 

, . , • ;. : i : k -'J ; ■ ; ■; . “ m, 

; Da mit ihrer einstigen Vermählung dem Prinzen Otto das; P/alZr 
grafen^Laad-zufallen musste, hielt Ludwig als die geeignetste Belohnung 
einstweilen schon die reichslehenbare Würde der Pfalzgrafschaft seinem 
Sohne, oder vielmehr sich selber, als. dessen natürlichem Vormunde zu-r 
zubringen, und fand bei Friedrich bereitwillige Erfüllung seines Wun¬ 
sches, indem dieser die Pfalzgrafschaft durch den Tod des jungen Hein¬ 
rich als erledigt betrachten mööhte. '' 11 

i'.' i. .i ? :i : i ■ ■ i, • .vi ! -. • ■' . < •••.. : • . " : !l 

' Zu Metz, wo Friedrich einen Hoftag vorbereitete,'erschien Ludwig 
nach seiner Befreiung zum ersten Male Wieder bei dtem Könige. ' 

Und. waltrscheiidich hier wgr. es^'dass Friedrich, ihm und. seinen» 
Sohne die pfalzgräfliche Würde verlieh, denn schon in der nächsten Ur¬ 
kunde, welche Ludwig ausslellte, führt er diesen Titel. 
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• .Von Metz,; hinweg nahm- Ludwig seinen Rückwegdurchdie pfalz¬ 
gräflichen- Lande, und sprach im Kloster, Schönau ein,um demselben 
für den Schaden, den seine Kriegsleute auf dem Hinabwege zu der 
niederrheinischen Heerfahrt demselben zugefügt, einen Ersatz zu ge¬ 
währen. Er wies dem Kloster, das Fischrecht, zu Oppau auf ,go -lange 
m, bis aus dessen Erträgnissen der Schaden nach , des Klosters Ermesaeja 
ersetzt seyn würde. Agnes, welche zugleich mit ihren Besitzungen der 
Obhut ihres künftigen Schwiegervaters war anyertraut wurden, hatte als 
die eigentliche Erbherrin des angewiesenem Gegenstandes ihre EinwilU-r 
gung; dazu hergegeben. . „, 

Als im nächsten Jahre, anfangs April, Friedrich zu Augsburg Hof 
hielt,, ward Ludwig als neuer Pfalzgraf bei Rhein in dem Fürstenrathe 
aufgeführt, und seiner in den königlichen Briefen, die damals ausgefer¬ 
tigt wurden, mit diesem Titel neben dem seiner herzoglichen Würde erwähnt. 

" “ t ■ • •' ■ ' • • " '■ 

Schon zu Anfang des Jahres 12lS hatte Innooenz 'III. zu deinem 
neuen Kreuzzuge aufgefordert. Als am 1. Mai 1215 König Friedrich 
zü Andernach einen Hoftag hielt, nahm Herzog Ludwig mit vieleil an¬ 
dern Fürsten des Kreuzes Zeichen. Hier wurde zugleich beschlossen und 
beschworen, auf St. Johannis-Fest sich der Städte Köln, wo Otto IW 
nooh immer weilte, und Aachen zu bemächtigen. 

; - ■ * . ’ ; 1 ’ • ; «i I; i::. . i- 1 ' 

•Die nöthigen Vprkchrungen zu treffen, begleitete Ludwig den König 

aufwärts bis nach Kaiserslautern, und führte zur gebptnen Zeit seinen 
Heerbann hinab zu der Eroberung Aachens, wo Friedrich am 24. Juli 
einzog, und Tags darauf, am St. Jacobs-Feste vom Erzbischöfe Siegfried 
von Mainz;feierlich gekrönt wurde. .... ( .... 

Von da ging Ludwig mit dem Könige über Neuss an die Unter¬ 
werfung Kölns, wo am 4. August der Einzug gehalten Wurtle. Damit 
wat Ottos Macht am Niederthein gebrochen^ • 1 ! ! 

._1_ ’ -'-i • ' ;i 7 . I 
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i 1 Vdn dmHoflage hinweg, der Herzog Ludwig auf l.Maül216 
naeh Würzburg gerufeii hatte , glBg ef in die Pfalz und bestättigtezü 
Worms i in dem Hofe des Klosters Schönau, dass dieses Klosters Besitz^ 
ungen ku Scharia a& der Bergstrasse von fremder Gerichtsbarkeit befreit 
feeyn solle. • < '.'-.1 

/ *>!•,' .1 : . . •• ‘ ’ ‘ ■ ,'i • * ff ‘ 

, Um nach, die Anhänglichkeit des Bischofes Ulrich von Passaa be+ 
Johnen, z» können, bewog König Friedrich den Herzog Ludwig, auf 
jenes Fahnlehen zu verzichten, welches ehedem bei dem Tausche mit 
dem Hochstifte Passau um das königliche Frauenkloster Niedernburg an 
daS Reich, Und von diesem an des Herzogs Vater Otto gelangt war. 

i Diess geschah auf dem Reichstage' zu-Nürnberg, wo sich König 
Friedrich nöch va Ende des Jahres 1216 eingefunden hatte. Ludwig 
entsagte hier am ;2I. Jariuar 4217 auf das genannte l.ehen in de$ 
Königs Hände, zu weiterer Vergebung an den Bischof, um es von die¬ 
sem wieder als nunmehr hochsti.ftisches Lehen zu empfangen., Als.neuen 
Ersatz hiefür verzichtete der Herzog zu Gunsten des Hochstifles auf die 
von ihm als Erblehen vom Reiche besessene Grafschaft über die pas- 
sauischen Prädien im Hzgaiu, 

' Fast das ganze Jahr ilii hindurch brachfe Ludwig am floflager 
Friedrichs zu, ! bei welchem er kr Hagenau, Augsburg, Regensburg, 
Passau, FuMa ; Ältenburg und Nürnberg erscheint. ^ . 


Im'Laufe 

1 > l.l r: :" 

11,1 Erzbischof Engelbert vöh'Köln (am 29. Februar 121Ö erwählt) 
hatte die Veste Turoin (vdh PfWgTäf ^Heinrich Im Jahre 1198 an der 
Mosel erbaut) und anderer pfälzischer Besitzungen sieh bemächtigt. Da 
er sich trotz aller Einwendungen zur Zurückgabe derselben nicht be¬ 
wegen Hess,'whndte sioh Herzog Ludwig mif seiner Klage an dön Pabst. 


dieses Jahres war Ludwig auch in die Pfalz gekommen. 
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it t Dieser erliess aaErtgelbertde»Befelil,sein Gewisse»;,und Seinen 
Ruf .m bedenke«), und das Schloss zurüQkzustellen. Dem Bisohöfe von 
Würzburg und’ den Aebten von Eberbach und Heislerbaeh afeerwwrde 
von dem Fabste aufgetragen,, wenn der Erzbischof den Apostolischen Ber 
fehl zu erfüllen verschmähen würde, die Parteien vor sich zu. laden i und 
ohne weitere Berufung zu gestatten, die Sache gerichtlich zu entscheiden*). 
Diese vermochten jedoch nichts auszurichten, und Engelbert blieb ih dem 
Besitze des Schlosses, zu dessen Verstärkung er sogar noch einen fested 
Thurm erbauen licss. ■ ’ • . d..'l 

in; : ,. ' : / , ,' ,, i •! !! !>■ i) 

, So lange Friedrich npch in Deutschland weilte, nahmen seine Hof¬ 
tage Herzog Ludwigs Thätigkeit, wie bisher, ununterbrochen in Anspruch. 
Anfangs Januar 1218 hatte Ludwig, wohl von der Pfalz aus, zu Wimpfen 
sich bei dem Könige eingefunden, und weilte später zu Vrechenburg, 
Ulm, Nürnberg und Fulda, dann im Jahre , 1219. zu Hagenau, Speier, 
Nürnberg, Goslar an dessen Hoflager». ,, ; 

,, 1 , 1 Auf dem Tage zu Nürnberg (Juni 1219) hatte , die Abtissin von 
Öbermünster auf ihre Klage, dass Ulrich yon Bentlijig und andere die 
Vogteien über Tegernheim, Piclenhofen, Otmaring und Nanzing unrecht¬ 
mässiger Weise anzumassen sich erlauben, in dem Fürstenrathe das Ur- 
theil ausgebracht, dass die Vogteien ihr frei eigen zugehöreiu Ihrer 
Bitte entsprechend, verlieh der König diese Vogteien jdem Herzoge Lud¬ 
wig mit dem Bedinge, selbe nicht, weiter vergeben zu dürfen», ■ . . 


Kaiser Otto IV. war am 19. Mai 1218 gestorben, seinem prüder 
Heinrich den Auftrag hinterlassend, die Reichsinsignien seinem Gegner 


Friedrich zwanzig Wochen nach seinem, Tode auszuliefern. Erst, auf dem 
Reichstage zu Goslar ;(Juni und Juli 1 1219) vollzog Heinrich: .seiunf 
Bruders letztwillige Verfügung. , . , 


J j »1) Afcta Palat. VI. 3t8. - Schreiben de$ Pabst Hohorius jv. in Jihh121& u 
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; <i >«Ml Ittinrkb! sahenisibh-lbiP <*eSer£e*egenhfeit'buhl ür&W 

MattWerden;i Letalem hatte seinen P rät enfeiöns-Vital •-'al& Pfcdegftrt hei 
Rhein noch nicht anfgegeben ) j>iH^^if8l <ihri> da^'Siöh ieM Röi^ 


wieder freundlich genähert hatte, nicht zu verletzen ; wurde Ludwig in 

dhir l! däniafi ‘hiisgeftirtigt^n Utktiriäeri 1 hut 'Herzog' “vtöri Bäytfrti‘ auf- 

/ •tedl'*-.»!» H= ' !'i«; '■: ) lull </r : i!'.!.!•>// ur--<.I 

ii-tni v. L;i:» '» w:*,!! m iT-'Y i ;Y> -lulihi;/'. ir [>.. j *>-fvi;{ 

Aber schon auf dem Reichstage zu Nürnberg, 'faer'nbctoi Iri “denftdl-ä 
b^n Jahre (12Mf) den ganzen Mppat Novpmber hipdprcli, stattfand, er¬ 
hielt Ludwig von clem Könige wieder clenpfafzgräflichen Titel. 

.11 •>>*!■< V füllt! I‘j ! )liö 


■HU W/ M .FMMfcT wurden„ihfamen 

auch die Irrungen zwischen Ludwig und dem Erzbischöfe., ^erpard vpny 
Salzburg zur Sprache. 

ei <■>!» ir-'.n.i ü •!> i ■/ ij du , -iliwX m ifi JiY 

-du RwhftLtKomad vop :! Re»eflßbwg, und j Efalaginf Rftpotho,; baU^eina 
Richtung zwischen beiden Fürsten getroffenVu und: dP»>KpfllgftiVflrtWgi 
darüber erstattet. 

-r»il invb ,in;! ii’tvib ivl bnV. 'jxüi.l'! i: u! : i Mird d;.-. rd, nuY 

r Um iidan- damit: erweckte«, ;Erieden i * u, ! erhalte», und Jesiiqhe; .Yu** 

anlassa#g zuweKöte m, Streite,, ohz«|chno»deiii jbrthflUt#,■ •dbf JKjö#g { i df m 
Vertrage, welchen Erzbischof Eberhard und Herzog Ludwig beschworen, 
dnä dessen Aufrfecbthällting' bidlibh kngjeiobthaitt'dn ,Senici Sanitibri und 
Ifess* '(Ae 1 ifeierÄche BestÜtügdiig desiblBen mit seiireitt Aläjestfits 5 -Siegel 
bekräftigen. ;;x 


j,in» 1 ^{hzelueh ßestimihifngen’ 1 diesem wickii^eh Vertrages; Welcher 
diied gegensbitigcii 1 Streitigkeiten jfedöch nur ffi^ kurze 2eli'zu tHifleh Ver-b- 


mochte, waren folgende: 


njfhMi'yU 


- ‘ 7 Sowohl -^er Erzbischof als ideH Herzog edll üseinbsl Rechtes 'Mi Rei- 
chenhölf ungestört gieUlesedö^wM es unter» iHeteogi tteUufteh iden» Lütferi 
und Herzog Otto gewesen, so zwar, dass Hertiögä) ündWig dinda+i 
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wim. VIL Bd. II. Abtk. 58 
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and. Jenseits;; der Brtchevder. Grafönbannzustebe, bis [am $teint>lche; 
de* Erlisch» fabersteinea, Rechtes .gebrauche,; wie es. SeioeVotfahretf 
mtes 4e« genaoptoi iJHensflge«. ber«ebwcht, i i -i, ; i 

iff • k; ,T fr/ .fl:-/.’ ';**/ i;\ ‘|* :u I !i '•«». lifr t ni 7 

, Das .neu^ Schloss spll :j zerstört upd dfs Gehipde gänzlich, qpfgfrr 
lassen werden; weder dieses noch ein anderes soll daselbst von ^dgip, 
Erzbischöfe und seinen Nachfolgern, oder von dem Herzoge und seinen 

Erb«* ftuferhaut iweiden.- V ■ i .*' \\ ■ J ■ ’i i,:-!» un- ». '{••> r 


Die a^e, Stadt hat an, ihrer Stelle zu verbleiben und darf niemals 

. i ; 1 < 1 ii- i 1 ’ i; ;*/}>;/' -*/. ;* i f >/ ! j! 

anderswohin verlegt werden. 


1 '' Die Schiff-^ährt’äuf der Saale dach ReicheiihäÜ soll'frei beyn‘ wie 

fotf Jüiters"her;' i ’" ! ' , " : ''’'■ ' *• ^ 

vx %r,‘ < 

Mit dem Zolle, ob er von den Leuten des Erzbischofes zu geben 
iW 1 oder nicht, verbleib» ei bei! ddm Herk<ommen>; wie es rinter den ob- 
genännieft Herdofen* bestanden. 1 1 - : ^ i ! i i ; , 

.1.1! T'.-’lnl) 

Von der salzburgischen Münze sind bei deren Erneuerung dem her¬ 
zoglichen 1 iüehter zwei Pfunde zu entrichten;; die saliburgisChen Mbnzer 
haben Äeibhenhalh iäen Wechsel frei zu'treiben; und keine andern. i,: 

i:')'■ : g ..vi- [\ !)( i! i'.'t . v u! i: n ( 

j ., ^»j.^archipg ,jan der Ala ist die, ßrücke wieder .^er^uslellenj, der. 
^ievon .eilende »Ertfag; gemeinsam; zu (heilen, ppd Niemanden der ; ^eb§r-i 
gang zu verwehren. • 


,. ; ;D|e Strassen. fol|en , allen Verkehrenden frei ,unjd offen stehen* und 
jede; Sprang,, ap eine gewisse, Strasse ode^r,Brücke halten, .auf¬ 
gehoben Seyn. . ,,, .. 


-i ; Der Erzbisehiof soll;Vager \wtfj Hamburg haben: sammt:Zngehör, wie 
btsker,! m arwitkn: denn derHoraog iw Wegpi Rechtens oder dwckfriedh 
liehen Vertrag: das :£e£eoteeiL ,%vi,\ v<- , ,i-v» 7 u uüM fr« 

Pf, .h.i’ .i". f&t'rr.b .zj . 1.1 .«•:/ 
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-j'i Hetzöghirtgegen' , h*bfc i fcarl8tieih <faft demp'iMs ,; örär'lMdfotfc 
von Peilstein jüngst in Nutzen und Gewühr offenkundig ■Besleä^eii , 'iiiil 
hinterlassen, bis der Erzbischof ihm cs auf dem Rechtswege abgewinnt, 
oder stell 'Vergletblit 1 Ul K 

; \ ‘ji i!j? .‘Mi* .«-i \ i! i< > m tl iX'U'i* rj s\ti 


- ' i RtUHger iv«^ Saadfbldehi hat denr'Beriögfe zh ! überWSseh''WaS M W' 
imch! des* Olafen Friedrich Tode sich fetw* angemasSlfjr Anderes 'Mag 1 & 


4n ! Ruhe gfeniessäii. 1 ■ ^ 


A ') il' 


!f ■ * 


i l 




»AiJ 


r:i I 


.'l!'). 1 ) *' 'wJ 1 ’'* 1 ' 'l!*' . •!*> I'!'W/' v - * * .‘1 fl. I - >' [ '') i 11 i 

Ueber die gegenseitig zugefügten Schäden soll keine Klage er- 
-hobien Wcrden ^ würden'uehe utffltiuc^Oh/’hällert 1 Sfe'Sltfh gdgdnscilig Ge- 


■hugthuungwrgWNWP^'* : i ' «'* •' •! ’* < *''' 

:• ■:/ ,l!i il ;!'■';'! ,■ ■> ii<>/■ r» ■» \ < ( ir- 1 frc'- 't) 

Ausserdem hat der Erzbischof über das alte Privilegium Kaiser Afr 

nulfs, wie es der Herzog verlangt, vor dem Könige Rede zu stehen, 
fwern er: hierüber re^Wraäßsig ja»fgefordcrt seyn rwirdr, ek müsstSA denn 
•bcftl«. im gemeinsame» Einverständnisse z&\ einem «ndeeü Auskanftsmittoi 
•siohi vereinigen* \W,U‘)u ,m .lp-n u ;>vf buu ir,/-, jbwi oeis!) 


.■>\nv<U J." 1 ’il'. i 1 '! 'f-'f *— '> i 

Uebrigens sollen der Erzbischof und seine Nachfolger alles Recht, 
.weiches idak KloSter AUach ;tiber beuten and BdaHznigen <Sowohl j a»Salz- 
hrnnaen als iu /der Stadt Reicheahall und hn Gebirge gehabty fteii und 
•ungestört, besitzen,! i.w/ie der, Erzbischef Lallfcs jcnes Eigenlhami'UDd Do^ 
minium von dem Abte und Kapitel; von AKajefy bekannter ^Yelse imit Ein4 
willigung und Erlaubniss aller derer erhalten hat, deren Einstimmung 
Mezazti ertwleriwar',’ dösBiSchofes dJkbertVoh Bamberg Häihlfch, als 
Patrons- UndHerröns* des Pundtis, und des Herzoges 1 von'Bäyerh n!ä 
Vwgles) doch 1 uiibeeohmfetr der vdgteiHcheri Rechte des letztem dbör die 
'genannte^ beute, dia diekeb'bisher gleibhWie Seihe Vorfahren 1 gehosseff, 
Iso-' dass 'Ihm s^in Recht : vdn dem Erzbischöfe undseihen 11 WachFölgird 
in 'keinem 'Punkte gdschmÄett 1 > werde 1 ' öder änMrgeh'd 'eine Weise be^ 
schränkt y A S0 wH ailöh 1 der Herzog und «eine Erbeb dem x 'ETzbiSchöflJ 
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ptf,$efee!t Nachfolgern nach M*K dieser' S#t*jing, alles ge»a* au be- 
f^btep. haben. -r.;., t, ■ . \;.u- ;* «-nu v..\\v.: »i c-v.;-; n */ 

-lu’.-i ii”’■ lt#*: '•» «idi i*•.* • -1 > ' ;TI i ,fi -'-l ,u r:! 

Auf diesem Tage nahip Frfedricbguch nocJb ^eso^dfir^ jVeraplap- 

sung, wie er selber hervorhebt, Ludwigs Verdienste um seine Erhebung, 
gpd dessen .upßrniftdeie -und rWfricbjüge Ergebenheit durch. eine «mfas- 
send$rp Gnade#-Verleihung zu belohnen, nnder&elltelh«, das bisher 
als kaiserliches Regale vorbehaltene Bergwerks-RechM®K den , Landen 
seines väterlichen Erbes sowohl als seines Reichs-Lehens. 

- .•> om; » .1 {-Ci- if ‘ r# »v •'! Ol! :••<!. > • 

_ , Der König Friedrich hätte diesem Tage W; Wflrftbfltgj/diöi Rür*- 
sten schwören lassen, den lang verheissenen Kreuzzug antutreiea, 
dessen endlichen Vollzug er von dem Pabste Honorius DI. wiederholt 

■war hufgefördert worden! r ' 11 ' : ' 1 1 i: !: ' li 

/«••il >! >ri ii. ,.'i ■,./ i. iny .)<v-xnll i l> 0. , r iMi 

ur.-if) Aber aucfc wegen seiner noch vwherzugebende* Krönung, ord 
Iwegea 1 der vä dtedem Ende i z«x veranstaltenden: Remfataaj sollte da» INC* 
thige noch besprochen und beschlossen werden, weshalb'ei*'liener Mon¬ 
tag nach Frankfurt anberaumt wurde. 

}<‘ , 'I V'< %#<! '.AVI Tlb il :”■ I :ill(-, ; 

iIn mbgemeiner Anzahl Versamrirdten sich dai die üentfeohen 'Fürsten, 
Unter idfenen dich Ludwig gleichfalls einfand, waehdeii* t«r hrit seinen* 
Nefefyti den Landgrafen Ludttlgi<ven Thüringen' vorher hoch A Wür*- 
bürg eine Besprechung gepflogen' hatte. i |«; >'■ •' i. ! > >i 

i<,: i”), /) . l'. 1 ie,'<-,i ! rt :■ )■ ■ S r;Ii,; —-r**«?!-*•.**M In : y.n•/ 

■ r \. t fZu! den Geschäften,, welche [Friedrich : hier' noch erledigte), na (Ade# 
ein gitreit des Erzbischof yo# Mainz >pit : eben', dem ; genanntem Landt 
grafen Ludwig die Wahl v^n, Friedrichs ecstgehomem Sohne Bum (ömb* 
sehen,heilige nnvermuthet schnell zur, Durchführung, gehracht batte, ge¬ 
bart. die yon ihm apf Ritte desiFiSchofes KonradvoriiRegensburguiid 
Herzeg ^Ludvrjg^ vpllzcgene Aufhebung' der Verordnung, dass dieNdrpr 
bergerj pacbj.ffer Farm der Regensburger ,nHsgeprägto,wesde, ule?' 

v 
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dem +on rani än Äe ilÜnKeB vonNirnberg ’jukl -dtr i*yerüch»«/Städte 
jtt>-anderäsi fiefrlge ztf lihsaki bitten^ fcls dte>Regeiikfcw$er. .1 5 d «nn 

: oi! 'I > !■’ ."ii 1: .IT ‘D ns!» i... a 

Von Frankfurt hinweg ging Ludwig in die Rheinpfalz, um vqiYffßqt 
Antritte seiner Romfahrt und des Kreuzzuges noch manche Verhandlung 

Jm vMschHWiW JW» (.n-7 M) w,w ..ilbii:» 


L ■!' s-i •h;!T - <: 1 ; l l >.m\ • n-* t/It-.- i 1 71 ff.;'! u\ ii«!u<:m 

f , ^n,. das ,Königs Ge^cnwar^ bestättigtß er die Scjiankung des Pap 

tronats-Rechtcs der Jürchg Lüzel^tat und deren, Widduiphofes durch Frie¬ 
drich Grafen von Leiningen an das Kloster Hegene in der Wormser 


Riöcese, für dercijAbtrelung der genannte Graf^ um den pfälzischen 
Lefyenhof n^cbt zu ( schmälern, einen Ersatz zu leisten versprach. , ( 


" ' ' öem 'Kloster' Schönaü^ Welchem iu'dWig mit besonderer 5 Liehe ~zü- 
gelhän war,' genehmigte' £r die tifebereinklunft,' Welche 1 dasselbe tnit'deh 
lldleh von Jürchheim und WÄIdorif äber die Abforstuhg des Wäldes bei 
tochheim gelroffeiT hätte, 5 sö Wie die käufliche Erwerbünfc eines Gutes 


in Schwetzingen. 


.•Ml* 




11 * J Vön ^ligsKhrg 'tfuS; wd feieh das H#er gesammelt hätte,' iraft Ludwig 
1h'Khnig 1 'Friedrichs' Gfefdlgw deh RÖmersug an. '< !I . l - »h>v r- ’ hj/1 
<.<’>•)! nl. tv.( u»L r . im r <e% y.--;? j.; £ {. ,;!••>*« 

•.'!.-i!iNocK ojifi der Scheide' von;sDeulschlands Grähz«; .zu Rnaem; Ver- 
tndhtete' druahi 6 / September*: tum fauch* mit. seinem! Sehne „-Otto; auf, den 
Grafenbann im Ilzgau, welcher von der Ilz bis an die untere,, .(gfosfift) 
Mflhcl sich erstreckte, und der ihm damals, als er denselben dem Reiche 
nobeimgeiagt hatte, rön dem Bischöfe, Wiede» war verliehen. worden, 
Wnd Ifagte dan Vetspaechennböij idüm Bischof .gegen die^Ansprücheides 
Grafen iB ernger ufcd Anderer »lidessen, Besitze/zm sohützqn; wofnr ( ider 
-Bfeohof ttm;/ 500 hMark,[ auf künftigen St-decnbatag zu- zahlen yeiaprach, 
wndnzurSSichezungihnai aus »dein. bisch»öflichen ;A»te ,PqsswAnster »und 
aus seinen Gütern zu Sulzbach jährlich 60 Pfund Renten verpfändet^,. 
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■j'A ging ikr IZug :übdn VCrona/ nachiWarHü*, iilotogiia,>Faau£i 
nach Rom. .1 ^■tüleic ifiesah ötteny -tritt i linket Raste&igeihaeht Iwr&t m, 
musste Ludwig an den Geschäften Theil nehmen, welche Friedrich er¬ 
ledigte.' 1,1,1 .>*’> : i*i' ? b 1 " ;'i ■< b...i _ i.“ ii'j.yiii.l !ir'■hn.i’l fl'tV 
.. / j.l 1! s.r /I - >u bin! )i.',liuo>*i ’i ,;u 'jJbiJ.iA 


Am St. Cäcilientage (22. Nov.) empßehg FHedi'ich , 'ttÄi a selWer'Gfei- 
mahlin zu Rom die Kaiserkrone aus des Pabstes Honorius Händen, und 
Tiezog nach der *Feier dieses Tages wieder das LageV Vor*Roiri auf dem 
Monte Mario, und dann bei Sutri, am Tusse des Ätonteröse; ’ " l " ’ 1 

V)r>*' »*i .’» ’> 1» i * • • > i / 1 * *y) 1 .. ul .'»v ü 

1 Kardinal-Bischof Hugolinvon Östia und ‘VeTlelri erschien' hier hiiW 
25. November vor dem Kaiser und den Fürsten,' und erklärte aus Auf 1 - 
tjrpg des. Ppbstes dep Rath vpn.^arma exeommunicirt, und ^s L^pd mit 
dem.^terdjet belegt^, mit ,der, Aufforderung an den .Kaiser^ auch ,jlen 
jWpltjichen. Ar^ z^ erhebpn und . die, kaiserljphe Macht gegen dteUeberr- 
griffe und die ßc^mach, welche die Gemeinde . ^arp^, dem. Bischöfe, un^ 
dem Clerus angethan. 


\V. J 


•»! >, Der Kaiser ; cmanpte eipep; eigenen Fürelenrnth^gphil^tans dem 
Patriarchen von Aquileja, -dem Kanzler, (Qhetst^KlöfpmcteTi' ; RT«gscl^«JM v i Sej- 
neschall, Truchsess, dem Herzoge von Bayern, Markgraf von Andechs 
-und Herzog von Spület©! Auf deren Rath und Bestimmung Wiederholte 
nah vor- dem' ganzerf Parlamente und) dem-Heerb mqndlidh den Bann, Aber 
idto'Pafrn’ensfeft ■■■> ' ’< •' i x ' ! '• ! > Vjtl,r> v . I.;! ma 'u-fl. -i) 

•J|! - >. .. 'jU-' 1 ! ■ tj .!■. ■; i-.-j ji .i-, 

- 1 ' Bis Kum ; Schlüsse des Monates November :im Lager brioSadri-Vcsr- 
-weilehd, eriibss & hier noch 1 viele Anordnungen >i«d Gesteähe, utittiMg 
'sich "Über Gapua hach Neapel, wohin ihm Ludwig feigtey der gleichwie 
-Friedrich' selber vor dem Kardintde Hugolin nochdial das Kreuz genoatt- 
■mdn UAd ; versprbchen' hatte, den Zug - nachdem (heiligen^ Lande zu bete 

ÖffittOÄ. 1 ; 1 ‘ w 1 i» ••• U ' «i !• i A Ml**: 
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ff U lHfiiApriU>id^s «Jiahfe6» 1221! schiffte Luriräg itdh xii TämAty lü dem 
fiefaield vöh lOtafntt),: tin* jnatthtan der Kaiser, der ftaihieHeri togtaitete^! 
TÄhtff ilpohi Sem deöteeJhciü Orden verteohiedene AVichtig^ PriMikegieii erA 

tbeiltl hntteli iM vul%. /i ? f. I > ur u n i-> ; 5 >! * // ,-K\'iWr; 

jVfilii ,:-N • I T' ’' * (>*&••’ f/*’- ' Imi ; V IlMlOi ' t *» j; J*'-[ 


'>!) ! i; * I ?Mi rr n ri l! 1 5 Jji . r <‘ii»r 


Mit ' ll-n’-'tli'JI 2 ,U'A 


i’läne w^gen König Heinrichs V^. ’ Vermahl 

Öie 1 Verrtiahilühg' köriigf Heinrichs war_, seitdem'er sich dem* Jirtg-* 
Iingsaiter ^ nliTiertö J das Ziel der' Bestrebungen und' Berechnungen der 


i 

iiu Duiecmiuiigeii uer 

Börsien Öeiutschfands'sowölll äl^ de ! s Äullandes. !,llli '" 1 “ >,■•/ $ wd 

er -M’ '!.i ( \'”\M rr»ti j* »*. ii J r:ii m !, ilt.i'b ,‘jlxiifJ^ioeuj 

I ü;i Difc^dtschehFörsten' Boten ein et 1 dirt 1 den^ähdefn^ihhy Töchter 
an, und jeder suchte tiüreh die Grösst cfer'Milgift den Vorttig i ‘yor den I 
übrigen^ zu .^erringen^ jla. ajle wussten ^ dass .Hpjnrichs. Vate^nur,.nach 
yc^dj dvjrstej , und den, Preis ym die Hand, seines Sohnes ^uf dasI^öchsie 


-f 


■’JMK> /! 


*1" -h n"'b ü’.l' jf’i'I *rS ^ i • 


Der König von Ungarn sandte eine eigene Botschd#'art ! den l ‘Kaidöi'' 
und verhiess eine bedeutende Summe als Aussteuer seiner Tochter. 

r -rill/. V\ ,-!!;( fl'./ # ’' i i * f * i il l yi'iixl >v>f i;i > -' • i M h‘ t f i 


“Dreissfg tausend Mäfk 1 hatte 1 König 1 Ottokar ton Böhm^ii als ’B^aat^ 
döHtttz'ter^rbcheh/Än #allÖ'Heifirf^hs'Wahf 1 kür‘seihe tödhte¥'feilen ’würdö! 1 

V.<! it>. Ti *, "il i >f> (i li'lT! > llu / f -i ü | , fl 

Auf dem Tage zu Ulm (Janiwr(;!i&2$) wuiide- didiiUhleidMMHuligi 


von Herzog Ludwig für Ottokar, welcher der Oheim seiner Gattin war, 
Afft «IfVigife^bdwdMr !),ir<: ' « h »'' •• •' 


- A) i; !»n rniih r,i >Ij . h'HlhviM. ;If 




-n J Mtt grossem Gtpfifrge iw^riab Mciuülrai gnkötomen, itadcerbot 
ooch) fö ; OOO M4rk 7d*r.rvojn lOttofcar aiugeariäeiil Sumind iaua e%mn) 
Mitteln!2*fcolfegetld n >!.» Jt dt J, r ?• ^ 1 *<;,/ ruKK'/ ,Kv4:i^'u1fe7 ir! J 
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« 


nsGleichwie; die idsatscfceä», Fürtiteh dütch.; eine! Verbtadüng ! raül dem 
Kaiser» ^ ui diKönig»«Hanäe die Mittel ■nä’Wegeiuböbeiidr iMacM inünd 
Amehein du/ erlangen hoffleii; Süchten taüok» Frankreich and Efagtanddto 
Stütze, welche ein Bündniss mit dem deutschen Könige bei ihMklKfa»^ 
pfen gewähren würde, sich gegenseitig abzuringen. 


König Heinrich sollte nach seines Vaters Heissen und mit des 
Pabstes.Wissen^ eip, ßündniss mit dem Könige Ludwig von Frankreich 
Sdhl’iessen, zu welchem Ende er mit diesem zu Vaucoüleürs (November 
1^24) eine Zusammenkunft hatte, Allein .der .Reichßvefweser ^rzty^chof 
Engelbert hintertrieb, die Ausführung dieses .Vorhabens, . und setzte den, 
König von England sogleich , hievon in . Kenntniss,, dessen Absicht et 

. . ; • ■ ' ' • " ’ ‘ i.l 1 i .« 4 > ■ . ' . ‘. i *.. 41 ’) ' * ? ' t - , *. 1 1 

unterstützte, durch eine Doppelheirath mit deutschen Fürstenhäusern 
4eh'einem. Büpiinissfl, mit Depl§chland; den Wpg zp ^plpiep,; und 
Weise/deti»Vorrang abzpgewinnen.^ i,. , 

l! Der rierzög von Oesterreich hatte nämlich vof längerer Zeit schon' 
seine Tochter' Margärelha dem Könige von fengländ' angkragfeh, weither 1 
hinwieder seine Schwesler Isabella dem deutschen Könige als Braut'W-' 
zjufübren trachtete. , < . . Ml , . , n: . ; . j i: .., , , , 


» * 5 * 1 *i ‘ * I \ 1 1 ■ J *-1 < . - . v ‘ 1 ■r - : *' i; i I - , »! j < \ Vt ' > ,; • j 

Mit diesem Aufträge liess König Heinrich von England zu Anfang 
dp&Jghijes 1225 eine , Gesandtschaft iifc^ OeutsqUapd abge^eg, pach- 
d$fp:• fff:i vorftep• in,,einem.: Selneil^pj ypu^ : 3j. ^Janupr (432$) ; dcpg 

Herzoge Leopold von Oesterreich eröffnet hatte, er sei nunmehr bereit, 
ipt'seiner Toähteb stehn zu ^erfiathhmiiJ j ml j n\ - .-T a. ,:> 

/in f f Mir,..» ) *i -,l> v,ti- !'«n im ,-nl \.*f 

Am 1. Februar kam ein Theil der Gesandtschaft^ rK$fu ppfl 
erfuhr von Erzbischof Engelbert, der unerachtet seiner dringenden Ge¬ 
schäfte ih Shchsen auf Ainen Thg >ia der.Nähe-YÄ» Köln ,u*> einer Un¬ 
terredung 1 sich.i einge fände* batte, iwüsin jüngst* vetrfldSsanef tfjeiti! m 
Ulm vorgegangen, welcher Nachricht Engelbert den Ratkirbetfdfte> >*itf 
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SP grosses Anerbieten,*« machen*) I dass ösdem Kaiser :unmöglibh ( |lalle, 
dasselbei «nazuschJngenj ««d zwar „sobald als möglich, denniderküraeete 
iVqrfllgl,bringe Gefahr,, i7 <: .:■ ■ i! -H iJ • .:']/! 

-i! .:(• i - )i •• ,'ilvti/ . ■ !• ; /m- !-! ui ,i * *J.i >.i 

., Die Gesandten, halten .jfejne, Vollmacht,ßu so.JiP^.b l 4 n ® r * > i et nwn» 
auch wer ein gichtiger. ^ph^itt, ^ 
schon geschehen. 

-rl.• • .! '»!'*■ i' ija i 'l : d . .,H'' li'HiU ; 

Herzog Ludwigs Angebot war so glanzend, bQfunjden^ojjden, äpfls 
ohne des jungen Königs Abneigung zu beachten, nach der Fürsten Rath 
die böhttischev Prinzess«* i ihm, j anverlobt und . . bis* : m ihrer!. Mannbarkeit 
und bis zum Vollzüge , der Ehe an/ denHofdeaHerzogS' Leopold von 
Oesterreich gegeben wurde. 

. ■ ; i di ;!■ ... ’ü i! »iit• • '!■'■ t n*C':i u . -•- .'ui ' 

-/ Dieser, welcher Heinrichs Aeusserüri£ karinte,dasser dös BöhmCh 1 - 
königs Tochter niemals nehmen - werde, Passte min den 1 Plan; seihe Töch¬ 
ter/ statt dem Könige VOn England, derr jungen Staufen' zu vermählen, 
und suchte vorerst das BtndernisB 'aus deih Weg'ku J rühmen,‘ Welches 
seine 1: Verwandtschaft mit' Heinrich Einern EhöbündnisSer 1 entgegensetzte. 

.'nii // ; hi : r - ; »-» > <’. T . h! j /1 

Im März 1225 reisste er nach Rom, um sich die Dispense zu er- 
Wirken, welche ihm vom 1 Pabste HonöViuS auch zu Thelle ward. 

!; if., ; : ; 'i ' . !i . = ,, , : . Ai i *.■ 

Dieser Schritt Herzog Leopolds konnte keinGeheimniss bleiben, 
und empört hierüber, beschlossen die betheiligten Fürsten, sich an ihm 
aü rächen. 

, .1 i-i ... : . - . 1 ■ : ■ ; ■; ■ <: • *. 

König Andreas von Ungarn und Herzog Ludwig; von Bayern wer-r 
den als die Häupter eines Bündnisses genannt,., welches, zu Leopolds 
Verderben beschworen wurde. >u : . , 

Herzog Ludwig war von dem Tage zu Ulm hinweg in die Pfalz 
gegangen, und hatte . hier von dem Bischöfe von Worms die Belehnung 
Abh. d. III. RI. d. k. Ak. d. W. VII. Bd. II. Abth. 59 
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mit Heidelberg- und' der Comecie Stahlbühel für Bich, Otto und die männ¬ 
liches Erben der Agneserlangt. Naöhseiner Rückkehr erhielt er die 
Kunde von Leopolds Absichten. Dessen Abwesenheit benützend fielen 
beide Fürsten in Oesterreich ein. Während König Andreas sich meh- 
rerer Städte bemächtigte, ' drang Ludwig' vom tnrife her gegdh Leopolds 
und des ihnr befreundeten Markgrafen Von Istrfed Resitzüngen 'Vor. 

Eilig nach Hause kehrend, suchte Leopold den Frieden auf beide 
Seiten hiii"iViödöt herzustelleri. " ' 1 ( - 1 • I 

J !u‘ ! •: I. ■ ! ", ' ' :!■•/ 

Am 6. Juni (1225) wurde zu'Grfiz in seiner Gegenwart durch den 
Bischof von Neytra mit dem Könige von Ungarn der Friede abgeschlossen. 

. ib i - ' u ,d- 

Andreas musste sich darin verbindlich machen, die Herstellung des 
Friedens auch, zwischen dem Herzoge von Oesterreich .und dem. Mark¬ 
grafen von Istiieq einerseits und dem Herzoge von< Bayern anderseits 
mittels eipes Waffenstillstandes bis künftiges Michelsfest zu bewirken, 
und dem Herzoge Ludwig .keinen Beistand ..zu leisten , im Falle dieser 
mit seinen Feindseligkeiten, gegen ; Leopold und den Markgrafen uuge^ 
rechter Weise fortfahren würde. 

-! j ■; \ • ; • ✓ 11 : - i }{,':■ 1 " t ' - - . - \ : 

Zu .gleicher Zeit waren in Bayern die Grossen zu Straubing ver- 
sammelt, über den Frieden unter Vermittlung des Erzbischofes Eberhard 
von Salzburg zu bterathen. - ‘ 

Damals scheint dem Herzoge Leopold gestattet worden zu seyn, 
Schärding zu befestigen, wogegen bald darauf (30. Juli) Ludwig mit 
dem Bischöfe Gebhard von Fassau übereinkam, dass die Stätte des 
Schlosses Neuburg; und die Stätten zwischen Graben und Passau nicht 
wieder auferbaut werden dürfen. 

Herzog Leopold begab sich aber nach gesicherter Ruhe nach Apu¬ 
lien zu Kaiser Friedrich und fand, von dem Bischöfe Konrad von 
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Regensburg - in seine». : Anträge unterstützt, bei i diesem iein williges 
Gehör.. . ; i i»i . r.r.i! ,. ii . •• iv! i < . u ^ 

!>1* I - II - : ; .h-ii ■* ’ I'- V)< I) ; •. 

Das Eheverlöbniss Heinrichs, mit/ Agqes, \v^e f^gelösJLj, iwd; die 
junge Fürstin ihrem Vater wieder nach Hause geschickt, welcher da¬ 
durch-,auf's Neue gegen; Leopold erbittert; im folgenden Jahre durch 
Verheerahg seinesiliandes;:sich rächte. ' > i if. i ;/i u.v/> 

i ' /! .-Kr, ' : 1 : • r : - 

Heinrichs Veru^lMg ^ber .jmt^rj^elbeni fanjd:,?» Nürnberg,, aip 
18 r November statt^, bej welphergleiehwohfauch, Herzog l^udwig ^jqh 

^nfand. ;- ' ‘ ... ■- . ti’sj»!::: •: '! ’■ if; i :’i i y, i 

. ;* 1 *i i /i 'M ^ » 


.• ... i ; r. j jbU ■? •»>. ,* i '' ’i r * »! ’< *; 1 ' /:'<> “ ■ ./ 

VIIL Heraog Ludwig als Reichsverweser. Sem Tod. 

• 1 Nach deS 'ErzbiSChofes Engelbert venKöln jämmerlichen Tode fiel 
Kaiser Friedrichs H Wahl auf'Beizog Ludwig von Bayern/dass dieser 
ah des Erniordeteti Stelle des juiigeh Heinrich Pflege und 1 ; dfo Reichs- 
Verwesung übernehme. : ■ - :! ’ 

» 11 f ; 1 ' 1 * m . ' . } \ ),■ ^ >. . • .. » ; ' i ' * 

Der Kaiser hatte zu Ordnung der Zustände des Reichs, und wegen 
der Angelegenheiten des heiligen . Landes auf Pfingsten i(7. Juni) 1226 
einen feierlichen Reichstag nachi Parma'Ausgeschrieben. ! . 

i f + } 4 - > 

Als aber die meisten deutschen Fürsten, darunter König Heinrich 
selber, Herzog Ludwig 'Und yiele andere,,.durch der Italiener Widerstand, 
welche die; Engpässe bei Verona ; gesperrt, hielten, verhindert;; wurden, 
vorwärts zu dringen, und sich zu Trient ,sammelnd, vergeblich harrten, 
uin durch die Zuzüge der Nachkommenden die Klauben mit Gewalt zu 
durchbrechen, übertrug der Kaiser,. indem er seine Absicht vereitelt sab, 
jene Geschäfte, die er seines Sohnes wegen sich' vorgenommen hatte, 

59* 



Digitized by Google 






dem lsieh >zur Heimreise anschiokende* Landgraf es Ludwig von ThüriiH 
gen, den er bat, bei seinem Oheime, dem Herzoge von Bayern dahin 
za wirken, dass dieser den König Heinrich an seinen Hör nehme, and 
die königliche Curie leite und verwalte." 1 

u Mit. dieser Botschaft) schied Landgraf Ludwig tm 22. Junius von 
dem Kaiser, kam am 2. Julius nach Augsburg, und i erölfnete de* deut-* 
sehen Fürsten, welche noch nicht alle heimgekehrt waren, dass der 
Kiiser 1 seinen Sohn ltiit vollem Vertrauen der Obhut des ihm so treu 
ergebenen Herzoge^ von Bayern überantworte. Öen Herzog selber suchte 
der Landgraf auf alle Weise zu bestimmen, sich des kaiserlichen Auf¬ 
trages zu unterziehen. 

Anfangs sträubte sich der Herzog, so dass sich die Verhandlungen 
in .die Länge 'zogen.. - Doch gab er. endlich den, vereinten Bitten nach. 

,Welcher Weg dem Herzoge hinsichtlich seines Verhallens in den 
deutschen Angelegenheiten zu dem Auslande vorgezeichnet war, lässt 
sich schon aus dem Bündnisse mit Frankreich ermessen, das König Hein¬ 
rich, während seines unfreiwilligen Aufenthaltes zu Trient, ganz in dem 
Sinne seines Vaters schloss, und darin versprach, mit dem Könige von 
England in keinen Bund zu treten, woraus sich ergibt, dass König Hein¬ 
rich von dem Hinneigen zu England, an dem der frühere Reichsver¬ 
weser, Erzbischof Engelbert, trotz Kaiser Friedrichs Widerwillen festhielt, 
sich habe lossagen müssen. 

Demjenigen aber, was dem Herzoge in Bezug auf Deutschland sel¬ 
ber zu thun oblag oder vielmehr zu thun gestattet war, unterzog er sich 
mit.ialler Sorgfalt und Umsicht, und so erscheint er noch in diesem 
Jahre an König Heinrichs Seite zu Ulm, Esslingen, Wimpfen, Wineg, 
Augsburg und zu Würzburg, wo ein allgemeiner Hoftag die deutschen 
Firsten versammelt hatte. 


J 
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- ' Desitbibbes Angelegenheiten nahmen % auch im .folgenden‘Jahre 

Ludwigs Volte iThätigkeit in Anspruch^ und hielten ihn" meistens von 
Bayertt abwesendi n-.: 1 -. n- • . >. ■< i. ." 

Ein feierlicher; Hoftag versammelte die/ geistlichen; und weltlichen 
Fürsten aus allen, deutschen Landen, auf Sonptag Judica (28. März 1227) 
zu Aachen /zuri, Verherrlichung der W.eihe und Krönung vpn Heinrichs 
Gemahlin Margaretha als Königin durch Erzbischof Heinrich yon Köln. . 

1 . I . I . • ' ' I , '. I i ' . i 1 » » . . ‘a , - . 

Dieser^ der gleich seinem Vorfahr zu England hielt, benützte diese 
Gelegenheit, den, König Heinrich und Herzog Ludwig, ?u bestimmen, mit 
dem Könige von England sich in ein Bündniss einzulassen, und so den 
französischen Einfluss zu schwächen. Und wirklich brachte er es dahin, 
dass der Dorrtprobst 1 von Speyer,. Magister Konrad an den König von 
England gesandt wurde, mit der Botschaft von Seite Ludwigs: emwolle 
zu einem'Bündnisfce mit ihm (dem Könige vbn England) und dem Reiche 
behülflich seyn. .i , .. : . : , 

Der König von England, erfreut über diese Wendung zu seinen 
Gunsten, ging gerne auf eine Unterhandlung ein, und entgegnete in 
einem eigenen Schreiben (vom 13. April 1227) dem Herzoge Ludwig: 
„es sei. sein )Vppsch mit ihm, den er wegen der Ehe seines Sohnes 
mit seiner Blutsverwandten ohnehin als Freund und. Bundesgenossen be¬ 
trachte, noch ippiger vereint zu werden, indem er zugleich anküpdigte, 
dass er zwei vertraute Geistliche Magister Heinrich und Bernhard ab¬ 
senden werde, des Königs und des Herzogs Absicht genauer kennen 
zu lernen.“ i . . , 

Die Unterhandlungen sollten zu Antwerpen stattfinden, und dem¬ 
gemäss von Seite König Heinrichs geistliche und weltliche Fürsten den 
englischem Botschaftern dahin entgegen kommen; Die Ausführung die¬ 
ses Vorhabens unterblieb jedoch aus» unbekanntem Grunde. 
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Herzog Heinrich Von Sachsen', der ehemalige, Rhoinpfälagraf, wel¬ 
cher meinem Neffen Otto Herzog von Lünebuzg, im Jahre 1223 seid 
Herzogthum und die übrigen sächsischen Güter mit der Stadt Braun* 
schweig überlassen hatte, war am 28. April 1227 gestorben, und nun 
erhoben König Heinrich sowohl als Herzog Ludwig 1 Ansprüche' attf seine 
Verlassenschaft, indem def König die Stadt Brauhsehwelg tri* erkauft 
durch seinen Vater von Irmengarde, der ältern Tochter des Verstorbenen 
verlangte, wähtend Herzog Lndwig desshalb, well sein Söhn die jühgerd 
Tochter Agnes geheirathet habe, ein Erbrecht darauf ansprach. Vereint 
rückten beide ih Sachsen ein, mussten aber, da die Stadt 'Braunschweig 
treu zu Herzog Otto hieit, mit Zurücklassung einer Besatzung zu Göttin¬ 
gen, unverrichteter' Sache abziehen. 1 1 "" 1 

.. . ) ' ''’i .I'l«; il' • ;<•// i)‘i ! ,!*' i. ' IiÄ ' If.’r'w. ’’i . 

»r lieber Mühlhausen zu rück kehrend,. ward - von Heinrich ia Ludwigs 
Beisein in der zweiten Hälfte Augusts (von ;16 Vm 29.) zu Goslar ein 
Hoftag gehalten, um! von da hinweg den Best des Jahres ih Franken 
und Schwaben den Reichs-Geschäften zu obliegen. 


1 “Sach langen Vorbereitungen und Verheissungert batte Kaiser Frie¬ 
drich II. ani 8. September 1227 zu Brindisi seinen Zug In’s heilige Land 
angelrelen, aber nach einigen tagen schon , zu Otranto sich wieder 
ausgeschifft, wo Landgraf Ludwig von Thüringen am II. September von 
der äusgebrochenen Seuche hingerafft, starb. Ihm war im Tode schon 
am 23. August der Bischof Siegfried von Augsburg Vöt-'aüsgegärtgdh. ’ 

it , : i > * . ■ ! ; . ‘ i • * 1 1 \ , . > 

Das Misstrauen, idus sich sohon längst gegen Friedrich H. erhoben 
hatte, dass er es mit dem Zuge in’s heilige Land nicht aufrichtig meine, 
beutete diesen Unfall zu seinem Nachlheile aus, denn es hiess, der 
Kaiser habe sie vergiften lassen. 

Die Schwere der Beschuldigung lockerte in manchem Fürsten das 
Band der Treue , zumal da Pabst> Gregor «m 29. September 1227 den 
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Kaiser wegen Nichterfüllung seiner eidJiohen Angelobung alä- der Ex- 
commnnieirangi 'verfallen- erkürte,: und die Excommunicationi Selber am 
Gründonnerstag März) des folgenden Jahres feierlich’über Friedrich 
flufespfachJ 1 • i- ••• ! : vr.:t l\ ri'I \ 

. !*> ' ;» i . -" •*’ *'*: ■ 11 < :..'-*<>!») i * • • •! :; !o • *<‘ : < * . ! . I 

Pabst Gregors Atysipht jjinj? d a hin i, < Friedrich ; DL, sowohl als seipeif 
Sohn Heinripbzp stürzen,, und Jiattp zp diesem Behuf« Otto Cardinal- 
Diacon von St. Nicolaus in carcerp Tplliano nach Deutsph|and| geschickt, 
nicht nur die Excommunication Friedrichs zu verkünden, sondern auch 
die, geistlichen;, und , weltlichen Fürsten für seine Absicht, zü gewinnen. 
Er, fand, bei Herzog Ludwig bereitwillig« pJnterstützuug *), doch y&gut 
dieser nicht sogleich., offen mit seiner veränderte* Gesinnung hervor zw» 
treten,/, Er führte ; ;die Reichsverwesung fort, :gab, aber durxfh sein,• ge¬ 
nehmen sattsam zu erkennen, dass er nicht mehr als der Freund; seines 
Pfleglings, sondern gleich als ein Fremder an den Geschäften Theil nehme. 

. !, ■ i- , : =: I ... * . J 4L 

Mit grosser. Pracht und FesUichkeit wurde am d,4. Mai 1228 in 
König Heinrichs «nd,vieler geistlicher ,undl weWißher Fürsten Gegenwart 
zu Straubing die Wehrhaftmachung vq« Ludwigs 'Sohne. Otto begangen. 
Der König war dann von hier weg. nach, Nürnberg gesogen,; wohin der 
Herzog später nachfolgte, nachdem er zuvor noch mit dem Erzbischöfe 
Eberhard von 'Salzburg' um das Patronatsrecht i der Kirche za Alten- 
Oetting, woselbst Ludwig ein Kollegiatstift zu errichten beabsichtigte, 

~ r . TU T T 7- 7" - .7 ^ . u // . > • 

Xämradu^d^Tabarui' Up. Pcrz M6fi:-‘Ctenh.'II.' 180 „Dfcrt&ko imperatore 
Friderico . . in ultramarinis pro recuperalione sepulcri domini labore ma- 
ximo dante operam, Gregorius nonus . . modis quibus poterat, elaborabat 
ipsutn ab imperio perturbare, filiumque suura Hainricum regem, concitatis 
ad hoc prtacipibus Atemannwe, quibnsdam praeeipuis ac maioribns episco- 
pis, archiepitfcopis ac barorfibus in koc «tferrtientibus. Horum praecipue 
‘dax Bavarie prebuit ae&enrafci et conailiuin palliaciöne faliacie qnam erga 
regem tnnc temporis habuisse visus eat. , ; 
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sich verglichen^ ,iiind mit ebendenselben einen! seil, längerer Zeit vorbei 
reitetet Tausch, um die hötohstiftischen. Besitzungen, au, Allenbachs; gegen 
üeberlassungi der: reichslehenbaren i Grafschaft im Pinzgau getroffen battet 
Zu Ulm Hess Herzog Ludwig am 18. August durch König Heinrich)-den 
Erzbischof mit dieser Grafschaft belehnen, sich selber aber drauf zu Ess¬ 
lingen Von dem Könige die Briefe Öber die 1 vori ' dc'ih BischofC'ikbert 
von Bamberg erhaltenen Lehen der Grafen'von Bogen urid der Brüder 
Alram und Albert von Hals besiegeln. " :i 


i O ' • : ■ 


i'l ( 


V M 


Von hier begleitete der Herzog den KönignoCh'naCh Nördiihgett 
und dann nach Zürich: Ein Vorfall; der 1 hier zwischen Abt Cöntad >voii 
Sauet Gallen und dem Herzoge Ludwig stattfand, liess des letztem Ge“ 
sinnung, die vielleicht längst kein Geheiihniss mChr war, anverhÜHt 
durchblicken. v. : > .. ■■■ t . . .... - i > u - 

'■ ’■).' •,■(!'." ■ ; • . . . • i ' :. il! .; . . ■!’. 

Als nämlich Abt Conrad anfangs November zu Zürich sich an dem 
Hofläger König Heinrichs 'einfand) und der Herzog'säh, mit welcher 
Umsicht und unwandelbarer Treue Conrad sich den Geschäften unterzog, 
enlblödete er sich nicht, denselben mit SchmflhWOrten anzufahren, welche 
der Abt mit spöttischer Rede eTwiederte. *) 17 ; ■ 


Dieser Auftritt, war der Vorbote des nahenden. Bruches, der auch 
nicht lange ausblieb. » - . . i 

Zu Hagenau, wo Heinrich mit dem Herzoge das Christfest feierte, 
schlug die lang verhaltene Gesinnung zwischen beiden zu offener Feind¬ 
seligkeit aus. , 


*) Conradus de Fabaria ap. Perz Men. Germ. H. p. ,180 .vef Herzog Ludwig 
und dem Abte von Sanct Gallen sprechend; „Yidena erg« dux circum- 
spectum abbatis animum, circa regis.aegocia incoflvulsum, verbis eum ful- 
minare attemptabat obprobriosis . . . “ 
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Ludwig hatte sich, als er j d6m geheimen Eihverständnisse n des 
Pabsles Absichten gegendle StUufert sich hiagab, hiBeinen Erwartungen 
verrechnet, Und lbwsste han schwer ! des Königs Rache fühlen. 1 ' j 

Mit grosser Heeresmacht' fiel dieser von der Donau her in Bayern 
ein, nhd liess das Land durch Raub und Mordbrand verheeren. Otto 
Herzog von Meran, 1 der StaUfin Beatrix Gatte, stand gleichfalls auf 
des (Königs Seite, und fügte von Wolf ratshausen ans, das kürzlich wie* 
der' war erbaut worden, dertr Herzoge and besonders den Klöstern und 
Khfchen, die dessen Schutze befohlen waren) Vielen Schaden Zu, f , : I 

Der Uebermacht unterliegend, musste Ludwig Friede suchen. Am 
27. August WUrde ihm ein 'zwölfwöchentlieher Waffenstillstand gewährt. 
Mit dem Hochstift 1 Regensburg, das besonders gelitten hatte, schloss 
Ludwig über den zu leistenden "Ersatz wogender gegenseitig zu ge füg-* 
teh Beschädigungen einen besonderen Vertrag; (5. Sopt.) / 

* ' • ■ '* *:*: J' f V • V 'f’ i J '• , ; _ _ ' . ; I ■; 

Da Ludwig sab, dass es ihm unmöglich sei, ,gegen des Königs 
Macht aufzukomroen> fand er für räthlich i nach Ausgang des Waffen-» 
Stillstands wiederholt um Friede ab bitten, der ihm gegen Stellung von 
Geissein und die eidliche Versicherung, dem Reiche nie mehr die Treue 
Zu brechen, zugestanden wurde. , ,, 

Als im nächsten Frühjahre auf Einladung Kaiser Friedrichs der Pa¬ 
triarch von Aquileja, der Erzbischof von Salzburg, der Bischof von Re¬ 
gensburg, die Herzoge von Oesterreich, kärnthen und Meran ‘ nach Ita¬ 
lien zogen, die Vermittlung zwischen dem Fabste und dem Kaiser 
herbeizuführen, suchte Herzog Ludwig bei ^depp letztem durch ein Ent-: 
schuldigungsschreiben, das Bischof Gebhard von Passau überbringen 
Sollte, Verzeihung Zn erlangen. Mil des Herzogs sicherem Geleite war 
er bis Wasserburg gekommen. Hier ward er : abCr von dem Grafeu Hon* 
tud voU Wasserburg verräterisch gfeihngeri genommen, der Briefe -beraubt, 
AU. d. UL Cl. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. II. Abth. 60 
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und gezwungen, des Herzogs Feindensicb anzusohüessea,; so dass vom 
Bisehofe Gerold von Freising die ganze Diöcese während der Fastenzeit 
(20. Februar —Anfangs April) mit dem Interdicte belegt wurde. > 

ü Um das Unheil voll zu machen,; mit welchem ;da$ Land heimge- 
suoht war, kam noch, dass Herzog Ludwig, die Versehwendung des Bi- 
schofes Gerold benützend, sich von diesem sogar mil der Stadt Freising 
hatte belehnen lassen. .Dadurch wurde auch das .Freisinger Domkapitel 
feindlich gegen Ludwig gestimmt, und sandte den Kanoniker Gonrad yon 
Tölz, Probst von Innichen mit noch yier andern an den Pabsl und den 
Kaiser, mit der Bitte um schleunige Abhülfe. 

• • . 1 . . . I . ■ ■ ' 

Dem Bischöfe wurde sogleich ein Termin gesetzt, vor dem Pabste 
zu erscheinen, ,und seiner Strafe au gewärtigen.Erzbischof Eberhard 
von Salzburg und Bischofi Seyfried von Regensburg hingegen wurden 
von dem Pabste (dd. Perusii )V. Id. Fob. pontificatus anno terlio) be¬ 
auftragt, die entfremdeten Güter der Freisinger Kirche zu vindiziren, die 
Widerspenstigen aber, uherachteb einer'gegenteiligen Indulgent, mit 
Kirchenslrafe zu belegen, und ernstlich zu verhindern, dass die Stadl 
dem Bislhume entzogen würde. Beide vollführten des Pabstes Befehl, 
und sprachen die Excommünication über alle aus, welche sich noch fee* 
ner unterstehen würden, über das ungültig Erworbene ein Recht sich 
anzumassen, oder die Kirche in dem ruhigen Besitz der Stadt zu hindern. 
(D. ap. S. Germanum sextö die slante mense Junii Pontificatus d. Gre¬ 
gor» IX. Papae ahno Quarto.) 

Dieser Drohung folgte die unmittelbare Absetzung Gerolds, welche 
Gregor tX. am 29. Juli über'ihn verhängte. 

: ’ * ; 1 " . i • / ! : , . ; * -1. i ' ‘i . • ■ \ ' . -.’•* ; 

•iü / Kaiser Friedrich II, hingegen, welcher bei den Verhandlungen zu 
St. Germano zur Gewissheit gelangt war, dass Herzog Ludwig, das Haupt 
der gegen ihn eingedeitclen Verschwörung, gewesen sei, und dadurch 
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gegen diesen auf das heftigste erzürnt, liess zu Anagni in Gegenwart 

der dort noch versammelten deutschen Fürsten erklären: ein Bischofssitz 

* * 

könne nicht zu Lehen gereicht wötd^n, und-hob durch ein eigenes De¬ 
kret die Belehnung Freisings auf. 


Al^ ,alle diese Beschlüsse ,in Bayern .bekannt,wurden, ergab sieji 
Gerold nothgedrungen seinem Geschicke, und machte' seinem Ankläger 
Conrad Platz. 


> i 


Vergeblich war Ludwigs Bemüheh, von den erzürnten Staufen Ver¬ 
zeihung ' zu 'erhalten. 1 - • . - • • 11 . . 

i ■. i! d r *i 1’ t !. ’ .11 ] - ' i. . . ■ : / > . 

•’ Wohl erscheint'‘Aaselm yon Justingen, Kaiser Friedrichs II. steter 
Begleiter in Italien, und seit seiner Hüekkehr eft kn Heinrichs Seite, im 
Jahre 12^0 einmal bei Herzog Ludwig ' ZU RietenbW&, 'wahrscheinlich 
aus einem Aufträge von Kpnig Heinrich, in dessen Nähe er sich am 
26. Nov. 1230 wieder findet, allein diess ist auch die einzige Spur, 
dass Ludwig, seit er in der Staufern Ungnade gefallen, mit Einem von 
darea Anhängern: in Berührung gekommen. . : ; /. .. 

. ' * .* 1 1 .. 1 » ■ . , * 1 • . ! -1 •' 4 ’ ■ 1 J'. / . • i > I! 11 j , ■ i; : 't **, 

. Am 16, ßeptember l?3,JLfiel er, dufcK Mörderhand! 

Älit nicht geringer Bestürzung vernahmen dieTürmten diese Frevelf 
that, als deren Veranlasser K..Friedrich.,IL selber,in Verdacht stand*), 
der doch in dem Frieden' von SL, Germano eidlich angeloht hatte, allen 
ad vergeben/ weloh» der Kirche gegen ihn beigestanden. 

_ ' - :i !■ • •• •'! 

„ *) Zu. den Zeugnissen hierüber,, welche Roheier Reg» Imperii p. 381 anrührt, 

_ . ,. ^kommen nun auch die Annales Scheftlnrymedv )>A nno MCCXXXV.. Im- 
. .i, , . peraler Frjdericus de ba|ia ad terras,,Teutonicorum venit, per Bawariam 
i .. Jrapsien? Rplispone cum.princägiifpS/ qpficiquiurn.liabuit. OUoni duei Ba- 
*>orie'Ptq jfortc fttlri», de,qt*a sutpactys^habtbafur, reconcilialur.“ 

Sv ü i .! T'l. i 'i :■ - - !:i. . ü . > 

60 * 
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y' : * : V,:; , 1 . - f .- > v*m ' 1 : * k , 

A n h a n g. 

. ! ♦'' - -: * \ 1 :i{<' '* 1 v ; 

tiefsten und Kach>veise zur Lebensgeschichte Ilerzogs 
Ludwig I. von Bayern. 

..i 183. .• , ■ , 

.Scheyern in die sepulture ducis- Ottonis) Ludewicya eins filius 

vollzieht die väterlichen Vermächtnisse an das Kloster 
* i Scheyern. Hund Wetrop. Gewold IH. p. 318.' Mon. 

JJoic. 401., , ' f . : t 

• . . . . ifiSciereB, tertia die sepulture ducis Ottenis. Dux Bauarie Lu- 

dewicus vollzieht die Vermächtnisse seines, Vaters an das 

1 KI. Schefirarn. M. B. VIII. 440^ 

. : : ■ . • ' - . . .:ii i *■ i . . * ' . 

■ ' 1 , . . 1184. 

3« April (Ensdorf) Ludewicus da.t übernimmt als Vogt des Klosters Ensdorf die 
Schankungen seines Oheims Friedrich an dasselbe.— Trad. 
Ensdorf beiFVeybefg Samml. Histor. Sctirifteh If. p. 246 

. . Nr,. 151. . 

4. „ ,, J Ludewicus delegirt an dasselbe Kloster das Yermächtniss seines 

Vaters. I. c. pi 247 Nr. 152. 

1 — iL±- Agiies Herzog Ottos Wittwe macht 'tont Ihrem Sohne Ludwig 
eine Schaukiing an,das.Kiesten Scheyern. Hwd.Metr. UL 
p. 318. M. B. X. 402. 

— — in vico Wernhersmule (Wörnsmühle an der Mangfall) in praesenlia ducis 
Ludewici eo existente adhuc pärvulö et coram principibus 
et comitibds (worunter auch Heinrich Burggraf von Re- 
' ' gensburg)* geschieht die Sehergabe eitles Gates an den 

1 Abt Burchard von Ebersberg, das er von dem Grafen Kon- 

’ ' ' ' ‘ v rad vbn Valey gekauft hatte. Cod: Trad. Ebersperg. ap. 

Oefele SS. II. p. 43 Nr. 221 (Da der hierin genannte 
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Burggraf Heinrich* von Regensburg in Jahre 1184, «nd 
wahrscheinlich am 27. Nov. Start), ist diese Aufzeichnung 
. , mit Sicherheit vor den. Oktober, in .welchem Heinrich schon 

. mit dem Kaiser in Italien war,,anzusetzen.) 

— — in fralie (Reichenhall) in praesentia Ludovici ducis Bawarie, ubi principes 
aderant comes Dietqricus de Wazzerburc et comes Hein- 
ricus de Mittersele, S.igboto comes de Niunburch, Hain- 
ricus Lantgravius de Riltenburch, comes Chuonradus de 
Moseburch, Alrqinns de Chambe, Chunradus de Rote et 
plnres civium Hallensium stellt Probst S.igboto von Chiemsee 
seine Klage wegen eines seinem Kloster 'vorenthaitenen 
Sa Izbrunnen-Anlheiles. M. B. ü. i357. (Wegen der chro- 
nolog. Bestimmung sieh Anmerk, zur vorhergehenden Urk.) 

Inter 1185-f 1189. ' ' 

6. Jan. Wartenberg. Ludewicus dux, quaravis puerulps, tarnen nutu deiinslinctuis,, 
entscheidet, dass in dem Streike des Probstes Heinrich von 
I Neustift (bei Freising). mit, Kqnrad, von Richartsdorf letz¬ 

terer zu erklären habe, ob er mit der angebotenen Ent¬ 
schädigungssumme Unfrieden sei. M, B. IX. 558« 

: - .. •• , -i, 

, 1 , ;i'i, •,!' ' " 1186, ! ■. 

r-, Ratisponae in palatio Ottonis episcopi Babenbergensis, Herzog Ludwig ver¬ 
zichtet, gegen Empfang von neunzig Talenten auf drei von 
. dem Hochstifte Bamberg Zu Lehen rührende Weinberge 
za Oberndorf. — Urk. Bisch. Ottos v. Bamberg in M. 

„ ; B. XIIL p. 189 Nr. 21 velgk mit p. 122 Nr. 78. (Wahr¬ 

scheinlich zu gleicher Zeit resignirte Herzog Ludwig in 
die Hände des Bischofs Otto einen von Ulrich von Bentling 
heimgesaglen Weinberg zu Oberndorf— ib. p. 190 Nr. 22.) 

: ' ■ I f l' ' ■ v .1 ' .' 

■ 1187. 

5» Mäte. Regensbarg. Ludewicus dux Bawarie Zeuge in der Urk. K. Friedrichs I. 

- lür das Kloster Seitenstätteh. • Sobaukegl Spicileg. Billung. 
p. 340. Nr. 21. ' 
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fiii .: i t ■■rl l «... •. -1 - I•' ' ' 

(Juli— August) Ooslar. Lothewicus dux Bawariae Zeuge in der Urk. des Erzb. 
‘ Konrad von Mainz für das Kloster Walkenried. — Urkun¬ 

denbuch d. hist, Vereins f. Niedersachsen. II. p. 29. Nr. 28- 

- ,'••••• i • • ; ; ■ ••••'■•• • 

- .... 1189. 1 • 

— — Regensburg. L. Zeuge einer Urkunde des Kar] von Sindolting. M.B.IX. 475. 

J, •: - ; • H90. 

— — Scheyern. L.’s Schankung an das Kloster Scheyern am Tage der Beerdi- 

- gung seiner Mutter Agnes. M. B., X. 402* 

' ' ! '.'. !/ 1192. 

10. Jan. Regensburg. L. Zeuge in e. U. K. Heinrich VI. Rauch. SS. R. Austr. II. 208. 
27. „ „ Z. in e. U. K.‘ H. Böhmer Reg. Nr. 2776. 

24. Mai Wormatlae. Chunradus frater impefatoris et Ludwicus dux' BaWariae ac- 
' ' cincti sunt gladiis. Chron. Reichersb. ed. Gewold p. 288. 

‘ Chonr. Schyrens. ap. Pez SS. II. 410 et ap. Böhmer Fon- 

' ' tes III. 514. ' : ' '' 1 ‘ 

•— Juli Wessobrun. L. anwesend bef der Beerdigung Heinrichs von Staufen Vogts 
des Kl. Wessobrun. M. B. VII. 367. 

. . October. Einfall Herzog Leopolds von Oesterreich und Markgraf Bertholds von 
• Meran in Bayern. „In inende Oetobrio dux Ausitie Liu- 
ii > i. 1 poldus cum multo exereitu ... ab Oriente in partes Ba- 

' ' < ■ vtirid adversum duos fratres comites de Ortenberch ve- 

• ' • > • niens, belli iaidum fuit, conspirartte cum eo in idem duce 

-’$»>>■ • i Jtferam Perthbldo.“ Magnns Reichersberg. ap. Böhmer Fon- 

> ü tes III. 549. 

•-".-V , . 1193. ! 

6. Jan. Regensburg. Reichstag, von K. Heinrich VI. zu Ausgleichung der Streitig¬ 
keiten des vorigen Jahres angesetzt. 

. r . . . , Krieg mit den Grafe« von Bogen. „Bauwlari inter se dSssidente» 

. «mnem regienem inoendio devhstant, ubi Albertus comes 
de Bogen Ludwicum duceio fugavit auxilio Boemorum. — 
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1194. Olacher DuxBoemie ab Henrico imperatore ducatu 
suo privalur.“ Hermannus Altahqus. ap, Böhmer Fontes II. 
t . .. 493. und Magp. Richersb. conlin. ap. ^öhmer/ontes Ut 
, . 550 ad 1193. „Bauwari inter se dissidentcs omnem re- 

gionem incendio devastant.“ — „ Adalbertus (comes de 
Bogen) per raisam versus Docnberch. cum Bobemis fjac^pi 
et per prelium habitum cum Ludwico duce anno domini 
, , MCXCIII, ac per conslructionem castrprum in Hohenpogen 

. . . ecclesiam nostraia (Niederaltach) et alias ecclesias 
depauperavit.“ Mon. Boic. XI. 21. 

.-/ . 1194+ 

— — — L.’s Schenkung an das KL Scheyern vor dem Antritte seiner 

Reise nach Italien. M. B. X. 460; ' 

1. Jüli. hp. Pisis. b. Z. in U. K. Heinrich VI. Orig. Gaelf. I. 481 und Notizen¬ 
blatt. Beilage zum Archive f. Kunde, 1851 p. 180. 

-14. „ „ Z. in U. K. Heinrichs VI Böhmer Nr. 2826. 

, . • " , ’ , 1195.J 

-'8. Juli. Frankfurt. U. K. Heinrichs für Herzog Ludwig. Mon. Boic. 31». p. 457. 

19. „ Worms. L. Z. i. U. K. Heinr. — Remling Urk. z. Gesch. d. Bisch, von 
Speyer I. 127. 

-19. 1 „ „ Z. i. U. d. Abt Gerhard von Prüm. Wilrdtwein Subs. V. 262. 


1190. 

' 9. April. Würzburg. L. Z. in U. K. H. Böhmer Nr. 2870. 

31. Mol. Mainz in solempni curia. L. Z. in U. K. H. Mon. Boic. 31 a. pag. 459. 

Nr. 240. 

1197. 

9. Juli. Linaria bei Patti auf Sizilien Lodovicus dux Banarie Zeuge in d. Urk. 

A ' ' r K. Heinrichs VI. filr Magdeburg. Böhmer Nr. 2896. 

28. „ „ L. Z. in U. K. Heinrichs VI. * Böhmer Nr. 2897. 

.1 198. 

6. März. Almstedt Ludwig anwesend 'bei der Wahl König Philipps. 
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. /. 1190 . ■ " - 

Februar. Nürnberg. Hoflag der Anhänger Philipps. 

28. Mai. (Speyer. Schreiben der deutschen Fürsten an den Pabst, worunter auch 
Herzog Ludwig. Reg. imp. ep. 14 in Innocentii epp. ed. 

” :, f ' \ Baluze I. 69Ö. 

iO. Juli ante Argentinam. Urk. K. Philipps fiir Herzog Ludwig. Böhmer R. Phi— 

,n!n ’ ’ ; lippi Nr. 15. 

'' .' ; . '. '. Ludewicus dux Bauarie Chreiburch deslruxit. Ann. S. Rudberti 

K> ap. Perz Mon. Germ. XI. 77& 

1200. 

15. März. Nürnberg. L. Z. in U. K. Philipps. Böhmer Reg. Phil. Nr. 24. 

-,48. „ .„ L. Z. in U. K. Ph. Böhmer L c. Nr. 21. 

7—20. April. Ludwigs Einfall in das Erzstift Salzburgy während dessen kurzer 
; i. Erledigung durch Erzbischof Adalberts Tod Pf 7. April'1200) 

Ianocenz III. am 22. Jan. 1201 an sämmtliche Suffragan- 
bischöfe von Falzbürg: sane veierahiE fratre noslro Sahä- 
burgensi archiepiscopo apud sedem apostolicam constituto 
didicimus referente, quod nobilis vir dux Bauarie et qui- 
dam alii propriis uobis nominibus exprimendi eocleflirtn Ip- 
> sam, tempore quo eacuit r grauibus.nimis dampnis et mq- 
Icstiis afllixerunt, ita qtod per eorum insolentiam ad 
ualens quatuor milliura marcarum noscitur dispendium in- 

currisse, igitur-fratemitati vestre — mandamus, qua- 

tinus ad eiusdem archicpiscopi primordia nouitalis, beni- 
gnura habentes sincera dauptione respectuiq, quod eb eo 
super hoc contra nobilcs mejnoralos pro eqdesie sue uti- 
litate prouida fuerit deliberatjone. statutum, teneatis firmiter 
et seruetis. —-- v. Meiller Reg. p. 247 in Note 315. 

.: I ■ . 1202. ■ , • .... ., ; 

20. Juni IlmUnster, L.. entsagt zu Gunsten des Kl. Polling auf drei Höfe zu Odra- 
1 ting. M, B. X. p. 47. Nr. 10. v - 

1203. 

.in Frisingensi matricula. L. Zeuge einer Verhandlung des Abtes 

Eberhard von Weihenstephan. M. B! IX. 484. 
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.Krieg L.’s mit BisdM>f,Konrad von Regensbarg and Erzbisch« 

,:i > .-.-1 *t> er W vpn ..9^ug. , , . n j . ..- : i y ^ 

.‘J ly •- I »m *’(( ’ / 

-r ' ■ • ‘ -1 V.-. • •' !:•« W05... _ ,j 

fÜ. Jan. Aachen. L. Ti. m Ürki K 1 . Philipps. B. Reg. Phil 1 . Nr. 53 and 54. 

'U :' April Nürnberg'" L 1 .’ Z: 1 ’ In Ü. Ph. 1 B. R^g. Phil. Nr: 61. 

24. Mal 1 " 1 ’t fii t7.Ph : . B: Heg? Afli Nr. 66. 

. . . ' Vergleich mit dem Bischöfe Konrtd von Regensburg. Hund 

i! "" " L ' : ’ inetrop. ed. Gfewöld 1 p. 154: Ried 1 0. 4). Ratisb. L p. 289 

.’J •>’ -J •••::■■« .6 Nr. 307.' ' 1 ’ ' / 

.Philipps Bestätigung vorstehenden Vertrages. Hund L c. p. 155. 

30. Juli Auguste K. Philipp genehmigt ’iJSe i zwischen Konrad Bischof von Regens- 
. i V| bürg, und, Hcrgpg. Lud,wjg vo^. Bayern Aber die gleichp 

Theilung der Kinder ihrer Qifns^pannen getroffene Ueber- 
. i* 1; ; : •... : ....... leinkunft. .Rehmer, Rpg. Phj|; Nr. ,72.j 

;•>. Sept, ■ ., 1 —r:j JU' jn Philipps Heere qu»Niederrhein, jpytr Bekämpfung Kölns. — 
Siehe im Texte. / t ( 

r; :-»i ! ,! . > .iiü: vi.’-I . •' ,Iyi .!, .1 J-i /.I .. _ 

^. "Jan. Ensheim! AW H. Ludwigs Bitte 'eignet K. Philipp 4em KL Haitenläsltiih 
" die an def Salza gelegene EttenaO. B. Reg. Ph. Nr. 77. 
2Ö. Octöber. Scheyern. L ahwesehd 'bei der Cöiisecratiön dies Abt^s Konratf vöft 
Scheyern:* Hund metr. ed. Gewefd III. 303. 


• i f' . ' il\) i 


•: /•>]*»> 


' V; \ ] ') - 1 , /' 

■ V ' • ' ' 1 ■'* ■ ■ ■ } ■ * i-i ^ > V] II... • ' il • \r> ! i t.K \ 

31; Janu«r. Gdlnhausen. : L‘udowieu9’d^x Ba«aHe>Zi in U. PhRippd für, das Kloster 
.■ ' ' 1 Heirelden 1 bei Geirthadsefl. Notfeenblatt. 'Bfcikjaz. Arcbfep 

•' ,,L ’ •• •" •-! Rir Kunde ösierr. Gesch. i859i NR 9np;t32./:i .1 

9. Februar. „ Verlobung zw;'einer Todhtdr K. Philipps und einem Sohne 

• ^ ;u de« HerBogs V. BrabanL V. -Böhmer Reg. PhiU: ; ,u o 

9. März. Regensburg. L. Z. in U. K. Phil. B. Reg. Phil. Nr. 89. 

3. Aug. Worms. L. Z. in U. K. Phih 1 B. Reg. Phil. Nr. 98. 99. 

■ 4. Hea; Adgshbrg. 1 L. : Z. in -lL K; Phil; B. Reg.-Phih Nt. 110.' ^ I. . 

1^. ^ ! L. Z: h» Ü. K. Phil. B. Reg. Phil. Nr. 112. 

Abh. d. III. CI. d. k. Akad. d. Wiss. VII. Bd. II. Abth. 61 
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■ •■•••• i "1208." . 

15. Nov. Frankfurt. K. Olto IV. U. f. Herzdy Ludwig. ‘ R Reg. Ott. Nr. 33. Siehe 
vorne im Texte. 

22. Nov. Mainz. Herzog Ludwig verzichtet' auf die Mainzer Lehen, vide Urk. d. 
j. / Erzb. Siegfried in Leukfeld »utiquitatee Walkepriedense^ 

f p., 402. Note 5. cf. Hesse -Cesch* d., Schl. Rothenburg iu 

den Mittheil. a. d. Gebiete hist, antki. Forschungen herauqg. 

' , ;| , v. d. thkring. sächs. Vereine. 3. Hfl. ,1823 p. 34. 

'» . » : K. Ottos IV. beurkunde* vorstehenden Verzicht L.’s. Archiv flir 

Niedersaehsen J. 1843 p. 407 Nr. 3. Böhmer Reg. Ott. 
.... , Nr. 34, ; ■ . . . ;;. : 

.... ' I . • . 1209. • , ... 

13. Jan. Augsburg.' L. Zeuge in 4. U.-K; Otto’s IV. B. Reg. Ott. IV. Nr. 44. 

' • 45. 46. ' 

f) v „ L; 'verzichtet, auf erfolgten Ausspruch der Fürsten, auf die 
r - Markgrafscbaft'Istrien, de Rubeis Monuk. p. 664— 65 -et 

append. p. 11. 

— — Landshut. L.’s Urk. f. d. KL Sl. Florian. Stütz Gesch. v. St. Florian p. 277. 

— — „ Ebenso. Stütz 1. 0. p. 278. 

.April, Aictyach, Jf. siegelt eine Urkunde das Kl. ^cheyern betr.. Hund jnetr. 
: ed Gewold lll. 316. JE, B. X 463^ 

24. Mai. Würzburg. Ludwig, Brautführer von K. Otto’s Verlobten. Beatrix, K^ Phi— 
in .lipps Tochter. Böhmer Reg. Ott. pag. 44. 

31. „ „ L. Z. in U. K. Otto’s IV. f. Aldersbach. B. Reg. Ott. IV. Nr. 65. 

2. Juni. „ L. Z. in U. K. Otto’s. _ B. Reg. Ott. Nr. 66. 

18. Aug. apud curlem Valeam (in caStris) L. Z. in U. K. Otto’s. B. Reg. Ott. Nr. 72. 

19. „ iapud kaum Benaei incastris L. Z, in„U. K. Otto’s. B. 1«. $r. 73. 
$4*: „ \apüd, Yakrum in oastris. L. Z; in U. & Ott. B. 1. c. Nr. 74. 

1. Sept. in.'ierritqrie Bodonie super ripa» Reni in castris. L. Z. in U. K. Otto’s. 
f i, M : • - . : 1 ,i i,... • ,i'B. Reg; Olt Nr. 76* .. • •: 

29. Oct. in: Castro S. iMiniatis. L. Z. in-U. K. Ottos. B. Reg. Olt. Nr. 84. 

' ■' ■ .a . 1 .-.. : - :i „y . ; 

■ ... 1210. , V ..... 

. . Juni. Alessandria. Herzog Ludwig anwesend bei rftein Kaiser,Otto IV.,. als Abt 
; Poppo ven NiedersUark bei : dtesetp seine Klage gegen di? 

I a i'.- :- ii : a i: i ■ ii \ jn j ' j;> j ; i,< 
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Grafen von Bq£0it,;als seines Klosters Vögte, vorbringt. 
M. B. XI. p. 182. Den weiteren Inhalt dieser Urkunde 
'■* " siehe "im J Texte. ! i: ’ ■ ■ ■ • 1 

20. Juni ap. Terdonam. L. Z. in U. K. Otto's B. Keg. Ott. Nr. 138. 

22. in civltate Placentie. L. t. iu Ü. K: OttJo’s.' B. i. c. Nr. 139. ' 

— — ' — " L’s Urkunde IÜr das Kloster Wilten bei Insbruck (regnairte 

iihperatore Ottone, primoanno, also Vor 4. Oct. f^09K 
Sammler für Gesch. u. Statistik 'von Tyrol, IV. p. 260. 
Nr. 4 (ex Orig.), fehlerhaft bei Hormayr, Beitr. II. Abth. 

■ !. -g : uz . •• ; 

— — — L’s Urkunde für den deutschen Orden. Ried. C. D. Ra- 

. ' tisb. I. 299. Nr. 318 (ek Diplomritario). 




1212. 



H 


20i Müra. Frankftnrtt Vertrag zwischWrKaiSer Otto' IVi und Herzog Ludwig. 
' B; Reg. Ott. Kr. 163* Den Inhalt s. im Texte. 

' L, Z. in der Urkunde K. Otto’s ß d. Kl. u. Hospital St. 
1 ■ ■ > - ' Tbomas zuLeipztg. B. Reg. Olk Nr. 165. 

Mai. (Pfingsten) Nürnberg . . . Reichstag der Fürsten, welche Otto IV. noch 
• ! • ‘i' : - •• treogeblieben waren. ■ ■- ! in.« l> . . 

. „ Verlobung Von / Pfalzgdaf Heinrichs Tochter Agnes 

:I ' mit Otto, demDohne Hdrzog -Ludwigs. (Grollius). 

Dass die PfalzgraflM «to; ■ ’ 

Hi „ ; L. Z. in U. K. Oltöls* iR. Reg. Ott. Nr. 169. 

. . .! r t M .' ^ ,;c r i ' .1, . \ • ’. ' ; ^ i! ■ ; n I 

( ; > i2i3. i _ _ _ 

15. Febr.- ' Ratispone! Ludwig Z. hf d. Urli. fe. Friedrrcb II. für Berchtesgaden. 

Böhmer Reg. Friedr. II, Nr. 52. ' 1 

16. „ „ L. Z. in U. Kl Friedr. II. f. d. Schottenkloster zu Regensb. 

B. Reg. Friedr. II.' kr. 53. 

42. Juli, apnd Egrtotoi Li Z. in lA H. Friedr. II. iBöfimer Reg. Ekie^n ILNt. 65. 
- ■'— '—« ’ i Ludwigs" Vertrag I mit Bischof Honrad von Regensburg. 

' ’ 1 > "i i ’ Hund MeW. ed. Ratiafc L 157.: Uunig. Pars spec. Cont. II. 

fi m. ■■■ 1 • i. " 

61* 
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.1 v: • / < "o ■';[ / ^ ✓ 1214. * n - »♦ 

•'■■■'! * T*^ J* if i i: ■ •• <* '■ 1 .* .1 / .«'1 .V 

19. Febr. Auguste, in curia sollempni. L. Z. jn Friedr. II. B. Reg. Friedr. II. 

>■:.* .* / { Nf. 75» . ; / « f yi , v i (1 . • - ,r , * 

22. „ ! *?, L. ?. in U. 1L Friede jl. Böhmer Reg. Friedr. Nr. 79. 

„3[ P Mürz. appd Rotweil. U Z. in U. K. Friedr, ii. B. }. c. Nr. 80. 

Jali. IfUcUvig ^ird auf der Heerfahrt K. Friedrichs II. nach dem Niederrhein 
y f! gegen Olto’s IV. Anhänger gefangen. — „Adventus Fri- 
f : q derici regis diu desider.atus euip innumerabilibus principi- 

bus. Similis exercitui eius non, fuit aliquando in terra 
_ - .i > i^ta visus. Ip veoien^o ducom pavariae perdidit, quem 

, Walerajjdqs comesqye Juliaoensis. et quidam alii in dolo 
acceperunt, et in Castro quod Nideke vocatur detinuerunt. 
— Reiner Leod. ap. Böhmer Fontes II. 382. — Eodem 
anno Dax Ludewicus captivatur, cum quo omnis Bawaria 
. A ! laptivftta est: quuppe dives jauper, noMIjs ig*obiJj$ steurf 

. ! t : «lata hunc redemeruNt..! Ejus csptfyitate locus iste (Kloster 

i r .u Scheyern) ^enlmn.italeaU persohit.— Conradus Sphirensis 

i> (anm .1. 4215) aptk Pefc.«SS, R. Austr. II. 412. und Böh- 
il*4 y.i oi, • .»*v naer Fontes IIL'516... . . . 7 < n •;* " • A .,/ 

. • (Dec.) apud Melios. Ludwig Z, in. der Urkunde K. Friedr. II. Böhmer Reg. 

* _•*. i ‘ f 1 : friedr, II. Nr. 408.- 7 . 

•fc- ; • —> rf-:» Erwerb der Rheinpfalzgrafschaft durch Herzog Ludwig. 

Ludewicus dux Bawariaa adeptus est dignitatem palatina- 
.i^i i .•:/ .« *■» : tus Rheni, morluö ßlio Heinrici fratris Ottonis imppratorfa. 

Conradus Schirens. (z. J. 1215) ap. Pez. SS. R. Austr. II. 
und Böhmer Fontes IIL 516. 

— — — — Ludewicus d. g. palatinus comes Reni et dux Bavarie 

.fi ! . m ’ : stellt oipeJJrk« *ua xu Gunsten d?s Kl.Schömu. Gudenuf 

SyHoge L .p; 85. Ni. 35.: 

% -i ., - i* »ffc - ) ! . : * v , i . i 

.... 

|- 2i a^. AiignsUm. L. iPMzgtaf Ira!. Rhein, iß Bwern. . Z~ jp 

• . !- •! i. t !••. .. IJrk. K. FVierioi H;.Böfam«r Heg< Friedr. IL Nr. 119. «- 

•*-:-' 1 >.i>'! : Erste kaisbrlieh»; Urkunde; in., Welcher L. mit der neu¬ 

erworbenen Würde bekleidet crsoheint. 

' U) 
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- 51 > Apöl. lag. .Auguslinle L. ?falagr.-i*ai .Rbvf «.iM. i K.! Z. iqUdtnK. FnMr.lt 
:i >1 .11 .'•! ii.. :B. Reg. Friedr. Hr. 120 i u. i 2 l. t' 

1 . Mai. ap. Andernacum. Fridericus r« apad Asddrnacum Colloquium kaL 
.< .: i> . . i! /.'■> : iMiitlcuii Sobilibui terrfc Hliuk bttbuit,ubiJtfi: M*i4ori$t 

et .ptorimK nobiles. «nkttJ signanUuL Godefridug CqIoK 
Böhmer FonCes IL 331 . :: i n 1 ". ,q 8 .. 

< 31 . .4 'I i i> L. %. iu U. ILFriedr. Böhmer .Reg l ,Kriedr.;E. 1 Nr. 128 i 
20 .n ,« .«pdtd'Luttam, L. Z. in U* Ki Friedr. .B. 1 , c.für. 130 . 

23 .Jalii lAquisgraai. Königs-Krön*sg K. Friedrichs. • 

28 . „ „ . :L. Z. in Uj K.I Friedrichs. Böbner Reg. Friedr. Nr. 140 . 

29 . „ „. .Ebenso. iB.il. .* Nr. Ut;t 42 ,:; .1 • 

- 2 . Aug. Nissie. t. ZuMi» U. K. Friedr. ; Böhm.! Birg. Eriddr. Ni*. 147 . „ i 
11. Dec. ap. Nurenhferc.: 7 Ebenso. > &. 4 . Oj iSr« f86J :■){ 


• IS 

1 

1216. 

11. 

Mai. 

Herbipoli. L. Z. in Ü. K. Friedr. V. B 

13. 

99 

„ Ebenso: B. 1. c. Nf. 172: 

14. 

99 

„ Ebenso.' B. I.‘ c. Nr! 173. ' 

15. 

99 

„ Ebenso, fer. 1: c. Nr: 174.' 


' ui X .1 


■; 1 




PQ 


— — — Orta est seditio inter Fridericum Regem et ducem Bawarie 

et marchionem "dd Minse, sed cito sedata. Reiner Leod. 
, . „ , , ap. Böhmer Fontes. H. 385. 

— — Wormätie m curia Schonaugiensi. Ludewicuöd. g.BaWarie dtifc^pfc- 

. x latinus comes Reni für d. Kt. Schönau. Gudenus Sylt. I. 

1 " ! • p. 96. Nn 39. ' ' ' 1 : ■*’- 

—.' — ■— Ludfewieüs S. g. ^alalinüs comes Reni, Dux Bawarie £ d. 

! V , i :r, : - w - SchöI ,a u: ' : Gudenuä Syll I.' p.*99. Nr. 41. 




■ .■'Y. i . - i ' n •' • .»••-.-••I’ i xi: y .f * 

— — Indersdorf. .ii. fiqtipMtt ri* dag El. Indersdqrf qip^Nof ,in Wittelfhach^ 

‘als Pfialegraf Ofto, der bis, jelgt unbestaltet geblieben wpr, 
daselbft begraben wqrde,,. Hund Metr. ed. Gewold III. 438. 
21. Jan. Nürnberg. K» Ffiedr^bs,Uheg.dep YersichtHerzogs,Ludwig auf 

ein Fahnlehen zu Gunsten des Bisthums Passau. B. Reg. 
Friedr. II. N. 189. 
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34. Jot* I Iftirabdtgii " UrJki K.Friedr.überden YeriichtoHen. L.^mf.idmf.Cö— 
mitat Uber 1 die Passauisöhen Güter im Ilzgau. B. Reg. 
1*4 ■ "•< • • Friedr. Nr v 190. . !- '•■/•. .,i - 

19. >Apl Hagenowre. L. Z. ih d. U. JC< Wiedr.il. Böhmer Reg. Friedr. Nr. 196. 
25i Mah Aogustae. Ebenso. Böhmer L «. Nr. 20Q. : • 

31. „ ap. Ralisbonam. Ebenso. 1 B* L c. Nr. 201. 

(31» Mai) Ratwbonae. L. Zeuge mit K. Friedrich und änderen- in der Urk. des 
Pfategrafen RapetO und seines Bruders Heihridt Grafen t. 
Ortenbarg über ihren Tausch «ih Törschenreot mit .dem 
■ ■' Kl. Wahtossen. Hund. Stammb. II. 25. . 

14. Juni. Patavie. L. Z. ih' U» K. Friedr. ' B. Friedr. Nr. 203. . 

14. „ ’ „ ■' L. Z. 4 »'ü. K. Friedrich H. für idah Kloster LüienfeM. — 

Kirchl. Tbpographii 4; Oestert.'VL 270. i 

15. „ „ L. Z. in U. K. Friedrich II. — von Meiller Regest, p. 121. 

Nr. 148. 

tfb 'Aug. if Yolda, Ebenso. Böhmer Reg. Friedr. ^r. 207- 
8. Nov. ap. Aldenburg. Ebenso.. B. 1. c. Nr. 209. i 

29. Dec. ap. Nurinberg. Ebenso. I. c. Nr* 212. , , | . 

— „ „ „ Ebenso. _ B. 1. c. Nr. 214- , j ’’ 

i : , 'V \ J \ - - - 

• . / & . ' 12l8d! . i< ] ' 

3. Jan. Wimpine. , L. Zeuge in U. K. Friedrich it Böhmer ^eg. Friedr. 

. . Nr. 215. . ? 

20. Juni. Yrechenberg. Ludouicus dux Bauarie, palalinus comes Rheni Z. in d. 

. , (|l , fJrk. K. Friedrich II. £ d. PrSmonjstratenser-Nonnenkloster 

S. Katharina zu Dortmund. — Notizenblatt etc. 1852. 
Nr. 1. p. 2. 

13. Sept. ap. Ulmam. L. Z. in U. K. Friedr. B. Reg. Friedr. Nr. 231. 

14. „ „ „ Ebenso. B. I. c. Nr. 233. 

22.’Oct. np. Nurenbferch. Ebenso. B. I. c. Nr. 236. ^37. ! ’ 

26.' >» ' Ebenso. B. I c. Nr. 2Ö8. 1 ' ■ 

30. „ : ' Ebenso. B. I. c. Nr. 28& 

^ Dec. ap. Fttldam. Ebenso. Bl f. u c. Nr. 243 u.' 243. ■"!- • -.1 : ' 

' ' ' : • - •• 

.> •> . 1 i 
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Jl, Jan. H^geoo^. JL.,Z. Jn U,.^K. Frin^ II. — B. Friedr. Nr. 247. 

—■ Febr. ,, u „ , t ^Ebenso. R R. Friedr. Nr, 251, .. 

21. t ap v Sp£ram^ L. Z. in U. K. friedr. BL B. R, Fridr. II. Nr. 257 u. 258. 
2$, 7 „ , ... Ebenso. ..B. I. c..Nr, 26l f t _ , 

— „ „ Ebenso. B. I. c. ir Niv 264, . . ... , 

*»r „ •; , Ebpnsq. B. L«. Nr,, ; 266. j " , lt , > . .. . 

6. April. Hagenan. Ebenso. B. I. c. Nr. 272» 

J. v Juni. ap. PJurinberc, L. erhält dieVogtai ül^er. jnehrere Güter des Klosters 
ri Ober-Münster. B, Re^. Frie^r, II. Nr. 278. 

13. Juli ap. Goslariam. Ludewicup du* Bamar^f. Z. jn U. K. Friedr. II. Böhmer 


V 

? 5 . i», r 

-r* Sejft. 

.. 

1. Nov. 

y 


, - T Reg., Friedr. N. 280. *p Die Ursache, warum L. hier nur 
, den Titel Herzog B t lühr^ sjehe im Texte. . ; t 

„ „ Ebenso B, Heg. Friedr., II, Nf. 284. _ 

Ebenso. B< l c* Nr..,2ljj6. v j , , 

. r . L. Herzog in Bayern und Pfajzgraf am Rhein. Z. in U. 

, 4 . / ( K. Friedr. II. . v, B. ,Reg. Friedr. Nr. 306. 

Nürnberg. Ludwigs Vertrag mit dem Erzbischöfe Eberhard von Salz¬ 
ig ,; bürg wjrd von dem Kaiser friedrieh II. bestätigt. B. Rqg. 


Friedr. II. Nr. 308., . 


2. „ . ,[ p L. Z- in U. K, friedr. II. Böhmer L c. Nr. 309. 

3. ff. •. Ebenso. B. I. c. Nr. 310. 

8. ,i *j ; Ebenso. B. i. e. Nr. 312. ■ 

26. „ „ L. erhält von d. K. Friedrieb IL das Bergwerks-Regale. 

j ..<,*• Böhmer.Reg,,F«yedr. II. N r * ;31f. .<, 


-< . ■ ; . • ■ ' : . .. .f 

1220. . i 

— — Herbipoli. L. hat eine Besprechung mit seingm Neffen, Landgraf Lud- 

i ( wjgvon Thüringen. P» Anoales ?Reinhardsbrunnenses ed. 

Wegele in Thüringisch® GesehichtsqueUen I, 170. melden 
^ 1221 den,Tod. des Markgrafen Dietrich von Meissen, 

und fügen bei; Huius mortis Ipgptio ipsi lantgravio, cum 
r .,/• .... ;i Je polloflulo qppd^erbippli cqm ayuneulo «uq. Luds.wipu 

nobili duce Havarie; (hnbujt,, r eieret) nunciata est.“— Dass 
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das Jahr 122L1iJlg; angegeben, statt 1220, erhellt daraus, 
weil Herzog Ludwig schon seit Sept. 1220 in Italien sich 
• ' 11 befand und 1 Anftmgs / kprir i2^1von1'arent 'auSskirten 

Kreuzzug antrat. Attch geben das Chrolf. Mortis $£rcni 
• ‘ bei Menken ÖS. II. 263 uhd das Chron. Vet! Cell, bei 


Menken II. 439' dai J. 1220 als (fas Todesjahr des'Mark¬ 
grafen Dietrich an. ' 

19. April, ap. Frankenvord. L. Z. in Ü. K. Friedr. ' v. Böhmer Reg. Friedr. IT 

Nr. 333: ' t , ' h : 

2B’. ' V* » ; V» Auf L’h Bitte hebt K. 'Friedlich seine' Verordnung' \trh- 

■ i' • 1 geh des Gepräges der Nürnberger Münze auf. Böhmer 
i .:: .■ ■ u ' ! ,! ’ Reg. friedr. Nr. 34t ' ™ * •“ i '''“ * 

29: 1 ;; „ 7 „ : " -’ii z. in U. L. Friedr. 1L ! V: B. I. c. Nr. 343. 

1. Mai. „ IJ 1 1 Ü. Z; in üi K. Friedr! 1 V; B: I. c. Nr. 34a 

— „ „ Ebenso. B.'i c. kr.'349.’ ' | " 

— ,, (,, ,,) L. Z. in d. Ü. des 1 lüigo, Bischofs v.Lüttich über eine 

: ‘ i- Schankung an den deutschen Orden. Wolters Cod. dipl. 

Lossensis. Gand.'1849. 8. p. 1Ö2. Nr. 184. (Auszug in 
1 1 : frarot. ‘Sprache.); ’’ 1 ‘’ •' ' 

2ß’. ,; ;j „ Spire ! L Z. ih U. K; Friedr. Ti. V. B. Reg. Friedr. II. N. 352. 

(25. „ „) „ Auf Ludwigs Bitte genehmigt K. Friedrich II. die von die- 

1 1 sein vorhabende tJebergafte des bisher reichslehetibaren 
Kirchenpatronats zu Lützellrirchen und des* dazu gehörigen 
Widdumhofes an das Kloster Hegene. B: Reg. Friedr. Ö. 
; •' 1 : N. 353. ! ' ' * - <• - 


2. Juni. Wormatie. L. Z: in U. K. Priedr. IL v. B. Reg. Friedr. II. N. 354. 

3. „ „ L’s Urkunde für d. Kl. Hegene. Senkenberg Meditat. Vo¬ 

lumen p. 629. 'Nr, IV. 

„ „ (Wormatie) L. Zeuge in d. Urk. des Bischofs Otto von Würzburg. 

: :i '• ' Reg. Böite. II. 107i ! ' ' ; ' :>1 : v- : ‘ 

* 4JJ ■■<!! • -— L: genehmigt «neu Vertrag d. KB Schönau. Gud. Syll. I., 

'• 112. N. 46. • 

JiJ " „ 1 '— 1 'L. genehmigt die Schankung’ eihesGutes an d. Kl. Schönau. 

• L c. pi 114. Nr. 1 47. ' 1 ■ • 1 ■ > 

2T. Jutt. api Augustam.' L. 'Z. in U. Ki' Friedr. ff. v. B. Reg. Friedr. Nr. 360. 

1: ,: EbönsOr : B. 1. c.'N: 362. " 
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T. Ang. ap.AugOstam. Ebenso. B. I. c. tfr.’-Stift"' '• - ! ' ;l - - 

'5. Sepl.' Bozani. L. resignirt auf den GrePerlbhnn im Jlzgau. Mon. Boic. US* 297. 
17. ap. S. Leonem in Caitrispropc Mantuam. L:'Z. in U. K. Friedr. B. 

^ ‘ 1 Heg. Friedr; n. Nr. 370.' 

20. ‘ ; in episcopatu Mantuäöo ; (in cftätrfc).’ L. Z. iri U. K. Friedr. B. 1. c. 

'!Nh 372.- 1 • * 

21. „ in castris in episcopatu Manlue prope Gode. Ebenso. B. 1. c. Nr. 376. 

21. „ apud plebem Sl. Martini que «st in pertincntia Godi. Ebenso. B. 1. c. 

Nr. 377. , . 

’ * i ' i 1 ' [ . ’ 1 ■ 'i 1 ;. ’ [ * ■ ' ■ : / ■ * 

24. „ in ppslris apüd S. Leonem. Ebenso, Würdtwem Sufis. Nova XL 

r .p- i-i. . , 

24. „ apud S. Leonem (in . castris). Ebenso. B. Reg. Friedr. II. Nr. 379. 

4. Oct. prope Bononjam. Ebensp. B. 1. c, Nr. 381. , 

— „ in castris prope Bpnoniam. Ebenso. B. 1. c. Nj\ 385. 

—. ^ prope Faventiam (in castris). Ebenso. B. 1. c. Nr. 386. 

— Nov, in Castro apud Ürnern. Ebenso. B. l v c, Nr. $)4. 

— „ ap. Urbem. Ebenso. B. 1. c. Nr. 395. 

24. „ in castris ap. Urbem. Ebenso. Mittarelii et Costadoni. Ann. Camald. IV« 

p. 406 —10. Huillard-BrCholles II. p. 14—17. 

24. . in fronte utalo prope «urbem. L. Z. ii U. K. Er. jBöfimer L c. Nr. 396. 

24. „ in casjrit in Montemalo. ^Ebenso, i HuiUard-BrehoIles II. p. 24 — 27« 

25. (?) Nov. in monte malo prope urbem. Ebenso. Böhiner 1. c. Nr. 397. 

25. Nov. in monte malo. Ebenso. B, L ßi Nr. 399. 

25. „ in castris prope Romam. Ebenso. Huillard II. p. 37—40« 

25. Düx* BaVariae, tnörchio de 1 Andechs , Dux 1 Spöletartuü und Andere be^ 
stättigen, 1 dass der Bann gegen die Parmenser auszuspre¬ 
chen sey. Huillard-Brifehoües II. 18. et Äflft Stofla! dt 

Parma II. app. Nr. XL. pag. 337-^338. 

£5. ifi castris prope montem Rosulum iuxta Sutrium.' L. Z. in Uj K. Friedr* 
* ‘ ' :1 Böhtner 1. c; Nr. '402 u. 403. ' 

27. „ in castris prope Sutrium in pede monlis Ros!. Ebenso. B. 1. c. Nr. 404. 

„ in Castris ap.' Sutrium.' Ebenso. Huillard-Breholles II. p. 56. 

29. „ in castris bp. monlem Rosum prope Sutrifim. Ebenso. B. 1. c. Nr. 405« 

29. „ in Castris ap. montem Rosiutn pfdpeSutriüm/ Ebehso. HdlllardBr6-^ 

' holle$ IL J p. 65. 1 

Abh. d.III CLd.kiAk. d.Wiss VlI.Bd. II.Abth. 1 62 
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— Nov. Rom. Ludwig nimmt noch einmal das Kren. „Dax B'varige (u, au- 

dere) receplo palam crucis signacplo in proximo pasaagio 
,1 . .1 . i ; martii se trausfretaturosin predicte terre snbsidium dev»* 
verunl“, ans des PapatesHonorius Schreiben an den Mainzer 
; ; Scholastiker Konrad. Raynald AnnaL eccL adannum 1220. 

$. L1II. und daraus in Huiltafd II. p. 52. 

. ' 1221. , ■ ~ 

IQ. April. Tarenti. Ludewicus dux Bavarie, comes palatinus Rheni. Zeuge in 
der U. K. Friedr. Böhmer Reg. Friedr. II. Nr. 444. 

10, „ ,j ,, Ebenso. B. I. c. Nr. 442. 

. . „ Ebenso. B. I. c. Nr. 441. , 

8. Sept. Damiatc. Ludwicus dux Bawarie et Ulricus Pataviensis episcopus ad 
terram promisionis tendunt. Tune Damiata civitas a Sar- 
. racenjs capitur consentiente duce Ludewico. — Uontin. 
Predicat. Yindobon. ap, Perlz. Mon. Germ. XI. ^26. 

• ■ " V ; .. 1222. 

— -i- — in Monaco. L.’s Urkunde £ Tegernsee, Wegen der Ehen beider- 

■ ' seitiger Ministerialen. Mon. Boie. VI. 203. 1 > 

• • 1223. 

Iß,; Mart. | appd Augustam. L. Z. in U. K. Heinrich YIJ. für d. KI. Rolh. Huil- 
lard-Br£holles II. 754. Böhmer Nr. 29. 

(Mai) ap- Hagenowe. L. Z. in U. K. Heinr. VII. B- Reg. Heinr. VII. Nr. 31. 
Huillard 1L 758. . , , 

13. Mgi. Frankfurt. L-’s Slreit mit dem Reichsdienstmanp G. von Erpach wird 
in K. Heinrichs VII. Gegenwart beigelegt. Huillard-Brö- 
bolles IL 762., (Böhmer 1. c. Nr, 92.) 

— (c. Mai.) Stalbnhel, in generali placito. L. Z. in U, K, Heinrich VII. Acta 

Palat. V. 526. Huillard-ßrdholles II, 760. , 

15. Aug. in jnsula super Vilshoven. Colloquium.; super stalp terre, in Anwesen¬ 
heit Herzogs Ludwig. Mpn. : Boio. IV. 280. Urkundenbuch 
r , d. Landes ob d. Eins I. p. 610. Nr- 282, . ( . 
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1t. Sept. Northusrft. L. Z. in U. K. Heinrich VH. Böhmer Reg. Heinr. VII. Nr. 36. 

12.' „ ' „ Ebenso. B. 1. c. Nr. 3$. ' 

22. „ „ • Bbenso. 1.1. e. Nr. 43. 

8. Oct. - — L. Zeuge in des Bischofs Ottwrijn Wfrzburg Urkunde über die 

Schanküng eines Weinberges zu Rabensbnrg pn den deut¬ 
schen Orden. Reg. Boic. IL 135. 

■l—' (Deo.) Niwenhnsen, in placRo. In L.’s Gegenwart verzichten die .Brüder Ul¬ 
rich und Poppo v. Geltolvingen auf das Gut in Talmaz- 
zingen, das Abt Rapoto vonPrül von dem Ritter Eckbert 
1 von Eokmfil, des Herzogs Truchsess,, gekauft hätte: Ried. 

C. D. I. 335. Nr. 353. 

11. Dec. Ratispone. Ludwig siegelt die über vorstehende Verhandlung gefertigte 
’ Urkunde. Ried. 1. e. ' •' 


1224. 

7. Febr. — L. beurkundet, dass die Pfleger des Hospitals am Fusse der 
Brücke zu Regeneburg. die Vogtei über ihre Güter zu As- 
•ach von Keurad von Heresingen gekauft bähen. Act VH. 

' !. Id. Febr. Dat i X1U. Kai. Martfii. Gemeiner Chronik L 

p. 311—312. 

18. Febr. — L. erhält von dem Hochstifle Regensburg das Lehen des Gra¬ 
fen Eberhard von Dörnberg, und wegen der hiervon aus¬ 
genommenen Kastenvogtei das Versprechen, durch ein sich 
eröffnendes Lehen im Anschläge von 20 Pfund Einkünften 
entschädigt zu werden, vid« UHtunde di Bisch. Kostend in 
(Scheidt) Bibi. Gotting. I. p. 183. Nr. 1. Ried. C. Dipl. I. 
p. 337. 

18. Febr. —: L. verspricht für ,die ihm verliehenen Lehen des Grafen Eber- 

• hard von Domberg« dass aockusein Sohn Otto die im Ver¬ 
träge vom J. 1205 bezniohneten, Schlösser auf kinderloses 
Absterben dem Hochs tifte fapiterlassen solle. Ried. Cod. 

1 ■ Dipl. L 338. Nr. 356. ' 

6. Mürz. — L. verleiht den Zehenten alter 'zum Schlosse Vrimering gehöri- 

' ' ' ger Güter dem Kt. Aldetsbcdh. . M. B. V. 370. Nr. 14. 

7. „ ap. Straubing. L. efkewtt den Bisehöfen von Bamberg und Passan den 

62* 
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./ Besitz' jener Lefcefi zu, welche Welchen -von Rotenberg 

von denselben iime- gehabt, uuddamit seine Neffen Alraaa 
und Albert :vqu Hals,u*l Wernhird von Uttendorf heim- 
; • i . .•'. Rcher Weis« belehnt Ratte. , M. B. «8>j p. 330. Nr. 88. 

38 . M*ra. ( ap- S*rlw>bing. L. stellt über sein am 18.Febr. gegebenes Versprechen 
eine Urkunde aus» Siehe oben. 

i FrankenftjH. L. Z». m d. U. X, ■ Heinrich yil. Böhmer Reg: Hemr. YIL 

Nr. 56. ' 

„ . ' Ebenso. Böhmer 1: c., Nr. 57. 

• » ' • 77 

23. Juli. Nürnberg in curia söllempni. L, als.iRechlssprecher in d. U. d. K. Hein¬ 
rich VII. Böhmer i. c. Nr. 58. , 


23. i ' in curia sollempni. Ebenso. ..JLL c. 'Nr. 59. . i 

23 , „ in ouria. L. als Zeuge: in U. K. Heinrich VII. B. I. c. Nr. 60. 

6. Nov. ap. Diezzen. In L.’s Gegenwart verzichten Philipp, Hermans des Fuss 
Sohn und seine Oheime Heinrich und Otto auf das Inve¬ 
stiturrecht der Pfarre Tulenhausen zu Gunsten d. Klosters 


. ■» <■ Polling. M. B. X. p. 48. Nr. Xli -Töpsl Infonnatio de 

- ■ • \ . • ' ' canonia Polling p. 41. '■ ; 

ÖCf. in Ratfepoha. L. u. Ctiunrad, Bischdf tvon Regensburg befreien das Gut 
.1 >i Paolenreute, wo Churirad von Hohenvels ein Hospital zu 

gründen beabsichtet, von aller Jurisdiction der Pfarre Tiur- 
: lingeu. Reg. Boich II. 146. i . 


' - : - 1225 - 

n r '■!:■” ; r r ’ " 

(. . Jan. Ulriie. Hoftag, auf welchem die Vermählung des K. Heinrich VII. bespro- 
.1 . . , |. , . .'.•!• chen wurde. „Ex ;aitera parte Dux Bavarie venit cum 

maxima pompa ad colloquhim Ulme et optulit pro mari- 
; i, ' tagio filie regis Boemie, que est neptis ipsius XV. milia 

n : marcarunrv ultra oblationem XXX milia marcarum quam 
, 1 ipae rex Boemie prius obtulerat sed rex Alemanie respon- 

i- , dätquod nuaquaai ea<a duceret.“ Aus dem Berichte des 

Bischofs von Carlisle an den König von England in Cham- 
,7 . ' jpOllMHH-Figeac Lettrts. des ra» de Fraice etc. T,J. p. 44. 

. f. iNr. XXXV. Daraus, in HniUard-Breholles II. 834., und 

• i . f ’l !•. tl Fächer Engelbert der Heilige etc. pag. '374. <• 
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20. JaO. Utefe lu! Z. in Urk. K. Heinrkh.VII. Bi>h»er, Reg. Heinr. VII. Nr. 78. 
29/‘l Ebenso. EuiHftrd-Br6boUes.II.! p; 829. H 

■00... ,, Ebenso./'Eöh«ef E«gs. ÄeinT/VH, Nr. 80. 

24. März. — L. erhält für sich und die imännlicheiv/Nachkommen der Agnes, 
n i x.,.. r Gattin. seines. Sohnes, v<m «den» Bischöfe Heinrich_v. Worms 

... . . . die . Belsbftui^, vpn Heidelberg; ,«ad der Comecie Stalbühel. 

1 <•- v/; , i Freher»,,ßrig ., Palat. p. 99- i Tokier Hist. Palat. C. Dipl. 

p. 70. Nr. 84. Scbaopat Eist./, Wormat. p. 232. Orig. 

... . •..» Guelt> Ili, Prdbat,; p. ;655. Nr.| 170. — Genehmigung 

hiezu von Seite des Domkapitels ist von gleichem Dalum 
i. und in den. angeführten Werke»; abgedruckt. i 

1. April. Heidelberg. ■.%.% Urk. f. .4-1 Kk Schönau. ,Gudenus Syll. I, 141. Nr. 61. 

:t . « .... . Lf.'sZug, gegen Herzog Leopold.von Oesterreichs „Andreas 

rex Dflgarie et Ludwices dux ßawarie cum multis aliis 
. ooniurant ad versus Leupoldtun ducem Austrie. Contin. 
... . . Ggrst.. ep. Portz Mpn: Germ, XI^ 596. — „Dux Bawarie 

atque alii multi ex nobilibus per Bawariam Leupoldo duci 
Austrie et Styrie insidiaf mortis parabgnt; qups tarnen per 
; Dei gracian» sjne lesjenq evasit.“ Contin. Sancruc. prima 
ad qnn., 1228) apad Pertz k, c. XI. 627. Cont. Claustro- • 
Neob..|Teriia,(ad ann. 1226) ap.,Pertz 1. c. XI. p, 636.. 

, 6. Joni. Grälz. Friedensschluss zachen Herzog Leopold von Oesterreich und 
.... . ■ König. Andrpas vpn Ungarn, erneut durch den Bischof 

m .. > Johann von Neutra, in wekbenjintipulirt wird: Item pro- 

/ misit rex, qnpd daret «peram reformationi pacis inter du- 

7 , cem Austrie et marchionem Hystrie ex una parte et ducem 

Bauvarie cum reccptionq treugarum usque ad festum 
sancti Michahe|is proxiftQ adufnturuqa, Qpod, si ducem 
bpuarie- contra .ducem austrie et marchionem in iniusta 
7 . • i , causa perscverantein inuenerit, ipeum contra predictos, dur- 

,» • ,j ; , cem scilicet et ; marchionem et porum coadiutores nullate- 

rus adiuvabit. Fischer Gesch. d. Kl. Neuburg. II. 177. 
Nr. 33. Fejdr Cod. dipl. Hungariae. T. III. vol. II. p. 9. 
Meiller Regest, p! 136. Nr. 200. 

•16. Junh StraNihmg.' L. gestattet, cbm conSensu Optimal«* Bavafie, 00- 
* il ■ r i bisetim de paoe ^ovinde tracltnies in Strawbinge aderant, 
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du* «eine MinfstorMdn Eigen-*- uni Lebeagttter dU* auf 
Hochstift bambergfedietr Grunde «rbnleli Spitale an Pyrit, 
im Thale' WifuKickfeblM) suwewden dürfen. Hermayr 
Werke HI. 446. 

— ■ ' — „Eo anno constrteere eoepit (!.• • e. Herzog Leopold von 

Orteierreich) oppidnai 8oherdingen com consensu dads 
Havarie.** — Breve Chron. Aaslr. ap. Pez. SS. Rer. 
Ansti*. I. 685. 

% Jofi ap. Nurenberge» L. Z. in U. K. Heinrieh' VH. Böhmer Reg. Heinr. VII. 
Nr. 85. 

2. „ „ •„ Ebenso. Parteins Nachr. p. 264. Ried Nachr. v. d. Kl. 

Weih 8. Pefef 8. 14. B. 1. o Nr. 86. • ! 

30. i, Straubing. L. u. seht Söhn Otto kommen mit Bischof Gebhard von Passau 

" überein, dass die StäUe des Schlosses Neoborg oder die 

zwischen Graben und PasSnH gelegenen nicht wieder auf- 
erfoant werden dürfen. Aventins Excerpt Patav. ap. Oe« 
feie SS. I. 714«. 

7. Sept. Würzburg. L. Z. m U. K. Heinrich VH. f. d. Kl. Schönthal. Stillfried 
u. Märker Mon. ZoHerana I, Nr. 111. Hoillard-Bröholles 
II. 867. stellt diese Urk. z. 7. Dec. 

18. NoVi Nürnberg. Vermählung K. Heinrich m. Margareth, Tochter des Her¬ 
zogs Leopold von Oesterreich. Annales Scheftfarienses 
z. Z. 1225. „Eodent ahno Eridfcricus imperator V. Idus 
Novembris nuptias in ApuKa celebravit Coius filios po- 
stea in octava beati Martini nuptias celebravit Nuomberch. 

1. Dec. „ L. Z. in U. ff. Heinr. Bdhrner Reg. Heinr. VII. Nr. 98 
und 99. ■ 

10. „ Ratisbonae. L. beurkundet, dass die Aebfissin Mechtilde des kaiser¬ 
lichen Stifts Obermünster einen gewissen Platz an den 
Jtdenmeister verkauft habe. Töhter hist. pal. 72. Nr. XC 
ex Crusii annal. Suev. 1. c. p. 3. cap. 4. p. 14. 

' 1226 . . 

, Mai««Mitte Juni. Trident L. wartet hier mit König Hemribh und den übri- 
- ged deUtacben Fürsten* weiche den von K. Friedrich II. 
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/ Mch Gretton^ it^g«4hrfelrt^^ Hoftag besuchen wollten, 
• , vergeblich auf OeftiMg dev Engpässe, welche die Lom¬ 

barde» gesperrt halle». 

1L JsiL ap. Tridenüwn. L. Z. m U; K. Heinr. für Cambray. Böhmer Reg. 
. s , Heinr. VIfc Nr: 107.. 

16. JuH in Augusta. L. übernimmt die Reichsverwesung. Annalcs Rein- 
hfcrdsbrunnenses ed. Wegele Sn Thüringische Geschichts- 
quellen I; 188. Nach diesen entKess K. Friedrich II. von 
Borgo^Douino aus den Landgrafen Ludwig von Thüringen, 
mit dem Aufträge, den Herzog Ludwig von Bayern zu der 
* Uebernahme der Reiehsverweeung'zu bewegen: „Commi- 

. sit ei etiam sipgulari privilegio dilectionis orania negoda 
. - . . que circa filiupi suum habere proposuerat, rogans ut sui 

causa laboraret, quod avuncäldS buus dux Bavarie Lude- 
wicus reciperet filium suum Hinricmn Romanorum regem in 
" j curiam suam, curiamque suafn regeret atque discretione 
sapientie sue sibi xnnale provide gubernaret. Recepta igi- 
! ^ i . lur Santa et Uli legatione, lantgravius vicesfma secunda 

die mensis Junii cepit ad propria tendere, curia Cremo- 
uensi imperfecta. Prima autem die postquam ab fmpera- 
tore pedem vertit, Cremone ttiansit. Et erat tune vigilia 
s. Johannis Saptiste. Sic rece&SÄ lantgravius Ludewicus 
ab imperatore de Longobardü tendens ad propria. In 
secundo vero die mensis Jfllii venlt in dvitalem Augustam, 
ibique convoeatil ptincipibus terre optimis de Alleiuannia, 
quia non fuerant adhuc donram reversi sed circa tres dies 
et amplius exspectaverant predictant curiam (zu Cremona) 
cepit autem corain bis tractafe de negütio SHft commisso 
ab imperatore de filio suo Romanorürn rege Hinrico, 
quem constftuerat regem In partfbus Afemarlie, quanfa 
. . . fidelitate et conttdenVia dilectuht tinteum rfKunr suum m 

> • 1 procura tiond commiteret fideliseimo principi duci Bavarie 

r\ ' - supradicto. Ad ho<r lantgravius Omnibus mbdis laboravit 
- circa ducem, quia talem oeminfssKonem ab imperatore re- 

ceperat. Et propter hoc oep&Urtt ipsa negotia detineri. 
Mansit itaque Lantgravius Auguste XIIII. diebus continuis, 
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!. • i Cottidie.shiHeivsatquelsborina pso afFectu imperatoris et 

.i, .1 ■ mandatk. A4 petitioaem'igitor iantgravii dux (andern pre- 

buit assensara. Qaia" prineipeg ceteri omni restiterunt 
■. eonamine, reeipdre |>oüicitus äst ipsatari« burism swuii rib 

gern Romanortfm i et cusfiodiara^prefuitque ei multa sollici- 
tudiae et discretione ataxitana eiaa curiam g übernahm. 
_ ; y ; ,, •: fgikir lantgravtas Ludewicufr alüque principes ceperunt 

■ ,; /i Qousquisque ftd habitationfina saa« reverti.“ — 

Die Notae hktoricae e codice 6. Emerami, zuerst mit- 
. , v getheiU vom ßöhoier (Rontes IIL 495—498), sagen (Iber 

_ . , / ! ii L.’ft ReichsviJrwesung „Heinrichs irex jn tuteiam Ludwici 

i: ; ... , .. . • duuis Bawarle a : palre commissi», cum in transmarinis 

. • parlibus aaset pater.ipoSitug, tut vianm fuit optimatibus regni, 

.>. ; , _ h s. i non bene pb ipso dnce pfocurabur, eo quod esset fami- 

..... ■ , Baris apostolico, .patris sui circa terrarn sanctam Iaborem 

minus acceptanti, non iam nt amicum, sed ut extraneum, 

, , ■ . suis ipteresse ageudis aoluit:“ 

15. Aug, . ap. Hinan)- L. Z.\ in Urk. K. Heinrich. Böbaier Reg. Heinrichs VII. 

.1 •,* , , . .Nr.' 108. II 

17». Aug.’. „ „ wramiUustri duca Bauart« naalro nuiricio bestätigt K. 

. Heinrich «inen Vergleich Zwischen dem Kl. Kreuzlingen 

, ’ ■ mad Grafen^ Albert von Rutimbdrch. Huillard-Brdholles n. 

,, 879- Böbmer Reg. Heinr. VII. Nr. 109. 

—, „ L, J5. ;in'U.. K. Heinr. B. L c. Nr. 110. 

29;, Sept. in Ezzeljngen. L. Z. in U. K; Heinr. B. I. c. Nr. Ij3. 

7. Oct., ap. Haync (?) Ebenso. B. I. c. Nr* 114.i . i 
,6. Nov. ap. Wineg. Ebenso, B. 1. c. Nr. 146. . 

13, . Apgusle. .Ebenso. B. 1. c. Nr. IW;. . 

—r ,. „ Herbipoh.; ..Ebenso, .ß-■ I.-:c. Nr. 118. 

?6. v ap. Wircehurg in Catenwiohas., Ebenso; . B. L c. Nr. 122. - 

27. , Herhipolim, jn curta solAwapw,, Ebenso. Bl 1. c. Nr. 123. 

28, u; „ „ „ , ff. ■ • Ebenso. Bq 1. c. Nr. 124. 

-T-.. — ; Heidelberg«. L. erlässt dem Kl. Schönau! seine Vogteirechte zu Virn- 
, heim, , Gudenus Sylloge I. .146. > Nr. 64. Wundt Maga¬ 
zin ,L. 221. ■: . • ,-v •'•> 
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■ m*7. ■ 

- i f .,i i. ,t . k <•/ :.4 ■ . . . - 1 * i . • . i 

2Q. Januar. ap, Ratjsponam. L. Z. in U. K. Heinr. Huillard-Bräholles II. 904. 

. Stillfried und Märker. Mon. Zoll. Berlin 1852. I. Nr. 119. 

jFebr. Vlme, L.,Z.Jn U. K.Hqipr. h Böhmer l r . c. .Nr. 127. 
ljj r . Mffrz. ap. Herhipolim. Ebenso. B. flr. 128. . 

. j , ^quisgrapi. Grosser Haftagpnd Krönung Margarethens, K. Heinrichs 
jSeinablip. , ,• , - * > 

27. „ , L. Z- in U. K, Heim-. B, Nr. 131. ; , 

2 ß. . ^ ,, . L. entscheidet mit dem Erzbischöfe Dietrich von Trier 

f{ , , , ;ij ( und Bischof Hugo, von Lüttich einen Streit zwischen der 
Gräfin Ermensinde von Luxemburg und der Abtey Stablo 
wegen des Schlosses Longuj. Hontheim liist. trever. digl. 
; ,.T,li p, 702. Nr,;465j , .■ . . > 

29. „ „ L. Z. in U. K. Heinr. Böhmer 1. c. Nr. 132. 

30. „ „ Ebenso. Notizenbjatt etc. 1851. Nr. 10. p. 152. Nr. IH. 

— April „ Ebenso. Böhmer 1. c. Nr. 137. 

.1 Ebenso, ß. Nr. 138. 

5. „ ap. Oppenheim. Ebenso. B. Nr. 139. 

5. „ „ „ Ebenso. B. Nr. , 140. 

(13. Schreiben K.. Heinrichs von England an Herzog L. Rymer edi 

tertia. T. L P. L pag. 1000 

29 1 : * ap. Warmaoiam., L. Bürge für K. Heinrich. B. 1. c. Nr. 146. 

30. „, „ Heidelberc. L. zählt die Schankungen auf, welche dem Kl. Schönau 

gemapht worden. : iGudenus Sylloge I. 147. Nr. 65. Acta 
, - , Palat. Y. 529. Nr. IO. 

,l. Mai. Hsgenouwe. L. Z. in U. K. Hejw. Böhmer L c. Nr. 147. 

- 6 . „ -ap. Ulman. L. Z. in U. K. Heinr./ BiL c. Nr. 148. 

17. Juli. ap. Werdam.. Ebenso. B. L c. Nr.. 149. 4 .. 

3.Aug. ap. Gaünbnusen. Ebenso. , B. l. ci Nr. 150. 

.Herzog Ludwigs Anspruch auf Braunschweig, im Namen 

; ■'!!.: •,!■:' . seiner Schwiegertochter »rund deshalb Zug nach Sachsen. 

\ ;B. L c-. p. 229. . 

tl._ Aug. api Mulbehusen. L. Z>; in U. K. Heinrich. R. 1. c. Nr. 152. 

26.* ..»i sp. Geelariam. Ebenso. B. 1. c. Nr. 154. • 

29- i,„ : Ebenso. B. L o., Nr, 156. . 

Abh. 4. UI. CL d. k. Ak. d. W. VU. Bd. U. Abtk. 63 
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22. Sept. ap. Wimpinam. Ebenso. B. ;U Nr. 161. 

— — (vor 29. Sept.) — L. beurkundet, dass die Abtissin Richiza von Ober- 

•' 1 '• 11 * "itiynstei* atff seine*Bitte,'^deA Brüifern CfrtlnHid uhd- Hein- 

(1,; ^ * '-' ' , l ' : 'tich "torr 'Gebelkofe , n‘ daS 'Leheft fhres Vaters unter derBe- 

•‘* r MingUn^ : vMiefien ! Halte,'tias& 'fief^hricÄi vörti ^koirtrneAden 1 
S. Michaefsta|ge / an i»inrien ei'riem Jahre l, ! eme 'Ministerialin 

— (»im; it .>1 •>* äei stifte*' ÖbarttttinÜtdr ttefridAi* — : ‘Hätte*! i'Abhandl. d. 

k. Akad. d. W. V. (1823.)p.'22i Nr, 31. 

10. Oct. ap. Augustana.'* li. Z. inU.lt. tteii&v 'BÖhmerl. c. Nr. '164. 

10: ll „ ! ' 11 1.'erhält aüf Bitte de?’Abtes 4on Wessobrun von K. 
i i. , - \ l- <■>'■'< • Höintrich die'' Yögtei' Äe^' DorteS 1 Panzingen. B. 1. c. 

! \.t< -yUJ v,'< i«.. « ^rJ' 165 .' iW '*'• nrinnj i;i uiHut 

■ jj. «> '^L. Z.-^irt K;‘Heinr. c jNr. 166. 

20. Dec. ap. Nurenberc. L. Z. in U. k. Heinr; ‘ Bi lJ c.* Nr, 171. 

l\.\ .i/, .* .! .Mi*>\»»! m .X A l 

11! ;\L .1*01 <1 .'‘i •/. .,'m: n » xMü-xiH 

-u\ .■» .i . nu \■.;! , f i<<. t / 

— — — L. schenkt verschiedene ^henteft itttl 5 Idas Kloster Neuslift bei 

Freising. Mbn^ftoid. 1X/ ! 67V. .qx 

23. Febr. ap. Ulmam. L. Z in Vr K. Ü. Böhmer 'li c. Nr. -473. 

14v Maiap. Sthibmjg. -dlL* Sbhn !U Otoo'SVtrd'dtaHeinrich uiirt 
vieler anderer Ptfr&teft ,: *iil dfenrf StlnObMIe amgürtet. — 
•»*i 1 j / 1 1 XChroin; !Salisb^ l apij Pe*. ! ‘S!S. Iter. 353i‘i Hermanntok 

nmi.iil'j^ .*/ in ,!i ul* j 1 •> // Ataafr. apiBöhnferFüntes Ül 50t/Jötffcn.*Admont. dp. 

m>a .('■) .t;i t .1 ö«rte. min 

(7. Juli. Salzburg.) L. erhält, dtf A6schüe(dur<g klbs 5 langwährenden Zwistes 
TK i' rtiitdem : ErzSt#ty Siflftzbhrg, das'PaU^ät^ecMlden'lfircke 
•rit zö Oetting vött-dleim^EpzbiWjhofe^J£befit¥d \in%6r dem Bet— 
dinge, dabi ef'dief vk)PÜaberi<fe Örichttt^ diheä Golldgial* 
stifted dä^elbstqn Vollzug bhnge. 1 ^HWd>Wetrop. e<k Ge- 
x .ü: f iu .-i'wrj x.i . .^roli JIli p/,64/ ^ !/; blkl M'Xl'dl ... 

Hv Julfc Sfcröubirig. L. beüi^ndöt > : dö^ ar < Vtin > dfi , «f 'Brzbischofe von Salzburg 
die hochstiftischen ÖfesUz#igen- ! imlAltenbuch samt Zehen- 
- v "l •» ieti undZttg^höringferi'izu^ Ldheff^ef^aA^h hfcbe r geg4i& 
Abtretung Steines! refchslehenbirew' KoiilrtMfe im Pinzgati, 
sowohl des iTheilei, beleben Äaf Luitold (von Pia») vOÄ 
59 .11 ,l:«I HY .V !j .yiA 4 1) iJ lil b .: ,7. 
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1 > ui 'nn< besilab,! äls desjenigen i,‘iw«lchen Graf Heinrich von 

• ! i. ■'lii.'l-iil »*; MitterSllI hinterUosa; Hanf'wblcbep Comitat er behufs der 
-'I tiuuif.WK i . iii,! -feelehnüb£ desBrzstiftsiVerzichten undidbn’Consens des 
- r ’ i‘-l » «‘' , '' l lKai9er8’hi»Jiu'‘beibringett'«olie5'!i™i Vergewisserung dessen 
.<>> ,-i/ io; .q l von *Ihm 'jede 'Besitzungen 1 dem Erzbischöfe ver- 

pfändet worden, welche er von der Gräfin von Beilstein 
gekauft. — Ex^capia. 

. . (Juli.) ap. Nurinberg. L. Z. in U. K. Heinrichs. Böhmer Reg. Heinr. VII. 

]/.. i r-l III»/ ! i" l ' ,, Nk , 4’51. 1 •*’ /[ * ‘ 1,1 .1 — 

ife.Aüg. 1 a|i. UTitiatil. • , Äüf , L.’’'i l Öiftb belehnt 1 !^. Heinrich VII. den Erzbischof 
Eberhard von Sälzbdrg hiit? dör^von ersterm resignirten 

l.K-nr,:-» -Jif-.l•»•// itf'iHnz^ätf. :1 B."Reg. 1 Nr.' 183.- x ' ! ' ' 

2S. s AfuÖ:' l ^! > MfelfllgteT ,,, t': ,, « |, ift Ü. KV Heinrtfcto'Vir.-' B. l. c. Nr. 184. 

3 ir V" i; »' •"'’fißehib. bV'Nr. 187: 1 : 

;l1 J l,ri ' , i, l i . tl 'b&iiiiWdetp ,l ldÄ^s' !, bisch‘6f IN Eckbert von Bamberg 
? :\I -S. «| •'"‘ , ih i rr, ! ' : s e irfei l i' l Sbbn i Ötfcotlnd'ulle 1 'Seine Lehens-Erben mit 

den Lehen der 1- Grafen Afrbrh lirtd Albert von Hals in des 
" !!i v 1 Gfeg^hWatt 'ieleiirtt"»Äl>e. /l Mon. Boic. XIL 374. 

n -.-i Mi, ed. f Gb^öBd’H!.' p 1 . 50. 

i ■jil,i-iM» » , ii i;i;i,'| '.ji v Beurkundet,' dass BlsöHof EAbert von Bamberg ihn, 
•ui' • ühiii n:» ji»Miiij '"^Iheii' Sdhn btto 'tind'allß seirfe Lehenserben mit den 
l.i'v» ,..ii;!'/i » H Leheti' ll öeS ältenGrafert 1 Albert'Von Bogen, Vaters des 

?irii!ntÄiii|/v . i i i; 1 KhIaW» ' u.i. riaii/Al/1 II 

iifiri w!»iu 


n- 


ltn 


.)A ii»;l '‘■-i ; ‘^fe?(ieBirtdeW, ii belohnt'häM' 1 ' itulad Metr. ed. Gewold H. 

i nlw* <niv/!.jjJ 3 5 t i, ) r||.: , = B .j-3ä i99."' : ‘* ,! '- 1 

"SV ‘ SbptV' tfp/ ÄbtiifblfhgtW:' ,r L. 1 'Z. ‘iri 1 ' tfi' G^Röltaet 1 L c. Nr. 189. 

.y 'i. i!: ,,, ! lii.ji.i.jJ.B Regelt ! di<M"K: , HeittrrcHs für das Kloster Lorch, 

-tni ./• i 'Nr; «1901 I ,,,s M P 

Öa r, £' 0,1 8Wl<Wtf.' 'li.' 1 VbteicMfet g-egbii ErV-biSchöf 1 Elferhard von Salzburg auf 
iiiutin /•» y.iMl . • I• -stdfle‘’ Ansprüche 1 iuf : WtiWatf Md Vogtei der Kirche in 
,ji,ini H'.<iiill.,:i!M7f ,nli flfe j. ■ 'llldihni^dfh' JüWiS. S. 130. Note a)? 

-IV'NÜf: 'dp? fHifrdguto. «D. ft Kf HdIhtföh M 'fiii J, tiag Cistercienscr Kloster 

i.i!..i .„ii r»i| Hil«,.. *i tygttingbrf.' ! 1 Hergöff’ ßefibtll! 1 If."534. (von B. z. J. 1227 

fci.itji »n t/ ! -.»:*! il» J/'if-f ^ UH| Vi 

Ä. 1 'T)fe«. ; ‘ ,,l Hh^hhä!' ,, lJ. , if‘Brü%h , tatt r'HtettN. ''^Ärirfd MCCXXVHI.' Rex Hein- 
-i»Mj '»in« üi.i’iMo k; •,» 1 'flöhb' 'Blitis' 'itbpbMftbMll''alqüfe'‘&dx l bawarie Luodewicus in 

63* 
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i;) i’.1 . . inhiivitate Ümni) ad inhnicidiaa : ftxorsi sunt, in oivitate, 

j.. .... ■ qnedieitnr HagonanwteJ“ AaaalCt Scheftlar. ined. 

rr' r —Heidelberg. Ott» Palatinos comes 1 .. steift!ülr,das Kloster Schönau Ur- 

■: kanden aas in presenüs dilectipatris nostri LodewicL 
-nj Gudeans Syll. I. p. 159. iNr. $9 und p. 161. Nr. 70. 

.•i ,! u t ; f . , > t V\. • ' ./ , i. !i »< ' .! . Vj 

1229. - 

. / .. ... ■. »• « . i . ./. . . .ii ■ ... ■. •*.! i "t; i... I ) 

— — — — L. Zeuge in d. Urk. d. Bischofs Gerold von Freising für 

. das Kl Neustift Meiehelbeck hist FrisÜHi. II. I. pag. 4. 
, Mon. Boic. IX. 577. ... 

1. Mars, in Lantzbut. L. entscheidet, das# alle ; Besitzungen, welche Chunrad 
., , , von Harbach dem St ^argarethenstifte in Osterhofen zu-r 

wendete, von aller Yogtei frei seyen, und nur dessen ein- 
zig^r Sohn Cbnnrad einAnrecht darauf habe. Hund Metr. 
i ' .pd, Gew. Df. 22. Tolntf hist PalatCod. Dipl p. 72. Nr. 89. 

4 > M , ;p ; , Mon. Boic. XH. 378, , , ;i 

. \ K. Heinrichs Heerfahrt wider Ludwig. „In illo tempore 

non erat rex in Israel sed- unusqfisqne quod sibi rectum 
. . ; , , , uhlebatiir Koc fhciebat. Gregprips papa inconsnlte partes 

...... ; ^egpi per qupndam Johannen}, quem priacipem militie sne 

, /ecerat, aggreditur nrbes fnunitas et civitates cepit, nnde 
l j,; j.a Romanis eicilnr. Rqma.ln desolatione foit Apoetolicns 

Longobardis et duci Bawarie Lndwico contra imderinm 
,y oonfederatur. Mnltitudo ad vallem ppndenfts ^que trans- 
li .i ' , . ... jretare uolpptibfus ab• ipso retenti ad propria remittuntur; 

quam plures ex jpsi»- occiduntur. Henricus rex, filins im- 
|... ;peratoris pattes ducis ckoar Dpnnbinm cnm ,magno exercitn 
,.. ... inuadit, rapinis et incendüs denastat. . . . Dux exercitnm 

... ad. qb8idionem et incendiariqs contra Wolfrathasen raisit, 

......... qsj auxihum regi ferente# m nos etinalii# epclesiiz tui- 

-f - cioni ducis Bawarie subipctis opftis malis per incendia et 

rapinas sunt debachati. Incendiarii vero dncis nimis in» 
;! t ■ ■: consulte propedeates basilicas sancterum igni oonbasserant, 

: . .... i reliquias sanctorumnelud fiqigmptas proiectas ante por- 
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... Huyy.rj Wfi ewursti# .Ptau*tyia>#uiSjninsis>hMigne ti'actauerunt j unde 

! .11 i tili* :;n) abxbesttbus pbMi»» »* ipsis oeuisi *lii in fogamuersi sine 
! i -in I. II f! i: > »tetori# # confuai ad ptopria repwrsi peiora mala prioribns 
n<dw ifidiparmd. Pape taodemvinter ducem Bawarie et 
regem HeimricWB W. Kpl, Sept (87. August) (acta, usque 
< . , 1 Jo moctave beati-martini, Uidens ippe dux, ae nichil proficere 

~r :i in % in be^ qupdoanira imperium qrma intulerat, pacem ite- 

. ' > ilrn ! i rato qneahit et impetravit, obSides regi dedit, iurans se 

im-.m .r ;. ■ :> i:i regne deincepa non reeeasurum in fide. Sed res ut 
ui ei \-i posteu patet^ afcfail profuit.“; Aanal. Scbeftlar. ined. — 

: |i . >) „MGCXXIX. Dum Wirminter apoetolicum et imperatorem 

) i-.rl t.inj i J: . protraharelar, Heinricas rex, Impecatoris filius, Ludewicum 
. . i i.i i • Ji>i o nduotsnBateripe beUo petit^butoBarariaeChron. Weihensteph. 

ii'.iii .-jfJP äpufez. SSolBer. Auab'v II. 408* u.Meicbelbeck Hist Frising. 
•. ) II.iL iq. 6i — K. Heinrich: YB. sagt!in seinem Rechtfer- 
jh.i.iiJ : tigurtgssohreiben an den Btaabäfvlvon Hildesheim vom 2. 

TI.) . i /: :'T r i Sept. 1234: ,,. . .ad.hec,! oum Ludewicus olim dux Ba- 

•!■ .1 warie! domino ist pktri nOstro oppoaniaioi! M cum suis 

.. . .In ; )t .1. ok . fantoribus manifeste, nos coBeetu. exercitu cum non rao- 

i ul *Hi .■ y dicoireMm nOStrarui* dibpendlo tnrramsuam hostiliter in-» 

gredfendo codgidius etim qued a vexatione et resistentia 
patris postri destitit et cessavit, ac obsides dare promise¬ 
rat super eo, jieet postmodum causis aliis emergentibus 
non dederit. “ Schannat Vindemiae I. 198. 
b. Septi flaliapone.; U. beurfcahdot, dass zu BrhaUun^ des Wiedens zwischen 


. r;. .mi; j : demBtaßboffe SUnd vbn RfegenSburg und ihm ein Com- 

' • n w. : prodtiaa<stattgef)«ndett habe Uber die Art und Weise, wie 

1 ' .md H'- hinsichtlich' der gegenseitig zugefdglen Schäden Genug- 

: ni'. )!. 1 ü;i‘ i j thmin& vä leisten sey. Riedl Cod. dipl. Ratisb. I. p. 358. 
Nr.:376.' •• 

: > •. ^ -1-" 1 i ii . 

• • ' • ■' ' • ;j 1230. 


22. Febr, ap- .lfodowei L. beurkundet, dass Gral: Albert von Bogen dem Bi- 
. .. i-H. •!!■. schule Gebhard-von Fasern. gegenüber (dum idem episco- 
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‘• i<i• ■ i ii<:i >>.!.: >mi jn.ipös 'esset 'iir’proelttctu eUHdi tid curiam Romanam) die 
'Hk x'.n mH'. i i- Unreell tmSssrgkeÜ-‘seihes* Besitzt» der Grafschaft Wind- 
Hixliioi nj ult. i. ix», x »barg anerkannt* bube'und fön diesem mm damit belehnt 

i» 'ji'it.v/i.'l iirrxili i''i‘iwordöh’ ) sey/ : 'lM. 8^1’.“ 

.»ii|)".u ,*ii • hi ,i J'i'j^iix.•»ftie>de^EU' S> GlrnuuiÖJ *1 » 

•n . iloiq li:! >iu >"! .. ;il „Interea diurBawerie Hieras : «xonsatorias et reconciliatio- 
»i ui». . ! .» nw,'Patentes gratiamlpep eptebopum Pataviensem trans- 

i" "inni;. ,;i! >'» >1 " inisit^ prebens.sibi «oridaetuip aSque Wazzerbnrch ad co- 

in > i 1> > . i' ii ui <mitem' Koonradum;‘ iQdi intemipta fide episcopum pre- 

.1 > .. ,iXi'-." ». fafum cuffliqmnibw süid captitavjt; aduersariis ducis in 

iii-vi' > . ii».. ii . .. iungiturepiscopus idim; »llleris et omnibus, que se- 

iii). >,.> ■.■ 11.1 i . '«uni'UeUilerBt, spoliatur, undetetecclesia tota Frisingensis 

i'i| .i ii »li •' ii-ni » »ui dioties» pbrtotlam! quadrägerimihn sub interdicto posita 
.ir-i ,i> li,:r.i>!fuit afbepiicopoßeToläo/“ \Attnql. Scheftlar. ined. 

—» Sept.iAnagnie. iiKi»Friednch H.hebt 'die lehenswdisd Uebertragung der Stadt 
v in / ii» -i!" : :.l! ii FrewJng, 1 welche Bischof Geroldxdem Herzoge Ludwig ver- 

!■: ..liehen.hatte, auf. • BöhmeT.Regj Friedr. II. Nr. 677. 

" —.ix Kietenbungi fj. verieiht dqm StifteQsterhofen'den Zehenten aller sei- 
.>■ tu.:: nur. ei ner Einkünfte in Straubing'uridrEllenpach. Hund. Metr. 
. i. 1 -;.' iimii'. "ined.iiGew^ddi IH.p.22» tPalnero Gbd. dipl. ad hist. Palat. 
i-i : • /• ' f. 71. Nr..58, M. _B; XII. 379 . ;ü 

—' ■" * m * 11 1 ; ’? ! ’ > .!n'l 

'l yi'-'ii t -!!•’; r ' 

,.-iv f f >! 

i<3.; Aug. ap.LittVenprukk, MV Pbsjdione icastri Werde.; Vor Ludw|g, Pfalzgraf bei 
-ii. i nr. null , ßheinitipd, Herzog von.Bayepn, »und dessen Curie, und vor 

...... ir i,r» , Eberhard, »Erzbiscbof,von Salzburg und dessen Curie ver- 

- r ;. zichtet..Ludwig Edler von, Hagenau gegen Empfang von 
r . . i .• [.<"■. 70 Pfund; Regeosb.taHf die Yngtei über das Kloster Rei- 
chersberg. Mon. ßoic. IV.437. / 

.„Geroldus Frisingensis episcopus pro dilapidatione ecclesie 

impulsatus sponte pontificatus honorem resignavit. Chuon- 
radus canonicus eiusdem ecclesie, auctor eiusdem impul- 
.... ui■•! i. . 1 ii.» sationte eligitur in eptecopatuml Eo tenapbre fraterdicti 
x,.,"».'. i».i>, ii•»! , i.electi-castnim ducis bawarie Valai nocte conscendens ob- 
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tinuit, comitem qoi fuit particeps ejusdem castri cepit. — 
Kuonradu# comes de Wazzerburch duci reconciliatur; ob- 
sidionem ualidam contra Valai mooit sed nichil ibi pro- 
fecit. 

16. Sept. Cbelheim. Eodem anno miserabili nefas et omni seculo dolendum ac- 
cidit in nece ducis bawarie qui XVI Kal. Octobr. a quo- 
dam ignoto tranafixns cultro miserabiliter obiit. Hic erat 
in cunctis rebus fortunatns uir prndens, suis multum pa- 
cificus, inimicis strennuus. Otto palatinus comes Rehni 
filius einsdem dncis sibi baereditario iure successit. De 
nece igitur principis non modica disturbatio inter principes 
fait.“ Annal. Scheftlar. ined. 
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Ueber 


die Gefangenschaft 

des 

Herzogs Christoph von Bayern. 


1 Kein Geschichtschreiber Bayerns hat es bisher unterlassen, den 
Bruderstreit za berühren, der mehrere Jahre zwischen den Söhnen 
Albrechts des Frommen wegen der Theilnahme an der Regentschaft 
ihrer Lande qbgewallet. Die Verhältnisse, welche diesen Streit unter 
den Herzogen Sigismund, Albrecht, Christoph und Wolfgang bald nach 
dem Tode des älteren Bruders Johann yeranlassten, sind, jn den ge¬ 
schichtlichen Werken über Bayern .bereit?, genügend an? Licht gestellt i 
auch ist es bekannt, wie nach Sigismunds Entsagung der Regentschaft 
und nach dem schiedsrichterlichen Spruch des Herzogs Ludwig von 
Landshut und einiger andern Fürsten seit dem J. 1468 Herzog Albrecht 
auf ein Jahr als einziger Gebieter an die Spitze der Regierung treten, 
im nächsten Jahr aber Herzog Christoph auf ein Jahr an der Mitregent- 
sohaft Theil nehmen sollte. Es sind auch die Verwickelungen und 
Zwistigkeiten nicht unbekannt, welche nach zwei Jahren (23. Febr. 
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1471) den Herzog Albrecht bewogen, seinen Brnder Christoph in Mün¬ 
chen gefangen zu nehmen 1 ). 


Weniger dagegen sind bisher die von Seiten mehrerer Fürsten an¬ 
geknüpften Verhandlungen zur Kenntniss gekommen, welche bis in den 
Sommer des J. 1471 mit Herzog Albrecht wegen der Freilassung seines 
Bruders stattfanden. Dem Verfasser dieser Abhandlung liegen einige 
dreissig Briefe verschiedener Fürsten in gleichzeitigen Abschriften vor, 
die, wie es scheint, noch manche Aufklärung über die streitigen Ver¬ 
hältnisse der Herzoge ,Albiecht, Christoph und Wolfgang darbieten. Ohne 
sich auf eine wiederholte Zusammenfassung aesseiij' was bisher in ältem 
und neueren Schriftwerken über die Geschichte Bayerns hin und wieder 
in Bezug auf diesen Gegenstand gesagt und jedem somit leicht zugäng¬ 


lich ist, yi(i^ er siplj im Dienst der Wissenscipft;4iur dpwjf| beschrän¬ 
ken , aus den erwähnten vorliegenden Quellen den Gang darzustellen, 
den die Verhandlungen bis zum Schluss des Monats Juli (bis wohin 
die Quellen reichen) genommen haben und aus ihnen dasjenige her¬ 
vorzuheben, was für die Geschichte Bayerns: inldieserZeH fruchtbar 
sein dürfte.!- „• ■; .iw ». • . • u’. r,- ■: ;;x 


Schon' äm ersten Tage nach Herzog ’ Christoph's Gefangenneh- 
mqng 3 ) meldet Herzog Albtechty besorgt, es möchten sich darüber leicht 
falsche Gerüchte verbreiten, dem ihm-befreundeten, kurz zuvor zur Kur* 
würde gelangten Kurfürsten Albrecht Achilles vort Brandenburg den ge- 
thanen Schritt, lässt sich aber riiöht Weiter auf die Ursachen ein, die 


’) Männert Geschichte Bayerns I. 483 ff. Zschokke, Geschichte Bayerns 
' II. 415. ff. . . .. . 


*) Sie geschah nach Arnpekh V. c.- 73 Sabbate ante Dohtinicam Esto 
mihi, t. e. ante carnis privium (23. Febr.). • >! i: *.i ■ < % 
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ihn dazu bbwögen.!hätteni y und’ bemerkt Mosfec es «ei gesfchohenytheils 
weil «ein!Binder Christoph ihn !„nicht habesiche« wollen“,!'theils wegen 
anderer wichtiger Ursachen; Er! verspridht jedoch,. dernKurfüreteri das 
Nähere" darüber in Ktirzem entweder mündlich Witzutheilen oder durch 
seine ; Käthe! gründlichen Bericht abstatteh zü lassen 1 ); : Bevor, indess 
diese Miftheifung" erfolgte, setzte-Herzog . Wolfgang dba Kurfürsten durch 
einen Abgeordneten to* nähere Kenntniss von dem ganzen Vorgang, 
Hess ihh bitten, sobald als möglich; einige seiner Räthe an Herzog AI- 
brecht zu senden, am'bei diesem diö Freilassung des gefangenen Bru¬ 
ders zu'bewirken, und' ihm zugleich melden, dass er sich mit derselbi- 
gen Bitte bereits'aueh aw'den Kaiser, an ;derv Herzog Sigismund von 
Oesterreich und die Herzoge Ernst-und Albert von Sachsen gewandt 
habe. Der Kurfürst meldete diess> sofort dem Herzog Albrecht, mit dem 
Erbieten, er sei, wenh dieser meine, dass durch ihn irgend etwas zur 
gütlichen Beilegung des Bruderstreites geschehen könne, sehr bereit, 
an ihn einige seiner Räthe zu senden und Alles anzuwenden, um eine 
Ausgleichung der Brüder zu vermitteln 2 ). In denselbigen Tagen be¬ 
nachrichtigte er auch den Herzog Wölfgang, dass er bereitä seinen 
Bruder Albrecht gebeten, ihm ein versöhnendes Wort in der Sache zu 
gönnen und er hoffe Antwort zu erhalten noch vor der Rückkehr des 
erwähnten Abgeordneten aus Sachsen. Alsdann wolle er sofort seine 
Räthe senden, um eine Aussöhnung zu bewirken 3 ). 

Herzog Wolfgang indess liess es dabei noch nicht bewenden. Er 
dankt dem Kurfürsten für die geneigte Zusicherung, meldet ihm aber 


’) Schreiben dat. München am Sonnt. Estomihi (24. Febr.) 1471. 

*) Schreiben an Herzog Albrecht, dat. Onolzbach Dienst, nach Invocavit 
(5. März) 1471. 

I ) Schreiben an Herzog Wolfgang, ohne Datum. 
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sogleich, er habe nun auch die Stadt Münohen an die Plicht genährt, 
womit sie allen Brüden insgesammt verwandt sei, dass auch sie um 
des Herzogs Christoph, ihres Herrn, Befreiung bemüht sein und damit 
hinwirken solle, dass dieser „von Stund an zu Recht, gestellt werde“; 
er werde alsdann seinem Bruder Albrecht in allen den Ansprüchen, die 
dieser an ihn zu haben meine, sei es vor denen von München oder 
vor einer ganzen Landschaft ohne Weigern zu Recht stehen. An diese 
habe er auch die Aufforderung bereits erlassen, sich am Samstag vor 
Lütare in München einzufinden und dahin zu wirken, dass der Rechts¬ 
gang aufgenommen werde. Er bittet sodann den Kurfürsten, den Rü¬ 
then, die er zu senden versprochen, keinen weitern Auftrag zu erthei- 
len, als nur seines Bruders Freilassung zu bewirken und für ihn den 
Weg einer rechtlichen Entscheidung zu fordern, denn er wie dieser sein 
Bruder verlangten nur und nichts weiter als Recht. Werde ihnen aber 
dieses nicht zu Theil, so zwinge die Noth, Wege einzuschlagen, wo¬ 
durch es ihnen gewährt werden müsse. 

Man sieht, Fürst Wolfgang drohte zuletzt mit ernsten Schritten, 
Herzog Albrecht indess liess sich damit nicht schrecken. Es ermuthigte 
ihn, dass mehrere Wochen vorübergingen, ohne dass weder Yon Seiten 
des Kaisers noch der andern genannten Fürsten, an die sich sein Bru¬ 
der gewendet, irgend etwas in der Sache geschehen war; er deutete 
dieses Stillschweigen für sich günstig und war daher auch keineswegs 
geneigt, sich auf den Rechtsgang mit seinem Bruder einzulassen. Er 
schrieb desshalb dem Kurfürsten Albrecht: da bisher weder der Kaiser 
noch die Fürsten sich in der obwaltenden Streitsache irgendwie bethei¬ 
ligt hätten, so werde auch die Sendung der kurfürstlichen Räthe nicht 
nöthig sein. Er verlange nur, wqs billig sei und, wolle, wie er bereits 


') Schreiben an Kurfürst Albrecht, dat. Mont, nach Reniiniscere (11. März) 
1471. 
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gemeldet, in Kurzem seine Meinung Aber die Streitfrage offen mittbeilen; 
der Kurfürst werde daraus dann ersehen, was von ihm in der Sache 
geschehen sei und dass er nur ,,merklicher Noth und Ursachen halber 
und nichts Unbilliges darin gehandelt habe 1 )*“ 

Somit war die Vermittlung des Kurfürsten zurückgewiesen; er ant¬ 
wortete daher auf Aibrechts Schreiben, wenn auch ziemlich freundlich, 
doch nur mit weniged Worten 2 ). Endlich erfüllte dieser sein Verspre¬ 
chen, indem er am 16. April dem Kurfürsten einen ausführlichen Be¬ 
richt über die mit seinen Brüdern obwaltenden Verhältnisse abstattete. 
Es solle eine offene, freie Mitiheilung sein, erklärte er, denn er wisse, 
dass der Kurfürst nichts hoher achte, als Wahrheit und Gerechtigkeit, 
und er zweifle nicht, derselbe werde aus seiner Rechtfertigung seine 
Unschuld gern erkennen. HOren wir ihn, wie er den Verlauf der Dinge 
darsteUt. . < 

Herzog Sigismund hat schon vor sieben Jahren, als wir ausser 
Landes in Welschland waren 3 ), als regierender Fürst sich mit unserem 
Bruder Herzog Christoph also vereinigt und vertragen, dass dieser sein 
Leben lang eine namhafte Gülte haben und sich des Regiments unser» 
Fürstenthums nicht.annehmen solle.. Darüber war Alles zwischen Bei¬ 
den durch Brief und Siegel unserer Landleut©, Geistlicher und Welt¬ 
licher, mit ihrem eigenen Wissen und Willen festgestellt. Als wir nun 


') Schreiben an d. Kurf. Atbrecht, dat. München Freit, vor Jndica (29. Marz) 
1471. 

*) Schreiben, dat. Onolzbach SamsL vor Palmar. (5. April) 1471. 

3 ) Er war damals auf einer Universität Italiens, wo er mit dem nachmaligen 
Papst Paul II., der damals noch Cardinal war, bekannt wurde. Arnpekh 
V. c. 73. Ladisl. Snnthemap. Oe feie D. 671 nennt drei Universitä¬ 
ten, Pavia, Siena und Rom, die Albrecht besucht habe. 
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aber nach unserer Heimkehr aus Welaehland zu unsern vogtbaren Jah¬ 
ren kamen und verlangten^ «ns> auch i als regierenden Fürstemm unserem, 
väterlichen Erbe zuaulassen, entstanden darüber Irrungen, zwischen jenen, 
beiden Brüdern einer-, und uns und Herzeg Wolfgangii andererseits): Sie 
wurden jedoch durch eifrige Vermittlung unsers Vetters des Pfalzgrafen 
Ludwig bei Rhein:,. Herzogs [ üi i Nieder - und Oberbayemy; und.) unserer 
Landschaft, mit aller, unserer Brüder.Wissen.und)Willtn.. dahin, bedingt 
und gerichtet, dass Herzog > Sigismund und wir/«Hein eine Anzahl Jahre 
regierende Eürsten bleiben: und die zwei andern Brüder während, dess mit 
dem Regiment nichts zu: schaffen haben sollten Sn wurden Briefe darr 
über von allen besiegelt.. . Nach-k-urzer Zeit aber, npoh. vor . Ansgang 
derselben Jahre benahm sieh Herzog Christoph ffegen den Vertrag und 
ohne unser Verschulden, widerwärtig. gegen uns 1 ). Ba ward zwischen 
uns beiden eine neue iTeidiug und. Bericbtung gemacht .durch : unsers 
Vetters Herzogs Ludwig Räthe uud etliche unsere trefflichen Laudleute r 
also dass wir und unsere andern Brüder sammt Landen und Leuten von 


Unrath, Krieg und Schaden • verschönt blieben/' “Nach‘dem AtHen aber 
fasste Heizög Christoph ‘neuen UnwillenWider'Uns, abermals öhne un- 1 
sfer Verschulden , verpflichtete sich zu etlichen Rittern 1 dnd Köefchleh in 
eine Gesellschaft des*Einhorns*) imd‘leistete derselbeh aüoh auf einem 
deshalb zu'Regensburg Ungeordneten Thg Offenen Beistand' 1 gegen uns 
und unsere Vettern den Pfälzgtafdn ‘Herzog Ludwig und > Helzög'Gtto 8 ), 
wie denn Jedermann j der ‘da anwesend wd/, l WWhl‘kUrtd i: isW ,|; Jedöch 
auch diese Sache ward zwischen uns, Herzog Christoph und andern der¬ 


selben Gesellschaft wieder gerichtet und beigelept. Aber bald nach 
dieser Berichtung lehnte er sich abermals gegen uns aufj ohne unsere 


i!'-.. ... > 1 ’.'J’t } , ; !*»■•, 't'\ |r r i. i : ■. :*> !t 'i >!. **! 

. , *) Arnpekh V. c.. 72. , . . , , 

*) Pen Böklerbund,;Ar.qpe;k,b IL *,<■?&, .i-.ii» 

*) Von Neumarkt., ! ... .. ; ;i i. ; .:i 
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Schuld, bestellte viel) Hofleute in Böhmen, und! andern Ortern, um dusch 
sie: Volk aüimbringen i «nd . uns und' unsere, Lande; zu überziehen und: zu 
beschädigen, *iä> er dann, «Qlohes,;aüf/ dem, ^isohei» ans und ihm ge-t 
halte neu .Tag iUii Siraobing vor den RäthendeaHerzogs Ludwig und 
unserer;.. Landschaft, «ncL darnach: vor / Herzog Ludwig 1 .>, Herzog , Philipp 
dem-Pifalzgfafen,'HeazdguGttn von Bayern, dein Bischof: vöff'Speier und 
unserer Obernund iniedent Landschaft sauf dem; Tage: an Landahnt öf¬ 
fentlich zu erkennen'.gab.'u'Jedöoh/ wurden' wir : Beide 1 auf u diese» Tage 
durch; die genannten': unsere; Vettern und; nnsam- guten Freund, den Bir 
schuf, von Speierv»wieder<ivertragt» und die .verbriefte .und;besiegelte 
Beriohtung beider > Seitsza halten gelebt bei fürstlicher, Treue und Würde* 
Zwwt) erwachte , inxihm baU: neuer Unwille und er bewies sich,.lange 
Zeit nhne alle. Ursaohe gegen > uns Wiederum unfreundlich; ;alleia os 
kahl durch'^etliche unserer, ilztndlaute doch.imochmals zu einer .Verglen 
chung, nach welcher.wir regierender Fürst bleiben und Herzog Christoph 
in fünf,Jahren> naoh Dalum, dieser Berichtung (wovon drei Jahre noch 
nicht verflossen sind) mit. dem Regiment nichts, zu schaffen haben sollte. 
So-lautet'eh klar in den darüber gefertigten Briefen, die wir Beide zu 
hallen: bei fürstüchefr Ehren und Würden versprochen haben. Nachdem 
aber, im nächstvergangenen: Herbst, kam Herzog Christoph zu uns mit 
Wiederholter dringender Bitte: wir möchten, ihm Hülfe und Förderung 
leisten, jdass; ihnrünser Oheim Herzog Karl von Burgund, zu seinem Hof¬ 
gesinde auftiehraef. Dasselbe Gesuch: richtete er an unsern .Vetter Her¬ 
zog Ludwig und nns Beiden gab er wiederholt die glaubhafte Zusiche¬ 
rung, wenn Herzog Karl ihn aufnehme, wolle er seines Theils den 
Sache' Straksnachkomman, Nachdem wir aber und. unser Vetter unsere' 
Botschaft nach Burgund gesandt und von Herzog Karl die freundliche 


■: 1 ... . . i.■ v / . : -i .1 ;i *s. >i ; ,. ., ’ . • 

, Von dem Argpekh l. c. spgt: ( qui se quafi pptrem qimiium praßdicto-r, 
Wn.fratriim gerebat,,.^. ; ■ , ij . :! ' ;r • ..... . 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. II Abtb. 65 
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Zweige'erhaheit) lerjuwtlleüihtt'ialcttt allein: dlsikeineu Diener^ sondern 
attdh ate öeiRen iFp«und-'haIte« 7 'Undl)Wtr -diesi wnserem-Bruder Wtttheil- 
ten, Stande« von seine» Zusage Wieder-ab/-veriuiigte' dagegen von uns) 
Wir sollten I ffir ihn'!uashre oberi und niedere; Landschaft z*iamn»nbe- 
rafem,-et wollt ,ifäb.iilrfi'Biine>«othwendigen Aiageto&eöWheh igegen nna 
bereden; r-WirvstiMQgtdh liiuh diesgi ab/weit Win*eiod r Uesäoke Wlwsieri, 
weshalb--er-- Anit> «ns iii Irraogefn-zu stehen riieinet-und lern eine Beredung 
mit' der - Landschaft i -ttöthlg' babei > Adoh! dünkte «am dicht rathfeam; 
entere Landschaft mit schwerer!* Kosten i zusannuenzurofew^.Wirerboten 
uns r sofern <« irgend•» Gebrechen oder -Imngeh >i gegen« qns au habe« 
meine) möge er 'Sie am:erkennen geben; wit iwollteirand dinn, wie.eS 
gezieme/ -gütlich mit -ihim veTtragari oder lautibzlebnj-zwanzig oder drets- 
sig aus <der Landschaft, dieChristophi selbst)nennen- möge, zusammen- 
rufen; 'Diesen möge er seine’ Irrungen' Vorfragen^ fänden sie «Ke Zn« 
sammenberafung- der gesamihten- Landschaft arotbwendig,! so Wollten wir 
sie schleuiiigst: und gern! berufdni Wlt»<habeni iMi in* einer Zdsanuuen-* 
kunft- bei Herzog- Ludwig uns auch erboteh/ier möge seine imrngea 
nur Mher bestiaimen, wir wollten ! die Sache- der Entscheidung dieses 
unsers Vetters anheitostellen $ was dieser aasspteohe- und gegen ihn 
den Bruder all, thtm heisse, dem wollten WirnacbkommoH)! ja ihm auch 
unsere Kleider, Kleinode und-Was wir -hätten, 'gfetneulioh «ittheilön. Auch 
wollten wir ihm! unsere’trefflibhen LandUute uttd andere ’ehrbaire, red¬ 
liche- und taugliche Personen zuordnönj mit denen er bddt Herzog von 
Burgund wohl! versehen wäre. Darauf--haben-wir Bebsti-unserem Vetter 
Herzog Ludwig! nochmals angelogcirtlich gebeten 1 , er möge sich zum 
Herzog von Burgund begeben, zamal auf dessen, so-freundiiohes Erbiete» 
und damit-1auch kitte daraus nicht toMe Naohredd ientstelheL. Das Alles« 
aber schlug er mit Verachtung aus, beharrte auf seinem Vornehmen und 
wollte weder uns, noch unserem Vetter zu erkennen geben, welche Ir¬ 
rungen odfer' Gebrechen er gegen uns au' haberi 1 meinte/ Nttn begab sich 
aber, dass einer von unsers Bruders Dienern, des Namens Christoph 
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lang; der unser LaadsaasB oad! Unkrthanttt, während wir , mit etlichen 
uMemDtoartn-janfeiae Nacht:zu »Kbreweilatitf den Strasse in unserer 
Btedt Münoheni wann) udibedv/andMer Dtenwahächeinend'ifreuödlieh von 
ms wegzog-, aisdahn itMllithi misshandelte Annd awr Gegenwehr zwang* 
wobei » einiger Wanden erhiedt. fir entkam damals, «ndiWeder mir, 
nobh: einer:der unbern,udiie toi Jimr waren) erkannten ihtfc. Nach einiger 
Zelt sandtäh «nartr isai ihm und) Kessen !ihm n bedeuten-) er solle unsere 
Diener desöHandolaiwegen in Rükel lassen und wehte-iüt Ungütem mit 
ihnen Ttrnehmen;:: desgleichen: sollt endheunseäiv audh wiedemm gegen 
Huv ihuni ' Wun habetn nna anoh ! erboten) sthnbdan Arztlohn: and was er 
sonst Schaden genomiheny auszurichten) et möge solches als:besondere 
Gndde gegen ihn erkennen! und dahei bedenken)! wie erWohl wisse, 
dass eri die Sachebangbfadgen . nhd an seinem Rbgegniss: selbst Schuld 
sei, wie er auch ) bekannt ,hflbe. Allein er hat uns gleicHwohl keinen 
Friedet! Zusage® weilen) sondern die Sache imerst «annüerkog Christoph 
gebracht andjäanm geantwortete ihm sei von diesem terbotetf, Kein 
Richtduun iboeh Friedfcivirait,: uüaoder denjunsernaufzunehmfen, denn 
diesbr aunser Bruder Wolle ihto aller seiner Sachen und Fürnehmens 
dnreh den Handel gegen ans gut stehen.' Da wir nun solches i ver- 
nommen, besorgten-wiry dass zwischen unsund Herzog Christoph, auch 
den Unseren; noch mehr; Unrath und.Uebel entstehen möchte, wo dem 
nicht vorgebeugt würde, lind schickten in guter,, brüderlicher uöd,freund-f 
Ücher Meinung unsere; Räthe, auoh etliche des Raths unserer Stadt Mün¬ 
chen mehrmals du; Herzog Christoph, Hessen ihm i die Sache erzählen und 
ihn freumdheh bitten, dass er mit seinem Diener Lung schaffe, mit den 
Unseren Friede zu; ..halten und ausserhalb: Rechtens> nichts in Ungutem 
vornehmen in lassen. Wir -wollten desgleichen bei"den. Unseren auch 
wieder thirn^ Das Ailes hat aberanser Brüder verachtet, ; und wollte 
coCh! für sieh selbst gegen uns iund unsere Diener keilen.. Frieden zu- 
sägen, noch: aüch seinen Dienern solchen -gestatten* / Sondern er und 
seine Diener alle hingen sich von Stand ; dn grosse Messer nn,: ihrer 
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etliche trugen verborgene 'Hämische) ibesonders 'bei Nacht Armbrüste 
und andere schädliche Waffen und/'erschienet mehrmals .damit* vor u»t 
serm Schloss und der*Behausung; worin wtrWohmmg haben,ims und 
die Unseren zu erwarten!. «Auch hat unser. Bruder oft gesagt, wir seien 
ihm eines 'Tages auf der Gasse begegnet und es -sei Ihm leid gewesen, 
dass er uad die Seinen in uns nicht gestochen und geschlagen habe. 
Und; als nun die Sache sein und seiner Diener halber iron Tag za. Tag 
mit solchem! ernstlichen Wesen Je länger sich erweiterte und mehr und 
mehr einriss, wurden wir glaubhaft und manch faltig > gewarnt: .er weile 
sich untersteheh,' uns aüfzugreifen imd laus unserem Lande hinwegzu- 
bringen, und gelinge ihm solches nicht, so wolle er uns vom Leben 
zuin Tode bringen. Da wir nun : solches also glaublich und' wahrhaft 
berichtet wurden, empfanden wir, wie billig, Leid und Schrecken darob, 
dass wir solches von Uns er m Bruder, deinwir stets insonderheit mit 
brüderlicher Trkue und Liebe geneigt gewesen und/ me ein Uebeles 
noch Arges alle unsere Tage wider ihm vorgenommen, hätten erwarten 
sollen. Aber wir betrachteten dabei auch'jmsers Leibes Noth und dass 
wir uns selbst aus natürlicher Liebe wohl schuldig seien; unsern Leib 
und Leben zu retten und solche schwere and unbrödeiliche Widerwär¬ 
tigkeit unter Sorgen für unser Leben -nicht zu < erwarten. Aldo nahmen 
wir unsern Bruder zu unserer Hand, nur allein am unsern Leib und 
Lieben und unsere Lande und Leute vor Verderben und . Verwüstung zu 
schützen und sonst keiner andern Ursachen wegen. Dass sich die Dinge 
also nnd nioht anders begeben haben, können wir. trat Edlen und Nicht-t 
edlen, auch mit unsere Bruders geheimen Dienern, die von! den Sachen 
gut Wissen haben und : äum TKeilbei solchen Anschlägen zugegen ge¬ 
wesen, »wohl bezeugen und beibringen, was izü/allem Recht genug ist/ 
Wir hören jedoch, dass etliche HnBere Missgönnet' von uns sagen, wir 
sollten unsern Bruder seines Gates wegen gefangen haben. Solches 
befremdet uns sehr und geschieht uns daran ungut, > denn hätten wir 
ihn um sein £ut faheu wolleny so wäre es nicht nöthiig gewesen, uns 
• .1 ' 


Digitized by Google 



äuvoii »fünfmal mit//ihm i fc», vertrügen, .wodürch «wir »zu 'jgittfeeiih Kosldi 
and Ausgaben i gekommen Birtd^ i\vif htäftea auch nicht* so viele IJähro 
geharrt und ihm jedes Jahr eine so merkliche Summe Geldes gegeben, 
wobei,,.er.jdioch ,npcft, : grosse;jSchulden , gemacht und ; ._dieso voin, Tpg zu 
Tftg ye^mehrt^hnt,, W MUW s<^lek^ 1 w.4p)^pge 1 gps(9ff# 

Regiments: und ftWbmftto; Qfti gefengieft nehmen-können,, ,if|a ^ ftftfliäls 
mW, ein« kleinen Anzahl ZPfoeg Lepte j.gg* selbst (l im „Felde lind, ander* 
wJWp ?u, ups, gekommen isl^wowir; seinem wohl ihabUft hätten „sein 
kennen ,nnd;Geld ^Pd Gut erspart; sein würden. . Aber; es gehenuiwli 
seine vorerwähnten, Händel kein geringes Anzeichen zu seinen) groben 
Vqrnehinpn, und seinen Anschlägen, denn ,)iw ; er;, nick« 1 .;WGP; Wjllep 
gegen uns gehabt, hätte . es, ihm. nicht .Npthi gethan,. milsammt seinen 
Dienern Harnische, Waffen , and Wehren zg; tragen,;.keinen frieden zu 
nehmen nnd;zu ; geben und ßich , sonst, mit YVorten,; Geferken und Wer- 
ken dermassen gegen uns ^zu. stellen und zu halten ; wie denn das Alles 
in , unserer Stadt .München und andern Orten ganz offenbar i und be¬ 
kannt ist,; ■ - .jx ;I -i,;t Z , , ; y-.\) . 'v,:v.'Z 

) 1 -i : , r,' >/; 

Sp stellt, ^Herzog. Albrecht • dem, Kurfürsten ; vop Brandenburg die 
Gründe : seipes.Yerhaltens gegen seinen Bruder und den,Anlass zu des- 
sen Gefangennehroung dar- Er spricht aip,Schlüsse .seines Schreibens 
die Hoffnung aps, der Kurfürst werde ihn hiernach für ; _ vollkommen ent¬ 
schuldigt halten.,und bittet ijm, wenn vor ,ihm die Sache zur Sprache 
komme, ihn, fügljchst zu verantworten ; und sich überhaupt . i.P dem Han-; 
del gegen ibn i:| fo freundlich zu beweisen, ajs er es yn# ,spinep.Frc«jn ä 4-; 
Schaft erwarte 1 ). Deir . ^urfürst pahm indess keineswegs . sp lebendig 
Partei, für .Albrecht, wie; djeser vielleicht erwartet hatte. Er .meldete 
ihm den Empfang seines Schreibens nur mit den wenigen Worten: 


’) Schreiben des Herzogs Albrecht, dat. München am Erlag nach Ostern 
(16. April) 1471 • 


Digitized by Google 






Wem»! die Bilge in uns gelangen würden, wolle* hwim utaAgattührliok 
und als! wir ge traft an ; tünch mehl 1 zui /Misfcfaüen vMfhdftetn <*.).>' . :<\o. i.jm 
,r ■ n.vj *j;i:ii it-" •u! , >iV- u>. •: : I. > : >[ (t'iii !.n:i ftvr'-iu 


'HerZög Wöllgäflg 1 gab schon alle ffoJFntmg auf, deh !, Slreit' mit Sei¬ 
nem'Bhiderätif deft Wege der GÄte an^zogWlchen; ^r^glh^ 'Voh An^- 
SlfcHteii dUs^Über 1 die eine Verständigung mit ihbi kiMM Möglich Sölden. 
Et gVifFzu einehi ändern Mittel, 'üirf äuröhf eine 1 höhere Gewalt der» 
Btrnder zur Nachgiebigkeit Zu :: Zwingen. ‘ Er wandtfe ; 'öloh inr einem uhs-' 
Jährlichen AusScWrölhen ärt did gemeine Landschaft' Ihk'verstellend! Es 
fordere ihre eigene Wohlfahrt, UuEid, ihre PÄtthl «hd ; ihre Ehre, sol¬ 
chen MuthWtileä and 1 Gedfong, Wie SW Seinen! Bttider, Wwetti 1 ErbheZnr, 
geschehen, nicht zu gestatten, vielmehr dem Beschwerten auf dem Wege 
Rechtens 1 entledigen 'zu helfen >: und Sich Solche Gewallthat an 'ihrem 
rechten, natürlichen ; Efbherrh zu Herzen gehen zu lassen^' denn die Re- 
gierüng dös HerZögs AlbreCht entschuldige sie' nicht, gegen ihre Ge¬ 
lübde tand 'ähgeborrte EideSplficht ' dinem 1 andern Ihrdr Erbherm, eiheii 


Herzog yon Bayern, der gewaltthätig behandelt wird, zu verlassen, da 
Herzog Albrecht nicht für sich allein, sondern für alle Brüder das ge^ 
meinsame väterliche Erbe regier^ wbb’ei in Aller 1 äiideVn'Brüder Pflicht 
stehe Und er als „ihr'Amtmann“ - ' diese ‘Pflicht 'nicht 1 'züin'Schaden der 
ändern Brüder gebrauchen solle, wohin auch ihrfe, dbr gemeinen Land¬ 
schaft, unterthänige erbliche Pflibhl ‘g^en 11 seine ‘RCgietflng gehe, 1 um 
nicht minder, Wie gegen'Herzog'Albrecht, auch gegCn 'ihre andern Erb- 
herten üm derCn feeirechtlgkeil mit allem'Gehörsäih bemüht zu sein. Ihr 
seid allzeit ewfgiich schuldig,' jCgUcheiri 1 euerer rechteh, natürlichen Erln 
herren’gegen ällehhännlglich, 1 ’ iiiefaahä ä'nsgeätimÄreh, Seinen tCib ttntf 
Leben, Ehre und Gut zü fcesChiimen, ihn bicht zu'Verlässen und be^ 


l»f (! 'V ' II*J i. 1 
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*) Schreiben des Knrf^Alhrbcht,-.dal. Dnolzbacb «bi 8 . Georgs Tag ( 23 . April) 
1471 . :.v, 
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Recht zuMhehulteudMbir allem ««wen YehMAgm/ de» Mbfcgd Wirdidse* 
Zeit 1 zu seiAfei» Werth beleihen ' lasset «ald'iist.ittns imH ganzer "Treue 
feid' : wolifct'iefucte'nicht anders !deMu ibitifcer hüifür in den'6ächei> uns 
Zu 1 Höfe idBhtleidigutighimere i: lieben Brutiem'Chrtstophs "haitdn! und 
einigen utaTdety dass 1 wirunuidesti gegoh euch erifögeiv> darum ' rtu»4 
gelfiaft beschuldigen und fdruehiae» 'eulltiity dennältr seidieabh selbst 
büch'j&ha]ä%,- ! *u-<6tktinhtin, was" ihr!» euch selbst darin 1 voni ; Rhrenj ’ Ge* 
lfabde-j Bldew Und erbliöher’tag6bowior Pflicht "wögen um ouewi Erb-* 
berriij 1 ''decufeb vergewhlügt wird,!in "thum gtebübrt und!: feobsödig'seid, 
Euerer Bhre ’Uiid Pflicht 1 igeatg'&i Ihun.^ HoniogWoJfgahg überscbicht 
dfer Lahdsitrtfi ehrei -Abschrift 1 seihet Schreibens > eh Heradg Albreoht' 
damit 'isie 1 daraus dessen 1 untoiHigeti" Verfuhren" gründlich «ttenned möge, 
uhd ’ ßhW 'darin■< fort? „ Sölohes ferner gegen den^pitystlioheiif'LegateA 1 )* 
airch-unsere aiiergaädigäten Herrn denrömtBchtn Kaiser/ (Mo Kurfürsten; 
Fürsten und andere zu Wagön 1 / <wfiren< wir; uns «und wnserin Bruder zu 
ihren , auch euchr als «asern gemeinen' erbltchenLandleuten, Gelobten 
AndEidspffifchtigen zu Güt, deshalb euch und andere 1 msere gemeinen 
LahdlCUte ferner ztf ersaohen Und Bu ermahnen Auf Mangel cfudres Bei* 
Standes^ damit ihr ehern Erbherrn als» Vergewaltigen lasset,' lieber vertan 
gen gewesen^ denn Ihr wisset 1 wohl, dasa unshr dieber Bruder Herzog 
Christoph und Wir - aasers' gemeinen Fürstenthums RCgierung. unit unfcern* 
guten Willen Herzog 'AlbreChten 'etliche Zeit vergönnt und! also ver J 
traut hAben, damit sich gegen uns und unsere‘Lande unA Leute, uns 
Allen zu Ehren und Nutzen , getreulich und löblioh zu halten und ans 
freundliche, brüderliche Liebe andTreue eu beweisen/>dads wir Ihm sonst 
ZU thtm dicht schuldig gewefiefl. Wie sichtbar Herzog' Albrecht mit 
seiner Regierung Untiere gemeinen Pärstenthums gegen uns Brüder, Lande 


’) Frtlaöiscüs,' kardinal von Sfena, päpstlicher Legat auf dem Reichstag zu 
Regensburg. . ■*». * md*- ihi. * _ , ■. ! 
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«ad.! Leute z«Ehren,n Nuto. und, Frommen «de« Slchndeni gehalten, wird 
sich izu, seiner Zeit wohifinden, den»' unserj ltebeiiißnuleii Heuog: Chri- 
stoph und wir hahen unö! nickt ibaawrgt,, dass* Herzog, Albrechtdurch 
de» falschen,; :<ung>etreuen ;Rath des.BuheftfDoctor^Jfailiiis I);, uadi der 
Doetorin seines Weibs .'mit ihrem; Losspucb 2 );,// ihrefi gefährlichen Um- 
treuo, damit .sie ihren, Nutzenspcbeftpodi des» gäWBin.Bay.erlnndzP 
regieren,,und ^aUextnänniglioh, die darinzu handeln! heben, ihre Habe und 
Gei lataunehmen und au Schenkung r Miethe i undiGnbazu dringen, sieh 
unterstanden haben, und hätten: micht vertraut,. Jäföetoh Hwwog Albrecht 
wider unsern lieben Bruder Herzog .Christoph «ndups bei dam hohen 
Vertrauen, da iwir ihm unser väterlich Erbe zu.regieren bewilligt haben, 
sich sollte, ; durch. solche, untüchtige, ungetreue Leute, so gefährlich habe 
verführen ilassen : und dermassen fürzunehmen, unsern. lieben prüder Herr 
zog Christoph.’ans dem Lande nachBpigundzp.schickeniund pus geist¬ 
lich zui machen und uns also von pnserm vätoriichen JSrbO; 4P dringen.“ 
Der Herzog bemerkt, 'dann weiter: Doctof Marto*, dessen! Rath Albrecht 
in allen Dingen lange Zeit unbedingt gefolgt pnd, dessen ; #aus er oft 
Tag und Nacht besucht, habe ihn auf dem Tage, zu, Regenshprg zum 
Hauptmann wider den damaligen König Georg >«n .Böhmen mwcben, das 
nöthige Geld aus den Ablassstöcken aufhebe»! und ihm dann die böh-r 
mische Krone verschaffen wollen,; weshalb er. dem Hering auch gerathen 
habe, die Regensburger zu zwingen, ihm auf fifondschaft des Hofs Geld 
zu leihen. ! So habe er, den. Herzog verführt, und betrogen« Da ihm 
nun aber der Plan:, den; Herzog Christoph und ihn. (Herzog. Wolfgaug) 
von ihrem Väterlichen Erbe zu verdrängen» nicht gelungen’sei, habe er 
den Herzog Albrecht gegen sie Beide zp FeindscbBftijangefiCgtb Min sie 
mit. Gewialt ihres .vätediehea Erbes, zu berauben.^ ^pa^nuu,,führtHerzog 


') Martin Maier,, i; d^nalS| afs Rath inj DiensidasR^rzogp Ludyyjg vf>n Laodshut. 
0 Wabrsagebuch vide Gineiners Chronik III. 489. . 1 ,, • 
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Wolfgatig' fört, Herrog Xlbreöhtr voulLaridshul von* dem* Dootor and 
Einern* Weiberbei'denen er wieder Tag und Naohtf 2 Ü 1 Rath gewesen, 
wieder gen* München gekommen; ist, 1 hat er nhsern! liehen* Bruder-Chrit 
steiph, unbewahrt und anerinnert einiges Spruches odei Mangels, gefah^ 
gen in einer Badstube, wohin Herzog Albrechts Diener*'auf desBuben, 1 
des Dootor Martins unge treuen j falschen Rath 1 and Ahseftläg unsern-Bitn 
der Christoph* hil ihrn in »dafe Bad'fcu gehen desselben* Tags-oft ange- 
sucht, gebeten lind dazu beredet hat, damit sie ihn verführt haben. Auch 
hat Herzög Albrecht etliche unsers Bruders Christoph* Diener* gefangen 
und durch schwere Marter zu fragen nothdrirtgen lassen ^ nach 1 seinem 
Willen Schuld fand Verhandlungen auf unsern BrtidörChrtstop'h, ihren 
eigenen Herrn, zd sagen,'was unserem hoheh Vertrauen, dass-er unser 
väterliches Erbe *als unser gemeiner Amtmann za> regieren habe, und 
auch freundlicher^* brüderlicher Liebe und Treue nicht angemessen Ist, 
und wie wir auch erfahren, »dass Herzog Albrecht vor etlichen Lawdt 
Wüten »der'gefangenen Knechte Aussage wider ihien Herrn als Zeig^ 
nisse durch* offenbare» Notarien solle aufgenommen haben, um damit 
Uiiserfa <lieben 1 Bruder** HdrzOg Christoph zu schmähen und* ihm Misse*' 
thaterimitUnwahrhelt der» abgenöthigteh und an gestifteten Zeugnisse 
aütollegen , das »ist vormals von Gebrüdern unter Herzogen von Bayern 
unerhört! 'Es ist wohl zu klagen und zu erbarmen, dass durch solches 
falsches* Vornehmen des* uhgetrenen Buben zwischen »uns Brüdern ewige* 
Hnehre,* Schmachj Feihdsdiaft und Unwille gegeneinander entsteht, und 
ist*'nimmermehr zu Vergessen, dass es uns Brüdern und unsern gemein 
wen Landen und' Leuten zu künftigem Schaden und* Verderben gereicht, 
zu welchem Allem* Herzog Albrecht mit seiner Unlhat Ursache glebl* 
denn* hätte er g^gen unsern* Bruder oder uns einigerlei Mangel gehabt,» 
darüber möchte er selbst* ödet durch unsere gemeine Landschaft, Ritter- 
Schaft und »Städte* uns zur» Rede gesetzt » und dagegen* unsere Antwort* 
gehört* ■ haben»,> die *lhn*)heii btDtgen* Dingen behalten/ und* unsern» Bruder* 
noch uns;'nichts* Unbilliges .gestattet hätte ri; es hätte »ihm» dfesshalb »ge^ 

Abh. d. III.CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. II. Abth. 60 
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fen unsern Bruder Christoph fceüw Sorge Wotlj ged)an uttd er hätte 
auoh in der Stadt München Beistände» genug gehabt und nicht bedurft 
der Serge wegen den Herzog Christoph gefangen au nehmen. Dan 
Alles aber hat Herzog Albrecht unbillig verachtet und ist darin de» 
Buben Dootar Martin und seines Weibe» Rath gefolgt, denn diese ha¬ 
ben gegen unser» Bruder Christoph und uns lange /eit Feindschaft ge¬ 
hegt, als sie gemarkt, dass, so oft wir zu Landshut mH Herzog Albrecht 
zusammen gewesen,, wir beide Brüder Verdruss gehabt, indem dann 
Herzog Albrecht mit demselben Bubenvolk Tag und Naoht viel zu thun 
hatte. Bei solcher des Dootors gefährlicher Untreue und Herzog Al- 
breehts Vornehmen haben wir zur Sicherheit unseres Leibe« und Lo* 
bens aus uabesehuldeter Besorgnis« wegen Gewalt binwegreUon und 
liehen müssen, daa Gott und der Wett au erbarmen ist und wir haben 
darauf dem päpstlichen Legaten, auoh unserem aüerguädigsten Herrn, 
dem Römischen Kaiser und andern Fürsten den Handel geklagt und sie 
zu Erledigung utsers Bruders um Recht angerufen gegen Herzog Albrecht, 
ob er unsere Bruder mit Ehren gefangen habe und dies« im Recht ent¬ 
scheiden zu lassen, worauf wir für diesen iaAUem^ vraft ihm das Recht 
auflegt, zu thun, mit unserem Leib, Leben, Ehre und Gut Vorstand lei¬ 
sten, dess hiemit verpflichtet sein und ob es Noth thnt, ferner nach 
aller Nothdnrft, wie erkannt wird, zum Recht genügen wollen, in guter 
unbezweifelter Hoffnung, unser lieber Bruder Christoph, als ein frommer 
Fürst des heiligen Reichs, werde sich der unbilligen, unwahren Ben 
sohuldigung gegen Herzog Albrecht dermassen verantworten, so genug¬ 
sam entschuldigen und seine Ehre mit Hülfe des Rechts wieder an sich 
nehmen, dass seine Unschuld und die frevelhafte, unbillige Gefangen- 
nehmung erfunden werden, denn die andern Buben, die wider unser» 
Bruder zu der Unthat gerathen und geholfen haben, wollen wir zu sei¬ 
ner Zeit mit Blinderer Mühe zu Strafe bringen. Darauf ermahnen und 
erfordern wir euch und alle andere unserer Landschaft, Geistliche und 
Weltliche, Prälaten, Herren, Ritter, Knechte, Bürgermeister, Kämmerer, 
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Bür^ Banem uhd ftllenMnöigUch, Alt tindJung, niemand' ausgenom¬ 
men, :;; ttit diesem unserem Briefe, ernstlich gebietend als euer rechter, 
natürHeher Erbherrvon unsere lieben Bruders Beriog Christbphß und 
unsertwegen bei allen euem angeborenen, erbiieheft Bhr&n'j’ 6eföbdeh’ 
Eiden tind Pflichten, so hoch als Wir euch'gemelnlich ürid'jeden be** 
sonders erfordern und ermähnen 'sollen nnd können, dass Ihr ungern 
Bruder Christoph, Gelten 'Erbherrh, als getreue Unterihfthen, LandsasSen 
und angeborne' Eidespflichtige nach allertr - eueren Vermögen aus seiner 
nnbilHgeh, vergewaltigten, muthwilligeri -Gefangdn schaff zu enöedigeh 
Hülfe und Beistand th«M auf Recht und zum Recht and 1 denselben also 
wider Beeht nicht vergewaltigen laeset und darrt thutj was ihr euerem 
gefangenen Erbherrn 1 z* Rettung seines Leibes,• Lebtmtr, Ihre fflid GUB 
und euch-selbst auf euere Ehrt und erbliche Pflicht zu thun schuldig 
seid und verlasset’ ihn nicht, auf dass' euer getreuer Beistand vermerkt 
werde und uiis nicht Noth thue y ench ferner zw ermahnen}' als wtr euch 
wohl : zHirauen, 1 ihr < ihnt ' als fromme Leute, i Das : wollen unser Bruder 
Christoph und wir gegen alle und jeden,• der' ans seinen schuldigen, 
getreuen'Beistand thut> 1 hinföro gnsdiglieh erkennen and zu Dank nicht 
vergessen. DiC aber in solfcher unsere Hieben Bruders Leibesnötb un* 
gehorsam sein und ihn verlassen wollten , die Würden ohne alle Gnade 
mit'aller Strenge vorgenommen/ und wollten niemand gönnen, die Un¬ 
gnade'and Strafe «u erwarten *).“ ' i / n-n: . 

:n - ’c'/iM'i I ' **' r\ - * v: v. v., tr\ n-- ;: ' u\ 

in solcher WeiSe forderte Herzog Wcftfgang das ganze Land zur 
Mitwirkung' für die 1 Befreiung seines gefangenen Bruders auf. Er wandte 
sich aber mit einem Schreiben meist gleiches Inhalts auch wieder an 
deri Kurfürsten Albrecht Achilles ton Brandenburg y-ihöh eö darin’, um 
Um» das VerMltniss ! und- die'Stellung' klar'&ir> mache*, in der' Herzog 


nif" i« t -;* I J 1 ;*»JI *• I .' >• c L <r-«I: 

*) Dat. am Pfintztag vor dem heiligen Aufertag (16. Mai) 1471.-' ' 
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Albrecktuzu. ihnen, . seinen! Brüdern, stehe,,wiederholt,, ganz besonders 
hervor, dass sie ihm die Regierung desFürstenthumsals „ihrem ge¬ 
meinen Amtmann“ nun auf, einige .Zeit; Bewilligt, iio/ dem Vertrauen* daso 
er sieb,seiner ,öftem , .Zusage. und, .Pflicht, gemäss ,gegen BiQ, als Brüder 
und gegen . ihre Lande .und Leute .zu Ein'en und Nutzen. getreu,qndlbb* 
lichverbalten werde,,.und dass er indemuugethaiJten, väterlichen Erb- 
gut.feiis Jlt Amtmann .zu ihnen alten .in PARM, stehe.. Herzog Wölbt 
gang überschickt .dem . Kurfürsten zugleich anohli eine lAbsehrift seiner 
Aufforderung, an die.Landschaft mit der Bitteer;möge sie seinen Rä-r 
then (Und meinem ganzen ;Hofgesinde ebenfalls mittheilen, damit jeder* 
mannt von, seinem, npthgezwungenen Vornehmen-geziemaud unterrichtet 
würde). und . sie, wenn,, vor ihnen von, de» Handel \die Rede; sei,. ihn hM 
Hg iau verantworten vrüSsten. ^Wqllet, bittet der Herzog den Rurfürsten, 
UUSerm lieben Bruder Christoph und uns mR Rleiasü beholfen sein und 
darin gegen nnsern gnädigen. Herrn den päpstlichen Legaten auf einen 
päpstlichen Befehl, auch lunsern. allergnädigsten Herrn,. den RQ», Kaiser 
so viel Förderung tfcun helfen,, ZU: erlangen,, dass unser Bruder aus 
päpstlicher; und kaieerlieher Gewalt der uuhilligen,:.muthwiUigefi, verge¬ 
waltigten jGafangensobaft auf Recht und zu; Recht, .erledigt und zu päpst¬ 
licher- und kaiserlicher Hand, und Gewalt überantwortet werde. So das 
geschieht,, so wolle» wir miteammt unseren lieben Bruder derpäbstlichen 
und kaiserlichen Würde zu Ehre und Liehe, und andern ..Kurfürsten und 
Fürsten zu Gefallen zwischen ans Brüdern zu gütlichem Vertrag gern 
Rede. , geschehen lassen und. dagegen gebührlich haltendoch wo die 
Sache gütlich nicht, vermeint würde, dem Recht unvorgreiflich. *).“ :■ ; 

... Verglich, der Kurfürst, wessen, die Herzoge sich gegenseitig be¬ 
schuldigten, so mochte es ihnen: wohl; schwer fallen, zu unterscheiden, 


') Schreiben des Herzogs Wolfgang, dat. Erichtag vor Pfingsten (28. Mai) 

1471 - 1 ; : . ; li,' I . : n<. .; ■ 
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auf Racfctj^nd, ( Wabfrheit verwieg« und, wo Erbitterung 

und;. .Groll;, in, den .Anklagen : dip Farben. zu< grell aibCgetrage« bähen 
moctulcn. Es kam.tönsu, dps* i# denselben Tagen; der sq schwer aa^ 
geklagte Doptoi;, Martin Mayer, vquLand§hut ans, ihm in einem Schrei-p 
beu/zu, erkennen gab), Wie völlig: unverschuldet, er, vom HerzogWoIbf 
gang iin ; Briefen,. <Re dieser an mehrere| garsten habe ausgehen lassen, 
verunglimpft und ,angpk)agt, sei. Dm ihn davon zu überzeugen,; über-, 
schickt ihm der Dsoctar zwei Briefe dpr Herzoge Ludwig von Landghu* 
und Albrefiht ! vom Bayern und .eine vqn ihm verfasste Schrift, worin, sie 
seine Unschuld. ;dem Herzog Wqlfgeng selbst offen andeijTagi. gelegt; 
Der Kurfftrstj. fügt er ;hinzu,,;der :J wie er .oft gehOrt, stets mit Eifer/ das 
Recht fördere,u|d. die Wahitfieit ;Jwhe>,.werde sich; überzeugen, „dass 
solche meines Herzpgs Wolfgang; Schmähbfiefe, die man im Recht, wie 
Ihr yroh), wisset^,,ilibelli ; famqsi genannt und bei, hohen, Bönen verboten 
sind» nnbilUg: «ege» jmicMürgpnommen werden *).. •, 

-• < ■ ’ 1JJ !!! • . . ! ,•'•’{ i. • ! ■ !if; 

In de» Schreiben de Herzogs Albrecht an seinen Bruder Wolf- 
gang, auf weiches sich; der Doctor Mayer bezieht, erklärt ersterer: ;ES 
geschehe ihm Unrecht^ wenn ihm Wölfgang in. > seinem Briefe* vorwerfej 
dask er gegen seihen Bruder Christoph Unbilliges vorgehommen habe; 
vielmehr habe; Sich ; diese* gegen ihh ganz anders verhalten, ; als es nach 
brüderlicher Treue, und in ehrbarem,'freundlichem Wesen sich gebühre, 
dehn er habe;,es unternoaimen gehabt, ihn.ins Gefänghiss Oder, wenn 
diess nicht gelinge, - vom Leben. zuto, Tod ztx bringen,!: was er ; (Albrecht) 
in seihen Ausschreibeil iah) einige Fürsten AnOh klar därgetban und- vör 
Recht genügend zu beweisen im Stande, sein! Werde. Von ihm als Bru¬ 
der hnd übCrdiess duroh besondere Versohreibungen: und Pilichteh ihm 

V >V.;i i! !• J. ,J v . ,! ..ilv U ; j . . ■ 

~ ■ ~ i ■; >i !■ H-,, \ i.," -. 

'Schreiben des Dr. Martih MayCr, dat. 'LCiidshüt Ctt» Eriehtag Vor Pfingstbii 
: ,!(28. Man) 1471. ■:'./} 't • .i " u\ ü • ■ :>■ 
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verwandt yhabe er wohl erwartetdass er ihm beistehen lind nicht wi¬ 
derwärtig' Bein werde: „Um so mehr befremdet uhs voil euch, dass ihr 
euch 1 durch etliohe Buben, die euch unduns weder Ehre hoch titttOS 
gönnen, verhetzenlasset, vermeinend^ dass euch nicht gebühre, also 
Widerpartei zi halten, unsunverschüldeter Dinge ubd ; Wider euere Ver¬ 
schreibung rar verachten. So : lassen wir solches dieser Zeit auf sich 
selbst bestehen > in Zuversicht, ihr Werdet euch besser bedenken, den 
Buben, die euch zu verhetzen siCh unterstehen und ihren Cigeneii Nutzen 
Stichen, nichts glauben^ auch euch gegen uns, als: sich gebührt, brüder¬ 
lich und nach liant derVerSchreibung halten und beweisen: Bas wol¬ 
len wir herwiedernm auch gerb und' treulioh thun.** '-Was Wolfgangs 
Behauptung anlange: : Er habe sich durch leichtfertige Laute, dla ihnen 
allen nichts Gutes gönnten, Verführen lassen, nämlich durch Doctor Mar¬ 
tin (Mayer), : den ! Dotriprobst‘ Ulrich Aros&iger (zu Preising^/ Petei' Slüder, 
Walther Zorn, Balthasar ! Bidler, 'denKÜchmeisterUhrich-Uad überhaupt 
seine Bäthe, auch die von Mönchen, mit dem Ansinnen, alle diese we¬ 
gen Sokdter :'Veriihrang; zu bestrafen, sö. antworte er darauf: .Doctor 
Martin sei ihm niemals Weden mit Rath noch Diensten verpflichtet ge¬ 
wesen; er selbst habe diesem auch mie darüber etwas iditgetheilt, dass 
er seinen i.Bruder ui seinen ! Verwahrsam bringen wolle j .auch: nie dar¬ 
über mit ihm Rath gepflogen oder Rath von: ihm: erhalten, wie er als 
frommer Bürst hetheiiem i!kühne. ; Vielmehr sei der DoctöT mittrehem 
Eifer stets bemüht gewesen, i die brüderliche Eintracht und ' freundliches 
Wesen unter ihneuwiedeT thertnistallen, wie: diess auch dem Brudet 
Christoph, dem Vetter Lüdwiig :unii des auf den .Tagen; versammelt geti 
wesenen Landschaft. Woht bekannt sei Es: geschehe ihtni als» an sofH 
eher Beschuldigung ganzdUudeehi./ Auf die ändere ;Bescäuidigung Wolf- 
gangs: Doctor Martin habe ihm gerathen, ihn, den Herzog Wolfgang, 
in den geistlichen Stand zu bringen und den Herzog Christoph aus dem 
Lande zu schicken,* vwdiWenn pie befde siph darein picht, fügen würden, 
den letztem gefangen zu nehmen, worauf er (Albrecht) tauch ven Lands- 
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but weggerUtoß und Christoph von ihm sofort zu München gefangen 
worden sei, antwortete er; Als er vor nunmehr länger als zwei Jahren 
nach Rom habe retten wollen *), habe er sich zu München, ganz ohne 
Pr. Martins RnUt und, Wissen, mit ihm, dem Herzog Wolfgang selbst 
wegen dies geistlichen Standes unterredet und sieh mit ihm v er einigt; 
dann: sei er zsm Herzog Ludwig nach Landshut gekommen und habe 
diesem im Reisein des Pr. Martin und einiger andern mitgelheilt, dass 
er Willens sei, mit seinem Rruder Christoph nach Rn» zu reisen, in 
Hoffnung, in Betreff Wolfganga etwas beim heiligen Vater an erlangen. 
Was das ahen sein solle, habe er damals nicht ausgesprochen, sondern 
dem Herzog Ludwig in seiner Abwesenheit Land und Leute zur Obhut 
empfohlen. Dieser und der Doctor hätten damals sein Vornehmen weder 
gelobt noch gemisebilligt, auch sieht weiter darnach gefragt. Darauf 
sei Herzog Christoph zu ihm nach München gekommen, mit der Bitte, 
ihm m einer Reise ixpm. Hexzog von Burgund an . diesen Empfehlungen 
zu geben und den Herzog Ludwig habe er gleichfalls gebeten, für dm 
eine Botschaft an, den Herzog von Burgund zu senden. Das Alles sei 
auch geschehen, wie seine Rätbe und Herzog Ludwig bezeugen könnten. 
So und nicht anders sm der Hergang der Sache, woraus man sehe, dass 
dem Dr. Martin auch mH dieser Beschuldigung Unrecht geschehe, denn 
an einen von ihm gegebenen Rath zu Christophs Gefangennchmung sei 
nicht za denken. Eben so wenig hätten seine genannten Räthe, sein 
Küohmelster Ulrich noch sonst jemand, ausser sein Bruder Sigismund, 
von der den Herzog Christoph betreffenden Sache etwas gewusst. Der 
Dompropst und Peter Slüder hätten auch bei seinem Anherrn Vater- 
Brnder und seinen andern Vorfahren in so hohem Vertrauen gestanden, 
„dass sie und wir dess von ihnen Lob ünd Ehre nnd Nutzen gehabt, 
wie landkundig sei.“ Ihr Rath und Dienst seien so heilsam gewesen, 


‘) Dieser Reise nach Rom erwähnt auch Arnpeckh V. 73. . 
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dass sie solcher SchmfihwoTte, durch euere Bubeit auf sie toit Unwahr¬ 
heit, darau ihnen Unrecht geschieht, billiger vertraget* wärenden» Ulk 
solcher Beschuldigung seien sie grins Unschuldig; auch seien sie zur 
Zeit der Gefangennehtoung Christophs gar nicht’' in Mönchen' anwesend 
gewesen. Um ganz offen au sprechen, fährt Albrecht fort, „so bähen 
wir nie keinen Gedanken gehabt, unsem Brüder au'handhaben, <bi» SU 
lange Wir vor Fastnacht von Landshut gen München 1 gekommen und 
daselbst von glaublichen Personen, Mdnhetn und Frauen- mehrmals Und 
treulich' gewarnt worden sind, wo wifr uns nicht von Stund an vorsehen, 
würden, wir durch Herzog Christoph gefangen aus dem Lande geführt 
Oder vom Leben zum Tod'gebracht, uhd ob wir 1 gern'Jemandes Raths 
wollten gepflogen haben, so hat es die Zeit solcher' Warnung halber 
nicht wollen noch mögen erleiden : üntf sind deshalb zu Rettung unseres 
Leibs und Lebens uns selbst schuldig gewesen, 'die Sache zh handeln,' 
wlo geschehen ist.“ Endlich fügt Albrecht hinkul ; Br fordere von Wolf¬ 
gang mit'ganzem Fleiss, dass er sich nicht hnterStehfe,'Jdmand der Sache 
wegen zu strafen, sondern Wenn er von jemand etwas zu fordein zu 
haben meine, sich an billigem Reeht genügen zu lassen.' Geschehe das 
nicht, so gebe er ihm'damit Anlass, gegen die Roben, die ihn 1 zu ver¬ 
hetzen sich unterfingen, Wiedervergeltung auszffüben *).’ ■ ' v 

Auch Herzog Ludwig von Landshut, gegen dem sich sowohl Wolf¬ 
gang als Albrecht über die Gefangennehmuug Christophs ausgesprochen 
und dem ,der letztere Wolfgangs Brief an ihn mitgetheilt hatte, hielt es 
für seine Pflicht, seinen Rath, den Dr. Mayer gegen die; über ihn er¬ 
gangenen Schmähungen und Beschuldigungen,: in Schutz ztt nehmen. 
Und mit welchem Ernst tadelt .er iWolfgangs. Benehmen in der^Sacke. 

. - - - - i ■ ' 1 . i • T ' |*■ * * t; 1 <;f *ii!! i.’ 1 •»:;: • | r ; «i 

! ) Schreiben des Herzogs Albrecht, dat. München Samstag vor Jocunditat. 

(18. Mai) 1471. Dieses Schreiben befindet sich auch bei Krenner Landl. 

Handl. VIII. 15 ff. < . (1 u • ‘ 
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j,Es befren1(fet liirÄ l! nkfht OÄblliig *Voh euch; 'schreibt erihm ,das$'ihC 
ei&h lasset 1 verhetzen, uUSferto üaith' uhd lieben Getreuen Dr. Martlri MayeC 
gemeldeter Massen,' unverfolgt aller GCrlchfte und Rechte, nu schmähen 
und 1 hätten uns der Billlgköit nac^ iU^uch wohl versehen, ob ihr - ein! 1 
gen Mangel' oder Gebrechen ah 'ihm gehabt' hauet, nachdem 1 er unsy 
und niebt euerem ; Brttd^r' :l Heßög-AlbrCChlt'ttOOhn eucfh verwandt ist,' 
Ihr solltet zdvor tttts j öd?er ihm geschrieben/ 1 unsere' Meinung* unebseinü 
Antwort Vernommen’ > und nicht also iniRüekfeä, «nverhört und^unerin-J 
nert Mief-Sachen, 'SU söhrfiähen v eüeh unterstanden haberi,dens wir Ihn* 
nie-anders 'als fät eine« frommen Mann und *getreuen Diener erkannt 
Und wühl vermerkt, 1 dass er uns und dem ganzen HatlSe Bayerngetreu** 
tteh zu - dienen' * begierlich geneigt gewesen ■ und noch ist. “ Er müsse 
daher den Herzog ernstlich bitten', 1 ‘Von' 'Solchem 1 Verfahren gegen Seinen 
Rath abziistehön' 4 );. * ••• ■ ' 1|,M '' 

i v-'t",:!' 1 if;'.:. ’I ■; -1 ^ 1 r,:f i r >: * ♦ i ■; *:J r ; f t.7 

11 Mit einer noch ernsteren Spräche 1 trat dfer durch Verleumdung foltt 
Verunglimpfungen tief gekrfitikleJDr. Mayer in einem Schreiben gegerf 
den Herzog Wolfgang auf . 1 Es : häbd ihm nicht geziemt, schrieb er ihm, 
und gehähre ihm nicht, ihn ,auf solche Weise ausserhalb Rechtens zu 

I • , ' . ‘ ' t, ’ ' i'i ,■> '> t ’ • i , : ’i ' 

verunglimpfen. Er, der Herzog, habe es ja selbst in seinem eigenen 
Briefe an Herzog Albrecht ausgesprochen,,dass das geschriebene Recht 
verbiete, Schmähungen zu verbreiten, und verordne, dass wenn jemand 
eine Schmähschrift finde, er sie wegnehmen, vertilgen, nicht aber wei¬ 
ter verbreiten solle. Jeder möge das,, was er gegen einen andern zu 
k)agen habe, vor Gericht bringen, nicht aber ohne Gericht schmähen. 

j ; i t l 1 . ‘ 1 ! 1* ? T. ' ‘' i ‘ ) ‘ ■ ) i.' . ' : i. 1 " 7 , . 1 ■ - I ’ 1 * ' 

So habe auch der Herzog, handeln, nicht aber sich zu Schmähungen 
herabwttrdigen sollen. Jedem gebühre gleiches Recht und müsse dem 

-V U-.’r - -) .. .1 ■ ■ ■ ■ t-1 

' ’) Schrfeiben iies Herzogs Ludwig, dat. Landshut, Montag nach Sonntag Exaudi 
(27. Mai) 1471. 1 ' ‘ 
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Edlen wie dem ,Unedlen, demReichen wio :dom Armeuzugot kommen. 
Geschehe das nicht, so könne jeder dengndern, wieund.wenn er,wpHe, 
an seinem Glimpf und seiner Ehre beschuldigen. , Dana : widerlegt ,jpr. 
Mayer , sehr ausführlich alle ih» : vom, Herzog aufgebördeten Beschuldi¬ 
gungen und, bestätigt zugleich, was Herzog, Anrecht ift;,seinem $chreh 
ben an Herzog Wolfgang über ihn gesagt und dafP ojr flamm»#»!* TOI 
Herzog. Christophs Gefangennehmung zuvor, selbst nicht die geringste. 
Kenntniss gehabt habe. Er erbiete; sich, mit,dem , Herzog ZR/EhrO/UWÄ 
Glimpfzu Leib und Guts: vor Gericht zu stehen^ denowerda an den 
Tag kommen, auf welcher, Seite Hecht, und,Uureebt «ei. „Damitaber, 
so schliesst er sein Schreiben, jedermann vermerke;, dass ich mich /nicht 
bublich, ; els ihr, mir doch unbillig zumesset, sondern. ehrbarUch; und fromm 
gehalten habe, so habe- ich «Ml drei, Orten wesentlich, gedient, zuerst hei 
denen von Nürnberg, darnach bei meinem seligen Herrn „dem Erzbischof 
von Mainz und zum dritten auch bei meinem seligen Herrn, dem Bischof 
ZU Würzburg und bin jetzund, bei meinem gnädigen ,Herrn -Herzog'Lud¬ 
wig, in ungezweifeltem Vertrauen, dass mich niemand,anders, denn als 
einem frommen Manne zugehört, erfinden werde‘k“.* 7 

Der Kurfürst von Brandenburg, dem DL. kayer diese Schreiben der 
beiden Herzoge Albrecht und Ludwig, sowie sein eigenes an Herzog 
Wolfgang, wie wir schon hörten, zu seiner Bechifertigimg zusandte, 
konnte sich bei den widersprechenden Beschuldigungen und Behauptun- 

■ t \ • ■' • - ' ’ • J // • j * . j i *! * • i * 

gen immer weniger zurecht finden. Er versprach zwpr immer wieder, 
er wolle, wenn er in der' Sache irgend etwas Gutes stiften könne, we¬ 
der Mühe noch Kosten sparen, auch der Sache Mayers gern'eingedenk 

sein: allein er erklärte sich noch'für keine Partei ^1.. " ‘ 

>i ••• «‘i •• r: ..-i, . t. . -v : :,! 

’) Schreiben des Dr. Mayer, dat. Landshat Mittwoch nach Exaudi (29. Mai) 1471. 

. Di Schreiben des Kurfürsten an; Dr., Mayer,;dat, Refenabi+rg Ffeitpg nach 
Exandi (31. Mai) 1471. ^ 

T-i i!.i uv .. ,ri | • ::* 
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;l • Dem' Herzog "Albrefcht vtathkUilerwkile “die NaeÄriohl iöfehoiümeiiy 
wW söln 1 'Bruder Wolfgang 'nicht ’ nur 'seine früher erwähnte»' Rflthe und 1 
diü voll* Mühcheri, Sondern : tiuch ütn ‘ selbst ih mctoen Sohre&en a» de»' 
Kurfürsten Alblrecht, : Sowie auch- an andere Kurfürsten,‘ Fürsten und selbst 
aöoh ! aii ' die gemeine' Landschaft 1 mit afterlei Beschuldigungen verun" 
gfimfrft uhd Sifch vdri fteudW Schmähungen gegen Sie erlaubt Habe. Er* 
Rind'es daher rtöthig, dCrh Kurfürsten das Sohreiben ttiilzutheilon, -worin 
dr Seinem Bruder die Völlige 1 Sehuldfosigkeit der Angeklagte» und ’ den 
Ungrund aller gegen sie geführten'- Beschwerden So' klär’ wie möglich 1 
dargethan hatte, denn er vermuthete, dass sein Bruder absichtlich dieses 
SCbreibeif unterdrückt und iiicht habe bekannt werden lassen. Um aber 
den KürfQrsten 'zÜ ÜberSeugfeny dass : auch die geigen ihn selbst geführte 
Anklage ungegründet sei,' bis■ habe er durch Feindseligkeiten seinen 
Bruder Wolfgang zur Flucht gezwungen, theilt er ihm die von diesem 
ausgestellte urkundliche Eüsicheruug mit, 1 dass Cr ihm fortan stets* treu 
und' änhfi»gig : 1 bleiben Wolfe. Diese ÜrMuttde lautete also: : ■ ' 1 •' 

t-, ,[ .-[•»/ > •: •: >•: - : : . ; i . . .V.-i.i : * f 

VönP GöiteS G'nadCn ' W^" Wölfgang 'Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in 1 
0befn und NiCdern'Bayerh U. fc. W. Bekennen Und thun kund öffentlich^ 
iMt' 'dein "Biiefd/ Nachdem sicliuhsör lieber Bruder Herzog- Christoph Votf 
Bayern' gegen ^ns' seinö Geflüder-alle unfreundlich hält, das uns, auch' 
unfern Lakööh und" L'eütCii ‘"Uti ’ Ufirath und Schaden kommt, also Haben' 
Wir Uns Zu dem- Hochgeborene» Fürsten uiiserm lieben ftruddr -Herzog 1 
Albrechien Vöh Bayern’ u.'s. 1 wi gelhan und'thun uiiS zu Ihm, 'geloben 
Und 'versprechen ttttta auch bei unsern fürstlichen Würden-und Ehre we¬ 
gen in Kraft des Briefs, dass wir bei demselben unserm lieben Bruder 
Herzog Albrechten bleiben und halten, auch ihm brüderlich und freund- 
HekiimH: seift, u^dr dass,; wu, ,«ns zu dem benannten - unser« lieben Bruder 
Herzog Christophen, noch keinem seinen Anhangeliden^ noch zu Niemand 
andern» -niebt thun, i.nooh mit sein sollen und wollen ohne Wissen und 
Willen des benannten unsers lieben Bruders Herzog : Albrechten, des- 
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gleichen 1 e©U; derselbe unsftr lieber Prüfer . HerzogAlbrecht, spph zu; dem 
benannten I unserpi Bruder Herzog Christophen, npch .keinem seinen> Aü-r, 
hangenden aucfinit tfcun., noch,;mit.|Snin .ohne,unser Wissen,iund )Vil** 
len, .Alles treulich, und ungefährlich.Dess. zw wahren» Urkund haben! 
wirj demselben unserm lieben Bruder Herzog. Anrechten den Brief ge^ ; 
beii mit nnserm . eigen .anhangenden, Inpiegel besiegelt, Das »st besehe-, 
heu m München an sant Jacobs des .heiligen ^vrölfbpte^Teg des Jahrs; 
als man zählt ypn Christi unsers liebenHerrn Geburt Vierzehnhundert 
und in, dem,Acht und Sechzigsten Jahre.. ^ , u . - . . , 

.Seit diesem Vertrag., erklärt Herzog Albrecht, hahe,er pich gegep- 
seinen Bruder Wolfgang stets freundlich upd brüderlich benommen, and, 
ihm nie einen Beweis von Untreue gegeben 0*. : 

. ... Der Kurfürst von Brandenburg beantwortete auch diese Mittheilung 
mit der schon oft wiederholten Erklärung, dass, ihm die Uneinigkeit un¬ 
ter den Brüdern sehr leid thue; sonst aber geschah von ihm auch jetzt 

kflin Schritt weiter 2 ), Und was sollte ,«nd fconnte von ihm : auch ge- 

«• 

schehen? j — Herzog Wolfgang erliess in denselben Tagen ein neues 
Schreiben an den Kurfürsten, worin er voll bittersten Zorns den Doctor 
Martin Mayer , mit noch weit schwereren Anklagen und Verbrechen als 
jC znvqr überhäufte. Durch unerhörte Anschläge und allerlei Ränke, 
mH Lug und Trug habe „der Bube“ aus Eigennutz zwischen Fürsten, 
Landen und Leuten stets nur Zwietracht, Krieg, Todtschlag, Blutver- 
giessen, Raub, Brand und Verwüstung anzustiften gesucht; darum sei 

l ■ , . . . 


> ;1 ) Schreiben des Herzogs Albrecht , dat. München am Mittwoch vor Pfing¬ 

sten (29. Mai) 1471. 

*) Schreiben des Kurf. Albrecht, dat. Regensburg am Freitag nach Exandi 
(31, Mai) 1471. 
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er auch, bei* den, Päpstlichen, wie .bei den Kaiserlichen als:,tibe höchst 
anrüchige Person , allgemein begannt,, als<ein Mensch, dein in kölner 
Sache zu ftzien, qnd 1 Glauben zu.-schenken Sei. » Wiear/zwißchtb did 
Herzpge jvqp, Bayern den tarnen, der Zwietracht, geiäet, So SeillandkUnH 
dig, wie verderblich er apch in der Sache derLandschaft Preussen 
wider den,j^eutschen Orden gehandelt,! wie nunlöblteh; er,;sioh böi, dem 
Erzbischof Dieterich : von; Mainz verhalten:, wie . er in den Burgundischen 
Angelegenheiten, in den Böhmischen Strejthändelö, am; kaiserlichen Hol,' 
gegen den Papst,, gegen , den Bisohof von Salzburg u.a. treulos und 
ehrlo? sein Jajgehas Spiel gespielt, ; „Sollten wir alle Stücke,schreiben, 
die derPube PoctQfMartin mit seiner falschen Untreue' gehandelt hat 
Zu Stiftung; der Kriege, Todlsohläge, Raub,: Brand und Verwüstung der 
Lande und andern merklichen, unüberwindlichen//Schaden und mancher¬ 
lei Zwietracht pnd Unwillen, gp er angestiftet hat zwischen der kals^ 
Majestät pnd dem Könige .zu Bühnten, zwischen der. kais. Majestät Und; 
onserm Vetter Herzog Ludwig, zwischen dem König und der heiligen 
Römischen Kirche, zwischen dem König nnd( unserm Vetter Herzog Lud¬ 
wig, zwischen der kais. Majestät und dem Pfalzgrafen, zwischen der 
kais. Majestät , upd Herzog, Albrecht von Oesterreich ■, i zwischen Herzog 
Albrecht nnd^HerzogjLudwig, zwfechen Herzog Ludwig. und dem Mark¬ 
grafen Albrecht, .zwigchen Herzog Ludwig und den Reichsstädten: es 
wäre zu lang,zu schreiben.“ ,:Dnd. durch diesen „falschen; ungetreuen 
Buben", fügt Wolfgang hinzu, habe Herzog Albrecht sich, Wider Herzog 
Christoph und ihn verführen lassen*. .Solche falsche, untreue Handlun¬ 
gen eines Buben müssten ,ypq Kaiser und Fürsten bestraft werden, „da¬ 
mit Lande und Leate vor solcher Untreue sicher gemacht würdet." Dar 
zu möge apch der Kurfürst seine, Hand bieten 0*. 


') \ Schreiben des Herzogs Wolfgang, dat. Renys (?) Freitag nach Bxaudi 
(31. Mai) 1471. ' 
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Die Kluft zwischen den beiden ! Brüder* erweiterte Mich vütt Tag 
au Tag noch : immer mehr. : Schon in deri ersten -Tagen "fle's Juhf kaut 
dein Herzog Albrecht die Nachricht zu,' dass sein ’ Örüder"Wolfg«ng den 
Heinrich :Erlbach lind einige andere 'Sendboten 'insgeheim 1 än dert Kbr- 
fürsten Von Brandenburg abgefertigt habe, ünt-dieseri 'Bregen eines PlahS^,' 
den er mit den gegen ihn und-deine Käthe ^nniigeghiigei^n ' Sehinah^ 
Schriften im Werke führe, um Rathzu fragen" uüd / uw‘dessen ! BCförde-' 
rang zu bitten. Der Herzog wandte Sich 1 eiligst 1 ebenfalls ifttt den Kur¬ 
fürsten, um die Sache 1 zu hintertreiben.' 'Br* zWeiftde Ütihi- Schrieb er 
ihm, ein solches Vornehmen' seines Brüdens 'Werde ; ihm -bei keiner Liebe 1 
Zn Friede und Einigkeit sehr missfällig seinj eS 1 fähie hüJ Zu'lioöh'im^- 
mer grösser Feindschaft und er 'müsse daher den-Kürifüisieiv dringend 
bitten, seinem Brüder Wolfgang die Weisung zu' geben] l! 8aks :; 'er vön ! 
seinen' «ngeziemendeh uhd ' ungebührlichen Schmähschriften gegen : iiirt 
und diö Semigen endlich einmal- abstehen möge, deirn 'der Kurfürst er¬ 
kenne ja selbst, dasB solche Schmähungen-siöh-füefeiben Fürsten nicht 1 
geziemten noch gebührten" 1 )» ' i-m- -i//x <‘».'y!:/l .. 

, ■ 1 '.I } f': f ‘; t Ü'i . li. ■./ kl Ii l' jt . - ' f . • i >'. /! V ii j 

Es waren, 'wie-es scheint, Wiederum nur-Veirhetzhngen ünd ^utrü^ 
gereien, die 'dem Herzog Albrecht vielleicht 'vdn seBieri '^gfeiidn Afthfin^ 
gern zugekommen waren unddäS Misstrauen' gegeti'Seinert brttder möchte 
sie ihm-glaubhaft.' Der Kurfürst wüsste durchaus nichts 1 YoüWolfgatigS' 
angeblichem'Plänr Ertheilte dem' Herzog offen -mite 1 Heinrich Erlbach 
und Veit-von Schaumberg Seieii "allerdings foehrmölä bei 'ihrh gewiesen* 
und hätten ihn! unter andern,: Wie auch ätiderh zu RegensÜurg Abwe¬ 
senden Fürsten übd Bischöfen, einmal' versiegelte^rleib* des AuSchrei¬ 
bens des Herzogs Wolfgang : eiiigeHfihdigt, ihrt'Wi'-ZiitfetP WÖHl' äUcH' um 

’) Schreiben des Herzogs Albrecht Ji;s dat. /Mü%chen:'Monteg naoh Tfiagsten 
(3. Juni) 1471. t if 
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Mitbille «qk Frettawung;des Herzogs ; Christoph - gebetea :'Eri habe sieb 
euch i stets idazuvhpreit eRhotnu.juwL alles,i was: zur Versöhnung d$r Brfl-» 
dfg; djene*: könnei, :! *»; thue,v«r$prochen; „denniohne allen Zweifel, 
fügte er , hinzuv Rtter/aller Jlaehden sollen-das Vertrauen zu uns habtny 
WO >vir auch »loht. möge» richten, dasswir auchaicbt/verwirren woll¬ 
ten, sondern 1 »ns .halten, als es uns zwischen Brüdern zu. thnn wohl 
geziemt .and (alles da&föidern helfen, was jezU Gutem kommt, undver-» 
meiden, wimm. Widerwillen!und; zn.Heiznng dieut *)• 

]> ‘.'iiY' :'!•) c\t; Ii.i'i ’i.,’i ." ' 

Wohlmeinenderworte,, aber es erfolgte nicht« Zur Thafc, Und die 
YerhÄltnipsQ; waren wohl i«nch der Art,, dass kann! etwas geschehen! 
könnte. ; Bps,;ernannte, wie es scheint, Herzog Wolfgang je mehr und 
mehr-: Er betrat von jneuem den .schon früher eingeschlagenen WegJ 
Da er erfahren hatte - ,; dassiseine vormals an den Kaiser, dhn päpstlichen 
Legaten und mehrere Äurfäratan! und Fürsten gelichteten Gesuche um 
Hülfe zur Befreiung seines i Bruders :iü ihrem Erfolge dadurch Vereitelt¬ 
sein sollten, dass: Herzog; ABuecht durch Botschaftern überall habe vom 
stellen .lassen, Hetze*! Christophs. fernere Gefangenschaft sei zur Sicher»! 
heit, seines Lehens durehanswothwendig, so wandte er sieh jetzt von 
neuem: an den: Kaiser and an den ipäpstlichen Legaten, um wo■ möglich 
durch:deren Machtspruch seines.»Bruders Befreiung zu bewirken; Nach¬ 
dem er. den i.er^tezn uA,: seine ) frühere Bitte erinnert, heisst es in denv 
Schreiben: : - Wenn; Herzog Aözreeht die Furcht -and die Besorgnis* für 
seine Sicherheit; als 'Ursache . der_ Gefangenschaft des Herzogs- Christoph) 
vqrgehe, |6Q : sollte Ihm doöhieine So tmbrfiderliohe, frevelhafte Handlung 
nicht zugelaaserv werden. Um damit seinem: Muthwillen zu genügen«: „Ich. 
bitte Sw,..kaisi (Majestät nochmals in. afler ünterthänigkeit,, ans. Kraft der. 

-I' : .:] >■>{) !:n//;iI* ::i i ..j.i;<1 i ... * 

.i-’.l.iii) . ti-j-! I .U , !!• <•>.. I:.... • - i 

-i.i jO Sohtfiabkn-iide» KnrfU^teu: v6n Braodfentatg, 4M. Üegens&drg' Samstag* 
nach Bonifacii (8. Juni) 1471. 
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kaiserlichien Obrigkeit ernstlich zU'Sehalftfn, das&'toeti >Öhider Herzog 
Christoph aus dem Gefängniss ledig gelassen 1 und Im' Ewi kais. Majestät 
zu Recht überantwortet werde ohne -länger Verziehen^"'damit bei 1 EVr 1 . 
kais: Majestät Wisse» ‘und Gegenwärtigkeit zu Verachtung htid “eher 
mbirv tägHches Anrufen zum Recht meines' Bruders im Gefängtflsä Uioht 
länger vergessen 'Werde und Ew. kais. Majestät Obrigkeit^ Hälfe, Gnade 
und des göttlichen Rechts igenresse, wie oft einem Minderen solche 
Hülfe der Obrigkeit Z*m Recht geschieht. ’ Desgleichen' r söllte billig auch 
mein Bruder aus dem Gcfängniss erledigt und als ein Fürst des heiligen 
Reichs in seiner Antwort und Nothdurft verhött/'nicht aber itti Gefäng- 
nisS gedrangen'undi vertasson werden.“ Solch wein Anrufen,'heisst es 
weiter, wolle Ew. kais. Majestät in Nothdwft meines 'lieben gefangenen' 
Bruders mit Gnaden vermerken, seine ‘-Beschwerden larige Eeit 'im Ge- 
fängniss gnädiglich bedenken und mit gnädiger Förderung und Hülfe 
anschen, ihn zn erledigen, denn ich bin ans brüderlicher Liebe schul¬ 
dig, mit täglichem Anrufen Ew. kais. Majestät zu ermahnen, die Voll¬ 
kommenheit der kaiserlichen Obrigkeit und Gewalt zür Förderung des 
Rechts zn gebrauchen, solches unbilliges Gefängnis® als 'Römischer Kai¬ 
ser aufzuheben und meinen Bruder zum Recht ledig zu sohSaffen, denn 
ich:will noch mag kein Stillschweigem nöch Verziehen haben ttttd tag— T 
lieh nachrufen, auch solohes mein Erfordern allen Fürsten and Herren' 
Vorhalten und isie anrufen, meinem lieben Bruder und mir Förderung 
zum Recht helfen zu gewähren.“ Sollte aber, fügt der Herzog endlich 
hinzu , 'Herzog Albrecht die Freilassung seines Bruders ztm'Reoht, da 
er das Recht fürchte, verhindern wollen und • den Gefangenen in der 
Haft zui der Verpflichtung zwingen, auf das Recht zu verziohten, „so 
rufe ioh Ew. kais. Majestät ils Römisohen Kaiser a«, f mich in meiner 
Klage um Erledigung meines lieben Bruders in Gegenwart des päpst¬ 
lichen Legaten und des heiligen Reichs Kurfürsten, Fürsten, Grafen, 
Herren^ und Städteboten gege»: Herzog Albneoht und seine ünthat” öffent- 

. ' ; : i I ' 
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Hob zu verhören und dateuf uih Irledigurig deines Brodere förderlich 
Ohne 1 Irrurig im Recht erkennen 1 zu 1 toseert '^ß '" j*x ü 

r !* •' - . 7 * : ‘.\,b •*!'*; i.'.**-; \ ii:: '■ , J , 

Schon am folgenden Täge 'sandte der Herzog eine Abschrift dieses 
Schreibens'an* den 1 Kurfürsten, bat ihn abermals um Beine Unterstützung; 
meldteteihin aber zugleich', dass ihm der leidende Gesundheitszustand 
seines Bruders, vön dem er Nachricht habe, viele Sorgen mache, denn 
Sollte er Schaden an seiiiett Leib und Leben nehmen, so werde diess 
Viele flirte Nachreden Stir FoIge heben urtd ’die Zwietracht noch ver¬ 
mehren 2 ). • >“ T, ‘ ) '• ' v : '•’* •* : = - ■ > 

Herzog Wolfgang, Seit der Nachrieht von seines Bruders ge¬ 
schwächter Gesundheit um 1 deäsen Leben sehr besorgt, hatte jetzt keine 
Ruhe mehr. Schon nach vier Tagen erliess er an den Kaiser ein neues 
Schreiben, worin er ihm meldete: Herzog Albrecht habe sich rtun auch 
seines Bruders sämmtlicher Habe und Guts bemächtigt und an eine frei- 
Wtllige Entlassung aus der Halt sei nun nicht mehr zu denken» Es sei 
döch schrecklich , zwischen zwei Brüdern, beide Pörsten des heiligen 
Reichs, etwas dergleichen Zu hören, und noch unbilliger, dass Herzog 
Albrecht als der Kläger für sich selbst auch Richter sein solle , zur 
Verachtung der kaiserlichen Obrigkeit und des gemeinen Reohts, zumal 
Wenn Herzog Christoph, 1 ' ohne einmal verhört zu werden, in seiner Ge¬ 
fangenschaft zu Verpflichtungen gezwungen werden 1 sollte. Es sei doch 
unmöglich zu gestatten, dass durch solche Gewalt das göttliche Recht 
unterdrückt werde; „stürbe aber Herzog Christoph im Gefängniss, so 


*) Schreiben des Herzogs Wolfgang, dat Sahst. Vor Joh a nn is Bipt. (22. 
./ i; Juni) 1471. ' , t . *• • j- • . • / < 

’) Schreiben des HerzogsWolfgang, dal. Sonntag vor Johannis Bapt. (23. 
Juni) 147t. • '•••>•' ' 

Abh. d. in. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd II. Abtk. 68 
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möchte, «ich: der Handel.; auf Herzog Albrecht yn, #r Pöu.des Todbt 
schlags ziehen zu noch schwererem Unralh* w« doch, dem Kaiser ,und 
dem heiligen Reich nicht znm Lobe dienen werde. Wenn also jeder 
unverwahrt vor seinem Bruder solches zn envarten,u*d wenig Glauben 
und Vertranen habe, ( so werde es. ?ioh zuletzt nufer,dcn Christen wie 
gegen v die Türken mit Tedtsehlag endigen ihUzspuhn Per. Hemog bittet 
daher den Kaiser nochmals auf’s dringendste, „seinen Bruder entweder 
durch ein Machtgebot! in Freiheit setzna zaAusse« ; u«d .ihro^ in, seiner 
Sache eia Verhör nicht länger abzuschlagea, «oder; ihm&eibst als Fürsten 
des Reichs sein Recht zn handhaben nnd vor den Reichsfürstelf einöf-j 
fentliches Verhör zu gestatten, nicht aber „der Leibesnoth seines ge¬ 
fangenen Rfluderßi .durtfh/ längeres /Stillschweigen. ;Rajim. /zu gobepi *).“ 
Aach dieses Schreiben wurde dem Kurfürsten Albjrecht. zugesaadt., mit 
der Bitte, wenigstens .an , einem „solchen öhepjlichen Verhör nach allen 
Kräften mitwroirkeni 2 ),; ,:/ : ,• s y; • ät :.-■> 

‘i•) ; h»v: J h f ki \ ■ ' ' >? 

i v ; KndlijCh hatte dar Kaiser einoni SfChritt gethan und,_2ftr, Ausgleichung 
desjiStreits vor einigen Fürsten ein Vprhdr <nhgeprdnet f)fi ; Aber auch 
dieses:rwar ohne Erfolg geblieben. Hörpn wh, W*«Herzog iVV'olfgmtg 
an de«,Kaiser , berichtet. ,i Kr habe,sich, nachdem er ,sieh. znm, Recht 
erboten, , mit seinem Leih und heben, Khr« und Gut zum Verstand (Rürg-r 
schalt),,;selbst zu», Gefängniss ; hingeben, wollen; das ihnboj aber;weder, 
seinem gefangenen Bruder , noch ihm etwas geholfen y er habe wiederi 

1 ' i .|i "• ■ i ii : • -I i|-i U .1 s ' i. : . - ."f 

. !•’. •») i i i | : : i i v v ! :■> 

’) Schreiben des Herzogs Wolfgang, dat. Mittwoch nach Johannis Bapt. (26. 

Juni) 1471. 

• : SrhreiheafdesaeibentidA wie vjof. . ;.../ c . .... ü - i> , , 

3 ) Arnpekh 1. c. nennt als abgeordnete Fürsten den Hertb& Albrecht von 
,; i ;Sacbfien,i;HerMg Ottovan Bayern und den-Biaohdf Wilhelm von Eichstädt 

Sie kamen nach München sabbato ante Alexii. ':: ! 

./ i : . * . ; t’i ’ 


Digitized by Google 




Aufschub ‘ und Verzögerung leiden 1 müssgen, denn Herzog Albrecht sei 
von'‘dem Verhör ‘unentschieden und gegen 'des Kaisers Gebot hinweg-* 
geritten und die kaiserliche FArstenbotscbafl verachtend, ungehorsam 
geworden. Auf seinen (Wolfgängs) ferneren Antrag sei dann zwar 
eine Berichtung wieder verabredet gewesen, die er für seinen- B«h 
der auch zugesagt gehabt; allein wie er erfahren, habe sich Herzog 
Ludwig von 1 Herzog Albrecht' verleiten lassen nichlszu thun und nichts 
Bestimmtes zugesagt; waS eine abermalige Verlängerung herbeigeführt 
häbe. Herzog Wolfgang bittet dann den Kaiser: er ; möge nochmals 
eine Verabredung zur Berichtigung der Streitfrage veranlassen, zur Si¬ 
cherheit über den Gebotsbrief dem Herzog Albrecht selbst zuschicken; 
wdnn er danh die Berichtigung abschlage, so werde man ihn in schwere 
Strafen ziehen können und sie, die beiden Brüder, von Seiten des Kai¬ 
sers etwas Ernstes wahrnehmen, denn da Herzog Albrecht durch seine 
Gewaltthat des Kaisers fünfjährigen Frieden 1 ) gebrochen, damit die darin 
bestimmte PÖn verwirkt habe und durch die That in des Keichs Acht 
Und Aberacht verfallen sei, dem Kaiser aber die Pflicht obliege, seinen 
besiegelten Frieden und die Pön aufrecht zu erhalten, so werde es un¬ 
verantwortlich sein, wenn gegen des Kaisers Brief und Siegel Herzog 
Albrecht mit solcher Strafe der Acht und Aberacht für seine That wei¬ 
ter hingehalten werden, sie aber, die beiden Brüder, vom Kaiser hülf- 
nnd rechtlos bleiben sollten. „Sollten wir aber durch diesen Mangel 
zu fernerem Unräth, Sterben und Verderben gedrängen werden, wir 
müssten das Gott im 'Himmel und der ganzen Welt klagen und mit Un¬ 
geduld leiden, bis wir Billigeres erlangen möchten 2 ).“ ; ■ •! 


u»i v . f : .. . * »• * ■*’%, m } t *i . 4 .. „ . ■ i ;:*« .• ; . 

1 ) Nämlich den durch das Mandat vom 20. August 1467 gebotenen fünfjäh¬ 
rigen Landfrieden. 

2 ) Schreiben des Herzogs Wolfgang; es ist ohne Datum, gehört aber ohne 
'' Zweifel in'die Tage vor dem 27. Juli. Seine Fassung ist übrigens etwas 

verwirrt und ohne Zusammenhang. 
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„Möchten wir doch endlioh, schrieb Wolfgangdem Kurfürsten yop 
Brandenburg, welchem er auch dieses (schreiben an den Kaiser zusandte, 
mit solchem elenden, erbärmlichen Nachrufen mcht länger verzogen und 
nicht so mangelhaft; im Recht verlassen. yr erden, um fernere Klagen zu 
vermeiden.!).“i ,• 

So oft sich aber der saumselige Kaiser, wie so eben geschehen, 
an seine Pflichten auch schon hatte erinnern lassen .und hören müssen, 
wie wenig Ehre es ihm bringe, wenn selbst Reichsfürsten in ihren Strei¬ 
tigkeiten nirgends, auch bei ihm kein Recht tmd ; keine. Gerechtigkeit 
finden könnten, so schien doch nach den bisherigen Vorgängen kaum 
noch eine Hoffnung übrig, dass er irgend einmal mit einem entscheid 
denden, kräftigen Schritt in die Sache eingreifen werde. Der Herzog 
nahm daher jetzt seine Zuflucht zur Hülfe des päpstlichen Legaten. Er 
schrieb ihm: „Ew. Würdigkeit hat mir als päpstlicher Legat vorgehal¬ 
ten und zu erkennen gegeben, dass unser heiliger Vater de? Papst in¬ 
sonderheit Ew. Ehrwürdigkeit ernstlich und mit allem Fleiss befohlen 
habe, meinen lieben Bruder Herzog Christoph aus seinem Gefängnisa 
ledig zu schaffen und darin Alles zu thun, was sich aus päpstlicher Ge¬ 
walt gebühre oder nöthig sein wolle; und darauf hat Ew. Ehrwürdig¬ 
keit mir oft zu erkennen gegeben und zugesagt, Ew. Ehrwürdigkeit 
habe mit Herzog Albrecht ernstlich geredet, gerathen und gesagt: er 
müsse meinen gefangenen Bruder ledig lassen zum Rechjt. Also habe 
ich der kaiserl. Majestät und Ew. Hochwürdigkeit die Sache oft geklagt, 
an den päpstlichen Befehl ermahnt und gebeten, meinen gefangenen 
Bruder aus seinem Gefängniss in Kraft des päpstlichen Befehles und der 
kaiserlichen Obrigkeit ledig zum Recht zu schaffen und habe mich zum 


') Schreiben des Herzogs Wolfgang, dat. Samstag nach Jacobi (27. Juli) 
1471. 
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Vorstand, mit meine» Leib* Leben, Büre und Gut,* auoh zum Gefängniss 
erboten. Bas- bat mir' Alles bisher , nicht helfen mögen/' Der Herzog 
theütdanndem Legaten den ganzen Inhalt seines letzten Schreibend 
an den Kaiser mit, „undi bittet ihn, in Kraft de« päpstlichen Befehls mit 
Entscheidung 1 in die Sache einzugreifen, ;nm seines Bruders Befreiung 
zu.bewirken *)/ . ; , .< 

Zwei Tage darauf wandte sich Herzog Wolfgang nochmals an den 
Kaiser, diessinal aber in einer Sprache, wie er sie bisher noph nie ge-r 
gen ihn geführt hatte und wie sie auch nur gegen einen Kaiser, wie 
Friedrich Hl, geführt werden durfte. „Je länger und je mehr, schrieb 
er ihm, ich Ew. Majestät anrufe, mahne und bitte um Erledigung meines 
lieben Bruders Herzog Christoph zpm Recht, auf mein williges Erbieten, 
mehr denn vormals je erhört ist, und anzeige dabei sein unbilliges Ge- 
fängniss, womit er wider Gott und das Recht und wider Ew. kais. Ma¬ 
jestät gesetzten versiegelten fünfjährigen Frieden vergewaltigt wird, je 
minder vermag ich bei den langen Vorzügen und Aufschlägen, womit 
Ew. kais. Majestät die Erledigung versperrt, einen endlichen Austrag 
bekommen, wobei ich und jedermann verstehen müssen, dass solche des 
Herzogs. Albrccht Gewalt durch Ew. kais. Majestät Zusehen gestattet, 
damit zugelassen und hingeschoben wird, zu der Unbilligkeit, dass Her¬ 
zog Albrecht, der in des heiligen Reichs Acht und Aberacht und in 
andern schweren Pönen begriffen und strafwürdig ist, erlangt, wie mich 
bedünkt, durch des Buben Doctor Martins Arbeit bei etlichen Eueren 
Räthen mancherlei Behelfe zu Aufzügen und Verlängerungen von Ew. 
kais. Majestät zu Herzog Albrechts Gnaden, und der fromme Fürst, der 
nichts verbrochen hat, muss also zu Angesicht Ew. kais. Majestät ge¬ 
peinigt und vergewaltigt werden zur Schmach Ew. kais. Majestät Obrig- 


’) Schreiben des Herzogs Wolfgang ,■ dat Sonntag nach Jacobi (28. Juli) 
1471. 
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and-Geriöhtwwang)> de*>•billiger Ew. kate. Majestät Hülfe ; Gnkde und 
des iRechts: geniessen soiUe, So muss eb Wi dern Atfeft>>Nothittri&n&g 
kn Gefängnis» gdwärtig sein, sich mit Heizog LAftvecM zu 'Vetorageri, 
Was Ewri Mais. Majestät eine grosse Nachrede bringen und- schimpflich 
sein witf, sokhfe Gewalt an verhängen> wodurch Ew,> kafei >Mdjestit 
mehr Schuld und Unglimpf zugezählt werden möchte, indem Bw. täte. 


Majestät auf Rath der Kurfürsten und Fürsten gegen Herzpg. Albrecht 
keinen Fernst vorgenommen' sondern die Sachen verzogen bat. Und oh 


Ew. kais. Majestät Vermeint, zu einem Schein keinen Kfjeg in das Bayer¬ 
land zu legen, das mag durch den Mangel des Rechts ander? vermerkt 
werden, denn wo man Recht bekommen mag, dadurcf} wird Krieg ver¬ 
mieden. ' So nun mein gegangener Bruder und ich des Rechts nicht ge¬ 
messen können und dazu mit dem Verziehen verlassen werden , damit 
giebt Ew. kais. Majestät mehr Ursache zwischen, urts Brüdern zu Krieg 
und Verderben ‘ des Landes denn zu Frieden. ’ Sollten wir denn des 


fünfjährigen Friedens auch nicht gemessen und dabei nicht gehandhabt 
werden wider Ew. kais. Majestät Brief und Siegel, so möchten ändere 
Fürsten, wir und männiglich desto' mindern Glauben haben auf solchem 
Mangel in Ew. kais. Majestät Fürnehmen des zehnjährigen Friedens *) 
und den zu Unwirden und unütz schätzen, das zu grosser Verhinderung 
steht aller Hülfe wider die ungläubigen Türken, Gott und seiner heili¬ 
gen Römischen' Kirche, dem christlichen Glauben und allen Christenmen¬ 
schen zu Unehren und Schaden. Zn erbarmen isf, dass Ew, kajsl Ma¬ 
jestät durch Mangel des Rechts Verachtung im Handhaben, des Friedens 
mehr den ändern möchte Ursache zugemessen werden, der ganzen Chri¬ 
stenheit zu grossem Schaden. Nun wollte ich Ew. kais. Majestät ja 
gern schonen und habe bisher lange 2ejt mit schwerem Mangel des 

- «j , „ ■. ■ * . .' • ;. . .•;;: ■ , J \ ’i '! j '•* > ^ 1 . //■»1 f \} t* , : 


*) Worüber a*f dem Reichstag zu-ftcgens6urg447$ verhandelt würde, der 
aber erst auf dem zu Augsburg 1474 zu Stande kam. • ’ U ! 
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Rechts geduldet. Aber aas unleidlioh«r Noth mögens ratiu* gefangehet 
Bruder und ichi süllnbilliges, idasnun MchvreBer denn schwer ist, fernem 
nicht leiden, sondern als verlassene, vergewaltigte, rechtlose und ge- 
notbdrangto Fürsten das heiligen Reichs zu ierklagee sohreiheHi, an¬ 
schlagen und offenbaren. wollen Edlen Und Unedlen zu einem Spie-» 
gel, daa sich eia jeder GhristemAenach billig' erbarme« sollte zu hören, 
dess wir lieber, und wohl vertragen, sein möchten.,' Siewir Ew. 4ais. 
Majestät schuldige und pflichtige Hilfe des Rechts hätten erlangen und 
geniessen mögen; und bitte nochmals Ew. kais. Majestät mit untertä¬ 
nigem Fleiss, der Sache in Kürze einen Rechtstag vor Ew. kais. Maje¬ 
stät zu setzen und mit Bann und Aoht ernstlich zu gebieten und schaf¬ 
fen, Herzog Christoph zum Recht zu stellen, zu Austrag des Rechts, 
das Ew. kais. Majestät sich selbst ‘ bei 1 'der Pflicht des heiligen 1 Reichs 
Gott und dem Recht tmd allen des Reichs Untertanen schuldig ist zu 
thun, niemand rechtlos zu lassen, damit wir Brüder mit Land und Leu¬ 
ten bei unserm Leib, Leben, Ehre und Gut bleiben und grösserer Schade 
vermieden werde. Sollten wir aber durch den Mangel bei Ew. kais. 
Majestät zu fernem Unrath, Sterben und Verderben gedrungen werden, 
so müssten wir zween Brüder Gott im Himmel und der ganzen Welt, 
gläubigen und ungläubigen Menschen klagen und das mit Ungeduld lei¬ 
den, bis wir Billigeres erlangen möchten *)•“ 

Auch diese beiden letzten Schreiben an den päpstlichen Legaten 
und den Kaiser sandte Herzog Wolfgang dem Kurfürsten Albrecht von 
Brandenburg mit der Bitte zu, er möge sich die Sache mehr als bisher 
zu Herzen nehmen und den Kaiser ermahnen, des Herzogs Christoph im 


') Schreiben des Herzogs Wolfgang, dal. am Erichtag nach Jacobi (30. Juli) 
1471. 
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Gefängniss nicht za > vergessen, und zu einem' fürderlichen Austrag ver-i 
helfen, damit man •des feraera Klagens endlich 'Überhoben sei 1 ). 

- . . , , . . ,! , ■ ’ . .- j.r -,i ' . ■ • ’ • > 

Herzog Christoph erlangte, trotz alleh diesen Bemühungen seines 
Bruders, erst im. Ootober de* i Jahres 1472 : seine Freiheit wieder, nach¬ 
dem er über, neunzehn < Monade in Gefangenschaft I zugebracht 2 ) lind 
sechsunddreissig Edle fifrsein friedliches Verhalten Bürgschaft'geleistet 
batten. . !"■ . w- - •• ."i - | • •• 


.. . . I n i : ■ : > 

') Schreiben des Herzogs Welfgang, ddt. nm EriehUg riaeb Jaoabi<30> JUli> 

1471 . . t ^ _ ( * . t,> 'i' v , ; j ‘ 1■'! S i.i . i! ' 1 i\ i • * i t< 

*) Ladisl. Sunthem. gf. Oqfeile Hj. 571 verlängert Christophs,Gefangen¬ 
schaft auf fast drei Jahre. Richtiger giebt Argpebb 1. c. die Bauer an. 

.,! ■ . : .il ■; •' ' ' ,i ii.\ <<:■',i : .': ■ . i . 

.• ; .••! • i .. . :.l i-1.1 : 

; . i .*: .•! ■ . 

■ .. •«;!,' : : . ; i. . . ■ t- . 
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Die 

Grafen von Treffen in Kärnthen, . 

als ein Zweig 

des alemannischen Dynastengeschlechtes der Grafen von 
■ , '*• * . ) 

V e ringen-Aishaus efl, 

nachgewiesen von. i 

Karl August Muffat. 

■r _ 

1 . , 

In Kärnthen blähte seit Ende des eilften, und im Laufe des zwölf¬ 
ten Jahrhunderts ein Grafengeschlecht, das sich von dem in Ober- 
Kärnthen in einem Seitenthale der untern Drau gelegenem Schlosse, 
von Tretten benannte. 

4 ■ 1 • t. 

Unerforscht blieb bis jetzt ’) seine wahre Abstammung. 

’’ *) Die Geschichte dieses gräflichen Hauses wird kürz entwickelt von Levin 

Albrecht Gebhardi, im dritten Bünde seiner genealogischen Geschichte der 
Reichsstände in TentscblamL Halle 1785. 4. pag. 441—444. Unter Be- 
' zttgnähme auf Valvasors Ehre des H. Kram; XI. Buch S. 586 nimmt er das 
1 zwischen Laybaoh and RadoUswerlh aal der Temenitz gelegene Schloss 
Treffen als den Hauptsitz dieses Geschlechtes an, und führt desshalb das¬ 
selbe unter den Reichsständen des Herzogthums Krain auf, während doch 
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Dass es aber ein Zweig des alemannischen Dynastenhauses der 
Grafen von Vertagen, das sich auch von Isny und Aishausen benannte, 
gewesen sey, soll im Nachfolgenden dargethan, und damit seine kurze 
Geschichte entwickelt werden, bei deren Darstellung wir diese Abstam¬ 
mung als bekannt annehmen, um am Schlüsse erst aus der Zusammen¬ 
stellung der urkundlichen Belege den Beweis darüber zu führen. 


2 . 

Von dem Erzstifte Salzburg aus,; 'waren fflr> die iWtatfercfuführung 
des Christenthums, das seitdem die heidnischen Slaven und Wenden sich 
der Gebiete zwischen der Drau und Save bemächtigt hatten, in diesen 
Gegenden ausgetilgt worden war, wiederholte und erfolgreiche Anstren¬ 
gungen gemacht worden. Der : christlichegewann daselbst seit 
der Mitte des achten Jahrhundertes wieder festen Boden, so dass Aqui- 
leja, von welchem ursprünglich derselbe hier verbreitet worden war, 


Valvasor selber am gedachten Orte den Grafen von Treten oder Trewen 
aus Kämlhen als den Erbauer des krainischen Schlosses angibt. 

\ Ohne sich auf den Ursprung und die Abstammung dieses Geschlechtes 
ei^ulassen, beginnt Gebh^rdi seine Nachrichten über dasselbe mit dem, 
Grafen Wolfrad, welcher nach unserer Ausführung der zweite dieses Na¬ 
mens ist. 

Hermann , in dem anmuthig geschriebenen Aufsätzetreflferi' hi Käfnthcn 
und seine Grafen in Megerle und Hohlers Neuem Archive etc. 1830% Nr. 
56 u. 57;’^agt von diesem Grafengesdilecht6, dass sich desifcW Herftofomen 


nur muthmasslich nachweisen lässt. Er führt auch noch an, dass Lazius 
• und Unrest der Meinung sind, dass die Grafen von Sternberg,, Treffen 
und Maltein von einerlei Abstammung gewesen.seyen, da sie gleicher Weise 
drei Sterne im Wappen führten. Aua ihhmlbrnen wir, dass,.die Herrschaft 
'lYoffbn, <zu welcher die Ortschaften Treffeh, Görtschach, Aiohholta* Kött- 
Iveirt, Winklern/ Eirtöde, Letschenberg/ ein Theii von WierdiU, Buchholz, 
Pölling, Ober- und Niederdorf und Tobring gehören, biß rum Jahfiß 1814 
’ “OMfi eigenes Landgericht hatte/ . p ' i 
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seine alten Diözesanrechte gegen Sälzburg wieder aufrecht zu erhalten 
suchte,-und! Käiser'Karindoti Grossem den/!darüber: entstandene* fitreit im 
J. £40 /darchi die: Entscheidung schliohten rtmssta^. idass- die iDraUn ditJ 
Grfinze der beiden Diözeseii iiiul iuldea'habe ^jmr.ini xnu. n•.;■ ‘m 

." 1 Salzburgs 'Verdienste 1 Wätori hiebt-mtf 'mH äefti 2!ehäiltißrii in diesem 
dem Ghristenthume wieder gewotonenefl'Gebiele;'dondfern auch mitdiegen* 
den Gründen belohnt worden, 

• ■ • - I •imüiHiI" -IM t, VI; ii\ -i 1 

König "Ludwig dOr Deiltsche sieherto (S6f. 20. Nov.) ddtft Erzstifte 
nicht hdr diesen Besitz; sondern gab demselben : die bishet lehnbar ge¬ 
nossenen Güter zu vollem Eigehthu'me•'<), ; r. ; hil* r 1» . -i 

• ' * ‘ 1 - - ; ! . ’ ;; I. l‘[ I Iv; 1 

Bei dieser Gelegenheit erhalten wir die erste Kunde von Treffen, 
indem das Erzstift auch dasjenigex was, es „ad trebinam“ bosass, bestätigt 
erhielt. . t ■•■n ■, i» \ >>, . > • s ! *t • 

'■ ’ t' ' .'i ' . '' .1! • i. . >; ' i- • ' .: .. . . ; 

Und wiederum w;ird Treffen genannt als am 2p. Nov. 890 Kaiser 
Arnulf dem Erzbischöfe Dietmar seines Stiftes Besitzungen bcstättigte 4 ). 

In dem Tausche 1 des Erzbrsch'ofefe Adalbert mit seinem 1 Ghorbischofe 
Golabert (92t. 23l MaiJ kam der 1 salzbürgische Besitz ad trebinam huf 
lebenslänglich in dessen Nulziessung *). . , v : ; 

Abermals > wird der salzburgische i Besitz• ad trebinam erwähnt in der 
Urkunde' König Otto 111./am; IS. Mai, 979, worin er dem Erzstifte die 
früher erhaltene»/Vergabungen bestättigte 6 ). ; . v ., -. l( j 

--üu—- lii— ü' ii...—rt— >i‘u{ i! ■ p 's; -r . v.'< ..' i tu•> , : 

*)>Kieiraayr«Juvj}VM;j;AahnQg 64,i .Ughelli, M<?». V« 36. . , .« 

*) Kleimayr l. c. Anh. pag. 95 Nr. 38. 

4 ) Daselbst. Anh. pag. 114. Nr. 54. 

’ i : ■ , :H in i» .. ,»>f n' ,• . -uf , 

•) Das. An,h, pag., 126., .. ... . , , , 

•) Mittheilungen des histor. Vereines für Steiermark. Erstes EJeft, Gratz 1850. 
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' ' i i i ' 3.' . ■■'. i : 

Wie viel die deutschen Könige von ihre ml Gute Treffen - an: die; 
Kirche Salzburg vergabt haben mochten, ist aus den ! bisher angeführten 
urkundlichen Aufzeichnungen nicht ersichtlich. \. i ! ; > . ' : > 

Der Haupthof Treffen (curtis ad trebinam) war von ihnen* noch 
immer im eigenen Besitze behalten worden.,. w ; . > .»• 

Aber auch dieser wurde zu einer frommen Stiftung ' verwendet. 
Kaiser Karlmann hatte bei seinem Pallaste zu Qetting eia Kloster gegrün¬ 
det, und , die Reliquien des heiligen Maximilian und der heiligen Felici¬ 
tas, der Mutter der sieben Märtyrer in die von ihm neuerbaute Basilika 
überbringen lassen. 

Um seine neue Stiftung mit der zu Unterhaltung der gottesdienst¬ 
lichen Beleuchtung, sowie zu dem nöthigen Lebensbedarfe der Diener 
Gottes auszustatten, bestimmte er hiezu (am 9. Sept. 878) einen Theil 
seines Besitzes in Kämthen und Slavinien, nämlich seinen Herrenhof zu 
Treffen (curtim ad trebinam) mit den dazu gehörigen Häusern und Ge¬ 
bäuden, von neunzehn Leibeigenen beiderlei Geschlechtes bewohnt, sammt 
siebenzig Mansen an Aeckern,, Wiesen, Weiden,(Wäldern, Wassern und 
Wasserflüssen. ; , - . 

Von grosser Ausdehnung war der Umfang dieser Curtis; denn er 
erstreckte sich gegen Westen die Drau aufwärts bis ah einen OW, 
genannt bei der Buche (usque ad eum locum, qui vulgo ^ dicitur ad 
Buochun, ein Ort, der noch heutzutage Buch heisst); gegen Mitternacht 
hielt sich die Gränze zwischen den zweien dort befindlichen Seen; gegen 


8. pag. 83 nach dem Originale, mit einem Facsimile; früher in Wallner 
Annus Millesimus ed. Clagenfurt. 1766. p. 54 und Mon. BoSe. XXXI*. pag. 

109 Nr. 50. ' "• r ' ■' - • " 
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Osten- zog sie siob längs des Sees/ diesen' mit eingeschlossen bis an die 
Stelle, wo der rothe Stein (rubra i>etra) sich erhebt. Gegen Mittag 
reichte die Grünze bis m dem >Flüsschen Dürrenbach, und so fort bis zur 
Bräche'von Villach. 

Zu diesem Besitze fügte Karlmann auch einen Berg, „SikkoWa“ 
genannt. 

i!. v. i." . : :■ !! ■: !/ ... . • 

Eine zweifelhafte Urkunde Kaiser Arnulfs vom 19- August 898 gibt 
das neue Kloster Oelting als schon damals dem Hochstifte Passau ein¬ 
verleibt an 7 ), während nach einer andern Urkunde erst König Ludwig das 
Kind,, als er dem Hochstifte, Passau i eineij : Ersatz, für die durch die wie¬ 
derholten Eiqfälle der Ungarn erlittenen Verwüstungen gewähren wollte, 
Oettiag,„gm 17. Juni 9Q7. mit allem seinem Besitzthume, den es der 
Freigebigkeit der,, deutschen Könige und anderer frommer Wohlthäter zu 
verdanken hatte, mit diesem Hochstifte vereinigte 8 ). 

" Ö'ewiss ist, dass in der Bestättigungsurkunde K. Olto's IH. vom 27. 
Jan. 999 Oifetting mit allen seinen Zugehörigen unter den Besitzungen 
PäsSau’s et-scheint *). > w . . 

Damit war auch die curtis ad trebina an Passau gelangt, in dessen 
Besitze sie bis zu Anfang des eilften Jahrhunderts verblieb. 

I i ' - 5; . . . . ' * ■ . . i ,'j 1 - . . * , , ■. 

. ■Auf idie Bitte des Bischofes Christian, und dessen Klerus brachte 
Kaiser Heinrich fl. am.1T- April, 10Q7 dieses: Gut. Trebina, tauschweise 
gegea, die , Güter Ernustesdorf und. Albarin an sich 1 °). , 

;• ! •.•- 

’) Mon. Boic. XXXI*. p. 150 „pro predio monasterii Otinga nuncupati ad 
federn Pataviensis ecclesie pjerpetuo pertinentis.“ 

, •) Mon. Boic. XXXI« p. 176. Nr. 89. 

- * * ’ > ' 1 * ■ ' ! ■■*': ■ 1 . t • > _ ; t ‘ J ■ ' ’ 1 . . , . ' I 1 i I » | | 

•) Mon. Boic. XXVIII« p. 250 „capellam quoque Otinga nommatam cum ommbus 
rebus ad eam rite aspicientibus . 

Mbn. Bolc. v XXVm* p: 327 Nr. 213.' KaiSet’HWnrich II. terihuscht an , 

■' ' Christian Von- Passau „praedi# Erfiustesdotf et Albarin . . erga praediom j ^ 
1 Treuina dictum.“' v> '** 11 "** - 
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* iä '■ i 11 iMiii (idleser: Rositzeäabfcietung' musste. -auoh der.. iatte, Schankungsbrief 
Kaiser Karlnrtanns in ;diei>Hände dqs (nunmehrigen Besitzers. ausgehändigt 
werddn^igleicht: wie 4diseH>ei bei ! dem lUebörgange, Oettings an Passau 
mit sämmtlichen übrigen Erwerbstiteln des Klosters au. diesesi Hochstifl 
gg^eiL. war., , ..... ; ; 


Welche Verfügung Kaiser Heinrich ü, 

'-J. X.., ww.'’». /. * ./!. 


über diese neue Erwerbung 
gbtroffen,' bleil/t im ftühk'eln, Unff somit VerSöhwiiilltit für längere Zeit 
3i(^ Kunde ‘von 1 Treffen. 11 ’ ■’ i ‘ 1 " :r 


i i i! i . -i !• ;■> 


. ) Ili'SM'; 


• ; ff 


In dieser 'Zwischenzeit 'war in dessen 'nächster Nähfej ah dem schat¬ 
tigen'Ufer' ebendesselben SecS, 'welcher-mit zur GürtiS Treffen gehörte, 
daS Kloster 1 Ossiach von‘einem gräflichen Ehepaare , 1 dessen NamCn uns 
die ‘Geschichte hicht aUfbeSvahrt‘hät, gegründet worden.' 1 - 

" ’.J ii J / » ! *■: ■/; 11 . ' . • 


-( ijüpd (in jepen, diesem: Kloster fand sich .big zu, seiner Auflösung 
(,un(,er, Kaiser. ;: Jospph II.) jeper erste Gabebrief,Kaiser Kaxlmanns vor, 
wodurch er Treffen der von ihm gestifteten Abtei jOeUing zugewendet 
hatte.. , . 

I, /' • ;> :ü ;in: H- —: «.■; (., \y •* - 

Man hat bisher angenommen, die den Verheerungen der Ungarn 
dhtröAhefieh Mönche von Otffting hätten hieher, in diese 'abgelegene 
ThhlffSbliQShtnkeit Si'ch geflüchtet, ‘and da sich neue Zellen gebaut, in 
denen sie die so kostbare Urkunde als ein theures' Andenken an den 


ersten Schenker hinterliessen 1 °), 

\ - t •«;. •< j’il . i :.r ».f ;»:r t 

Allein abgesehen davon, dass die Urkunden des Klosters Oetting 

» . ' r 

nach dessen Einverleibung zu dem Hochstifte PasSau mit mehr Wahr- 

,,, "D G. Frbr. von. Angemhafaii.in seinen „Bemerkungen j»u derKarlomannischen 
, . ..Urkunde von»; 9.;September ,668“;m. den Mittbeilungep, des historischen 

Vereins für Steiermark. Zweites Heft Gratz 1851. , pag. 127 ff. 
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seheinlichkeit «n dasselbe gelangt,' statt mOetling'zurückgeblieben wa¬ 
ren, würde bisher der Umstand' ganz übersehen} dass Kaiser Heiarichll. 
Treffen voll'dem Hochstifte Passau erworben habe, und dass daririt auch 
die erste Verleihungsurkunde an diesen wieder ausgeliefert worden 
scyn musste. ' •• ' ••• ' •'» r- .•;/ •<:'! 

’ '"i .■ " '■ '■> i i i n' ,•; ,-\ ,'x M-; •,: > ■ /; 

* t " 4» ; . ' . I r •. ' : ; ,.i 

Um jedooh die Spur zu verfolgen , auf welche Weise die Urkunde 
Karlmanns in das Kloster Ossiaoh gekommen * sein mag, wird es nötbig 
seyn, über die Stifter: desselben; noch einiges anzufübrem ; , h < :> ; 


* i- • ■ ^ • - >■ « - : . i * ; >U rr> / ‘t^jj *: i ' ; i .;»*/! 

Wie aus K. Karlmanns Scbankungsbripf. pprvorgehf-j, war der .See^ 
aiji dessen Ufer in der Folge das Kloster Ossiach erbau^,,worden w^r, 
ein Inbegriff der curtis Treffen. , .1 •. . i , 

Es'steht daher die Vertnufhung hAhe, dass die Gründer vön Ossiach 
von dem Kaiser Heinrich II. mit Trefien, das et von dem Hocbsiifte 
Fassau ertauscht hatte, begabt worden seien. 

- , . : - • • . : • ’ '%■•) - . 1 • : • !-■ •« ■ ■ ■ - 1 ». • Tflv. ,.-,• i/ 

Welchem Geschlecbte aber : diese angehört haben mögen, darüber 
sey erlaubt, eine Vermuthung aufzustellen. ; .. i> .t i . j .1 


In dem Leben des Bischofes Meinwerk, der von 1Ö09—löbd dem 
Hochstifle Paderborn Vorstand, wird Poppo Patriarch von Aquileja ein 
Blutsverwandter desselben genannt 1 *). M * 1 , 1 

, •• . ... , i . fi - .. -.r , ■. > 

Diess gibt lins einen Fingerzeig,' dass Poppo uhd seine Eltern der 
Sippschaft Pfaizgrar Hartwichä beizuzählen seien, denn Hariwichs h Gattin 
tnderuna war, die Jochtet der Glismod, Schwester des BischQ/s Mein- 
werk.,. 


> ) /| ^: t w:' 

Um . J il i .lim Ul Ul ' 


/»i V' %j: i, j.\ ,1 i j t 

'/ 


,4 ) f Rubels. Monüm. * eccl. Xquileg. pag. 498., wo ; nachgewiesen ist, dass der 
Patriarch in Meinwerks Leben irrig Wolfgang genannt werde. * ^ 

Abh. d. UL GL d. L Alu d. Wl ss. VIL Bd. Ul. Abtk. 70 
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$&* 

-r.n Von diesen : verwandtschaftlichen Verhiltnisse .machte . der Leberts* 
.beschreibet* Meinwcnks eine , dunkle Kmidehabea, BDd bezöiebuete das- 
Reibe >tds BtatsvCcwaodtschafV wiUrjedoch nicht der fall waiv , 

<:• >i •■.4:u ■ ’> ,i •' , j-’u: : !•■■■■/ n.j 1. u., . 1 »/ !*•- • >>•; . / i.- 

Die Namen der Stifter sind, wie erwähnt, nicht bekannt», Der 
filtere Sohn derselben, in einer Urkunde nur mit 0. bezeichnet, folgte 
in dem weltlichen Besitze des elterlichen Erbes, während der jängere 
PoppO 1 dem geistlichen Stande gewidmet, seit tö21 : zrtr»'Wfirde ! eines 
Pitharchenvon Aifufleja emporgestiegönwar. : UMdie 'Stiftung setnet 
Ellern von allemdrückenden Verbände der weltlichen Macht zu befreien-, 
kaufte er sie von der Oberherrlichkeit seines Bruders, des Grafen 0. 
init Gbld iihid G^t lös, uhd 1 stellte' sie unter seines 1 Fklrfftrchates Obhut, 
alitdein Bedinge, ‘dass jeglicher Abt zu Anerkennäng dieser'Unter¬ 
würfigkeit jährlich am Feste des h. Hermagorfis auf de&öh Altar zwölf 
^fennige niederlege, und weiter keinen Dienst der Kjirche ypnAq^ileja, 
oder 4en^ Patriarchen fu leisten habe 12 )» ri , , . L , 

Noch später wird eines Otto, als Vogtes des Klosters Ossiach ge¬ 
dacht, welcher wahrscheinlich identisch Mit deirt Br»der : des Patriarchen 
Poppo ist, dessen Name in der Urkunde K. Konrads hur "mit den» Buch* 
staben 0. angedeutet ist., . 

li'-i.l i : I ■■• f 1 . .• < - II h S i • 

<■'. > !!• ■ « r ' > i*;i,! i j •, , - . *' 

**) Köiiig Konrad in. erwähnt in ^efitpr Urkunde ,yoin 44. Mai 1J49 eines 
früheren Diplomes seines Vorfahrers des Kaisers Konrad II. (also zwischen 
T,;, : , W?rip es, ,h|ess; : . ^qoaliter yei^rahUi» poppq, Aqnüejeusis ;palri- 

;} ( archa abbqljam de Oscewach yidelieet a parentibus eins prjmjtps fnndatam, 
, et a potestate fratris sui comitis 0. praediis ae ppeunijs itberatam sancli 
aqüilejensis pairiarchäfnS fibedientiae contnlerit ac subiugaverit, snb eo tenore 
justftiae, quatenus praefati coenobii abbas ob traditionis recordationem sin- 
gulis amis in festivitate S. Hermagorae, super alfaure eins JÜV. numrnoa 
1( ? ^fferput. — WaUner Annos Mjüesimus mopaft. Ossiac. C|agenfurt 1766. 4. 

‘ ,, 

.. '• . . I • .1 •• J ‘.-I ... 

or <■ •’ ln .!•!! I !! *.'.K l. .1% i I : * n: ; 





■ Als Erzbischof . Gebhard zu Maria-Said i zwischen 1060-i-1066 i <fib 
Untersuchung über die Zehentrechte pflog,' Erschien Abt Wölfre» tob 
O ssiach mit seinem Vogte Otto bei demselben, um nach demRathe sei- 
toor Mitbrüder und seiner' weltlichen Getreuen 'dfen' 'Zehent-ivon; allen 
seinen Beaitbungen gegen Abtretung von zehn MasSericien loszufcaafbn M). 

. i. • ' ; • •#?; .; 8i I.: ,]■ .'i m*».’ , j 

„"Wollte giai\, nun die angedeutete Verwandtschaft d e f Familie der 
Stifter von Ossiach mit dem Pfalzgrafen Hartwig durch eine Hypothese 
noch weiter fortführen, so lie^se sich damit gn das Geschlecht der Ottpr 
kare, der nachmaligen Markgrafen der Steiermark anknüpfep r WiQhej fpbt 
gende Daten uns zu Hülfe kommen. 

I ’ 1 i */ , i i 1 ' ! .. i • /• 1 1 J •. * . • • -i i *-* . ,1 | 3t 

Die Sage bezeichnet d|q Gründer vpn Ossiach, als Qzi und dp^en 
Gattin Iri^burg,, ; Urkundlich ^teht fest, dass die Söhne der Stifter 0,.u^(j[ 
Poppp geheissen haben. Der Name .des mit dem Buchstaben Q. ^q- 
zeichneten älteren Sohnes- lässt sich mit Otto, der, wie angeführt, fi¬ 
schen 10(»0—1065 als Vogt von Qssiach yprbömnat, erklären. , ,, it 

. ..’-i.. • : . i; i-!;• r, •’* . . ...i! r>- ii» n,..i «,U 

Dass aber ein Graf Otto wirklich guch, fler^Sohq, piness j^zl,.^eWjP- 
sen,. ergibt sich au ? , fp^gendeq Dpten, .. ;i . 

.( " f ji•»' ii}(! 

Vermöge einer Urkunde Königs Konrad II. 14 ) besass im J. 1028 
Graf Ozi oder wie dieser Name darin latinisirt heisst :“Oclnus das Prä- 
ftiutni Cortis Naon Itn.Gäüe Friaul, Welches in ehihni spälem DokumOnte 
vohr' J>. 1050 * Nauhzel in- Ludwigs 1 Grafschaft genannt wird, 'und 1 wie aus 

dn den 
jjtönige 

"7 »f. TTy t! •. tt t T1 ' »Ifl*»].. A‘r i r*i. .'L-; ')/// .*:!»* I! \ rt 

’*) Wallner Annus milles. etc. pag. 60. • ' .i: .:» i/.u ii 

- u J 4 ). Rubois" Hon. Aqtil. 1 päg. 503: ^lva' , iit;' pBgO i Fdrb‘j&Ri i» CountätU .V*“ 
rienti . . inter praedium Ocini comitis, puod-voCaMr GortiS‘‘NaOB ,| '; : '.“ 

70* 


dieser letzter«! hervörgefft,' ehedem von dferii Gräferi ’PufdCgöWÖ 
Grafeit Ozi gegeben worden, von bzi’s Söhne Ötto aber äem' 


< I 
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Heizfich IV. durch schriftliche Entsagung (per eartulam) abgetreten war, 
welcher i damals (4; Juli 1056) dieses Gut au Salzburg abtrat 1 *). 

n Hat man diese. Urkunde bisher als vom Markgrafen Ottokar IV. (II.) 
und dessen Sohn Ottokar V. (III.) sprechend gedeutet, so darf man mit 
gleichem Rechte auch die in den Ossiacher Aufzeichnungen genannten 
Ozi uhd Otto für dieselben Personen halten. Damit' wfire zugleich das 
Geschlecht des Patriarchen Poppo ermittelt, welches bisher nicht bekannt 
war, und das Haus der steirischen Ottokare mit einem unbeachtet ge¬ 
bliebenen'Stamm gliede vermehrt. 1 

Noch eines bleibt hier zu bemerken. Der Graf Ludwig, welcher in 
der Urkunde vom J. 1056 als Graf in Friaul erscheint, ist es im J. 
1060 auch in jenem Komitate, in welchem Villach lag 1 *). Gleichwie 
er nun in Friaul als Nachfolger Warients' (Werigant’s) auflritt, finden 
wir ihn auch an der Drau, um Villach, als Nachfolger Hartwichs, in 
dessen Koinitate nach der Urkunde vom Jahre 979, 15. Oku Fillac lag. 
Da nun dieser Hartwig zur Sippschaft der steirischen Ottokare gehörte, 
geht daraus hervor, dass letztere, nachdem sie 1056 zur Markgrafschaft 
gelangt, den Komilat an der Drau an diesen Ludwig hatten abtreten 
müssen 17 ). 

; J. >yj ; . i ■ / . . ,% ; , ; ' 

T” : ' ' i ■ 

i **•) Klehaayr Juvav. Jak peg. 24f Nr. .102: K. Heinrieh schenkt das Prae- 
-n,, diifm Naunzel ,d»s Durdegowo dem. Grafen Ozi. gegeben, Otto, der Sohn, 
eben, dieses aber ihm . (dem Könige) abgetreten batte, and das in Frianl 
im Cofnitate des Grafen Ludwig gelegen ist, an Salzburg. 1056, 4. Juli. 
Worms. 

*•) Mo*. Bo». XXXh pag. 343 Nr. 183, „1060, & Febr.: Vtttacb sKa in co- 
mitatu Ludewiri comitis.“ 

.: * f > Mob. Bote. XVffl* pag. 229 Nr. 154. „979. 15. Oot. FUiae, in regione Ka¬ 
rintana in oomitatn Hartuioi.“ 
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... . ; • ■ 5; •- 

In dem grossen Streite Gregors mit dem Könige Heinrich, welcher 
bald zum verderblichen Partcikampre sich entwickelte, hielt Erzbischof 
Gebhard von Salzburg, als einer der eifrigsten Verfechter zu der Sache 
des Papstes. ' 

» •» . ■ : * * * • * 

Den Sturm vnnnssehend, der Aber alle Anhänger der Kirche herein¬ 
brechen werde, hatte er frühzeitig getrachtet, zu dem Kampfe, wenn es 
die Noth erheischte, geröstet zu seyn, und dafür gesorgt, die Zahl sei¬ 
ner Anhänger zu vermehren, : seine Slrekkräfte zu erhöhen, Und neue 
Vasallen in Salzburg, Kdrnthcd und in den Marken durch Vergabung 
von. Saalgütern und Renten:.zu gewinnen.: Die oberhalb Salzburg sich 
erhebende Veste liess er mit neuen Werken versehen, zu Hohenwcrfen 
und Friesach aber neue Vesten erbauen 18 ). 

Um jene Zeit mochte auch Treffen In derf Besitz desjenigen Ge¬ 
schlechtes gelangt seyn, welches in der Folge seinen Namen davon 
schöpfte, und der Gegenstand unserer Untersuchung, ist. 

Ist aber dieser Uebetgang Treffens, wie wir vermutben, durch 
eine Ehe geschehen, erscheint Erzbischof Gebhard von Salzburg als der 
geeignetste Vermittler, welcher den Weg zu dieser Erwerbung ange¬ 
bahnt haben kann. " v " 

Ihm musste daran gelegen seyn, dass Treffen, das mitten in und 
neben sklzburgisChem Besitze lstff, in die Hände eines Mannes gelange, 
der gleich ihm für die Saehe der Kirche in die Reihen trete. 

Selber aus einemi hochedlen Geschlechte Alemanniens entsprossen, 


'*) Muchar, Geschichte 4 Herzogth. Steiermark. pag. 32f. 
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fiel seine Wahl auf einen Jüngling:aus einem alemannischen, vielleicht 
mit ihm sogar; verwandten,! Dynastenhauses. - - „ •<. - 

] ■;. j’ : . i. > ■ * 7 1 *s i i* f!' { m ij »,; - •< • . i ' .•! 

Graf \ftolirad von. Yeringen, welcher nocA in- der Milte des eilf*- 
ten Jahrhunderts lebte, hatte mit seiner Gemahlin Hiltrude tt 2|8.; Dec. 

1052) nicht weniger als fünfzehn Kinder erzeugt. Von seinen Sühnen 
-führte der tei*stghbonie gleich ihm den Narben 1 Woltaad. 1 « n 

Vor allen ragte aber der zweitgeborne, der, durch seine Gelehr¬ 
samkeit; hochberühmte i Hermann (geb. 18,JuhlQ13,gest. 24. SepL (054) 
hervor, der wegen seines Kötpergfebiecbens de* Beinamen ,^der Ldhme* 1 
(oontraotus), erhielt , und sich dem geistlichen Stande gewidmet hatte. 

• :• : ' . ' ■ ' Ü.'i i , •- •'! ■ t ■ 

Nach diesem zeichnete isieb ein: Jüngerer Sohn, Mangold mit Nar* 
men, durch seine Frömmigkeit und als ein Vorkämpfer für die Rechte 
der Kirche aus. ; Auf'dem» Tage fcu» »Ulm, »welchen die' Gegner König 
Heinrichs IV. im Februar 11077 zu Einleitung eitieT heuen Königswald 
gehalten hatten, wa£»Mangold von Vertagen» erkoreit wördett', mit; dtem 
Aufträge an den Papst Gregor VH. abzugehen, diesen zu dem auf den 
(3. Mär? rtach Forchheim» ausgeschriebenen Wahltag einizulödfen. ; ! 

; .. - iihhlir' i.it t i**-.«’ I ji,; , ?s ,J ,<• : *,.* I - : 

l - : _ Wgbr^.he.tnlicli. ^se^ lHangolfls ; ( z\^e^t^bprn^ij Sfll^ /Wpl/rad >yar 
i es, welcher auserlesen war, im fernen Kärnthen sich e^n, ijeiueni Besitz 
j und eine neue Heimath zu gründen. 

....„Nur ?w., Wi|^ ( jedogh, .pr^^oll^ junior 

Verhältnissen g;ed|tcht, . .ptjlph^ es,vßj^clieip|iph. ,,4*88: ^runter 

der Gründer des neuen Geschlechtes zu verstehen sey. 

»:■!-•»!<'» •!(!•!- fr ' 1 • fi »» »! o'Mii-i -■ >> 

ln einem Vergleiche uämlich, des Abtes Tenzo von Ossiach mit /f/t 
Bertha, Gemahlin eines Werigand, erscheint als erster ~Zeüge fWöITräd 
comes. Wenn glef<$, .wfe es . äb^hpftt, Oftmals nochjellea, der Ge- 
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brauch war, sich von seinem/ Besjtzthume zu benennen, die Bezeibhnung 
Wolfrads als eines'GrafenvotoTreffenfehlt/st» berechtigt doch der weitere 
Verlauf der Ereignisse und die darüber erhaltenen 'urkundlichen Belege 
za der -Annahme, dass dieser .Wolirad als der' ErSte des Geschlechtes 
anzuerkennen sey,. welches stell yon dein in OBsiachs ! Nähe gelegenen 
Treffen benannte. i • • ' : ' 


Mit dieser ersten und einzigen urkundlichen Erwähnung Wolfrads 

' 1 ■ • ■- . t' j ■' 1 1 ; • *» r ’ ' - ■ s I 1 ? : - i * 1 1 • ' ’ 1,1 

in dieser Gegend tritt ^r auch wieder von dem Schauplätze ab, ohne 
dass wir im Stande wären, den.Namen.seiner. Gattin anzugeben, sowie 
ob er mehrere Kinder gehabt, als einen gleichnamigen Sohn, Wolfrad II., 
den wir, obgleich er nicht urkundlich unter dieser Bezeichnung er- 
ScKeiht, im Zusammenhalten mit den spätem Begebenheiten als solchen 
änzuärkennen haben ‘ werden. 1 

• .. [ . -i , . i ■-■»!■ ••• i ' •. 

Ö. ! ' 

Auf dem erzbischöflichen Stuhle von Salzburg war nach Thiemo’s 
Martyrertode Konrad I., ein 'durch Seine hohe Geburt j Frömmigkeit und 
Bildung gleich ausgezeichneter Kitchenffirst gefolgte ' 

i■ ,, 1 ! 

Ihm war der junge Graf Wolfrad II. zur Pflege und Erziehung j. \ . . 
fibergeben worden. f ; , , . /r 


1 'All dieser in jedes Alter‘getreten war,* in welchem er, zur Voll¬ 
jährigkeit gelangt, auch als Zeuge vollzogener Rechtsgeschäfte auftreten 
konnte, wird er häufig in den Urkunden seines Erziehers genannt, und 
zwar soivoht'unter dem Narneh 1 • seines Statnrrthadses, 11 als Graf von 'Als- 
hausen, als unter dem eines Grafen VÖH Treffen. 


. 11 : < 


‘1 *1 /. 


. *1 




■ / *- + ♦ A*» 


Während ; er: zu Salzburg an KonradfcMetropIclitansitze weilte, 
lernte er Hemma, die Tochter Werigands, des Stammvaters der Grafen 
von Plain, kennen, um deren Hand et sioh bewarb. ■, 
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Mit Ufr gingen auch deren Ansprücheaüf das Gut Ccst; dässie 
wahrscheinlich als Mitgift erhalten sollte, and in der Mark an der Sonne 
gelegen- wary auf ' ihn über; Schon ihr Vater- Werigand- nnd dessen 
Bruder Starchand II., Markgraf von der Soune hatten seit den Zeilen 
der Erzbischöfe Gebhard und Thiemo, deren letzterer durch sie so viel 
erlitten, mit Salzburg um dieses Gut gestritten. 

Markgraf Starchahd und sein Bruder hatten nämlich dasselbe stets 
als Eigcnlhum angesprochen, während Andere behaupteten, es gehöre 
vielmehr zu den Do'mainen des Hochsliftes Salzburg. 

Häufige Verhandlungen und Berathun^en waren seit Jahren darüber 
gepflogen worden, doch stets ohne Erfolg. Nach des Oheims und des 
Vaters Tode drang des letzteren Tochter mit ihrem Gatten dringender 
als je auf Entscheidung. 

Endlich Hessen siö eich durch Freündes+Rath bewegen, ihren Am- 
sprachen unbedingt zu entsagen und das Gut auf die Reliquien des hei¬ 
ligen Rupert niederzulegen. 

i*;* 1 ,, wi iil;i *; T;n i 7 

Was langwierige Unterhandlungen nicht vermocht, brachte des Zög¬ 
lings dankbares Geqiüth aus Rücksicht, für, seinei^, ehemaligen Erzieher 
zur Ausführung. , :i)/ , ^ . , (i . , . , , 

,,,vi : .i -M' - • . ■ 

Erzbischof Konrad. kpnnte -eine solqhe Entsagung ,die ihn von 
einem so lange währenden, \vefderblichen Zwiste, apf t immer befreite, 
nicht unbelohnt hinnehmen. Der ganze Klerus stimmte damit überein: 
eine solche That dürfte’'nicht ohnte Irgend eine" Entschädigung bleiben. 

Gerne folgte der Enbiicliof'dtesbat Rathe.’> . 1 .1 . ' 
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ciii. jiNftfihdenfc;^ ,!Gra,ffin Wqlfta^.flatt^.jlessei^ flaUiaJflerama 

J^henMfl geqqpupev verlieh,^ i^em^ie 4 .^attsc^att auf bppilest 
Jjlqq?en.,qfn , 4 ^n u Gehakt,, Hartherg »uqd, LubenU ,,, aqf /( djejep timfc U 


-4j*Whii#Wl T9Ö Mffes ^ishajqgfiii Tr^erft,„;qnd flqsq, /jvqqn, bpijJ? 

■(fflUeoiiie^efli eräugten ,,<Jieser das.^elfe^ .deS; Yateis, qpfl f% 


Mutter dem Lehengebrauche nach empfange, „piftq J|Mjhte,r| hjfigftgpn, ,|ffs 
Lehen nur auf Lebenszeit inne haben und geniessen soll. . 


■i >'* r. • f V’.r'f .■ ■? i f‘ : ' , :■ /'II t!*) / i:\i.iO ’f j^i.l 

Zu Friesach wurde. ,diese Verhandlung im Jahre 1141 yerbrieft, 
und in der Urkunde von dem Erzbischöfe Konrad I. ausdrücklich die 
Klausel beigefügt, dass, wenn, er die^ Erfüllung dieser Bestimmungen 
pipht t erleben^ würde, sein Nachfolger dieselben zu vollziehen verpflichtet 
seyn solle. , . 


/ I !’ I!')/ I: 




i Mit seines Schwiegervaters ehemaligem Feinde, dem Grafen Bern¬ 
hard von Sponheim war Wolfrad längst ausgesÖhiit. *' Hatte ja Werigand 
selber das Unrecht, das er ah Thiemo begangen , 1 und wofür ihn Grat 
Bernhard gezüchtiget, tief bereut, und zur Sühne dafür an Salzburg das 
Gut'Radilaljh vergabt!' " ’ fc ‘ l ! '''' A; '* " ” ’ * 1,1,1 


Hins 0 






il / 


‘:.l7 


Als daher Graf Bernhard zur Ausstattung seines‘VÖn ; ihni 1 'Und- sei¬ 
ner Gattin Kunigunde gestifteten Klosters Viktring mehrere in der Nähe 
toesselberi'‘ge)legetoe : 'Güter erwerben wollte;'' trat Wolfrad ihm ■ zwölf 
Mansus'lit Lint tauschweise gegen 'andere in' Vreznach ftb.' ! •' ' x: 1 ■ 

' :••• 1 i f 1 * 

Der Chronist, welcher diesen Umstand aufzeichnete, nennt ihn bei 
diese» Gelegenheit Graf Wolfraid votn ItoteHSteih, wodurch wir also un- 
bweGtäfettiauohäls Besitzer dieser an derri linken Ufer der ,Drau, mutet 
HoUetaburg gelegenen Veste; kennenlernen.n ,i ,,i, i;< ■<. ■ /. j 

/ imnitit 'mH ji<>/ fj, ,n‘ ' ■ ,1> >\C\ 

,!. i; eiq„,einziges ersphqint. Gfaf; Wq4f,ad,^:eines ( dc«Mpheq 
Königs Hoflager, und selbst dieses eine Mal nur aus zufälliger Veran^SUffg^ 
Abb. d. III. Cl. d. k. Akad. d. Wiss. VII. Bd. III. Abth. 71 
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; köhig tfohrad harte, von seinem 1 iingKlcKlibhin |, K^ed*d^e/ l llaroh das 
fedHatiSche Meeir heirfAehrend jim Frühjahr / M49 "Kü 'PoW ; in Istrien 
geläridet, 'und wttr von da nach Aquileja geritteri', v^o n Ah "die Nach¬ 
richt Von’ Weife Empörung überraschte; Sö’dass 'statt Öes beschlosse¬ 
nen HeefzUge^ gegen KöAig^ Roger yon 1 Sieilieriy dich: «illg&t 'über dife 
Alpen nach Deutschland 1 begab. M i ni ul >.l a. > : 

.!! •>. 1 ;• ; !.m: ;/ ..! . Jnvii'ju'i.I !:rr vi r ! 

Graf Wolfrad von Treffen gab ihm auf dem Wege von Aquileja 

f ^ ^ * * * * ^ ' ^ } ^ / | j | | ^ ^ ( J ’ • 

durch das Kanalthal nach Kärnthen das Geleite. 

j, .1 ! /’ . . r ■ l.'iiii!': J i ■!. i;i i , . 


Die Mönche des Klosters Mosach' benützten des Kaisers Aufenthalt 
zu Memoria, von diesem einen Schirmbrief zu erbitten, in welchem'Graf 
Wolfrad als Zeuge aufgeführt wird. i! 


. , vtOloiS . ■; ■' ^ •. . r 

i; Das nächste Jahr lernt ihn uns von einer neuen Seile Rennen; als 
Lehensmann des Patriarchen von Aquileja. 

- ■ ■ ■ i . i • : i c; ti f* • . ' . iiii i : 

- . - ' : : ■' ■! ' -• !.:■ 

Graf Engelbert von Görz war nach seines Baders Heinrich .Tode 

. . > ”' ' i • 1 1 ) ■ 

Vogt von Aquileja geworden, und missbrauchte seine Befugnisse zum 
Nachtheile djer, Kirche^ ;x , i,.r» 

‘j\"- : ■ ui ' ■ ■: • • , : ' i" ■ w - ^ 'jhuudk :..<1 n*t*i-'* . . 

(!■ | Der herben Bedrückung jipüde, und dem Unhqile, ^endliches Ziel 
zu setzen, hattq per Patriarch PUigrim den Gra/en zu einen Rechtslage 
entboten. 

; ■■! . • ;,m ' , ) i. .> .*■ iiü.•> .' 

Aüf der Reise an den rar"Verhan4hmg>bestimmten.!ßnt,il wurde Pi- 
flgrim, nichts Arges ahüeüd, Unversehens von dem-Grafen Engelbert.mit 
bewaffneter Hand überfallen., gefangen ■ genommen. and - liit Verwiahttai» 
gehalten, bis der Markgraf von Steyermark mit andern Vasallen der 
Kirche von Aqnilej'a herbeiCilten, 1 uild den Patriarchen : Von 1 seiher Haft 

befreiten. ;v>v • r '• : ’ ;i ' < r ; 

) j' ■/ .: uv. t ... n. j .l ,i;i .m i, : 
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OTtPurcb dfa yyrpjUJiipg rder Bischöfeyon Gojtfordin nndT[ie§tj und 
de)f Qrafenn^rlH»ld n ,Y^n lAndephs, WoUmfi von Reffen, Ruppto vqü 
p^nb^gi,,^ sänunWch ^kensmanflfin, derKir<^yenAwlaW waTOIh 
kam den 30. April 1150 ein Vergiftet zu Stande . ; ;,j , , , ; , , 

/i-,j-,. 0Ä ftocbbwi^d W<dfr»da ,Name lg ,dw, Urkpden 4er Brzbrachöfe 
yp*. $aiUb»rg )updlder JBiseto&fe: von Gurk: genannt. Rr,-.musste ;nnte* 
gmdprqi Zeuge sey#* «Os die Vogtei ; dp» ^tiftpsGufk^,.welche sein 
Sqhwtegßmtör iWerigund ; erblich/lbeaessen, gher, YfogUP: seines ^rauhen 
Benehmens dunch. lteiSPfhehen Spruch (48. Ojit 1130) verloren kalbe; 
und seitdem! unbesetzt: geblieben war, an Heczpg! Heinrioh von Kärntheq 
verliehen wurde (1158, 20. Juni) und als später Herzog Hermann die? 
selbe übernahm (1163, 13. Mai). 

I! i r i! i*i ;i’>!! !i,mi i." <<,') ,-.:H VjI> ir i.'< 

-in«. Seit aber,sein, Sohn Ulrich znm Patriarchate von Aguileja gelangt 
W«k, nahm! »i.fast ausschliesslich: nur mehr «» /den von. diesem ausge-t 
gangenen öffentlichen . Verhandlungen Theih; .' ) <i i u * , » 

.( = -!! .r , • 

Aus seinen spätem Lebenstagen erst kommt uns die Kunde zu, 
dass er, auch in. demnUrsitze seiner Ahnen>: in Aleroannien : nooh be¬ 
gütert, öden dnrdh Erbschaft;in denselben wieder eingetreten war,hindern er, 
als, Vogt des Kloslexl fcny, das sein Grossvater Graf Mangold gegrün¬ 
det haltet, auf tritt ^ l und■; Schankungen seiner Ministerialen,! an dasselbe 
bestätigte^ die er ödbeafi durch eigene Vergabungerv vermehrte (1160 
und.1171).:; 1 r.i.: > !- : i - t ; ä *%< ■> I 

> .. . i ! .m „■, - 1 1, i..■ i ‘iVi . . ■ j'! r.i>. .: ... ; - ,, , 1 j 

. 'Auch mit de» Kloster ..Ossiach.: traf • $ri einen Vergleich, dessen 
näherö Kenatniss iuns jedDch fehlt. » u n j 

-i i . niiiiift)'. f üii *» .. .■'. j *irI iii'jb »!'"*, ,jn. •; 

ii ,,,ifiihetxwiekiigen ) Verhandlung ist noch z» gedenKeo> :weiche»,W,oJf<r 
rad beiwohnte. .oJ) .. 

71* 
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• 1 Nacfc dem Tode des ' Bisehofes Roman von 6uirlt r (f IT. Aug.ii79) 
hatten sich zwischen dem Erzbischöfe KonradrönSalzburg uhd dem 
Gurker Domkapitel über dhs Wahlrecht solche trrungeir eihoben, dass 
darüber eine blutige Fehde'ansbfaoh. 1 !j ° «*•!* 

Ein von dem Päpste 1 ernanntes Schiedsgericht fepraeh' ZU Grinsten 
des alten Vorrechtes des Erzbischofes Yon Salzburg!' 1 Der CärdiUaMLegat 
Peter de Bern», : beauftragt den Spruch beiden TheileWZu eröffnen^ 'eilte 
damit nach Kärnihen, wo Erzbischof Konrad mit dem Von ihm ernannten 
Bischöfe Dietrich dais'Schloss Strasburg^ m Molches sich der' Voh dem 
Domkapitel gewählte Hermann von Orteiiburg geworfen ! hatte, bela 1 * 
gerten. • ■ •' '• ' • J '>• • 

(.«. Mi; . m; (!i: - 

In Gegenwart der Bischöfe Otto von Bamberg und Heinrich von 
Brfxen , des Herzogs von Kfimthen, des Grafen WolfTad, 'des Pfalzgra¬ 
fen Otto des jüngern, vollzog er hier seinen Auftrag‘und 1 beh*og-den 
erwählten Hermann von Ortenbiirgi' auf seine Ansprüche Zu verzichten 
(31. Aug. 1181). 

t f'\ 1 '■ ; . * ’ " v ‘ V 1 ’I'.J'; II';i ’ > >'•)!. 

Wahrscheinlich auf seines Sohnes Ulrich Betrieb'hatte sioh Wolfrad 
entschlossen, mit Einwilligung seiner Gattin Heminä den» > Patriarchate 
Aquileja seine Grafschaft Treffen noch bei seimeü Leberisietteh zu Ver¬ 
machen. Ein Vorhaben, das ihm herbe Erlebnisse ' bereitete. .Demi als 
Hdrzbg Hermann von Kärntben von diesem Entschlüsse Kenntttiss'er¬ 
hielt, suchte er sich des Schlosses Treffen, um einer BesitZetgrelfiing 
durch das Patriarchat zuvorzukommen, zu bemächtigen, und Hess es 
durch 'seihe Kriegsleute belagern. * Er moohte sich gewisser Massen 
dazu berechtigt halten, da er die Graöbhaft/ alb in 'Seine» >Herzögtbume 1 
gelegen, nach dem Erlöschen des Hauses Treffen im Mannsstamme, ver¬ 
mögendes Herkommens, zu seinem Herzogthume einzieEen/zukdnnen 
gehofft hatte. . \ : h i 

I V 
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1 Allein obgleich seine Ministerialen dasSofdoss erobert hatten, 'Indem 
der auf Anrufen seiner Elterii hörheigeeilte' Patriarch Ulrichzu 1 s^äl in¬ 
dessen Ersatz angelangt war, und schon zu Villach die Einnahme des¬ 
selben vernommen hatte, konnte sich Herzog Hermann dessenungeachtet 
nicht in dem Besitze dieses Schlosses halten, denn schon, 1180, am 25. 
Januar bestättigte Kaiser Friedrich I., obgleich Wplfrad damals noch 
lebte, dem . Patriarchate ausser seinen. übrigen Besitzungen auch das 

. .1'' - ’ - <, ! , •' • , ■ - : ' t 1 -• ‘ , ? \ '1 • 

Schloss TrelTen mit allen dessen Zugehörungen. 

1 "'>■/' ■ .:,‘i vtUi I 5 li i . ; 7 i ■ 1 > u ' Ti i«:jX 

Unter den bichtobenannten Eugehörunge» scheinen auch .^raslnj^ 
Ratenstein, SohwaJbek mit Schlössern; Ministerialen und Leibeigenen |be*: 
griffen gewesen za iseyn, .worübe* dreissig : Jahre nach dieser Schenkung 
der; Patriarch Wolfker mit dem Erzbischöfe. Eberhard H. von 'Salzburg 
in Streit; gerieth- . . h • ,• „ ;,j 

Wolfrad n. muss ein sehr hohes Alter erreicht haben. Denn wenn 
eine AufzeichnUng deS Klosters Isny, dessen Vogt er doch War, 1 duf ihn 
zu beziehen ist, starb er erst im Jahre 1186 am 12: Februar 1 , ho' dasif 
er sogar, meinen Soh^ Ulrich überlebt hättp 1 *)• , .. 

- 7 r *1 1 , v ! ■■■ 'i . .’[ 

. Von; de* mit seinec/GatUn Hemma erzeugten Kindern sind, uns, nur. 
drei mit Bestimmtheit bekannt; der schon öfter erwähnte Sohn .Ulrich- 
und zwei Töchter, deren eine Willibirg an den Grafen Heinrich’ 
^on Lechigeihönde verheiralihet war,'dann eiiie stumme, verwachsene 
Tochter, deren Namen Wir nicht kennen, und von der wir'nur wissen, 1 
dass äie voh ihren 'Eltern in das Kloster Melk, zh den Reliqdien de# 
heiligen^Kolbrhan gebracht worden war/ und hier durch die Verdienste' 
dieses Heiligen, ihre 1 Sprache and geraden Glieder Wieder efhieit', sö 


"1*) phtoa) Wo. *p:i Heq». Mouutta. p. .28J. ; . •' ! ,.i ,f (/* f ✓ 


\ 
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dass eie von de» Grabe dieses Heiligen hinweg,. iaufrechkeih Kreuz auf 
den CheraKar; m Jlragen im; StandoiWMfl 0 ),, m v ,„j , 0); ; 


<.» !■ 


') t' 




i|‘j' 


Ulrich widmete sich dem geistlichen Stande, . und schwang sich zij 1 
<ien höchsten kirchlichen Würden empor. Wo er seine Studien gemacht, 
wo er zuerst ein prieslerliches Amt angetreten, ist nicht bekannt. 

. . . ■ . ! i. r y: i" , • i 


Zum erstenmale erscheint er mit seinem Vater am 9. November 
11Ö9 : z*u Friesafch iri’ der Urkunde des Erzbischofes Eberhard Ii von 
Salzburg -für das Kloster Elsentiach (S. Veit bei Neumarktf in Nieder** 
Bayern); Bei' dieser Gelegenheit ward ! seiner geistlichen^ Würde noch 
nicht gedabht'; abdr schon nach 'Söchi Jahren sehen wf/ ihn zum- Pa¬ 
triarchen von Aquileja, an die Stelle Piligrim’s erhöbet», welcher am 
8. August des Jahres 1161 gestorben war. 

: ‘ ■ Al iS.- ,:f J . - 

.!; feiner schwer bedrängten Zeit wurde er, zu fieser, hohenkirch¬ 
lichen,, Würde berufeq. , 4 ; . ,, , h( . ; , , vi . • . . v 


Der Kampf nm die Öberherrlichkeit zwisclleh' 1 * den beitfeni ersten 


Häuptern der Welt war durch den nach Papst Hadrians IV. Tod ent¬ 
standenen Zwiespalt über die Wahl seines Nachfolgers 1 » ein > heues 
Stadium getreten. > •’> <'>n ü‘ ,; • 1 

f • ; *i !!•;.> !i 1 i r. 1 >I ’ f ■ •’ ,j . I»|!ii • iT j . //•; 

Während die kirchlich. Gesinntep den Papst; A/exandpr, HI., aja den, 
rpcbtnrässigen anerkannten> liess Kaiser Friedricji I. dessen Wahl , ver¬ 
würfen und. das Edict ergehen,, dass Victor IV^.^en seine J^j-tbei ent¬ 
gegengesetzt baue, anzuerkennen sei, diejenigen aber, welche es,wagen 
Würden, sich, für Alexander HI. zu erklären, mit dem jode bestraft wer¬ 
den sollten. 


>0 ) Erchinfridi Mellic. Vita S. ColonkatUii jn iPes" Script.! Rer Adstr.L’ p.i 102. 
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!: foerFriedrihh L Hird Vfcför lV.' Sdirie' übM ihre 

“Anhänger wat Alexanders HI. AWtAott auf diese Befehle. I ; ; *'"•< 

.!•. ivl 

So war die Lage der Dinge, als Ulrich den Stuhl des Patriarchates 
"von! AguHejä fcestleftgöh’ sollte. 1 ’’ :: 1 ' " 1 ' ’ ' 1 

.ir.'l;,:! \:>/i ' , !’ .. i.li i ,j.; •),',■)'{■■> i ,i (IJ 

Um die weltliche Investitur zu erlangen, war er von dem kaiserlichen 
! Ndtar Burchard : geMtfet nädh Crembha an Friedrich!; I.Hofltlger gegan- 
gen^Woltiti auf Maria Gehurt (8. Öeptember)* Mn Höftag 1 ausgeschrieben 

gewesen ••Wfcir. '• • '• •' 1 ■ ; ’• 

t ■■ { n in , , 1 ") ' jt ■!. .1 ■ 

Der Kaiser ertheilte ihm die Regalieh :—jedoch «ur gegen, das 
Versprechen, dass er dem Papste Victor IV. gehorsamen und sich so- 
-gieich ,m itüüi begeben wolle, : _ nui \ M ,-r : n) r ,i,l ! 

H i• i/ i!v • .! / • . 'i ■ • • ' : x i ' ' -'1 ' ■' ' ' 

Das kaiserliche Hoflager verlassend, schiffte Ulrich auf dem Po sich 
,pj^.,und;sei#?.,:, Un^phlsejn yorschiitzeßd^ seine ,R,ei$e >rl,, qfoqe dem 
Victor IV, sich, vorgestellt pu bßbep, welcher eben: zu Reggjp 
Weilte/ j. ,j,1]., , <•: >• J 4‘-H 

/1. .u'i'ih * ;i ' >■ . ' ’ '• . • ' ’ i‘ ’i-, ’ 

, Der Notar Burchard, welcher mit Ulrich abgegangen war,, um ihn 
in den Besitz der Regalien des Patriarchates von Aquileja sowohl , als 
des Bisthümsvon Belluno, einzuführen, widersetzte sich mit dem gleich¬ 
falls anwesenden Herzog Heinrich yon Kärnthen mit, Entschiedenheit die¬ 
sem Benehmen; sie drangen aber nicht durch, unerachtet der Vorstellungen, 
die sie demselben wegen des von ihm gegebenen Versprechens, und dar¬ 
über machten', was der' Kaiser vön einem solchen Verfahren danken Müsse. 

-i t 1 ! • i ; : ,i ^ .i i 1 1 . r i ■' ’* ' ; .’us i' ■ ■ . • • *t r ; i 1.,J■<», 

t \ ’ I *r S - . , M . <■ 1 I 

.purchard setzte nichts desto weniger mit dem Patriarchen die Reise 
ip^.^.lheäls, utu heine Vorkehrung wegen der, ypnUlrich 1 ,ungesagten 
i(riegsrüstuug > mii i verabsäumen, theils inzwisohen aUe Unter nehmun- 
g<en> Ulrichs gegen' den Papst voHst&ufcg' au ! hintertreiben: 1: 
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Avft vierten Tage waren , sie von Cremona inyenedigangekommen, 
und alsbald hatte , sich die, Kunde, ywji dp») Pajfif^chcn Verfahren ver¬ 
breitet. 

>. '.;'i • (!) ! i u' . oV> . ! rhi ru i;.i ; '■ ^ 

Hoch erfreut vernahmen es die Cardinälpvqp, AJpxppdprsIH. P,ar- 
thei, welche hier ihren Wohnsitz halten. 

V. i i 1 / ( > !.;■ i•: !,.!i • v . > •n'i /,il ,n! 1 "t ■ , I 

. Da, sioh ;{Uei Venetiauer höpJMich darüber t wilderten, v yerb^itete 
,Purchard daS; Gerücht M 4er t Kaiser .habe. äesf .absteMlicfe,,, qud J^m. die 
Gegenpartei in Versuchung zu führen, zu thun befohlen, ßfynii glaubte 
Burchard das Missgeschick des Kaisers den Venetianern wenigstens für 
einige Zeit verborgen 1 ;zu habend ' 1 itb n;< > ; • ! > r. u<l 
-t- ; • ,1 • ' : ü . . ,! • . • / > I : • .v.U 1 

Ulrich trat hierauf in Begleitung des Herzog»: Heinrich von Kftrh- 
then und Burchards zur See seine Rückkehr nach Aquileja an. 

t '. 1 j 1 ., I .: ' . ■ . *!' I .'.ii i ' *1 ■ i;. i f ‘. 11 1 *.! i . ■. i. A ^ I 

! ' Uritterwfegs änderten si<e ihren Beis^liaii. Ulrfih tmd Bürchafd steüerten 
durch 1 dm Sümpre,'’l'reviso zu, der Herzog aber Hess sich, 1 während sein 
Gefolge auf einem stark gebauten Schiffe fuhr, in einem kleinen Nachfeh, 
abgesondert von all den Seinigen, von vier Matrosen dahin rudern. Als 

1 1 1 1 ' ' ■ ’ • , i • . ' < ’ ■ j | , , 1 J i .; | 

er bei den Mündungen des Tagliamento vorüberfuhr, ^wurde das schwache 
Fahrzeug von den damals ausserordentlich angeschwollenen, und mit 
Üngestümm sich in das Meer ergiessenden, Wogen verschlungen, und 
er mit sammt dem Fahrzeuge von den Flulhen begraben 1 *). 

: > ! -.»i r : j •*.: .;ni ‘ii >i,i i » is i. ; «■ '^ j : 1 ' e.i ! • • ■ < 

- < ,*.> . • !ti . ' . ’ , .,.!>/ , i ) M f _ , *;:•!' I: ' *. r» 1 \ f *1 i 1! t : .1 t 

*') .Alle diese Vorgänge sind ei^tyommef) f aus dem ; Berich^ des kaiserlichen 
Notars Burchard „über seine Gesandschaft nach Aqpileja, Salzburg und Un¬ 
garn“ in Sudendorfs Registrum II. 134 ff. Burchard führt über Herzog 
Heihrifch noch hinzu* „Jün^str'^ar ei^ aus Griechenland von einer Mission 
- zuHickgekehrt, ad viele Mderfe'liatt^ kt woMbehaltiH ^durchschifft, und rtüh 
mnslte er, nach Hause sunftckgekelrt, .ton einet!» frefmalMicltettWu4s4 ver¬ 
schlungen ^werden, er/de* lugend' auf ;n^mii^iaUein )gerandeii Wurdet 
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-■ Burchard wichaber dem Patriarchen nicht Yori -der Seite, l uad 
wusste cs dahin zu bringen, dass dieser endlich dem Gegenpapste Vic¬ 
tor IV. die Erklärung seines Gehorsams zuschickte, und seinen Vasallen 
-deri Befehl ertheilte, sich zu ddm vom Kaiser verlangten Kriegstfige zu 
stellen. i . ■■ v.i 


n • Erst nachdem Burchard alles dieses dur^hgesetzt, und von, den Va¬ 
sallen des Patriarchates die eidliche Zusage der Hceresfojge entgegen¬ 
genommen hatte, durchzog er Kärnlhep,, Krain, Istrien und die. tyeid^i 
Marken bis nach Ungarn hjnab, allenthalben für Friedrich I. den Heer¬ 
bann aufbietend, und kehrte dann nach Salzburg zurück, „dem : alten, 
ehrwürdigen Erzbischöfe Ehphard das kaiserliche Aufgebot, zu über- 
briagen. Kaum battc'er da vernommen, dass Eberhard mit Ulrich eine 
Unterredung nach Villach anberaumt halle, eilte er dahin, uip durch 
seine Dazwischenkunft jedweden, dem Kaiser nachlhcjligen^ Bcschju^s 
soviel wie möglich zu hintertreiben. 


In der Zwischenzeit war voni Kaiserlichen Hofe die 1 Bestätigung 
für Hermann, den Bruder des verstorbenen Herzogs'von KärntbCh ge^- 


kommen, welchen Burchard in Gegenwart des Patriarchen Ulrich, des 
Erzbischofes Eberhard'und vieler' anderer Fürsten auf deh erledigten 
Herzogsstuhl eiWtzle; daselbst Verkündete er zugleich den Inhalt d& 
an die Vasallen und Ministerialen gerichteten kaiserlichen Schreiben, 

_a < ■ > > i i ' . : **< | ''.'i / i,t, 'i'njü 

musste jetzt in des Todes Nachen, von all den Seinigen der Einzige dem 
Tode verfallen! Erst am zehnten Tage wurde die Leiche des unglücklichen 
Fürsten von den Venetianern aufgefunden und zu Caorli begraben. Bur- 


p chard ging dahip und lösste, die Leiche ans; geleitete; siq, sod/mp «pit dein 
, Grafen Engelbert von Görz ,in <ty Kfoster Rosach (diess, yird ; wohl jip- 
ter dem monasterium rosarum gemeint seyn), wo sie jHn an der Seite 
von Engelberts Vater bestatteten. Dnrch diese Nachricht "wird "die'bis¬ 
herige Annahme, dass Heinrich im jonischen Meere während seiner Mission 
ertrunken, sey,.berichtigt, , .„./«„„t > .tubn^tl ,iloA r-' 


Abh. d. 111. CI. d. k. Akad. d. Wiu. V1L Bd. 111. Abth. 
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iia'deneii ^ie laufgefocdeft wurden, den* Erzbischof ^u, efmahneni, dem 
-Kaiser! i|U':gebea> wasi de8< Kaisers ist. ; ... . . ,t v 

ü H‘ •«; / li ■ ■ • t) ! . ••. ! • ... . ; 

-> Dem jungte* Patriarchen Kami die Heeresfolge, welche er dem Kai¬ 
ser leisten musste, theuer zu stehen. 


1 Die' Venetianer hatten sich für Alexander DI. erklärt , und Sollten 
deshalb des Kaisers Rache fühlen; Die von Verona, Ferrara und Padda, 
welclle Friedrichs befehlen gfehorchteri, mussten von der einen Seite die 
”venetiahiSchen Besitzungen angreifen, während Ulrich’mit dem Adel von 
Frihul 1 sidh’ ferado’s, welches die" Venölian'er“ einst dem Patriarchate ent¬ 
lassen hatten'^ wieder bemächtigen Sollte. Dofeh die Venetianer, welche 
riiit ihren Galeeren herbeigekommen' waren, nahmen ihn und viele friaü- 
tische Edle gefangen, während eine Menge der Fliehenden verfolgt, ge¬ 
ißeltet und das Land ringsum verwüstet würde. 1 : ‘' 1 

: '■ "i ilV ■> : : ■ , 


Ebenso schlimm; war es den ’JTj-eyisfuiera ergangen, welche jCaorli 
hatten nehmen ywllen. ; { , , •,.. • , 


,,, . Siegreich kehrten die Venetianer heiiu, dep Patriarchen mit seinen 
Genosaep dem, Gefängnisse überliefernd, aps welchem er nur gegen die 
schmachvolle Bedingung, jährlich zwölf fette Schweine ,pnd zwölf grosse 
Brode an Venedig zu liefern, wieder entlassen wurde 4 a ). 


Erzbischof Eberhard, welcher gleich anfänglich den Patriarchen fü r 
Alexander IH. zu gewinnen getrachtet hatte, setzte seine Bemühung 
hierin unermüdet fort. , ( " , . 

*i<7r~—:-r^—r . . . v * . * fl i' i •;* . - J 

**) Andr. Danduli Chronicon ap. Huratori Script. Rer. Ital vol XU. p. 288 

yr . r ■ . '/ i ... . j.;, ,H : .• 
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Ulrichs Stellung war jedoch hei dtr dem Gegetpapbtei Victor IV. 
«ich hinneigenden Gesinnung seipes Klerus sowohl als n der Laien seines 
Sprengels eine schwierige, auch fehlte ihm;der Muthyi deihTriebe seiner 
Ueberzeugung zu folgen, und sich für Alexander m. offen auszusprechen. 

In häufigen Briefen wurde er you Eberhard, ermahnt, sich desi 
apostolischen Papste zuzuwenden. . - b 

l • • ’ 1 ' : ' ! * - '• ‘ ' . - i ’ • ’ : * 4 ; ■ •' ' 'f ' ' ■ ' ■ • : 1 

Erfreut öjber die;Aufrichtigkeit vom Eberhards ^fmahnuqgen, aat^ 
iwortefe, Ulrjch diesem: „er habe darau? einen nicht, gerqjgep ffrpstgerr 
schöpft, da er aber prkenne, dass, um die sohwere: Bürde ,pu. trägem* 
peine Verdienste Bicht ausreich len, bitte , er ihn, er {möge durch ,sejp 
unablässiges Gebet erflehen, dass Gott ihn (Ulrich) mit, dem Geiste 
des Rathes und der. Stärke zu seiner und seiner Kirche Ehre erkjäflige 

Eberhard gab seine Hoffnung; nicht auf, Ulrich noph auf dip; Seite 
der kirchlich Gesinnten zu bringen. Und obgleich dieser,, pls, Friedlich 
im Jahre 1163 gegen Ende Oktober. wieder nach ItaJ(en gekommen wpr,, 
an dessen Hofe zu.Lodi sich eingefunden, und ?ogar daselbßf put,Viert 
lor IV., dem Kaiser und dem Abte von Clugny den Leib des seligen 
Cassian in feierlicher! Procession; von Alt+Lodi heraus nach Nen-Lodi 
übergetragen ,i und somit offenkundig' mit der Gegenparlhbi verkehrt 
hatte *;♦■), empfahl Eberhard »ihn>t da Alexander hoch.immer sbine Watt 
nicht bestättigt hatte, diesem auf das Angelegentlichste. ( 1 .m> 

. Als am 22l April ;1164 Victor IV.,zu Lucca gestorben,, und /schon 
vier Taget darauf, abermals in ungesetzlicher/Welse eäu ueuer. Gegeh-J 
papst unter dem/ Namen. Pasobal IH. -aufgestollt 1 waiy Säumte lUlrioh nicht 
länger, sich von dem Schisma loszusagen. ./■.,< ir.'hn I ?»ti. tl 'il 

**) Tengnagel Vetera Monomenta etc.- IngciUtadü ,161,2., p t) 4f>I, Episch» POV. 

**) Otto Morena ap. Morator. Script. Ren. ItaL[voL|VL p» Ijlfl. ^ v 
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. /! vAuch Kaiser Friedrich L, der mit dieser gegen seinen Willen torge- 
aommenen Ernennungeines^ neuen Papstes nicht zufrieden war, scheint 
damals die Absicht gehabt zu haben, wieder einzulenken. 

Ulrich nämlich und der Bischof von Concordia erschienen bei dem 
Erzbischöfe. Eberhard, und erölfaeten ihm, es sei der Wille des Kaisers, 
dass der Zwiespalt der Kirche durch fromme Männer zum Frieden zu«* 
rückgebracht werde; hierin solle auch des Kardinals Hildebrand Rath 
beigezogen werden; Da aber bei' diesem sowohl als bei den obenge¬ 
nannten der Zweifel aufstieg, ob diese Angelegenheit durch ein Concil 
Oder durch einen Rathschluss (consilium) zu behandeln sey,' hatten sie 
die Entscheidung- hierüber dem Erzbischöfe Eberhard Überlassen, dessen 
Ansicht dahin ging, das9 diese Angelegenheit ohne Einwilligung des 
Papstes gar nicht zu behandeln unternommen werden dürfe. 

Als er dem Kardinale HildeWand diese seine Ansicht mittheilte, er¬ 
griff er auch die Gelegenheit; diesem'mit whrmen Worten den Erwähl¬ 
ten von Aquileja zu empfehlen, der mit eifrigem Willen dieses göttliche 
Werk zd vollenden; sich und sem Alles daizubrrngen gesonnen sey**). 

7 ■ ■ ■: 'i i. 

; Schon in einem frühem Briefe hatte Eberhard dem Kardinale Aber 
Ulrich geschrieben: „Haltet ihn nicht für lässig, denn er ist von dem 
Schisma abge£alien, und 'hängt mit ganzem' Herzen dem Apostolischen 
an.“*«) . ■ . . ; ' 


! ■ Aber auch bei Alexander verwendet^ sich Eberhard für Ulridh und 
bat ihA flehentlich, die Wahl Ulrichs durch seine Autorität zu festigen^ 
weil, wie dr ■ wahrhaft glaube, derselbe auf göttlichen Wink z« diesem 
hohen Amte berufen sey. •« - ! : l - " 

• ;il ) Tengnagel 1. a pag. 429. Brief 67.' ' 

**) Tengnagd k e. p*. '427. Brief 65. 

r , 

, \ 


Digitized by Google 



:5*3 


*• 

t 


in 

an 

zt 

W 

» 

id 

f fc 

ite,fr 

>dt' 

OlllA 

ey n l 

le ä * 1 
«dd 

lisikfl 


;t ffli 

Sli?* 

dies * 1 


„Wenngleich die Pflanze noch iu.schwach sey,' spricht er sinn*- 
-blldBicfa von Ulrich, so gebe dieser doch gute Hoffnung, indem er treu 
und kräftig Euren Fussslapfen folgt." 

. . „Unter ihm hat der Lärmen der Uebelwollenden sich gelegt, so 

daäs .jetzt > diejenigen für uns sind, welche sonst gegen ums waren» Abör 
wett alle Anfänger sehächtern sind, bitten wir Eure Heiligkeit, dass sein 
Gehorsam gegen Euch nicht offenkundig werde, bis die Gnade der päpst¬ 
lichen Weihe ihn zu männlicher Kraft erstärke“ 17 ). 

> . ■ • ä ' ' ' i 

Eberhard'erlebte jedoch nicht mehr die Freude, seinen Schützling, 

’ für den er sich theilnehmend verwendet hatte, der Bestältigung Alexan- 
ders theühaftig zu sehen. ' ' 

Mit dem Jahre 1163 tritt es klar hervor, dass Ulrich sicth von dem 
Kaiser und dem von diesem anerkannten Papste losgesagt hatte. Auf 
dem Tage zu Würzburg, der von Friedrich auf Ostern ausgeschrieben 
war, erschien weder Ulrich noch einer seiner Suffragane. Ebenso wenig 
Eberhards Nachfolger im Erzbisthume Salzburg, Konrad, der von glei¬ 
chen Gesinnungen beseelt, wie sein Vorfahrer, und gleich diesem dem 
Patriarchen'Ulrich freundlich zugethan war 38 }. 

Ala Konrad, den Verfolgungen, die er wegen seiner Anhänglichkeit 
an Alexander III. zu. erdulden gehabt, erlegen war, wurde sein, Neffe 
Adalbert, Sohn des Böhmenkönigs Wfadislaus zu seinem Nachfolger er* 


”) Tengnagel 1. c. p, 428, Brief 06*. 

") In einem undatirten Riefe bei Sudendorf Regiatrnm II. 145. IV. 60 bittet 
Ulrich, Erwähler der Kirche von Aquileja, seinen Blutsverwandten, den Erz¬ 
bischof Konrad von Salzburg, ihm „wie bisher beizustehen.“ 
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-wählt, and von dem Patriarchen Ulrich untet dem Beistände der Bischöfe 
von Gurk und Treviso Heinrich undi Ulrich, am 15. März 1169zu Frie¬ 
sach zum Priester und Bischof geweiht, i. • i. * " 

Ulrich hatte um diese Zeit'erst die Bestättigung seiner Wahl durch 
Alexander erhalten, wozu später noch die Würde eines päpstlichen Le« 
gaten trat. . * 

Erzbischof Adalbert, welcher ebenso wenig ?1$ sein; Oheim Konrad 
dem Willen des Kaisers sich fügte, hatte noch grössere Verfolgung und 
sogar Vertreibung aus seinem Erzbislhume zu erdulden. ■' 

Während dieser verhängnissvollen Ereignisse starb, der Bischof Hein¬ 
rich von Gurk, an dessen Stelle der bisherige Probst Roman erwählt 
und vom Papste Alexander III. bestättigt wurde. Auf des Letztem Befehl, 
und mit Einwilligung des flüchtigen Bischofes Adalbert musste Ulrich 
dem neuen Bischöfe die Weihe ertheilen. 

. . , • , * t * / , ' ’ . I t ’ r ’ 

Adalbert halte sich von seiner Verbannung aus über "das erlittene 
Unrecht bei Alexander III. beschwert, der jedoch i nur mit einem Trost* 
Briefe antworten konnte, welchen Adalberts getreuer Kaplan hinterbrin¬ 
gen /sollte, aber auf der Heimreise zu Aquileja tödtlioh erkrankend 
(12. Oktober 1169), denselben in die Hände, Ulrichs übergöh, der ihn! 
den Schwergeprüften getreulich überlieferte 29 ), und sich für diesen bei 
dem Kardinal*Legaten Walter, welohen Alexander'' mit 1, dbr Untersuchung 
der Angelegenheit Adalberts beauftragt halte, mit beredten Worten'ver¬ 
wendete* 0 ). ' 1 i ■■ : 


”) Magnus Reichersberg ap. Böhmer. * Foütes III. 542. ;i ' 

*•) Ebendas. i, i, .!, > *■*. i i .. ;■-h. ’ "n , i ,: ,. »'■ 

• . .. ... ■ • : • • r..i : , 1 

• I» 4 J*' : . . '/ (I. 1t r VJ t < | -: . ' I ![ Vt’, ! 
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. Nach der unglücklichen Schlacht bei Legnano (29. Mai 11799 
suchte sich Friedrich endlich mit Alexander III. auszusöhnen. 1 

... . ' i 

* J / • . . i • 

Die Erzbischöre Christian von Mainz und Wichmann von Magde¬ 
burg mit dem Bischore Peter von Worms zu dem Papste nach Anagni 
sendend/ liess er die Unterhandlungen mit diesem eröffnen. ' ; 

Alexander III. erklärte sich nur unter der Bedingung zu dem Ab¬ 
schlüsse eines Friedens bereit, dass auch König Wilhelm von Sicilien, 
der griechische Kaiser und der Bund der Lombarden in denselben mit 
aüfgenommen werden mussten, und dass diese durch ihre Vertreter an'den 
Verhandlungen Tbeil nehmen sollten. 

Die Gesandten gaben im Namen Friedrichs dieses zu. Aber wie 
wenig Kaiser Friedrich anfänglich gesonnen war, die hinsichtlich der 
Aufnahme des Lombardenbundes in die Friedensverhandlungen gemachte 
Zusage ?u erfüllen, geht aus einem Briefe hervor, welchen er damals 
an den Patriarchen Ulrich erliess. 

„Wie allen Reichsfürsten bekannt sei, 8 schrieb er diesem, „habe 
er unablässig auf die Biegung des Schisma’s hingearbeitet, von der 
Zeit an, als es die gemeinsame Kirche zu vergiften angefangen habe; 
Nach mehreren bisher unternommenen Versuchen habe er nun jüngst im 
Einverständnisse: sowohl derer, welche auf der Seite des Papstes. Calixt 
stehen, als der Parthei desjenigen, den sie Alexander nennen, .alle Kir¬ 
chenfürsten zu einem Concil berufen, das er wegen dringender .und fast 
pnyermeidlicher Hindernisse, die sich entgegengestellt, pach dem Rathe 
beider. Theile zu vertagen beschlossen, besonders um auch den weiter 
Entfernten die gehörige Rücksicht zu schenken. 
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Da nun nach beendigtem Irrsale des Schisma, der Friede und die 
Einigkeit der Kirche hergestellt und durch Schwüre, Briefe und Siegel 
zu unerschütterlicher Festigkeit bekräftigt sey, keile dieser auf dem am 
Feste von Pauls Bekehrung zu feierndem Concilo, in Gegenwart des 
Hauptes jeder Parthei der ganzen Kirche verkündet werden. 


Diesem ehrwürdigen Concile beizuwohnen befehlige er ihn (Ulrich) 
mit dem Aufträge, wo möglich noch früher sich in Ravenna einzufinden, 
da er seines verständigen Rathes, dieses heilsame Werk zu vollführen, 
beuöthigt sey“ 31 ). 

Hierin also nur die Rede von einem Concjl, das die Kirchenfürslen 
zu Ravenna versammeln sollte, während doch in der von Friedrichs Ab¬ 
gesandten zu Anagni gegebenen Versicherungsurkunde ausdrücklich von 
allgemeinen Friedensverhandlungen, die zu Venedig oder Ravenna ge¬ 
pflogen werden sollten, die Re^e war., ,, 


i , J . 1 1 • .. , . ! 1 f '!)«,• V 

ln einem weitern Schreiben eröffnet Kaiser Friedrich dem Patriarchen, 
dass das toneil unfehlbar auf Maria Lichtmess zu Ravenna gehalten 
werde, mit der Aufforderung, in Begleitung seiner Prälaten und anderer 
verständiger Männer dahin zu kommen, da er seiner in der so wichtigen 
Angelegenheit der Kirche so sehr bedürfe 32 ). 


Dieser wiederholten schriftliche!! Aufforderung, Welche Erzbischof 
Wichmänn von Magdeburg auch noch mündlich hätte anbringeii sollen 33 ), 


”) Undatirter Brief K. Friedrichs an den Patriarcheri Ulrich bei Pez Cod. Dipl: 
IM. p. 415 CXLV Nr. 19. , \ 

**) 1 c: p. 414 Nr. 18.. l- '■ •" " ' >' ■ * •> 

**) Undatirter Brief des Erzb. Wichmariä iroit Magdeburg bei Pez L c. p. 434 
Nr. 16Ö. Wichinann halte persönlich nach-Venedig kortiraeni wollen,' war 
aber auf der Reise dabin durch Meeresstüriie daran verhindert worden^ 
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Folge leistend, hatte Ulrich sehe Suffragan - Bischöfe aufgefodert, iiä 
Vereine mit ihm an des Kaisers Hoflager zu Ravenna an erscheinen. 

Die Rektoren der Mark waren nicht wenig ;verw»odert, als sie yoq 
Ulrichs Vorhaben Nachricht erhielten, and erliessen an ihn sogleich ein 
Abmahnungsschreiben, worin sie ihm unumwunden erklärten, dass es für 
für ihn unanständig sei, diesem Rufe zu folgen. Sie verboten ihm ge¬ 
radezu, unter irgend einem Vorwände zu dem Kaiser zu gehen, da djes^ 
gegen die apostolische Majestät sey, und der Rücksicht zuwiderlaufe, 
die er gegen sie zu beobachten verpflichtet sey 34 ). 

AehnliChe Befehle hatten die Rectoren an die Suffragan-RiSchöfe 
Ulrichs, besonders jene der Mark erlassen. Wirklich getränte sieh der 
Bischof Gerard von Padua nicht, aus Furcht vor der Erbitterung des 
Volkes dem Rufe des Patriarchen Folge zu leisten 3 *); ! ! 

Ulrich begab sich der Abmahnung, ja des förmlichen Verbotes von 
Seite der Rectoren unerachtet, mit seinen Bischöfen, Prälaten und an¬ 
dern Getreuen auf den Weg, um dem Rufe, des Kaisers zu folgen. 

I I ■ ■■ I ■ . ,t| : • ; i . ■ 

In Venedig angelangt, erfuhr er, dass Bischof Ubald von Ostia, und 
Kardinal Rainer zu dem Kaiser abgegangen seyen, um wegen Zeit unjl 
Ort des Concils eine andere Bestimmung zu treffen. 

1 Alexander nämlich hatte, ehe er Anagni verliess, um sich der ge- 

und;nach Ravenna zurückgekehrt. Desshalb eröffnete er dem Patriarchen 
schriftlich, dass dem Kaiser Ulrichs Ankunft sehr erwünscht wäre, um 
mit ihm Uber die Angelegenheit der Kirche sich zh bertehmen. Desshalb 
wünsche der Kaiser ihn bei Ravenna irgendwo am Meere z& trdffen. 

* 4 ) Pez. Cod. dipl. I. I. p. 429 Nr. CLIV. 

' •*) Pez. I c. p. 427 Nr. : ä* f »i ' ■■■> r : / 
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4rDfTei»en :VeTeinb€uruög femäss zu* ^den, Lombarde» zu begehn, die beide» 
genannte» Kardinale zu dem Kaisergesende^iumrvo».diesem^ endliche 
Verbürgung des sichern Geleites, welches Erzbischof Wichmann und 
seine MKj?csandteii in 'des Kaisers Namen" verhMsseh haltert,-persönlich 
•entgegeit zu'nehmen; ■ ■' 1 .« * . ’ 

: ; M i - i l > * i :: - * f-4 ■< '>i’M :! ! ■ 11 i * * * ^' • ’-I; ! ff' - •- 


feei Modena trafen 'Me Friedrich, und wurden vondiesem freundlich 
und selir ehrenvoll aufgenommeiu 1 1 '' ''' J - ■ Vl ' 

, ‘' ■ i 1 .., i j < ; - ' *. J !. -: M ^ t 1 1 - ! ■’ .» !'•!»» : > i 1 1 ' t; • j1 ; | ** i < ■ . , - * 


■ ( * * i‘ / '•) •) • 11• l'.\ \\< ' • 2 

In Gegenwart vieler Bischöfe und Fürsten liess er durch Konrad, 
•de» ,Sehn, des Markgrafen „von^ Mpntferr^t auf seine Seole schwören, 
-das #ü?here Geleite für alle jene,, welohe zu, der F^iedensunterhajidlung 
hürnen, wie es die gesandte»■;zu, Anagqi,, zugesagt,.,hatten,, getreulich 
halten zu wollen,, und zum Beweise,; wie ,$ehr,.qs f ibm. an-dpm völligen 
Zustandekommen des Friedens gelegen sey, mussten alle anwesenden 
deutscheit Fürsteh sein VersprcchaneidliflÜ bekräftigen. ,| /■ t t | 

— I‘ 1 •■ • ' . " >! , -.•! i: j 1 ii - I• .: , ■ 1 11•■ .;! i, ,i , j . 


Von hier aus waren' die beiderh Kärdinäte ‘nach Piücenza zn den 
Vorstünden des Lombardenbundes gegangen, and auch diese verhiessen 
auf ihr v Verwenden ’ sicheres Geleite für Freund uni‘ Feind,' der zu den 
Unterhandlungen des 'Friedens käme.' ‘ 1 ‘ ' ' 1 ' !jh ! 




Aach .übpr.Zeit und Ort, jan welche^ die, endliche Verhandlung 
des Friedens gehalten werden solle, brachten die beiden Kardinäle eine 
Uebereinkunft zu Stande, indem auf ihre Vermittlung der Kaiser Fried¬ 
rich sich mit den Lombarden, dahip verständigte, dass Cr in 'Imola, der 
JPapst Alexagfle^ t^ber. ?u Bologna zu diesem Behyfe persönlich sich ein- 
findeu, sollte»., i ,i j , 

• -J i■■: : 

Nach seiner Ankunft in Venedig hatte Ulrich sogleich Boten mit 

<:: ■ -i ü'" M i t. ; i :;i : . .. 


Digitized by Google 






6?9 


Briefen/ail dßü< Kaiöetf'sowohl alsan die Melden Kärdiüäle abgcsenöet* 
um sichere Kenntniss von den gefassten Beschlüssen zu erhalten] ' 


Diese!''waf‘ geradezu zu/ rechter Zelt: angfllangt; umj Äugend und 
Ohrenzbugeh Iron den staitfindenden lUuterfeaudlungfln zu,werden. •• •,... n 

»*>•*»: •!•-•> !■•„•:!•» i' iir-i il ivhu:. .-Im". .! i, .tb 

Sie brachten dem Patriarchen nicht nur die Nachricht von den ge¬ 
troffenen lYerelnbarungen, sondern auehi.dje,;Antworten ,4er KprdiflUe. 

-,• . ,;if > ■''i: •!; i. i 1 i '• -'■»t i< * <:: •*-j 7 im . i.:{ <> \ f ,v*~ll im t ■. :i. •; .7 i’i 

Beide 'äuSäerten hitlk: was die : Sicherheit ded "Geleites 1 'betreffeJ 
köiuie er sich unbedenklich zu dem Kaiser iegebin«, eb es laber rfttlw 
lieh sey zu diesem zu gehen, ohne vorher den Papst gesehen und be- 
grüsst zü hafeetoy 'der Ohnehin' bald eiiitrieffen werde, '.das htellteh sie 
seinömf ; feigbnt(n Erihessen'dnheirn’^// .i.wu/i &,• t ' i*i: i •'i.i.-.z *>:/. 
1 « J 1 .' <(/. .*! ) .!':-i.' ! n ■ > Inf; vJi ' t" ß . km 1 .i.■ >1 tm i.*•, ■) 

Die dringende Einladung, welche der Kaiser inzwischen ne&eftiingd 
an Ulrich erlassen 87 ), siegte bei diesem über die Bedenklichkeiten der 

1177 in dein SchloäscCändelare (eine halbe ’Meilfe südlich 1 Vbri Pesard 


ardihälc, tihd • Cr begdb* sich , 1 dhn£ die ■ nähe lAilKtiiJft 1 des ' 1 Pajpsfes 'abzu- 
arttti‘, a n das Hofla'geV de’s ‘Kdis^rs , bei *dWn 'Wür* ihri Ehrte Februar 1 


U I. 


^W:,«-.P“?- ^ W-n v>f 1 :» 

*’) Die Ursache, warum Friedrich den Patriarchen so eifrig einlud, hatte ausser 
„ dpn,,(kirchlichemAngelegenheiten noch einen andern Grund, Mmlich die 
Geldverlegenheit, in welcher er sich damals befand. ' Er hatte sowohl sei¬ 
nen Kanzler als den' Graten Heinrich von ‘Di'dt^ "hn Ufricli'gesendet[ mit 
(liefen ^eg l en r eihes' , G : ^Idiiegb^es l itu vinlerhahddlh’/ diis'dtesertiei'dert VO* 

' '• ttetianürW; 1 -oder iscflhbt'bei Wihem • Schwageri, deta'j Gtafen< Beftirifchtoa 


Lechsgemünd aufbringen sollte, woilir ihm der Kaiser alle mögliche Gewähr¬ 
leistung versprach. Vide Pez. Cod. dipl. I. 1. p. 414 Nr. 14, 15 und be¬ 
sonders Nr. 17. -V./ 1 7. .bi n /!/. i”.T -ibmv'! r' : 
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find am 16. März im Schlosse Coccorano (zwei Meilen sAdlich von Pe* 
saro) finden. . .. 

Er eilte jedoch bald zurück, um, als > Alexander am 24. März Seinen 
Einzug in Venedig hielt, demselben mit dem Herzoge nnd dem Patriar¬ 
chen sammt den SuiTraganen feierlich einzubegleiten. 

• Hier langten später auch der Erzbischof von Magdeburg und der 
Erwählte von Worms an, um wegen des Ortes der Friedensverhand¬ 
lungen neue Vorschläge zu machen, da das frflher hiezu bestimmt ge¬ 
wesene Bologna von Friedrich war verworfen worden. 

Um das angefangene Friedenswerk, nicht abzubrechen, ging 
Alexander selber nach Ferrara, wohin er alle, Bischöfe und die Rec¬ 
toren der lombardischen Städte auf den Palmsonntag (17. April 1177) 
beschied. 

' i ; . > • , 

Von Seite der Lombarden fanden sich da Patriarch Ulrich, die Erz¬ 
bischöfe von Ravenna und ;Mailand und deren Suffraganen, dann die 
Rectoren der Städte mit den Markgrafen und Grafen ein 88 ). 

Naeh heftigem Streiten kam man fiberein, dass Venedig der Ort 
der Verhandlung seyn sollte, wohin sich der Papst sogleich zurückbegab. 

\ 

Dort landete auch der Kaiser am Abend des 23. Julias, und wurde 
am Morgen des folgenden Tages von dem Banne losgesprochen, darauf 
von dem Patriarchen Yon Venedig in die Kirche , des heiligen Markus 
geführt» wo der Papst seiner wartete und ihm den Friedenskuss ertheilte. 


M ) Barouius Tom. XIX. p. 444. Nr. XIV. 
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: Der Papst las selber die heilige Messe, und hielt nach dem Evan¬ 
gelium eine Anrede an die versammelte Menge. Aufmerksam zuhörend, 
trat der Kaiser näher herzu. Da der Papst seine Andacht sah, liess er 
seine Worte dem Kaiser^ welcher der lateinischen Sprache nicht so 
mächtig war, durch den Patriarchen Ulrich verdeutschen*®). 

, > . ‘ ’i ... 

1 Am ersten August wurde in feierlicher Versammlung, welche 
Alexander mit einer tiefergreifenden Rede eröffnet hatte, der Friede 
zwischen dem Reiche und der Kirche beschworen. 

Der Erledigung mannigfacher Geschäfte wurden die folgenden Tage 
gewidmet. 

Ulrich nahm an dien diesen Verhandlungen persönlichen und leb¬ 
haften Antheil, und verabsäumte nicht, auch für die Angelegenheiten 
seines grossen Sprengels auf das Umsichtigste zu sorgen. 

- ■;i: . . ■ . : . : ■ - ■ : 

ff. ' 

Mit Freude und Ehre wurde Ulrich von dem Klerus und dem Volke 
bei seiner Rückkehr von diesem denkwürdigen Tage aufgenommen, welcher 
den langjährigen Zwist zwischen beiden Oberhäuptern der Welt beendete. 

Nur Einer war bei diesem grossen Akte der Aussöhnung leer aus¬ 
gegangen in seinen gerechten Ansprüchen auf Ersatz für die grossen 
Unbilden, welche er wegen des Kampfes für die Kirche erduldet — der 
unglückliche Adalbert, der entsetzte Erzbischof von Salzburg. 

Alexander hatte sich genöthigt gesehen, ihn aufzugeben, da der 


**) Baronius L c. p. 464 (ex Romualdo Saternitano). 
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Kaiser ihn ,unversöhnlich! hasste'/ dflgeg4n&beriänch.flen;vän; ihhi er¬ 
nannten Erzbischof Heinrich .faßen; liess; ri' ' -ui ) .2 

■I 1 . : | t ’ • -.’• 1, ' -,..j 1 v i j■■ ‘I V.i» I.«i .I«a» wi T' 1 1 • 1 1 ■ '.iti/i T-.. J 

. Auf die Bitte des Papstes nafim Ulrißji dpii. Vferlasspne,n.jan seinen 
Hof und bereitete, ihm , das^b^t einei}, ehreuvollep j\u£ej|pißlt, bis er vop 
diesem mit einem andern Erzbisthume oder ehrenvollen Bislhume, wie 
es der Papst diesem imdi dem 1 Patriarchen iversprachiJUndi amgelobte, be- 
l^apt [werden Wjürdc*?). , «•; : i ;; t.-«;-. j •• i4.. r \i 

... t'.-i ! 'sl -'üi« • i]> i>ir -1 V% 

Während Ulrich von diesen grossen und mühevollen Anstrengungen 
auszuruhen gedachte.,.,um dann mit seugestätktor, Kraft itudem atif das 
Fest Allerheiligen von ihm anberaumten General-Kapitel zu schreiten; kam 
ihm von seinen Eltern die betrübende Botschaft, dass die Kriegsleute 
des Herzoges" Hermann von Kflmthen^ ihr Schloss > belagert hätten j mit 
der .Bitte r au desseri Entsatz*iiiherbeizueile». J ,1 - lf *!i>f -it. u ■ 
r-.• r ii\ -I ><';h J $ i) 1 'u <i'-. i. 


Alle andern Vorhaben aufgebend, sammelte er soviel er in der Eile 
konnte, seine Vasallen und eilte nach Kärnthen. Allein schon zu Vil¬ 
lach traf ihn die Kunde, dass Treffen von den Feinden erobert und be¬ 
setzt sey. Auf den path. seiner .Getreuen machte e^ weiter keinen Ver¬ 
such, dasselbe durch Belagerung wieder zu erobern, da. er hiezu nicht 

. ' • ’ t t 1 •: _ . 1 iJ ■ .. .1 / / y' I »i 1 .. ■ * j • 1 » ' 'I ■ z 4 /i >4 * 

ausgerüstet war. Unverrichteter Dinge musste er daher wieder nach 
Aquileja ‘ zürückkeliren **). 


i j >. . i'y ... u: ■ i--< : p n r>. • I t- '. 

Kaiser Friedrich^. . hatte am, J25., Jpnuar 4480 dem Patriarchen 

einen umfassenden Bestättigungsbripf, pber, alle. Rechte und,$es<dzungeq 
ertheilt, und . darin demselben auch j die Insel., Grqdo piit a,l/en, deren Zu-. 


•) Brie? Ulrichs dnf efen‘Abt Otto 'VofiEberndotf ihPezCod. clipl!' 4 I.' f p. 423 
Nr. 5. - - 


4I ) Brief desselben an den nflmfichen, bei : Pee4.)c>l. : I.'p. 420.-'Nn 2 * 1 '• 
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gchörungen, sammt dem Gebiete zwischen den zwei Flössen Piave und 
Livcnza (inter Plavim et Liquentiatn^ zugesprochen 42 ). 

— M i ’ > 11 il’t) Ii>’> i- 'M ) 1 i ^ 1 ‘ 'ff 


t , . , i 1 ; / .,i i ; 

Da über Grado mit dem Patriarchen von Venedig, welcher eigent¬ 
lich von Grado seinen Namen führte,, langjährige Zwistigkeiten Bestän¬ 
de rf kalten, ll sückte Ülricjhi äiicji'"diese noch vor dem ( päpstlicheit Stuhle 
Völlig auszugfeichen. Während 1 Patriarch pjemrich von Venedig selber 
hach Pdm' gmgj sendete Ulrich pen Bischof Johann von Vicenza und 
diöh ä'quitejef Scholastiker Komulus als seine l^rokuratoren dahin. Hein¬ 
rich entsagte hier' zu Gunsten Ulrichs und seiner Nachfolger auf die 
Bisthümer Istriens und auf alle Schätze, welche Popo von Grado einst 
mit fortgenommen hatte x dann auf alle Besitzungen, welche die ^irche 
Von 'Grado an den 1 strittigen' ^ndpunkien,hatte. Er entsagte damit,für 
fcfi’h ühd arte s'Mne Nachfolger auf alle Äletropölitan - Rechte ütyer alle 
jdtfe' ItircHdh," welche Aqüileja'. Besitzt, und, über die sechszehn 1 demselben 

uiit^gt'ben'eÜ bisthümer *' ’ •* Ul1 ' 1 

Tj, .ji j i')i/ li-'-itcjj, iiiiii ■•■i-'i'. ’< r,! • ./I -i‘. .u,n 11■ > —, >' 


; r , 


// 


,i - - :!i i '.U .l!^-■ : 7l'> j i .». ; ; 

Nachdem UIrtth auf -diese Weise /die finssern Verhältnisse des -Pu- 


trierehateslgefegelt-hätte,) lenkte ttehüsci* Blick auf die innere Verfas¬ 
sung seines Domkapitels, und führte die Kanoniker «zur Zucht einer ein- 1 
gezogenen Disciplin zurück, indem er auf Alexanders IV. Autorität hin, 
und ; vermögen seiner.' Machtvollkommenheit als apostolischer Legal und 
Metropolitan, .das- gemeinsame Lieben; beiidenselbeh wieder ein führ le.' 

>• l .ii.'l l. ’i 4 :S 1!■ > / ü, ,.:■!> 7 , i ! '»..I ' < t f ■ ' ■ 1 ' ”• ; 11 1 ’ • “ " '' 1 c 


7 *1 it; :i u l 1 ! * // . - [ .v i i ;i’- 

Er starb am 1. April 118?, nachdem er zwanzig Jahre, sieben Mo¬ 


nate und sieben Tage deni,Patriarchap vo^gestanden., 


4 *) Ughelli Itolia Sacra y. 71. 
**) Ughelli 1. c. 
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12 . i.i - ;'i T •! : ) 

Wolfrads Tochter Willibirg- war, wie erwähnt, an den Grafen Hein¬ 
rich von Lechsgemünd verheirathet. 

' ' ■ ) ' 

Dieser erscheint zum erstenmäle in seines nachmaligen Schwieger¬ 
vaters Nähe, als dieser im Jahre 1168 die Schenkungen seiner Ministe¬ 
rialen an das Kloster Isny feierlich übergab. Schon seit dem 24 März 
des folgenden Jahres wird er dessen Tochtermann genannt, und kömmt 
seit dieser Zeit theils in Kärnthen, theils in Schwaben in dessen Gesell- 

. . ; i 

schaft vor. 

, ’ ,'-, r ! •’ " 

Heinrich nannte sich seit 1189 auch Graf von Matrei 44 ), unter 

welchem Namen, und ausdrücklich als Wolfrads Tochtermann bezeichnet 
er im Jahre 1190 auf den Marienaltar zu Viktring ein Gut opferte, das 
von Bernhard von Lonch und dessen Schwester Hiltigund an ihn über¬ 
gegangen war. Das Kloster sicherte ihm jedoch wegen vieler anderer 
Wohllhaten, die er demselben erwiesen, den Genuss dieses Gutes lebens¬ 
länglich zu. Nachdem am 10. August zu Viktring die feierliche Ueber- 
gabe stattgefunden hatte, wurde .dieselbe am 15. August zu Lengenberg 
urkundlich bekräftigt. 

Dieses Schloss Lengenberg sowohl als auch das Schloss Matrei 
hatte Heinrichs Gemahlin Willibirg auf ihrem Sterbebette in seiner Ge¬ 
genwart dem Patriarchate Aquileja vermacht, welchem von ihren Eltern 
schon Treffen zugewendet worden war. 

Später unterstand sich Graf Heinrich aber in einem Vertrage mit 


44 ) Bonelli Notizie II. 490 „Diepoldtu comes de Lechsgemunde et frater eius 
Heinricus de Matrey.“ — 
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Erzbischof Konrad-von Salzburg diese Schlösser an dessen Erzstift gegen, 
lebenslängliche Nntzniessung abzutreten 45 ). 

' In der Folge gerieth er mit dem Erzbischöfe Eberhard II. von Salz¬ 
burg in Zwistigkeiten, welche im Jahre 120? in König Philipps Gegen¬ 
wart ausgeglichen wurden. 

^ i _ 

Demzufolge trat Heinrich das Schloss Matrei und alle seine übrigen 
Besitzungen in Kärnthen, Güter, Schlösser, Ministerialen und Lehen aii 
den Erzbischof, Eigenthum sowohl als Nutzniessung ab, und behielt sich 
nur das Schloss Lengenberg mit einem Ministerialen und den dazu ge- 
hörigen Grundholden, samml einigen andern Gütern, in einem Renlen- 
anpchlage von zwanzig .Mark, nämlich Itelsdorf, Ursen yudLint zur 
freien Disposition bevor. :il .. 

Dagegen musste sich der Erzbischof verpflichten, dem Grafen 2S50 
Mark in gewissen Terminen zu erlegen. Alle diese Verhandlungen wur¬ 
den durch König Philipp bestättigt und beurkundet 40 ). 

. i 

Als der Erzbischof Eberhard sich in dey Besitz dieser Güter setzen 
wollte, kam er darüber mit dem Patriarchen Wolfker von Aquileja in 
einen Streit, welcher erst am 1. Juli .1212 durch ein Schiedsgericht 


4 *) Kleimayr in seinem Werke über Salzburg 440, der doch, wie aus seiner 
Ausrührung hervorgeht, die Urkunde kannte, welche wir im Anhänge mit¬ 
theilen, kehrt die Sache um, und behauptet, Willibirg habe als Heinrichs 
Wittwe sich herausgenommen, die Schlösser Windisch-Matrei und Leng¬ 
berg, über welche ihr Gemahl als Eigenthümer derselben bereits mit dem 
Erzbischof Eberhard eine Convention getroffen hatte, an den Patriarchen 
Wolfker von Aquileja zu verschenken, welcher sie nach ihrem Tode wirk¬ 
lich angesprochen hat. . . 

*') Kleimayr 1. c. p. 364 und Mon. Boic. 29* p. 535 Nr. 589 und p. 539 
Nr. 590. 

Abh. d. UI. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. III. Abth. 74 
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dahin entschieden wurde, dass.Wolfker sowohl^ auf Gtaslup, Ratenstein 
und Schwabek, welche von Graf-Walfrads Sohanfeung herrührtonj als auf 
Windisch-Matrei und Lengenberg, welche Willibirg an Aquileja vermacht 
hatte, ünd ausserdem noch auf das Patronatsrecht der Kirche Mülzpüchel 47 ) 
verzichtetewogegen ihm der Erzbischol' Eberhard Edelach und andere 
Orte, sowie alle Besitzungen, Dominikalicn und Lehen) 1 ferner 'alte erz- 
stiftischen Besitzungen in Friaul mit allen Koloneq, Bewohnern, Ministe¬ 
rialen und übrigen Zugehörungen abtrat 48 ).. . 

i..* t: l! /* . Mil;i ., * * ■ > . :" 

‘ ,> j. .. > i . , / -'•: ! ; . . ■ . .. . . . . 

Weder Heinrichs von Lechsgemünd noch seiner (jiemahlin VVillibir^ 
Todesjahr sind mit Bestimmtheit zu ermitteln. ,, 

-. . (i . :i, .... > \ . .. 1 :i#i • ... j j .. »J\* »•; l!}*:'?. > .r) .. i«-.. 

Schliesslich haben wir noch den Beweis zu ;: Iiefeirh, ll däss die Gra¬ 
ten von Treffen dem Hause Veringcn-Alshausen entsprössen eeyen. 


v • .) 1 * . . i.. •. 

' Zu diesem Zwecke 
gende Daten ausheben: ' 

) ■ ’ ; >. 1 ‘ 'O ! i f j- *. . 1 CiiV ». tl*; i <K> 


müssen wir von den beigefygtcii ftc'gesten fol- 

.. l ** . l . ) I: .. il\.'\i . 


1169. Graf Wolfrad gibt eine Taferne an Kloster Isny., Zeuge Hein¬ 
richs comes de Lechisgemundi.. 

.■ ■■ > •. | , •: • i £ v !•? .. * i ■ 


1169. zu Yillaöhj 1 Gräf .Wolfrad und sein 1 Sohwiegersohn Graf 

Heinrich sind Zeugen einer Urkunde des Patriarchen Ulrich 
(Sohnes des Grafen. Wolfrad von Treffen),, „ i 

1170. geschehen Schankungcn an Isny durch dip Hand comitis 

, j Wolfradi, advocali ; nostri (nämlich von Isny), testis:' comes 

• Heimicus« . • . . ■ , : 

•.'••• ■ : ••.: .. .; '■ •< • i. ■ ' ■ .. ' 1 - a ‘ 

• '• - - -■ • • v,„ ' 

47 ) Ist die Pfarre St. Tiburtius in Molzbichl im Dekanate «Uflletdrtuburg bei 
Spital in Oberkärnthen. t .. 

4 ‘) Siehe Anhang. f 

7 - . ■ ■* -i • 
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: i llTO.:.2i ü.>i4. Febr> coraei Wolfradus, -oiomes! Hcnriius<: gcndr eiusf 
i . i i;i Ide ILexermnnL; sind Zeugender Uebetgabe ider Güter des : ehe~ 
-i iü'n: maligen Markgräfen; Ulridhi:von TosoMto'öft den iFatriarchea 
. i ' •; Ultick > von -Aqwtleja»! -.1 -. »ff ;••'» ■!.. ».•»«:•-<*•. a-:-,;*. (! 

--11 i . ■ ! ■ : . ; • • 1 ' i . i-' li'U n ii i. • i, *<•!■ i'iv/ '! '• 'ii-1‘i i! •; 

t J j,7}. cojncs jWqlfrgdw;»;/postulavit a.pobis(^eifl.jKl.; Isjiy); quasdsro 
^mansiopes ecdesigq jiostrae; in Toro yillae[Isny.; ; T#sfäS;:,;HeiüT 
.jicujs ftpiRes gene^;cpin?itis. yV^ffadij- j, ,,i <:<-<■ 


111*0. 18. M’ai. iomes'Woifradiis de Treveii' et gener' eius 

yj • i y i . J ** 11 1 J VL J i ■ * 1 I i • / \ *. 1 * f* i 11 liil»! 1 } ') I Ji ff * 

Hcnricus de Lechsermund. 


comcs 


1190. 10. u. 15. Aug. Heinrich Graf von Matrei, Tochtermann des 
Grafen Wolfrad von Treffen. 


Man sieht also: Graf Heinrich von Lechsgemünd und Matrei heisst 
ebensowohl der Tochtermann des Grafen Wolfrad von Treffen (Urkk. v. 
1169., 1170. 2. u. 4. Fcbr., 1175. 18. Mai und 1190.) als jenes Gra¬ 
fen Wolfrad, welcher Vogt des Klosters Isny, und demzufolge ein Graf 
von Veringen-Alshauscn ist (Urk. v. 1171), woraus sich die Identität 
des Vogtes von Isny mit dem Grafen Wolfrad von Treffen von selber 
ergibt. Man müsste nur annehmen, dass zu gleicher Zeit zwei Grafen 
Wolfrad lebten, ein Graf Wolfrad von Treffen und ein Graf Wolfrad 
von Veringen, und dass jeder derselben einen Grafen Heinrich von 
Lechsgemünd zum Tochtermann gehabt hätte. Da man aber nach den 
bisher bekannten Urkunden und den Geschlechtsregistern der Grafen von 
Lechsgemünd von zwei verschiedenen zu gleicher Zeit unter solchen 
Verhältnissen hinsichtlich ihrer Schwiegereltern lebenden Heinrichen 
nichts bekannt ist, darf wohl der Schluss als richtig anzuerkennen seyn: 
der Graf Wolfrad von Veringen-Aishausen, Vogt von Isny ist identisch 
mit dem Grafen Wolfrad von Treffen. Dieser ist nach den Urkunden 
von 1180 und 1212 Gatte der Hemma, als welcher er schon in einer 

74* 
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Urkunde vom J. 1141 vorköramt, in Weloher er zugleich ein Zögling 
des Erzbischofes Konrad von Salzburg genannt wird. Und in eben 
dieses Konrads Urkunden trat er fräher (c. 1181) mit seinem angebor- 
nen Stammes - Namen als Graf von Aishausen auf. Gehört aber auf 
solche Weise dieser von uns als Graf Wolfrad n. von Treffen bezeich- 
nete mit Bestimmtheit dem Hause Veringen^-Alshausen an, und darf ferner 
auch jener frühere Graf Wolfrad, der in einer Verhandlung des Klosters 
Ossiach, in dessen Nähe Treffen liegt, als Zeuge vorkömmt, diesem Ge- 
schlechte beigezählt, und als der Vater Wolfrads n. angenommen wer¬ 
den, so wäre damit unsere Aufgabe gelöst. 


. • U j-.. 

• : t'f :!• I i 

. .. > :*) / <;h 

. . ’ . )tit 

^ : .■ . . :*! illn U 
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Regesten zur Geschichte der Grafen von Treffen« 

>f - ■* > ’ *' ' V ■ • 1 ‘ , ' V ! ’ / 

1096. , . Residente, domioo «atholico .lidalrico patriarcba in Aqnilejensi 
sede, XI pontificatus sui annp; eo quoque consentiente et conlau- 
dante convenit domnus abbas Teucbo de abbatia de Oscewach 
cum domina .Bertha. . , , , 

Testes: Wolf roß comes y Adalram ... 

Wallner annus mill^simus etc. ed. Clagenf. 1766 p. 61. 

1096. , . ... Comes Maneg 0 }<|us de Vertagen,etuxor eins Lietphilde et filii eorura 
Waltheros et Wolfradus et Irmengard soror Manegoldi, cum filio 
suo Manegoldo quidquid proprietatis iure, in eoclesia, que sita est 
in villa Isinensi, tradiderunt com Omnibus, que pertinebant ad eam.. 

Chron. Isin. apHees. Prodrom, p. 278. * ^ 

c. 1128—1137. Wolfradus de Treven Zeuge in der Urk. des Abtes Ulrich von 

S. Lambrecht über einen Tausch mit Kl. Admont, der in Gegen- z - t . 
wart des Erzbiscbofes Konrad von Salzburg geschehen. 

Archiv f. Kunde österr. Gesch, 1850. Bd. II. p. 201. 

c. 1130. . . Als in Gegenwart des Erzbiscbofes Konrad von Salzburg die 

Schenkungen an das Kloster Au (am ihn), welche dieses Klosters 
Vogt Chuno von Megling und seine Güttin Hilfigart, dann seine 
Mutter Richilt und mehrere andere Edle dahin gemacht hatten, 
feierlich übergeben wurden, waren Zeugen: Rapoto comes de 
Abinperg, ac comes Wolfrot de Tr et in et«. 

c. 1131. . . Erzbisohof Konrad von Salzburg, welcher zu Herrenchiemsee die 

Regel des h. Augustin eingeftthrt batte, gibt dahin zwei Mansen # 

zu Mnosbueh. Z.: Fridericns de Hunespercb. Dietmar de Lon- 
gowe, comes Dietricus de Vorempach, eome* Wolfrath de Holt¬ 
husen. 

Mon. Boic. ü. 280 u. 385. 1 : ■ . 

c. 1131." • . Derselbe gibt auf die Bitte des Grafen Sigbot von Weiarn dessen * 

Lehen ebendahin. Zeugen: eomes Dietricus deVorenbacb, comes 
Sigehardus de Purchusen, Engilpreth Halgrave de Atile, comes 
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Wolfradt*8 de Aishusen, comes Liutoldus de Plain, comes Sig- 
boto de Wiare. 




'ü s / 

:t;, : ■ ; • I ) 


. Mon. Boic. II. 280 u. ,385. 

I hu f n'iir-;. ■ ■* .7, ^J; * *■ x * ^ T *i;;j. v. . *< 

vor 16. Juli 1131. Erzbischof Konrad von Salzburg begabt das von ihm erbaute Hospital 

für Reisende und Arme zu Friesach, unter andern auch mit dem Ze- 
:,i f Trent huf d£rti Leheritflite, das Dietmar vöh Licfttenslein vom Gra- 
' fen WdlfVafo' dbh : TVeted 'iriÄte Alk ff (qtiöd Öfefmar de Liehten- 
kteik : irt bOriefibiÄ pifesidet W c^it^ Wofirrtd^ ^ Triven). 

Pez Thesaurus Anefcdot. *IIf. :i lITJ'p.'* 691 Nr. 14. 

nach 16. Juli 1131. Konrad, Erzbischof von Salzburg yeripehrt seine Stiftung des 
‘ Öospitales zu EriesacÜ. keugen: Vftotfrat de Treten, Rapoto de 

' Atiraröty 1 öeboWt ,,, de Valei,’ tfdlJiricu^ filius Ött&nis de Ratispona. 
: /'f 10 ; K Tezi'tt^saW/ Ärifetllbtf l\l iftt. ^ 1 69^2. Nr. 15. 

T W^ölfräÜu^ conieS 5 , 2euge l eihdW^ahscIw^handlh J ng zwischen dem 
11 ' ‘ “Äbtii 'Ötta^Vbif 1 DM fllstliär 1 ttilt : ’ iilöffl' Erfcbischöfd ! Vtth. Salzburg. 

-;v .fj .iftoilt; HoVm^ ÄrchiVNr. 21. p. 304. 

1ldT f l * .■'* V Ffekacii 1 IWöhrät cOrtte^dgTrdtin,fersf^Wtfttfcher&uge Inder 
4 ^ iü i .) tJrfc.tfes fei-zbi^chicyf^^jfoHrWvött^fealiBtür^^idaä Kl. Reichersberg. 

v üm; L\S:;R mr/ hnj|ftyik’404V !> hl ‘" 

1139.^ÄOtt/7n cistrb Eri^iaChp^ Evib.* KohHdtvbttl Salzburg bestättigt dem 
•j;nn<-Stifte Adtnonfc< rille.GüternUnd!Rechtet*i)U. id. Bernhardua co- 


flll , - 


! • ) #»fes< J de £i&'M\üa 1 Wvlfa^»,*onw8,\d* \Ttevänf'. Rapoto comes de 

■uii w uci.lt . i it; Aulpbefck.) ••«!')?> ! i.ii j.:sil2'tK «0/ «>u» 4 ‘» l>>»•'/ 

.n*»t!ru! !ii .!:<•!■ . c ; ,' I- • it.:iP«%>ilheS’jtandcd; ilLiIUi 888. NrieM. 


• ’ M4<: 0 . T.’" 1 " PrieSöctti' ^KfeftHsff EfttoHbf"Vdrt4S#kbA^ 'Erkundet, wie er 
den liahntHfeit^ deA MftHtgrriP Siäfbh&nt und sein Bruder 
;i) r ir ;:! v. »'!\'‘Wei%ant»^ddaiin^deaxllötzteni ;Toohter\JiMifo*f und derett Gatte 
iiißii'](. i n tr\ ii \Graf\\ Woifrmid iiahii dae Gut; €est^ iriitilwiiund: seinen Vorfahren 
-,!<> ‘ : : gef#tot^4urüh dinen Vetgldich tiit.Jkafenallind: Wolfrat beendigt 

v\ \\ ’-S i\Vw WVlWbe.viu\*> f! >: -<l n'.-mo-’-j /xvr^ 

Archiv für Süddeutschland II. p. 24?>v.Na. XXIV. 
c. 1142. . . Graf l BernHaTd %aB efo Von ihm gestiftete Kloster Viktring 

r ~ / m , .'/* unter !*Ädermr ,ii> LintiXIL !jn*nso& curaf!«uis 1 pertinentifs, qui 
. •> 0 i i« < rainsiftierriiU ^comüis [W^fradickJi<%le*irtcinA 

- , V» Hürtliaifr Archiv 1820 :Ifr;itl36 , *p^i&54 fc I 
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1L46. 26. April Roman’s, ! Bischofs i<zt> Goiik, feierliche > Uebergabje d»rl in.Krain: an 
. '! v ,'ii! seine Kirche tuüGurl» erkauften'GiUeH -Zeugen: Heinricus dax 
,1 • «u\ Kunitthie et frater eine Odalrieuft. OemeälWülfradusde Treten, 
Comes Otto de Ortenbmto et: fiiiug suasHeihrious ... 

Hormayr, Arfchi» f, Gesch. 1821 p. 310 Nr. 127. 
c. U45. ( <,<, izn/ Friesachs Konred, ErzbiacftofvonSaJzbnrg, beurkundet die 

i,Schenkung ,,dtsi, Go*fried.i vun Wiettog, 8#> Admont. U. d. Z.: 
Wolfraduq cQtnes de Treten. .i . '! 

TVg. Jü. III. J>, £94 ,, | 

, .1149. ^ } empnfl, iS .^ 4 ;Koar®dsjSQhipmbriet für ds^ Kloster Mosach. U. d. 

Z.: con\ites }Valfr(ulup dt 2/er^>i, Engilbertus advocatus Aquile- 
ge^sis, Ottp palatinji$ comes. % ^ . 

. r Rub^is Mon. Aquil. \y‘ , 

1 150. 3Ö. April apud silvam^ftamuseL , Ppminus Conpofdiensis et dominus epi- 
scopus Tergestinus, comes Pertoldus et comes Wolfradus et co- 
1 " 1 ' rties RapotoV fldeles Piligrltai 1 patriarchöeÄquilejensis eccWsiae, v 

M 11 dissensionem Interhünc et cOmileiii Engeftertum, eiusdem advo- 
‘ cätfam com^onunt. 1 " * ir * ’ il 

;i Riibeis'Mon? ‘Atjttil. ; 571 ! . • ‘ *" 11 

1(51. d'.fl 1 Salzlrarge. 1,1 fcokijes Wolfradus‘ Z. iri 'der Ürfe des Patriarchen 
x '" x ‘ ' ' v ' i : Piligrim von 'Aquileja fiir die'Domherren vdn Salzburg. 

«ba.u ;; Hörmayi. Archiv’(8^7i p.'71 (. ‘NA i30. ' 

1151.19. März in ecclesia St. Stephani in DirnStein. — Wolfradus comes de Tre¬ 
ten Z/in'der Drk. des Erzb. Eberhard von Salzburg das Stift 

.*!■ !gj. Lambrecht betir. . .. ‘ ** 1 

- ... ii x »!•; Archiv T» Kuiidd Ostern GeScft. Bd. ' Vf. {(. 304. 

1155.127: März. apJ Gurk.Bischof Roman von Gurk beurkundet dieUebergabe 
'deS GüteS Bobern; das er von dem Grafeil von Bogen gekauft 
hatte, 'an dife' Kirche 'von Gtirk.' PeStibus Hermanne fratre ducis 
-ui !'/ Wolfrndd de Treten, Uodalricoiie Huneburch',“ Dipdido de Lex- 
’ ^ ' munde, Liupdldb de Plaigen' comftibus. 11 1 ' 

' •''** ' l Hdririayr,'Archiv f. Gesch. ’t821^. 413!'" " 

' 1155. 9l'Nov. Frisadi. 1 comes Wolfrädus de Treven et fllius ejus Udairicus 
' Zeugeninder Urk. des Erkb. ’ Eberhard Vbn Salzburg das Kloster 
Elsenbach (S. Veit bei Neumarkt) Urtd die Pfarre Renting betr. 

' 1 " Mon. Boid. V. 235. 
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1158.20. Juni. ap. & Radegandami Graf' Wolfrad enter weltlicher Zeuge in der 
. Urk. des Bischofs Ronan «oa Gurk über die Belehnung des Her- 

' ’i zogs Heinrich von Kärttthen mit den Schloss« Grafenstein und 

der Kirehenvogtei vdn Gork. >. >' >>>,<).. 

. , r* Eichhbrn v Beitr.U.120. ■ •> . 

o. 1160. . . in Kariirthia ap. Hevechhchen in CrapfWde. Wolfrat oomes Z. in 

■ > ' der Urk. Erzb. Eberhards' voh Salzbarg für Admont 

Pez. Thes. anecd. Hl. HI. 718 Nr. 32. 

1161.23. Juli. Wolfrad Graf von Trieveri, Ulrich sein Sohn, Zeugen in der Urk. 

des Abtes Piligrim von S. Paul flir Herzog Heinrich vonKirnthen. 
Hormayr, Arbhiv 1822. S. 414. 

1161.8. Aug. Pilgrimus patriarcha obiit, Udalricus ordinatur. Uermannus Altah. ap 
Böhmer Fontes II. 489. — Vl. 'Idus Aug. Hic Patriarcha pius coe- 
lum petilt Pelegrinus., Riibeis Mon.AquiL p. 586. 

1162. . Ulrich, erwählter Patriarch von Aquileja, ertbeilt dem Kloster St. 

Paul die Mautfreiheit für zwanzig Saumpferde. Zengen: Vlvra- 
dus (Wolfradus) comes, Pertoldus comes de Tirol. 

Hormayr, Archiv ,1822. S. 416. Nr. 108. 

1163.13. Mal ap. Strazperc. Herzog Hermann yon Kärnthen beurkundet die 
Uebernabme der Vogtei über die, Kirche von Gurk. Z.: Graf 
Wolfrad , Graf Berthold voiy Andechs, Graf Heinrich von Orten- 
burg,, Graf Ulrich von Hupeburc, 

Archiv f. Kunde etc. YIIL p. 367. Nr. 396. 

1164.0. T. . ap. Mariach. Ulrich, erwählter Patriarch von Aquileja, bestättigt 
die von Werner yon Carisaco und dessen Gattin Bertha an das 
Kloster Mosach gemachte, und von dem Vogte, Grälen Engelbert 
übernommene Schankung. Z.: comes Wolvradns. 

Ughelli ItaL Sacr. ed.o Colet. V. 72. 

1166. o. T.. in curia civitatis Austriae, sub tilja. , Ulrich von Attems, einsti¬ 
ger Markgraf von Toscana resignirt in die Hände Ulrich* er¬ 
wählten Patriarchen von Aquileja fünf Dörfer, welche er von 
der Kirche zu Aquileja zu Lehen gehabt, zu Gunsten seiner Toch¬ 
ter Luitgarde, und deren Gatten Heinrjch von Manzano. U. d. Z. -. 
comes Wohradus. 

Rubels, Monum. eccl. Aquil. p. 591. 
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• t'166wi*i. /r. : $. f ,JIaiMifc;vn-[ Ulwh* erwählter Patfiprch 

v, -.. n<*on, ; Aqililflia* bPStäUigt:,den;)Yer*icbMes.|?inrfen Engelbert von 

i ^ ,:■••'■j Göi*,vWfl a&t. vpgtepcl^, Jle^le n jp», ;| <la?,',|Kl. St. Mariae za 
Aquileja. *, ■> •>■... -.i ^n,IT 

: Softfnial'T.enteaten. ed. 11. p. 187. 


(1-: ' 


^168.' H/1 .. • .ScliankungeA an das Kloster fen’y, dcrtrch MiniStörialen des fei^afen 

.'* ^ Wolfrad, (juae postinoiiuro ipse domes mänu stik contradidit, prae- 

. . sentibus comile tteinrlco de LechfsgemUndf 7t Berchloldo de 

DraUchbur^. ■> 

4 •' ’" : i 'Ghrdn mon.1sin. ap. Hesa ft , odrosnad"p.'’<?80. • -*‘l 1 

; , i . . it| n ji.fi 

.. 11^9.15. Mürz, apad Fris^um^ Adalbertus Salzbu^nsis electus consecratus est 
in presbyterujn et srchiepiscopjura in quadra^esiraa in idibus Martii 
a patriafjdia, Aquilegiensi Öudalrjco, ( 

. j Magnus Reichersberg ap. Böhmer Fontes.. IJL 538. cf. Mop. 

’ ’ "Boic. XIV.:'395 u:te. , ]Äon. i Öerm'.^!t.^545. 776. 

fl $ 4,1 Ö ! ■ 1 '' £*■{ * '1 f‘ 1! i.-(- -J ) l> • • ,.tf Jt|/. H>iiU 

1169.24. März. ap. iKdtmannsdorf postulata.et ap. < VilläcUm IX. Kal. April data. 

Ulrich' Patriarch vonl Aquileja bealättigt den Chorherren von 
i( ^Gyrk einen gefreiten am Markte zu Aquileja. ..(1,^,1: 

,comes Wolfradus et gener ipsiüs cotnee tiünricue , Udalricus 

* ’ * i * |1» '! f t T •?’ I s ■ I ! ' t) ' ‘' ! •< • . ’ V . ; - 11 ■ . f . , 

. , marchio de Attems,. comes Heinricus de Ortenburch. . . . 

’ , Ärchiy./. Kunde etp. Vitl. 3Ö0. Nr. 45l. 

* * V t. "t . V.'' ’ (I V» *. A . 7 / .R .(( fl “*!^U ’J 


1169.15.Juni.Ulrich, Patriarch von Aquileja and AipdstoKeoher Legat schenkt 
dem Kloster; St Marita «zu Aquileja ((seine Rechte an einem Hof: 
n %■;» : : iiiUntW dppfZgugea: Copra(jtip, Mogyntinus arcbiepiseopus,i Ulricus 

.in v i/i jmwcbio .dp AMcras. If'ofrrf^ 

.. ij.A / . ,w\ ,, Corpnjpi, Tpntampp.:Ed. U. f. 488,-TTifPiese Urkunde trägt 


I ii 


zwar npcb dpp*,Abdrgcke die Jehrzpfil MGIAY>> «her die Ind. IL 
.(//weist «uif das^hr/dlißö,, wp^jt,.ppchj;der ; Titel apostolischer Le- 
, .gat. den Ulrich, darin, führt,, übereinstimmt.) . _ . 

.' iml 'fi'* i' »11 ■ - ’ 1 ■ 1 i «• i u * *’. i* f:| 1 1 . . .■ * i i f 


' '4l60" :i L iSl V "Villafelrj ''Ulrich, Palrlarch • von AqUilgaj ' tlbei-gibt dem Kloster 
Viktrlng die'S. Johinneskirehbl im l Weilei , '<3öStInsdorf. U. d. Z.: 
Graf Wolvi'ad, MM Sehwicgcrcohh ■Greif'' Heinrich eto. 

> - n Ardhle f. KuhidoiVIHi 88». Ni>. 324. 

Abh. i. nun. d.k. Ak. d. ITiss. VILBd. UI. Abth. 75 
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; 1169 . . Ulrich , Patriarch iron Aquileja, gibt de»! Küster lAdmout tdnen 

1 ! MaUsus von dem Gote der Kirche von AquMej« hn Wolde Gnesovv 

(Gnesau on der Gurk). Z.: comes Woifrmdus] Ulricas quondam, 

Thuscie marchio. ' 

• • ' Pez. Thes. Anecd.IIl. HL 683. Nr. 9. 

1169 . . • Ulrich, Patriarch von Aquileja überlässt dem Abte Kadlocb von 

. ■ Arnoldstein den Zehent von den Neubrüch^en. U.d^Z.: Graf Wolfrad 

, i ( Graf Heinrich von Frantenk. (so, statt Trantenh. d. i. Frantenhansen.) 

Archiv f. Kunde VIII. 382. Nr! 426. , 

1169 . , Wernher, ein Ptfester von . .der. Clientßl des Grafen Wolfrad gibt 

mit dessen Hand ein Gut in Bolsterlang an das Kloster Isny. Zu- 

J gleich gibt Graf Wolfrad eine Taferne an' das Kloster. Zeuge: 

Heinricus conies de Lechisgemlinde. . > 

Chron. Isin. ap. Hess Prodroih. p. 280. V 

i 170, . . Ulrich, Patriarch von Aquileja und apostolischer Legat beurkundet, 

dass Abt Berthoid von Ossiach mit seinem Vater dem Grafen 
.«:! Wolfrad von Treffen einen Tausch getroffen, .« 

i•'<• Annus Milles. Ossia«. «di Clagenfurt 1766. p. 65. 

1170. i—d.Febr. in Aquileja. — Ulrich, einstiger Markgraf von Toscana und 
Diemot, einstige Markgräfin, seine pnttiii übergeben in die Hände 
des Patriarchen Ulrich von Aquileja die Schlösser Alterns, Perh- 
tenstein u. s. w. Z.: comes Wdfradus , comes Heinricus eius 
• ' festerdelsexemrmnt. . n "> ; 

' ■ Rubeis Mon. eocL AquiL:p» 604. ,• 

1170.18. Juni, in ecclesia s. Mariae de Foliha fti välle Mardni. — Die Gräfin 
Sophie,-Gattin des Wecelo de Camino', schenkt dem KL der hl. 

Maria de FtfHinii mehtäre Kirchen 1 oeräm Oderico AquiL Pa- 
*• : ■ triarcha, qui haire offersionem eohfirtaavit. '* 

- Mittärtlli AnnaL Camald.' IV, Jppi p. 32. Nr. XXL 

1170. . . Die Brüder Burchard und Öerthold schenken init der Hand ihres 

n , i. '• Herrn, des Gwfen MPi9//ra4i Vogts vqn Isny, ihr Prädiurqin Diir- 

:.X .!.■ .renbaoh an das KL Isny. Z<: ComesHeiiyicos, Berchtoldos de 

. TraoehpHEgy Heinricus derChristanieh« ... »n,- Vj 

. . . Chron. Isin.' apwHess. Prodrep. p. 281. v 

( f .ilJiti*. III Aul 11/ .icTl.l .if. j : V [ >. 
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.. 1171./ Comes W»lfraiu* peslulavit * nobis (dqm Kl.I*ny) quasdam man- 
siones «cdesiaB nostrae in foro yiUfi^ 'Vsnb Testes: Hemricut 
comes ff etter com^lis, Wolfraek . . Eodem anno comes Wolfradus 
et Heinricus gener eius coolradiderunt jCan das Kloster Jyiy) 
, it . omnes suos thelonearios redditus in hac yilla. ? 

. s , Chron. Isin. apud Hess. Rrodrojn. p. 281* 282. 

1171 ■ . Aquilejae.Ulrich, Patriarch von Aquileja and apostolischer Legat, 

be&täUigt der Abtei Ossiach das dem heil. Petrus gewidmete Bet- 
; haus unter dem Schlosse Rasen. , ...... , 

r Annus mijles. ed. Clagen für t. p_. ,65. 

1173. . . Ulrich, Patriarch von .Aquileja und apostolischer Legat, gibt der 

, , , . Karthause Seitz (ecclesiae in valle Johannis de Saunia) deq .der 

A iJ; ; Pfarrgemeinde Gonowitz abgetauschten und bei Seitz gelegenen 

Besitzthum. . . , 

. > Pez. Cod. dipl. I. P. II. p. 32. 

! 1174. . • Coram Odelrico Aquilejensis ecclesie patriarcha et aposL sedis 

legato Petrus Parentinus episcopus quaerimoniam proposuit, quam 
r ,. ; , habebat adversus monasteria S. Petri de Silva et S, Michaelis de Lemmo. 

.. . Ughelli It. sayra X. col. 317. [ ( 

1174. 0 . T. Aquileja. Udahicus Aqtul^gepsjs patriarcha, confirmat concessio- 

-u■ - . neft cilriae de Montana, quam Hermelinda ahbftissa comiti Her- 

. manno fecerat. , 

. .• Coronini tentamen .ed. JL p. 158.; > 

,; 1174. 0 . T, |Veteronae. Hermann,- Bischof von Bamberg^ befreit die ^Vbtei 
_.,7 , , A r uoldsteiQ; von den Anmassungen des Yogtes üholo von Basen. 

_ , / . . ,2,: comes Wolfrgjlijs $e ! Treven. * 

.. ... f ^ichhorn, Beiträge. III. Hfl. p. 234. . ^ 

i > 1174. 5. Jan. Ulfjchj Patriarch von Aquileja und apostpjischqf Legat, entscbei- 

' h r det den-Streit, welche .Richer, Abt vonBeljnia ipit dem Archidia- 

coto Vm Saune wegen der S. Pqpqratju^hiriifhe, pi Grats gehabt. 

1 : ' L. .> > Robeis Mop. Aquil. ,^595^, L , , 1 

,1175.1^Mai. ; in. oivitate Austria. Ulrich, „Patriarch und Lejgajt . , beurkundet, 
_. ie (1 j dass Herewich von Cividad di Friuji (de .civitate austria) auf seine 

, AquilejerLeheij zu .Azidd^und S. Maria de Monte zu Gunsten 
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l'desdottigenWBrienklostersverzibhtethabe. Z.r com es Volvrädu» 


'Jl!i ( fl 

1 :i ' 1 ' Äe Treten' et gerter eius comeg Heinriens de Lechsermuni 

'' ''“' A ' r> M ' Ui - tir • • ■ Rübeis l; c; 




vA> .) i> .1 i 

[■iIj. uüL 


1 -'!fi76. o. 'i. e ' üpuÄ Wmen Arsam in Ystria.' Ulr ich Patriarch’ und apostolischer 
Legät' ^estättigt den Sprüch, welchen'tfer Bischof Friedrich von 
Peteria'ift der Sache des' Bischofes Peter von Parenzo gegen die 
1 ' ,,t " ’ Aehte von S.: Peter de Silva iind- voh> Lein« gefüllt. 17 !; 

-J, l l i--.isl.-i -m_ :Miltarelli AnnhL Cätaald IVi ap|*. 56*. : 

1176.12. Fbr. in civitate auslria. Ulrich bestätligt den Bürget von Cividale den 
ihneh von dem Patriarchen Piligrim verstatteten Markt. 

'■■■■■• Riibeis't «. 5Ö7 ft i . ! • i, I . . 

llY7.16^ Mari, apud bäiteflum Cucurario. V olrfcus patriarcha Aquileie, erster 
' Zeuge‘id dem Schutzbtiefö K.' Friedrichs I. *fiir das Bistbun» 
Viviers. 1 1 * 

t. ,, *' • I T j * , < 

Histoire generale de 1 Languedoc III. cod. prob. p. 143. Nr. 27. 

'J ‘ad castrum Candalare juxta Pissauriani. '•— L^upoldus, fihus pii 
iducis Ausirre Heinrici, terram patris, quamprius vivo patre de 
1 Biatata imperatoris susbeperat^ fterum Fuscepit imperiali iuvestitura 
coram principibus iüxt'a Pisaufiartr ih montanis ad castrum quem— 
- d , i> :'! d6tn' i (iqnötfda , ii?) Candalare nömthe, presolrte 'patrilrcba Aquile- 
-nll ; jönseUdalrieo, arohiepiscöpO'TreverenseiAraoHe, episcopo Baben- 

bergense, episcopo Pataviense Diepölde et ceteais. 

ContiHuat. Zweilehi. altera ap. Pera Mon. Germ. XI. p. 541. 

1177. 24.März. Papst' Alexander flt."lindere ani '^3. März, tidd üÖerftachtete in 
l- dem Kloster 6t. Nikola . „Altera ä‘ntinmdie ! (2i. März) Dux Ve- 

netiae cum magna navium et jopuli mhltitddihe' et patriarcha Ve- 
netiae, 1 siimil cum pätriarchä AqtiilejaW 4t Omnibus suis suifraga- 
' ■. ! * 1 itOis ad* pOdei AIexandri humiMter aecWinteb ipsümiptooessldhaliter 

‘' * !< 1 cutn Sdthmo hoitere et gloria «sque ad' si Matri ecclesiam dedux- 
' ertitrtj ift quä facta oratione, pöputumbenedixiti.. 

Romuald. archiep. Sälerwit. ap Baton. XIX. ad k a. p. 454. 


‘"rm.' 

Jit’{* .!!><■ 

uutiit ;J ‘ti 


1177.il. April. Ferrara. Alexander exivit Vehetiis et per fäudes'Phdf ascenden» 
' cum gloria et honbre venil in suam civifätenl'Ferrariam. Ia se- 
.. ’’ , ‘ quenti vero die (11. Apill)'' pritteipaies 1 persottae, quae inferius 
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.i:./ . annotantuiveb ufraqpe perte ad presenUarnPoatificisrconvenerant. 
.in . Exporte Lombardomim Aquilqmua tfntnimcha, Rarennatensis et 
Me(Rp|aneaai8 ®rchi#piscopi jpo?,eurem/ comprovincialcs episcopi. 
ap. Baron, XIX. ad. h. a. p, 444. 

. t - '%|n • l-i .J* ;*»-• /. ^ .,. 1,0 ,!i./..«•* ; ; 

M & Mai.. Ferrata . ^ Alexander papniitertius,„cpnsftcrnvit in majori eccl. 
... !. „ Pemfieati maiws altarfl'M.u.» ewn-po^ibus et hominis . . . Ro- 

M.ii •. i ntnaUo SalemitenO archiepjscopo etpatriarcba Aquilejensi et co- 
mite Rogerio ,dv Apuüa. r .r;-r,l-» t j . j 
< 7 ./ i Bajroni«$ XIX. p. 457. 

J177e20. Juli, jn temlorioVenetianQ, ap^ mpwat: iSt.,Trinitatis.--, Udalricus 
-. L ,j / i •. patritrcha Aquilejensis iorster. Zeuge in. .der, Urkunde K. Fried¬ 
rich I. Ihr die Kanoniker von Aqnileja, - , 

■ :i* : Ugbelli Yi p. 66. 

., 1177.17i Aug. Vdnetiis. >. Uhrious patriareha Aqujlienais. Z. in der Urk n Fried¬ 
rich J.i für Venedig. '•!! .'•li 1: ’i! .1 iiij.m!: .. ■; 

FaötuziiVI. 275. Nr. 102. 

. | .i 1177^17. Aug| Venetiis. — Okioua paftriarsa lAqqitee.. Z, in d. U. ,K.| Friedrich 
... • / fttr"die Abtei L^no. > u ii■ ;/ : •; 

,|. 1 >Monnmenta. mörtasti Leonens.. Romiß 1759t 4. p. 99. 

1177 Venetiis. — Ujlricus Aquilejensis Patriareha 2. i. d. U. K. Fried¬ 

rich/tiir das KI. S. öeorg in Venedig. 


i ,i - l! t f * ■ ' t > , i # 

■ t i / T i! 


. iWmy: i2°6. "; 


1177.19.Aug. ap. Venetias. Odericus patriareha Aquilejensis. Z. i. d. U. K. 

. Friedrichs I. f. d*. Kl. S. Mariae'de Vangaditia. * -l1 
. 1 Mittarelli iv! app. p. 75. “ 

J ■ ' *1 ' • • f 1 r-n '##.•’ ’ # \ 

1177.27.Aug. ap. Venetias in palacio ducis,- Oolriohus.patrjarcha Aquilejensis. 
' < > Z.; i.i d.iAirki ;K. iFriedrichaiL'f. d. Jd: 3, Mariae ad Carceres. 

MittareUi IV. ap. 77. ex Muratori I. 733. 

1177...Not. ap. civitatem Austriae. Lis qnaedam per Udalricum patriarcham 
dirempta fuit, quae vertebatur circa filialem ecclesiam S. Joannis 
in valle Rosanim et villam Lesacb. 

Wallner Annus Milles. ed. Clagenfurt 1766. p. 66. 
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1178. o. T. : Ulrich, Patriarch von Aquileja, beschenkt miteeinein Vater, Mut- 
' ter und Schwester das Kloster Sittich'(id Ufiter-Krain). 

Valvasor Krain Buch XI. pag, 532. 

! C . ,* ; ’ ' ' # . 

1180. Anfangs Mai. Äquilegiae! Odalricus s. Aquilegcns. eccl. Patriarcha, apost 
. . • !.>;.■! <•.i aed. Legatus testatur, quod Burchardus de Treven, ministerialis 

- : ' suus etpatris sui coroilis Vuoluradi, quinque mansos de allodio 

• - | . . suo in Stragbscbitz et Takerieh Mosacensi ecolesiae jure proprie- 

tario contulerit. Testis: comes Vvoluradus. 

Ughelli Ital. sacr. V. 73? 

- 1180. 3. April. Padnae. Ulrich, Patriarch der Kirche von Aquileja und: Legat, 

■ - genehmigt, dass das Fest der h. Maria Magdalena in der Aquilejer 

Kirche feierlich begangen werde; ' 

• f ftubeis L c. 620. (Auszug.) 

- 1181. 3.'Febr. Aqüilegiae. Ulrich, Patriarch undapostätischdr Legate. führt das 

gemeinsame Leben bei seinem Domkapitel. lein. . 

'Rubeis 1. c. p. 621. 

- 1182« 1* April. Patriarcha Aquitejeneis Udalrioüd obüt.. Cont. ZwetL: altert ap. 

Perz M. G. XI. 542. u. Cont. Admont, ap. Perz XI. 586. AnnaL 
• ' Rüdberti, ap. Per* M; G. XI. 777. -r Dem Tag gibt das NecroL 
; , Admont: Kal. . Aprilis .Udalricus Patriarcha. —.. „VodelriQjis Pa¬ 
triarcha sedit annos XX., menses ( VII.,. dies’VJL, qui legatus Apösto- 
licae sedis factus est, et Ffiederici imperatoris consanguineus.“ 
Anon. de Patriarch. Aquil. ap. Muratori T. XVI. pag. 13. 

1190. 10. u. 15. Aug. Heinrich Graf von’Matei (sip), ein Tochtermann des Gra¬ 
fen Wolfrad von Treffen opfert auf den Marienaltar zu Viktring 
das Gut, das er von Bernhard von Lonch und dessen Schwester 
• 7 - Hiltigunt erworben«< * • 

Archiv für Kunde Östdrr. GescMChtstjuäUdn.XI.i p.. 341. Nr. 808. 
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■ • 1 * A n h ä n ff. ■ : :1; '• 

“i - • • • , ° • j * ^ i t. . 

'Schiedspruch in den Irrungen zwischen dem Patriarchen Wolfker vota 
1 Aquileja nnd dem Erzbischöfe Eberhard von Salzburg wegen ditr 
Schlösser Lengenberg und Windischmattei und anderer Güter! " 

1 J G. in Anasas, am 1. Juli 1212. 

- 1 , i . 1 ■ | i * • < - .. . t i . i i - ■ - , . . > i i.i .| 

In nomiqe domine nostri Jesu Christi amen. Anno (foipiipLe M. CC, XII. Itj- 
dictione XV. die primo inlrante Julio in praesentia Gebuwar^ii episcopi Tergestensis, 
Walcuni (I. Waltheri) Gurcensis episcopi, Ottonis praepositi Gurcensis, Heinrici ar- 
chidfaconi, Stäphani decani Aquilegiensis, Epponis praepositi sancti Petri in Carnia 

.istorum et alioram multorum rogatorum testium de lite, quaevWtebalür 

irttör ! ddininunf Wdlftiörum palHäfcham aquilegiensem et dominum Eberbardom 
Salzburgensem archiepiscopum, in qua dominus patrlarchtf petebat Graziler, Rgfetf- 
stein, Swabec cum castris, ministerialibus, famulis et Omnibus, pertinentiis suis, 
quae omnia comes Woluradus unacum uxore sua comitissa Emma, et filio suo 
patriarchaJVVolrico, ac filia sua comitissa Wiltburgi aquilegiensi ecclesiae donaverat 
proprietario iure, prout patriarcha firmiter asserebat; insuper castra Lengenberc 
et castrum Matrei cum omnibus suis pertinentiis, quae praefata comitissa Wilibur- 
gis, uxor comitis Hainrici de Liskemund in extremis suis similiter aquilegiensi 
ecclesiae praesente marito pro anima sua contulerat, ut patriarcha dicebat. Super 
hiis inquam omnibus nos Heinricus praepositus de Solio, Conradus de Tisentin ar- 
chipresbiter de Wolkemarcht, Conradus Marcellinus filius domini Heinrici de Gle- 
mona, Wernhardus Villacensis archidiaconus, Heinricus de Glemona, Fridericus de 
Pazoyia arbitri constituti de voluntate partium talem inter eos compositionem sive 
transactionem fecimus. Praecipimus siquidem ipsi patriarchae sub debito juramenti, 
quo nobis erat astrictus, quod omni liti, juri et actioni, quam in praedictis posses- 
sionibus habebat, vel videbatur habere, insuper juri patronatus in ecclesia de Mtllz- 
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pühel cederet, et finem faoeret pro se et ecclesia sua, dicto archiepiscopo et 
ecclesiae suae, salvo jure feodi ministerialium ecclesiae utriusque, ita quod tarn 
Aquiiegiensis, quam Salzburgensis ecclesiae ministeriales in praedictis possessioni- 
bus feodum suura sequatur. Quo facto et completo, praecipimus pracdicto archi¬ 
episcopo sub debito juramenti, quo nobis erat astriclus, quod Edelacura et alias 
villas, omnesque possessiones tarn cultas quam incultas, tarn dominicalia quam feo- 
dalia, et omnes possessiones quas in Foro Julii habebat, vel videbatur habere, cum 
fainulis, colonis, habitatoribus, ministerialibus quoque, si qui reperiantur, et Om¬ 
nibus pertinentiis suis ipsi patri^rchfe ^t pccl^sia# suae perpetuo habenda et pos- 
sidenda pro se et ecclesia sua conferret, et quiete dimitteret, nec deinceps Aqui- 
jegiensem ecclesia^ super, ^iis ( per sp yel per alius ipoles^aret., Quae^nia idem 
doifiqps ^chiepiscopus de tyopseusu clericor^qa i ^t ministerialium suorum ff dt, et 
plenarje copiplevit, et nunciprq, dedit atque constijuit patriarchae scilicet dpmmurn 
Gebuwardum Tergestensem >episcppu|n, qui eum in tenutam et possessionem Om¬ 
nium praedictorum vice sua posuit. Et ut ista omnia inviolata et inconvulsa per¬ 
petuo maneant, et per inatium ^iiblicam sdribl k sigillis eorum fet capitnlorum 

suorum mtfniri fecimüs* ‘ 1 ' Mi )( ! ^ . 

— **" 1 . . ;• < .... i"t; r ’ ' 1 

Acta sunt haec in Carnia in villa qnae dicitur Anasas ante capellam, de vo- 
luntate partium de praecefty arbitrorum. 

Ego taurentius invictissimi Romanorum Iroperatoris Ottoni* Notarins interfui 
_T4<ti,:iau<Uri et; rogajtus scripsi. „ )(i , v . „ ... 

.« ;t y ,•> ■■ ■ 1 ; * ■ . '; A<h\ . - 

- ' ' • > I 1 t i 1 1 , ‘ ’ ' ' ,.'’*»!} „ } - ■ * : > / , r ff. , ; * ,; > ■ ,1 - 1 ’ t 

; 11 '»• ir >> <■!!'•■ .V ■ : . j I r ’< ' ■ 'i : ' r i ■, • .<•*». ! ' 

M - ■ i• i- - .'m i • 

— y; *:■ '\i\ " ■ • r’- . • t f, y. - 1 ,;n f- J : ’ 

i> f '* ■ M;. f ’>*i 7 • i. irs s 1 . / t (I ; • r. I Mt r M |i j-* • *• >■>/’! " 

.* ;•!*•-.!!» ' * » T i- $/ >*• t ,r • ? i • > ■<? • ■ • -■* j -i. ' » 

11 i t; I' t I t ( ' >< . t ' :i:- * .» !'»'■* ' t ? * :•*. t; 't ■' '• »' *" 

-•»!'.* Mii I* ; ii .V? i., iT' ‘ . • .i. * . ?/ *i r,,: 

- ‘ : ,m : <■•’] f« ' 1 ■ ' • •• H .-'*ir > ..">•)') JK < - ’ * .. . «• *7 t.'» m" 

. r ><♦ • ... ^ iii-<•!-».'»■» i* 1 - » t 

, ; in‘> tu f r*' • t ■ ' ’ 1 - :•«'’< n * ■ * . fl : m m w, • . 

■ M-'itj Tu < .t i •< 1 : H 1T ; 1 r 1 * ,-*,•! "*' j ; f ■ * « «' *<! 

-xl 't ( f < ( . - * ■’ . 'M ti . r -, • 
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Reichersberg am Inn 5 

d. i. 

die Propstei regulirter Chorherren, und weiland ihr dynastisches Besitz¬ 
tum in Bayern, Kärnthen, und Oesterreich ; — und die Abstammung uud 
das tragische Geschick des erlauchten Stifters, und das seiner blutsver¬ 
wandten Verfolger — nach dem Laut der mystischen Legende — 
historisch, genealogisch, geographisch und topographisch dargestellt, 
und kritisch erläutert. — Nebst 

Anhang, 

enthält das chronologisch - genealogische Schema über die dynastische in die 
Vorgeschichte Bayerns hinaufreichende Abstammung des Stifters, und über das 
spätere Erlöschen seiner zahlreichen, aber in den Ministerial-Adel herabgestiegenen 

Nachkommen. 


Von 

J. E. Ritter von Koch-Sternfeld. 


Abli. d. III. CI. d. k. Akad. d. Wiss. VII. Bd. III. Abth. 
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Reicli^rsbergAiri Inn 


i .. 


il<-. 


»tön 1 ' lli; **'*• ''' , '' l) 


viii k -. 1 ♦ i'♦ 13 < % v • i vb. 1 i 11 ! 

y! fJ i. E. ^RiUer vQti Koch -Ste/nfel^ 


i-UtiM ■ b jivj 
'<! ‘V.b'iMi r !.’•/«! ‘ < f 

-si t '.Y\ Xn\ : : t, 1 ! |„ 

'! t» J ? •>*! ') 1 • i l 1 


■ ■ i . I ;r! - * ■ l ) V i t* ’■ ’ “ ’>' ■ • " 'j ! J t::■ : ’ • 11 • •> ■ r. üI‘ - ■ ■ 

p fitter^Jflouumenla boic«. bitten noch gar oiauchen ri aiziekpnden, 
und einer , tieferri Durchforschung würdigen,, aber kr^ch noch nicht 
bearbeiteten Stoff; ( sowohl zum Gewinn für die teutsche Geschichte, über¬ 
haupt, als. zu dem der speciellen Landes-, Kirchen- und Yolksgefchichle,; 
un^l für die Sitten-^, Rechts und, Wirthsch^skunde, eto T insbesondere. 


’ • ; ’i , ., :i ! ■ »* si‘: • r - ■' ’> V* ^‘itf i:.: iJ *.* li * *. *:ii 

Unter andern .beginnen ■ dip Membranen der Ghorherrenpropsjto j 
Reichersbery am Inn (s. Mon. b, JT. IfJ. p, : 399) dRüStiftungsgeschiehte 
mit einer, tragischen und . sehr mystisch lautenden., fegende, welche 
unsere Neugierde mehr und mehr angeregt haL Kipp r mehrmalige Um¬ 
schau in der schönen Landschaft, zu beiden Seiten des mächtigen Flusses, 
der Anblick der stattlichen Abtei, der Kirche und ihrer wohlerhaltenen Bau¬ 
werke: die Autopsie thut allenthalben ihre Wirkung; und nebenbei 
unsere schon frühere Bekanntschaft mit den, hier ,einschlagenden histo¬ 
rischen Quellen,; und genealogischen jundn,chronologischen Hilfsmit¬ 
teln ; auf diesem Wöge gelangten wir baM zu einem reichhaltigeren 
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Materiale, dessen selbst wissenschaftlicher Werth nicht verkannt wer¬ 
den dürfte. War das der Anlass zur vorliegenden Abhandlung, so 
liegen hierin auch die Motive, sie vollständiger, und aus einem höhern 
Gesichtspunkte, zu bearbeiten. Es handelt sich um keine Klosterchronik. 


.. Erste AM■ > )\ 

Die Stiftung der schon durch ihre Lage, sie ruht auf uralten Boll¬ 
werken, ausgezeichneten Propstei halte in der zweiten Hälfte des eilften 
Jahrhunderts, in der Zeit der Zerwürfnisse zwischen K. Heinrich IV. 
und Papst Gregor VH., und ihren Nachfolgern statt. Die Stiftung, mit 
der ersten Ausstattung, an Liegenschaften und Leuten diess- und jen¬ 
seits der Alpen, geschah durch den erlauchten kinderlos gewordenen 
Wernher,' binen reichbegüterten Sprossen von der grossen bayerischen 
Stamm-Dynastie der Playen, der Stammverwandten der Ottokare von 
Steyer , und des weiland mächtigen Hauses der gefürsteten Pfahgrafen 
in Kärnthen, ÜndAm Weilhart; sie geschah Unter langer, frevelhafter 
Befehdung des Stifters, Seitens seiner nächsten und darum fluchbeladenen 
Blutsverwandten 1 ); sie geschah en der Verwickelung mit den gleich¬ 
zeitigen Ereignissen unter jener hoheitlichen Gewaltherrschaft in Bayern 
und Kärnthen, viofüber die Nachrichten zürn Theil dunkel, räthselhaft, 
und in die Mystik der Legenden gehüllt sind ’i sohin da vorerst historisch 

* ■ * r i.rv)j*ri 

_ ^ * - . , t j |>; * j ! > ii >i i -i} 

• * • « • : *, ; ■ ■ , , f • ■ • , 

') Gleich den Griechen, so pflegte auch unser frommes, christliches, Mittel- 
alter So manches unheilvolle Ereigniss, und so manche Prevellhat in den 
-erlauchten und vornehmen Geschlechtern' in öine Schicksalstragödie ein- 
zukleiden: zum Nute und Frommen der Mit- und Nachwelt. 
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ndcbgeholfew, und kritisch geprüft aQd erläutert werden muss 1 )- Auch 
dev<im hundert Jahre' später obgewaltete Zwiespalt zwischen Kaiser und 
Papst/ /zunächst' üntCr M. Friedrich I. und mit Heinrich dem Lötcen , als 
Herzog von Bayern, hätte die Wahrung der Stiftsgüter von Reiehers» 
befg Iängdre Zeit fcändarch, in. dem weiten Bereich von der Comp und 
vom Sömmering, und an der mgarischen Gränze bis diesseits, hinter 
Reichenhali /an i der bäyerifcchen Saale, erschwert. Wesentlich betheiligt 
jrind daheri bei* \ dieser Auseinandersetzung die Chronologie, die Genea¬ 
logie, die Gehgtaphie* und Topographie, des Mittelalters; und jedenfalls 
kann auch diese Monographie als ein Beitrag zur mittelalterlichen Cnlfur - 
Rechts - und Sittengeschichte des Landes vor und in den lettischen 
Alpen gelten. 1 > i 

Unter den herrlichen Flussthälern, womit das südliche Teutschland, 
vor und in den Alpen, durch die Natur, die Geschichte, und die Kunst 

> . ’ ’ K ■; t I . * . v v 

ausgezeichnet est, wird dem beschauenden Wanderer das Thalgelände 
des Inn’s, der, von seiner Quelle am Maloja im Engadin, bis zu seiner 
Vereinigung mit der Donau, durch Tyrol und Bayern, einen Lauf von 
62 teutschen Meilen, in der untern Hälfte schiffbar, vollbringt, und gleich 
einem azurnen weithin geschlungenen Band, das üppig grüne Gefilde 
von Feld und Wald durchzieht, stets in lebendiger Erinnerung bleiben. 

Die zahlreichen Ortschaften, rechts und links, zunächst die Städte 
und Flecken, mahnen an jene fernen Zeiten, da unter' römischer Herr¬ 
schaft, und selbst noch im Mittelalter, die Schifffahrt auch auf dem Inn 
und der Salzach, aus Rhaetien "und Noricntri ztfr Donau, 1 eine ganz an¬ 
dere, denn heute War 2 ) da noch die Urkunden des eilften Jahrhunderts 


') S. unten die 5, 11, 30 u. f. 

* *) „Die Hohenau, ein Beitrag zur Geschichte der bayerischen Schifffahrt zur 
Zeit der Börner, und hoch St. Severine, nach Bugipp: t München 182?“ 
ihr Hübtckmamiechen Ratender, und daraus anderwärts verbreitet. 
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auf 'die „nrbana lbea“ längsdenilnnöo bedeutsam hinweisend), da! di« 
Ufer > und : Leinpfade iderFhisse ganz anders gewahrt. müden, v Diese 
grossartigen und anspr&thenddn Detakfcnöibr der (äescfcichte, xbeseWaffett 
undflurgruüvem,, diese veTÖtlietten: Abteien, and ! Kirobemj! die am: litt 
hinab mannigfaltiger, »1s irgendwo/ aufragen;' insgesaimntoindaie Wahr¬ 
zeichen -eines ibingeschwündenettFürsten-;; Volks-h; und Fanälienfebens; 
eiristzu Schatz und Trutz, zatn Schirm des Handels t «ad m Windeis; rar 
nächsten Hülfe in Gefahr und Nöthen 2 ), iwähl auehzum: Binbdisdben 
von Mauth. «ad Zollvrohl auch öfter über Gebühr/ und vdteASchiffenden 
bedfükend; doch I daneben auch Werkstätten» Spiläletf j»<L Hetbergen, 
InrKunst und Handwerk, für Kranke und At»e 3 ).MvWet möchte, von 
ail dem so ernst angesprochen, daran vorüber.gehen, ohne es. mtibeaohten? 


. i i 


' ) t B. „Urbanus Jocus fr«r*a 7 villa ad Enum: et inÄe deorsumelc. dann 
(die Haüptmallstatte im Isengauetc., €öcf. dipL juv. *p. *219. töpogV. Ma- 
tHkfei, tost. fris. II. 93 


jvji; 


r ) Dus Kloster Fahrenbach Ward örspitinglicfi gegfütldet, 1 damit den am 
* : I Kafpfen$tie i fi | i ? i ein sehr gefährliches Felsenriff/ Vörilb^rsdKiffenden augen- 


bUcklich zuMülfe gekommen tvurde. Zu demBehufe ßtamden auch in aien 
’ Klöstern pi# t lim die sog. Watsersfecher, Stffciflffeqtö ffiit schmalen 

Jachten (Zillen) bereit Aach das Slrandrecht hatten diese Klöster zu- 
* ‘uBchMfia überwachen^ ia der Art, dass da&Eigenthum. deriiScUffbrttchi- 
, gen.Mypr.d^fiNAüSriffe.n dett adefahen wd Räuber, geborgen 

■, ,r ’.i <i j'i.i - > ... .. • 

, ^..Heilr and afzneikuadige Mönche w#,ren in jedem itipstpr zur Aufsicht in 
dpn SpUälern ( und Herbergen bestellt. Die n^iit der gefürchteten „Lepra“ 
(Aussatz, Grind) behafteten mussten sorgfältig und lange beobachtet und 
abgesondert werden: ,.judicio medicorum sanus —: verum cum ipsa 
macula lepre in eo non lucide appareat, et cum ipie dispesitus tarnen sit 
äliqv«liter, ad eandem, —ipeum. ad nntam «nmtm imhioia'viinus etc. 
f f Nihil, ominus ipJtam ad alhtrum sanorum hornauum coiwnunionem, quoad 
diotam nnnuoL generaliter, adtaittentäs etdiotö annotÄnsuetü -etc. Sen- 
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-V-ti ^ '.»j || i • • j> $.nl:!» ! n ; • »♦; » i i .*>\« w 

’ ' Doch nur akf daslclzte' Stadium des Flusses wöllett wir hier un¬ 
ser Augenmerk richten; 1 auf Leihen Lauf durcK Niederbayern, dfesSen 
bevölkerte Triften, meist flafch; das linkt Ufer bcgräuzen, während das 
rechte Ufer 'aüf steilöm Abhang die 1 Siödte Braunliu,ObernbCtg und 
Schärding; die Burgen Hagenau, Müning, Mammling, Frauenstein, Katzen^ 
berg und andere, bis hinab zum hohen Vichtenstein , und dazwischen 
die weiland Priesterconvente Reichersberg, Suben , und Ranshofen trägt. 
Auch d^ese drei heute ganz friedlich hausenden Kirchdörfer hatten, wie 
bemerkt,, erlist ein ganz ,anderes, ein ; sehr, wehrhaftes und trotziges Ab¬ 
sehen, an dem, obgleich ,deren,hoho Wälle und Ringmauern längst ger 
fallen sind, ein uralter, auf römischen Fundamenten ruhender Wehrbau 
kaum verkannt werden mag.,;,, , ,, , 

*’ ‘ -II ! I ’J lif, { , i 1 *r/ • I . . ,1.’ i . * • •; 

... . S. 2. , 

1 *>■ J r*> : • 0» <*! . i . » #. . t ••• : •• . r 

Von,, dem .nordwärts abscheidend, sind cs der Rqlach-, 

Vils- und Kinzengau, welche sich, links vom Inn, ausgebreitet: während 
gegenüber sich der grosse Maligau ausdehnte; von dem dort innen zu 


' tentia . judicis diffinita• in causa Legre* M. Jb. I. Garsensia, p*,100. Bei 
KL Hakßnqu und fYgsserburg wurden die grossen bis Ungarn gehenden 
Frachtschiffe gebaut, daher dort auoh die „MessenoriP' (Kornmesser) und 
weithin geltendes Getreidemaass.. Scjion zur Zeit der Römer x sass auf 
^ 0 Allel ein Frumen ( tarius,(Proyiantmeister) der, VII. Legion. Zu Kl. Au lagerten 
Wälschweine,, dort und zu Gars wurden von kunstgerechten Steinmetzen 
(lapicidae) Marmor und Alabaster aus Tyrol verarbeitet; Kl. Rolli lieferte 
Eisengeschmeide ; das Koheisen aus dem Hüttenwerke der Mönche zu 
J i Pillersee; fein^*gemalte XWpferwajurei wurde auch bei Kl. Garä gefertigt; 
ti■•>;?. ‘schon zur Zeit ^der ßömmi, wie es Aulgrtibuagen nachweisen: Schild- 
/ t vvvoMoheffv - Pfeflsehifter, arbeiteten tn St. Nicolas bei Passauy• anch schon 
au Römerflzeitonxu; & w> v ^ V I t. •■} i n . (i - 
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5600 Fuss aufragenden Schafberg *), bis aussen zur Antalonga und As- 
kiduna 2 ) an der Donau reichend: erst spfiter wurde, jenseits des Weil- 
harl’s, nördlich der Antesengau davon abgeschieden. Es ist jene merk¬ 
würdige Landschaft voran, aus der in der nördlichen Abdachung 
der Gruppe des Weilhart’s, Höhnhart’s und Rausruck’$, die uralte 
Marchlupp 3 ), im Innern aber der Kern des weiland „Pfafrgraftnlandes“ 
hervortreten. ■ 


§. 3. 

Siebenhundert und siebenzig Jahre sind verflossen, seitdem die Burg 
Reichersberg von Wernher, ihrem letzten Besitzer, fast gleichzeitig wie 
Suben: (aber Suben zuerst durch die Dynasten von Farenbach), in ein 
Priesterconvent umgewandelt worden ist. Die Ausstattung desselben 
bestand aber, gleich jener vom benachbarten Suben*), und von der Abtei 
Rot in Oberbayern, zum Theil aus Land und Leuten in Carentanien, im 
Innern der Alpen, an der Mur und Dräu ; weil deren Stifter und 
Schenker auch dort gebietend und erbgesessen worden waren; was 


') Mons, vulgo Skafesperc et Tinulinpah ao. 843, chronic, lunae I. p. 79* Der 
heutzutage von Ischel aus viel bestiegene Schafberg ist der Riggi des 
österreichischen Salzkammergnts. Der Tinulinpah, vulgo Tindelbach, stürzt 
unfern des neuen Wassercastclls in den Abersee, eigentlich eine Sand- 
rise, daher tin, Sand. 

*) Keltische Laute. Ein Antlangkirchen und die Atchau waren ao. 776 
Eigenlhum des erlauchten Machelm zu Wels. Cod. diplom. ratisp. (Ried) 
I. N. IV. 

5 ) Die Marchlappe — wird unten näher erörtert werden. 

4 ) „Die weiland Chorherren - Propstei Suben am hm, mit ihren erlauchten 
Stiftern und Herrlichkeiten diess- und jenseits der Alpen. 4 ' München 
1849 im Bd. V. der hist. Denkschriften der Ak. d. W. Carentanien nach 
dem alten Inbegriff, Kärnthen und Stegermark zugleich befassend. 
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;eben.ein für den dynastischen und volkswirtschaftlichen Verkehr,: und 
für die fortschreitende Gultürgeschiöhte, ein so bedeutsamer Umstand ist. 
Das fahrt sofort von selbst zur Lösung der Frage aber die Abstammung 
des erlauchten Wernher; aber die Verhältnisse seiner Herrschaften ,t>a 
den umliegenden Grafschaßen , und wie hier, in dem Sprengel vom Hoob- 
stift Passau, die Erzbischöfe von Salzburg, die Stiftung so eifrig för¬ 
dernd und schirmend, einwirken konnten? In Beziehung auf die Abtei 
Suben haben wir früher diese Fragen beantwortet. 


§• 4 - , , ■ 
In dem Stifter von Beichersberg haben die gelehrten Verfasser der 
Metropolis, Wiguleus Hundt und Gewold, und die Herausgeber der Mon. 
boica mit Recht einen Sprossen der playnischcn Pfalzgrafen vom Wcil- 
hart, zugleich die ,Mobiles principes Carinthiae“ erkannt 1 ); inzwischen 
in unsern Tagen dagegen, von einer gelehrten Autorität, die die Gestaltung 
der bayerischen Gauen und Territorien, und die Bildung der Diöcesan- 
gränzen neu zu ordnen und aufzuklären unternahm, Einspruch stattfand; 
indem die Stiftung von Reichersbcrg kurzweg auch den gegenüber, ge¬ 
sessenen Dynasten von Farenbach und Neuburg zugeschrieben 2 ) wurde. 
Noch w eniger w ollte ein anderer Forscher Behufs seines neuen Systems 

über die Pfalzgrafen auf dem Weilhart, den, seiner Ideologie nach, erst 

\ 1 

mit dem XII. Jahrhunderte beginnenden Grafen von Plagen an der Stif¬ 
tung von Reichersberg und Michaelbeuern (c. 750) den geringsten An- 


') Wig. Hundt et Gewold : Metropol. salisb T. III. 154. Mon. boica T. III. 
p. 393. IV. 402. Und W. Hundt i Stammbuch, I, 114. 

*) R. H. v. Lang in der akad. Abhandlung? „Dia Vereinigung des bageri- 
echen Staats etc. II. 1813. ft. 71- Die Idee, die Bisthumsgränzen aus den 
Gaugrunxen (und nach der Schneeschmelze) m erklären, hat schon der 
gelehrte Kremer in seinem „Rheinischen Franxien 1778“ verfolgt. 

Abk. d. M. CI. d. k. Akad. d. Wiss. VII. Bd. III. Abth. 77 
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ifceil gönnen *), Während Sich ein dritter Forsoher hach Abensberg und 
ku Seml ** Ebersberg hirineigt 2 ). Aber weder diese Dynasten, noch die 
von Scheyern, die Im Malig - und Anlesengau mit Stammgut ohne¬ 
hin nicht Vorkommen, hatten Antheil an der Stiftung von’ Reichersberg. 
-Einige historische Momente sollen hierüber an geeigneter Stelle zum 
Nachweis gelten. Vorerst zur Legende. 


§. 5. 

Um das Jahr 1135 wurde über die Stiftung von Reichersberg von 
den dortigen Chorbrüdern eine Legende niedergeschrieben, welche mit 
dem J. 1084 beginnt, und die die darin erzählten, zum Tbeil wunder¬ 
baren Regebenheiten so rasch und gedrängt in einander schiebt, dass 
man sich bei dem ersten Ueberblick ob der innerhalb einiger Jahre 
Schlag auf Schlag erfolgten Strafgerichte Gottes wie von einem Schauer 
ergriffen fühlt 3 ). Und dennoch ist es, wie gesagt, fast ein halbes 
Jahrhundert, innerhalb dessen jene frühem Vorgänge der gleichzeitigen 
Geschichte von Südteutschland entgegen gehalten, cinzureihen sind. 
Das Wesentliche der Erzählung lautet, wie folgt. 

Im J. 1084 sass auf seiner Burg Reichersberg Herr Wernher, von 
hoher Abkunft und sehr reich 4 ); ihm zur Seite seine Gemahlin Dielburg 
aus Schwaben, die Schwester des salzburgischen Erzbischofcs Gebhart, 
Grafen von Helfenstein. ' Sie halten ihren einzigen hoffnungsvollen Sohn, 


’) P. Michael Fite: Chronik von Michaelbtuem. 

- r . *) AnC Nagel: Origiqes dom. bpioae. Monachii 1804- p. 108. 145. . 

*) Mon. b. III. 399. Man vergl. hieJtach nnd nebenher da» chronicon ri- 
' ■ 1 chersbergense damit. 

*) Vfr valtfe ingenue nobiiilalis et dives. 

\7 
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auch Gebhart genannt, in seiner frphun Jagend verloren 1 ); und keinen 
andam JiejJ>eserbc». ; (* w ;• i ; 

• . ; • •' ! §. 6 / ; /’ ! 

Und schon war darüber’ unter Herrn Wernhers Blutsverwandten 
und Nahgesipplen Zwiespalt und Anfeindung bemerkbar, als sich das 
erlauchte fromme Ehepaar entschloss, lieber Gott und den Erzengel 
Michael zum Erben cinzusetzeri. Alsobald sanken die Wälle und Thürme 
der trotzigen Burg; und. sic ward zu einer bescheidenen und stillen 
Wohnung für Priester ein gcrichtel 2 ). Dazu widmeten Herr Wernher 
und die Edel fr an Dietburg gemeinschaftlich (leiziere wohl ihr Wilt- 
Ihum) vor allem Grund und Boden zu Reicher sberg bis hinab in die 
Mitte des Inns 3 ); ferner zwischen Inn und Ager, die wohlhäbigcn' Ge¬ 
biete um Rab, Scherlenberg, Elenbach , Jubing und Wanerbach*); ferner 
zwei Weinberge unten zu AschaH;. dann ein Prädium an der Anlesen 
düt der dortigen Capelle zum heil. Marliu, sammt Mühle upd. Wein¬ 
berg 5 ). Viele (hier nicht genannte) Zeugen waren gegenwärtig. . 

1 __ ' 

/ *) Admodum juvenis Gebhprl* ; ■ Ä ^ 

*) Cum non habebat alium haredem, et inter propinquos et consanguineos 
suos facta esset dissensio et concertatio propter hereditatem ejus; ipse 
ntägis elegit Beufti et S< Michaele« habere» haerode* 

Itaque deposita omnia munitione ejusdem castri: munitum epim erat 
valdeut hodie perspicuuin est, in altitudine vallorum et m ipsiussiUi loci 
i, et ad serviendum inibi Deo hpneste* prqparatp v • ; u 

3 ) Delegayit ipsum fundum Rjchersberg psque ad n^edium (ni flum ? . — e 

adjacentes viculosXU.eta r , 

4 ) „Raarippe Scarteiiberg, Elenbacb, Juvenbach, Uuancnbach.“ . 

*) Ursprünglich das von den Ungarn zerstörte 1(1. Schönau, vom Dynasten 
; Wernher wieder erhoben, and vom Bischof Altmann von Passaq geweiht: 

; Y (Später zq Schwendt genannt;) heute splendider Silz einer ausgebreiteten 
Herrschaft der Grafen von Area r Tatenbach- VqUeg zu St. Martin. 

77* 
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Jenseits, in Carentanien, zn Krauwat *) wurden aber nach Reicherß- 
berg zum Priesterconvent 30 Bauernhöfe eingewiesen. Ferner, diesseits 
des. Gebirgs, um Reichcrsberg zunächst, wo bisher nur eine. dem hl. 
Sixtus geweihte Capelle bestanden, mehrte Hr. Wernher den Fundus des 
neuen Gotteshauses weiter mit Höfen und Liegenschaften aller Art, zu 
Wald und Weide und Feld, mit Fischereien und Zehenten, und Idühlen, 
mit Grundholden in den benachbarten Ortschaften Werd, Tobel, Aspach, 
Pfaffing,; darunter auch einige, von der Hochkirchc Bamberg zu Mün¬ 
ster eingetauschte Parcellen*); Mas alles unter den Schutz und Schirm 
der Erzkirche von Salzburg gestellt, und vom Erzbischof Gebhart als 
ein Pfarrsprengel erklärt,, darüber auch, die Vogtei ausschliesslich für 
Salzburg Vorbehalten wurde. Passau gewährte. 

' * « S. 8. 

tu Tobel, in der Nähe des Klostermayerhofes, lag auch ein Hügel, 
auf welchem später Herr Albuin der Aeltere die Bnrg Stein erhaut hatte 3 ). 
Als während dieser Anordnungen die erlauchte Frau Dielburg mit Tod 
abgegangen war; hatte sich Hr. Wernher, bereits hoch in Jahren, feier¬ 
lich in die Priestergemeinschafl aufnehmen lassen. Seine Gebeine, wie 


■) „Aliud predfom in CarbUhim, in loco qui Gtotbwat ad XXX. circiter 
" tnaittos. 1 * 

*) Der römische Hof hatte (1068) Tenna im Herzogthnm Spoleto erhalten, 
und dagegen das von K. Otto I. geschenkte predium Anttnna cum 
' Cella Münsteur in comitatu Amulft (von Wels) theils an da» Bislhum Bam¬ 
berg, tbeils an Salzburg, das da durch Rotn seit <953) begütert war ; Cod. 
juv. p. 1*9. abtrat: Bamberg War durch K. Heinrich II. c. 1007 Im Ma- 
tig- und Atergau dotirt worden. ' 

' *)„Et monS , in quo pofclea castrum Steine modernis temportbus a Domino 

Aluxwino 8eniore situm est:“ 1 auf Bantberg» Gruftd und Boden l'St. von 
Reichersberg am Abhang gegort den* Inh. 
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die seiner Gemablih, und die'des Junkers Gebkart , ihres Sohnes, sind 
in der Stiftskirche afo bl Rreuzaltaf bestattet. ' 

* . ' t I ' I . ’• ' . ~I > J ■' i • '* ; ! . ■ i 1 ; 

: Alles, was Hr. Wernher diöss- und jenseits der Alpen, dem heil« 
Erzengel Michael zu Reichersberg gewidmet, war von seinen Vorfahren 
als ein freies und rechtmässiges Erbe auf ihn gekommen. Sein. Vater 
ist Graf Richer gewesen, ein Dynast von Playen, der die Burg Reiohers* 
berg erbaut haben soll?). Wernher hatte einen Bruder, Namens Ariboj 
mit welchem er die väterliche Erbschaft'gelheilt} davon hatte Aribo 30 
Höfe zu Radilach ob -der Drau behalten*), die andern 30 Höfe in Krau^ 
wat, das Erbe Wernhers, schenkte dieser nach Reichersberg. Aribo 
hatte einen Sohn, Namens Albuin, der nebst den 30 Höfen zu Radilach 
auch das Erbthoil setrfes Onkels . Wernher haben wollte. Schon hatte er da¬ 
von drtmhn Höfe in Krauwat an sich gezogen, als er sofort auch selbst 
nach dem St. Michaelsstift zu Reichersbetg Übergriff, wo sein Onkel Wern* 
her noch lebte 19 ). Die Chorherren wurden ausgetrieben} der sterbende 
Edelherr aber rief die Rache des Himmels auf Albuin herab, Und er, 
der Ürhebeir des Frevels, sollte die Unthat nicht lange überleben; 

- • - •' :. ' i ! ■' ‘ . .j i 

V» • •" §. 9. v: !.: ■ ,4 ••• • • •> • 

Und nicht lange, da gicng der Fluch in'Erfüllung, zuerst an Albuin) 
der eines plötzlichen Todes starb 4 ), dann ah seinen SpiessgeseHen und 


: ’) Dieses geben die Vorredner der M. b. III, p. 363 au. Die; Legende mel¬ 
det nichts vom Grafen; Rieh*. 

’) Locus Radiiahm juxta flnv. Trahum, Pfarr RitRach heute, p. 40|1 ; - 
< ’) Voluit Albuiaus . . .Vivenle adhuc Werenhero paftuo sno, sed ultimum 

■. jam spiritum tr«heute, iuvadnrn.; Quin »super ausus est clericog locatos 
. . ibidem de ecclesiui sti Michaelis ejcpellere, sed.nJWu (jivina etc. atc. 

*) Non vanum erat hoc prcconium; nam ultio diwU* percussit priuto ipsum 
Albinam deindo ; cetera« in epdomi scelece pomplicua^etq. .Fpa$ gteich- 
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an shren Naohkomroen, Wie die Geschichte es wunderbar, und äuge»-? 
scheinlich darthut. Denn wer immer sich räuberisch; am Rrbe des Erz-, 
engels Michael betheiligte, ward von grossem Uebel betroffen. Von 
dem Augenblick an, als Albuin und Adalbero , sein böser Ralhgeber 4 )> 
selbst das Kloster überfallen hatten, waren sie innerhalb eilf Tagen da-« 
hin gerafft worden. Diese Begebenheit verbreitete Schrecken, dergestalt,, 
dass ein Graf Ulrich , den besagter Adalbero auf Anstiften Albuins zur 
Beschönigung ihrer Gewaltthat zu einem falschen Eide bereden wollte, 
ausrief: „nimmermehr! für Reichersberg streiten Mächte, mit welchen ich, 
nichts zu schaffen hahen mag 2 ).“ 


l! i: §. 10. 

Dem Albuin w ar aber von den beiderseitigen Aeltern ein Edelfräu- 
leiti Namens Luikardis als Braut bestimmt gewesen. Obgleich von ihm 
nie näher gekannt und berührt, hatte sie dennoch, nach seinem Tode, 
seinen gesammten Nachlass, damit aber auch den . am hl. Michael ver¬ 
übten Raub angetrelon: sie war so. die Mitschuldige des ganzen Fre¬ 
vels geworden. Mit gewaltsamer Hand hatte auch. sie sich der Höfe 
in Krauwat bemächtigt. Bei diesem Ueberfall wurde Almerich, Luikar¬ 
dis Vater, gefangen, und er musste dagegen die Urgicht schwören 3 ). 
Luikardis ward , mit einem 1 Edelmann, Namens Nilkisus vermählt, der aus 
Anlass des oben erzählten Ueberfalls ermordet wprden. Ohne indessen 


zeitig hatte Friederieve rohus die von seinem Bruder gestifteten Mönche 
zu Kl. Atel am Inn ausgetrieben. M. b. I. 

*) „Et alius qnidam Adalbero cooperator sacrclegii etc.“ 

'*) „Comes UdalricHM — contra defensores loci reioherpergensis potentes ego 
nunqutrtn invadam enm Ibcum,* Er war thüringerechm Geblüts, s. unsere 
Abh. in den akad. Denkschrift. 1853 mH den Schemen'. ein adoptirter 
.i < Starcbant, s. unten $. 14. « - 

*) Pater Almerich r— captns, et ad 'jnramentum foit coactos -etc. 
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^dbm hl. Michael etwas iuruckzuerstätten, war die Wittwe Luikärdisifü 
einer zweiten Ehe geschritten ■, mit 1 einem Edelmanne, Namens bielrieh. 
Aber auch der verharrte, von seiner Gemahlin geheizt, im Kirchenraub, 
und büsste dafür, vom Aussatz 1 befallen / zeit seines Lebens *). ; Sogar 
wo f die mit Dietrich erworbenen Kinder der Luikardis, dieser fochtet 
‘Eva’s, vererbte sich das hässliche Uebel, und Mutter und Kinder soll- 
-ten sich damit, wenn Sie nicht vollen Ersatz leisteten, hier auf Erdeh 
-fdrtschleppen, und' dort; bis zum jüngsten Tag, im Fegefeuer leiden 9 ). 
Denn noch (im J. 1135) haben Mutter und Söhne von den geraubten 
30 Höfen in Krauwat erst 15 nach Reichersberg zurückgegeben, darum 
soll ihnen auch nicht einmal ein christliches Begrübniss werden. 

i. < 1 ’ . * 1 

% 11 . 

So weit die Legende.' Wie gesagt, sie bedarf und verdient nun 
ium richtigeren Versländniss, einer geschichtlichen Erläuterung. Von 
den erlauchten Vorällern Werinhers, die abwechselnd als Werihher, Richer, 
Äribo etc. unfehlbar bis in das VIII. Jahrhundert hinauf verfolgt und 
wenn auch, individuell, nicht Verbürgt werden können, soll später ge¬ 
sprochen werden. 

Das häusliche und öffentliche Leben Werinhers, und dessen Stiftung 
tu Reichersberg, mit den in mystischer Einkleidung erzählten Trübsakn 
gehören, wie Eingangs bemerkt, jener Epoche der unseligen Spaltungen 
zwischen-, Kaiser und Papst an. Die yon der übermächtigen Partei der 
Kaiser gegen die zw und für Rom gestandenen. teutsohen Bischöfe etc. 
gegen ihre Landschaften, und die gegen die Stiftungen und Gotteshäuser 
in denselben verübten Gewalttaten und Gräuel aller Art sind bekannt. 
Die salzburgischen Erzbischöfe Gebhart, Tjerno,, und Conrad /. kämpften 


’) „In lepra clausit presentis vite terminuro,“ plag« magna nilionia divine . . 
*) In careere infernali «tc. Öder 'wohl gar in der Hölle? 1 
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■upd litten in jener Zeit, für die. Unabhängigkeit der Kirche ««mitten. 4er 
Skandale der Simonie und einer ganz verfallenen KirchmzuchL Gebhart 
tot „Heilige“, Wernhers von Reichersberg Schwager, sasa von 1060 bis 
/Gtü 40£P ayf dem Stuhle zu Salzburg; ein geborner, Graf von Helfenstein 
jn Schwaben;, dessen Person und erlauchten Hauses wir schon ander¬ 
wärts gedacht haben 1 ); halte, eben so fromm als muthvoH, in kirchlichen 
und weltlichen Dingen, den Uebeln der Zeit zu wehren gesucht. Wäh¬ 
rend er zum Schutz des Landes die verödeten Römercastelle zu Sahn 
bürg, Werfen, und Friesach in Kärnthen wieder ; zu stattlichen Burgen 
aufgebaut; hatte er dort, an der Gurk, dje reiche Stiftung, der seligen 
Hemma (1072) zu einem Bislhum, und in Obersteyer, .an ,der Enns, 
die Abtei Admont erhoben 2 ); allenthalben mit noch reichlicheren 
Zugaben aus den Herrlichkeiten und Gefällen seiner eigenen fürst¬ 
lichen Kammer. In der im Jahre 1074 vom Erzbischof Gebhart 
feierlich ertheilten Urkunde für Admont sehen wir hinter, den Bischöfen, 
Aeblen und Grafen, zunächst auch dou Reichsherrn Wernher von Rei¬ 
ohersberg und seinen Sohn Gebhart aufgeführt 3 ). Pieser musste also 
damals schon wehrhaft gewesen seyn, wie er denn auch auf dem Grab¬ 
mal zu Reichersberg an der Seile seiner Aeltern, das Schlachtbanner 
führend, abgebildet ist 4 ). Nach dessen frühem, nirgend näher ange¬ 
deuteten Hintritt war es wohl auch'der Erzbischof' Gebhart, der die in 
tiefe Trauer versenkten Ehegatten auf Reichersberg, dtfe sich, von 

■ l. 

*) In den akad. gel. An*. 1841 N; 147 zur Geschichte der' Grafen ton 
Helfenstein von Kurier, der onsem Erzbischof Gebhort nicht zu kernen 
schien.. ■ 

’) Denkschriften 1851—1853 > die cullurgeschicbtlipben Forschungen in den 
Alpen etc. 

•) Cod. juv p. 262. de Nobilibus (imperii) Wemherus de Reichersperge et 
fiiius ejus Qebhardus etc. Hinter denselben unter den Salzburg'. Mini- 
. . sterialen ein „Starichant.“ 

4 ) Davon auch in den M. b, UI.- ei«e Abbildung. , 
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Kärnlhen her, voit den der Kaiseupartei ergebenen Verwandten bedrolfl 
sahen; in dem Entschlüsse bestärkte, - ihr grosses Besitzlhum der Kirchfe 
nt widmen. Aber eben däfür sollten es' die Stiftungen und- ihre. Ur^ 
heber zugleich büsseh. i , / 


§. 12 . 

Auch die Oltokare von Sieger j die Nachbarn von Krauwat und 
Stammgenossen von Reiehersberg, verfochten die Rechte der Kirche 
gegen den Kaiser, und seine Helfershelfer. Dagegen sass zü Bamberg, 
von 1075 bis 1102, Bischof Rupert , der sich diesen Stuhl mit Geld 
orkauft, und durch seine Anhänglichkeit an den Kaiser den Bannfluch 
P. Gregors VII. sich auf den Hals geladen halte. Dieses Hochslift, auch 
in Kärnthen, und diesseits, im Malig- und Atergau begütert, litt unter 
Rupert viel durch innere Fehden, noch mehr durch die Habsucht dieses 
Bischofs. Die Herrschaft Münster , in der Nähe von Reichersberg, ge* 
hörte nach Bamberg *)• Dort erscheint Albuin der ältere, Wemhers 
Neffe, auf einer Veste Stein 2 ). i ; \ 

»' • ’ . i j 

, In Steyermark und Kärnthen, gedrängt und verdrängt, mag sich 
Albuin , im Verständnisse mit Bischof Rupert und mit dessen Vorschub, 
über die Alpen heraus, an den Inn gezogen, und eben im Gebiet von 
Münster angebaut haben. Von hier aus über>vachte er vorläufig,: uni} 
wohl einige Zeit hindurch, die häuslichen Anordnungen Wemhers, so 
auf die beziehe Beute lauernd. Da erlag Erzbischof Gebhart seinen 
Feinden; mit ihm auch sein Jugendfreund und Kampfgenosse AUmann t 


’) Bischof Rupert von Bamberg, der Gcldmäckler, war früher Abt tu-Augia, 
und dann zu Gengenbach. „Müns teuer “ im breitem Dialekt des Volks: 
- „monastefium“ besagen die ältesten Urkunden, «Iso Münster.! 

*) Main, in qno postea castrum Steine modernis teraperrbus a Domino AI~ 
botino seniore situm est. •’ : . 

Abh. d. UI. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VU. Bd. III. Abth. 78 
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Bischof tob Passatt; weithin durch Schtoaben und Sachsen wunderten 
sie ins Elend. Der Kaiser aber setzte Berthold, einen Dynasten von 
der Semt-Moosburg auf den Stuhl von Salzburg 0- Diese Dynastie, m 
Bayern und in Kärnthen gesessen, hatte hier, und dort, einen grossen 
und mächtigen Anhang 1 ). 


§. 13. 

Diesen Zeitpunkt hielt Albuin für geeignet, mit seinen Genossen 
gegen Wehrhafte und Wehrlose offene Gewalt zu üben; von der Veste 
Stein aus überfiel er Reichersberg y und trieb das Priester-Convent aus¬ 
einander 3 ). Aber nicht lange, so gewann'Herzog Welf in Bayern die 
Oberhand; der Eindringling Berthold wurde verjagt 9 ), und Gebhart 
kehrte auf den Stuhl nach Salzburg zurück. Da mochte wohl auch zu 
Beichersberg den Frevlern gesteuert worden seyn; denn Albuin und 
seine Gesellen waren plötzlich verschwunden. Erzbischof Gebhart lebte 
und wirkte aber nur noch ein paar Jahre; er starb auf der Burg Wer¬ 
fen im Pongau (1089). — Wir entdecken jetzt den flüchtigen Albuin 
im bayerischen Nordwald. Abermals mit Hülfe des Bischofs Rupert von 
Bamberg hatte er sich dahin gezogen, und dort eine Veste erbaut, 
Albinesstein genannt. Im Jahre 1112 schenkt K. Heinrich V. dem Bi¬ 
schof Otto zu Bamberg die Veste Albinesstein, mit dem darunter liegen¬ 
den Dorf, im Nordgau in der Grafschaft Otto's, Burggrafen von Regens- 


’) Hangt». Germania sacra: II. 201. 205. M. b. III. 466. Schismaticua 
Perl hol Jus etc. 

*) Hansi» 1L 182 — 211. In den Denkschriften 1851 etc. in den „Dyna¬ 
sten an der Gurk* 4 haben wir diese Verhältnisse and Ereignisse umständ¬ 
licher besprochen. 

*) Berthold hatte Admont und andere Klöster überfallen, and möglich wäre 
es, dass er schon damals mit AMttin auch za Reuhereberf gemeinschaft¬ 
liche Sache gemacht hätte. 
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borg etc. Der alle Albuin (I.) war entweder inzwischen gestorbed, 
-und sein gleichnamiger Sohn wieder bei Reichcrsberg sesshaft gewor¬ 
den; oder es war der Vater selbst wieder nach Reichcrsberg zurück^ 
gekehrt *)• 

§. 14. 

Denn unter dem Nachfolger Gebharts trat, unter und gegen deit 
Erzbischof Tiemo, Bischof Berthold der Eindringling abermals, nun aber 
weit mächtiger als zuvor, auf. Er schlug den rechtmässigen Oberhirten 
bei Salzburg aus dem Felde (1095), verfolgte ihn über den Tauern 
nach Kärnthen, und gab ihn dort den furchtbarsten Misshandlungen 
seiner Sippschaft, an deren Spitze die Starchant auf Trdchsen, zu Hewt- 
burg, zu Radilach, und an der Saan, und die aus Thüringen stammenden 
Poppo's, Ulrich und Werigant, standen, preis. Damals war Bischdf 


*) Wir finden in denMon. boic. und zwar T. XXIX a. p. 231. und T.'XXXl a. 
p. 385. zwei Kaiserurkunden, die hieher Beziehung zu haben scheinen. 
In der ersteren Urkunde schenkt K. Heinrich V. im J. 1112 dem Bisehuf 
Otto zu Babenberg „castrum Atbineetün et viliam subtus sitam in pago 
Nortgowe in comitatu Oltonis etc.“ An der Spitzo der Zeugen stehen 
Otto comes ratisp., Heriman Comes; auch ein Frid. de Amertale u. s. w. 
was unzweifelhaft auf den Nordgau hindeutet. In der zweiten ganz 
gleichlautenden Urkunde von demselben Jahr und Tag fehlt nur der Bei¬ 
satz Nortgowe’. (.Albersdorf und Atmanedorf im Cham-Allersdorf in den 
Landg. Mitterfels und Viechtaeh ). Diese Veste Albinesotein, im Laote 
der Zeit zerstört, das Dorf ist verschollen, mag die erste Zuflucht und An- 
Siedlung des Dynasten Albin I. diesseits der Alpen gewesen seyn. Der 
Bischof von Bamberg, und verwandtschaftliche Verhältnisse mit dem nord- 
gauischen Adel, mögen ihm dazu verholten haben. Als nachher Albin 
zunächst bei Reichersberg, und zwar auf bamberg. Gebiet, zu Stein, sich 
setzen konnte, ttberliess er Atbinessfein im Nordgau an Bamberg, und 
der Kaiser gab dahin eine förmliche Schenkungsurkunde von Reichswegen. 

78* 
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fterihold mit seinen Horden auch auf Reichersberg einge*ogen,und batte, 
-da das Kircbengnt an Laien vergeudend, in Saus und Braus gelebt* 
-Jener bochadeliche Spiessgeselle Albuins, Adalbero, war wohl kein aar 
derer, als der für die Gewaltherrschaft der Kaiser überaus thätige Graf 
im Enns- und Geiserwald, der seinen leiblichen Bruder, den der Kirche 
getreuen Markgrafen Ottokar von Sieger bekriegte, und der endlich 
^1098) von seinen eigenen Ministerialen erschlagen wurde *)• Etwa 
.auch erst um dieselbe Zeit mag Albuin der Aeltere verschollen seyn, 
,denn Wernhers Partei zählte gleichfalls tüchtige Streitgenossen, und war 
.nicht müssig geblieben- Jener.Graf Ulrich aber, der nicht für gut fand, 
sich mit dem Erzengel Michael zu Reichersberg weiter einzulassen, ge¬ 
hört eben auch in die Reihe der genannten thüringischen Dynasten, 
.deren Züchtigung dann durch den ritterlichen Grafen Bernhart von 
Lavant-Ortenburg nicht ausblieb 2 ). 

§. 15. 

• K. Heinrich V. hatte (1106) seinen-Kanzler Conrad , einen JDyna- 
sten von Abinberg in Franken, und mütterlicherseits Enkel des berühmten 
Babo von Abensberg, auf den Stuhl zu Salzburg erhoben. Mit Hülfe 
'seiner Brüder und Verwandten, auch das Landvolk war der Plackereien 
müde, gelang es Conrad /., die abtrünnigen Ministerialen niederzuhalten, 
und auf einige Jahre im Erzstifte festen Fuss zu fassen. Damals ward 
auch Beichersberg seiner Plagegeister wieder ledig. Aber nicht lange, 
,ßO musste auch Conrad /., der, gleich seinen Vorgängern, fest an Rom 
hing, den Wanderstab ergreifen, und .den neuen Bedrängnissen desErz- 
stiftS aus der Verbannung Zusehen. Erst nach einem Jahrzehen konnte 


» ‘) Hanoi % Germania sacra II. Adalbero etc. 

i' ..*) Bernhart Com es de Carmthia etc. Der Fall des Hauses Trüchsen und 
i -,'j . Hettnburg, im Uebermuthder adoplirten Thüringer, &%Vai. sich aus jener 
Katastrophe. 
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■Conrad na oh aussen und innen gesichert, zn seiner Metropole zu*- 

-rückkehren. Die Herstellung der Kirphendisciplin, jdi« Zucht der Geistq- 
•lichkeit, war ihm die erste und angelegenste Sorge, die Einführung 
-der Regel des hl. Augustin in den Klöstern schien das förderlichste 
Mittel dazu: Und so sehen wir, seit 1120, zu Weyarn an der M&nffr 
.fall, zu Uögelwerd und St. Zeno bei Reichenhallj in Berchtesgaden, zp 
An und Gart am lnn,zu Suben und Ramhofen, auf Uerrenwerd im Chieny- 
-see, regulirte Chorherren eingeführt f ). Auch zur Wiederherstellung des 
Klpsters Beichersberg als einer Propstei regulirter Chorherren hatte Erz¬ 
bischof Conrad I. eine glückliche Wahl getrpffen. Wie früher für Baum*- 
burg und Berchtesgaden ein Eberwein 2 ), so wurde im J. 1132 auch 
Gerhoh , aus dem berühmten Chorherrenstift von Raitenbuch in Ober¬ 
bayern, nach Rcichersberg berufen 3 ); ein gelehrter und welterfahrner 
Mann, der da bis zum J. 1169 lebte und wirkte. Ein würdiges und 
lehrreiches Denkmal ist dieser Leuchte des XII. Jahrhunderts jüngst von 
.einem. Chorbruder des gleichberühmten Stifts St. Florian in Oberöster¬ 
reich gesetzt worden 4 ). 


§.16. , . 

Von dem raschen Aufschwung des Stifts Refchersberg sowohl in 
seiner innern kirchlichen und häuslichen Ordnung, als in seinen äussern 
Herrlichkeiten und Gerechtsamen, unter der besondern Fürsorge des Erz¬ 
bischofs Conrad I. und dem Walten Gerhohs, noch war gar mancher 
Angriff abzuwehren, zeugen die zahlreichen Privilegien und Schenkungs- 


’) Hane ix II. Erzb. Conrad I. n. Mon. b. I. II. III. IV. 

*) Geschichte des Fiirstenthums Berchtesgaden und seiiyer Satowerko 1815. 
*) Mon. b. III. 395. . • 

4 ) „Propst Gerhoh von Reichersherg“ von Jodok Stütz, Chorherrn, Archivar, 
und Pfarrer zu 8t Florian, auch k. k. Historiograph:: im I. Bde. der hist. 
Denkschriften der k. k. Akad. d. W. in Wien 1849. 
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triefe*). Um die 30 Höfe in Krauwat waren die Söhne der Luikardis 
mit Geld abgefunden worden 3 !. Unter den Liegenschaften, welche der 
liochherzigo Erzbischof neuerdings spendete, waren welche in der Nähe 
des Stifts, zu Antesenhofen , Nonsbach und Viechhausen , — ein Gut im 
fernen Pongau, — zu Reichenhall eine wohlbestellte Salzpfanne mit 
ihren dazu gehörigen Leuten und sechs Waldsölden im Thale Unken, 
Ton woher das Brennholz beigeflösst wurde*). Aus der Zunft der Gold- 
tcdscher am Inn wies der Erzbischof auch eine Familie nach Reicbers- 
berg Ober 4 )- Darum und um viel anderes hatte Conrad I. im J. 1137 
zu Friesach in Kärnthen in Gegenwart der Prälaten und Ritterschaft 
eine feierliche Urkunde ausfertigen lassen 5 ). 

§. 17. 

Auch ein Frauenconvent für „Canonissinnen“ war zu Reichersberg 
eingerichtet worden, wie in vielen andern Doppelklöstern zu jener Zeit 6 ). 
Der benachbarte, zahlreiche, und wohl begüterte Land- und Reichs- 


*) M. b. III. 404. IV. 403. 

*) L. c. in. 426. IV. 403. 1137. 

*) L. c. IV. 403. Uns. Geschichte der bayerischen Salzwerke 1836. H. 
S. 190. 

4 ) So deuten wir die „attridaloret“, wovon Erzb. Conrad I. auch eine Fa¬ 
milie und deren Nachkommen nach Reichersberg widmete. M. b. HL 
434. Auri seigae danlur — im Pongau aus der Salzach,, sagt das Salz¬ 
burg. Salbuch von 1180, wie wir es im II. Bande der Beitrage bemerkt 
haben. 

») M. b. IV. 403. 

*) Darauf weisen die Urkunden zeitweise hin. Die beiderseitigen Gefälle 
mussten mehrmal geordnet werden. „Laudum inter Canonicos et Cano- 
nissas“ an. 1332. 1379. IV. 468. 477. Noch im J. 1407 lebte Dorothea 
Chainzingerin, Klosterfrau daselbst. 
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Adel 1 ) wetteiferte mit Schenkungen an Geld und Gut an beide Con-* 
vente, um Pfründen für Jung und All, zur Erziehung, zur klösterlichem 
Ausstattung, für Seelenger äth, und um Erbbegräbnisse; diese waren eine 
Ehrensache der Familien, und eine der ergiebigsten Erwerbsquellen der 
Klöster 2 ). 


$. 18. 

Es ist merkwürdig, dass seit 1140, bei vielen Verhandlungen der 
Art, an der Spitze der adelichen Zeugen abermals ein Albinos II. auf 
Stein (de Petra), mit seinen Brüdern Ulrich, Pilgrim u. s. w., und ka m 
sofort ihre Söhne Erchenbert, Burchart, Albuin, Dietrich, Arnulf, und 
ihre zahlreichen Enkel Chadaloh, Marquart, Heinrich etc. erscheinen 3 ). 
Es ist in diesem Edelgeschlecht, das da mit dem ursprünglich auch 
dynastischen Geblüt zu Hagenau, Moosbach, Weng, Rothofen, Julbach, 
diess- und jenseits des Inns verzweigt 4 ) erscheint, die Nachkommen- 


*) Auch der „ad Regnum teutonicum vel ducatum bavarieum perlinens: 
privil. Conradi Regis III. 409. 1142. 

*) Die meisten heutigen Klöster in Russland, im Grundeigenthum sehr be¬ 
schränkt, erhalten sich nur dulth die innerhalb ihrer Mauern den Fa¬ 
milien gewährten Grabstätten. So wird auch der Tod dem Leben wieder 
zinsbar. 

*) M. b. III. 404. 405. 406. 407. 411- etc. $. das genealogische Schema im 
Anhang. Das Edelgcschlecht von Stein am Inn „de Petra“ ist nicht mit 
dem von Stein „de Lapide“ an der bayr. Traun bei Kl. Baumburg zu 
verwechseln, wie im Index zum III. T. d. M. b. geschehen. Beide Ge¬ 
schlechter und ihre Vesten, sind in der bayr. Geschichte gleich merk¬ 
würdig. Stein an der Traun hat Hr. E. Geiss im oberbayr. Archiv 
illustrirt. Gleichzeitig finden sich noch andere Burggebiete Stein in Bayern 
und Oesterreich. 

*) S. unsere Notison über die Dynasten von Hagenau, Maosbach , Weng, 
Scharsmch, im Archiv fiir Geschichte der k. k. Akad. d. W. Wien 1850. 
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schaft jenes aus Kärnlheh eingewanderten, und dem Stifter und der Stift* 
tung zu Reichersberg so feindselig gegenüber gestandenen Albinus. (Al* 
Winus senior) wohl nicht zu verkennen. Seit dessen rätselhaften Ver¬ 
schwinden (1098); während seiner Verborgenheit im Nordgau: sein« ult 
einem Edelfräulein diesseits der Alpen gewonnenen Söhne, darunter 
Albin der Jüngere (Albinus junior) an der Seite, hatten sich die Ver¬ 
hältnisse um Reichersberg wieder friedlicher und freundlicher gestaltet. 
Erzbischof Conrad /., Propst Ger-hoh, Reginbert , Bischof von Passau, 
dieser von Hagenau stammend, und Bischof Otto von. Bamberg, der 
Heilige (Andcx), dachten und handelten nun versöhnlich, wie es die 
Urkunden deutlich zu verstehen geben. Das Chorstift Reichersberg hatte 
an den benachbarten Adel wieder Lehen und Leibgedinge zu vergeben, 
und so wurden, so ist es -der Weltlauf, auch hier aus erbitterten Gegnern 
i— vertraute Nachbarn; zu Farenbach ebenfalls. 

§• 19. 

Erfreuliche Charakterzüge sind auch hier in der Geschichte be¬ 
wahrt. Im J. 1141 weilte Leopold zu Bayern und Oesterreich Herzog, 
zu Reichersberg, umgeben von dem stammverwandten hohen und niedern 
Adel der weiten Umgegend, Leopold der Babenberger , aus jenem er¬ 
lauchten Hause, das an Frömmigkeit und Edelmuth von keinem andern 
jemals überboten worden war. Einige Güter des Stifts, welche schon 
sein Vater, und auch er, mit Truppen durchzogen halle, lagen völlig 
wüste. Propst Gerhoh brachte das vor dem Herzog in Erinnerung, und 
hlsobald sollte dafür Ersatz werden. Der Herzog gab dem Stift nicht 
nur : zwei Lehenschaflen mit aller Zugehör aus der Dorfschaft Luhes 
(links der Donau) zum weitern Anbau, frey von jeglicher Leistung an 


Das wülsebe und carentanische Idiom Albinus , 'zu deutsch: Adelberl, 
ging sogar vielfältig in; die diesseitigen Familien über; Erchenbarl analog 
ntit Atibart deutet auf Aribe Zurück. 
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Frohnen, Abgaben und Zufuhren; auch eia Forstrecht im Walde zwi-n 
sehen den Flössen Camp und Crems schenkte er dazu. Durch detr 
Grafen. Luitold von Playn liess der Herzog diesen Act- vollziehen^ dem 
er selbst sein Siegel beidrückte 4 ). : ;> 

: §• 20 . 

,Im darauffolgenden Jahre widmete Conrad I. Erzbischof yon Salz-r 
barg nach Reichersberg, unten im Urwalde von Puten, die im Fort¬ 
schreiten der Cultur immer ergiebiger fallenden Frucht-, Blut- und Wein 
zehnte, in derselben Grafschaft an der ungarischen Gränze, nämlich in 
den Pfarreien Puten und Bf amberg, mit Vorbehalt des den Pfarrern ge¬ 
bührenden Antheils 2 ). Bald nachher verlieh Erzbischof Eberhart auch 
die genannten Pfarren selbst nach Reichersberg, und Eberharts Nach¬ 
folger gaben dazu noch die Sprengel Edliz, Ternberg, Holentau und 
Wolkersbach 3 ), im rauhen Gebirg des Unter-Wiener-Waldes entlegen^ 
und yon Salzburg aus schon im neunten Jahrhundert mit Colonien und 
Kirchen bestellt 4 )- Nicht ohne Einsprache seitens der Abtei Farenbach 
am Inn hatten diese Verleihungen statt, denn die Stifter von Faren¬ 
bach , die Grafen von Neuburg am Inn, und zu Schärding, und die Otlo- 
kar.e von Sieger waren ja durch die Heirath mit den Erbtöchtern Yon 
Puten zu diesem grossen Besilzthum gelangt. Die alte Kirche auf 


" • ') M. b. IV. 408. 417. Villa iMbe* comitis Chunradi dePielstein heute Lau¬ 
ben hinter Dttrensteiii im V. 0. M. Berg. Dort, links der Donau, alt— 
playnisches Gebiet, hatto Reichersberg schon früh zu cultiviren begonnen. 
*) L. c. 410. „In sylva putinensi, usque ad terminos Ungarorum — decime 
yjoearnm, frugum et animaliuni, — et omnia novalia etc.“ 

*) L. c. 415. 439. Bis gegen Hartberg und Kirchcnschlag und Vorau. 

4 ) „’EttodU ecöteri» (Edliz), ad Terinbtr-ch ecciesia“ im V. U. W. W. nicht 
«u verwechseln toM Termberg an der Enns.- Cod juv. p; 17. 95- und im 
Anhang sur lopogr. Matrikel S. 173 im IX. Jafirhnndert. 1 

Abh. d. IU. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. III. Abth. 79 
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Gloggniz, mit jener za Neukirchen, mit dem dortigen Markt-, Zoll- and 
Münzregale, halten die Dynasten von Neuburg der Abtei Farenbach als 
eine reichfundirte Propstei eingeräumt, and diese Benedictiner, von 
den Erzbischöfen von Salzburg gleich günstig unterstützt, säumten nicht, 
von Gloggniz aus ebenso rührig gegen die Klatn, den Sömtnering, im 
Münchwald, und gegen Wien hin zu colonisiren *)• Es war ein weites, 
vom wichtigen Handelszug nach Steyermark belebtes Gebiet, um des- 
senlwillen die Herzoge Wienerisch-Neustadt im Steinfeld gegründet 
hatten. 

Auch zu Ardacker an der Donau ward Reichersberg vom Dom- 
capitel zu Salzburg und der Abtei Nonnberg mit einem Herrenhof ab¬ 
gefunden 2 ). Zu Haus waren die Chorherren ebensowenig müssig: von 
ihren frohn- und zinspflichligen Holden unterstützt, hatten sie sich z. B. 
(1151) zu den Sliflsgcbäuden den Senftenbach zugeleitet; durch eine 
meilenlange Strecke 4 ); auch waren sie unermüdlich im Erwerb, und in 


’j Bis an die furchtbare Klamm, Chlamma und die Cella anliqua ad Fl. Glocni%a 
villa Niuwenchirgun — ubi mercatus et ecclesia sub castello Butina etc. 
M. b. III. 431. IV. 12. 13 46. Wie Wieneritck-Neusiadl, um sieb die 
Handelastrasse über den Sömmering zu sichern, von den Babenbergern, 
den da bevorrechteten Mönchen von Farenbach, zu Neuenkirchen und 
GUkmz gegenüber, erbaut wurde, haben wir in einer Reieeskitve des 
J. 1845 naebgewiesen, gel. Ant. 1846. 11. 145. Heute liegt der grosse 
Bahnhof hei Glekni* zur Bewältigung des Sömmering. 

*) M. b. IV. 416. . < ; 

*) Chron. richersp. ad ann. 1151: Rivus Senftinpach longo decursu cum 
nuilto iabore fralrom deductus etc. „Donatio aqua« meatas c. ann. 1269.“ 
L s c. 464. Die Brüder Meinrieh und Wemhati non Schauenburg 
schenkten dazu Grund .und Boden. Auf der Veste Senftenberg hauste 
1233 Carl von. Gatr# ans den Salzburg. Brbtruchsessen, 1. & 440. 

■ t. 
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4er tErfieserufig von Maulh- and Zollprivilegien, Behufs ihres Verkehre 
:pnd aUppitiger Zufuhren ans Bayern und Oesterreich, damals zu Wasser 
-viel üblicher als heute *}. 


Zweite Abtheilung. 

8 . 21 . ■ 

Von den Söhnen Albuins zu Stein war Pilgrim Herr auf Boten¬ 
hofen (im Landgericht Schärding, in der Pf. Marienkirchen), aueh mit 
Söhnen nnd Enkeln gesegnet. Albuins II. zd Stein Erstgeborner hieSs 
Erchenbert, seine Brüder waren Arnulf, Albuin 11L, Dietrich. Erchen- 
berts Gemahlin hiess Cunigund. Als ihr Gemahl in den Jahren vorge¬ 
rückt war, nahm er selbst im Chorherrenstift den Habit, mit ihm ein 

! 


*) Wie heute, aus Steyermark nach Bayern, kamen damals aus Krauwat die 
Schlachtrinder: Krawa slav. Kuh, also Krauwat — Kuhweide, die übrigen 
Renten aus Kärnthen flössen in Geld. Mit Geid, mit Baarschaft, war 
Reichersberg immer wohl versehen, wie die Folge zeigt. Salz aus 
Bayern, und Wein aus Oesterreich, Bier lieferten die Grundholden, auch 
Schweine, Geflügel, Gemüse, Käse etc. nebst Geld. M. b. III. 454. 
s ) Heinricus adversaritö,“ gleichzeitig sein Onkel Dietrich , der treffliche 
Keller- und Hofmeister durch 25 Jahre ittv Stift. 

3 ) L. c. III. 451—565. Mehrmalen hatte der. böse Heinrich auf die Reli¬ 
quien geschworen. Einerseits sind diese Prozess- und Tausohverhand- 
Iungen m Beziehung auf die damalige Rechtspflege und Grundherrlichkeit 
sehr lehrreich^ anderseits erregen sie ein peinliches Mitgefühl um so 
mehr, als JL Fridrich /. der oberste Schirmherr der Kirche, die Prellereien 
gegen Reichersberg offen begünstigte: „Tmperatorem propter eeiema Iocum 
proscripsisse et ideo nec veile, neo posse eis sUbvenire,“ so liess Hein¬ 
rich der Löwe , voll den München zu Reichersberg um Hülfe angerufen 
— aus Sachsen zurückentbieten. 

79 * 
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Bruder und ein Sohn. Aber Heinrich ) Erchenberts wie -esscheint Erst¬ 
geborner, hatte keinen klösterlichen Sinn ; vielmehr beharrte er gegen 
das Stift lange Jahre in einer sehr feindseligen Stelleng; sogar mit!Be¬ 
sitzstörungen, durch Brand und Plünderung. t 

Unter Erchenbert, seinem Vater, war die Veste Stein eingeäschert 
worden. Das Stift tauschte daher von ihm dort und um Münster drei 
grosse Huben gegen drei andere zu Rossbach ein. Die erstem hatte 
_Heinrich lehenweise vom Markgrafen Ottokar , der darum wieder Vasall 
von Bamberg war, erhalten» Diese verwickelten Verhältnisse benützte 
der Junker Heinrich fortw ährend zu Nachforderungen, sogar um einzelne 
.Aecker zwischen Reichersberg und Münster stritt er sich. Der Bischof, 
der Pfalzgraf, der Herzog, schritten ein; endlich entschloss sich das 
Stift, dem Unholden noch volle sechszig Talente zu opfern, einhundertzwanzig 
hatte es an Heinrich schon früher, und dem Markgrafen Ottokar auch 
fünfzig Talente gegeben 1 ). Fast gleichzeitig treten Marquard , Wolf- 


1) Die M. b. III. p. 404. 405. 406. 407. 412. 414. 420. 422. etc. daliren 
' mif 1140 zu spät. Diese Verhandlungen hatten schon seit 1110 statt. „His- 
ita peractis, denuo lis exorta est Uainrico etc. c. 1154—1169. p. 451. 
Dominus castri Steine Erchenbertds ejusque uxof Chunigundis nec non 
filius ipso nun Heinricus p. 453. nam pater ejus Erchenbertus Interim mu- 
tato habitu seculari vitam cenobitalem in Richers perg cum filio et fratre 
etc. c. 115-^1168. D. 456—465. av. 1177. Dux violentiam omnem prae- 
..dicto Henrico interdiceendo etc. Botenhofen möchte auf einen Boto 
zurückdeuten, c. 1130 schenkt dört ein Priester Wolfgang sein Besitz¬ 
thum an Farenbaeh III. 23. Ob jener ,jSimon de Potinhofen ao. 1405 
(IUI. 508) noch ein Enkel Albuine sey,“ möchten wir bezweifeln. Auch 
längs der Antesen, zu Rossbach, Ror, Marcellinsbach, Tegernbach, Per- 
chach u. s. w. besessen Albuins Söhne und Enkel Land und Leute, und 
machten davon wieder Schenkungen und Vermächtnisse nach Reichers¬ 
berg. 
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grimm, Sigebert, Dietmar, Udelschatk, Wernher, „omhes de Steine“ bei 
Zeugenschaften auf 1 )- Der. Erstgeborne Pilgrimms anf Bolenhofen hieSs 
.'auch Albuin, seih Söhnlein Conrad hatte Pilgrimm schon mit sechs Jäb- 
ten in das Stift gegebdn; daran reihen sich: Wernkart, Ehkart, Öket- 
daloh, Otto, Beginget, Udelgart : aus der weiten Verwandschaft geschöpfte 
Namen; und sie alle fanden im Erb- und Lehenbesitz ihr ehrenhaftes 
Auskommen 2 ). Die Linie auf Stein scheint ums J. 1187 ein Burchart 
geschlossen zu haben, kaum einhundert Jahre seit ihrer Gründung. Die 
Nemesis waltete! 


$. 22 . t ' ' 

Um die Abstammung Wernhers, des Stifters von Beichersberg, zu 
erforschen, bieten sioh mehrere Anhaltspunkte, aber auch Probleme dar. 
Nach seinem Besitzthum gehörte dieser Dynast .Bayern und Kärnthen 
zugleich an. Das ist nicht der Fall seitens der mächtigen zwischen der 
Donau und dem Inn gesessenen Dynasten von Farenbach , die in Kärn¬ 
then nie ansässig waren 3 ).. Die Scheyrer waren es dort einst, aber 
niemals am untern Inn, nie an der Salzach, Malig und Traun*). Die 
Dynasten von Abehsberg waren allerdings in den Isengau heraufgerückt, 
sie halten die Burg Zeidlam an der Alz inne Und ein Erbbegräbnis zu 


•) Die Veste Stein (Petra) war, wie bemerkt, einmal von den Feinden des 
Herrn Erchenbert in Brand gesteckt worden, und wurde später als ein 
Raubnesl auf Befehl des Herzogs Heinrich (Jasomirgott) abermals ver¬ 
brannt, worauf das Stift von Hrn. Erchenbert etc. die zum Burgstall gehö¬ 
rigen Ländereien eintauschte. M. b. III. 457. 

*) Sowohl zu Reichersberg als zu Kl. Farenbach. Die Linie auf Botenho¬ 
fen scheint sich länger,, fortgepflanzt zu haben. 

*) Dieser entscheidende Umstand war Herrn v. Lang entgangen. 

*) Gans irrig sucht hier M. \ Fit», Scheyern und Ottenburg» zur Zeit der 
. ptagniechan Pfalzgrafen. ' \ i 
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ßpitenhaslach , aber den Wellhart erreichten sie nicht*). Burghausm 
war Eigenthum der Hattgrafen, der von Tengling, Lebenau und. Beuern 
(JVlichaelbeuem) mit den Pfahgrafen auf dem Weilhait (au Uaigermeag) 
und in Kftrnthen (au Leoben und Krauwat etc.) desselben Geblüt». Von 
den frühen Colonisationen ihrer Ahnherren in der Ostmark, zuvörderst 
im „Gefälle“ und in den Waldschlflgen (plagae) links der Donau biessett 
sie auch die Plagne c (plagienses!) 2 ) - 


S. 23. 

Aber auch in den näher gelegenen Gauen, vor dem Gebirge, war 
ihnen die Hut jener uralten Markscheide im Maligau, zwischen dem Inn 
und der Ager, anvertraut, welche, wie, oben bemerkt worden, einst die 
. MarcMupp hiess, heute ein Gebiet von mehr als eitmalhunderUausend 
Einwohnern 3 ). Seit dem ersten Einfall der Slaven im VH. Jahrhundert, 


*) Jener Paho de Bring , öfter beurkundet in den Ml b. I. III. auch ein 
Sprosse von Abensberg auf Zeidiam, sass nicht zu Ering, links am Inn 
bei Reichersborg, wie v. Lang schreibt, sondern ebert hn Zeidlamgau za 
Bring zwischen Mühldorf und Altölting rechts aih Inh. Dieses PraediW 
Ering gehörte dann zum Kl.. Au am Inn bis zur Auflösung. 

*) Das Gefall mit dreizehn Waldämtern im V. 0. M. B. links der Donau. 
Weiskem: Münchner gel. An*. J. 1840. Auch die playnische Grafschaft 
Harteck lag im Gefall. In den historischen Denkschriften 1853 s. das 
Schema Plagen. 

*) Das Chronic, lunaelacense p. 10. 20. etc. enthält hierüber die ersten No¬ 
tizen. Die topogr. Matrikel, im Anhang Uber die Stiftung von Mondsee 
durch Herz. Ottilo c. 745. Pe». thes. IIL 41. M. b. XXVUI. L 136. ao. 
904. Ein gleichnamiger Bach durchfloss das Gebiet. Muninga, ostium 
aque q. d. Marchluppa ad portum Malchingae ( Malching gegenüber) in 
Matahgowe in comitatu Isengrmi. — Nobilis vir Jacob — ad locum 
Marchluppa/' et ad Zilara. Die Dynasten Isengrimm HI- und Jacob, Brüder, 

■ auch oben im ZiUerthal begütert. <Cod. juv. 137.) Die MarcMupp, ana¬ 
log der Grazlup, wo einst Nor eia gestanden, auch analog der „Hiberts- 
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vielleicht seil dem Vorbrecheü einer Horde Hunnen im V. Jahrhundert, 
mag diese Berggruppe: der Weilhart, Höhnhart und Hausruck mR 6eM 
mächtig nach Süden aufsteigenden Haunsberg, wohl schon voii den Rö¬ 
mern als ein Hochlager benützt 1 ), wieder zu einer Vorhut gewählt und 
so auch durch Kunst befestigt worden seyn. 

1 Mit dem ersten Laut der Urkunden erscheint dieses hochbewaldete' 
und in tiefe Schluchten auslaufende Revier zunächst als ein Stamm- und 
Hausgebiet der Agilolfinger 2 ); in dessen Innenn sie za Mondsee, MattseC 
und Malighofen und zu Oslermuting, hier im Osten der herzogliche^ 
Burg Titmanning gegenüber, gern weilten; wie nach ihnen die Carolin - 
ger; diese auch in ihrer herrlichen Pfalz Banshofen, und von wo 
aus sie Handvesten und Siegel gaben* 

8- 24. 

In jener fernen Zeit, als die Herrschaft der Longobarden gefallen 3 ), 
waren die Gauey diesseits am Gebirge herab vom dynastischen Adel und 

lipf“ bei Cremsmtmster — ist auf der Karte von Apian auch mit „ Grafen - 
lipf*‘ angedeutet. Sie hat mit Luppia, Lippe in Westphalen dieselbe Wur¬ 
zel. Ein Edelgeschlecht ,,de Marchhsppf gab Zeugensohait zu Reichers- 

• berg, Ranshofen und Michaelbeuern. M. b. III. etc... . 

') Römersteine zu Ranshofen, Tarsdorf, Matighofen, Schalken etc. zeugen 
. aus jener Zeit. • Weilhart: halb romanisch, villa, halb allemanisch hart, 

. . Wald, wie Höhnhart (Lohinhart). Mehr hierüber in der Geschichte and 
Topographie des Weilhart. Hochwerich ( Hochberg) dasselbe ward erst 
seit zweihundert Jahren Hohenburg genannt. , . 

*) Wohl schon im YI. Jahrh. zur Zeit St.. Ruperts: s. Begründungen etc. 

1854 S. 44. 53. etc. . ( , 

*) Das Reich der Longobarden in Italien nach Paul Warnefrid, zunächst in 
der Bluts- und Wahlverwandtschaft zu Bajoarien. München im akadem. 
" Vertag. 1839. " ' 


Digitized by Google 



seinem Gefolge bereits dicht besetzt *); von hier aus drang er rasch 
nach Osten in das Grunzwiti vor 2 ). Die Membranen von Salzburg^ 
Frey fing und Brixen weisen auf den Amber- und Hausengau , und auf 
das obere Inn- und Wippthal und bis an die Etsch, als auf die dama¬ 
lige Heimalh dieser thatkräftigen Geschlechter hin 3 ). Von dorther sind 
die Adalberte und Wilhelme, die Pabo’s, Aribo’s uud Isengrime, die Cha- 
dfilohj Ottokare und Hartwiche in das . Vorland gekommen; als auch der 
erlauchte Machelm von Wels , bereits im Innern Weilhart zu Munolfm& 
und Teichslätt mehrere Colonien um sein Herrenhaus gegründet, und 
aussen an der Donau, um Weesen und Aschau einen Theil seiner Lier- 
genschaften an die Abteien Mondsee und Niederaltach gewidmet hatte 4 )« 
War er ohne Zweifel ein Agilolfinger , so erkennen wir in jenem Opti¬ 
malen die Ahnherren der Andexer, und der aus dem Osten rückgewan-, 
derten Playne; zu Taur im Innthal und zu Reichenhall hatten sie ein ge¬ 
meinschaftliches Erbe. - Drozza ist vielleicht ihre Wurzel im Nordgau. 

§• 25. 

Abgesehen von den analogen Namen Richbert, Rutker, Richbold, 
die uns vor dem Gebirge bis zum VII. Jahrhundert hinauf leiten; be¬ 
gegnet uns um’s Jahr 750 ein Dynast Richolf im Kinzengau, er schenkt 
Mistelbach an die Abtei Mondsee '). Im Jahre 796 wohnen die Grafen 


*) Darum in diesen Gauen und insbesondere im Innern des Weilhart etc. 
so viele kleine Burg- und Patrimonialgebiete des bayerischen Adels neben 
den Ortschaften Zell, den Zeugen eines frühen Christenthums, noch im 
XVIII. Jahrhundert. 

' 1 i 

*) Münchner gelehrte Anzeigen. 1&40 ü. 1842. 

*) Zum Theil aus der Lombardei rückgeteanderle Geschlechter: sieh die ge¬ 
nealogischen Schemen aus den Alpen. 1853. 

4 ) Chrori. lunael. 20. et Mon. b. XI. v 

*) Chron. 1. 12. „Ego in Dei nomine Richolfus pro peoontu mejs qtc.“ 
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Wernher und RieftOr mit vielen aAdarnDynaßtenurtd Richternt:au (Mt~\ 
Ung am Inh einem: Hoftdge, bei ImJahrö 807: Verständigen sich zi* 
Lorch an der Enns die Uonsiet, 'darunter die Brüder Igeng«mm(h)iundj 
Erchenbert über das Eigenthum der: Kirche Awicozeshuiir (Abertshauseni 
im Landgerichte Weüheim ?) 2 ). Aber noch früher, im J. c. 790; hatte 
Graf lsengrinn- sein Eigenlhum za Halsbaoh an der Alz an die Abteil 
Mdndsee. vergeben.:Irt J. 810 schenkt ein.; Graf Richar (I.) einen 
Theil Seines Besitzfhunis au Gurten im Matiggaü, von betrfichtlichem 
Umfang aa Feld und Wald, auch an Mondsee, unter bündiger Verwahr-: 
ung gegen seine Erben und Nachkommen. Um dieselbe Zeit ist er zk 
M ondsee auch Vollbringer und Zeuge einer Schenkung der Brüden 
Ascherich Und HrocH zvt Helphau im Matiggaü. Und wieder ein paar 
Jahre darauf vertauscht Graf Richer an Mondsee die ihm vom (Mark¬ 
grafen) Engelschalk überlassenen . Kjrcfcenlehen zu Schweinbach im Traun¬ 
gatt 4 ). Eben damals hatte ein'Graf Wernher (I.) der Ostmark yprge- 
standen (806—810) wo dann Wilhelm und Engelschalk folgten» , 

8. 26. . 

Im J. 837 widmet Graf Ratpot sein Eigenthüm zu Tuln nach SU 
Emeram zu Regensburg; an der Spitze der Zeugen stehen die Grafen: 
Ernst (der Noriker), Wernher (I1J, Timo (der Pfalzgraf von Regens- 

._.1_•' »M. ‘ . 

') Hist. fris. II. p. 57. u. 94. Es galt, das grosse Vermflchlniss des Dynasten 
■ und Priesters Wagt), des' Enkels Wilhelms zu Langkampten im Inn¬ 
thal für Freysing zu retten; • , • * 

*) Ein Rihheri war a ach Zenge der ersten Schenkung ao. 777. L. c. p. 96. 
u. Cod. jnv. p. 55. (Hadolvespah) 

-■ 3 ) Ponpo der Vater Isengrirtims, Ellanswmd eine seiner Schwestern, Leo 

■ einer seiner Söhne. : i - "* • 1 

l4 ) Ohren, lunael: p. 33. 40. 44. 46. „Ego Richärhte Comes, in L gurtina: 
aut ego ipse, aut ullu9 de haeredibus seuprohaeredibttsmeis. Im benach¬ 
barten Abtacbgau am Bach ,.gurhma,‘? auch ein solche! längst kn Besitz 
der Stifter der Ablei <Schamiz, p. 3f. 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. III. Abtb. 80 
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bürg-; hinter densdlbenr WilheTm, Rihkeri (RihhoJ (H.), Gfof Ratold d. 
s. w. 4 ). ' Im J. 844 sind Graf Ratpot und Richer (II;) als Grdnzgrafen 
an der Zeyer bekannt; es ist da der Anfang der Mark Sieger *). Wäh-i 
rend Wernher (II.) der Ostmark versteht; (848); dann zu Regeusburg 
mit dein salzburgischen Erzbischof Ltlipram u. mit violbn andern Grossen 
des Reichs die Colonisation 1 Oberungams und der untern Steyermark 
durch den mährischen Fürsten Prncina beirathen h(lft (869) *), in der 
Gunst und Ungunst der beiden Ludwige ; steht ein Pabo an des Kaiser! 
Seite. Er verwaltet einige Zeit Kärnthen, woraus aber der Trutz Carl- 
mann ihn und all die Vertrauensmänner seines Vaters entfernt. Hier¬ 
nach waren also die Dynasten Richer im Matiggau längst angesessen; 
und eben mit denselben giengen dio Wernher Hand in Händ 4 ). 

* > i • , ! 

0. 27. ^ ( 

Zur Zelt des Erzbischofs AdalbertW. (Dynast von Taur) J. 923— 
935 erschienen ihm zur Seite neben den notablen Zeugen: Aribo, We- 
riant, Werigant, Olacher, Hartteich, Starchant, Marchwart u. s. w. 
mehrmalen auch die Rihher und Wernher ; so zu Lobning in Obersteyer, 


*) Cod. dipl. ratisp. (Ried), f. 33. 

*) Cod. juv. p. 89. Juxta rivulum Sevira in marca, ubi Ratpoti et Richarii 
comilatus confiniunt. . 

-> *) Damals lernte Prinz Cartngwn die .Luiiswinde { Carenlana) die Tochter 

Emst T. des Norikers, die Mutter K. Arnulfs kennen. Die.Abtei Michael - 
heuern besass bei Wien eine Landslrecbe Namens „ Wer#“ ( Wäring) 
auf welcher die heutige Vorstadt Wäring erbaut ist, anerkannt eine der 
> . vielen playnischen Schenkungen in der Ostmark,, die' nicht erst vom Pa¬ 

triarchen Sgrus, wie P. Filz S. 293 meynt, sondern, von. einem frühem 
Dynasten Warm herrühren möchte, da.tirt .doch Michaelbeuem auf St. 
Stephan zu Otting ; auf 740 zurück S, 7. < • . ; , 

4 ), h.. c. p. 15, und 17. und. hienach sowohl in der täpegr. Matrikel, als auch 
im Anhang derselben, S. 159. .168. hist, erläutert. Es,versteht ßich, dass 

.i: lt ' ;• , > | ,[■ 1, i ' ” i * 
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.Ai CÜiewaee, fcii: Tarn lite Innthbl, izu; Beicheahtdl 1 )-, So «a«h tfottr 
Kior» EtöbisohoX Friedrich l. i.J. 963—ö76. Die TauschYerhortdluugun 
-dieses Erzblsohofd, eines DynkSten vom Chibroga« (Playn-BtilslebQ mit 
dem Adv» Uernhatt zwSeiieybeginfi«n\ eben mit den beiden adelioben 
; Brüdern und Priestern Richer und 'Birthold,) der eine Archidiacohus, der 
andere 'Erzpriester; um Güter im (Sp&ter piayüisoben) SaJLzöoh- und PinZr 
gau. Ihrer hohen Stellung in der Kirche nach möchten sie der altern 
oder Hauplfiqie der Dynasten Richer angehört haben 2 ), 

\ . . j ■ ;.i ■ i ■ - 1 ' ■ : n ' ’ • ; • ; 

... $. 28 .; . , 

Unter dem Erzbischöfe Dietmar IL i. J. 1025—1041 traten Richer 
und Wernher vor und im Gebirge, am- Högel, zu Au am Inn, an der 
Isen, insbesondere auch zu (Alten-) Frgnking im Weilhart auf; auch 
zu Winklern. und Bruch im Pusterthal: aber ohne den Grafentitel 3 ). 
Auffallen mag es, dass im J. -1025, als die Kaiserin Wittwe Cunigund 
das grosse Forst- und Jagdgebiet im Weilhart, und die Domäne Rans- 


0 i * 

Dubtlai beide Wernher für seine Housier, also ftlr die Scheyern vor¬ 
weg in Anspruch nimmt, T. I. 79. U. 104, während Ä. Nagel im Mark¬ 
grafen Wernher lf. den Ahnherrn der Dynasten an der Se/nl erkennen 
' wifl. S. 63. 

f ) Cod. juv. p. 126. 128. 132. 142. 145. 157. 172. 173. Das teutsche } 
Bernhart lautet im wälschen Idiom Werinheru *, im Carentanischen We- I 
t . riant, Werigant; imslavischen Wezil, wie Derthold, Pezil etc. Die S/or- ’ ^ 
hont (Starkhant) sindj wie in unsern akad. Denkschriften 1851—1853 nach¬ 
gewiesen, in Bayern, und Kärnthen viel älter, als die an die Gurk einge¬ 
wanderten Thüringerdynaaten ; die erst dort in dem Hause Trücheen und 
Heunburg dieses Prädicat ererbten. 

*) Co<J.Juv. p t 190. 191-194. Neben den. Wihelmen , Luitold f Gcrhoh 
Aribm auf Plagen und ^schenberg erkennbar. . 

x ?) *L. c. : j* 228. 230. etc/ Die Si*o y * eomiteß (Sighart) hatten auch Reichs- 
freye als Nachgeborne neben steh« ;i \ . < 

80* 
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'höfen eto. tauschweise an den Bischdf Egilbert von Frcy9tag Hingab, 
'unter den anwesenden Grafen und Herrbn ein Richer h nd Wemket nicht 
ersoheirit, dagegen der Pfalzgraf Hartwich (zunächst im Weühart geseff- 
isen, der Vater von Aribo und Botho,) auch Graf Timö und sein Sohn 
Heinrich (von Farenbach); Graf Alttnamt zu Suben- (von Hohenburg auf 
-dem. Lumfeld in Kärnthen); u. s. w; *) : 

, ' • : i 'i ' • . ! , i . ■ • • 

Zur Zeit des Erzbiscofs Balduin (im J. 1041—1060), der, selbst 
aus Kärnthen stammend, der in ihrem Unglück so erhabenen Herrin an 
der Gurk, der seligen Hemma, Behufs ihrer frommen Vermächtnisse und 
Stiftungen tröstend und fördernd zur Seite stand, erscheint ein Werinher 
‘mehrmäleh unter den adeligen ^eugön, vor und im Gebirge; insbeson¬ 
dere ist als solcher bei den Schenkungen, welche ein Edelmann Wecil 
in Kärnthen zU Radilach, Leoben und Taggenbrunn an das Erzstift machte, 
unser Herr Wernher von Reichersberg nicht zu übersehen*). 


*) Hist frising I. 219- und in der Monographie von Suben , 17. *etc. er¬ 

läutert. S. gel. Ans. 1848. N. 222. „Zur Geschichte des Pfolsgrafen- 
amles etc.“ dem Hrn. v. Lang gebührt das Verdienst, zuerst auf die Be¬ 
standteile, vielmehr auf den Rest des Pf aisgrafenlandc? im Weilhart 
in der Abh. 1813 (S. 66 ) aufmerksam gemacht zu haben. Nur müssen 
wir z. B. das „Castrum Hohenburg welches auch er auf dem Weilhart 
erblickt; wie wir oben bei Suben nachgewiesen, als Hohenburg auf dem 
Lurnfeld in Anspruch nehmen. • Eine weitere Ausführung über das Pfalz¬ 
grafenland im Weilhart gehört nicht hieher, liegt aber vor. Man erinnere 
sich auch an die Grafschaft Albmanns zu Reut (Sitz) auf dem Haunsberg 
ao. 888. Cod. juv. 108., welche die Geschichtsforscher Kärnthens noch 
immer — an der Drau suchen. 

’*) Cod. juv. p. 247. 349. 252. 254. 282. Locus Radilach, Liubin (in der 
Eisentraten hinter Spital) ad deginingun (ari der Tegging) später das salz- 
"> 'burgische Pflegarat Takenbronn auf dem Krapfeld. Nagel 153. Vecelinus 
Comes. palat. Scholliner 1784. L ■ \ 
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Inzwischen halt« aber ab ein i» Kärnthen (dieses' hier; stets' im. filtern 
nUmftmg begriffen) ein: Ereignis^ stattgefonden / das für eihen Tbeil dbs 
^dortigen hohen' Adels Von seht* betrübenden Folgen war. Herzog Cot*- 
Wad von Kärnthen’ (der Lothringer) stand, mit den Ungarn im Eiriven- 
-stfindnisse (J. 1058)/ an der Spitze einer Empörung gegen K. Hein¬ 
rich HL Unter den- Mitschuldigen nennt die Geschichte die Grafen 
-Aribo, Botho, Adalbero, Richtern, Ebbon. a. Sämmtlich wurden sie. auf 
meinem..Hoftage zu Regensburg verurtheilt; als Majeätätsverbrechet soö- 
-ten sie ihrer. Würden, und Reichslehen entsetzt werden. Mit letztem 
-begnadigte der Kaiser die Bischöfe und Prälaten im Laufe von 1055 
ufad 1056. So erhielt .z. B. der Erzbischof Balduin die Herrschaft s dds 
geächteten Botho zu Slrassgang an der Mur in Steyermark, und Zu 
• Isengrimntsheim an der Marchlupp ita Matiggau: ( Botho gründete dann 
- Bothehslein in Franken) *); die Abtei Ebersberg Ward mit Liegenschaften 
des Grafen Gerold,• -der Bischof von Brixen mit solchen des vörurtheiltdn 
Ebbo betheiligt; Bischof Egilbert von Passau aber mit den Herrlichkeiten 
-eines Dynasten Richtcin in den Dorfschaflen Goößteirwrt» und Krauwat, 
Wozu im darauf folgenden Jahre auch noch der Burglleckcn Baumgat¬ 
ten und das Baumgartenthal zwischen der ungarischen Gränze und einem 
iPrädidm üicAtruir gegeben wurde 2 ). 


*) Cod. juv. p. 239. 240. ao. 1055: „Ecclesia q. d. Slrazhang — cum 
• ‘ duthibns —* quidquid Bciönia dijudicati atqüe proscripti erbt inter fl. 
\ möta etc. Quoddaih praediüin Bolonia rei majestatig — damnati!— in 
1. IaengHmaaheim (heute Eiaengrbnaheim oder St. Yeit) juxta jfSarch- 
" ' luppam ft. in pago Mathgowe“, Slavische Colonien, wie zu Pfaffatilt (st 
Veit) Und‘anderwärts im Weilhart vom Grafen laengrimm L u. II. 

*) Anno 1053. Diploma Heittrici 111. Regis etc. Ulmae : tale predium, quäle 
' v Uichwinua faabuit cum in palatino placito reua majestatis intenlus — damp- 
’ ’natui — in 'villis Gouwazeabrihneit et chrubaten dictis, et quinque 
mansos silvaticos, qnos idem Richuinus ad praefatam titlmn Goutcazea- 
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Ini diesem; ÄfcAtc»'» erkennen wi» nickt nur; den. Dynasten Kicher, 
den angeblichen Erbaiter der Reichersbwg ausäen. am Jtm, uhd sodtfn 
-schon bejahrten Vater Voh Aribo und Wemher< in Hfifnthea'; . es ist ubs 
-auch dessen Stammesgemeinschaft mit den Dynastdn Aribo, Ottokar, und 
Mattwich, die seit 904 im Krauvvat za Leoben und Göss sesshaft ge¬ 
worden, ganz klär. Aach sie, die Markgrafen vort» Sieget, warfen ans 
den vorliegendem Gauen, über die Alpen, an die Miir Und Drak hinein- 
-gerüokt: Da mochte sich der alte geächtete Richicin zu Wernher, au 
seinem Zweitgebornen auf ihr grosses AHod im Matiggau . heraus ge¬ 
zogen haben, wo ihnen eben Bamberg, von Münster aus entgegen ge¬ 
kommen. Selbst die räthselhafte Nach- und Einwanderung Albuins, des 
Sohnes Aribo's, und allenfalls sein Verzichten auf das geschmälerte, 
und in Missachtung gerathene Erbe in KämtKen, zu Gunstfen einer ihm 
aufgedrungenen Braut, lässt sich unter den obgeWaHeten Umständen er¬ 
klären; diese Uebersiedldng dürfte sogar mit Einwilligung des Onkels 
Wernher, und so in der Folge diesseits eine Vermählung Albuins L, 
dessen Stellung zu Wernher erst später nachstellig geworden, stattgo- 
-fundcn haben? Der jüngere Albuin QI.J und Ulrich , und Pilgrim sind 
unstreitig seine Söhne, und, wie bemerkt, ist seine zählreiche Nach¬ 
kommenschaft sowohl mit dem Chorherrenstift, als mit dem benachbarten 
hohem Adel eng befreundet worden. 


brunnen pertinentes in beneficium hfehuil. Oobernitn- im Jmdenb. Kreis 
im Bezirk Sekau (Kl. Seckau) und Kraubat im Bruck. Kr. Bezirks Kai¬ 
sersberg im Dec. Leoben. Ein anderes Kraubat im Mord. Kr. ao. 1056. 
Diplom. K. Heinrich III. etc. für . Pas sau : Locum cujasdam vici Poum- 
gartun — et vallem ipsanr paumgartental — uSque! ad defittitas notas 
ungari earum terminorum — u?que ad praediuu Mcftuini “: Raumgarten 
im Grttzer Kr. Bez. Waldeck. .In Urkunden zur Gefcb» von Passau, die 
nob. foemina Richina III. p. 411 ist unfehlbar eine Tochter oder Enkelin 
Bichwtnß. . ; ,, 
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Ausserdem erscheinen als Wohlthäter und Vertreter des Hüfts die 
stammverwandten Hallgrafen, die Grafen von Plagen, Burgihausen, Was 
serburg und'zü Yidhtensteih, die Dynasten Voll Surberg am Teisenberg' 
(Falkensteine) 'Und' zii Steulz in Niederösterreich, die im Malig- 1 * nnd ; 
Traungau begüterten Ottokare von Steyer. Die neuerh Grafen Von 
Pfanenberg und Slttbenberg, ihre Erben, genossen zu Reichersberg Gast- 1 
recht 4 ). Von einer Grafschaft Reichersberg kann nicht die Rede seyn. 
Nach dem Abgang der Isengrime war im .J. 930 ein Meginhart, Graf 
im Matiggau; im J. 1007 ein Gebhftrt, Dann .folgt Arnold von Wels r 
Im J. 1039 erscheint Graf Pilgrim, auch da begütert. Dann folgt 
Heinrich von Farenbach, Timons Sohn, als Comes provincialis ex utra- 
que parte Oeni Flum. Hiernach die Grafen Ekbert von Neüburg, dann 
Berthold, von Andex, endlich ein Graf Berthold vo n Bogen*). Noth- 


- i, t) Hon. b. III. und IV. . Zu dem Nebenzweige der Grafen .von Pbyn, auf 
- ■. Reichersberg, gehörte auch jener vir. quidqm cowpicuae nobilitaliB Weri- 

- \ gattdut de Rattjnetingen (Reuntuting bei Schärding) ao. 1150. V. b. III. 

.1 ■ 423-vielleicht auch die rteb. xjmsAroatt Euphemtm da Qbemperck a©. 1180. 

492-, .ferner jener Walter ingeoue libertat» de Hegmlag .tlc .and p. 411 
r. .. insbesondere die groesmüthigen. Schenker Moudperitts und Richi%a zn 
i: , . , Hochstätt; Jtiehnn etwa eine Enkelin Bichwin’s? iAe. .930. Meginhart 

i Com., ,1007 Gebhart Com, ? .■ _ >t . . ■ >>■'.. . '> 

1 ’) £ Conrad i. verleiht im J. i039',’,C4miti Pilgrimo regalem mansum in 
loco MeUnunh* (Metrnoch am Höhnkart), in pago Matagowe in comitatu 
Pilgrimi.“ „Dominus Hainricue (Timonls fflra») de Vordnbacb, Comes 
provincialis' ex wtraqüo ' parte Oeni flünriais“. M. b. IV. San. Nicolaitana. 
>’■ ■ M. s. huch die gelehrten Erörterungen 'Lipowkjfs , akad. Abhandlungen 
1 •" (1772), dessen Verdienst hiemit-nicht-gesdhmttlert seyn «olt Aber die 

Worte: Coeiiobium rfcherspergense m ; comitatu Pertholdi -comitis de An- 
-i deohsjuxla Enum situm, ©der „in ripti l tni, ii* regierte •Noeica in Comi¬ 
tatu Ekkberli comitis etc.“ges*atten iuch zu {Pagen, .Ob. der tsntilat auf 
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wendig, ja unvermeidlich, hatte abetf aüäch das Stift in Bayern und Oester¬ 
reich seine Kirchen- und Kastenvögle; wovon, es, ^4 .dessen Grund- 
holden, öfter sehr belästigt find bedrängt wurde 1 ). Die Erzbischöfe yon. 
Salzburg, die fortwährend, ersten Schirmer und WohUhäter des Stifts* 
hatten einst die Grafen von Beilstein zu dessen Princippladvocaten bei¬ 
rufen, und bei allen wichtigem Angelegenheiten behaupteten sie deq 
Vorgang selbst vor dem Diöcesanbischof von Nassau. 

$.32. 

1 Auch noch in unsern Tagen hätten die, heute der Diöcese Linz 
ungehörigen, regulirtcn Chorherren-Propsteien Reichersberg und Rans- 

die Person , oder auf die Gegend, oder auf beide zugleich Beziehung hat? 
Ein Comitatus Scardinga kommt nicht namentlich vor. Praedium in loco 
Antesina, in comitatu Arnulfi f068. Pagus Antesin in comitatu Ekkberti, 
1142, et Pertholdi de Andechse 1162. M. b. IV. 409. 111. 47C. 
Rospah in comitatu Pertholdi de Pogen 1155. IV. 417. Conf. Scholliner 
1784 stemedsgraphia tab. I. Woher Piliweih in der Topographie des 
Ihnkreises Tbl. II. S. 258 die Notiz geschöpft, dass Richar , Graf von 
■ Plagn von seinem Vater Aribo die Herrschaft Matighafen als eine Zu¬ 
gehör zur Grafschaft Reichersberg erhalten hatte, ist uns- unbekannt. 

■ Auch A. Nagel (S. 146) spricht von einer Grafschaft Reichersberg, wie 
von einer Grafschaft Schärding, wofür er nur die* akad. Abhandlung 
:i' Lipowsky’s 1772 zum Beleg haben möchte. Wäre die Angabe des Grafen 
Coronini über die zweite Stiftung von Mühlstätt in' Kürathen c. 1041 
durch den Pfalzgrafen (?) Aribo und Witla von Qör% richtig, so möchte 
hierin auch Wernhers Bruder Aribo zu vermaihen seyn. 

') „Subadvocali — contra jus et fas.“ Es sind die Ministerialen von Ried, 
welche unter andern als Uatervögle von Reichersberg ihre Befugnisse 
,■ Überschritten. „Comites Chunradi, senior et junior, de .Pilstein princi- 
pales advocati“ ao. 1154. 1169. 1177. M. b. 1IL 427. 465.467. So 
_ . hatte auch schon Bischof Altmann zu Passau zur Wahrung seiner Stiftung, 

der Abtei sU Nicola, den «Landgrafen Heinrich von Fornbach als „ad- 
vooatum perpetuum“ ernannt M. b. IV. 298. 
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« 


hofen: sie waren übrigens seit 1793 bis 1814 in den Kriegsperioden 
.yop durchziehenden. Truppen, feindlichen Einfällen, und Standquartieren 
pie verschont gehlieben: ihrepi wohl fundirten und geordneten Haushalt, 
nnd den innem Verhältnissen nach ganz gut Fortbestehen können; als 
die Krone Bayern für kurze Zeit (1810—1816) noch einmal in den 
Besitz jenes altangcslammten Innkreises kam *)• Dem damaligen Ver- 
waltungsprincip gemäss sollten aber in Bayern Klöster nicht mehr be¬ 
stehen, und so ward Banshofen förmlich aufgelöst 2 ), und Beichersberg, 
unter tbeilweiser Veräusserung und Einziehung seiner fahrenden und 
liegenden 1 Hübe bereits als aufgelöst angesehen,’ als der verhängnisvolle 
Riedervertrag für Bayern, für das Innviertel, „dieses Juwel der Krone“, 
anderwärts/jenseits des Bheins, volleh Ersatz bringen sollte. Illusionen 
der Art richten sich selbst CO« Oesterreich sprach den Fortbestand von 
Beichersberg aus, und es wurde davop und dafür gerettet, was noch 
zu retten war; ausser den nächsten Kirchen wurden sogar die Kirchen¬ 
sprengel in Niederösterreich, die Pfarjciesn Puten, Edliz, Hollenlau, 
Scheiblingkirchen, Ternberg und Walpersbach dem, freilich im sehr ver¬ 
jüngten Masstab, wieder erstandenen Stift zurückgegeben« . 


J 


} 


' ' ') Durch 'Frankreich im Wiener -Frieden 1809 gewonnen} im Vertrag mit 

Oesterreich za Ried 1814 Verloren. S. unsere hist, siedet. Skizze: „das 
. . • Innviertel mit dem Haueruckcierlel, Salzburg 1810/' 

*) Zur Wehnrath seines wlrdigen, und um das Stift viel verdienten Dechants 
■ Balthasar Hauser. Dem straffen Geldcalcul gemäss, verschwanden bald 
nacheinander die neben der Stiftskirche bestandene Pfarrkirche , der 
grosse Bibliothekstock , der von den, Salzburg. Erzbischöfen gespendete 
, kostbare Marmorbrunnen, die Zier-. und Lustgärten u. s. w., die noch 
weitläufigen Gebäude können über den innem Verfall und die Armuth 
der Umgebung nicht mehr täuschen, und nur die wunderschöne Lage von 
Ranekofen lässt begreifen, dass einst K. Arnulf hier, als in ekler seiner 
< königt. Pfalzefi am liebsten weilte. *. 

Abh. d. 10. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. III. Abth. 81 
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Ein Rückblick auf die schon ursprünglich reiche Dotation von 
Reichersberg, zerstreut auf einem Raum von mehreren hundert Meilen, 
vor und in den Alpen, lässt uns fünf Complexe wahrnehmen, als: 

1) Die Herrlichkeiten von und um Reichersberg, im Matig-, Antesen- 
und Rotachgau bis Aschau, zu beiden Seiten des Inns; 

2) das Praedium zu Kramcat an der Mur mit Parcellen im Ennsthale 
(Obersteyer); 

3) eine Salzpfanne zu Reichenhall, ;mit sechs Waldsölden, im Unken- 

thale, nebst andern Renten daselbst;, . ; , 

4) die Colonien und Höfe zu Laüben in NiederÖsterreich, links der 

Donau zwischen der Camp und Creme; - 

5) die obengenannten Kirchensprengel int ÜnteTösterreich, rechts der 
Donau, gegen die ungarische und steyerische Grinze, mit den 
dortigen Colonien und Neugereuten. 

Auf diesen von einander weitentlegenen 1 Gebieten durchkreuzten 
sich, neben dem Stammvolk in der Ostmark, und in Kärnthen, die ein¬ 
gewanderten statischen und bayerischen Bevölkerungen, in ihren eigen- 
thiimlichen Elementen; sehr verschieden nach Boden und Chma, in Sitte, 
Wirthschalt und Leben. Und dennoch war es in jenen Jahrhunderten: 
(ohne Dampf und Eilwagen!) den in der Art Ausgestatteten: der Hof- 
iuss, das Baurecht, die Grundpiliohligkeit, jede Scholle, waren ständige 
Grössen; kein Agricol-, kein Prohibitivsystem und dergleichen Ein- und 
Uebergriffe, es war den geistlichen und weltlichen (dynastischen) Körper¬ 
schapen, ausgestattet mit den ihren Vorpflichten entsprechenden Vorrechten, 
und gestützt auf ihren innern Halt- und Zielpunkt; es war ihnen, selbst im 
Wechsel der äussern Ereignisse wohl möglich, so verschiedenartige Be¬ 
standteile zu vermitteln und zu fördern, .;— nämlich, in ihrer, Autono¬ 
mie, durch Arbeit, Boden , Cullur, durch 8ittliohe und religiiee Pflege, 

! ^ ,ii • i! ' .. . -7 !> .M h ,li 
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ungleich mehr im Naturalertrag } Bis ' nach dem engherzigen und zer-- 
setzenden Geldcalcul, unter der unmittelbaren Leitung' tüchtiger Klostervor- 
dlände, und bat glückliche» Wahl von Ckorbrüdem zu den dussern 
Verwaltungen. Des eriauohten Wetnher öfter hält geprüfte Stiftung 
bat dieser Bestimmung für die Wohlfahrt des Volkes, ohne Ostenlation, 
würdig entsprochen, und eben dadurch dort, wo, und solange solche 
Grundsätze in der Landesverwaltung gälteü, ihre Dauer gesichert. Das 
ist für lad ge vorüber. 


Anhang*. 


Chronologisch - genealogisches Schemen 

■ ■ , . ( . , f t 

über die Abstammung und Verwandtschaft YFernkers, des erlauchten 

Stifters der Chorherren-Fropstei Reichersberg am' Inn: und über deii 
Verlauf seiner Nachkommenschaft: 

Circa anntna 750: Richolfus im Kinzengau, schenkt an Mondsee, chron. 
lun. 12. 

£. a. 790: Isangrm /. (Wasingrim) Comes an der Alz. 

C. a. 790 r Wernher (IJ et Richer OJ Comites, zu Oetting am Inn, 
festes in placilo. 

€. a. 807: Isengrhn (II.) et Erchenbert, fratres zu Lorch: Hosi. 

C. a. 810. 815: Richarim Comes imMatig- und Traungau, mit und für 
Mondsee. 

C. a. 837: Werinher (II.) Comes, Rihheri, Rihho (II.) Comes, mit Rapoto 
wegen Tuln zu Regensburg. 

81* 
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C. a. 844; Ra/mto et Riehef. CU J Cofnite« 'am Osten; an denZeyer 
’• ; (sevira),; Cod, j. 89i: r !. i.\ \ • 

C. a. 848.. 860; Wetinber (fl.) Marchio im OslenCWaring bei Wien> 
C. a, 880. 899. 907:: Isengrim (HL) Aribonis ftl> Cortes et Jacob ft&l 
imZll]erthaJ,inderMarchJupp^uiMli»Oslen.God.j^137. 
C. a. 904: (Macher Contes ei Aripo fil» ru Leoben, . und Goss , ad der 
i . Mur, .in Chro.wal, ; , , ; i . .: ; 

C. a. 923. 935: Richer et Wernher (1UJ vor und. Hilden Alpen, test. 
Cod. j. 122. 

C. a. 963. 976: Richher et Wernher teste». Richarius archidiaconus et 
Bertholdus archipresbyter, fratres, salisburg. 

C. a. 978. 1025: Aribo et Harttcicus in pago Chrawat, et Comites 
palatini, int. WcUbart ])nd in Kamthen. 

C. a. 1025. 1041: Richer et Wernher test. vor und in den Alpen. 

C. a. 1045. 1055: Aribo et Botho, Comit. palat. et rtob. principcs in 
j . Cprinthia, dijudicali. ■, : . ( . - 

C. a. 1053: Richtern in Chrawat, 1056 dampnalus cond. Richersburg 
' >•' . \ ad Oenum. 

C. a. 1060; Aribo\etWernher, fibi 7?foltfrM {Rieh\viöi) ln Gbrawat et 
. ad Ocnum. . v , > ., > ; 


■ >./ 'I . 's •• ) A 
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Die älteste Geschichte 

der 

Mar ko mannen 

von 

Dr. Wittmann. 


Die Geschichte der Markomannen, an und für sich schon in hohem 
Grade beachtenswert, erhält noch eine besondere Bedeutung, weil die 
in neuester Zeit in Umlauf gesetzte und mit ausreichenden Gründen be¬ 
legte Ansicht % dass dieselben die Stammväter der im VI. Jahrhundert 
hcrvortrelenden Baiuwaren sind, allmählig von Seite der tüchtigsten For¬ 
scher Zustimmung findet 2 ), die hier jedoch unberücksichtiget bleibt. . 
Eine Zusammenstellung und eine wiederholte Prüfung der uns von 
Griechen und Römern in Bezug auf die Markomannen überlieferten 
Nachrichten dürfte darum wohl gerechtfertigel erscheinen. Eine solche 
ist von mir allerdings beabsichtiget, hier jedoch beschränke ich mich 
vorläufig auf eine Erörterung über ihre älteste Geschichte, weil diese 
besonders noch vielfach der Aufklärung bedarf. 


1) Zeuss— die Herkunft derB. von den Markomannen. Münch. 1839. Witt- 
roann — unter denn. Tit. Sulzb. 1841. 

2) Z. B. von Schlosser, Grimm, Luden, Leo u. a. 

Abh d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. III Abth. 82 
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Die ebenso mannigfachen, als seltsamen Ableitungen und Deutun¬ 
gen, welche früherhin ihr Name gefunden *), können als völlig antiquirt 
betrachtet werden, da nunmehr in Folge genauerer Kenntniss der deut¬ 
schen Sprache keinem Zweifel unterliegt, dass dieser Name aus „marka“ a ) 
und „mann“ zusammengesetzt ist, daher „Gränzmänner“ 3 ) bedeutet, und 
dass sie diesen Namen erhielten oder sich gaben, weil sie in vorderster 
Reihe, auf der Gränze Germaniens standen und als Wächter und Verthei- 
diger derselben betrachtet wurden oder für solche sich hielten. Die Ansicht 
jedoch, dass ihnen von den übrigen deutschen Stämmen die Gränzhut 
übertragen worden sei, kann wohl kaum richtig befunden werden. 

Die Ableitung des Namens der Markomannen aus der deutschen 
Sprache könnte vielleicht aus dem Grunde bezweifelt werden, weil auch 
mehrere keltische Völkernamen wie Cenomani, Poemani u a. ebenso 
auslaufen, wie jener der Markomannen, allein der Gleichlaut entscheidet 
hier nicht. Es ist wohl zu beachten, dass die Römer, welche in der 
Regel die deutschen Laute ganz richtig aufgefasst haben, das deutsche 
Wort „mann“ in Eigennamen von dem keltischen „manus“ sehr gut unter¬ 
schieden, indem sie stets Marcomanni, dagegen nie Cenomanni schrie¬ 
ben. Es ist daher auch der Name Germani, zumal da dessen Ableitung 
aus der deutschen Sprache bisher vergeblich versucht wurde, wohl mit 
gutem Grunde neuerdings für keltisch erklärt worden 4 ). 


lj Sie sind zusammengestellt in Wittmanns Herk. der Bayern. S. 13 flg. 

2) Ulphilas Math. 8, 34. Mark. 5, 17 und 7, 24. 31. 

3) Daher kommen auch später noch in dieser Bedeutung Markomannen vor, 
indem die so genannt wurden, welche die Grftnzhut gegen die Wenden 
u. a. hatten: vocantur usitato more Marcomanni gffitea undique collectae. 
quae marcam incolunt. Heknoldi cfaron. 1., 67. 

4) Leo Vorles. I, 191. 
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Die Markomannen hatten die Gränzhnt .«gegen die Kelten, welche, 
wie in der neuesten Zeit vielfach behauptet wurde 0, ursprünglich selbst 
den Norden Deutschlands bewohnt haben sollen, bevor die Germanen 
dort eingewandert sind. Indessen ist diese Ansicht nicht als hinläng- 
lich begründet anzusehen, da keineswegs gewiss ist, dass, wie man 
dafür hält, die Namen der dort vorkommenden Städte, Berge und Flüsse 
dem keltischen Idiome entnommen seien 2 ), worauf'eben diese Ansioht 
sich vorzugsweise stützt. Doch aber wird sie auch nicht so bestimmt, 
wie es geschieht, verworfen werden dürfen, zumal da es gewiss ist, 
dass Brittanien schon in den frühesten Zeiten von Kelten bewohnt war, 
eine Thatsache, welche die Annahme rechtfertiget, dass dieselben ebe- 
vor die näher gelegenen und leichter erreichbaren Lande jenseits des 
Rheines in Besitz genommen haben. Theilwcise war diess unzweifelhaft 
der Fall; denn die Namen Rhenus, Moenus, Abnoba, Sudeta u. a., welche 
wohl unstreitig aus der keltischen Sprache geschöpft und ungeachtet des 
Wechsels der Bevölkerung haften geblieben sind, beweisen, dass auf der 
Oslseite des Oberrheines, am Main und im QuellgebLete der Elbe ur¬ 
sprünglich Kelten angesiedelt waren, und es kann diess um so weniger 
bezweifelt werden, als uns die Geschichte drei keltisohe Völkerschaften 
nennt, welche lange vor der Eroberung Galliens durch Cäsar jenseits 
des Rheines und der Donau sesshaft waren, nämlich die Tektosagen, 
die Helvetier und Bojen. Erstere sollen, wie Cäsar erzählt, aus Gallien 
nach Deutschland gewandert, sich im hercynischen Walde niedergelassen 
und zu seiner Zeit noch dort gewohnt haben 3 ). Uebrigens kennt in 
diesem Landstriche kein anderer der alten Schriftsteller, diese Völker¬ 
schaft, daher, wenn überhaupt die erwähnte Nachricht gegründet, an- 
» 

() Herrn. Müller — die Marken des Vaterl. I. 121. Schreiber Taschenb. I, 
133 flg. Leo a.. a. 0. S. 194. 

2) Dunker origiaes. p. 75. 

3) Caes. b. gall. VI, 24. 
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zunehmen ist, dass dieselbe entweder einen anderen Namen erhalten 
oder unter den Deutschen sich verloren habe. Bekannter sind die Hel¬ 
vetier und Bojen als sesshaft in Deutschland. Ptolemaeus versetzt 
erstere ausdrücklich dahin und weist ihnen das Abnoba Gebirge als 
Wohnsitz an 1 ). Hiemit bezeichnet er wahrscheinlich den Schwarzwald 
und die rauhe Alp. Gewöhnlich sacht man q rmv ’EAovtjTian' im 

Odenwalde, in der Meinung, das9 dieser von jener seinen Namen er¬ 
halten habe, daher eigentlich der öde Wald heisst, indessen lässt die 
später vorkommende Form dieses Namens „Otenwalt“ 2 ) auf eine andere 
Ableitung schliessen. Jedenfalls kann nicht bezweifelt werden, dass sie 
zwischen dem oberen Rhein und der Donau bis an deu Main hin ge¬ 
wohnt haben, da uns Tacitus diess ausdrücklich berichtet 3 ). Die Bojen 
aber sassen zufolge eben dieses Geschichtschreibers an der Seite der 
Helvetier zwischen dem Maine und der Donau. Wann sich beide Völker 
dahin ausgebreitet haben, hierüber finden wir bei den alten Schrift¬ 
stellern keinerlei Nachricht, daher es ohne Zweifel in sehr früher Zeit 
geschehen ist. Allgemeiner Annahme zufolge, welche sich auf alte, 
freilich sagenhafte Nachrichten stützt, sind sie um 600 v. Chr. aus 
Gallien dahin ausgewanderl. Ihr steht aber, von anderen Gründen ab¬ 
gesehen, der Umstand entgegen, dass späterhin weder von den einen 
noch von den anderen in Gallien eine Spur aufzufinden, indem nicht 
glaublich ist, dass die Gesammtheit beider Völker ihre ursprüngliche 
Heimath verlassen habe. Eine genauere Untersuchung hierüber liegt 
übrigens dem Zwecke dieser Erörterung ferne; denn hier genügt die 


1) € Jf t(S v ’EXavrjtiatv sgr/ftog fttXQ 1 r wr figr/fiev(ov jii.it iwv bgiwv. 

Ptolem. II. 10. 

2) Schannat hist. Wormat. prob. Nr. 1. 

3) Inter Hercyniam silvam, Rhenumque et Moenum amnes Helvetii, ulteriora 
Boii, gallica utraque gens tenuere. Tac. G. c. 28. 
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hinlänglich verborgte Thalsaohe, dass in den bezeichneten Landstrichen 
beide Völker gewohnt haben. .. > 

Als die Germanen, welche in Folge des Nachwuchses und Nach¬ 
schubes südwärts sich ausbreiteten, auf dieselben sticssen, entspann sich 
alsogleich der Kampf. Beide, die Helvetier sowohl als die Bojen, unter- 1 
lagen den Waffen derselben. Ein ausdrückliches Zeugniss hierüber 
haben wir freilich nicht, doch kann diese Thatsache nicht in Zweifel 
gezogen werden. 'Cäsar erhielt, als er an den Rhein kam, nooh Nach¬ 
richten von den Kämpfen, welche früherhin zwischen den Gormanen und 
Kelten dort stattgefunden*), und dann ist nicht anzunehmen, dass die 
Helvetier und Bojen freiwillig ihre Sitze verlassen und neue aufgesucht 
haben. Man hält zwar die Kelten allgemein für ein Wandervolk, jedoch 
nicht blos ohne hinreichende Gründe, sondern selbst gegen die Zeug¬ 
nisse der Geschichte; denn die Wanderungen derselben, so viele uns 
bekannt geworden, erfolgten nicht aus freiem Entschlüsse, nicht aus 
Wanderlust, sondern in Folge von Mangel an Raum oder Lebensmitteln, 
zumeist aber von Kriegsunglück, von dem sie fortwährend und überall, 
wie kein anderes Volk, getroffen wurden. Wohin immer die Kelten 
gedrungen sind oder gedrängt wurden, wo immer sie einen Platz zum 
Wohnen gefunden, da haben sie feste Niederlassungen gegründet, den 
Boden angebaut, Städte gegründet, und wir erblicken sie, ungeachtet 
sie nirgends Ruhe fanden, auf einer Kulturstufe, welche Wandervölker 
nicht zu erreichen vermögen. Jedenfalls darf nicht angenommen wer¬ 
den, dass die Helvetier und Bojen freiwillig aus ihren Wohnsitzen ge¬ 
wichen sind, da ihre gewaltsame Vertreibung durch ein gewichtiges 
Zeugniss, von welchem alsogleich die Rede seyn wird, hinlänglich ver¬ 
bürgt ist. 


*) Caes. b. g. I. t. 
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Die Helvetier lies&en sich zwischen dem Jura, dem Boden- «ad 
Genfersee nieder 1 ), die Bojen aber retteten sich in das von Wildern 
umgürtete Böhmen, welches von ihnen den Namen erhalten hau 

Hier drängen sich zwei Fragen auf, welche der Erörterung be¬ 
dürfen: 

1) in welche Zeit fällt die Vertreibung beider keltischer Völker¬ 
schaften, und 

*2) wie heisst das germanische Volk, dessen Waffen sie weichen 
mussten ? 

Die erstere Frage wird sich allerdings nicht mit voller Sicherheit 
beantworten lassen, doch aber dürfte keinem Zweifel unterliegen, dass 
die Vertreibung beider Völker geraume Zeit vor dem J. 113 vor Chr. 
stattgefunden haben müsse, wie aus der Thatsache hervorgeht, dass als 
die Kimbern in Gallien eindrangen, die Helvetier schon in dem Lande 
gewohnt haben, in welchem sie sich nach ihrer Vertreibung niederge¬ 
lassen hatten. Denn als die Kimbern durch ihr Land zogen, schlossen 
sich die Tigurinen, der hervorragendste helvetische Stamm, gleichviel 
ob sie im heutigen Kanton Zürch 2 ) oder Waadt 3 ) wohnten, nebst einem 
anderen Stamme, den Toigenen, angelockl von der reichen Beute, welche 
die Kimbern mit sich führten, an diese an 4 ). Damals müssen sie 
also jedenfalls dort schon ihre feste Niederlassung gehabt, doch wird 
dieselbe wenigstens mehrere Decennien ehevor schon stattgefun¬ 
den haben, wie aus Strabo hervorgeht, sowie auch daraus, dass die 
Helvetier, als sie beschlossen hatten, nach Gallien auszuwandern, bereits 


1) Ebd. c. 2- 

2) Haller Helvetien II, 109- Schweizer Museum iiir Gcsch. Wiss. II, 64. 

3) Acta acad. Theod. Pal. IV. 169. Orelli inscript. Nr. 366. 

4) Strabo. VII, 2. $. 2. (ed Siebenkees >. 
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m zwölf Städten und vierhundertDörferu wohnten *). Ein neuerer For* 
scher 2 ), welcher von der > unbegründeten Ansicht ausgeht, dass dieSueven 
erst nach dem Zuge der Kimbern und Teutonen oder etwa um die aäm~ 
liehe Zeit an den Rhein vorgedrungen, setzt die Vertreibung der Hel« 
votier und Bojen in die Jahre 100—80 v. Chr. besonders aus dem 
Grunde, weil Cäsar berichtet, dass dieselben mit den Germanen bestän¬ 
dig im Kampfe lagen 9 ), während sie vor dem Einbrüche der Kimbern 
von Strabo 1 als friedeliebend geschildert werden 4 ). Dieser Ansicht steht 
entgegen was bereits bemerkt wurde, und weil angenommen werden 
müsste, dass die Helvetier damals, als die Kimbern nach Italien zogen, 
alles Land zwischen der Ausmündung des Maines und den Ausläufern 
der hohen Alpen bewohnt haben, was jedoch nicht zugegeben werden 
kann, weil nicht angenommen werden darf, dass eine nicht volle halbe 
Million Menschen sich über einen so grossen Länderstrich sollte ver¬ 
theilt und zerstreut haben. Und zudem kann die aus Strabo beige¬ 
brachte Nachricht, Für sich allein ohnehin nichts beweisend, recht wohl 
bestehen, ohne die hier anfgestellte Zeitbestimmung utnzustossen, ja so¬ 
gar so gedeutet werden , dass sie dieselbe im Gegentheile bestätiget. 
Nachdem die Helvetier nämlich um 130 in die hohen Gebirge hinein¬ 
gedrängt worden, waren sie hier durch eben dieselben gegen Angriffe 
der Sueven gesichert und sie selbst Hessen geschwächt und entmuthiget 
durch die ihnen von denselben beigebrachte Niederlage, zugleich be¬ 
schäftiget, sich in ihren neuen Sitzen häuslich einzurichten, die Waffen 
ruhen, waren daher gewissermassen zur Friedensliebe genöthiget 5 ). Als 


f) Caesar a. a. 0. c. 5. 

2) Dunker a. a. 0. p. 107. 

3) Caes. b. g. I, 1. 

4) Strabo a. a. 0. 

5) Cäsar gibt folgenden Grund ihrer Friedensliebe an, da wo er erzählt, 
was sie zur Auswanderung bewog: bis rebus (nämlich wegen der Natur- 
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die Kimbern erschienen, ungefähr 30 Jahre nach ihrer Niederlassung in 
den Gebirgen, entzündete der Anblick der unermesslichen Schätze der¬ 
selben ihre Kriegslust. Der Kampf, welcher zufolge der von Cäsar 
mitgetheilten Nachricht zwischen ihnen und den Sueven entbrannte, 
fällt, wie w eiter unten erwähnt werden soll, in die Jahre 80 — 65 v. Chr. 

\ : 

Hievon abgesehen, muss überhaupt angenommen werden, dass das 
Vordringen germanischer Völkerschaften au und über den Rhein,, sowie 
ihre Niederlassunng daselbst, lange vor dem Einbrüche der Kimbern 
statlgcfunden habe,, wie die Einrichtungen und Sitten der Beigen be¬ 
weisen, welche, als Cäsar an den Rhein kam, bereits ein keltisches 
Gepräge erhalten hatten. Man spricht ihnen zwar ebendarum ihre ger¬ 
manische Herkunft ab, indessen wohl mit Unrecht, da Cäsar, welcher 
sie wenigstens theilweise für deutsche Abkömmlinge 1 ) erklärt, hiezu 
gute Gründe gehabt haben muss und jedenfalls besser hievon unterrichtet 
war, als wir es seyn können. Wenn derselbe ferner berichtet, dass 
mehrere andere Völker, welche er auf der Westseite des Rheines vor¬ 
gefunden hat, wie die Kondrusen, Pämancn, Eburoucn u. a. deutschen 
Stammes gewesen 2 ), so muss, da sic sich, als er mit ihnen in Berüh¬ 
rung gekommen ist, bereits in Sitten und Einrichtungen den Galliern 
genähert halten, ihre Niederlassung unter diesen in sehr früher Zeit 
geschehen seyn. Man hält sie zwar eben dessw egen und weil ihre Namen 
aus der keltischen Sprache geschöpft sind, was w'ohl nicht zu bestreiten 
ist, nicht für Deutsche, sondern von Geburt aus für Gallier, allein die 
Umwandlung ihrer Sitten und Einrichtungen erklärt sich leicht durch 


beschafTenheil ihres Landes) fiebal, ul et minus late vagarentur et minus 
täcile finitumis bellum inferre possent Caes. I. c. 4- 

t) Plerosque Beigas esse ortos ab Germanis. Rhenumque antiquilus Irans¬ 
ductus. Caes. b. g. II. 4. 

2) Ebd. 
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ihre Niederlassung mitten/unter den KeUei/»und an» ihre» fortgesetzten 
Verkehr mit diesen, der sie ihrefr Heimath am so'mehr entfremden musste; 
als ihre Verbindung' mit derselben völlig unterbrochen waii, und diese 
Umwandlung kann um so .weniger bezweifelt werden; als selbst die 
Ubier, ungeachtet siei auf; der Qslseite des ^Rheines-sassen, daher von 
den Galliern mehr abgesbhlossen nnid irings <von Deutschen-umgeben 
waren, sich dem. Einflüsse des .keltischen Wesens nidhb entziehen konn¬ 
ten ')• Der Umstand aber// dass die Namen: der erwähnten Völkerschaften 
dem keltischen .Idiom. entnommen waren, zeugt nicht gegen ihre 'deutsche 
Abkunft, weil keinem Zweifel unterliegt, dass die Völker in der Regel 
sich nicht selbst, ihre Namen, geschaffen haben/'sondern didselben ihnen 
von jenen beigelegt,-wurden, mit; welchen sie in Berührung; .gekommen 
sind.; in dem vorliegenden Falle, demnach von den Galliern r was um 
so weniger auffallen kann, als solbst/ wie oben schon/ erwähnt worden, 
den Deutschen der Name Germani. von' den Kelten- beigelegt wurde. 
Daraus, wie aus.-anderem Gründen, welche hier übergangen werden 
müssen, ergibt .sich, dass dic Deutschen in sehr früher Zeit an und über 
den Rhein vorgedrungen sind, lange ehevor die Kimbern uud Teutonen 
hervorgelrelen, und dass eben; dadurch die Behauptung, " die /Helvetier 
und "Bojen seien geraume Zeit vor dem Einbrüche derselben: ans ihren 
Sitzen vertrieben! worden, nicht wenig, unterstützt wird; • . 

t; ./ Ii :/ - : • : 

Hiemit stimmt auch die Tjjalsachc überein, dass die^Kimbern als 
sie durch Böhmpn, wo die Bojen nach ihrer Vertreibung, sich niederge¬ 
lassen hallen, in den Westen vorzudringen versuchten, zurückgeschlagen 
wurden und sich genöthiget sahen, in südöstlicher Richtung über die 
Donau zn gehen 2 } und von Norikum aus, also auf einem grossen Um- 

111.>. 1 jr^T- ’ . ■ ) : ,' 1 ; !*">■; . . 1 

1) Ebd. IV, 2. 

2) Iloaidtovios (ptjoi — tovg Kinßqovg oQtirjoavtag im xov xonov xoviov 

(sc. iQxvviov dqvfxov) dnoxQOvo&ivxctg vrtb Botßr inltov toxqov 
xaxaßrjvcu. Slrab. a. a. 0. ' ; f ' 

Abh. d. III. Gl. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. III. Abth. 83 
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wege aaoh Gallien zu ziehen, welches sie, wie man aimehfnen muss, 
schon ursprünglich als das Ziel ihrer Wanderung ausersehen hatten, da 
sie, i ungeachtet ihrem Eindringen in Italien nach der Vernichtung des 
römischen Heeres, welches sich ihnen entgegen gestellt hatte, kein Hin¬ 
derniss im Wege stand, dasselbe unberührt Hessen. Daraus aber ergib! 
sich, dass die Vertreibung der Bojen aus dem Maingebiete und ihre 
Niederlassung in Böhmen lange, ehevor Sie von den Kimbern angegriffen 
wurden, stattgefunden haben müsse, nämlich wenigstens um 130 v. Chr., 
indem nicht angenommen werden hanm, dass ein. kürzerer Zeitraum für 
Sie hingereicht habe, sich von der Niederlage, weiche sie zwang ihre 
Sitae zn verlassen, so zu erholen und so zu erstarken, dass sie selbst 
den Kimbern, welchen mehrere der stärksten römisohen Heere erlagen, 
mit Erfolg widerstehen konnten. Zwar sucht sich die Ansioht geltend 
zu machen, dass die Bojen schon ursprünglich in Böhmen gewohnt haben, 
nämlich seit 600 v. Chr., in welcher Zeit sie der bekannten Ueberlie- 
ferang zufolge von Sigowes dahin geführt worden seyn sollen, allein 
abgesehen davon, dass diese Uebcrlieferung nur sehr geringe Glaub¬ 
würdigkeit beanspruchen kann, von den competentesteü Forschern selbst 
völlig verworfen wird 1 ), bezeichnet sie nicht Böhmen, sondern das her- 
zinische Gebirge 2 ) als das Ziel ihrer Wanderong, daher man, auch wenn 
ihr volle Glaubwürdigkeit znkäme, darunter auch die Maingegenden be¬ 
greifen kann und selbst muss, weil wir gewiss wissen, dass sie im 
Beginne ihrer und unserer Geschichte dort gewohnt haben, zudem da 
kein Zeugniss vorliegt, welches uns zu der Annahme berechtigte, die 
Bojen hätten ursprünglich schon in Böhmen gewohnt. 

Was die zweite Frage betrifft, nämlich die: Vom Welchem deutschen 
Stamme beide keltische Völkerschaften verdrängt worden sind? so kann 

1) Niehbubr röio. Gesell. H, 582. 

2) Hercynii saitus. Liv. V, 34. <' 
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nicht in Zweifel gezogen werden, dass sie. dep Waffen der Steven 
Unterlagen, da zufolge der uns von Cäsar überlieferten Nachrichten: 
dieselben gerade die Landstriche inbe ;hatten, welche jene früher be¬ 
wohnten'), nhd unter allen deutschen Völkern sowohl weitaus die mich*, 
tigsten als tapfersten waren» Da jedoch. der suevische Name mehrere- 
selbstständige Völker id' sioh begreift, alle jene nämlich, welche dem. 
sneviBohen Stamme angehört haben Und riüchtahgenomtnen werden darf, dass/ 
diesehsämmUichen Völker fln der Vertreibung der Helvetier theilgenotninen 
haben, so ist nachzuweisen, von welohem Volke des snevischöh Stammes 
dieselbe bewirkt wurde. Die Ansichten der Forscher! geben' in dieser 
Frage auseinander. Während, die einen, besonders die älteren Forscher 
unter den Sueven, von welchen hier die Rede ist, die Chatten 'verstehen, 
halten andere,: die neuern, dafür, dass es die Hermunduren gewesen, 
doch suchte sich auch die Ansicht, dass die Markomannen die Besieger 
der Helvetier und Bojen waren, sie demnach unter den Sueven zu verr, 
stehen seien, geltend zu machen, konnte jedoch nicht durchdringen. i i 

t • ; .1 . •' ;i - ; • ■ * > J ‘t - . i-; ■' .* ,i 

Hiegegen ist im Allgemeinen #u bemerken, dass die Voraussetzung* 
unter den Sueven, von welchen uns, Cäsar berichtet, sei irgend ein ein¬ 
zelnes suevisches Volk zu verstehen, offenbar irrig sei,, indem derselbe 
von einem Vprmnq sueyischer Völker, spricht 2 ), daher , unterlassen hat, 
irgend ei# bestimmtes suevisches Volk namentlich, zu bezeichnen. Das 
Hauptvolk dieses Vereines waren wohl unzweifelhaft die Markomannen, 
sie also vorzugsweise die Sueven, von denen uns Cäsar berichtet, dem¬ 
nach auch die Besieger der Helvetier und Bojen. Ehe diess zu be¬ 
weisen versucht werden kann, muss noch ehe vor einiger Ereignisse aus 
ihrer Geschichte gedacht werden. ■ .... 


1 ) / Denn sie grämten östlich an. die Ubier und gigaabem. Gaesi b. g. IV, 

8, 1® u. s. w. • • > ■ <• •- f . " 

2) Ebd. IV, 19. VI, 10. I 

83* 


Digitized by Google 



660 


Wie sie den Kampf gegen die eewähuten beiden keltischen Völker 
mit Erfolg begannen, so setzten sie ihm.auch in der Folge fort,”und 
zwar zuerst gegen die Bojen, aus dem Grunde, weit siey>>wie überhaupt 
die Germänen, nicht dulden konnten,' dass irgend ein nicht zu ihrem 
Stamme:, gehöriges, mächtiges Volk, • jenseits der Donau und; des Rheines, 
welche^ damals schon als > Gränzmarken ihres HeimatMaddes betrachtet 
wurden 1 ), wohnen bliebe. - Die Helvetier waren nach ihrer Vertreibung 
in: <die hohen Gebirge Rhäliens bereits ausserhalb dein Bereiche dieser 
Marken, die Bojer dagegen bewohnten einen grossen. Landstrich inner¬ 
halb derselben. Daher begann gegen sie von Neuem dör Kampf, und 
sie!wurden von ihren alten Gegnern, den Markomanneh, ‘überwältiget. 
Näheres zwar wissen wir i hievon nichts die Thatsache< jedoch; ist gewiss, 
zum Theil auch das Schicksal der Besiegten bekannte Die nicht dem 
Schwerte unterlagen oder in Gefangenschaft geriethen, flüchteten sich 
über die Donau- naoh Norikum. Sie beabsichtigten sich' hier niederzu¬ 
lassen, geriethen jedoch mit. den Eingebornbn, welche difess nicht-dulde¬ 
ten, in Kampf, und sahen sich, nachdem der Versuch, sich Noreias, der 
Hauptstadt des Landes, zu bemächtigen misslungen' War, geriöthiget, das¬ 
selbe wieder zu verlassen. Sie wanderten westwärts Und landen eine 
Wohnstätte in der Nähe der Helvetier, behielten diese 'jedoch nicht 
lange, da sie bald nach 1 ihrer Niederlassung mit den Helvetiern, von 
denen sie vielleicht eingeladen waren, i. J. 58 v. Chr. nach Gallien 
auswanderten 2 ), wie seiner Zeit erwähnt werden Wild. 

'" 7 "':= : ' - ' ' • 

. 1) Daher: sagten die Sigaihberhwi Cäsar: PopUliromani imperium Rhenum 
finire; si se invito Gerraanos in Galliam transire, non aeqtium existi marct, 
cum sui quidquam esse imperii aut potestatis Irans Rhenum postuiaret. 
Eb. IV, 16. 

2) (Helvetii) qui Irans Rhenium incolherant iet; in agnum Noricum 

Iransieranl, Noreiamque oppugnarant, receptos ad se socios sifei adsciscunt. 
Eb. I. 5. 
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Gewiss ist, dass die ftojenauoh aus Böhmen von den. ftftfrkoirtanBen 
vertrieben würden, dieZCit jedoch, in Melcher dieses geschah, Kana 
Mir beiläufig ermittelt-Werde*, Ühdesscn unterliegt wöhlkdinetn: Zweifel, 
dass die Vertreibung der Bojen aus.'Böhmen, nicht, wie allgemein 1 ge« 
glaubt'wird, erst' gegen das Ende dervorehristliohen Zeitrechnung,' und» 
xwhr von; den Könige' der Markdraannen Marbot bewirkt 'wurde, son¬ 
dern ungeübt in die! Jahre 80 70 i v. Chr. gesetzt werden ihdsse! 

Die Beweise hlefür können f#gKoh : erst weiter unten beigebracht wer¬ 
den, wo von ddr Uebersiedlung der Markomannen nach Böhmen, in Folge 
welcher eben > die Bojen angeblich Vertrieben wurden, die Bede seyif 
wird. Indessen mag vorläufig hier schon bemerkt werden, dass die Zeit 
der Vertreibung der Bojen aus Böhmen sich schon jener Stelle ehtneh J 
men' lässt, in welcher Cäsar von dem üebergange derselben Aber die 
Donau, von Ihrem Kampfe mit den Eingebornen Norikuras, sodann von 
ihrem Ansznge daselbst an die Gränzsehdfde Vindeliciens 'und Rhätiens 
und von hier nach Gallien berichtet. > Von den drei’ Thafsachen,'weidhe 
uns hier Cäsar erzählt, and die man allgemein ln das’Jähr 58 v. Chr. 
setzt, weil in diesem die Bojen mit den Helvetiern : nach Gallien aus- 
wanderten, was jedoch als unmöglich sich darstellf, wie aus einem 
flüchtigen Blick auf die Landkarte sich ergibt, kann nur die letztere 
in das Jahr 58 v. Chr. fallen; Hieraas geht jedenfalls hervor, dass die 
Vertreibung der Bojen vor dieser Zeit statlgefünden haben müsse; 
Bringt man ferner in Reehnung, dass der Kampf derselben mit den No¬ 
rikern einige Jahre gewährt habe, und iht Zug aus Norikum bis in die 
Nähe des Bodensees nur innerhalb einer längeren Zeit bewerkstelliget 
werden könnte, da die Wanderung eines Volkes mit Weibern und Kin¬ 
dern und aller fahrbaren Habe, auf zumeist ungebahnten Wegen und 
durch mehrere Völkerschaften hindurch vielfach aufgehallen ist, nimmt 
man ferner hinzu^ dass die Bojen, nachdem sie in der Nähe der Hel¬ 
vetier angekommen waren, nicht alsogleich wieder aufgebrochen sind, 
so berechnet sich hienach so ziemlich genan die Zeit, in weither sie 
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yo«i den Markomannen ans Böhmen vertrieben '.wanden ■, zumal wenn 
man hiebei die Aeusserung Ariowist’s, „seine Deutschen bitten vieraehn 
Jahre "hindurch die Waffen nicht aus der Hand gelegt“ 4 >, berücksichtiget,! 
indem lim Zusammenhalte mit den öbrigen Umsliaden t geschlossen wer* 
den’ darf, dass unter seiner Führung die Bojen vertrieben wurden, and 
er von dem Beginn des Kampfes mit denselben, welchem jener mit den 
Helvetiern und dann der mit den Galliern folgte, bifi> zur Ankunft Cäsar* 
in Gallien jene vierzehn Jahre berechnet hat. Hicmit stimmt auch die 
Nachricht Casars, dass Vokion, König der Noriker, demselben seine 
Sohwcster zum Weibe gegeben 2 ), überein, indem darin der Beweis liegt, 
dass, da diese Thalsache auf eine andere Art:sich nicht wohl erklären 
lässt, Vokion undAriowist miteinander in unmittelbarer Berührung stan¬ 
den, welche wohl nur statlfinden konnte, wenn Ariowist und seine Main 
komannen Herren von Böhmen, daher nur durch die Donau von den 
Norikern getrennt waren. Was den König Vokion bestimmte seine 
Schwester Ariowisten zum Weibe zu geben, wissen wir allerdings nicht, 
doch aber darf wohl unter den gegebenen Verhältnissen von den mög- 
liehen Gründen der als der wahrscheinlichste bezeichnet werden, dass 
derselbe den Markomannen-König gewinnen und die ihm und seinem 
Reiche von Seite desselben drohende Gefahr abwenden wöllte. Eine 
solche aber hatte er nur zu besorgen, ’ wenn die Markomannen * Böhmen 
beherrschten. Allerdings hatten diese die Wahl, entweder von hier aus, 
gleich den Kimbern, über die Donau in Norikum einzudringen, oder am 
Rheine den Kampf gegen die Kelten fortzusetzen.. Sie wählten letzteres, 
Hessen sich daher nicht in Böhmen nieder, sondern blieben ih ihren 
alten Sitzen am Maine, übertrugen jedoch< den Narisken und Quadeii, 


1) Germani exercitatissimi, qoi mter «nnos XIV tectam non 6ubissent 

i Eid. c. 36 .;,i >, 

2) flb. c. 53. „• 
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ihren Bun<tesge»os8en,den Schutz und die Hnth des eroberten Landes. 1 
Sie selbst führten Krieg mit den Westdeutschen am Rhein, besonders 
aber mit den Helvetiern, wie ans Cäsar flüchtig meldet f), fanden je-i 
doch bald Anlass den Rhein selbst zu überschreiten und sich in Gallien 
festia setzen. Wie 'diese geschah, soll hier als hinlänglich bekannt und 
Mos des Zusammenhanges wegen nur kurz erwähnt werden. 

Die Gallier theilten' sich in mehrere unabhängige 1 Völkerschaften, 
doöh strebten zwei derselben, die Aeduer und Sequaner, beide von 
einem Theile derselben' unterstützt, nach dem Principate, gcriethen aber 
eben desswegen miteinander in blutigen Streit. Als dieser für die Se¬ 
quaner eine ungünstige Wendung nahm, 1 tiefen sie den Markotnamnen- 
König Ariowist, welcher eben damals Jenseits des Rheines wahrschein¬ 
lich mit den Helvetiern Krieg führte, zu Hülfe. Cr kam mit 15,000 
Kampfgesellen, Überwältigte m Verbindung mit den Sequanern die Aedner 
und zwang sie, die Oberherrschaft derselben anzuerkennen. Da der 
Zweck, um dessen willen er gerufen worden, erreicht war, forderten 
die Sequaner, dass er über den Rhein zurüokkehre, und 'riefen; als er 
sich weigerte, sümmtlich« Völker Galliens unter die Waffen, sie wurdet! 
Jedoch entscheidend geschlagen. Von nun an ward 'er ihr strenger 
Gebieter, und liess, um seine Herrschaft zu sichern, zahlreiche Krieger 
aus seiner Heimatb nachrücken. 

. J • • ■ ‘ ; | ; • , t - i 

Die Römer, eingedenk der kimbrischen Schreckenstage, waren von 
grosser Besorgnis* erfüllt, konnten Jedoch, da Sic eben damals m sich 
selbst entzweiht waren, dem Umsichgreifen des kühnen Abentheumrs 
hioht wehren. Willkommen war ihnen daher, dass Ariowrst/ Welchet 
des: Unterganges der Kimbern and Teutonen gedächte und die Ueber 1 - 


*) Eb. I, l. 28. 
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legenhöit der Römer wohl kannte , ihre Freundschaft nachsuchte. Sie 
gaben ihm den KönigstiteJ. und anerkannten ihn ials .ihreni Freund. Die 
Freundschaft endete, als Rom wieder in sich beruhiget war, und Julius 
Cäsar IUyrien und die beiden Gallien, als Provinz erhielt. Nachdem die*-, 
ser die Helvetier und deren Verbündete, die Bojen .und andere, welche 
sich in Gallien. niederlassen wollten; nach einer; mörderischen Schlacht 
gezwungen hatte, in die verlassenen Sitze zurückzukehren, mit Aus¬ 
nahme der Bojen, welchen er in Gallien eine Wohnstätte anwies*;wen¬ 
dete er sich also gleich gegen Ariowist. Cäsar., .welcher hiavpo aus¬ 
führlich berichtet 1 ), hat sicher, manches verschwiegen,.namentlich, wie 
Ariowist das Unternehmen der Helvetier angesehen, , welche Anstalten 
er seiner Seits dagegen getroffen, da nicht glaublich ist, dass er keine 
Kennlniss davon halle oder dass er unthätig demselben zugesehen, zu¬ 
mal da mehr als wahrscheinlich ist und ihm nicht ergehe» konnte, 
dass die Gallier sich mit den Helvetiern gegen ihn verbündet hatten. 


. , Nach Besiegung der Helvetier blieb den Galliern keine Wahl, als 
entweder Ariowist’s Herrschaft fürder zu. ertragen. oder: sieh jener der 
Römer zu, unterwerfen. Daher sendeten sic Abgeordnete zu Cäsar und 
baten,ihn um Hülfe. Er hätte ohne ihr Anrufen sie gewährt; denn es 
war Staatsmaxiipe der Römer, stets die Schwächeren gegen die Ueber- 
mächligen zu unterstützen, um erst diese, dann jene zu unterdrücken. 
Cäsar hatte überdicss noch andere Gründe. 

. Gegen Ariowist wollte er , übrigens uicht alsogleich mit Gewalt 
vorschreiteu, sondern diese erst einleiten; um. den. Schein des Rechtes 
zu bewahren .und um deni mit ihm geschlossenem Fretwdschaftsfcund nicht 
offen, zu verletzen. Daher trat er; vorerst, mit. ihm ii* Unterhandlungen, 


*) E. c. 2 Flg. Dio Cass. XXXVIII. 31 Flg. 
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die et' so leitete, dass sie zum Kriege mit ihm ftlhreh mussteh. -Sie 
berichtet er ausführlich und so, dass ihn kaum der Verdacht der Ent-*- 
Stellung oder Verfälschung trifft, indem eben diese Verhandlungen den 
König Ariowist in einem vorteilhafteren Lichte erscheinen lassen als 
ihn, den Berichterstatter. Unverkennbar spricht sich darin Ariowistä 
männliche, offene und redliche Politik ebenso aus, wie Cäsairs Tücke. 
Jener wollte einen ehrenhaften Frieden mit den Römern, Cäsar aber 
Krieg, und um diesen herbeizuführen war eben Zweck def von ihm 
angeknüpften Unterhandlungen. Sie beweisen übrigens' hebenbei, dass 
die Deutschen der damaligen Zeit nicht mehr auf einer sö niedrigen 
Kulturstufe standen als man glaubt, sind jedoch zu bekannt, als dass 
notwendig wäre, ihrer hier weher zu gedenken, ebenso wenig des 
Kampfes, der sieh zwischen Cäsar und Ariowist entspann, und mit des¬ 
sen Niederlage, sowie völliger Vernichtung der Herrschaft der Deutschen 
in Gallien endete 1 ); dagegen knüpfen sich an dieses Ereigniss einige 
Fragen, welche der Erörterung bedürfen, nämlich folgende: 

1) Zu welcher Zeit drang Ariowist in Gallien ein? 

2) Welchem deutschen Volke gehörte er an? 

3) War er König Oder nur Gefolgsführer? 

« • ; • '• ' ■ ' ■ ' ’ i ■■ • . 

Ad 1. Zufolge der Aeusserung Ariowists, dass seine Krieger vier¬ 
zehn Jahre hindurch nicht unter das Dach gekommen*), <L h. innerhalb 
dieser Zeit beständig Krieg geführt haben, schliesst min, dass derselbe’ 
i. J. 72 v. Chr. in Gallien : eingerückt sey, indem dieses Jahr sich ent¬ 
ziffert, Wenn man jene vierzehn Jahre an das Jahr 58, in welchem 
Cäsar nach Gallien gekommen istj anschliesst. Gegen diese Berechnung 
würde' sich nichts einwenden lassen, wäre nur die Voraussetzung richtig, 

' > - <; ' • - » ! \ . : J M> ' ill*. 


1) Caes. 1. c. c. 3 flg. Dio Cass. 1. c. c. 34 ilg. 

2) Caes. 1. c. 19. i ^ I • 

Abh. d. DI. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. UI. Abth. 84 
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dass Ariowist in jener Aeusserung lediglich die Datier seines Aufenl-J 
hailes in Gallien habe andeulen wollen, wofür jedoch gar niehts- spricht. 
Wenn es, wie bereits nachznweisen versucht wufde r wahr ist, dass die 
Markomannen unter Ariowist» Führung Böhmen erobert haben, so folgt 
hieraus, dass derselbe, indem er von seinen vierzehn Jahre hindurch 
andauernden Kämpfen sprach, hierin auch jenen :jnU den Bojen begriff: 
find, mit diesem , jenen,. ,vpn ihm angegebenen Zeitraum eröffnete. Und 
diess .ist um so wahrscheinlicher, als die; bereits: oben angegebenen 
Gründe es fast zur Gewissheit erheben, dass die Eroberung Böhmen» in 
die Jahre 80—70 v. Che. oder auf Grand der von Ariowist gemachten 
Aeusserung in das Jahr 72 v. Chr. fällt. Damm wird man* seinen 
Uebecgang nach Gallien nm 8—10 Jahre später ansetzen, demnach in. 
die Jahre $4—62 v. Ghr. verlegen müssen, um so- mehr, als der. Ver¬ 
lauf der Ereignisse, wie wir ihn aus Cäsar» Commenlarien entnehmen, 
deutlich zn erkennen gibt, dass Ariowist nicht vor längerer Zeit nack 
Gallien gekommen seyn, dass seine Herrschaft daselbst nicht so lange, 
wie man glaubt, bestanden haben könne. 

Ad 2. Die Völkerschaften,, welohe Ariowist nach Gallien führte 
oder dahin nachkommen lies»,. gibt Cäsar in folgender Ordnung an: 
Haraden,. Markomannen,. Tribokkeny Vangionen, Nemeten,. Sedusier, 
Sueven*). Die Haraden und Sedusier. werden uns sonst nirgends ge¬ 
nannt, daher es nicht möglich ist zui ermitteln., woher sie gekommen,, 
wo sie angesessen waren, wenn nicht allenfalls-, wie behauptet wird,, 
die von Ptolemäns aufgeführten und von ihm. an die Ostsee gesetzten 
XaqZvfcs und 4>ovu6Zvaob die nämlichen sind.; es ist jedoch, nicht glaub¬ 
lich, dass Ariowist, ans so. weiter. Ferne diese Völker an sich gezogen 
habe, and dass sie so leicht durch die Sitze anderer deutschen Stämme 


*); Cees. L c. 5-1. 


Digitized by Google 



667 


zu ihn gelangen konnten, man müsste denn annehmen, dass seine Herr¬ 
schaft oder sein Einfluss his in den hohen Norden sieb erstreckt habe; 
oder dass die Landschaften vom Maine aufwärts bisnzq jenen Völkern 
menschenleer oder doch nur sehr, dünn,bevölkert gewesen, 'welch beb 
des jedoch ded auf uns gekommenen Nachrichten widerspricht» oder doch 
ohne bestimmte Beweise nicht angenommen werden kann. 

Bekannter sind die Vangionen, Nemeten und Tribokken, doch aber 
wird bestritten, dass sie mit Ausnahme der ersteren, deren deutsche 
Herkunft wohl nicht bezweifelt:werden kann, da ihr Name deutsch ist, 
germanischen Stammes seyen, weil ihre Namen sowohl als auch die der 
Städte, welche imBereich ihrer Wohnsitze lagen, keltisch sind.' Ersteres 
jedoch ist noch nicht hinlänglich ermittelt, und letzteres entscheidet 
nicht, sondern beweist nur, dass da, wo sie sich niedergelassen haben, 
vordem Kelten gewohnt hartten. Ferner ist nicht anzunehmen, dass diese 
Völker, wenn sie keltischen Stammes gewesen wären, sich zum Kampf 
gegen die Gallier an Ariowist angeschlossen haben würden. Ueber- 
diess kann ihre germanische Abkunft um so weniger bezweifelt wer¬ 
den/als Plinius sowohl als Tacitus sie ausdrücklich als Deutsche er-«' 
klären*): Ihre Niederlassung in Gallien muss übrigens lange vor 
Ariowist« Eintritt in 'Gallien erfolgt seyn, wahrscheinlich damals schon 
als die Helvetier äud 'dem Schwarzwalde vertrieben worden urid die 
Sueven darnach bis ah den' Rhein • vorgerückt sind. Diess ergibt sich 
aus dem Umstande; dass sie-,: nachdem Ariowist geschlagen' uhd mit- 
seinen Schaaren über den Rheih' von Cäsar-zurückgedrängt'wurde, in 1 
_ Gallien zurückgeblieben »sind, da es ihnen WOhF unmöglich'gewesen 
wäre> erst nach'i-Ariowists Niederlage Sidi dort anausiedel»'und die 
neue Wohnstätte) gegen "die' 'erbitterten Gallier und Röiher zu 'behaupten. 


•j .1 ) 

84* 


*) Plin. IV, 17. Tac. Gerui. c. 28. 


Die Sueven hält man für eine besondere, in sich abgeschlossene 
Völkerschaft, allein wohl mit Unrecht, da dieser Name eine allgemeine 
Bedeutung hat, > und darunter alle Völkerschaften begriffen werden, 
welche nicht dem sassischen Stamme angehörten, daher denn anzuneh¬ 
men ist, dass Cäsar unter diesen Sueven nicht ein besonderes Volk 
verstand, sondern nur andeuten wollte, dass alle jene Völker, welohe 
sich in Gallien um Ariowist gesammelt hatten, dem suevischen Völker¬ 
stamme ahgehört haben, woraus sich auch erklärt, dass er ihnen in dem 
Verzeichnisse die letzte Stelle angewiesen haL Es ist diess um so 
weniger zu bezweifeln, als ja die Markomannen ganz gewiss Sueven 
gewesen sind, wie auch die übrigen schon darum, weil, da zwischen 
den Sueven und Sassen von altersher Zwiespalt und Feindschaft bestand,, 
nicht anzunehmen ist, dass ein sassisches Volk je mit den letzteren zur 
Ausführung irgend einer Unternehmung sich verbündet haben würde. 
Dafür spricht auch jene Stelle, welcher zufolge Cäsar, nachdem er die 
Nachricht erhallen hatte, dass ein suevisches Heer im Begriffe stehe, 
den Rhein zu überschreiten, um sich an Ariowist. anzusohliessen, den 
Kampf mit diesem zu beschleunigen beschloss, in der Besorgnis, er 
möchte, „si nova manus Suevorwn — sese coniunxissel*), d. h. wenn 
zu den Sueven, von denen Ariowist bereits umgeben war, noch eine 
neue suevische Kriegerschaar stossen würde, denselben zu überwältigen 
nicht im Stande seyn. Da von den Sueven noch besonders die Rede 
seyn wird, so mag diess vorläufig, genügen, indessen hier jetzt schon 
bemerkt werden, dass die Markomannen, wie in dieser so auch in 
der späteren Zeit von den Quellenschriftstellern xcet’ ltöxn? Sueven 
genannt werden, wohl ohne Zweifel aus keinem anderen Grunde, als 
weil sie unter den zahlreichen suevischen Völkern die Hervorragend¬ 
sten gewesen sind. Es stünden viele Stellen, welche dieses beweisen^, 


*) Caes. I. c. 37. 
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au Gebote, doch mögen folgende genügen, und um so mehr, als sie 
der Art sind, dass sie keinen Widerspruch zula9sen: (nachdem Marbot 
von Armin überwunden worden war) Drusus in Illyricum missus est, ut 
suesceret müitiae — sed Suem praetendebantur, * auxflium ad versus 
Cheruscos orantes *); Marbot nämlich hatte die Börner gegen die Che- 
rusken um Hülfe angerufen. Catualda Valida manu fines Marcoman- 
norum ingreditur, inrupit regiam castellumque iuxta siturtt, veteres illuc 
Suevorum praedae et negotiatores reperti 2 ). Tiber rühmte sieh in einem 
Briefe an. Germanikusr Suevos regemque (eorum) Maroboduum pace 
obstrictumNicht blos von Tacitus,! Sondern auch von anderen 5 Qnef- 
lenschriftsteUern werden die Markomannen geradeaus Sueven genannt, 
z. B. von Aurelius Victor: Marobodnum Suevorum regem (Trberius) 
callide ciroumvcnit 4 ). Nach Florus 5 ) Hnd Orosius 6 ) erfocht Drusus auf 
einem der Streifzüge, welche er vom Rheine aus- ins Innere von Deutsch¬ 
land unternahm, einen Sieg über die Markomannen, doch werden diese 
von Cassius Die?) Und Aurelius Victor 8 ), welche dieses Sieges gleich¬ 
falls gedenken, nicht so, sondern Sueven genannt. So mit Vorzug, wie 
die Markomannen, erscheint kein anderes suevisches Volk bei dcnQuel- 
lenschriftsteHern unter diesem Namen» 

’ 1 > ; i % ■ . . . ’ . i 

Das hervorragendste Volk unter den erwähnten Völkerschaften sind 
wohl unbestreitbar die Markomannen-. Ihr Name zwar erscheint hier 


1) Tacit. ann. ü r 44» 

2) Ib» b. 62. 

3) Ib. c. 26» .... 

4) Epit. 8. 

5) IV, 12. 

6) VI, 21. 

7) LV, 1. 

8) Epit. 2. 


Digitized by Google 


670 


zum ersten Male, ihre Geschichte jedoch beginnt, wie nachgewiesen 
wurde, in viel früherer Zeit., i , 

■ • • i . , *;, f 

Die Frage, welcher der gedachten Völkerschaften Afiowist ange¬ 
hört habe, lässt sich allerdings nicht mit voller Bestimmtheit beantworten, 
doch aber wird nicht bezweifelt werden dürfen, dass er, ein Marko- 
maune gewesen. Dafür spricht besonders sein Verhältniss en dem nori¬ 
schen Könige Vokion, von welchem schon oben die Rede. .war. Aus¬ 
serdem ist auch nicht wahrscheinlich, dass er den.Vangiouen, Nemeten 
oder Tribokken entstammte, weil, diese in Gallien angesessen waren, 
während Ariowist, wie ausdrücklich erzählt wird, ;übcr den Rhein her 
in Gallien eingedrungen ist. Es hleibt demnach die Wahl nur mehr 
zwischen den Hnruden und Markomannen. Da. jedoch dieselben erst 
nachrückten, als er bereits in Gallien war, so darf wohl angenommen 
werden, dass die Kriegerschaar, mit welcher er den; gallischen Boden 
betrat, aus Markomannen bestandy er daher selbst aus, diesem Volke 
hervorgegangen ist., j . : ,r : 

Ad 3. Man hat sich gewöhnt, die Kriegerscbann, mit welcher 
Ariowist in Gallien eingedrungen, für eine Gefolgschaft und ihn daher 
für einen Gefolgsführer zu halten 4 ). Dagegen sprechen i jedoch mehrere 
sehr wichtige Gründe. Auf den ersten Blick erkennt man wohl-> dass 
eine Schaar von 15,000 Kriegern, welche Ariowist gleich anfänglich 
über den Rhein geführt hat, nicht als eine Gefolgschaft angesehen 
w r erden dürfe, denn eine solche blieb, wie wir aus Tacitus wissen, fort¬ 
während, auch im Frieden um seinen Führer 2 ), und dieser 'war eben 
darum verpflichtet, für den Unterhalt derselben zu sorgen;' wie aber 

A 


1) Schmid Gesetze der Angels. S.LXX. Phillips deut. Gescb. I,j22, 393 flg. 

2) In pace decus, in bello praesidium. G. c. 13. v 1 -i 
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sollte diess Ariowisten, möglich seyn, da seine angebliche Gefolgschaft 
eine, solche Stärke hatte? Und was wörde aus der.deutschen Freiheit 
geworden seyn, wenn es einem Führer gestattet! war, eine soloh’ grosse 
ihm zur Treue • und zum Gehorsame verpflichtete Kriegerschaar zu 
halten *)» .Keiue: von allen Gefolgschaften, welche wir kennen, war sehr 
zahlreich, 2 ).» 

Man hat ferner behauptet', dass aus der Gefolgschaft häufig das 
Königthum hetvorgcgangcn, indem, wenn es einer solchen, gelang, sich 
irgendwo festzHsetZen, der Gefolgsführer als König an die Spitze der- 
selben trat, iind diese sich nun als eine besondere Nation constituirte. 
Zum Erweise dessen hat man sich vorzugsweise auf Ariowist und die 
von ihm in Gallien gegründete Herrschft berufen —jedoch vergeblich 
schon darum, weil der Schlachlhaufen, mit welchem er den Rhein über¬ 
schritten hat, keine Gefolgschaft gewesen. So viel bestechendes diese 
Ansicht auch hat, wesswegen sie dehn fast allgemeine Zustimmung ge¬ 
funden und sich so festgesetzt hat, dass sie bisher vergeblich bekämpft 
wurde, so muss sie dennoch, geradezu als irrig verworfen werden, in¬ 
dem nicht nur nicht kein Beispiel aus der Geschichte nachgewiesen 
werden kann, dass ein deutsches Königthum je auf diese Weise ent¬ 
standen, sondern auch gar nicht entstehen konnte,, da vielmehr gerade 
das Umgekehrte der Fall ist, indem nämlich die Gefolgschaft, wo immer 
eine solche bestand, aus dem» Königthume hervorgegangen d. h. nur 
vorhanden seyn konnte, weil und wenn das Königthum bestand, so dass, 
wo dieses nicht exislirte, es auch keine Gefolgschaft geben konnte. 
Denn nicht wer wollte, durfte sich mit einem Gefolge umgeben, sondern 
nur den Königen stand ausschliesslich das Recht zu, Gefolgschaften zu 
halten 3 ). ; 


1) S. Roth Beneßcifdwesen. 6. 23 flg. Waitz deut. Verf. Gesch. I, 141 flg. 

2) Roth a. ä. 0. S. 27 flg. • ; < 1 

3) S. meine Sehr, des altgerm. Königthum S. 82 flg. ' 
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r Was aber war Ariowist, ehe er in Gallien eindrang? König oder 
Herzog? Man schliesst zwar daraus, dass ihm von 4en Römern der 
königliche Titel gegeben ward, er sey ehevor nicht König gewesen, 
indessen ist dieser Schluss keineswegs sicher, indem' er es dessen un¬ 
geachtet in den Augen seiner Nation seyn konnte, «nd die Römer von 
der Ansicht ausgehen mochten, dass er, der Barbar, es als eine beson¬ 
dere Begünstigung und Auszeichnung ansehen würde, sich von ihnen, 
dem weltherrschenden Volk, als König anerkannt zu wissen. Auch der 
Umstand, dass pr zwei Weiber hatte, spricht dafür, dass er König ge¬ 
wesen; denn Tacitus sagt, dass es blos dem Adel gestaltet war, meh¬ 
rere Weiber zu haben. Damals aber gab es in Deutschland keinen 
anderen Adel, als den der königlichen Geschlechter 1 ). Die Ansicht, 
dass er König gewesen, findet auch in der Sage Bestätigung, indem sie 
seine Herkunft, wie die aller Königsgeschlechter, an Odin anknüpft 2 ). 
In Gallien übte er offenbar königliche Gewalt, nicht aber darum, weil 
ihn die Römer als König anerkannt hatten, sondern weil er es war und 

• ’ . ' l V ' 

zwar darum, weil er dem königlichen Geschjechte entstammte. Die 

1) Ebd. S. 96 flg. 

2) Antiq. Atbion. tnd. p. 19. Dass Ariowist schon ehevor er in Gallien 
eingedrungen, König gewesen, oder bevor ihm von den Römern der 
Königstitel beigolegt worden ist, darf wohl au» folgender Stelle geschlos¬ 
sen werden: Nepos Cornelius tradit: Quinto Melella Celeri, L. Aftanii in 
coasulatu collegae, ac tum Galliae proconsuli, Indas a ■rege Suevorum 
dono datos, qui ex India commercii causa navigantes, tpmpesiatibus essent 
in Germaniam abrepti. Plin. hist, nat II, 67. Da Metellus Celer i. J. 61 

' unter dem Titel eines Proconsuls das cisalpiniscbe Gallien (Cic. ep. ad 
famil. V, 2) verwaltete, so hat Ariowist wahrscheinlich durch ihn die 
Freundschaft der Römer nachgesucht, und bei dieser Veranlassung ihm 
: : jene Inder zuuv Geschenke gemacht. . Zwar ist der Marne des Königs 
nicht genannt, allein es wird wohl kaum eia .anderer, als Ariowist zu ver¬ 
stehen seyn. Vgl. : Pomp, Mella. MI, 5* - 
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Deutschen kannten undanerkanntenkein.: Königthum als das,» welches) 
auf edler ^ Gebart ruhteüiind jedeuEaUs kein von des Hörnern :geßohaf*t- 
lenes,I dai .ein &olcheS ’Toni ihDeri.Seite ^ewisS 'aiobt aüf Anerkennung 
rechnen i durfte! ü Die Geectiiohte vermag'-uns daher;auch kein Beispiel- 
zu nennen, dass ein deutscher Könjgbiaufl einem anderen Wege als duroh 1 
Geburt; zw köaigüichen Würde gelangt ist, iwess wegen denn anzunehmen; 
ist, dass Arioudsti aehnn^bei iseifiein] Eintritte in.GaUien-König gewesene 

i.iDienGaUier wechselten mnc den Herrn. Denn als Cäsar Ariowists 
Herrschaft zerstört> hatte, unterwarf//er sie naok schweren Kämpfen den 
Römern. Fortwährend; erregten die - Sueven seine Besorgnisse, da sie' 
an jenseitigem Rheinüfer.sich gelagert hatten. Zwar wagten sie nicht,; 
in Gallien .eiuzufolton, fortwährend aber bedrängten siediewestdeut- 
sched: Völker, namentlich die Ubier ( ), und vertrieben die Usipeter und 
Feuchteren aus ihrem Sitzen.i Nach dreijährigem Umherirren überschritten 
diese den Rhein unferne seiner Mündung^ drangen i in-die Sitze den 
Menapier ein und verbreiteten sich bis in die Nähe der Treviren. Diess 
durfte GäsiaitAicfati:dulden.j> iEr.vernichtete 1 sie zwar 2 ), allein um zu ver¬ 
hindern^ daasilnicht!auch nöch andere deutsche Stämme, vom; den Sueven 
gedrängt, in Gallien ihre Rettung zu suchen gezwungen würden, be¬ 
schloss er, die Sueven selbst zu bekämpfen. Als diese von dem Rhein¬ 
übe rgauger, desselben. hörten, -zögen sie sich -nril ihren Weibern und 
Kinder» ;,ünd allleriiHabe tiefer landeinwärts , in die Wälder. Cäsar, der 
noch nieirt iwagen durfte,.die Gallier aus dem Augen zu lassen, konnte' 
ihnen dahin nicht nachfolgen, sondern ging wieder zurück 3 ) Später, 

nachem er fast ganz Gallien unterworfen hatte, führte er sein Heer 

, / 

- rr n c .i« A i '* ‘ ... . s ; . ' • .1 - • •' 

«»- y. il'iti/ . .l! ;r ••• .. I "l VjMI f( .... ' • ( ■ i' - 

, , 1). Caes. ^ c, IV, 8, 11. .16. 19. VII, 9. -. * ti 

3) Ebd. c. 19. - : 

Abh. d. UI. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VU. Bd. UI. Abtb. 85 
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noch einmal über den Rhein gegen idie.Saewen, da sie' fostführen«, die! 
sassischen Völkerschaften zu bekriegen y doch auch; diessmäl »zogen sie 
sich zurück*). Da er nicht wagen durfte, in; einem Unbekannten Lande 
sich in einen Kampf einzulassen, der ihn leioht länger 1 beschäftigen 
konnte, als der Gang der Dinge Roms gestattete, ging er wieder Aber den 
Rhein zurück. Da '.es ihm an Stoff zu : Schlacht- Und Siegesberichten 
gebraoh, beschrieb er die Sitten und Einrichtungen;'der' Sueveü. 

Hier entsteht die Frage: • welche' germanische Völkerschaft unter 
den Sueven, gegen welche Cäsar zweimal auszog, zu verstehen sey? 
Die Chatten, so behaupten die meisten älteren Forscher*). Die Lage 
ihrer Wohnsitze begünstiget diese Annahme, ihr aber steht entgegen, 
dass Tacitus, welcher die Merkmale, wodureb sioh die iSueven von den 
Sassen unterschieden, sorgfältig erforscht hat, sie, 'da er >an' ihnen 
niohts entdecken konnte, was sie als Sueven erscheinen! lieBS, ausdrück¬ 
lich zu den Sassen rechnet 3 ). ; ; 

Die meisten; neueren Forscher sind dagegen der Ansicht, dass 
unter den Sueven, von welchen Cäsar erzählt, ehe Heraaduren zu ver¬ 
stehen seyen. > : 1 

Allerdings sind diese ein suevisches Volk, da sie aber überein¬ 
stimmenden Nachrichten zufolge östlich von der imitieren Elbe ihre 
Wohnsitze hatten 4 ) und erst in späterer Zeit in Folge eines Ereignisses, 

... , ■ • . ■ . ■ •> ;.i 

. ! ' ■ . ■ . : i 1 i . 

1) Ebd. VI, 9. 10. 

2) Cluverii German, ant. 111, 5. Cellarius I, üb. II, 5 und andere. 

3) Germ. 28. Vergl. Wietersheim — Vorgesch. deut. Nation. S. 80. 

4) Msqos avrwv xai neQav xov ^4lßiog ve/ierai, xaSäneq ‘Eq/xovöoqoi. 

Strab. VII, c. 1. $. 3. Albis Semnonum et Hermundtrforäm fineS pfaeter- 
fluit. Vel. Pal. II, 106. j ■ 

. / ■ 1 i r . 1 . 1 
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dos. wrir i hinlänglich, ketlnen.x und dessen» weiter' unten gedacht Wörden 
soll, zwischen denuiMai* .uncL, der DtoufcH ihre Zelte afafsChlugen, so 
können es nicht jene Sueveo'seyn, welchei gemäss /der von Cäsar mit« 
getheilten Nachrichten westlich bis an den Mittelrhein sich aasbreiteten. 
Dagegen wird die' Ansicht, dass unter jenen, Snoven. die Markomannen 
au ; verstehen seyen, durch.! wichtige Gründe unterstützt, r» i i< - 

.!'• • <lr '• M •: i UM; ,t" '! .}••': *■ ■; . uf 

• ;ki- Zw Zeit, als Diusua diebekannten, Streifaüge in das innere 
Germantens unternahm,: wohnten sie, wie wir zuverlässig' wissen ,um 
Main, unddasssiefrühethinschon dort gewohnt haben, ergibt; sieb 
daraus, dass vorzüglich sie es*waren, die unter. Ariowists Führung/ in 
Gallien..eindrangen, indem dieses Unternehmen schlossen lässt, dass sie 
unferne des Bhelnes gewohnt haben, und dieSs kann um. tso weniger 
bezweifelt werden^ als, wie bereits naohgewiesen wurde, die Wohnstätte, 
in welcher: sie :Dr*isns getroffeny Y/»n ihnen in Folge der Vortreibung 
der Helvetier nndi Bojen gewonnen, wurde .i m , ' , i . . 

//*.£ r i *'j i \ ' | $ f 'V) r? • • tr- : i l ;, n 

2. Aus. i den Belichten-uGäsars über die Sueven geht deutlich her-i 
vor, dass er; unter; denselben nicht irgend ein .bestimmtes Volk, sondern 
einen, aus mehreren./'suevischen. Völkern ,bestehenden Verein versteht.*); 
Er selbst, nennt; uns zum Theil, wie schon . oben gezeigt -wurde,' 'die 
Stämme, welche zu. diesem Vereine gehörten, und: nicht , bezweifelt kann 
werden, dass die Markomannen an der Spitze desselben gestanden .sind. 

’ 3. Die. Besobreihnng; welche Cäsar, von der Tapferkeit, der Grösse 
und der Macht der Sueven macht, kann auf kein anderes Volk «1s auf 
die Markomannen bezogen werden; denn sie waren unter allen ger¬ 
manischen Völkerschaften in der damaligen Zeit die mächtigsten, und 

_ •'! i l ! ■> 

- ■ ' . >. - * •» • ‘.i . •* jt*i i/ •. t. i»ji) ,■ ' 1 ,, (! j i. i . <• 

'*) Cacs. I. c. IV. 19. VI, 9. .. . , v ... 

85* 


Digitized by Google 



676 


durch Tacitus wissen wir genau, wie feie zu dieser Macht gekommen 
sind, nämlich durch die Vertreibung der Bojen aud 'Böhmen, Welche wie 
oben schon nachgewiesen wurde, in die Jahre 80 —- 70> fällt. 

., . , , , M i ■ *' ■ • • ■ ■ * i i * 

Nachdem Augustus unbestrittener Herr des römischen Beiohes ge¬ 
worden, legte er zum Schutze Galliens acht Legionen nebst zahlreichen 
Auxiliartruppen an den Rhein, liess auf demselben eine Flottille bauen, 
Kastelle anlegen und "gestattete endlich,' ata überall Waffenruhe herrschte, 
seinem kriegslustigen Stiefsohne' Drusus, die' Eroberung Deutschlands zu 
versuchen. Von den vier Feldzügen, welche er in den Jahren 12 — 
9 v. Chr. in das Innere Germaniens unternommen hat, sind nur'dürftige 
und verworrene Nachrichten auf uns gekommen. Ungewiss ist, ob unter 
den Sueven, welche, als : Drusus auf einem dieser Züge bis an die 
Weser vorgedrungen, in Verbindung mit den Sigambern und Cherusken, 
demselben den Rückzug abzuschneiden suchten, doch aber seinen Waffen 
unterlagen 1 ), die Markomannen oder nur eines jener Völker, welche 
mit denselben verbündet waren, zu verstehen seyen, gewiss dagegen 
ist, dass er auf einem dieser Züge (wahrscheinlich i. J. lö v. Chr.) 
nachdem er die Chatten überwältiget hätte, in das Land der Markoman¬ 
nen einflel und einen glänzenden Sieg über sie erkämpfte, welchen er 
durch ein Denkmal verherrlichte, das er aus den erbeuteten Waffen 
errichtete ? ). Die zahlreichen Versuche, das Schlachtfeld zu ermitteln, 
haben noch zur Zeit zu keinem sicheren Resultate geführt; wahrschein¬ 
lich jedoch ist es in der Nähe von Würzburg zu suchen, was jedoch 
um so mehr dahin gestellt bleibt, als dieser Punkt keine erhebliche Be¬ 
deutung hat; • •*»*. -1 u.. • •••••. «•" 

- , . . ■ 


1) Flor. IV, 12. 

2) Ebd. Dio Cass. nennt die Markomannen hier Sueven — nai ngorjk9t 

H&XQI rrjg Sovtißiag. LV, 1. : ' 1 ' 
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Deutlicher "trÄteti diC ' Folgen der Niederlage hervor, welche 1 die 
MarkbrUänhen erlitten,' denn es Wann mit ziemlicher Gewissheit tiftge-** 
nommen werden, 'ddSs dieselben die römische Oberhoheit anerkennen 
Und zur Verbergung 1 ihrer Tretfe Geiseln Stellen mussten.' Als einer 
derselben ist Marbot 1 anzusehen," der wie uns Strabo berichtet, eben iW 
jener Zeit als Jüngling naoh' Rom ' gekommen ist und von dem Kaiser 
Augustus mit- grosser Auszeichnung behandelt wurde. Als bald darnach 
die königliche Würde'bei den -Markomannen erlediget ward, ging' er in 
seine Heimath zurück und übernahm dieselbe*) oder gründete erst, wie 
viele der neuesten Forscher behaupten, die königliche Gewalt bei den 
Markomannen,.und; zwar aus dem Grunde, weil ihn Strabo zurZeit, 
wo derselbe mach: Rom kam, töwws nennt, und. weil,man glanht, dass 
darunter einer, aus dem, gemeinen Volke zu verstehen sey. Glaublicher 
jedoch ist, dass der Geograph durch den Ausdruck Utuoztis Marboden 
als Privatmann bezeichnen wollte, als einen, der damals keinerlei Würde 
oder Amt begleitete, und zwar aus nachfolgenden Gründen. 

f T . ■ ■ ■ • *■* 5 r•) 

• Die in Rede stehende Behauptung kann verschieden aufgefasst 
werden, entweder so, dass Marbot das Königthum bei den Markomannen 
geschaffen, bei ihnen demnach eine andere, als die monarchische Ver¬ 
fassung: bestanden,' was man gewöhnlich annimmt, oder' dass er- die 
königliche Würde usurpirt habe und er demnach der Gründer eines 
nenen 'KönigSgeschlechtes gewesen. Sie kann jedoch in beiderlei Be¬ 
ziehung 1 kaum aufrecht erhalten werden. 

• > Da Marbot selbst'vom Kaiser Augustus durch besondere Gunst aus¬ 
gezeichnet wurde; so kanm nicht angenommen werden, dass er aus dem 
Stande der Gemeinfreien war, sondern dem Adel angehört habe, dass 


:}. .* M tr .. Hi ßß'W 

*y Streb. Vfi, 2. 





er folglich, da. es zu jener , Zeit bei den deutsohenStämmeo feeinen 
anderen Adel gab, als den, welchen die Königsgesebiecbter bildatert; 
ohne'Zweifel ein Glied des markomannisphen;: Königshauses* und wahr-: 
scheinlich, wie wir uns ausdrücken würden,., Thronfolger; gewesen ist 
Wenn es, wie oben behauptet wurde, richtig, ist, „dass?. was., kaum wird 
beanstandet werden können, Marbot als Geisel nach. Ros» gekommen 
i$t, 60 stimmt diess gleichfalls mit der ebenaisgesprechenen Ansicht 
überein; denni es ist bekannt genug, dass die Römer .ans den Vornehm¬ 
sten der Völker sich Geiseln * geben Hessen.). .... ,.-v , . 

Scheinbar wird 1 die Ansicht, dass Marbot die Königsherrschaft bei 
den Markomannen gegründet habe, unterstützt durch’ folgende Stelle in 
TaPitüs Germania: „MarcomannisQuädisque usque ad nosiram memoriam 
reges manserunt ex gente'ipsorum, nobile Marobodui etTudri genus“*). 
Betrachtet man diese Stelle genauer; so dürfte man finden, dass jener 
Marbot, von welchem in dieser Stelle die : Rede ist, et« 1 anderer sei, als 
der bekannte Markomannenkönig dieses Namens; denn Tacitus deutet 
in jener Steille offenbar einen grösseren Zeiträum en, innerhalb, dessen 
das marbodische Königshaus bei den Markomannen die Hfcirschaft.führte. 
Hätte er den letzteren gemeint,: welcher im J.*h 38 n. iChn ,gestorben ist, 
so war es unschicklich, sich .des Ausdruckes ^nsqne ad nosiram me¬ 
moriam“ zu bedienen, da zwischen dem Tode desselben and der Zeit, 
in welcher Taoitus die Germania verfasste, höchstens 60 Jahre werfiesT 
sen sind, gerade so unschicklich, als wenn:.«twd eia bayerischer Ge¬ 
schichtschreiber nach etwa 20 Jahren seinen Lesern verkünden würde, 
es hätten bis zu dieser Zeit Könige/.aus demmGcschlechte Maximilian I. 
über Bayern geherrscht.// Darum wird glaublich^ dass jener Marbod, von 

■ ! v » ' • / • i! I (U, " I' 1 1 IlliCM.’ • t 1- ■ • 

*) Germ. c. 42. Man hält auch Tudri genus fiir ein roarkomannisches, allein 
es ist diess ohne Zweifel das Königsgeschlecht der Quadan gewesen. 
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welchem Tacitus in dee erwähnten Stelle spricht, einer viel' früherer* 
Zeit' «gehöre, wahrscheinlich der erste bekannte markomannische Königr 
war. Sollte dtess jedoch nicht der Fall seyn, sollte Taoitns wirklich' 
den!»bekannten KönigIMarbot im Auge gehabt haben, so ist dieser 
dessen ungeachtet nicht als Emporkömmling, auch nicht als Gründer des 
Königthuines, sondern nur «ls Gründer eines neuen Königshauses und 
. als: Abkömmling' einer Seitenlinie des alten Königsgeschlechtes anzu¬ 
sehen. Diess ergibt sich daraus, dass Tacitus das von ihm abstammende 
Königsgeschleoht nobile gedus und Vellenis Pat in Uebereinstimmung 
hiemit Maiboden selbst genere nobilis 1 ) nennen, demnach als einen, 
welcher von ememKönigshause abstammte, bezeichnen, da es wie schon 
bemerkt, 'in den damaligen Zeiten keinen anderen Adel als den, welchen 
die Angehörigen der Königshäuser bildeten', gegeben hat. Ausserdem 
wurde, söhon früherhin nachgewiesen oder doch wahrscheinlich gemacht, 
dass bereits Ariowist König der Markomannen gewesen ist, und es darf 
hiebei nicht übersehen werden, dass die ursprüngliche Verfassung aller 
deutschen Stämme, zumal der suevischen, die monarchische gewesen ist, 
daher auch kein Fall naohgewiesen werden kann, dass irgend ein deut¬ 
sches Volk erst im weiteren Verlaufe die Königsherrschaft eingeführt 
und früher irgendwo in Deutschland eine andere Verfassung bestan¬ 
den hätte 2 ). ii 

i 1 ■ . . * 1 ' 

- Kaiser Augustus hatte seine Gründe, wenn er Marboden mit Gunst¬ 
bezeugungen überhäufte.' Wenn auoh die Markomannen in Folge des 
über sie von'Drusuu erfochtenen Sieges in die Abhängigkeit der! Römer 
gerieften, so wraü diese dooh keineswegs hinlänglich gesichert und be¬ 
festiget,’ da die-Römer' nicht'wagen konnten, jene deutschen Völker, 

S: • i 

1) Veil. Pat. II. 108. 

2) S. das altgerm. Königthum. S. 98. ' 
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welche ihre Oberhoheit anerkannten,, zur , unbedingten Unterwerfungzu 
zwingen, sondern Grund genug hatten, .sie sehr < milde zuibehandeln^ 
und,nur darauf bedacht waren, sie allmähüg durch weniger aufregende 
Mittel an straffere Herrschaft zu gewöhnen^! iEgt ist kein Zweifel,! dass 
Augustus darauf ausging, Marboden, den kötfligennKönig: dem Markos 
mannen in sein Interesse zu ziehen, für sich ;unddas,rö mische Reich! 
zu gewinnen, und durch ihn das Band, mit; idem die Markomannen be¬ 
reits an seine Herrschaft gefesselt waren,, fester zu, kaüpfen. Es ist 
aus der Geschichte hinlänglich.,bekannt,.idass er. vielfach: mit Erfolg 
deutschen Fürsten und Fürslensöhnen seine Gunstbezeugungen zuge¬ 
wendet hat, in welcher Beziehung nur,; mehrerer anderer nicht zu ge¬ 
denken, an Segest 1 erinnert zu werden braucht, den August so zu ge¬ 
winnen wusste, dass er es vorzugsweise bewirkte., dass, die Ckerusken 
sich der römischen Herrschaft unterwarfen 1 )» Aehnliches suchte Augustus 
durch Marbot zu erreichen, betrog sich jedocbi in seinen Erwartungen! 
Im Gegentheil reifte in Marbot, schon damals,- als ,er »och in Born sich 
befand,> der Entschluss, sich eine ;von den t Römern::völlig unabhängige 
Herrschaft zu gründen, undbegann, sogleich, nachdem- emdie königliche 
Würde übernommen hatte, denselben auszuführen. uDiess-. war jedoch' 
höchst bedenklich und kaum möglich:, da damals schön .fest säntrolliche 
westdeutschen Stämme unauflöslich an die römische Herrschaft gekettet 
zu scyn schienen, jedenfalls von einem zahlreichen Heere niedergehalten, 
und die Markomannen, wie in Westen,, so auch im Suden von römi¬ 
schen Legionen umstellt-waren. Weil er daher nicht wagen ilurfte, .in; 
dieser Lage; sich den Römern feindlick gegenüber- za stellen^ fasste er 
den Entschluss, sein Volk iäus diesem gefährlichen 8leUung hinweg ia 
das . seiner Herrschaft von, alten Zeiten//her unterthftufge, voA Wälder» 
und Gebirgen umschlossene und geschützte Böhmen überzusiedeln und 


# ) Tac. ann. I, 59. -■« - .■ /t » 
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führte'ihn aus. Bas< Jahre in welchem 1 dieses geschah, ist-iratSicher- 
halt nicht zu emittefe, wahrscheinlich aber i. J.i 0/v. Chr.vi ■■■r.n .:n\ 

I • i;:. ' 1. •- 1 »*»;« J-I i 10 , ' A !:■ . -ü .1 1 ; -y 

i! Auf ;Griind der von üacitus < mitgetbeilten Nachricht; praecipua Mar- 
CdsaimoTum gloria Yiresque y atcpie ipsa etiam sedes, pulsis oliraBoiis, 
virtnte /parta 4 ), nimmt nian: faät allgemein: an, dass Marbot, ehe er sein 
Volk nach Böhmen überföhrte, die Bojen daraus vertrieben habe. Alleiii 
die Vertreibung derselben : aus diesem Lande/ fällt, wie früherhin schon 
angedeutet wurde, in eine viel frühere Zeit i und gewiss ist, dass sie 
nicht efstivoü Matbot bewirkt wurde 2 * )* wie, abgesehen von den bereits 
oben beigebz&bhteh Beweisen^ i aus folgenden Gründen sich entneh¬ 
men JäsBt. - • n ?• ■■•••> • ;» " • • 

. , 1. Gedenkt , kepni römischer Geschichtschreiber . ausser Tacitus in 

der angeführten StellC; der Vertreibung .der Bojen weder überhaupt, noch 
weniger lässt einerapch^nur durchblicken y dass sie von Marbot be¬ 
werkstelliget wurde. Bliesen Umstand hält man nicht für beachtens- 
werthj sonde^ni,behauptet, die Römer seyen vpn diesem Ereignisse nicht 
berührt . worden»; ihre Geschichtschreiber hätten sich daher auch nicht 
veranlagst gefunden» desselben zu gedenken. Hiemit < steht jedoch die 
Annahme, dass die angeblich von Marbot vertriebenen Bojen sich nach 
Vindelicien oder Norikum geflüchtet haben, im Widerspruche, indem 
hieraus' hejtyqrgehen würde, dass die Römer von dem in Rede slehen- 


1) Ebf GetW. c. 42 .. .. , . ., . : • . ■, 

2) Ich habe .dies» zwar schon früher (bayr. St.*- u. R.-Geschichte L 93, und 
die Herkunft der B. S. 24) nachgewiesen, halte jedoch für nothwendig, 

' neuerdings darauf zurückzukommen, weil diese Ansicht bisher nur von 
'Seite Weniger Zustimmung, von-Mehreren dagegen Widerspruch gefun- 
1 da«, namentlich aber'aus dem- Grunde, weil sich an diese Zeitbestimmung 

; // .Wichtige iCoBseguehzen für dm Geschichte der Baruwathn knüpfen. 

Abh. d. in. 01. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. III. Abth. 86 
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den Ereignisse sehr stark berührt wurden, ida ihrien jene beiden; Lende 
längst unterworfen waren, ausser man würde oder dürfte annehmen^ 
dass die Bojen in dieser Zeit von ihrer Grösse und Macht zur völligen 
Bedeutungslosigkeit herabgesunken Waren. Dem > aber Widerspricht die 
oben aus Tacitus angeführte Stelle,, indem ihr zufolge die Markomannen 
durch den Sieg über ein schwaches Volk : nicht *u ■ glänzenden Ruhm 
sich hätten erwerben können, man müsste denn annehmen, die Nieder» 
*■ läge der Bojen sey so vollständig gewesen, dass nur wenige derselben 
entgangen, und diese daher, von den Römern. unbemerkt oder dock 
unbeachtet in die Donauprovinzen übergehen, und, sich, daselbst, ohne 
irgend eine Störung zu veranlassen, ihren Sitz aufschlagen konnten. 
Allein abgesehen davon, dass diess an und für sich nicht glaublich and 
ohne die bestimmtesten Zeugnisse nicht angenommen werden dürfe, die 
Bojen seyen damals Yon den Markomannen gänzlich vernichtet worden, 
so können diess gerade die nicht zugeben, welche * durch Marbot die 
Vertreibung der Bojen bewirken lassen, indem zumeist sie es sind, 
welche behaupten, dass von den über die Donäu gefffiohteten Bojen die 
Baiuwaren abstammen. Uebrigens hat sich der fraglichen Annahme 
keiner der Forscher schuldig gemacht, und es sollten hier nur die Con- 
sequenzen bezeichnet werden, zu welchen die Ansicht^ dass erst Marbot 
die Bojen vertrieben habe, führen müsste. 

: ' 1 ’ ; 

2 . Marbot führte sein Volk nach Böhmen/ um eldCm* ' Kampfe, 
nämlich mit den Römern auszuweichen. Sassen aber die Bojen noch 
dort, so suchte er auf, was er gerade vermeiden wollte, einen Krieg, 
hier mit den Bojen, und zwar ohne irgend eine sichert Gewähr,’ dass 
er aus dem Kampfe mit denselben, deren 1 Väter .selbst den Kimbern mit 
Erfolg widerstanden haben, als Sieger hervorgehen würde. Scheiterte 
sein Unternehmen, so konnte ihm nicht entgehen,dass,..seine Stellung 
gegenüber den Römern um so gefahrvoller sich gestalten musste, da 
denselben die Absicht, welche ihn zu dieser Unternehmung bewogen 
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hat, nicht unbekannt seyn ‘kennte. Mit einein Won es datff nicht an" 
genommen werden, dass, Was man aber‘ annehmen müsste, wäre die in 
Rede stehende Arisioht richtig, Marbot einerseits einen Krieg mit den 
Römern vermeiden wollte, andererseits aber einen nioht minder gefähr¬ 
lichen Kampf mit den Bojen aufgesucht habe. 1 ' 

'***■■ ’S; Ans den Quellenschriflstellerny welche uns von der Uebersied^ 
tvng der Markomannen'berldhten, geht deutlich hervor, dass damals in 
Böhmen keine Bojen mehr vorhanden gewesen, Und dass die Marko** 
mannen ohne Kampf , ohne irgend ein Hinderniss, das-erst von ihnen 
zu'überWflltigen gewesen Wäre, wie in ein altes Besitzthüm dort einge- 
«ogen eeyen. Besondere bezeichnend ist folgende ‘Steile bei VeHetnh 
Patj‘welcher als ein Zeitgenosse Marbods genau unterrichtet^ säyn ‘ konnte 
und es gewiss auch war, Und Sicher nichts verschwiegen -hat, was die 
Gefährlichkeit dieses Mannes nachzu weisen geeignet war,‘ da ihm ebed 
dhrian lag; sie hehrVoraüheben: „quaefgens Marcomannoröto) Marobodno 
duGe, exbilk sedibus BUis, atque itt interiöra (öder inferiora) refugions, 
incinctos Hercyniae silvae campos incoicbat“ *). Der Ausdruck „re- 
fugiens* ist bezeichnend. Wie konnte sich dessen der Geschichtschrei¬ 
ber bedienen; wen» Marbot erst einen gefährlichen Kampf mit 'den Bojen 
bestanden hat? Dieses Wort schliesst nicht blos jeden Kampf ans, 
sondern bpsagt ausdrücklich, : dass die Markomannen schon früherhin 
sich in Böhmen zeitweise aufgehalten haben und nun wieder dahin 
zurückgezogen oder vielmehr geflohen seyen. Diess stimmt denn auch, 
wie schon oben erörtert worden, genau mit ihrer Geschichte überein. 

, i. Ehe zwischen Armin und Marbot der Kampf begann, berief 
• steh . letzterer in der Anrede an seine $chlachlhaufen, um sie zu er- 

H • ! . > i: 1 'J _ . ■■ ■ . ■ ‘; • ' ■ * * ' . ' 1' 

- r j;I .V ■ :! fl ; v.: ' I ■ $ 4 ' • ’ ' ' * . 

•j Veil. Pak II, 108. i ' 

86 * 
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muthigen, q»d ihr Vertrauen, zu gewinoei») darauf, -„dasser ysonfTlliermd 
angegriffen, Germaniens Ruhm, unversehrt erhalten iahe“ ^)^ Diesa WB| 
eine lächerliche Prahlerei, da er um einen Kampf uuMemselben zu ver*f 
meiden, einen schimpflichen Frieden mit ihm geschlossen hat 2 ). - Siegten 
die Markomannen unter seiner Führung über die Bojen, sowärfl nnhe.4 
greiflich, dass er sich nicht auf diese ruhmvolle Waffenthat, welche doch 
eine ganz andere Wirkung hervofhtingen musste,., als die ‘bemerkte 
Prahlerei, berufen hat. Man kann vielleicht einwenden^ diese Anrede 
beweise nichts, da er sie nicht wirklich: gehalten, .sonder* Tacitus sin 
ihm in den Mund gelegt hat. ; Wenn diese auch der Fall seyn sollte) 
so ist doch der Beweis, der in dieser Anrede liegt,/nicht minder stark,; 
denn da Tacitus in der beigebrachten Stelle uns meldet, dass «ich an 
die Vertreibung der Bojen der Ruhm, die Machtstellung der Markoroajj- 
nien, wie der Besitz Böhmens knüpft, wie konnte oder warum sollte er 
hier, diess verschweigen,, vielmehr das GegentheU hievon melden? Daran» 
ergibt sich zur Evidenz, dass er jenes von ihm berichtete Factum nioht 
auf Marbot bezogen hat, dass es demnach ln eine frühere Zeit fällt. 

5. Hiemit stimmt die. Anrede überein, welche Armin vor dem 
Kampfe an seine Schlachtbaufen hielt, und. in welcher er seinen Gegner 

_ __ / , • ‘ 

1) At se duodecim legioriibus petitum duce Tiberio inlibatam Germanorum 

• gloriam semvisse. Tac. an. II, 45. ; . 

2) Diess ergibt sich hinlänglich aus der in einem Briefe mr Germania» ge- 

. . machten Aeusserung Tibers; Suevos regem que Marobodunm phce ob<- 

strictum. Tac. I. c. II, 26. Hiemit stimmt auch Veil. Pal. überein, indem 
er bemerkt, dass das. Nothwendige dem Ruhmvollen vorgezogen werden 
musste. 1. c. 110'. Ganz anders wären wohl die Würfel gefallen, wemi Marbot 

' sich mit den Pannonferti Und'Dalmatien»,' welche im Vertrauen auf’ ihn, * 
oder vielleicht selbst von ihm aufgereizt, gegen die Römer aufgestanden 
waren, verbündet, d. h. wenn es ihm nicht entweder an Muth oder Ein¬ 
sicht gefehlt hätte. 1‘ •' * 
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Mtfbod ütnbn! „feigen; >ldes JLääipfes >tnfähigen,;ftlü©htlihg/, der sibkuti 
den SchlepfwinMn des herzinischen 1 Waldes iverateckt hebe“ l), (nemtfe 
Wie' konnte er. Mavhdden so. ‘beschimpfen, wenn dieser .übet die Bojen 
einen so glänzenden 8ieg erföchterv hot, der den. Ruhm, und. die Macht 
der Markortiannen begründete, was doch Armins- Kampfgesellen nicht 
unbekannt seyn konnte,- qderwie hätte Tacitusihm diese beschimpfend 
den ‘Worte in den Mondi‘legen können? Dariaus /ergibt sich Zugleich, 
was Veil. Pat* mit denn Worte „refugiens“'. sagen wollte. Hieraus wie aus 
der eben -erwähnten Anrede darf geschlossen- werden * dass; die Wan¬ 
derung der Markomannen nach Röhmenaus Besorgnis* vor den Römern 
eeltr eilfertig, fluchtäknlMrhy betrieben worden ist,: was den, angeblichen 
Kämpf »mit denBojen ansschliesst. . ; • 

•' : . ''i ii ■- ' t .. •. r-.. • . ^ 

ä. JmHtübliok. auf die vorstehend erörterten Beweise ist folgende 
Stelle - bei Stroho: i „floeadowoc qxtjai Ji xal Boiovs xav ’Eqxvviov 
9{>vf»6v outelr nqorteQöv ^ 2 ), keines Missverständnisse -fähig nnd in der 
vorliegenden Frage. Von grosser Bedeutung. Strabo, Welcher, ein Zeit¬ 
genosse Marbods i War,:wüsste, Wie man' aiis . dieser Stelle ersieht, gar 
nicht, dass je Bojen in Böhmen: gewohnt haben, und es war diess, wie 
gleichfalls daraus! hervorgeht, damals überhanpt den! Römern so unbe¬ 
kannt, dass er bieför eines. Gewährsmannes, nämlich des Geographen 

"D Fugacem Maröbodijum appellaps, procliorum expertem, Hercyniae latebris 
.jdefai^iip , r ac uiox per dona et legationes petivisse foedqs, proditorem 
. • , . . patriae, satellitem Caesariis. Tac. I. c, c. 45. Hock (röra. Gesch. I, 

. Th» 2. S. 74) bezieht letzteren Vorwurf wohl unrichtig auf den Friedens¬ 
schluss 'Mtrböds liiit Tiber, wovon oben die Rede War, vielmehr 

’ h ist 'ef, Wie sfctiort »inax‘ l ändertet, auf frtihefe Vorgänge an beziehen, auf 

' ,l welche Veil!: Pät. tti'rt folgenden Worten hmweist: Lugati, qaos mrttebat 

ad Caesares, interdum nt suplicem commendabant. III, 100. 

2) Strab. VII, 3. 
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Posidonius, welcher um das J. 60 v. Chf. gelebt hat, bedurfte. Wie 
war diess möglich, wenn noch zu seiner Zeit die iBojen ta Böhmen 
gewohnt, wenn Marbod sie daraus vertrieben, uüd iweöm sich /die Bojeu 
darnach innerhalb der Gränzen des römischen Reiches,\: in der Nähe 
Italiens, niedergelassen haben! Man hat zwar idngewendety dass das 
Wort «pozepor nicht von Posidonius herröhre, sonder»! von Strabo. hinr 
ztagefügt worden sey; allein es liegt, wenni diefis .ahchi der Fall ist, 
was jedoch nicht zugegeben werden kann, keim Gegenbeweis darin, 
wie sioh leicht ergibt, wenn man die Stelle unbefangen betrachtet; 
denn sie. besagt nicht mehr und nicht wenigeiy ab : ^früher haben,. wie 
Posidonius erzählt, die Bojen in Böhmen gewöhn*.“.; Man sieht, dass 
das Wort jiqotsqop, es mag dem Posidonius «ngehörpn oder von Strabo 
zugesetzt seyn, die Zeitbestimmung, welche sich in dieser Stelle aus¬ 
spricht, nicht verrücken kann. Ueberdiess aber ist,!die. Behauptung, dass 
das Wort tiqox&qov ein Zusatz Strabo» sey,' Bohr problematisch, da in 
ider Stelle selbst keinerlei Andeutung liegt, - auf <; die sio sich stützen 
-könnte; denn ihr zufolge hat Posidonius) in i«einem , geographischen 
Werke gesagt, entweder: „die Bojen haben friher ader-noch vor kurzer 
Zeit u. dgk in Böhmen gewohnt“, oder: „die Bojen wohnen in Böhmen,“ 
eben darum aber hat seine Behauptung gar ikeinen: Halt; Denn wenn 
auch letzteres der Fall wäre, so geht daraus noch . keineswegs hervor, 
dass die Bojen noch zur Zeit, als Marbot die Markomannen nach Böh¬ 
men überführle, da gewohnt haben. Da übrigens nachgewiesen wurde, 
dass die Bojen zwischen 80 — 70 v. Chr. vertrieben' wurden, so ist 
hinlänglicher Grund vorhanden, anzunehmen, dass das Wort itQÖrsQor 
dem Posidonius angehöre. Die hier entwickelten Gründe dürften wohl 
.hinreichen zu dem Beweise, dass die Bojen zur Zeit, wo Marbot die 
Markomannen nach Böhmen überführte, nicht mehr daselbst gewohnt 
haben, sondern um die früher schon angegebene Zeit daraus vertrieben 
worden sind. • ••• •••• ' -• : 

) • ; - •: . 


Digitized by Google 


J 



687 ) 


ii;> : Morbot suchte; itademr er dort seinen Sitz aufsohlug yi zweierlei ztb 
erreichen, einmal sich dadurch gegen einen Angriff der Römer zusiohern! 
und die Unabhängigkeit seines Volkes zu bewahren, dann aber auch 
sich hier ein grosses Keich zu gründen. Beide Zwecke erreichte er. 
Die Römer ällzusehr am Rheihe beschäftiget oder doch genö'thiget, dört 
eine stärke Kriegsmacht in Bereitschaft zu halten, konnten damals nicht! 
daran denken; ihn mit Krieg zu überziehen, und rings um seinen Sitz 
wohnten viele Schwache Völkerschaften, welche er, sei es durch Waf-^ 
fengewklt, sei es duich Unterhandlungen leicht unter seihe Herrschaft 
bringen konnte; Zunächst hat er, wie man wohl annehmen darf, be¬ 
absichtiget, sämmtllche suevische Völkerschaften, in ein Reich zu ver¬ 
einigen; was hm so mehr gelingen konnte, als dieselben ohnehin hr 
enger Verbindung standen, in viel engerer) als die sassischen Stämme, 
und diese Verbindung war um so stärker, als sie auf ihrem religiösen 
Glauben an ! ein gemeinschaftliches höchstes Wesen tmd auf einer ge J 
mtfnsamen Religiösen Feier beruhte. Dieses höchste Wesen, Welches die 
Bundesgottheit sämmtlicher suevischen Stämme war, hätte seinen Sitz 
in einem heiligen Haine bei den Semenonen, weil diese das älteste 
suevische Volk, das Stammvolk aller suevischen Völkerschaften waren. 
Hier fanden zu bestimmten Zeiten Festversammlungen statt, welche von 
allen Völkern, 1 J die dem suevischen Stamme angehörten, beschickt und 
unter feierlicher Opferung* eines Menschen abgehalten wurden*). Ein 
religiöses Band umschloss daher alle Völker dieses Stammes, und sie 
standen eben darum im Frieden, im Bunde miteinander, gleich den Völkern 
Griechenlands, welche in Amphiklionien sich vereiniget hätten, 1 und 
waren daher Bundesgenossen gegen alle, welche nicht, ihres Stammes 
waren, nicht blos gegen die Kelten und Römer, sondern auch gegen 


*) Tac. Germ. c. 39. S. über den Unterschied swischen den Sueven und 
Sassen. S. 11. 
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die sässisehen Stämme, mit denen sie von älier^hei* in Feindschaft 

lebten 1 ). * •• ' ' *? :■ . 1 -*^ .■ 

Nach Marbods Plane sollte die religiöse .Einigung zugleich eine 
politische werden und er das gemeinsame. Bundeso^rhaupt ^yn, ein 
Plan, dessen Ausführung auch aus dem gründe flieht,, Jur; sch>yiprig er¬ 
schien, weil ohnehin sohon mehrere sueyische. Völker theils im, Bunde 
mit ihm, theilß in Abhängigkeit yon ihm standen,, Eben darum strebte 
Marbot vor Allem, das ebenbezeichneteVorrcchtj, in, desspn Besitze die 
Semnonen waren,, an sein Volk, die Markomannen zu bringen* Diess 
konnte nur geschehen, wenn es ihm gelang, die Semnonen, welche in 
den Landen wohnten, aus denen ,in der Folge die I^ausitz und die 
Mark Brandenburg erwuchs, seinem. Reiche einzig verleiben, und diess 
gelang ihm, ungewiss ob in Folge freiwilliger Unterwerfung derselben 
oder durch .Waffengewalt, wahrscheinlich aber durch letztere, wie aus 
Strabo hervorgeht 2 ) und daraus zu schliessen ist, dass sieh die Semnonen, 
als sieh eine günstige Gelegenheit fand,, von ihm wieder getrennt 
haben 3 ) v Auch die Langobarden unterwarf er sich, wie . mehrere andere 
Völker, deren Namen jedoch bei Styabo allzusehr verstümmelt sind, , als 
dass sie mit Sicherheit onträthsclt werden könnten. Auch dje Hermun¬ 
duren, die Gränznachbaren der Semnonen , ;7 suchte er unter seine 
Herrschaft zu bringen, allein sie zogen der.. Unterwerfung die Aus¬ 
wanderung vor. . , .. .„,-t .. , r 

i ■ _ ‘ , : - r l . ■; ' ' ' ■ r i i r ' ' ’ • : 'r* r t- • \ ;• 

, Die von Marbot theils schon unterworfenen, theils von ihm be- 

11 . . ■ :t*, , . I ' ; • 

t) Mone Gesch. des deut. Heidenthums. I, 229. 262. 2Ö8. 300. Philipps 
Deut. G. I, 80. 

2) Strabo, VII, 2. 

! 3) Sie gingen nämlich, wiedie Langobarden^ ehe der Kampf zwischen Marbot 

und Armin begann, zu diesem über. Tac. an. II, 43. ' n 
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drfihglen Völker, witerdie'Sött s besonders die Hernünduren und Semtfonen, 
Schickten 'Gesandte riadh'RUnv/ Um sieh dort Hülfe gegen ihn zu er«* 

, « i * ■ r i • 

Meten' 1 )- Aügiistus;' Welchem selbst daran gelegen war, MaTbods Macht 
Zu briecheU oder'd'och'ZU schwächen, sendete" seinen Statthalter Domi- 
tius Aherfböarbliö hiit einem Heere : dahin ab. Dieser drang von Ingol¬ 
stadt 1 oder 1 Regensbürg aus ungehiridert bis an die Elbe vor. Man sieht 
dfeieii Zdg füt Mn” grÖsSeS, kühnes Wagniss an, bedenkt aber nioht, 
dass' er durch die Sitze ‘snevlscher Völker ging, welche fürchteten; von 
Mätbo't überwältiget z^ 1 Werden oder strebten, sich der Herrschaft des«* 
sClben-‘ zu entziehen/ den römischen Feldherrn daher als ihren Retter 
betrachteten, seine‘UdtCniehtiiung eben darum-nicht hinderten, sonders 
unterstützten: Gönäue Nachrichten über diesen Feldzug sind nicht auf 
uns gekdiümeiT, nur wird berichtet, dass er mit den Semnonen ein Bünd^ 
hiss abgeschlossen habe. Er scheint übrigens den beabsichtigten Zweck; 
nicht erreicht zu habdn, bbgleiCh er sich den Triumph verdiente, wie Tacitus 
und Suetonius 2 ) berichten, ohne jedoch der grossen Thaten zu gedenken, 
Welche ihn dieser grossen Auszeichnung würdig gemacht haben. Er 
durfte in dem fernen Lande nicht verweilen, Sondern sah sich zum 
Rückzuge genöthiget, da seine kühne Unternehmung wahrscheinlich auch 
die Westdeutschen aufsohreckte, und Marbot gegen ihn heranzog, wess*- 
wegen denn die Semnonen und andere Stämme, welche sich der Herr¬ 
schaft desselben entzogen halten, sich wieder unterwerfen mussten. 


1) Semnones et eiusdem tractus alii Germanorum (Suevoratn) populi per 
legatos meam et populi Romani amicitiam petierunt. Monom. Ancyr. tab. II. 

2) (Ahenobarbum) Ornamentik a Germanico bello triumphalibus darum. Suet. 
Nero c. 4. Tacitus bringt den Triumph deutlich mit dem Zug an die Elbe 
in Verbind rag: Exercitu flumen Albim 1 transcendit longius penetrata Ger¬ 
mania, quam quisquara priorutn; easque ob res insignia triumphi adeptus 
est. Ann. IV, 44. 

Abh. I UI. til. i. k: Ak. i: Wrss. Vff. M. ffl. Abth. 87 
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Wahrscheinlich schon auf seinem Hinzuge stiesg Domitius Aheno- 
barbus auf die Hermunduren, welche umherirrend, neue Wohnsitze auf¬ 
suchten. Er wies ihnen zwischen dem Maine und der Donau, einen 
Theil jenes Landes an, welches die Markomannen hone hatten, bevor 
sic nach Böhmen zogen und das daher Cassius Dh) Markomanien nennt *). 
Zwar hatten die Römer über dasselbe ihre Herrschaft damals noch nicht 
ausgedehnt, doch aber konnten sie darüber verfügen, weil es nicht be¬ 
wohnt war, und es musste ihnen daran gelegen sein, diesen Landstrich, 
welchen nur die Donau von ihrem Reiche schied, mit einem ihnen be¬ 
freundeten Volke zu besetzen, daher sie denn auch Alles gethan, was 
geeignet schien, die Hermunduren sich zu verpflichten, selbst den freien 
Verkehr mit ihrer Provinz Rhatien und den Besuch der Märkte in ihrer 
Golonialstadt Regensburg gestattet haben, wesswegen denn auch dieselben 
den Römern ein Jahrhundert hindurch ßo ergeben blieben, dass Tacitus 
sich veranlasst fühlte, diess besonders betvorzuheben 2 ). 

Ihnen zur Seite von Regensburg aufwärts, dm heutige obere Pfalz 
entlang, wohnten die Narisken, eine jener Völkerschaften, welche schon 
seil früheren Zeiten den Markomannen verbündet waren und von diesen 
zum Schutze Böhmens, ehe sie selbst .dahin übersiedelten,. dprt aufgestellt 
wurden, wie die Quaden, welche /schon seit der Vertreibung der Jßojen, 
aus Böhmen auf dessen Ostseitp,, wphntep und d asse d?P ^ehftteteuL 


I 1) JoflltlOg >— IWV TIQQg TW %WQIWV Toi>S TS 'EQfiVnvdoVfWVS 

. ix trjg. nixeiag ovx olö'onwg egaveundrtag xai xara Q/Vt/oix etegag 

' J y/JS TiXavwfiivovg vnolaßwv ev /usqei Trjg Maqxo^avvidog xauoxicss. 

Dio Cass. (ed. Sturz.) III. p. 363» 

2) Tac. 6. c. 41. Dass nicht Augsburg; sondern Regensburg unter der 
splendidissima colonia zu verstehen sey, ergibt sich, abgesehen von an¬ 
deren Gründen, schon aus dem Umstande, dass Taoitus Nachrichten zu¬ 
folge die Hermunduren unmittelbW'*R: dieNarisken. grenzten, Bb4- 42* 
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' : vöii ' MärhW ‘ 'gegründeten Reiche' kam an' Grösse nur jenes 

des'Gdtheh ’Könige# 'HermähHteH 1 gleich; dehn es erstreckte ;sich- von 
Vlüdeficieh Ms an- die KarpÄhetf, 1 von der Donau bis an und über die 
Elbe, tirifl in rtördöstlicher 1 Richtung bis nahe an die Ostsee; Mar bot 
'aber beherrschte es mit grösserer Gewalt, als Hcrmanrich das seiaige, 
mit grösserer, als selbst den Suevert, welche doch ihren Königen gegen¬ 
über fügsamer waten, als die Sassen, erträglich erschien; denn er hatte 
als Vorbild'dich den'Kaiser Augfustüs gewählt. Darin lag auch vor¬ 
zugsweise der Grund, dass Sein Reich so schnell ’tterßel. Wie diess 
gesehtÖ», ist im Wesentlichen hinlänglich bekannt. ' • • ^ 

Nur eine Frage bedarf der Erörterung, die Frage nämlich: db die 
Markomannen ein abgeschlossenes, für sich bestehendes Volk oder eifi 
Völkerverein waren? Man ist zwar allgemein der Ansicht, da& isife 
eine aus mehreren suevischen Völkern bestehende Waffengenossenschaft 
bildeten, allein sie scheint nicht oder nur zum Theile gegründet zu seyh, 
und ist jedenfalls ungegründet, wenn man darunter einen Verein ver¬ 
steht, der durch freien Entschluss der einzelnen Völker, welche dem** 
seihen angehörten, sich gebildet habe, indem hinlänglich verbürgt ist, dass 
Marbot viele Völker "durch Waffengewalt sich unterworfen*) und iiü 
Gehorsam erhalten habe. Die Ansicht ferner, dass er es war, der diesen 
angeblichen Verein oder diese Waffengenossenschaft gegründet^ darf 
wohl unbedenklich als irrig betrachtet werden, indem keinem Zweifel 
unterliegt, dass dieselbe wahrscheinlich schon vor Vertreibung derBojeü 
aus Böhmen, jedenfalls aber damals schon bestand, als Ariowist in Gal¬ 
lien eine Herrschaft gründete, und Cäsar in Deutschland einfiel, Wie 
aus folgenden Stellen sich deutlich ergibt: „(Caesar) ab Ubiis cognovit, 


. /; 


*) Finitithos bmnCs äut bello doniiul «Ul Cönditionibas ; iuris süi fedt. Veil. 
Pat. n, 1Ö8: •‘ 1 
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Suevos -T- moro suo concillo habito, puncios, in ornnpp ; ,pa^9 düpifsisse, 
nti de oppidis demigrarent,. liberos, uxeres,,, sqaqnp ompiain.jsilyas 
deponerent, atque omnes, qui arma t ferre possept,, qnqqi in locus| pon,*" 
venirent; hunc esse delectum mediumfere,rqgio,num ^um,; qqa^ Suevj 
obtinerent“ *); und: „Caesar fit ab ,Ubiis ceptior, .Supvos; ogines < unuip 
in locum copias cogere, atque iis nalionibu^^^qtfae^u^ eortpusunl 
imperio, denunciare, oti auxilia peditatus equitatusqqp uniant“ ?)* fitere 
Stelle besonders ist entscheidend,,. weil sie beweist, njcfi^,anr,;: da^9 dip 
markomannische Waffengenossenschaft damals schon . bestand,. sondern 
auch, dass von einer solchen; sofernc njap darunter . einen Bund freier 
Völker versteht, nicht die Rede seyn könne, indem daraus hervorgeht, 
dass die Markomannen, diese nämlich im engeren Sinne, das herrschende 
Volk, alle übrigen Stämme flemnach, über welche sich die Gewalt der¬ 
selben erstreckte, von ihnen abhängig waren und demnach ungefähr in 
demselben Verhältnisse zu ihnen, in welchem die von den Römern un¬ 
terworfenen Völkern zu diesen standen; denn sie waren, wie wir aus 
der erwähnten Stelle ersehen, zur Erfüllung der von den Markomannen 
an sie erlassenen Befehle verpflichtet. Wir sehen hieraus zugleich 

• * ‘ . 1 i I j .. -I' . • 

aber auch, dass die Markomannen, das herrschende Volk, gleich allen 
übrigen deutschen Stämmen ihre Nationalversammlung hatten 3 ), ihre Könige 
demnach gegenüber denselben nicht iip Besitze unumschränkter Ge¬ 
walt waren. Zwar ist keine Nachricht auf uns gekommen, aus wel- 
pher hervorginge, dass dieselben auch unter Marbods Herrschaft die 
nämliche Freiheit besassen, wie früher., doch ist diess kaum zu be¬ 
zweifeln, da uns Gassius Dio berichtet, dass sie noch nach dem be- 

kannten Markomannischen Kriege , Nationalversamiqlungen abgehalten 

% 

- — - ■ . • i . i ■..< i;*j 11 .. . ii •; ■ . 

1) Caes. b. g. IV, 19. 

2) Ebd. VI, 10. 

1 > 3) Hienach modificirt sichdie. in, det Abhandlung „übep, dep Unterschied zwi¬ 
schen den Sueven and Sassen“ ausgesprochene Ansicht 
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haben, und zwar mehrere innerhalb eines Monats und an verschiedenen 
Stätten*). 

In Folge Marbods Sturz wurde, wie man glaubt, das von ihm be¬ 
herrschte Reich zertrümmert, so dass das Volk, bei welchem bis dahin 
der Mittelpunkt der Macht war, auf sich selbst beschränkt wurde, indem 
alle übrigen Völker, welche demselben gehorchten, sich vielleicht damals 
schon von ihm trennten, dieselben, welche in der Folge in der Um¬ 
gebung der Markomannen zum Vorschein kamen, vordem jedoch nicht unter 
ihren eigenen Namen erwähnt wurden, wie die Adrabäkampen, Teurio- 
chämen, Bainochämen und andere, welche unter der Herrschaft der 
Markomannen gestanden und sich darin verloren hatten, daher auch 
von den Quellenschriftsleilern nicht beachtet wurden. Uebrigens haben 
wir keinerlei Nachrichten, welche uns belehren könnten über die Folgen 
des Sturzes des Königs Marbot, indem wir durch sie blos erfahren, dass 
die königliche Macht bei seinem Geschlechte geblieben ist, zweifelhaft 
jedoch möchte seyn, dass damals schon alle jene Völker, welche der¬ 
selbe unter seine Herrschaft, gebracht hatte, die Verbindung mit den 
Markomannen völlig gelöst haben, zweifelhaft besonders aus dem Grunde, 
weil dieselben in der Mitte des zweiten Jahrhunderts mit erneuerter, 
selbst stärkerer Gewalt hervorgetreten sind, was zu dem Schlüsse be¬ 
rechtigen dürfte, dass sie auch noch nach Marbods Falle unter allen 
übrigen suevischen Völkern die mächtigsten gewesen sind, sey es, dass 
sie in Folge desselben nicht stark geschwächt wurden oder sich doch 
bald wieder erlfolt haben, anzunehmen aber wird seyn, dass die Völker, 
an deren Spitze sie den Kampf gegen das römische Reich eröffnelen, 
nicht in Abhängigkeit von ihnen standen, sondern nur mit ihnen in Ver¬ 
bindung getreten waren, um die Römer mit Erfolg zu bekämpfen. In¬ 
dessen ist vorläufig nicht beabsichtiget, die ferneren Geschicke der 
Markomannen zu verfolgen. 


•) Lib. LXXil, 2. 


}. ! M 

u / rM , »l ,, }i nf* ^1:11.* ' : #*Mb rlbbmrii rr\ l : ’i ti 
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•' ' über ;>M * 3 { * U : > i */. n ,üi^ 

Marino Sanndo den Aelteren 

• .. -• mit) . :i-N #•■:/■■ ... i ■".) ! 

einem Anhänge seiner nngedrackten Briefe 

von 

Dr. Friedrich Kunstmann . 


Marino Sanndo der Aeltere war der Sohn eines venetianischen 
Senators nnd stammte ans einer alten in der Republik ftnsserst ange¬ 
sehenen Familie, deren Name sich noch gegenwärtig in Venedig er¬ 
halten hat. Sein Vater Marco Sanndo wohnte seit 1261 in Venedig 
und hatte fünf Söhne, von denen Marino allein den Beinamen Torsello 
führte, welchen sein Vater wie seine Vorfahren bereits geführt hatten *)• 


f) Cicogna deHe inscrizioni Veneziane,'Venezia 1827, 4. Vol H. p*g. 150, 
sagt von Marino’s Vater: Marco Santido detto Torsello senatore fti figliuolo 
di Vitale senatore 4 . Pietro pur senatore, eonsigliere e oonte di Zara 
vecchia. Nacque del 1243. Del 1261 abitava colla famiglia 1 nel sestiere 
di san Paölo; poscia Se ne divise, e venttto nella bontrada di s. Severo 
quivi mori Pamno 1316. Egli fa padte di Wledlö conto di Arbo, di Tom- 
Abh. d. m. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. III. Abtb. 88 
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Als Marino’s Geburtsjahr wird von einem deutschen Schriftsteller 
das Jahr 1260 genannt, die Italiener geben dasselbe nicht an. Als 
den Ort seiner Geburt bezeichnet er selbst Venedig 2 ). 


Ueber Marino’s Lebensgeschichte haben uns die Zeitgenossen keinen 
Bericht erstattet. Wir sind daher nur auf jene wenigen Mittheilungen 
beschränkt, welche er selbst in einzelnen Stellen seines Werkes über 
die Geheimnisse der Gläubigen• 1 d$s IKreuzpsIiund in seinen Briefen über 
seinen Aufenthalt in anderen Ländern, seine Reisen und andere Lebens- 

1 l(MJ 

Verhältnisse gegeben hat. 

li ?> 1 '» J I O / II f> !) O I) II II t\& O II (1 <? If 

In der Einleitung zum ersten fyuche des genannten Werkes erzählt 

- ... .. '.üaiill iioi/hinli'yjnin vmh>. ran/nlu/-. nnni » 



maso, di Damiano, di Filippo, ß°Äi Marino Sanuto Torsello scrittore del 
celebre libro ^u<^ v <Je]^ualo. 4f\ altro luogo di quesf 

opera terrö ragionamento. L’esalto genealogista Marco Barbaro q. Marco 
ci da la <Jetta discendenza e le dette epoche. 


ivnM n^ve^con- 

tinent. Paris f. I. <p. 333 nennt das Jahr 1260 ohne eine Quelle hiefür 
anzugeten/' , Fosianni l ilella n leiWa f iurä Veneziaha, Veneziä wjfe pag. 343 
1 ; 6io^ynnr'(ifc ( gIf^gostöni 1 ' IW^eW’kotiite isio^ldd — cVftiche intortto la 

* Vita 1 ^ le ; öjlerÄ*''degflt• i Ä5^iMortl' : VHiiiSanfr , '^l«Ä Vehteiia *¥752, 4.torno 1. 


pn‘)>*mjL 440 ^g*bön ikefin iGt&artojahrin.i »Ein solches, findet! .fehauchJnfchl 

INI:** ißföj Wi^l 494, flwb, 

in der biographie universelle ancienne et moderne Paris 1825, 8. T. XL. 
pag. 377. Zabarella verwechselt in seinem genealogischen Werke Tito 
.pf.) -Ljviot PlaictovanqriOMer^ hfttpria ^elk.gpn^^Jfadfvaja et 
oi„eit_ndella , ßeronissiins s-fwogfa* SwwMh Yeneziana^ /Pa4qya; I66& 4. p. 60 
;:ij X ,i unrem Marino put -dem ,Jüngeren, der als GesAb^hlÄchr^iker Venedigs 
. )r ,iv .bekannt e t.'!—» ■ i ** ,;i vi * y j : u:. * n } •>< / • 

^ Ist Mmw ,£aqudo,,.wfc.Ci(^giw 7 ^^ pweh Ve- 

•H. Y .nedigi^ogen, ^o;kann Marino e^t ( pwh difsqm r ^brje gf&oren sein. 

in .1 ?! M/ /> - b Ar ’ I m r 


h 
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-Mferiiojür ;haba >slcbi4Wst»rife erlgebetoef; Hausgenosse b und DlenbruMi 
ttetn^iCAvdln«lUial(t>nH>Rioh«rdi ( Jvbaiils»>:iEas(acir aafgefaAUenua Dlfc' Stella, 
wie sie nach dem Bongarsischen Texte vorliegt, lautetMiftamKarisnat 
domicelus devotus; olim bonae memoriae venerabilis in Christo patris et 
donrinl« suij dbrrrtnll WcaMtylitmiberdtiorte i diviaa sdncti<: Eiistaohiii Üiaconi 

rardaialis^nl-i-'-l'J'Tu» ui ihn/. .mdan n\ 1* .i>\ iimtl ci - ( ::*t. 

-ritl lob i;i i :o-. vi üinb .uoiliijl Cjlliiii i^iiu! tbinbiiii! JioX o’iovcul «l'jis* 

^ ;:i nb^,fiinfnr.TeX|t„lgPg,fhe!ny de^jvoip, Vflrfpßser jffljfyit 
jpeferfopfe) ijbertir^tetM^uFd^^wie,,sielt, ejnerJm^pr^e^^T 

kt 1 .J4ß21y li ^tjsV,^.,|;mm- ; i62,| i ) > .iwplfiliej.i^iM.pr^rüMT 
liehen Text des ersten Buches .(enl^t, ergibt. 
lautet die Stelle: olim familiaris et domicelus devotus venerabilis patris 
e^iAftninii sfli,;,dpmi*i Eiönedi ; etQ. )ll so :: dass. ) d^s^>\ r «i:t,|oljip l) de}i^pfent- 
HPdse:i^es.,;C^dipalS(; afejjeiiien iiäpgßb yprg^gpr^nj^jcljnet,; 
rjb bin u!i !>:;,< oil> obob.v .ml).i;iii<l ioqiibi/. noi! ><i b 

vib ftw (iftfdHi^i i BiAhiirdixw« l ; 1 a4s<),,.mqht ( ,4fldt >! ,,p|si MaginQ, II 4ftSn P?st? 
Buch verfasste, sondern die Worte bonae memorjjae,,pr^durc^ 
spätere Ueberarbeitung hinzugekommen. Cardinal Richard lebte, wie 
fine .jßrkwdfr' vp^i 2^,i:dulbrt^7bzpigt, jd^jalsnip-j^r ,jLImgebpg Cle- 
p?]pps ( YviiUiTd stäri^^er^tiiimiijJiqfhre ,il3jl3 W ftpflgä/ 4 )., * „j u \- t w 

mb vjbi J ,‘p-Ii (I lii >jmoe lioilhvi'.;,, u ‘nl-f!-*vr t 'nb'<r> m 

io j^Iafiinp^iAyfentb^t Jmitfinise ,deß..C%tdioal? i^cz^cme.i^hrsch^ 
lieb, das ftudium, des Roohtog^ den» dsti Cardinal Stand ib#)?9#npp,ZfitgeT 
itqssen„ip. Bpefctssacfeen .invi böchsten Ansefe«n.,i bjj-i-jm-.-.» ,r-:, 

iioi! Jml !•;/ ii'ü >'<v„i\'hn 1 1 j i < (* > I j j . jl'.I.ftäd'*« otbii/l lob I bi»/ 

Richard von Siena, früher Yicecanzler der römischen. Kirche und 


3) Gesta Dei per Francos. Hanoviae 1611. Fol. tom. II. pag. 21. 

' i: ;4> Odoricus Raynaldas aff 1307 1 Nr. 23 , :HlsU>ftegenerale 'deoandinalixi.. Paris 
1642. 4.T r üW'I.'fJ. 3%. CardeHh memorie'störidhe ^'CäVdenali Roma 

1793. Tomo II. p. 55. " .. 

88 * 
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Mitarbeiter an dem sechsten Buche der Decretaien, war vonPapsi Bo- 
nifaz VIII. im Jahre 1298 zum Cardinal Diaoon von. St Eustachius er¬ 
nannt worden. ■ 

Marino scheint also, da der Cardinal damals in: Rom lebte, mehrere 
Jahre in Rom zugebracht zu haben. Auch in Griechenland muss er 
sich längere Zeit hindurch aufgehalten haben, denn er sagt in der Bitt¬ 
schrift, welche er am 24. September 1321 dem Papste Johann XXIL 
überreichte, er habe den grösseren Theü seiner Lebenszeit in Griechen¬ 
land zugebracht und kenne desshalb den Zustand desselben, besonders 
den des Fürstenthums Morea, genau s ). 

Diese Stelle lässt es indessen unentschieden, ob er dort im Dienste 
seiner Republik verweilt, oder ob er sich auf den Besitzungen im grie¬ 
chischen Archipel befunden habe, welche die Familie Sanudo mit der 
Begründung des lateinischen Kaiserthums zu Constantinopel von der 
Republik erhalten hatte. 

Von seinen Reisen gibt er in derselben Bittschrift Nachricht. Er 
theilt sie in solche, welche er vor der Abfassung seines Werkes, und 
in solche, welche er während derselben gemacht habe. Unter den 
Reisen, welche der Abfassung seines Werkes vorhergehen, nennt er 
ausser der nach Griechenland auch mehrere nach Accon Und Alexan¬ 
drien, bemerkt aber dabei, dass er bei diesen Reisen niemals gegen das 
Verbot der Kirche gehandelt, also sich niemals am verbotenen Handel 
betheiligt habe. 


5) In Romania vero majorem partem temporis meae vitae peregi, quare 
oonditionem et atatum ejus maxime principatos Amoreae me opinor 
bene nosse. 


701 


In den Jahren, welch« er seinem Werke widmete, führt er fünf 
Seereisen auf, welche nach Cypern, nach Armenien, nach ■ Alexandrien 
und nach Rhodus gemacht worden. 

Nach der Vollendung seines Werkes kam er von Venedig zur 
Se$ np«h Brügge .upd vop d$ nach Avignon zu dem Papste, wo er sich 
lange aufhielt. Er überreichte Johann XXII. seine drei jetzt zu einem 
Ganzen verbundenen Bücher über die Geheimnisse der Gläubigen des 
Kreuzes selbst, um ihrer Ueberlieferung genauer versichert zu sein. Am 
päpstlichen Hofe traf,er auch den König von Sicilien 6 ). 

In Frankreich dauerten die Unterhandlungen, welche Marino mit 
dem Könige und dem Grafen von Oermont führte, gleichfalls lange Zeit 
hindurch. Man verlangte dort von ihm, dass er sich an dem Kreuzzuge 

betheilige und mit über das Meer fahre 7 ). 

/ 

Auch mit dem Grafen Wilhelm von Heqnegau, Flandern, Seeland 
und Friesland führte Marino während dieser Reisen Unterhandlungen 
über einen Heereszug in das heilige Land. In dieselbe Zeit dürfte auch 
sein Aufenthalt in Holstein und den Ländern an der Ostsee fallen, die 
er mit dem Ausdruck Sclavia bezeichnet 8 9 ). 

Nach seiner Rückkehr nach Venedig fasste er den Entschluss, dort 
zu bleiben, wenn der Heereszug in das gelobte Land, der in Frankreich 
im Jahre 1323 beschlossen wurde, nicht zu Stande kommen sollte*). 


6) Nunc autem ut dictos libros tute ad culmeo vestrae sanctitatis deferrem, 
de Venetiis, per mare navigans usque Brugia, proinde per lerram peragrans 
ad veatram curiam applicavi. loc. cit. pag. 3. ep. 7. pag. 299. und ep. 2. 
im Anhänge. 

7) Ep. 8. pag. 300. und ep. 2. im Anhänge. 

8) Ep. 7. loc. cit. secreta Hb. IL P. IV. o. 18. p. 72. 

9) Ep. 8. pag. 300. 




1 1! Er drückt Jedooh 'noeb in' demselben 1 wiatovseiaenspätereniBriefen 
verödriedehe Reiseplfine aü4, gewäss' welche# Jer Widder nach Gnieohen - - 
land und Sicilien kommen wollte -«new u. »mius i ii-.Ru mm 


" ; tn ! das Jkhr 1332 fälir eihe 7 'Beisd MaflriöV'tikfcfi N&pdl'pum K. 
ftdbeft ^um Schutze 1 ''Gfidb'heWa'ndk■ gdg'eri dite Tüfkfert ;, atiftHfortidirä rtt )l 

i l ' l^ M/' iit.il ‘ihi jhil üIjj lI Jlv jijjji vUil#;l 

Seine letzte Reise 1 Mich' Griechenland 1 fÄ l nd :i indessonf fei-St'im 1 Jafcrd 
*1 ^33 statt,’ denn 6f ^efw&hnt'Seinem' ättiüAligW ÄtifönthältesitU GortSt&h^ 
linopel in einem Schreiben 1 ah Hi Philip VB/ivbn ‘ Frankreich 1 


Jun . / ' i: >i j'/ . ü ,‘ü'ilü j;i.r*111 J '*ih »i ) i iI-iJti/!, i/•! ul 

n-VoT.i dieser „Reise.,d^tajp> y^ef}ig | . | ep ß n (i EdeJünann ;1( ^nft,eff, 
der das JVTqrgenland beheben;,WjO^e,, an^. i^n.^p^oji^ajif: der Hinreise 
wie auf der Rückreise zu Venedig; belobte,, b ljl(t 


1 “ Unseie EmmertlHier !ll HaUds : ehfift ,: lfüHt'V / dbftluNknieni' desselben zwei 
Mal in verschiedene^ Weise ein. l,l Sie , nenrtü | fhri züer8t ! 'GiAiielmmW bei«- 
itardi de' fümo diCtuni Radln, 'Späfof^Ber 1 GullielhnttW Fömihdi >de* Item 
dictus Badin: Dei 4 RdiSeride gilig*' l A*aeh ll, Grlech4nikn | di, deiiiufeaef. naoh 
Clarenza und Modon, von da'naöh 1 l CorWtaflti»4pei,'sökiffl^-nadi» Trape- 


von 


zunt und kam. über Tauris und, Bagdad nach Laias m Armenien, 

: Ti JJil' iljpll „ilvu/. 

wo er nach Cypern überschinte. , Mit Unterstützung des Königes von 

'• ••' *' •- . = ••!*: J »f«i«>I*» 1; ;i.i* m jlll*. n .nv-Ti ,11 II v 

Cypern reiste er nach Alexandrien, wurde von dem Sultan gut amge- 

• ' i: •■i.w.'.l'', nx .f *jfTi/i ti t!• t->.»i■ >o<! >’■ O: L mtIi.I. ui- 

nommen, erhielt die Reisekosten und ein Pferd, kam nach Kairo und 

Babylon, von da nach Jerusalem und Damaskus und kehrte über Beyrut 


nach Cypern l3 zürücR:' 'DoM'ti^at fer itt"dcrt Sold d^s König'es trftifbeieistc 

* - ; ' 1 :! in*, p] -;r;‘ * Mifjivu ^iir.iriyui! '»**:« i: *i nj .eifert/ > 

1 — a —ii—II— . i 7 j .r .UM] \:t .:h* 1 .i^ilpir uKr;u*> nu.‘ , .i- , t/ \<h 


.• i -ll :t!:lA M.’ 

10) Ep. 8. 12. 18. . r^ti .iiii/. tut X .rp i'.in *:|.#:: .m:-; * ,.\i * ? 

11) Man vgl. in d&I Besagt ep. .3* tfid Ifep^iS.m > .in .m,I ..j.l <> 

12) Man vgl. in der Beilage ep. 6. * i ^ l * * ; 
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mH»' deä»"Galoereii de»bVibrieUaneiiiMUid-iil|OspiUliljerj>L!difl'ilintßi!i dew»Bet 1 
fehJ0'ld*8 | iR'ön^g'S'-8landbnjii*iiiie«i-ThCiili;:Voii-/iG«ilocflioiil'4i 1 id,nbiS. ftf tinaote 
Venedig zurückkam* 3 ). .inr..m»!r :j iihb/hüi'l -hin;) 


) i ulWieiteir« NäÖhficirtdnl. won ildiesemni ßtisciideb i fdblc®M Üfts.i! )(Mariuo 
scheint sich seiner, wie der Missionär.^,' «teci SchiiFblbuteiurid des Kkuift 
Ieute mehrfach bedient zu haben, theils um Nachrichten aus dem Mor- 
gtinläWle ‘^ü 1 l erhilt6n, r ttobfls ’tfm 1 's^inp 1 Briefe WahiW ; ÄbS&ndfeft 1 iu "Rinnen. 

‘>i!) Immi ’i >:» 'ihr , (t uiüri-xl n\ lii'iiiiii.'f tnindiilvi liüi iüii 


"'»‘i' W'M^IrröV ^rHei^h' ;1 Ltebeirtvtef(riiss6»n , 'ist 
kannt. Venedig 1 wüi* ) Hi ,! der ,: ielsftfei¥h fefeft* wUHr^dhetühcb 1 ^eirt"4ttfh‘dl£bf 


Wohnort, denn seine späteren Briefe sind in dieser Stadt geschrieben. 

-Ml li // Mlbi'if/ .•!’!/I i' /V> ff Hr.'.l illiii ll'i LIMlIllilul-icI (Vi< ti!) HUt. 

h1 fer tlagl. in denseßen über grosse 'iöiurWigli’eit,' weibbe^'ihrr'Ve’rliin' 

dern, mit den Fürsien, deren Elbfö’er friiLer ’ selbst'ic’silch't iiattö/'jreV-* 

sönlich üntierhandein’ zu Tonnen’/ da er ‘mehr mehV'"ii{i Stande ‘seij'‘dle 
_ . . .... -üilwit./ i>>n •: =;*> imuh i:x !>iin 1-».. i*!ifs 

Reisekosten zu bestreiten. 


,> Marinohatte ln-: erster» Ehe i nur einen, Sohn«mNaoh einem langen 
Zwtsohenrawme 'abeT muss er zur zweite* ;Ehe 'gesehtiuen sein, denn 
der Genealoge Marco Barb&ro gibt ihm mehrere 1 Söhne * 4 }.' " 

. /'! v li • Mit = i;'1 1; . :* ". i * * . ■ ^ > *y ;:«.*) i r y. » »| ur. : s,j 

Marino’s Todesjahr 1 ist ungewiss. Die'meisten Schriftsteller haben 
sicVbegnügt' zu bemerken, dass sich "unter "seinen Briefen, welche 

tu;. <;r I X * * - 1 ■ 1 " . ‘ 1 *. .. ■; i r ■ ’.'11i! *. r ot ) [ < ^ 

r :- - —--—-' / - .! ,1. • > ; )!' •» ! 

1 <3T Man vgl. * die Beilage Nr. 9. ’* * *' i7 ‘ J> >A ' 

14) Von seiner ersten Ehe spricht 'Mirlno ’fh dem Briefeänd&n Bischof Hiero- 
nyimis von KafFa ep.8. ert. Bonganspag. 29ffc Nach der handschriftlichen 
[ Genealogie des Marco Barbfro besäst Marino fünf Söhne, Fantin, Duego, 
^ Marid, Bernardo, Zanin, welche Notiz ich einer gütigen Mittheilung des 
Herrn Archivrathes Firnhaber; aus f den 1 Foscarmisoben Handschriften der 
Hofbibliothek' ^u Wien Terdaoke/ > ! * **•-. * / « : ^ 
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Bongars mit den gesta Dei per Francos abdrucken Hess, noch einer 
ans dem Jahre 1329 befinde, haben aber auf die ub gedreckten Briefe 
keine Rdcksicht genommen. 

Nach diesen aber lebte Marino noch im Jahre 1334, wie mehrere 
Briefe ans diesem Jahre zeigen 15 ). 

. . * - , I 

Von seiner Jugend an scheute Marino weder Mühe noch Kosten, 
um sich mit erfahrnen Männern zu berathen, wie der Stolz und die 
Eitelkeit der Heiden geschwächt und die Prälaten und Fürsten angetrieben 
werden könnten, da? heilige Land wieder zu erobern 1S ). 

Aus diesen Bemühungen ging das Werk hervor, weiches wir ge¬ 
genwärtig als ein Ganzes in der Ausgabe des Bongars mit der Ueber- 
schrift secreta fidelium crücis besitzen, dessen einzelne Bücher aber in 
Zwischenräumen entstanden und vom Verfasser selbst erst später über¬ 
arbeitet und zu einem Ganzen vereinigt worden. 


15) Man vgl. Giovanni degli Agostini a. a. 0.: pap. 443. ' Foscarini a. a. 0. 
pag. 119. Note 40. Tiraboschi storia della litteratura ilaliaaa. Firenze 
1807. 8. tom. V. P. II. pag. 449. Auf einen der ungedruckten Briefe 
hat die biographie universelle Rücksicht genommen, welche bemerkt, dass 
er nach einem solchen noch 1330 gelobt haben müsse. : 

Radon Brown in seinen ragguagli sulla vita e sulle opere di Marin 
Sanuto delto il Juniore. Venezia 1837. 3. P. I., p. 22. bemerkt, Marino 
der Aeltere sei 136 Jahre vor der Geburt Marino’s des Jüngeren ge¬ 
storben, eine Angabe, welche, da Letzterer am 22. Mai 1466 gestorben 
; ist, auf das Jahr 1330 bitweisen würde. 

16) So schreibt er in der ep. 2. am die Cardinöle pag. 29 i. In den Schrei¬ 
ben an den Herzog von Lothringen ep, 14. pag. 303. sagt er gleichfalls: 

. vestrae magnificentiae opus dei et . terrae sanctae negotii studiose com- 
i mendoi Vestra noverit celsitüdoy quod cirCt dictum tempus (opus?) et 
negotia, expensis ac laboribus ab UtfaHtia solidte kboravi. 
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-j_ Y«rh#HoiWi flw.rdw* iJWMfflr zueinander bezeichnet Sanndo 
selbst _ift 4«r Zueignung,,*n P„ Johhnfl XXIL in der Weise eines Gleich^ 
nip$ps,, indfiw pndiie Wiedeuerqbe*nng id.es heiligen fanden; mitWie- 
derherstejlnng eines.kianJten.Kö^s, vergleicht.! Das erste Buch bietet 
die Arznei für die Heilung des Kranken, d. h. die Mittel für die Be-< 
freiung des heiligen Landes. Das zweite Buch gibt die Heilung, d. h. 
diftjjXnilKPHwens Befreiung., Dap .dritte lehr.t die Erhaltung ; der Ge- 
sWMihetf, d,^h.<die, /Bewahrung ides, heiligen Randes - vpn , den Angriffen: 
der Saracenen ,7 ). • bh,u: - 4 » . 1 


-l-üi^artao' begann das' erste-> Buch iin Mürz des Jahres'1300, iwie die 
Einleitung' zu demselben ‘sagt; ** i Diese Einleitung ist in der Ausgabe von 
Bongate'töri Texte des ersten Buches getrennt, und hat dadurch ihre 
ursprüngliche Bedchtuog ’ verloren. In der Emmeramer Handschrift schliesst 
. sieh ah aie unmittelbar‘<dad Verzeichniss der Capitel des ersten Buches 
und der Text desselben an.’ 1 u >*• •• • 1 t 


■>\n Bei,ider ; nUebpmrbeitnn8i wurde das Bnch Jni Unterabthnilnngpn ge- 


)i ;\ ';i U .ii'iül'iX r!>iir;ti : i-/:;i •iffftÜ.f. * ' fl > ■. . . , 'U v.: - d 
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** r ,opus, ad hoi^re^m sanptae Trinitatis in tres libros. 

t Nam sicut infirmanti corpori,summa cum diligentia tria iinparliri curamus, 

Mi MlJilmnu ui!u#\ *: i<j«» ■ • !„ •*?;. rT » :./•( • ’ f , 

primo syrupum ad praeviam dispositionem, quia actus activorum non sunt 

nisi ‘‘il/^iiirt/ente W^usito, äecündd codgruatn ftredtcmahi 1 , 1 qiiae morbuirt 


IKIKIOt 


expellat, et sanitatem inducat, tertio ad conservandam sanitatem debitura 
/drm// vMmij>egnhen, /qiwji iBouivb/ etjarri fuabtumotmlqm dfel©cl*abita*‘Olvemus, 

r HMfli.il yli wii: »ainpfßciMvsvWh- MI * - > -Uulv h \u «dhi uy.< - 

Sic conforrniter continet über primus dispositionem, quasi syrupum ad 
liberandam et ut ita dicam sanandain lerram sanctam promissionis, quae 
diu quasi paraütica et infirma sub dominio jacuit perfidae nationis. Se- 
cundus autem über sanitatem et. ßerfectam liberationem induoit. Tertius 
1 ^vero* ,peffßptOL spfsqsvaw dopef* pq ipfidqlpijp deminio sul^cMdurdeoaetero. 

. fi i'.ji Lpcf> q4s<#P^*iiÄ'! f T ’-4> •'!£.; «»ti--'* «* •• if*. »in :TIT /■!••'* ■ * 
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theilt/Und die neue 'Eiuthöilung iWt’d^n ö^igpen 1 Bdtohirü' iri efh' ge- 
meinsaihes" InhaUäVerüeichUiss- gebftkbhfc; 1 so "dass dteßinlehuhg 'dar 
Mittelglied verlor; 1 Welches' sie ^hilt 'dBtt Texte'de^ ersten Büöhes ' tet^ 
band/ wesshalh sie in ihrer gegenwärtigem 1 Stieltang' als ein' dürftiges 
Fragment erscheint 18 ).' •' •>* • <’ • '• 

.• .? i • ; ; i ' 1 ir ; 1 ’! •'?% <[>'. .> > ,riij u\ -.i < ** * t 

Marino wohnte, als er das Buch begann; Wie er in dieser Einlei¬ 
tung'sagt, in dem Stadtbezirke Bialto, in der Nähe von S. SeVere. Das 
erste Buch ist also zu Venedig geschrieben. ' : 

Der ursprüngliche Text desselben, wie er in der Eromeramer Hand¬ 
schrift und nach einer gütigen Mittheilung des Bibliothekars von S. 
Marco Herrn ValenUnelli auch in einer Vcnetianer Handschrift (Codi. 54?) 
vorliegt* zahlt ohne alle Unterabtheilung zwanzig Capital in einer Reihen¬ 
folge, deren Uebersohriften , von denen des Inhaltsverzeichnisses in der 
Ausgabe von Bongars mehrfach abweichen 19 ). 

Die Einleitung zdm ersten Buche war an den Papst gerichtet, wie 
diess die Worte genibus flexis humilime inclinando zeigen. Die Zeit 
der Vollendung des ersten Buches ist in dem Texte bei Bongars nicht 
angegeben. In der fcmmeramer Handschrift aber heisst es am Schlüsse 
des ersten Baches: In nomine domini Amen. Apno a nativitate domini 
nostri Jesu Christi millesimo trecentesimo VH. mense Januarii. 

Diesen Text, welcher dem Papste Clemens V. übersendet wurde, 
muss Sanudo wiederholt seinem Nachfolger Johann XXH. bestimmt haben, 


18) Loo. oit. pag. 21. und pag. 10. 

19) Foscarini della letteratura Veneziana. PadoVa 1752. Fol. pag. 344. sagt 
von dem Codex 547; uiostra d’easere uno de* prUni aboui deli’ opera. 


ddnrt'MesI.findet difelr: einb EpiloguzüiÜeuUörtten, Buche ,! iwelcher ßinör 
SJÄttttftiiZeU/'*B^ehärtin']i..'l >.,!i uv' .-| fv ::<0 i 

.iic't:::;:! i )).:! II /lll' l >; 1 l .t) ll' ,1 

Dieser Epilog gehört desshalb einer späteren Zeit an, weil er aus- 
<^t<$liph ,der jpreigpiß^... )d^s prwäbnh, Er, fehlt , Ml der 

Ausg^p, ,bei ;(r ppngpfs„ jSte^ aber,Jp, pygrer JSmpieramer tl wie vor-, 

pfiy^n^p ^ßi^jt^per , Hpn^s,cJ^rifh ,:„Er. .epth4lt 1 .^«chr^chlPPi pber d^s 

Sslftwtfi fr ^yptpnj.wlh^ .^er r 4%e, ) ^Q6, Tr ;1313 r i, 1 


. ''' ■; ni*; l';< 1 ‘i>>: ■ 1 “i il t ’j// ! v i: i _ 

Marino führt den Sultan Malec Nasr, den Sohn des Malec Mansur, 
der Tripolis erobert, und Bruder des Malec Aschraf, der Accon zerstört 
habe,,,hier ats claudus auf, vielleicht >eines,:körperlichen Fehlers wegen. 

--Ui Vr!‘! li! t i \ . 1!':! i ■ * ’•< • / ‘ l 1 ; i i f I* > • 1 > * t M . • , ; ! I ' 'W ‘ ■ * ' 

, \ ,'Yon ;den Emiren, > welohetien grössten > Einfluss auf diö Regierung 
de 9 Landes hatte»; : erwähnt 1 ef’Bfbars, Selar; Mereöendal' und Camelin. 
Die beiden ersteren vertrieben den Mereccndal, welcher sich näch Syrien 
begab, 1 wo er U1S Herrscht}! 1 in Safed, Accon und dem Pilgerschlossc 
aüfghführt wird. 

in »7 •; . ! i, ;. < >i 1 1 ' ' i:* * •; > * • ■ ■ ' ■ t " 

fyra^.aip der. Ostküste des tpdtGu Meeres, die unter dem Vorwände einer 
Wallfahrt geschah und die IJebernahme des Sultanats durch Bibars. 


Zum Jahre 1309 berichtet Marino die, Flucht des Sultans nach 


■ll* üil / ff*) > M : ft 


i L «P 


i >' Zote Jahre 1310 berichtet er, dass sich Male& Nasr des Sultanats 
wieder beteäohtigte;- die" älteren Emire) absetzeii und sie durch neue 
jtfrtge ersetzen liessj eiÜÖ HaUdlüng,’ welche Marrüd zu der Bemerkung 
i'eirhitöässt', dass die'Umstände’ zur Eroberung Aegyptens seit langer Zeit 

J - j i i i ■ i. * >■)'. ii ‘‘r- • / < - i;i*.. m * !. ■ • im .*<• * v.i: 

rycty so günstig gewesen seien ? als gegenwärtig, ^, Ap jdiesej^, Bericht 
reiht ejr dip,Eir^ählung,,überi,djle. 1 Flupht. ; deiSj i Stattjialters vqn Aleppo und 
AiRtiochien Garasoacor un4 dessen .^ündniss mit den, Tartaren. 

.,-j T*jKnn i i ik i*j i*il im imiiii'-'ii >nni» i*m ;«< tf* 

Zum Jahre 1313 erzählt .iMi» den lEidfali deö Chans der Tartaren 
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Chodabendat und. &e Vergebliche. fBedageruhg ! dar* Sfchlösödr < Clerachebb 
(Kalat el Dschabari?) und Bira jenseits des Euphrfety' eanUidh Ndie Riofc- 
kehr der Tartaren nach Bagdad. 

Der Beisatz supradictus, mit Welchem dkrasöncor afuf^eföhrt wird; 
lässt darauf schliessen, dass Marihd 'schon Vorher Von'ihm gesprochen 
habe. Inl Epiloge selbst ist diess nicht der Fäll, 1 ebensowenig im ersten 
Buche; es scheint daher, wenn dieser Beisatz ficht istj eine Stelle aus¬ 
gefallen zu sein, welche frühere Verhältnisse berührte 10 ). 

» > : i U h ■ ■ ■ ■ ' > 


20) Die Stellen über die genannten Emire haben nach der Redaction, welche 
sie von Marino selbst später im dritten Buche erhielten, die Aufmerksam¬ 
keit Reiske’s erregt, welcher in den Noten zu Abulfeda V. p. 415. die 
Verrouthung hegt, es dürften Merecendal und Bibars eine Person sein, 
was unserem Texte ganz widerspricht. 

Professor Müller erklärt Merecendal für Emir gendär, <}. h. den Haupt¬ 
mann der Leibwache, ein Amt, welches Bectimur Seifeddin, der Statt¬ 
halter von Safed, bekleidete. In Camelin will er den Statthalter von 
Damaskus, Gemaleddin Akusch el afran finden, Naboyseler erklärt er als 
Naib Selar, d. h. den Vicekönig Selar. 

Carasoncor Schemsuddin war nach Abulfeda im Jahre 711 Statthalter • 
in Syrien und floh von da zu den Tartaren. 

Die Zeitbestimmungen, welche Marino gibt, stimmen mit den Angaben 
des Abulfeda genau überein, und zeigen, dass Marino gut unterrichtet war. 

Nach der Emmeramer Handschrift, deren Text an einzelnen Stellen 
sehr verdorben ist, lautet dieser Epilog, wie folgt: Praeterea vobis sanctis- 
sirae pater cupio innotescere quod cum mutationes plurium soldanormn 
fuerint post destructionem acon et sirie prout sanctitas vestra scire potuit 
nunc ad praesens cum soldanus qui hodie dominatur sit juvenis XXII. 
annorum claudus qui fuit filius illius qui dissipavit tripolim et frater illms 
qui destmxit acon, quod ipsum quatuor magnates conmorantur qui regunt 
dominium, quorum nnus nominatur naboisseler et alter bibarsinicher qui 
duo inter se haben! invidiaoa maximam. 




m 

Aosdleseib Epilogc hÄt'SanudOi leini^e Stollen in drittel Buch 

seines -i1Y€frke9<wadfg«kiqna(ftien /a 0*- '* » ' '•»*,:> * 'i i> iu ; - ai 

Hy sunt duo primi tnajöres, fertius vocatur merecehdat cjni eciam 
odiosus est illis duobus majoribus. Hic custodit se et persoham Soldan, 
ab ipsis duobus in quantum polest. 

Quartus vocatur camelin, ipse stat suprase, pröpter quod omnes 
admirati et saraceni rapiunt de avere ac bonis curie in quantunii possunt 
ita quod curia ipsa non habet ordinem quem solebat, ex quo Videtur quod 
dominium suum vadatdeficiendo. 1 

Item non multum post pracdictum tempus naboysseler et bibarsinicher 
fuerunt unanimes et concordes quod merecendal repelleretur de curia et 
mitteretur extra egiptum et sic factum fuit. Qui qutdem merecendal 
praedictus cum gente sua ivit ad partes sapheti, acon, et castri peregrini, 
et ibi dominatur. Item currente anno domini MCCC. V11II. mense marcii 
soldanus praedictus dixit se veile peregre ambulare et cracum memorialis 
cum gente de familia sua applicuit et moratur. Et propter quod videtur 
quod bibarsinicher austulertus et (est) dominium soldanati, cheyri, et 
babilonis, cujus rei causa divisio est inter admiratos. 

Item currente Anno domini MCCCX. mensis aprilis soldanus claudus 
qui recessit a dominio soldanatici, cheyri, et babilonis re versus est in 
dominium soldanatici praedictorum et dispersit quasi omnes admiratos 
magnos et viriles et fecit alios admiratos novos et juvenes. Ex quibus 
Omnibus publico dicitur, quod jam transacto longo tempore illa provinda 
non potuit ita bene acquiri, sicut ad praesens. . 

Tempore praecedente jam dicto Carassoncors supradictu* qui pro 
Soldano dominabatur in oontratis de adalappo et anthiochia, que confines 
sunt partim cum armenis et partim super aquas frigidas, cum tartaris 
substinere non potuit propter timorem soldani praedicti claudi, sed inde 
recessit et fugit cum gente sua et cum ejus familia et thesäuro, et ivit 
ad terras tartarorum. 

Ibique tractando taliter ordinavit et fecit quod dominus carpenda im- 
perator moglorum cum maximo venit exercitu in contratas aquarum Frw 


2t) Man vgL llb. 3. p. 13. cap. 2. ud cap. ii. 




<' eite > zweite Ueberarbeitung,welche . utyä drti .Aüdwr um¬ 

fasste, als sie in ein Ganzes vereinigt: deniiPapate.Jobtum.XXII. Jätox^ 


ii, , 
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|il! I 
♦ *! ■: V 
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gidarum. suipr* qt j contra duo ^astella ; Quorum unum clerach^be nominatur 
* et alterum elbyre. Anno a nativitate domini MCCC&in. cirqa Kalendas 

„V ' .] ' "• ‘ ' •- 1 • m.l ■£* ... >1: . :#*» . ■ ,■ I << 

Februaru. 

, Que quidem castella tepentur per soldannm babillonicum et sita sunt 
apudL cpnfinia tartarorum. lta quod Carassoncors verbis suis intentum 

, ;f ' 3 ; ’ > . * * > s ! ... ,<• f i. ,, 

decjerajdomino dicto tartaroruna habendi et eonquirenai (eviter et in brevi 
castella predicta, tanquam jam essen l in ( ipsis, sperandö maxi me de 
gente qpae in eis erat, quod parata esset dare ac sibi ^reddere illico 
dipta. casfra., ' t 

' * > 11 % VMO i *" ’jl.I» ’ttj' ' > 

... {n $ed lange ^liter res evenit, nam soldanus de hoc ante jam sibi pro- 
yid^rat bene' per unum 1 mensem vel circa quia custodes et castellarios 
.Ulps a dictis castellis mutari fecerat et cambiri taliter, quod Carassoncors 

"' " • ' ' • • • * Mi;;*'. - f. 

et tartari castella ipsa non potuerunt acquirere, sed fuerunt de sua spe 
, /ac jptentiqne frpstrati. Et cum circa ipsa castella per 1 unum mensem in 
obsidione stetissent considerantes viderunt victualium se tiabere defectum, 

' ' • ‘ * ‘ 1 f • ’ 1 •* , r J ’ !■’. ; l'l !l *1 . Vi ’ I * l i 1 * • 

et insuper quia in partibus de adelappo eo anno pluvie fuer^n^ tardive 
.j defeclus erat erbatiri, nichilominus quoque propler testiarqm maximam 
quantitatem tarn ,equinarum quam eiiam aliorum non poterat diu in loco 
. qno morari dictus ; exercitus tartarorum. 

! 1J1 ^ 1 ‘ ■ i 1 ; , : y, : ■ i i • • < * *. 

, Nam veraciter per aliquos dictum fuit, quod ultra decies centum millia 
? caballinarum bestiarum fuere in exercitu supradicto praeter alias multas 
quae ibi fuerunt bestias non pquinas. ( / . 

. VVi P^aelerea illi$ px insperato accessit quaqdara pestis infirrßitatis gravis- 
sime ip pedjbps pquorum suorum qu^ morbus vul^o pedana vocatur, ita 
, qqod dominqs carpenda <jum genero suo nomine cuban auxilium habuiL 
( ^Et scientes.,, quo4 soldanus babillonicus de^cenderat in damaseura cum 
ß^p^city suo causa obyiandi ho^tiliter cohtr^i eos, cepere finaliter consilium 
ad terram suam revertendi penitus. Frater eciam matris carpende qui 

r .111 i' V.* t. Ijt;. * , r\ i 

n j4ic}it^r ^ren^i t qui t prQ ip^o ^arpenda in turchiß dominatur descenderat in 
..piliciam terram sediscet quam tenet rex armenie cum 1 exercitu causa 

• r - r M -(ft/ UnM.S.'M lli I J -> Itl " • U p; j; . , 

introeundi hostiliter terram per soldanum detentam. Et habitis istis novis 
jussu carpende retro ravefans'«Bt ifc Uftohiam. .»[Et: carpenda o«M» pfis eo 


wicht Wierde», sollten , f : wwdiß ( «iw, i erste,: Bueb im Unturabtheilnugen, 
brimbty; ».iwelctoe. dici»ehkwlRfp,iCcpU«l-iBit verschiedenen .AendflftWCfffl 
eingäraibt'Wurdenf i , ).i,/. n .■ *.:T s .h3 *>;ii n »•,,!,i, 

l‘ III it !■'..■ I! !l'i; ll . l ■..III 

pi^se n^up ^iolheilfiqg gibt zugleich eine Uebersichjt des ersten, 
Buches. Der erste Theil gibt di? an,dieMa 9 ht desSultan's yoq 

Aegypten zu schwächen und bezeichnet die Art und Weise, wie die 
uothwendigep. yVparen «cs aperen Ladern als ..den peinigen bezogen 
werden, kfliupen. , tl!)i ; . , • <;i 

Der Verfasser weist nach, dass die indischen Waareh auch auf 
andern Wegen als über Alexandria, andere Waaren aber aus christlichen 
Ländern bezogen werden könnten,, und macht auf die Nachtheile au/- 

i <■ i.. ■■ /• , 

merksam, welche Aegypten erleiden würde, wenn es weder Metalle, 
noch Lebensmittel, noch die nothwendigen Gegenstände zum Schiffbau 
aus den Ländern der Christen beziehen könne. 

' ■■ ■ ! 1 - • •» t . : . i, : . *:»j i 

Der zweite Theil zeigt aus der Erfahrung, wie die Macht des Sultan 
theilweise bereits geschwächt sei. Er liefert den Nachweis, dass der 
Reichthum des Sultan durch den Handel mit den Christen inAccon und 
Syrien grösser gewesen sei, diese Länder aber jetzt durch die feinfälle 
der Tartaren verwüstet seien. 

Der dritte Theil spricht von den Bedürfnissen, welche die Saracenen 


anno profectua ept, ad estivanduiu in contractu de baldpc, Carassoncora 
qnoqne cum eis ivit mestissimus com tristicia. 

22) Marino sagt daher in der Zueignung an den Papst: libri autem dividuntur 
in partes qiiasdam generales, nt eorum sententia possit breviter et sum- 
marie comprehendi: partes vero in capitula partiuntur, ut de singulis 
distincte et clare pateat qued träctater. Bp. 14. gibt er die (Jeberschrift 
des Gesammtwerkes an. 
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in' AdgyptBh küb dem Abendlaiide beziehen müssen.' *Blr zeigt)' dass das 
Einköhtden des Sultan zum grössten Thcile auf deri' ZöUeH'beruhe, alt 
denen er die Schifffahrt belaste, wesshalb die Ausfuhr « Von* Holz, Eisen 
und Pech schon früher verboten worden sei. Ebenso müsse man auch 
deil' Handel thit jungen Sklaven verbieten, da der : Süftan sein Hebt zur 
Veftheidi^üngAegyptfenS aus solchen bildö. 11 " i,!1 1 1 

ii' 1 '<*'/ . i % . : 4 ! * ! :> r «/■! ^ "\ i. 

Dlör Vierte 1 Theil bespricht die l Nothwendigkei(, n öhi fetter drid bes- 
seres Handelsverbot zu geben, die Schifffahrt nach Aefeyplbii 'zu ver¬ 


hindern und einige Galeeren für die Erhaltung des heiligen Landes aus¬ 
zurüsten. Er will, dass nicht Mos gewisse Gegenstände, 'sondern jede 

il'., f!\ -1; li l n. r.S.. • /. • i:.. ;. ■ ! / ■J'j.'ij >■!; V. .'••• f 

Ausfuhr, nach ^egypten verboten werde, wie diess nach dem Verluste 
vojj Apconi'und Syrien geschehen sei.' " ’’ " 1 


,1» l! 


' 'kr veriängt^dass die Uebertreter des Verbotes nicht Mos zur, See, 
sondern auch zu Lande verfolgt werden wie Hie ^Häretiker. Er bean¬ 
tragt Teri^er,; dass der Handel mit Aegypten auch verboten werde für 
Barka, Tunis, die Ber^e’rei und'.^ie’ islamil'fschen Staaten in Spanien, 
ferner für, den Norden vom Flusse , Saleph ‘(Selefkre)^in 1 Gilicien, bis 
zijm Annias (Aja Jani) öder bis nach Skutari. in Griechenland wie 
auf den fnsein solle Niemand Waaren kaufen dürfen, welche der Ver- 
muthung gemäss aus den Ländern des Sultan' kämen. Regierungen oder 

WrtlSPW .,Tr$M e y^,0f«s 

wie die Begünstiger der Häretiker bestraft werden. 


'Eine Ueberwöchung ' des Meeres soll durch einen Kapitain der 
Kirche gehandhabt werden, ' ded einstweilen"’ zehn' Gälecren Übergeben 
würden, bis eiV grösserer tleereszüg zu'Stande käme. '"Diese Galeeren 
sollen, die überseeischen Gläubigen, beschützen, .die,,Ungläubigen be¬ 
kämpfen: und diejenigen be ! strafen,.i welche, in, die Länder der Ungläubi¬ 
gen Handel treiben wollen. . .. * 
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' ©er fünfte Theil gibt-rfte Gründe ' «n, warum dieKirdheaMe die 
gemachten Vorschläge eifrig ausführen solle.: > Er weist daraüfhin,dass 
Gott selbst die Wiedererlangung des heiligen Landes begonnen habe, 
denn bereits habe ein fremdes Volk^ (di* Tartaren) 1 auf ©itte» des Königs 
von Armenien an dem Sultan undi den Saracendn die Grausamkeiten 
gegen die Christen in Accon und Syrien gerächt. Der Statthalter 
Gottes solle- daher auch dahiir trachten, das heilige' • Land und die' übri- 
genLäriderdes’ Sultanundi der 8aracenen 1 ’ wieder hrr' sieh -zu ziehen. 

. ..1-ti‘Ki li *-:i 1 * *K i * < »! £» jM-, I . /i ,:' 1 mm mm;;'; •, 

Gefahr walte hier auf dem Verzüge, denn die Katholiken seien nur 
ajzjf, eineij, kleinen,, Rpujq .der Erde- /beschränkt* ,Ju Asiengehöre; ihnen 
n,ur„ Cilioieiitj .ig^WPltnUQh.i AMntlltienijgenamtt,; i« ;,Afafcü,,ftur,;4i#' Jnpel 
Gerbt! fm ^nderni Orten „lohnten, sie nur .z^rstreijtt., !,. In Europa, bestehe 
das islamitische * Rpieh .Granqda,,, in iGriecJteflJand ; ,sei(?tt .g,i;össlentheils: 
schismatische Griechen. Zu dieser Seele gehörten ftup)!,; diej Exflgofae 
und der Fürst von Serbien 83 ). 


• r, n 


:) * - ’ l» 


»li •: I- 


i 




Den N^menj Exsgorae .1)^ jM^rinp^ au? ( dem der ; Stadt &agorti ge-> 
bildet.Ij> seinem.Spjireibef| an| K. Phjlipp, y’I. ,yot) PrafiHrejyh gebraucht 
er . die Ausdrü,cke ( ,,peich yon | Zagpra pnfl Ifylgarenreicl}, als, gleichbe- 
deutend 83 ). , . , . 

1 .• •.:11■ • yl li i. :i i,. ci-.i j;■>.I i 


-HlX' 


!if! r.V* 


V 


eine 


An der Seeküste und in Albanien, fahrt Marino fort, wohne ei 

i| 4 »h.t : t! -i n t 111 1 *j i ** -s *:» u '‘u\: S--.. jjMtii 

verhaltmssniassig nur geringe Zahl r von Katholiken, Bosnien sei ein 

IMMMMMl / IM i'K Mül I «1: i i »>i I *i .* li'.. 1 ‘' ‘J * I U i • • - 1!' * ‘Mi:’* 


i!*»'i {/ im/\ vi» . I‘ m. l \ i m t|» -'.i*' n *'-!i: ^ iivmm»- . »*.* I. 

23) Man vgl. die Beilagen Nr. 2 lind 6. Die Exagorae nennt Marino auch 
ep. 8. p. 300. ln den secretis Lib. II. P. IV. c. 18 führt er auch einen 
imperator Exagorarum an. Es ist der Chan der Bulgaren, der seinen 

■ • - Sitz'hi Eftgora'hatte, 1 mjl-welehen‘Venedigs aföeh 1 Vertrage schloss. Filiasi 
j : l nteuiori# sterlche't: VI; p. II:’p. 290. Venezia 1797/ 8^ führt ein pactum 

’ ;ii s T’cuw Atexandro hftperator^ Zagöe^'^artho 1346 ketutn in Vhma än. 

24) Man vgl. die Beilage Nr. 6. 

Ahh. d. 111. CI. d k Ak. d. Wiss. VII. Bd III. Abth. 
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Nest der Häretiker, die Ruthenen seien Schismatiker unter, der Herr¬ 
schaft derTartaren von der Krimm. in . . 

Hie TarLaren selbst seien die Grlnznachbarn der Polen and Ungarn, 
die Lithauer die des Erzbisthuraes Riga und des deutschen Ordens. 

' .. . i, 

Insbesondere aber solle die Barmherzigkeit des Papstes Armenien 
berücksichtigen, welches von vier Seiten her, nämlich von den Tarlaren, 
den Aegyplem, den Türken und den Seeräubern bedroht sei. 

Sie möge sich auch auf die vielen gefangenen Christen in den 
Ländern des Sultan, wie auf die Christen Nubien's und andrer Nationen, 
endlich auf das bedrohte Cypern, wie auf die bereits den Türken tribut¬ 
pflichtigen Inseln Griechenlands, die von katholischen Christen bewohnt 
würden, ausdehnen. 

Hie Eroberungen, sagt der Schluss des ersten Buches, welche die 
Tarieren an den Ländern des Sultan bereits gemacht haben, zeigen, 
dass auch Aegypten und die übrigen Länder, soweit gebracht werden 
können, dass in Kurzem ein Heereszug zur Wiedererlangung des heili¬ 
gen Landes mit grösserer Leichtigkeit geschehen könne. 

Oieses erste Buch ist keineswegs, wie man behaupten wollte 29 ), 
eine vollständige Abhandlung über Handel und Schifffahrt im vierzehnten 
Jahrhunderte, sondern schildert blos den Handel, der nach Aegypten 


25) Fosoarini della letteratura Veneziana pag. 417 sagt vom ersten Buche 
che puo dirsi un pienoy trattato intorno al commercio e le navigazioni 
di quell’ eli, e ancbe di' piu antico tempo eatrandosi per maggior lurae 
della materia. 
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^ and Syrien gieng, und gärt dfeWig« an, düreh welche er ersetzt wer* 
. den könne. i - 


Von den übrigeh HftndClswegen, insbesondere von dCm bedeuten¬ 
den Handel^ der vom' schwarzen* Meere aus nach Asien gieng, und von 
seinem Zeitgenossen Pegolotti so genau geschildert wurde, hat Marino 
auch nicht ein Wort gesagt. 

II !> i ' 1 ii ' !**•.' . 1 i:-) ; J *‘) L. V-! .r ■ i ; 

' 1 Mit der Vdnenduüfc dßs' öteten’Buches verfasste Marino zugleich 
einen gätiz kurzen Abriss ' über dasselbe, welcher Vori ihm in der späteren 
Ueberarbeitung breve compendium genannt wird*®). 1 1 ' - ! 


|v; . .. > ... ' . . \'-i- !• Ü ijl -I 

Der ursprüngliche Text dieses Abrisses, wie er m der Emmeramer 


Handschrift vorliegt, ist sehr verschieden von dem überarbeiteten Texte, 
der., in der. Ausgabe.vou Bongars enthalten ist. i 


Marino fodert in demselben, bei dem Vollzüge des Handelsverbotes, 
welcher sowohl zu Lande wie zu Wasser geschehen solle, nicht blos 
die Uebferlreter des Verbots, sondern auch die Rathgeber und Begün¬ 
stiger gleich Iden Katharern und Patarenen zu strafen 27 ). 

V. f i i 

<1 a J ' ; ■ ? 

Niemand ßofl weder von Afrika oder aus dem islamitischen Spanien 


26) Diesen Namen, der in der Emmeramer Handschrift nicht steht, führt dieser 
/Abriss bei Bongars nicht pur in der Ueberschrift, sondern auch, in dem 
überarbeiteten cap. 7. p. IV. des ersten Buches und cap. X, üb. II. P. II. 
Vpn dep Examinatoren, welche das ganze Werk 311 prüfen hatten, wird 
dieser Abri$$ .gleichfyJJ^ loc. pit. t* Q. p. 3 brpve compendium genannt. 

- 27) Die Emmeramer Handschrift sagt: tamquam gagaroS et pataroias persecucio 
f t‘> fiat übique; in> dem Texte bei Bongars heisste* nur Allgemeinen, 

- , : sicut icontrq. hcmretidfü procedatur. - : i ' m 1 ’ *■ * 

90* 


Waaren kaufen dürfen, welcheaustrrdien. «4er lauß den Ländern: des 
Sultan gebracht werden 28 ). , 

Solche Käufe sollen auch nicht yo». Norden iher von den Grfinzen 
Armenien’s bis zumAnnias, oder in Griechenland: und dessen Inseln 
geschehen 29 ). i . 1 ... , fl ., .. - ,vi 

i I 

Bei Vermeidung der Excommunication und der ewigen Verwün¬ 
schung soll jede Obrigkeit die Uebertreter des Handelsverbotes als Ka¬ 
tharer und Häretiker bestrafen, ihren Verfolgern ab^r Rath, Hilfe und 
Gunst angedeihen lassen 30 ). 

Jeder soll verpflichtet sein, die Uebertreter des Handelsverbotes 


28) Die Emmeramer Handschrift hät abweichend: vel mercimonia aliqua quae 
descendunt ab India, nec cucharum nec bombicem sub tali poena sicot 
et acdperet de terrig soldano subjectis. 

29) Die Emmeramer Handschrift hat: ; 

Item quod a partibus trarooatariae, a confinibus regni Armeniae 
usque ad aniam nullus sit ausus, accipere de praedictjs mercimoniis sub 
eadem pena. 

Item quod nullus sit ausus emere neque accipere in Romania et in 
insulis vel in aliqua alfa parte mundi mercimonia aliqua quae modo aliqoo 
scire potuisset, transivisse per terras soldani sub poena praedicta. Der 
Text bei Bongars ist kürzer, hat aber überall das erst später hinzuge¬ 
kommene Citat des einschlägigen Theiles und Capitels. 

30) Die Emmeramer Handschrift hat hier einen laogeren von der Ausgabe 
des Bongars sehr abweichenden Text: 

Item sub poena excommunicationis majoris et maledictionis perpetuae, 
quod quilibet dominus vel rector aut commune terrae teneatur persequi 
in tertis suis et subdilorum suorum praedictos violatores tanquam gagaros 
et bacreticos, exhibendo consilium auxilium et favorem quibuslibet qui 
eos accusabunt vel persequentur, aut prooedent contra ipsos defraudatores. 
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atizuklagen.-dio' Persoh des! Anklägers: soll geheiii gehalten,! weir die 
Anklage : vernachlässigt aber excommunicirt werden, oder de» dritten 
Theil seines Vermögens verljerönj Welchen der Anzeiger erhaltensoll 3 *). 

' i• ' '* ;• \"> . \ ' ,, ■!#* n 

Der Papst möge das Handelsverbot der Art vollziehet! lassenyi fiaSss 
an der Käste am ersten Sonntage jeden Monats, in® Binnenlande aber 
am ersten Sonntage des März, oder wenigstens zweimal im Jahre in 
den Kirchen zwischen Evangelium: und Präration der Inhalt dieser Schrift 
vorgelesen werde. 

• - .i • * 

Ausserdem sollen alle üebertreter des’Handelsverbotes excommuni- 
cirt und ihrer geistigen und zeitlichen Gäter beraubt werden, wozu aber 
Galeeren nöthig seien 32 ). ; i :> > <; 


30 Die Emvneramer Handschrift hat abweichend i Item qnod quilibet teneatur 
accusare praedictos violatores, et praedicti accusatores sub secretö ha- 
beantur. Et siqnis per maliciam vel negligentiam accusare destiterit; Sit 
excommunicatus et a liminibus sanctae matris ecclesiae separatus, vel si 
exoammünicatio fienda non videtur, accusaati ejus,, quod per Suam accu- 
. sationem accusato auferetur, pars tribuatur et teneatur, ut supra dicitur, 
sub secreto. 

32) Die Emmeramer Handschrift hat: Si sanctissimo surnmo pontifici, omnium 
in Christo fidelinm principali patri et domino placere dignaretur, quod 
perfectio inhibicionum hujusmodi sequeretur, oportet, quod in prima 
dominica cujuslibet mensis per civitates et loca maritima et per alias 
civitates et loca in prima dominica marcii, saltem semis in anno per 
ecclesias inter evangelium et praefacionem legatnr seu pronuncietur 
seriatim tenor operis praedicti. lnsuper excommunicentur et maledicantor, 
priventur graciis et diviciis temporalibus et spiritualibds omnes violatores 
inhibicionis praedictae. Adhaec autem oportunae sunt galeae secundum 
quod in infra scriptis declarationibus continetur. Im Bdngarsischen Texte 
ist der Vorschlag MariWs Buch in den Kirchen zu verlesen {' dahin ge¬ 
ändert, dass das Handelsverbot verlesen werden solle, der Text ist er- 
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Die Emmertmer Handschrift gibt an Sohlasse dieses Abrisses auch die 
Veranlassung an, aas welcher derselbe entstand. Sie Sögt ,nämlich unter 
der tUeberschrift Glosse: causa condendi pnaedictun capilulum futt ut 
recoleret sanctitas vestra pater beatissime, qubd olim plnres districlae 
Hvhibiciones faotae fueruut et rodxime tempore amissionis; Acco», nt 
nullus liret vel rediret cum ifcercibus ad terras soldaai; qnae iahibiciones 
quia raro recilabantur oblivionem acceperant in tantum, utmulti illuc 
irc vel aon ke quasi pro indifferenüi habebant, Hfc apparet 33 ). > ** 

■; r i! 

Von dem Handelsverbote, welches nach dem Verluste von Ptolemais 
(1291) erlassen worden wary hat Sanudo im lersten Buche gesprochen 
und bemerkt, dass Alle > i welche >nach den Ländern, des Sultan bandeln 
würden, mit der Infamie belegt werden sollten, so.,dass .sie weder Erb¬ 
schaften empfangen noch hinterlassen, kein Amt bekleiden, keine gesetz¬ 
liche Handlung vollziehen -können, ihr Vermögen eingezogen und ihre 
Personen demjenigen als Sklaven anheimfallen -sollten, welcher sich 
ihrer bemächtige 34 ). , ,. i 

Die Vorstellungen Marino’s fanden bei dem Papste Anklang. Cle¬ 
mens V. erneuerte das Handelsverbot; seines Vorfahrers Nicolaus IV. 


weitert und am Ende der Antrag aut Aufstellung eigner Inquisitoren 
beigefügt. 

33) Ein Theil dieser Glosse steht bei Bongars pag. 21 im Texte des breve 
compendium mit den Worten: de facto autem videmus, quia antiquae 
senteopae, tarn conciliorum, quanp summorum pontificum et in ecclesiis 
publicatae non sunt, tantae oblivipni sunt traditae, ut multi etinm littera- 
toruro virorum, couununes pierccs licite devehi posse existiinent ad terras 

, Soldano subjcclas. , , . ^ ,,, . . . . . . . (ii 

34) P. IV. c. 1. ed. Bongars p: 27- Clement).V j erwähnt dieses voa Nico- 
laua-iIV. erlassenen Verbotet <tap/ t. e-xtraiv. «ettra k !.de- Judaeis (V. 2 ). 
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Sr verbot den au der Küste gelegenen Staaten Handel mit’Alexandrien 
oder andern dem Sultan von Aegypten untergebenen Orten zu treiben. 

Er erliess eine Constitution, in welcher er die Censuren gegen 
die Ueberlreter erneuerte und befahl, die auf der That Ergriffenen mit 
Güterconfiscation und den Folgen der Infamie zu bestrafen, ihre Per¬ 
sonen aber der Sklaverei zu übergeben. Er erklärte, dass die Excom- 
munication der Schuldigen nur durch Verwendung des ganzen Handels¬ 
gewinnes für das heilige Land und selbst dann nur aus apostolischer 
Vollmacht gehoben werden könne. Den Patriarchen und Bischöfen be¬ 
fahl er in einem eignen Schreiben, die Namen der Bestraften und ihre 
Bestrafung an Sonn- und Festtagen feierlich zu verkündigen und dahin 
zu wirken, dass diese apostolische Constitution unter die Landesgesetze 
aufgenommen werde 35 ). 

Eine solche Aufnahme scheint aber derselben nicht zu Theil ge¬ 
worden zu sein, denn der König von Frankreich, welcher zu derselben 
Zeit das Handelsverbot für seine Unlerthanen erneuerte, that diesa nur 
in der herkömmlichen Weise ohne Erwähnung der päpstlichen Constitu¬ 
tion, wie ohne Verschärfung der früher angedrohten Strafen durch die 
Verurtheilung zur Infamie und Sklaverei 36 ). 

Clemens V. war der Wiedereroberung des heiligen Landes gpneigt; 
er hatte desshalb den Kreuzzug (1308) verkündigt, und zu ver- 


35) Odoricus Raynaldus ad (308 Nro. 36. Cap. I. extrav. comm. de Jndaeis 
(V. 2.). 

3fr) Man vgl. die Verordnung Philipps des Schönen vom 28. August 1312 in 
ordonnances des reys de France de la troisiüme race. Vol. I. par Lauriere. 
Paria 1723. pag. 506 und Depping histoire du commerce. Paria 1830. 8. 
Tome II. pag. 196, welcher auf eine spätere Verordnung Johann I. von 
1358 hinweist. 
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schiedeneh Malen die Könige von Frankreich, England und Sioilien zur 
Theilnahme »an demselben» zu bewegen, gesucht. Et hatte auch Gut¬ 
achten von mehreren mit den Angelegenheiten des Morgenlandes ver¬ 
trauten Personen verlangt,: welche hinsichtlich der Ausführung des Un¬ 
ternehmens nail denen» Marino’s nicht übereinstimmten.:: Marino Will vor 
Allem ein neues; und»,allgemeines Handelsverbot, iwelches die Vorbe¬ 
dingung für die: Unternehmung eines neuen Kreuzzages 1 sein, und wie 
er i selbst sagt, gleichsam wie der. Sytup zur Heilung des- kranken Körpers 
dienen soll; HaythO' der, Armenier, der im Aufträge des Papstes zu der¬ 
selben Zeit sein: Werk über. dieTartaien schrieb, stimmt.zwar auch 
dafür; dem. Feinde ! die »Zufuhr zur See zu beschränken} aber er dringt 
keineswegs .auf:ein i allgemeines Verbot..des Handels/;sondern will nur 
die Ausfuhr. aolchcr Waaren unterdrücke»,. welche die Macht des Feindes 
vermehren können 37 ). r t 


Maytho dring!’auf den schleunigen Beginn‘des Feldzuges, der sich 
dartih'tiie ZeitVerhälthissö reöhtfertige' ufc d # fleh Zeicheri der Zeit her¬ 
vortrete. Dahin rechnet Haytho deh 1 Eifer'dfeä Papfcles; die Bereitwil¬ 
ligkeit'dfer 1 Christen,: die gegfcnwäHi^e Schwäche des Feindes und ein 
BÜhdniss ’mit detf Tnrtardn. ■ 1 1 

.1 j /1;l /;< iiitl) 'ihli i ■ 'I ‘ J ; ■ 

Haytho wiU den Heereszug zu ,einer Zeij, f beginnen, p welcher die 
Verhältnisse den Christen günstig, sind. Er glaubt a^er, dass einem 
grossen Heereszuge (passagium generale) ein kleiner (passagium parvum) 


!J ,.-r. 1 ,, . , ,, / • ‘ • • < 

37) Cap. 56. Item magna adversitas esset inimicis, et multipliciter laediosa. 
J i si f per .wäre qjs via^ latiler.artareötur/fquud re&iqUihut carent, et quibus 
•Mti.u fiagis iindigept M SP^tentalieinem jewtiffl iexeroitus, nou hab&rent sicut 
< r jligna> pijc,. terruBi, jservoa :ampkps > i del tpubw xeßoiqnt 4 ewui* exercitium 
I et augmentant, et/aljashies quaniphtres qua# habere possent, nisi ab 
extraneis partibus portarentur et sine illis stare diutus/MM valerent. 
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vorhergehen solle, bestehend ans tausend Reitern , zehn Galeeren und 
dreitausend Mann Fussvolk, welche auf Cypern oder in Armenien landen 
und von da aiis im Bündnisse mit den Tartaren den Feind zu Wassel 
und zu Land angreifen sollen. 

Der grosse Heereszug dagegen solle den Seeweg nehmen, in 
Cypern landen, und von da sich nach einer Stadt Syrien’s, die von dem 
kleinen Heereszuge erobert worden sei, oder nach Armenien begeben, 
um in) Frühlinge über Antiochia, Damaskus und Tripolis vorzudringen 
und das Reich Jerusalem wieder in Besitz zu nehmen. 

Marino ist mit Haytho’s Ansichten nicht einverstanden. Er folgte 
den Plänen, welche Raymündus Lullus schon früher bekannt gegeben 
iialte, denn von ihm stammen die Vorschläge der Eroberung Aegyptens 
und eines allgemeinen Handelsverbotes, nur hat Marino den ersleren 
vielfach geändert, den letzteren aber mit allen Mitteln, welche ihm so¬ 
wohl seine Reisen wie seine Kenntniss des Handels darboten, sorgfältig 
ausgearbeitet. 

• Lullus räth in seiner Schrift de fine, welche er im April 1306 zu 
MoiitpelTier schrieb, Andalusien zu Land und zur See anzugreifen, nach 
der Eroberung desselben nach dem nur 7 Meilen entfernten Ceuta über- 
zuselzen, in der Berberei eine Stadt nach der andern zu nehmen und 
so. bis Tunis vorzudringen, von wo aus man mit den Saracenen offnen 
Krieg anfangen und sowohl das heilige Land Jerusalem wie ganz 
Aegypten erobern könne. Die Eroberung der Nilinsel Raschid wird 
von Lüllus gleichfalls besprochen. Er findet sie jedoch für die Gegen¬ 
wart nicht räthlich, weil der Weg zu lange sei und die Unternehmung 
zu viele Menschen und Auslagen erfordere 38 ). 

' "38) Oed. lat. 10543. fol. 141: Et sic AndaktCia ariquisita bellator cum suo 
oxercitu ampiiato ad majorem barbariampoterit uhraire, primo verum 
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd. III Ahth. 91 
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Schon im Jahre 1288 soll Raymundbs Lullus dem Papäte Nieo- 
laus IV. mit seiner ars generalis einen Plan Zur Wiedereroberung des 
heiligen Landes überreicht haben, iri ■ welchem er besonderes Gewicht 
auf das Handelsverbot und die hiedurch entstehende Verarmung Aegyp** 

tens legte 39 ). 

, t * 

Nach der Ansicht, welche in der Schrift de fine vorliegt, sollen 
die christlichen Fürsten den Oberbefehl über das Kreuzheer einem selbst¬ 
gewählten Könige übertragen, dieser sodann einen Admiral zur Ueber- 
wachung des Meeres aufstellen. 

Der Admiral soll ein grosses Schiff und vier gut bewaffnete Galeeren 
oder Katschiffe haben, die Inseln Rhodus und Malta wegnehmen und 
den Saracenen alle Zufuhr abschneiden. Der Handel nach Alexandrien 
und Syrien soll bei Strafe der Excommunication und des Verlustes der 


ad regnum ccpte, quum de mari nisi per septem miliaria illud distat, et 
tune ut dictum est primo adquirere unant villam, post verso? fruaoentariam 
aliam, et sic de singulis usque tunicium sicut dixi et fortificare et muQire 
fortiores, et tune posset cum Sarracenis facere guerram planam et sic 
bellator rex posset ad sanctam terram Jerusalem devenire et totum regnum 
Egypti adquirere etc. 

Fol 140: Secundus modus est ire ad quandam insulam quae raycet 
appellatur, quae est prope alexandriam situnta, ipsa insola cum galeis et 
militibus polest capi et eciam deteneri, tarnen via est aimis longa, et nhnis 
requirilur de expensis et de pugnatoribus contra iUam, et sic non est 
laudabilis quoad praesens. 

39) Depping, histoire du commerce t. II. pag. 192 sagt von ihm: En 1288 
le fameux Raymond Lulle offrit au pape son art general avec un plan 
pour la conqußte de la terre sainte. Dans ce projet il insistait beaucoup 
sur la necessite de defendre aux chretiens le commerce des aromates et 
des £piceries d’Egypte etc. 
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Güter für die Uebertreter verboten sein. Alle, welche die Schiffe des 
Admirals angreifen, sollen/ der Bxcommunicatiön unterliegen, und die 
Bewohner der Länder, in welchen sie wohnen, odeir rüsten, grausam ge¬ 
straft .werden. Der Sklavenhandel mit den Mameluken der von Grie¬ 
chenland nach Aegypten durch. Gewinnsüchtige getrieben wird, die sich 
in falscher Weise Christen nennen * soll durch, die Galeeren unter* 
drückt werden. 

. 1 I i' *1 >') D. ’• U .u . • • )\-, U . 1 

i: Sie sollen auch den Specereihandel zwischen den Ländern .der 

Christen und Aegypter, verhindern, damit der Sultan : und sein Land 
verdrme. . - .*• . . / vvv v ■■ . 

Die Christen, wie Genueser und Catalanen sollen die Specereien 
ausser der Länder des Sultan von Bagdad und Indien kaufen, wodurch 
Aegypten so herunterkommen würde, dass e£ in sechs Jahren leicht von 
den Christen erobert werden könnte 40 ). 

,i ■ •. .. . * * * i ’ J;i 


1 40) Ulterius dotainus aflmiralltis unam navern habeät Valde inagnam et galeas 
quatuor seu catidas (cattasj' tVene munitas et parata$, et capiat unam in- 
sulam qnae vocatur rodus, in quam est bonus portus sicut vidi et eciam 
aliam, quae dicilur esse mauta et hie sit rtaviganS unüs milles de ejus ordine 
per hoc mare qui capiat quidquid ducetur Sarracenis. Et eciam sit pro- 
- hibitum vel vetatuin< quod nullus chrislianus aüsus fuerit in alexandriam 
vel suriavn tnercimonia ire emptum et cet., excömmunicatos quicunque 
prohibitum perlransirent, et eorum bona qöi hoc praesumerent caperentur. 
Et iili qui praedictam na vom pffenderent 1 vel galeas, excommnnicati essent, 
etiamlila terra ip qua facerent residentem vel armarent usquam essent 
. ’> puniti crudeliter per vindiotam. Sarnaceni] qui in terra egipciatica vel 
! babilooica oriuntur in armisnon sunt strenui ’rteque boni, sed tartaros 

■ i • sive turGos- et sic de aliis nacionibus vpsi eirmnt quos molucos vocant et 
cum illis tabbus se deffcndunt. Et ideo navis cum gualeys in babiloniam 
>1 pon penhitterent dpsos ireynam tales entunlur in Grecia et venduntur 
' * * propter luprum per ^alBid!cos ; christianoßi ,1,, ' " ! 

91 ; 
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Im Jahre 1309 'richtete er eine Schrift an den Papst Aber die 
Eroberung des heiligen Landes. In dieser weist er auf die Nothwen- 
digkeit hin, einerseits Ceuta zu erobern, sodann die Reiche von Marocco, 
Tunis, Bugia und Tlemsen zu nehmen, um bis an die Gränzen von 
Aegypten vorzudringen, andrerseits aber Constantinopel und Syrien zu 
nehmen, um endlich auch in den Besitz von Aegypten zu gelangen 41 ). 

In dem Gutachten, welches der Grossmeister der Templer im Auf¬ 
träge des Papstes abgeben musste, wird ein kleiner Heereszug nach 
Armenien widerrathen, und Cypern als Sammelplatz für einen grossen 
vorgeschlagen. Auch hier wird auf ein strenges allgemeines Handels¬ 
verbot angetragen 42 ). 


Ulterius praedicta navis et galee prohiberent, quod marcimonie specierum 
a terra egipti in terram christianorum non venirent et sicut soldanus et 
tota sua patria esset pauper. Et christiani siout januenses et eciam catha- 
lani assumerent ire emptus species a baidach et Indiam et sic extra terram 
soldanam. Et sic tera Egipciatha et babilonica esset aiflicta laliter annis 
sex quod per christianos faciliter posset capi. 

Nach der Münchner Handschrift Cod. lat. 10,543. fol. 143, da mir 
die Ausgabe, welche nach Depping zu Majorka 1665 erschien, nicht zu 
Gebote stand. 

41) Die Schrift führt den Titel liber de acquisitione terrae sanctae. Im Ein¬ 
gänge sagt ihr Verfasser: dividitur iste liber in tres distinctiones, quarum 
prima de modo bellandi erit dictio, secunda vero de modo praedicandi, 
tertia autem est de exemplis. In prima distinctione ostendemus modum, 
per quem fiat ordinatio ad habendum victoriam cum i armis. In secunda 
ostendemus inodos, per quos ostendebitur veritas per intellectum illumi- 
natum et per voluntatem. In tertia enim monebimus audatiam per exempia 
evitando pericula naviculae S. Petri. Nach Cod. lat. 10565. Von der 
Ueberwachung des Meeres ist darin nur vorübergehend die Rede. 

42) Baluzius vitae paparum Avenionensium. Paris 1693. 4. tom. II. pag. 176 
setzt dieses Gutachten unrichtig in das Jahr 1311. Dupuy in der histoire 
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Auf dem Concil von Vienne 1 wurden dem Papste mehrere Denk¬ 
schriften aber die Wiedereroberung des heiligen Landes übergeben; 
unter welchen das der Gesandten des Königs von Cypern ganz im Sinne 
Marino’s von der Nolhwendigkeil handelt, bis ein allgemeiner Heereszug 
zu Stande komme, die Macht des Sultans durch ein neues und strenges 
Handelsverbot so wie eine sorgfältige Ueberwachung des Meeres einst¬ 
weilen zu schwächen 43 ). 

Bald nach Beendigung des Concils von Vienne begann Marino 
das zweite Buch über die Angelegenheiten des heiligen Landes. Es 
würde im Dezember <tes Jahres 1312 zu Clarenza der Hauptstadt 
Achaia’s begonnen. 


de l’ordre militaire des Templiers Brusselles 1751, 4. p. 182 dagegen 
meint, es sei im Jahre 1306 verfasst worden, weil der Grossmeister da¬ 
mals aus dem Morgenlande geholt worden sei, um Rath zu ertheilen. 
Jedenfalls muss es vor dem 13. October 1308 erstattet worden sein, weil 
der Grossmeister an diesem Tage verhallet wurde. 

43) Histoire de l'lle de Chypre sous le regne des princes de Ia maison de 
Lusignan, par M. L. de Mas Latrie. Paris 1852, 4. t. II. p. 118 seq. 
ist dieses Gutachten vollständig abgedruckt, über die Denkschriften von 
Wilhelm von Nogaret und Benedict Zacharia sind pag. 128 nur kurze 
Anzeigen gegeben. Auch Raymundus Lullus übergab dem Concil ein 
neues Gesuch, in welchem er die Vereinigung aller Ritterorden, die Er¬ 
oberung Constantinopels, insbesondere die Errichtung dreier Schulen zu 
Rom, Paris und Toledo vorschlägt, in welchen Missionäre in der Philo¬ 
sophie, Theologie und in den Sprachen der Ungläubigen unterrichtet und 
zuin Glaubenseifer erzogen werden sollen. Von diesen sagt Lullus gleich 
im Eingänge: Tales homines autem converterent totum mundum et hoe 
domino adjuvante: et hoc etiam quia ipsi facerent hoc quod eis compe- 
teret et veram srientiam seminarent, bonum exemplum darent et modus 
apostolonun et martyrum reverteretur et credo, quod pro ipsis deus magna 
miracula ostenderet. Cod. lat. 10,565. fol. 2. 


Digitized by Google 



726 


Die Verhältnisse, welche Marino damals nach dem Festlande von 
Griechenland geführt haben, sind in seinem i Werke, nickt enthalten. 

‘ i ' V , i 1 ' I ‘ j, ' ’ 

Vollendet wurde das zweite Buch wahrscheinlich noch in demselben 
oder in dem folgenden Jahre, denn die beiden Jahreszahlen, welche 
auf eine spätere Zeit hin weisen, sind nach der Art und Weise, wie 
die betreffenden Ereignisse eingereiht sind, wohl später hinzugekommen. 

.’ i ! - i . J. 

Der Verfasser hat dasselbe mehrfach überarbeitet. Diess zeigen 
die Verweisungen auf das drille Buch 44 )* ' ' 1 *' 

* . ■ ,-ii, ■ ■. . i i J ■ i „ ;' i t * 

Auch die Eintbeilung der Capitel . muss später geändert worden 
sein, wie diess eine Stelle zeigt, welche mit der gegenwärtigen Bin- 
theilung nicht mehr übereinstimmt 45 ). 

Die letzte Hand legte ober Marino an das ; Zweite Buch erst nach 
dein Jahre 1321, denn er erzählt in demselben nachträglich’ seine Reise 
nach Sluis bei Brügge, welche er, wie seine Bittschrift an Papst Jo¬ 
hann XXII. zeigt, in diesem Jahre gemacht hatte, um nach Avignon zu 
kommen 46 ). 

I, ■ : - • • - , * • - ■ »:• I • 

"Die Vorrede ist an den Papst gerichtet, ohne ihn jedoch zu-! nennen. 
Das Buch ist in vier Theile getheilt. Im ersten gikbl der 'Verfasser 

v. ... ■ . . .1 ' .i'l 7 

i 7 .1 i ~ \ A . t«. f •: * i*-* 

44) Man vgl. lib. II. P. II. cap. ü. pag. 33. cap. 7. pag* 46. eap.idjpag. 48. 
P; III. cap. 2. pag. 5t, wo die Verweisungen, auf das III. Buch nachge- 

- j tragen sind. Die Ereignisse in den Jahre» 1318 und: 1316 Süden sich 

lib. II. P. III. cap.< I. pag. 50 und P. IV. cap. 5. pagi 57. Sie sind zwi- 
schfcn .die Verfälle früherer Jahre eingeschaltet, i . 

4 i 45) Lib. IIi p* IL c. 10. pag. 49, wird die Erbberung von Damiette mit den 

-m . . Worten ut in praesenti capitufo conti netur vorgetragen,wahrend sie doch 

i nach dem gegenwärtigen« Texte imi vorher gelte® den: Gaprtel enthalten ist. 

46) Man vgl. lib. II. P. IV. o. 1(8. pag. 72 und dre Bitteohriii an den Papst 
pag. 3. ■ > i . ' - /t ■ i, 
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Anweisung über' die Gestalt und Anordnung eines zweiten! d.& eines 
besoldeten Heeres.'' ’ . i’ '<> •> ’ 

Nach dem Vollzüge des Handelsverbotes zu Wasser und #u,Lande 
und der Ausrüstung von zehn oder sieben Galeeren für die Uebcrwa- 
ehung des Meeres Soll im folgenden' oder dritten Jahre, nachdem dem 
Sultan alle Hilfsquellen < abgeschnitten seien, ein Befehlshaber gewühlt 
werden, der das gemeine Wohl der Christenheit höher achte als sein 
eigenes und als Freund der Venetianer bei ihnen Rath und Unter¬ 
stützung firidk •' l: ’ 1 ‘ 

Unter seinem Befehle sollen 15,000 Mann Fussvolk. und 300 Reiter 
stehen, alle ini Solde der 1 Kirche^ mit denen er'an der Küste Aegypten’s 
landen,' und sich unter dem Schutze einer auf dem Meere wie auf den 
Flüssen bereiten Flotte niederlassen könne. - 

Die Mannschaft der Flotte solle der Eintracht wegen an einem Orte 
angeworben werden, am Besten in Venedig. Sollte sie aber aus ver¬ 
schiedenen Nationen genommen werden, so müsste sie in eben so viele 
national verschiedene Abtheilungen getrennt werden. 

Befehlshaber und Schiffsleute sollen auf Kosten der Kirche eine 
# 

grosse Zahl von Schiffen, insbesondere für die Flüsse bereit halten und 
Lebensmittel für Diejenigen, welche aus dem Westen kommen würden, 
besorgen. Dann könne im zweiten oder dritten Jahre das Kreuz ge¬ 
predigt und kräftiges Volk in grosser Zahl versammelt werden, welches 
sich mit diesen vereinigen and Lebensmittel und Schiffe bereit finden 
würden, um auf die schon geschwächten Feinde einzudringen. 

Auf diese Art könnte Aegypten erobert werden, denn die schwarzen 
Christen Nubiens würden von Süden her in Aegypten einfallen, die 
Tartaren aber, deren Freundschaft besonders nützlich sei, die Länder 
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von Damaskus und Syrien besetzen , so, dass nach Aegyptens Unter¬ 
werfung auch das heilige Land und die Länder, welche früher unter 
der Herrschaft der Franken gestanden seien, wieder dem Papste unter¬ 
worfen würden. ■ 

Die Kosten für 15,000 Mann Fussvolk und 800 Reiter, für Ge¬ 
schenke an die Tartaren, für Schilfe, Kriegsgeräthe u. s. w. gibt Marino 
jährlich auf 700,000 Goldgulden an. 

* ( . ■ i , 

. i t ■ > j . • 1 

Die Sorge für die Kreuzfahrer aus dem Westen weist er dem 
Papste zu. 

Im zweiten Theile verwirft Marino die Vorschläge, welche Andere 
hinsichtlich des Heereszuges gemacht hatten., und, sucht zu beweisen, 
dass man den Seeweg nach Aegypten einschlagen müsse. 

Er verwirft den Landweg, welchen Peter deh Einsiedler und Gott¬ 
fried von Bouillon genommen hatten, weil er ganz.ausser'menschlicher 
Berechnung liege. Ebenso erklärt er sich gegen eine Landung in Ar¬ 
menien oder Syrien, weil Armenien ein ungesundes Land, in Syrien 
aber ein wehrhaftes Volk sei, während sich in Aegypten nur ein schwa¬ 
ches und wehrloses Volk befinde. Er stimmt $ber dafür, Armenien, da 
es am ganzen Festlande Asiens das einzige katholische Land 1 sei, durch 
ein eignes Heer zu unterstützen. ■ 

Den Vorschlag in Cypem zu landen, ium von dort Aegypteni an¬ 
zugreifen, verwirft er, weil Aegypten ein gesünderes . Land und der 
gerade Weg dahin 'vorzuziehen sei. . ii - i i 

Den Beweis, dass man in Aegypten landen, solle, gibt Marino in 
Gleichnissen, in welchen er zu zeigen, sucht/ dass das Schicksal Syriens 
von >Aegypten abhänge. Das Misslingen'der. früheren (Versuche, Aegyp* 
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««"z# 1 'WöMra';" sifhreibt'W 'Hielte'' falschen RHlhsöhlägört"Jfoeild dem 
Mlangfl 'ah Lisben^rrViU 6 ?r^ üMd ; ’ürienXfcfehrtlehfeh B^hdn rtf. 'Er wie den* 
Holt beine Vorschläge-hlhsichttibh des Hartdeteverboles 1 und ' 1 bemerkt, dfer 
Wandel 1 müsse Vntwfeder ganz' Vwlböt^n öde » 1 ^aniZ'frMffegtbfen werden^ 
denft Selbst die Frelgebubgllesäelberol kofteirtO ihfrf'wenlgCT’ bedenklich^ 
als der ’gegenWfirtigebZdstahdr 'Vor derLaridtnl'g'iw Aegypten drwttftet 
ei”entweder eiilch Vdrziolit des' Sultaü'aut das- heilige ' Land , 1 'irrt' :dft 
Eroberung Afegyjrteh'y übiuwfehtbh, 'tttier'Wbnii 1 'die^'rti :l Stairtde käme; 
feine-Bekehrung des Shlttih 1 zhm'christlichen'(Htltibfen.''• • 1 ’ 1 - I 

tu: , •' •; ,:»*». »i:: *'V; *r.l n\#l n!) r>‘i ü :*j: »km > " 1 .m .! ;i Xi,,' 

u . Er verglolfehi diöf Stfekai Aegyptewis mildem Herzen derSaraceaeji 
und meibf, die JSxtremi 4 Äten.;wleT*i iB. »Granada, iwüZdeu^ demselben ;bei 
einem plötzlichen Ucberfalle zu Hilfe kommen. Hiedurch würden die 
fixtremitätcn , /leiollt,; erDfbertnwerdeai; künnfen^ Vvie Gtauadu von Spanien, 
ohne dass; da» He na selbst gestärkt <w«ide^ was er iim, dritten «ad vierten 
INieile zeigenwalle.Jitrn.b»#/h>il «».hu: ifcu»i v.»h»* -»ii* 


('•<.<>“. ,.■> !■• >'i. !i:ii . i| ft * ; t: ■ > .1*1 - ! 

, Der dritte Theil führt aus, wie sicher.die Anlegung von Festungen 

i; : ■ tu» m u; -i.n <» ri>' a:t./ u: 'ui ü. : t>• i: /■ ■>> 

an dep Küste Aegypten s^ und yie .^ele^en sie, zur Kriegführung gegen 
die Saracenen sei. 


iiü! .;) fT;i| ( i;fi) IT 11i:*H ' 1 1!'*> 1,1» 


H..I '»li* fl .Ml 


Marino sucht durch einen Vergleich zwischen Venedig und Aegypten 
ztt Zeigen, &tsS ' 1 man letzteres Übeüs# befestigert könne , Wie ilfsteres, 
ühTllifli 'dbrfeh 'ilieSe tfcSfcuiigett deti Handel' abzüschneiden’ ukd khtWöHfet 
ätlf'dl'e EiiiWendung^fi/'Wte 1 fritin“’Üül^Äem töil Bis ’Caiird 1 kommen^ die 
Zufuhr der Waarert hemriten und die^ Festungen an' derKüsle' m'it : Le¬ 


bensmitteln versehen könne. 

V»!> H M ‘ /I I I. \> aY- 1! 1 :IiO v ,n ■ ,| |*.;* »m[ 


- Dfer<Vi6H4»^ 'Thdü 'bfeSpÄ-die' Eihriehturtg 1 ’ tfdS ‘Hefereszüges’ tiritf 
deto wahTSChfelnlicberi ll Ert‘öl^ dei" 'KrlfegsöPcig'ftissfe',^ ! - sifeh H atfs- der 

Ohnmacht W gardfeWeif uiid Sbhisniatikbr fcfegen die Michtder Kirchd 
ergebe. i. >11 ■> iv-.) !'-•»■! 


Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. VU. Bd. Ul. Abth. 
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»i ; Er erwähntdpr Hinderni$se,w.elchp p|ner Nilflotle gemacht ,wpr T 
den können, und, beschreibt die, verschiede»» Beschaffenheit de Schiffe, 
ihre Bemannung und Bewaffnung, die Eintheilung des Heeres auf deg 
Schiffe», , den B«u derselbe», die, YerlbeHuog und Zufuhr der Lebeust 
mittel uud die Nationen, aus welche»; das Schiffsvolk ffenqmmea werden 
soU« Die Predigt des Kreuzweges, soll ■ erst nach derLsudung des von 
Plaste besoldete» Hpere& i» Aegypten erfolge»,, Die Zwischenzeit solle 
mau zu Sammlungen . benützen, um ,die Kftste» für «|ie IJcberfsUrt zi 
bestreiten. Die Kreuzfahrer , würde»hesper des. Gfld zur : Deckung der 
Kosten dem Bevollmächtigten der Kirche Abergeben, als auf eigene 
Kostenden Zug unternehmen^ den»! und könnte hiefürSöldner werben, 
welche ihren Befehlshaber» »ehr gehorclien Witdeny als Kreuzfahrer. : 


Das besoldete Heer, bestehend ans 15,OOO Mann Kussvolk Und 300 
Rettern soll mach dem Rathe Marioo’s hi» zur Ankunft des Kreuzheeres 
die Schismatiker undUngläubigen fortwährend beunruhigen, in Aegypten 
Lager schlagen, Festungen bauen, mit 20 Galeeren 5000 Mann Fuss- 
Yolk und 150 Reitern vom April bis Oclober die Küsten der dem Sultan 
von Aegypten unterworfenen Ländern befahren und Tunis, die türken 
und die Länder der schismatischen Griechen beunruhige». 


* * - ■ ' i . i ’ . * i . > i(i ' 

Mit grosser Sachkenntniss werden hiezu die Vorsichtsmassrcgeln, 
welche eine Flotte zu nehmeu habe, angegeben und. mit eben so grosser 
Genauigkeit wird die Küste vou Syrien bis Tunis, wie die Küste, welche 
unter der Herrschaft, des Königs, von Armenien. Stand, beschrieben. 

Die Zahl der Kreuzfahrer oder Derjenigen, weiche auf Kosten der- 
Selbe» ausgerüstet werden solle», schlägt Marino a»f5P,0QQMa»n Fuss- 
gänger updi<2000 1 Retter a»,. er rechnet jedoph.ti». Kreuzheer die 
l,p,QOO Mann Fussyolk u»d RQO Reiter e|»,, welpbß iAegygte» . zuerst 
besetzen sollen. 

. ■ : . Mi, ,.i , M , , - . X • I !.'! '« 
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Dieses' Kneuzheer sbll sich dieBerrschaft ÜbeT ideniNil erwerbe», 
die Insel Raxdam (Rasöhidi öder Rosette) nehmen und auf ihr eine 
Festuhg erbauen, uro von dort auS-ganz AegyplenZu erobern. 

Finde der Papst die Zahl des Kreuzheeres zu gross, so könnten 
auch 40,000 Mahn Füssvolk und iÖÖO Reiter genügen. ' 

• Endlich widerlegt Marino noch einige Binwürfe über die .mögliche 
Eroberung Jerusalem's und Syrien’s aus den Händen des Sultan nid 
der Tartaren und stellt die Eroberung Griechenlands, gpr Barbarei, Afrika'» 
wie der Inseih Indiens und die Rückkehr der Patriarchen in ihrei alten 
Sitze in Aussicht, wenn mit den Tartaren ein Bündniss zu Stande komme. 

Für ein hnbedihgtes BündftiSS mR den Thrtaren hat Sieh Marino 
Schon am Anrange des zweiten Buches (P. I. c. 3) ausgesprochen, auf 
welche Stelle er am Schlüsse desselben (P. IV.' c. 28) verweist. ' 

Er behauptet an arhterer Stelle, es sei nützlich, mit den Thrtaren 
Freundschaft zu sohliessen und sie sorgfältig durch Geschenke, freunth- 
liche Worte und Gesandtschaften zu erhalten, weil die; Tartaren ihrer*- 
seits als Hilfstruppen in die Länder (contratas) von Semum und Syrien 
herabsteigen würden: Den Ausdruck Semum gebraucht Marino öfters 47 )* 
sowohl in der Verbindung mit Syrien wie mit Antiochien. ' 

. Die Beschreibung,; welche er, von Samum und Syrien gjbtj als 
Ländern, die. [gegen Westen vom Meere, gegen Süden und Opten abet 
von der Wüste begrünst seien* in welchen es keine Flüsse gebe, zeigt, 
dass Semum (Scham) und Syrien nnr zwei Namen für ein nnd dasselbe 


47) Lih. H. P. L c. 3; P. II: c. *i P IV. «. 4 und «. 28. Fract ad lit». IIL 
und lib. 3. p. I3. c. 11, cudlkh epl ö ia» Anhänge. 
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Land, Wien. /iQt ähnlicher Weis?. ftbrfluobt>den,Groß«oej(^eride§.TeiipIer- 
ondens.in iseineoi: G»t 4 #?bten ( an, dem Papst über..die«Unternehmung. eines 
Kreuzzuges iden 1( Auftdii|ok Sees» * als. .gleichbedeutend mit.den»; Reiche 
Jerusalem 48 ). 

M < i! I' il > /! Ilr' ft X <’* l‘» »/* V»!» !v'. 1 *»»!* I-M '! Jv!i 'J S < ! 

Haytho wi}}. nijCht*. cfos?, die,(^htistpp,mit,(fon Tf rlajrea npeh Ägypten 
ziehen sollen, weil der Chan derselben die Bathschläge der Christen 
verachten :«nd; hur t seüieä Plänen , folgern, i würden(Marino stimmt im 
(Wesentlichem taitiibm 'fberein,'idfinaii er« willl.gieichliaHs^i.dass. die Tart 
tardni /als Hdlfstrappent r.iil d&mi dem Sultaltf untergebenen Syrien aufr 
treten sollen, während Ida9! chfisllioh# Heer, allein, ini Aegypten vorr 
dringe* •Werde.:". i-mhu-'C.'I »f. icin.ni I i «•.« mi-*n .. ; ,t*ri f ... 

i 

u.iiij.ln (diese»,|B«cheiitritt Maring AnnäUmrpng^an.dje PoliM Xenedig’s 
»ehr i, hervor,, jUß , itp; erstep. ■; Dag; Aflfg.ebpn vder, H£ndel$?trasse . über 
Aegypten ,vnd /dps« Verkehirs ■ »it,, dftr Barbarei, das, i»,. ej§tenlynche apsr 
gesprochen ist, konnte nicht in der Politik Venedig’s liegen, denn seine 
Handeläinleriessen .Warten, duroh teine-ReHte womVerträgen :jpnt dem Staaten 
Afrikas gesichert*:> Berivorgesohlagetne iüng «des, Handels tiY.Qin! persi* 
soheUi Meerbuäea laniidas mittbllaadbchei JHeiti-dagegen ibefand.sich be^ 
reits tiiöilweiaeyi deri übef - das' sohwarZe Äleeri, aber,- s^l> dem ! Ende des 
lateinischen cKalSertbums!£astrganzr iftiidtaii Händen fteAua’s. . 

• «.' - j ! i . ,; ir loh/^ li;i> .env m»! ;•> / v i>* vt <• 

Im zweiten Buche sind die Interessen Venedig’s mehr gewahrt. 
Dlftr Kapitairi d6r ‘Kirche 5 , ‘der dm ersten‘huf' ina Allgeniernen erivähnt 
#brd, 'sott'TnU'dem’Befra<he Venedigs 'handeln 1 'nnd die 'Blatte nur'mit 
Veh'etiah^tf betrtäiint ! 1 werden | wodurch' die 1 Herrschaft 1 über ; das roihe 

"’li'i'W !• !>. ns cl ir.j-, //\ ii'ii i, .1 ivr i< Mi« ( v -i e . ■- 


48) Baluzius vitae paparum Avenionensium l. II. p. 176: si dictum passagium 
..i'i .«.'i! b söoietate Anueamtuia (K»n nssqt tfm lofte, ,quod pofset ptueberi centra 
exercitum de. «Smnm/ har «stidaiBiemsalem «tc* . .. ; 

- C \> 
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Meer> .and'tdeiuJiaitd^, /Indian i jeden feil*:.In.die, Händb Venedig'* 
fibergegangen wäre, welches dadurch mehr gewonnen hätte, afaibm 
alle Handelsverträge bieten konnten. Marino empfiehlt daher auch die 
VeiifeftiHniSoH^'Flio^te "adrf 1 dCt>stött-’ arf<l#fbr,*» i »v < le flartdrlstflitefil,' uttdi zeigt 
ttäbet/ dafes x ef dbw-Hähdel d(i*‘ Bodden-gdnku ^kannte, 1 ideM bVlerwäüftt 
der Städte Hamburg, Lübeck, VtäiifcAr,'R&loeft,'StrSlfeunrd, örelfstodldioty 
und Stettin 49 ). 

,tir.J 4.b .n i"-;t Mi ".mit ‘üi /1-jtiiiu \A p.tr!':r;!| » / r,b ti«*X • Ml 

Martnb’s* Metauflgpidaaß idar, 1 HauftUlsztg1, vojäi ipersischen i Meerimsqa 
an das mittelländische Meer für Venedig von grossem Vortheile sein 
VhüsSe,' äthtfete "sich l | dhn’e l, ZWe?iW lf ätllP seine/ , Vöhie , be" f(tt' 1 teiH BtiAdniss 
thit ^Arf'Tttl’Wt^ft in ' Peräien/, derid' i el‘ : Wt , tfOöh i 'hti jsthfe - l'S^l'lde^ri'Pfeijisfti 
die Macht derselben in Tauris zu erhöhen. 1 


**'/ / DaS’'drilte Bn&i ! btezWbt>Üt," 1 #ie‘ l tl’Hi‘ , Vorted'e ! 4h$, ,y Atä' ! Vin6fti)k von 
fte'aüvais tobdal/de refft feöhttfiftf&Hfcrti •übbf l daS 1 Mör£öklälifl, 1 'trrftlJr''<feriök 
das Wwk <deft ) \Vilhöl'rtv ,i ilori l 'T^rh ; Ä ; , al9 :l libfeV l; cölt^ndsius ;l ulh‘i:maKni ‘'An¬ 
geführt wird, die Ursachen seines Verlust8S ,> aft^u^e/l/eiii"llinitf , ' i lAi !i zKgeif, 
wie Aegypten, das heilige Land und Syrien nach der Eroberung er- 
haltari W^fdeft korintAn. 1 "ts 1 fet!’ 'ilt 'i'o' TÜeile“ g-etheii't',” von denen sich 
d/eizehn mift'tiir 6ekcbVihlA' , des ^ge 1 oten"t,Ändes‘’besc^iäfVige’ der_ vier¬ 
zehnte die 'BAschr^ib'Än^ 1 des" heiligen Landes, "Syriens 'und 'Ae^pterisj 
der letzte aber gegenüber den vielfachen Mängeln und irrtÜumern, welche 
in den früheren Theilen berichtet wurden, die Mittel enthält, für die 


tM— t-rrf- 


~.i/' f vnilLh * ;’’i: 


. / in;!/. •)“ 


*' 49/ fclÄ. HlP.’fV: fcV'TSi' kuiit'anfetri'Yn Hdlsatia l! et ln Scfevia'dii jpersona- 
1 "‘RlAr »ffhiÜbiahrfes ihriitde ’terra#,' jo^ta flumina auf Stag/iti m’ültis pin- 
" lu “ :ir guibus iiäbitat'orÄuk ’ölfltientesi 1 Ahifrurg, 'sciliscet, Lubec, VisihaK Rostoc, 
r i -&utodür, GusplHaL'Seciln fle tjuiliW'ti'alri’po^et 'öo^ia ' fnulia böiiäe gentis 
' ' ' 1 etö.' Vöseiiriid' düllii fettebituft VehfezUna p.345 sieht" fif den Vorschlägen 
Marino’s nur religiösen Eifer und keinen Vortheil fifr YAn&iig'" Wogegen 
aber lib. II. P. I. c. 1 und ojä und P. )|V. e. 1 iSausdrdöklitfr/fepriChen. 
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Erhaltung des heiligen Leides Mtti der Wüdereröbehmg desselben >1 
sorgen. - 1 

.Das drille Buch muss bald nach dem zweiten begonnen worden 
sein, denn die Erzählung der geschichtlichen Ereignisse, schliesst im 
dreizehnten Theile mit dem Jahre 1313«. 

4 • ' 

Die Zeit der Vollendung ist unbekannt, sie muss indessen, da keine 
späteren.Ereignisse aufgeführt sind, schnell wUltgefunden haben. 

i. • • 1 . : i : ■ ■ • :• • 

r . Der Dominicaner Jordanus, dessen Chronik mit dem Jahre 132Q 
schliesst, hat dasselbe bei seinen Berichten über die Tartaren mehrfach 
benützt 50 ). 

Das Kapitelverzeichniss, welches am Ende der Vorrede stand, wie 
die Schlussworte derselben zeigen, ,ist bei. der JJcherarbeitung hinweg* 
gefallen, die Rückweise ,agf die; einzelnen. Theite scheinen aber erst 
später hinzugekommen zu sein. ... / . , :1 ... i 

- . • . ■ . ,, I . t '. .1 ; ■ " 4 >>.' «. , 

Nach der Vereinigung der drei Bücher |n ein Ganzes,. erhielt das 

Werk auch die Ueberschrift opus terrae sanclae ? unter welcher es Marino 
mit einer neuen Einteilung der Bücher und Kapitel dem Papste Jo¬ 
hann XXII. widmete 51 )- 

' i 1 ' * . • * i > i 1 ’ • - * 1 

50) Man vgl. Moratori antiqoitates italicae medii aevi. Mediolani 1741- foD 
.... t. ly., der jedoch nur eine» Auszug ans Jordanuz gibt, pag. 1013 1031. 
t Raynald hat ad 1309 Nro, 35 und ad. 1313.Nro. 9 zwei Stellen aus einer 
Handschrift des Jordanus Abdrucken lassen und »Nro, 9 bemerkt, Marino 
habe sie aus Jordanus genommen., Diese Behauptung ist unrichtig; denn 
|; , sie gehören Marino an,, bei dem, sie sich schon im Epiloge des ersten 

t ., ,Buche? Jfinden, _ ,, , , , ., ., . ... . 

.,51) Man vgl. Bongarz lac. rtL p.i &• seq.. : .. i ' i m 
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Er Verliesö Veaedig und kam *«r Smb nach Brügge, unterhandelte 
mit dem Grafen von Holland, giejig ctan*-pach Frankreich. und an de* 
Sitz des Papstes, nach Avignon. Dort überreichte er am 24. September 
1:821 Johann XXII. zwei Exemplare seines Werkes tnü den dam ge¬ 
hörigen vier Karten und sachte eine Prüfung desselben nach. Der Papst 
übertrag dieselbe drei Minoriten und einem Dominikaner, denen, di« 
Abgelegenheiten: .des 1 Morgenlandes bekannt waren. 
r U •>' .. • .. " ; I. ; / H ! .r I,’ . : ,7/ 

“ DaS Resultat dieser Prüfung Ist vön Bongars mit der Bittschrift 
Marino’s veröffentlicht, Es lautet ton Ganzen günstig, nur Sind einzelne 
Stellen der beiden ersten Bücher, besonders jene, welche die strengen 
Strafen gegen idle Uebertreter des Handelsverbotes und ihre Begünstiger 
enthalten, als zu hart beanstandet. < • • 

AM römischen Hofe überreichte Marino sein Werk auch dem Grafeh 
Ludwig von Clcrmont 5 *). 

Während seines Aufenthaltes in Frankreich überreichte er sein 
Werk (uit Karten dem Könige von Frankreich. Er übergab ihpi aucÄ 
ein Gesuch, in welchem er , darauf bringt, Armenien sogleich durch zehn 
Gaieerep, deren jede mit 3£>0 Mann bemannt sein, 1000 Mann Fussvolk 
und 3Ö0 Reitern enthalten solle, zu unterstützen. Er bittet ferner, der 
Köqig möge den Papst bewegen, Gesandte an alle christliche Fürsten 

; ' ■ i j , * " ‘' • ; , ' : , i 1 • ■ / * , "$• ' | , <; ■. | ; > 

zu senden, und ihnen seine Gesandten beigeben, damit das heilige Land 
als Lehen der Christenheit wieder erobert und nach Mässgabe der ge¬ 
leisteten Unterstützung vertheilt werde. Endlich ersücht er den König, 
er möge Freundschaft mit Venedig halten, und einen Kapitain des Kreuz¬ 
heeres, erncupeg, der nachdem Inhalte; der Büchet Marinp’p verfahre. 

'i i !■ ' »,!■ t 1 *m-, i.’> , i i • v ■» . ;■ • . . > . • \ u .! ... ' 

1 ■ > » * “ !■;;*// i . t;. 1 .1' i' - : • .' J w} U'Jbu »i,.«; .. . m 

»2) 'ß«agan^ . loo. oit. pi 3 U*d «p. 4, fi>nm4 7. 
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' fiita '«»«iteres Gesuch fff 'fltafli sblfeh» UtitwstAtzungti Armeniens 
•iohtete'er auch'än< dfen'Paps**®). 1 ü*« M 'uH.Ui.il mr n .•. i,> -.•■!. .:.« 

r. . 1 1 - ». i'i •' h >U .munM// ii*‘lut .> i-m./I • i' 

Nach seiner Rfickheh/ in das Vaterland! suchte Mrfrfno ddrdh Seine 
Briefe; dhs Ziel' au erreihhenv 'waches Cr'>#■ 'seineini;Werbe «erfolgt 
hatte. 1 i! Sie sind sämmtliöh aus' Vdnedif datirt;^Bongars hat einen TheO 
derselben veröffentlicht, jcdoöhnhT'lsolöho, 'dtS"rMcb äer'VotleudurtgdCs 
Werkes fallen. Der Briefwechsel, welchen Marino zum Behufe der 
.Ausarbeitung, seines Werkes.,führte, ist ®an iH<jty JU die,-später geschrie¬ 
bene«, Briefe sind nioht vollständig..auf uni gfkojnme». ,^i » r , . !•• 

11 . ■. , ‘ 1 l J " ' ’ i ■ Mi 1 1 * ’< . * :i' * j ' r 1 'b 1»>«V 1 ‘ ,•« ( I 1 '} ' * \ ) .' ■ I 1 11 . t ■ ** 

v , j Pi« Handschrift, .welcher-ßongegs sie : enlaginu.j eulfiäjt.,einige .For¬ 
mularien, welche nach Bedürfniss mit Nomen,jun4 TitePh flusjjefülU v>rq^ 
den (ep. 2, 5, 16). Besonders auffallend aber an ihr ist, dass die 
(Jahreszahl bei, einige* Briefeurliar-anp^ewdriuiii ,detn Beisa^u circa 
angegeben, bei anderen unrichtig ist. .(■ ii ,< 


Letzteres ist entschieden.^ei zwe| Priefe^ (ej). 16 .und, 18) der 
^all, welche den Römerzug Kaiser Ludwigs des Bayern beschreiben und 

r. i : : i .! > i'.* / T: 1 <; •. . A ; • . ;< 

nach den angegebenen Stationen erst da^ Jahr 1 !^28 gehören können, 
währen^ naclj, Bon^ars der erster^ Bri^ sctyon im Januar ,1356, der 
letztere aber im Januar 1327 geschrieben wäre. , kehr wahrscheinlich 
ist aber auch die Zeitangabe des ersten Briefes, der im Dezember 1324 
geschrieben sein soll, unrichtig^ wie die. ^ Stelle über. die armenischen 
Gesandten zeigt. Marino ; empfiehlt dem ^ajpste diese Gesandten und ihre 


drin^€|nde^ An 


: r ! ‘ ■ ' rrf i i , : i ,• , 1 -■ , 

i, was zu der Annahme berechtigt, dass ihre 


rrrrt-H-rfr Tttr—rrrrrt-1,M hfl!, . . . / i!.,| i! i, ■ ■ -i. , • 


, '53) i BohgtiW'‘leeyci?. H |>aj^' 5 1 übd' Gesuijh Ün dih !;• 1 vd*FrartkreicK 


ist in französischer Sprache geschrieben und mit einem wahrscheinlich 
später gemachten Zusatze versehen. Ep. 4 werden diese Vorschläge 
cedulae genannt. Beider(JcwcfteteEYältoiMtiriJip in> der! ep.16.jm Anhänge. 
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Ängfelegienhfeiteh hoch tilbht 1 verhandelt Worden Seien.' ÖefPapstl abfer 
hatte eine armenische Gesandtschaft, deren Mitglieder Baynald 54 ) itofl- 
xählt, schon viel früher empfangen und bereits im Mai mit Empfehlungs¬ 
schreiben an die 1 christlichen Fürsten Wiedei 1 CntWssen, wesshalt der 
Brief wohl schon irrt ; Dezember öeS vorhergehenden ’ Jah/es geschrieben 


sein dürfte. 


i 




. ! 


V! 


Die voü Bonghrs heVaüsgegebenen Briefe, von 'denen mehrere an 
eine und dieselbe' Persöh gferichtet sind, die uiir Selten aber von den¬ 
selben beantwortet wurden, wurden 1 vört Marino in den Jahren 1323 bis 
1329 geschrieben. 1 ' ‘ " ; 1 ' ' ! ' 1 ‘' 

- r . ♦ « n i ' 'S,* r; ( < i n* 'i M ! , <r / ! i:w . r : r, ' ■ , ;/\! . • 

Sie können alb feine Wiederholung seiner ; früheren Vorschläge be* 
trachtet werden, weil sie die in seinem Werke dntwickelten Ideen ober 
die Ausdehnung'dfeS 'Handelsvferbotes^ die Ueber wachuhg ides Mfeerös 
durch eine eigne 1 Flotte," wie die Unterstützung! Armeniens duroh ein 
eignes Heer erneuern. •> Hiezu kommt, 1 dass Marino 'die Verhältnisse 
Griechenlands wie die Vereinigung der griechischen Kirche mit der 
lateinischen ‘tferi hochj/eslelllen Personell, ah welche die Briefe gerichtet 
sind, dringend bii daS Herz’legt. 1 1 ' ! ' ; » ‘ 1 .- . 

\ -• ';i .li li. ?/\ »n i ' rö . ! ll '■ >\ *, 

- Adsser* der-Zußtäride 1 ItäSenV siöd fes> insbesondere Idie Armdnieh's 
und Griechenland’s, welche Marino näher bespricht. 


r '" Für; Italien' 1 Sieht fer ' iftmiCt äür 'daS Heil in der Wiederherstellung 
aes Fribabiis®^:-«! 


■Jin 


i 1 .,,) 


1 I j li‘ 

.’ji j i'»h* 


1 11 ’Dfe? Frifedt!''kWfcdKeh' der 'Kiffche hhd deth Käiserthurfie, denn'den 
Kanfieti 1 'Ka'is'eV 1 V^ftnetdet' er"' ist es. welchen er für dlfe Wledererbberung 

J' t;ri Hiüj» ..i'Mf ki;;ükJ h Iuü rt[> f .*>•! *i i r> .{> jj t ;| 


.'>!*» 1'-^ 


-✓ilvtl Uu>*. 


«•'I'öfl Odbriöa»•Hily halflUü'Ad"1324 ! Nid. 42; 1 
55) Man vgl. &, *2!' 

' Abh. d. Ul. CI. d. L Ak. d. Wiss. VII. Bd. UI. Abth. 


fei* • t.f/4 

.i i :/ . 
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4epfc iMMgen^an^Mijbeftntrftgtr jrodnVWSphtodfflie,!M#-nri4Jpr t flu diesem 

Jfcbufe iVQfseblßgtiföjiI:; 111 /; rn .!. ,i , .: ! : )<.,lM!fiVjI) '».b-iilä II. 

-r Jiin iiAfl ini Pit*»** \ 1 br T ; n ■ > : ■ i :'t;-i iWP'.l l'.i f näfty- „ 


r , (jr.• Jjefurch^ot,tjlass yo^ Seite.der Ueütsp^en eip §ch{sroa ein 7 
W», f«öge f .i|e ;> e^ hin^htiich,jer£rieql$n .byrqjjs.fresfjjh^ 7 ). ; . 


Armeniens Verhältnisse schildert Marino so, wie sie nach' dem Frie¬ 
densschlüsse , mU .Aegypten , beschaffen : yy artyi^ welchen , die ^ar^are^ ver¬ 
mittelt, hatten,. Armenien, musste j nach, demselben flepi. Sultan 4c^ her- 

ihra 

Hälfte der Abgaben des Handels in Lajas wie der ^por^lif ;un<J der 
Salzwerke überlassen, und von jeder Person über 20 Jahren, welche 
«eh .südlich,. ?on.idem:! Flusse gegen 1 Syricnr m beftmdp.jährlich- einen 
eiten ( Goldhy?anU»er KopflgeUt entrichten. -, Dor Snlian.iaollte dagegen 
4o Armenien .keine Festung .haben,, und, venrpfllfhtet!.seiny ,das Schloss 
gju, Lajas , sQ>vie äUo. Festungen, Arinonien’g i( welohe i orj&ejstüren Hess, 
tu ihreipi ,vorigen 2uetonde, wiedcrfeerzustellen? 8 ).,ii , ■> , Jl 

i t-i ". : \ •! , / i;■ i j-• i.. r.'. f ', : !t ■ ■ ’■ ■ ■ 

, ; , jjMaripo .bemerkt, dass der Tribut, weihen Armepiep an Ungläubige 

bezahlen müsse, unerschwinglich sei, dass, die .^rme.n^ (ferner in be¬ 
ständiger Besorgniss leben müssen, weil der Sultan zwar die Erlaubnis 
erthpilf bkbe,: Lajas,flu. Lande beifflsiigm* ; düjrfnn;, »bet:, dje> Wieder- 

. I *. ■ . T ; » t J M 11 V J 1I < ) ''» 1 1 J ! f f ' ij i « Äi .. ■ - ’ * ! „ . t 


-;:. 56> 1%. ;JW. 313 1:I a|iud refpe^di^Di apn ; fep^rio n^ ide pacq inter 

ecclesiam et imperium, quia satis lucide potest conspici amorte unperatoria 
Frederici etc. 

/ 

,, 57) Ep. 16. peg. 306u, Quadsi deus,sua pietat? et vastfft patepijtap rerprenda 



sunt fortissimae gentes etc. 

58) Odoricus Raynaldus ad 1323 Nr- ^' Jni eiimrnvSohfpiben des Papstes 
werden ibid. Nr. 10. 50,000 j§. als Tribut .angegeben, . . , , 
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hersteMung deif&hldsse^&ttider'Külte' vefVmgWd', 1 'Wdlclie 'döfefii äUfesersl 
WothWeHdig Böi. ’* Er 1 ' blUe(f Jl äättBT ! dwi* n PdpStUra'fliie' ~flelsÄgfe ; lieber* 
WkcMarg tfte W* j'l'iii« • !>• t •••!». »In» 'n 1 ; i 

t C'.i.! f. jRI’./k) , nv,‘i O ui iusai mtw! ?.:< :if .'i«tnöil «'••üiil'.w !«!.:..! 

i :• >UoHAj»eniwjxV(»/ dpm.JDsucfcerfes/Tiibiiites fcnubafreipn, uH'MM» 

wieder herzustellen, ändert aVIfcrino; sogar» seinen (Vorso^lag-. einen tilget 
meinen Handelsverbotes dahin, dass er einen Handelsvertrag mit Aegypten, 
ia; wdleb£ifcinM*'l 4lft frühen sobon-woteHendn cWaMö« ausgeschlossen 
hein «olldt,( m lAohiagnbringt.i! .Rii! macht «ugldich IdaMiiP.iaUfitferhsamj 
dass, flieiiclwi«itüch6B iKtuflajutei ■> in,! iLhjns,' in>’ selherai: jfltaigm'[Zustande 
jede« iAnghüe M W«ee*ntnd ^ Ltotd«preisgegdjwni-«td; voflkommen 
aehutzloftjlSöicn- 6 f , >-i:/» bi:u vrin-aiU ,m •.! •!! •>.'> v 

, .'w?. ' A) f,üü , ii‘!!!,;-.;,T t e-./.u.H V)!j )1mI■ i-rr-ü j <j 

-; v P^ b e»l )WP d erh, 9 lt;Hf r -Y^cfc, t , nocft 

vor dem grossen Kreuzzuge durch ein eignes Heer zu unterstützen ; und 
versichert dem Könige von Armenien, dass er unermüdet an der Ver- 
lesserung;'sbirter,LtgSe yftrbeitd^^l'yi-j ;/ ,*Wöt:r-if. ivr«*.*'} v»!. i.l 
- •.< .■ v; lii j-u.üii: "UuL Vi> : - it'.-l ii.'»r:vl ,ü !n 1 i• ?"l v'.if» un irr::. 1 ' 

': : Hin^pht/ifhjfifiefiheplaftd’f aflf,,dje : Gefahr, 

aufmerksam, welche dem Festlande und den Inseln von ( • d^n Einfällen 
der Türken drohe, von denen er schon im ersten Buche seines Werkes 
gesprochen hatte 62 ). 

i : " .haar-i i.i '• •* ] »r.i,. .> ' -j r. : / f >< •. -T *• 'i 

Br Befiehl isich entschiedeir gegen » die Eroberung Constairtinopels 
düs, Welche' Baitntmdus LuflliiS iönd anderd .'Eeit^eüössdh Voi ; ges : chlagen 

». J.i •# r’i: W . .i iC> t : >*i r.» *. * 'H J't f:*; 1 :;i 

-ii, *.’• > )< ' J ." . .» ; i'» V'-iT ..) J ih; ' '* 

' $9) »Muri 'vgl- epi 1 an den-Papst/xferiiwiep; 2 and 4)"Wb> diese Schilderung 
1'-' n •' Jt/rincnMeris wiederttolt'Hvird. Ll^aS, • dis *lte^ Idu$l wird Vön Marino auch 
'ÄjufeittrtV'lvr»Pfegblbttt Ajrfta^ gfenahnti i ' » «« ./ iiiur. X 

'•»•« 0 )lElplh 5 .^«Ä'.lJ-!a 1 ! :J. <'.ri 1.3 V!.Sa r. .. !. !•':• vU 

61) Ep. 2, 4, 6. 

62) Lib. L P. IV. c. 4, später in ( der | ttt»8ebÄrt*n^ Papst'Johann XXfP. pog. 2. 
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tauen, indem er, bemerkt,, d*fs,men dtt&gBiecbisehe Reick woM zer¬ 
stören; aber wegen der, Nähe ^ef Tprtere«;,und nnderßf feMlieher Völker 
rieht erhalten, auch das Volk nicht zum Gehorsam gegen adie römische 
Kirche nöthigen könne. Diess könne man in Cypern, Creta, Morea, 
Athen,INegropont und anderen Orten seiend w'zwar» Herrscher 
dieses Kirche zhgethan seien/ niohtaber das -Yolta /•■»Um.-um .1 i i 

i ' ... ' ! *. . ’! , ,f I! .1 .!) - ■ ’ !•>'! 1 ; /' 1 .!' I : 

' Der beste Weg zur Vereinigung der beiden Kirchen üst nach <Ma» 
rino’s Ansicht die Bekehrung einer«heben Persön mlt ihrem Hause und 
die des Patriarchen: Hiedurch, glaiibt er/ wördeh nicht nur 1 die 'Urrter- 
thauen des/ griechischen Reiches selbst, sondern nach die andre iV Länder, 
wie die Ruthenen, Bulgaren, Serben, Bosnier und Andere/welche unter 
der Herrschaft der Franken, Tartaren, Türken und des Sultan von 
Aegypten leben, zuin Gehorsame gegen die ‘römlscheKfrcHe zurück- 
kfehren 43 ). ' ■ ' : r , ' ,i ••• i; ” ■ 

-*i t i ’i ji.j j ( j : i ■ i*., ! ^ t 'j;. . r i. ,.ü . t . 1 / . ;t.'j ; 1 , • 

In der grossen Bedrängniss, welchödatagriedfisctialleiehvon deri 
Tartaren um diese Zeit erlitt, begann Kaiser Andronikus über die Wie¬ 
dervereinigung der beideb Kirchen zti unterhanäöirt,uto im Abendlande 
Schutz zu finden 44 ). ' 1 : ’ 1 1 ° >! 

• , ' j < i i.■ ; . j! .1 .ijc..!. ...1 i ■ - - i'j J! *i j J li■ / . i ... I. . • i - 


63) Ep. 8. pag. 300: sed via per quam potest ecclesia reuniri, ut mihi videtur, 

( «we, habere umgftifie&mperspntm; sm*> uqa cum mW'PaWiareba, et cae- 

! teros etiajn de domosua: propterqpog omnes ipsius «iMiti, et alp sici# 

Rupten et Exagorae, 'et regnum Serviae et Zoreani, et alii qui sunt sub 
dominio Francorum, Tartarorum, Turchorum, et sub dominio Soldani Ba- 
byionici, erunt’oMientes ,ewleeiie iromanae, etc. Verglicht»« diese 
, , Stelle, mit ifib./I.i F. Vv;,c. 1,, se. wgiebt, gieh/dass die Worte,Rupten nnd 

Zorzani verdorben sind nnd dtei Rutheneu. and,, Bosnier bezeichnen sollen. 
Raynald dagegen schlägt ad 1324 Nr. 41 statt. Zorzapi ,■die■; Leseart 
Georgiani vor. i . . . 

64) (jWoricqs Raynaldis. ad. 1324,Ihr..39.,:t , . .., i j } 
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, Marino,, welchw i (He#e ( iVöwiaig«ng als^eiae nolhwehdigß Yorbe- 
dinguug. für einen «lflcUicMn, Hewourag in, das,,hallige. Land' betracht 
.tfpte, ;bgrti sichidemiKftiwr ) wiederholt M,!nbflf diflfiettiönnit .den christ¬ 
lichen Fürsten in Unterhandlung zu treten 65 ). 

fji.i:.; i i <l» Jii?'; 'j.'Io'v!i»> i.i) ■■■;> iVM 1 ; .u;;!»! .’) *'■■ ■> 

Seine Briefei geltem die Mittheälungen< übet tifc Ereignisse, wie sie 
in Griechenland seit 1321 sich gestaltet hatten. Er schildert zuerst die 
VerJiäWrisde -'TÜessdielid 1 , naöh’ -eWn- Einfällen der Katalanen 

th fn’/ i nijJ , .1 . Illi.ljfi ‘i'r^pk ’l i-%4 J't - * 1 • I i/j H $*> > .1 /. V -j ,■ •. • ' »+. > *’ 

Die catalanische Gesellschaft, 0 Welclie 'tltte Herzbgthum’ Afhen inne 
hatte, dehnte ihre Eroberungen auf das Blachland, d. h. die grosse Wal¬ 
lachei oder das alte .Thessalien aus. , , , , ,, 

u ,• iL. j:i:i ;< KuT^rl.mi tjJuovj ru. i-< < I :oj ,.J *• »I 

im*: . i; !: ' r i Jij'i Jvt* , *»’'** ?,l L»' jj** f'i',/’»}**’ 1 y j > r > ,lr • t 

j, ... Sie erohnrten jdori Neupntfas nnfl dift Schlösser Lodopcjii,pnd Si- 
deroeastrpn, üeitun,:Gardit^ Douteohiaeunni JBharsalns 66 )u<. 

.U*. , *•! < li ’;ji, \/-i i litt i;> 1 ;< .. -l-ii.u fcfJj li .\! i L ’7 J.! . i.Ü'jJ iN.I.* 

^ .'l tf*. ■ j\ hm :'>b .* ’üI.h ,:»!v * • 

-* 1 '-fiÖ)- Bpi ’T‘4lld 9d i »I »'• r.vjfvl* i I i!'Mi */ :Äi '/■' Th'. .* J»:n 

' 66) : Die Zeit* dör L •^rktteif 1 Eliiflille'' der 4 ‘ iDati»l*iirin ;: in Th&gtftien bestimmt Can- 
tacuzenbs l. 1 lf. 1 Saitudo Sägt vonAeth 1 Pdrtschritte dieser Eroberungen 
- i' -in jn>'der-ep. 3. -phg.»293t'' Nova quae habeo de: Romania per hominem fide 
t i djgfain etscielumqui ventt de rfigrojrdnte^ Stint' ist«. Dfoit, quod Athe- 
.Hi VI iiarum^cani9'qaaflqilarimi*m'mtlditatua,' i et>faddl Oatellahiqui deminantur 
ibidem acquisiverunt et tenent in Blachia: Lapater, et castra Lodorichi et 
n-,; i S«4wPrQMtri, •$»»«*,.iGardidbifl,, ; Pqi»fihie^ Feraelle. Von den meisten 
, dieser- Ortschalten handelt, ^«! ü| ;«*iWR Schriften Tilber Constantia Por- 
-ii.r phyroganitqs PW, 499, <H»4 j? 493 ; und in den 

,-jKjwkf orit, Diaa.1. ^ 7Ü« iSf4 er PW* t fPn: auch )SideroJ Pprta. genannt 

.1 ... • Iqg nach Buchof ifn ,alfep LW!«!,; Euböa gegenüber. Man vgl. seine 
f Kchenche» .hist aufr ln .jpfinfip*»^ .jkwalü».. dp Moren. .Vol. I.. p. 413. 
x .Ppaiii Äurls ißtö. 8. 

P«g. 315. •. \ :•>. ; , 
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Spätei 4 berfdhtea **’■ 'voii- h®tfeitytyou n d0ni'Vene- 

tianern ! gedrängt, 1 siclr Miedet^ » dft tftftide ‘ des-Königs 

Friedrich II. vonEScilieh gegtehdfl iind 1 BhitttfOfeeth^räöhkfti! anedkainnt*^. 

.(/'Id-,ü »s ":iirlljiif>j|r)!ifJ i:i mt-.iirl n,,?■*.! 
Mit den Catalanen hielt es ein Grieche aus der Familie Melisinos, 
der -dem.Mahschidtt der CatalaneB.ivtirefchMffigett iiwfc*!?)iii'»n.! ■ .nb-i 

• !- -nn\ Ir.Ij'itJ'W iH .n »UiüI hlln)-.* g t\>\z lyfii Vv>>. bi!.:!.:- <!• •>:»;) >ii 

Zw^i apdeijp prieehen^g^n, h$tei^s Jtip 

besass die Schlösser von Tricala in Thessali^jttpdppa^JjQBWii inj SjM-j 
westmacedonien, der Andre war Dynast am Flusse Salambria, dem Peneus 
der-, Alten;^..yater^fle 4*? .Achims 6 , 9 ). .,rh, :!l ;h „G 


■ 


,1 


I : ' 


67) Ep. 16: Et similiter propter mölestiam 'quam Ali °de’ Nigropontis insula 
inferebant illis de compagna ducatus Alhenarum, acceperunt dominium 
I ! regis : Federlei; de 'qüo nüllaii 'Volrfntbtdm Kabibärrtt. n Üiiser Brie^ trägt 
zwar bei Bengarir dhs ktattidc.dk munäi JfeWäi'i$20,i -'geKörJi albet, 1 #& 


schon bemerkt wurde, in das Jahr 1328. Damit stimmt auch überein, 
dass die Unterhandlungen der Catalanen mit K. Friedrich II. von Siciiien 
erst nach dem Tode ihres Befehlshabers Robert Deslag (tit326) begännen. 
Man vgl f . Fiqlay, ,Uie„htyoj^r; ^ prpece„frop» : ^ ^u^t, ty, <th«} ; ^s*f!ers 

68) Marhioi sagtivoft ihm!} «rtiioUawrquidaÄ Graeeu». *qrtfias i iqui- vocatur Mis- 
■ i i silino qul teaet; qwti>um:i<W'eMirii# 4» EioejnifcciCMtri.umdläcbnia sind 
wohl Caätris uad! jL^stomos, :Ld(r«ni:C«*tatfMaps^i& 28- undi IV. 19. 
i.i erwähnt. " ti$ ,i ’i.rc.l ■.!(•' 11 tii ' !•» 3*:u-ij, li 


» 69) Et quidäm GtertJÖue <fri' tfertCt' feastrtirrt''dW ‘Latrtehafe •»'CästoHe'^t plura 
alia äUjueterrts.^ 4U«fo^aRto , &iieb& , 'q^ Sigftötinus* rifontfnMur, qui 
i: ■' :; tJehöt castrhm 1 de Saöhifcolh de CuStihnl ’»a l pet :i flulhhie : 'ßolbmbraiel in con- 

trath ! Aehilie efc."• Slatt^Hdi^fetöterirt Wörtfis bärtig itöhl zti l^sen sein 
• ‘ i '’ÄchUlis. öelldr-mil* iwd 5 ttM »gt^mWi f Kffel u iyitib. ‘crit. 1 Diss. I. 
•> ,J 1 pfig.'YS. ‘Der 0ttknättte ’Shi^idöW ' 1 irW ‘ Oustlnrf? ! ''ist 1 Verderbten. 1 v Sannicolo 
■< ’ sieht 1 w^hl 'l^BUNicbikuäl ’WgnWhrtis ISt’ikatjtfithefKlidh’ die Übersetzung 
von deonötrjg. r ' ’ f, l 
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r ,,' ,-JDiK M«®eMapefiiihttt®nLi» Bheillaoöe ■ ein .fiöhloas^an ;a»: Meeres¬ 
küste Ftelio, welches ihnen der Kaiser abgetreten hatte, damit* es. dicht 
in die Hände der Catalanen falle 70 ). 

•r. uh iii )'ül iiviiii'i'i t,ib Jii.tijui:: »A V ■■'.h t ! .i.r -:k *1 

ibX iA.chaia(ke£aedi«icii^326 iin; Vorübdi)geliehden Besitze des' Fürsten 
Jahanaeso vom Bisilien^ ! In •seäteiilMgefcnng: /war damals Nioolaus Sanudo 
Herzog von Naxos and Andros, während die Türken die Insel Naxos 

ober fallen i hättdn 7 *?). j. I hm!» n ; nrli‘>uW< i. >:;!•.?: t:i )>!.!•,•...' I i.l 

— ' I, ;i; )A iM'l'lVl (Ali j LCi ) 1:1 > >[ü £1’ 11 i. -1' /. 

. Marino, meldet ferner in demselben . Jahre .n.cjch) die, Einfälle. def 

Albanesen. ipj das BJac|^lan4^,w^che. (|ie vereinte Kraft> der Grieche^ 
( pnd .Catal(n^en / jii 9 hiV, i abzahflte.ii |l ifl, Stftn$& \yar f Auch .berichtet er, die 
Raubzüge der Türken, auf derjp^l,.Npgroppnt,. dpreii Bevölkerung» sie 
gefangen abführten. Von Letzteren meldet er im Jahre 1329 wieder¬ 
holte -Eipfälle auf . dfo gqpaqnte Ii) s «k, «Wiq dp? Restlanfiyon Athen, 
hei, welchen,.^ie L a][lß Gqge/istönd# außerhalb i def.,Festungen zerstörten, 
die Menschen aber in die Sklaverei abführten. ( : / 

Nicolaus Sanudo, Herzog von Naxos und Andres aHein hatte auf 

■- .sv s: (v 

? . 70) Venptj hahauk unui» jwl« ,m»re> in PUchia nomine Fetenliv Es 

. , .ist Mich ,.am thesfaJi^pJh »agnpsisphen Meerbusen. 

Die ,cstalspi?o|»p K§rte yan. jl^75 ( penuit pp, Eetetop und:'setzt nördlich 
r. • *- von dpmae|ba n ^QlWdikai ,Weber. dwAnsdrwk.Blaobi* vgL man Tafel 
Thessalonica p. 490. ■ . 

,v; .7i) Ep, 3 . pag, 2^4,V' PfcO. «Mw Twcfei ,a«WPf puflnrrprwt Nichyfam quae 
A .est terra dopiiw /SaWti sm:*«WW eijat.jw AirBMWea. pumsprincipe. 

Nach, der, ,*p», 4, W ;; J«hwuwa: im; Jehsevl82&. : bereit« luwh Sicilien 
.!: ZBröckgek^^ (}«mu M«rw> • dpsrfieöhem dem Kwwter des Königs 

4 i von SipiJien, Ingram Erabhchf^ vop .^apup s rpgp vps umhum, qued recom- 

I ,nwdptii ,rno. damit) 0 flOfftro, regi : ekdmninp <jnci, et, domwo< Johanni 

' pripqipi i Armorepe.,; ) Waa ivgk,.W|di Miwmyaö, Gewkiohte der Halbinsel 
Morea wahrend des Mittelalters. Stuttgart 1836. ^. Th< I._ S.. W9. 
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-seinen r Besitzungen ! durch i 'Tofly fRw® «hd'Fludht 15^000' Möischen 

iVeilOren'^^Dl 1 '-* .*>'! : 1 t. ■ • 1 1 1 U V i 1 I) i;' 1 JI:’i --.ilii ./ .1 ii ;i j 

'>ji, J miinl!,i;;') ru ! n 

Marino bemerkt, dass Negropont sowie die übrigen Inseln und das 
Festland, Soweit et nicht durch Festungen geschütztI se£, in »kurzer Zeit 
menschenleer: sein werde, wenn nicht ibahÄge lAbhilfo getroffen würde.! 

■ | , ,i;l i') ! 7 !!: >> , 1. t l’J. IillII ö!" , ' ' i) 1 


Er betrachtet in seinem Schreiben an den Er^btsahOf .Ingvhm von 
Capua die Albanesen als ein Gegengift gegen die räuberischen Unter¬ 
nehmungen der Catalanen, da letztere durch sie Wschränkt würden. 
Da dieses 1 Schreiben aus dem Jahre 1325 heinrührt, so ist damit auch 
zugleich gezeigt, ,’däss die Älbäneseft früher ständige Niederlassungen 
iih Blachlande hatteh, als man geWöhtilich i an'rtlhuAi w ).' 1 1 ’ ’ 

-■i 1 t • ■ ■• 'i i. i ii'ir.!' »i ii.. f . ;. . . 


1 ÄUSdemSelbeii Schreiben ersieh! m'ah aüch, dass Tficolaus H. aus 
der 1, Familie 1 ‘Sänudo : id demselben 'Jahre bereits hetaög vori : fJaxos und 
Andros war 74 ). •*' " ; *•' 11 ‘ ' : 15 "■ '• 


} <. ■■ — H * 1 ? 1 1. 1 — H l I M' .4'* t. *! ' '•/! IU >/ ^IIM',11 r'!. • ‘ i - 


72) Ep. 3, 20, 22. 

■ l 73) 1 FaHmerayetv Geschichte der tttftiiWef lBhrea '^ähhUid 1 des Mittelalters 
ii - i 'i >TS. 'H.' S.'247, Setzt IhrStrebön, sich^bteUjend rtietientulaSseR erst in das 
'! 1 i • JSWr d338l 'Fintay 1 fhe hÖtöTy 'öf‘Greete' etb.' 1 drWSUUr Ihrer Binfalle in 
i ’ i TheSsaiien hiebt, ''Hüte Efatmit flt 1 deh Phlöpttmies ,l 8eizt‘et 1 p*^.' 274 in 
das Jahr 1388. '• 1 « ; T 

iMitiM fttfchi sfediei fltofr r d M l Ni^iaiä,! qÜae fest 1 terra 
douihii' Nfeoiaf Sütadti 1 ,' ijUi'tüiiö ehtfih ‘Atndrea eütft principfe.' Sanudo's 
I ■' >i' Briefe hat Fwäay inidht berfickSicbtJ^^ Wen 1 ** iJehntflderf ^ei'tog'Nicolaus 
'Sperzlfthanda önd höft 1 Ihn’ fllr eihöh 'SfelnrggWdea 'HanSes 1 SaMhiJo, der 
-in ii•! 18201845 ^glurt 1 KaimV i \vÜürehd ! )Hiltihh l, ffih i ia‘‘'ilM)irSreh Stellen 
inn =ii >1. nämtteh epi 3)''8p 11 «nd 2fr atedrüekfttfi NiMhdS 9Mudä! hetuM, ita der 
i .<.i..ünlfepr 8 •dlg»Sehn> dös'Wttitoih 1 todhi'bezeichirtl,•’ ttrtü'-sChürt'<>1325 als 
‘‘Herzog'aifluhft. <' nwiiV w.il-Miilt #.*.!» l«u>i.! ./ i; • n.in 
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:n, Ali ditfsc von BoogaiSi herausgegobenc Briefe reihep),ßich; npflb 
lindere bisher iungedritcltfe.j*i»;, nuf i^Iobe Zunl* «uerst auftpeplwtn 
VtChteVr ': : : :.i n 'i •;! u ".i ümItü i; •, ,,i!.i/| .* ..., - 


in..: !"!! r ’.i • •.i:'. m!. !;i ; n >ni'? j / ,| ; ;■>j^, / 

#ll , , N«cb seiner Mittbeilung bcfi^dea .sich, ip^ciner. Hnnds^rifi, gelobe 
zur Bibliothek des Abbate Canonici in Venedig gehörte, vier ungedruckte 
(Briefe, unter, ihnc^t , einer, ybn heträchilicltef! ,Läiige aq deh, Cardinal 
V9 n OiStia 75 ,) i , ( ,, Jj;st . , 


’■ • •:■. '»/i- ’» : ; *!>»-; i;!i! j."i*- ' i 

An denselben Cardinal hat Marino im Jahre 1330 zwei Briefe ge- 

* . I . . ' /.. rf * !•> :; *i // . : J : '■ ,, 

schrieben, welche sich in zwei Handschriften d^r bufgundischen Biblio- 
thek zu Brüssel befinden. Diese Briefe mit Biren Anhängen sind ’die 
einzigen^.,welche yvir. bisher von ihm. aus dem genannten Jahre besitzen, 
eipe derselben, ( der von beträchtlicher Länge ist, dürfte wohl .der¬ 
selbe sein, welcher dem Cardinal Zurla dieser Eigenschaft wegen be- 

■ { ; / : / < . 1 . I ; < i! , 

sonders aufgefallen ist 78 ). 


' 1 Marino fäth ih diesen Briefen zur Vorsicht und zum 1 Frieden und 
■begleitet den letzteren' Vorschlag : mit einer ’ ausgedehnten Schilderung 

< >'• ■ 1 1 ü • i i< 1 . r ■ >. i u . I:!i.!■ iii >i> j;: i'i 

. l ’'; f T ‘ Tii|< ,! | r > i,,,i 

75) Sujle anticbe mappe idro-geografichc. In Venezia 1818, fol. pag. 10: 
1 K Vi sono pofö Vief cddice alfre 4 fettere, ufia delle (juaH dsdäi lunga al 

. .. "Cardinal' Ostieriste', le quali sond ! inedite. Diese Handschrift koantd nicht 

" >i' 1 !benutzt lrieixkn, iweil die' ganze-Bihlidthek Canpnici’s nadh einer Mitlhel- 
lung des Herrn Valentinelli nach England verkauft und Eigenthum der 
Universität Oxford geworden ist. 

- 76) Diese Handschriften cqd.9347 und,9404 befipden sich in der bihhot^que 

:i. de Beargogne zu, Brussel . Aus der erateren Handschrift hat Referent 

vom dortigen, palneograpbischen Institut durch, gütige Vermittlung des 
mi.H errn,Dfi ’August. $pheler die im Anhänge von flro, 1—5, abgedruckten 
,tn Briefe erhalten. Die zweitp Handschrift ,ist weh dessen Mjtipeilun^ nur 
eine Abschrift.des ersten. ; j .• ,, ,, ., , 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wis». VII. Bd. HI. Abtb. 94 


0 
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'der Zustände Deutschlands;' Ithliertt'undGfiechetilands. Alb Anhänge 
gfehbfoil''iU fliese» Briefe die ! kurzö Antwort,-Welche der Gnedinal dhroh 
seinen Archidiakon geben liess, in welcher er auf die Ermahnung zur 
Vorsicht sein festes Vertrauen auf die Erhaltung der Stadt Bologna 
ausspVictit Und oak Öanksaguttgsschreiben Marino's an den Archidiakon. 

"iM ; 'iivi ’ .1 il *:m / /i ! u (i. ^ 1 * \L ! , ; <i * .) •> -■ <*! /. > w' . ; * J 

' ,: " W dieser! Hantfsbtlrifleil befindet 1 sich aticli efh Wie/ MÜrind's ah 
König Philipp VI. von Frankreich vom Jahre 133‘2 r welcher doH "die 
Ucberschrift: haec est medjilla libri spcretpr|im ftdelium crucis sive breve 
con)j>i?ndium trägt, \veil er den Inhalt, der beiden ersteh Bucker' dieses 
Werkes in gedrängter Kürze wiederholt. 


-1.11 
f m\!-, J 


.1. I. 


Öle Veranlassung zu diesem ( Schreiben gab die künde, die Marino 
in Neapel erhalten hatte, dass König Philipp mit anderen Königen, Kilrsten 

j i, 1 ■ 1 7 1 , ( ; ' 4 i ' t \ ' ' ' i 11 • ; -; 11 *j ■ ,, 

und Baronen einen neuen Kreüzzug vorhabe 77 ). 


Ih;„ ,^pch, «eiiiig.e Briefe) J^arinp’s,, §ä|ppplliß}i ,<uis.jfjei#, J^ije ) 3$4, finden 
;SiCih„!j|edöch ,.mif, sphr yerdprbpnep), Texte in , der,, schon- e|:wj|hnten, En»- 
meramer Handschrift, aus welcher sie hier milgetheilt sind. Ilalien’s 
und Griechenlands Zustände werden in ihnen besprochen, 

' 1 '1 ■ - -1 f . ' 1 ' ! *»• v . * ’ M M • i»’mp *» ’'u 11,. •(,t J 

Im , ü! M&rjnQ SPfiphtiiji) jhnen , mit .Achtungen, Ludwig, ,dem Bayer, 
!.welchen er jetzt: mit dem: Beisatze de nobilissima dompBavariae oriundum 
-bede&hnet). Er sieht in dem''Frieden zwischen Deutschland und Italien 

Tn* II IiiMm _ < - . ... t W i’ 1 : 11 ‘ fc I. r f i’f* 1), ’ :J *{ |.,V II ? 1, \ i>l 

’ _ ~ . Ir * '.'UW/ ) 1 i\ , I) i -.*«/■! . / ,!1 ] 


Solche** G^tichlte'bMieirte muh sich ’atrdi’ 2 ‘tr andren-Zwecke«. Diess 
J«i ■ »;->n iH^t eiht^ Urkurtde K! Edüfcrd’s von ISrtgfand' vom Jahre 1536, nach 
< *i» •*„ 'welihcr er tiinter 11 tf<4n Vorwtfndfc 'eines K^eü^ÄUges’ ^t relattiirte subsidii 
11 1 ' )M?rTab sanctae) Griledret> ftiGenua'aü^rüsteo lfesk; ^!^ er, 1 wf€# J eifte spätere 

i ii $iui Urkunde fcfcigt,"ge£eli Ffankrefch iuid Schötllahti gfebHtt&hen wollte. Man 
vgl. Ryiner acta et foedera T. II. P. II/ 1 pr 1 946**tinkl i *96&. Sj fi * 

\ ;1 .iii< / m r» uz .„»//.ii a* j i .f i.’ii .* .-i. / 
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das vorzüglichste Mittel»gu r, u Förderung i elies ineue n i Krftufczuges. i Die 
Zwietracht itt Italien. sebjJdflrMn teWtaft, .iideffl^eq zugleich i; DeoiiQ)ig*A 
seligipreist, welcher,»*** Liebe;,2», Gferjrtu* deni »ftttodenb 1 wieder -hm 
stellenwerde«, .;/»! ■<'■'.> i, // t »»*• u-»//■ _ ii'iirilnii 


Griechenland’s Zustände werden in' dei 


n ;i "1 "1.1 .ii >'il J(- fl H ,X 

lern Briefe an König Philipp 
yon. Frankreich ausführlich; ge^cbjldeztH • ,< jEf, , wiederholt, hierweit [ voll¬ 
ständiger #lß ifrnhe^^die Anfzäklung. i dCJl ;4nkäage^. ; de*jgiiqchi#pheit 
Kirche in .den'.versckiedenfin^Ländernu, ,r im i:/,\ t n!ni. » 


< J V i p 


n ? ■*< t v Jii’f!i' I 

In der Vereinigung der griechischen und lateinischen Kirche er- 
bJjQkt er das dienlich^* Mittel, f*r, jden. ..flr^ug.,,^ , 


1 ' ' Nut durch f binb ‘Solche Vereini^tin ^’ 1 glä'ubt' Itöbiinö 1 , können die 1 

Griecheh ' den Gefahren entgehen 1 , 11 welche ’ ihu^li ' 1 vbri'dert' *fflAeh 1 uhrf 

mm 1 -Aiite« * a ''Mi*;:! " n 


deti Tartärfen im Norden drohen 

ir ' i;> ,r '■ »■; 1 ."ul » i i*) a * J i 


I* ii [f\ 


f;I* ,n 


>1 Ml a< Hm! 1 :) 


1,1 1 Im Falle deö''Wtöetstnebens' 1 gefeit 1 dJeie |,i Verölifiighn^ i; 4oB'e 1 'de^ 
Papst einen Fürsten wählen, welbhbri'darihHm^trade'tfait'd^VehetiynötW 
Constantinopel erobere. 

ir.v'n!. v.- i m i <■!*> i i'Hi'-I oi^il *>:?! rü m!noi •; ) 


Fdr zweckdienlicher hält jedbohlMäririO'Idie^Ookkehr 11 des 1 Kaiser^ 
jnm katholische»'Glauben,' weil ;: ihbn | 'dädt}rch | '»tpht > itlbs>'dhs LWid/ bon- 
defW'kuöh'idie^Mieirtclien^ter-öleh’^eWttne! 1 ^ 4 

N .'jinn/i >i;Ii 

Diese Vereinigung ist ihm desshalb die Quelle und die Grundlage 
(otfgo 1 et AmdanMrtam),' um 'die Maoht Ider Ungläubigen Izfl bchWächen 
uhd' die Zeit iherbeizuführen, in 11Welcher > nach ddt Verheiismg des :E Vanw 
geliuinsi'Oiii:Hirt. and>ein:Schalstal] sein-werde« * u.i i : l -..Ni il <u.. j 

.ii-i‘.'in- mI ji\ t■:«> Ti'il'Cii ■ li'tJI 

Mit richtigem Blicke in die Zukunft spricht Marino die Befürchtung 
aqs',.1 die .Tftrken dürften, das»! griechische, Reich imiiWesteni Cbeasb er- 
obernj wie^sie,)®» im!G|sten, 'bereite.erobert, iatanl> i » di n!» » v <il»I 

94* 


0 
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i t Unter'den'Vier Briefen Marido’sy Welche ’die' Bmfheramer Handschrift 
aus ' dem 'Jahre " f 884"enthüll, befttidet *sibh'"a«s > den! Vorhergehende!» 
JflWe noch eilt jftinifter:, 'der |; ewar' nicht vöni Sanudo herführt, aber der 
grossen Bedeutung wegen, welche er für die Kirchengeschiehte jehdr 
Zeit hat, nicht übergangen vyerden darf. , . 

IjMtÜl I *1»»IM • /* lü, • > ‘M ! * .Mn) i( 1 n f ’ ‘ h M I ■ l» \ < !tf J« V* .1 :. ! 

'Dieser Brlef^trde 1 tori : Petrüs, dem Bischöfe Vöh Öenascopolis iht 
»trternf ’ Georgien 1 ah den Erzbischöfen €anterhury , Urtld die Bischöfe 
Englands im Jahre 1333 am Tage dfeS 'heiligen Edüardi' lftötllgS von 
England, geschrieben. 

~|| r; 1 i l, ,r « , ji i.l 1« irr! •»- • ii , •: * i! *: ,!> ;:.l ,,’J / H »|! 


Petrus klagt''übtef 'deh Drück/ der auF’dör Ghirisfeüheit'tm Morgen¬ 
lande laste. Er beschwert, sich insbesondere. ^ber den Menschenhandel, 
^er, mjt Christen getrieben werde welchem ,, schändliche^ Gßscfjäfte^ 
keinen Einhalt thun könne, w'eil die Befehlshaber .der, St^dt^ i^np. |( keinen 


Gehorsam leisten, da sie zu den schismatischen Griechen gehören, deren 
?i5(Ch<d .Mnd li ^lpffpp..,ihn ,w#geq,.,des_ lürchhflfep.ifnfeijuJe, ■,welchem ihm 


der, Befehlshaber jder, Miliz.ngewtfhrt, habe,- , H -,! w.n , n 


- .■> 


Er fordert die Bischöfe Englands auf, den Uebcrbringer dieses 
Briefe? an„n^ächitige:Ampferiiin/Epglaod izu weise»»,, wefehe für Gott 
streiten und 4ph^flnßehnifehhMerrschaffen erwerb«»i, Ttpllan,i dieser 
könne ihnen die nöthige Anfeitwg geben,, dau«jrs#ifi. ; dreissjg Jahre* 
das Morgenland kenne. 

1 M . ' Mi) j ll :i VI* 1 ’f n \j ) f Kr» i-i U l \. IM a * 1 ti j i .-‘H l 

,r ,: ,AJ« , der xUebarbriilgeri wird Joachim von, Cremoaa fcezeachet, .der 
einst ireißh ittud; Eigenthüme*. .eines Schiffes, jetztaberiinüielloö., sieh, 
dennoch aus Eifer für die!,gefangenen • Christen GeorgiensCrbotea habe, 

diesen Brief sowie andere auf seine Kosten zu besorgen. 

niibi! -.«i* niiv..,' '..ift/M . ; lilti ir«•••;.; »ii ;> >. 

-i , Da Marine-ßldudesfeelbin Beten bediente, sö ist es tefeht erklirr 
lieh, wie der Brief des Bischöfe» ven Senaseopülis «ater seine Briefe* 

i t 
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kdm ji 'besonders! »da )m vermutben-meHt, üdass. Id8h BHe£ desr Biöihofes 
Biaht iblos 'mia'inl deri "tortiogenden^Amsfcrti&ung iafc i >die' 1 BisohöfeErtg* 
lanUd, sondern 1 i^ahrecheinlich nari 'die sämmtlicNcn. Bischöfe ides iAlbemfc 
hwdesi g'eulchtei und'Vön Martrw' khöftigätilllevorMtortetiiWurde» > r l.m.i 

ll'tji.’i Im’miI;!! ’I'iI) ir>il')l'l // llri . >\iö! I ;T; üiiTtj >l|> ’t-'S. |\H»/ 

Der Name Sanustopolis oder Sanastopoli3),intt1ie< e*i ib denritlorite- 


Bn^.lppte^ ifi nt^ri9^ M| dei» ;| Senascopolis.^ej ^eji.^Gespliicht- 

s^rei^p, 4ßa, pojn^fii^ern,: «>M) , fr^isk^r.- <WWv. 

** AW. -.jP^W.,W«! »flifiWr.i/. X9.“. i Je^,,^ h rif!?W^r/ff>er»,-|^fii fön 

( y,OÄ $wmM s ,w w 

d,^ fiMffl ffifeW?* $WViföf?»;V«l7« 

unteren Georgien bezeichnet, übereinstimmL 

I' !.' il'.li I ) 'iiü'ii \\\n iMinti.u li) •>;(i 


i Dtfgtigen lihdMiökh «ur >det<‘>featalanfbehend BaM »voii i l<&?5 an der 
befeeic)bh*ten il K(i«te l e4 ; K {fovastepiM^ 1 KtfeibRfete bffdnbftt"mit> MddM ! > 6ebasto>*J 
polis der Byzantiner aus dem Zeitalter des Pröteopilidi 


-d'.'a i- .!?!'► irt.K ul Tr.) it.i iii! )>,U\ )i;! »<•)• t •>iI» *>i// .^iloijo )<r,n >^. 

;il 1 ' ' biWe's' Sdvfcstöpdl 1 'dttffte 1 dbdr^fa&ch' mit ßdtwkctfftolte <Mldr ''8«iaste* 
polW idbtiliscA ' Befh l f'dei4to il ed 1, w«lf i “ddct '«Infe’ 'NiöderlAfcstWig^dleriGenueser 
für den Handel mit dem unteren Georgien, welche vOW |ll ita£enisdhbi» 
Balmpujgefyiiwiei wo« dem des Jdaohiib.iMOii Gi0mwMi/lbQSU(]ht<<>v'urden 79 ). 


1 ' ’ 1 f * '!) I in!- 1 i Tiii ui jiijl)/) . TiiiU'ill^i;; ii iru i - *!» 


11 v^ '^kitlfiierayör*, i’iFri^kieMe 1 , 1 <'ChMiHktay'*ri,4ofcnh*l.idiul 

anderes Material zur Geschichte des Kaisertumes Trapezunt in den Ab* 
hahtflungen ‘Jteif 1 dritten" Ötassd <W J iL*' J ^AliiÜä'nAlh 11 dier VP^sehfcbhaften 
'’Uv'fe 1 AiftW !Ä l fe (*U:*^ '»ü> iihj>!ii'j <>> t ir »u iri^oli! 




1 )lil 



’ Ptffe t848i p«g'/< 2f. Jo#*|toi# n tlarbaro bei ftwk Maro» /Pülo t XL 
p. 210 nennt es Sevastopoli. oi.üij.-.t. kr»«* .mV! 
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>■>' : Durch diese PÜederiassubg. derGenuesen: erklärt äidntben-adchndig 
Stifitnng: eines; katholische» Bisthawesiahi der Östlichen KisttdesiMhwafa 
ze» Weertsä -, den» die Missionäre Wählten i'sflhon im idreigeteien JebN 
hunderte zHmn Sitze ihrer IhättgkeH^ sowie ;z»r, /Gründung, neuer Bürt 
thümer vorzugsweise diejenigen Plätze, mH welchen der Handel einen 
schnelle»!Teikehr sichert».;> i-m.ii ».'inr,, ^>nu.< mm.: ' i .-i 

-l ' 1 , Dfe l *^eitder Gründung' des BlsthUnieS 1 fe't tiichl bekaänU 1 * Als der 
Älteste Bikchöf erscheint Petras, dbh 1 “wir übn&ehs kusSb/ des’ Vörlfcgeh- 
den Brlefek nur'rioch aus eiheb kuriön MrtfhCiluilg to'aynAld’h 'kennen *•); 
öle übrigen Bischöfe; welche theilS ’aife' deih Oftiön 1 'der'Dömlnibaher,'theili 
ans dcftr tibr Franziskaner huf dteseri bisehödi’cheii 'SttlhP erhbbbh Wuräbh, 
flrtd bbl lle Qulön' verzeichnet sirid;' geböten' sährmtllehddr späteren Zeft kn: 

.;ii:.iIi!m};Vi ■ i . 1 •.(:11■>i j>*.<J n■::';!<» ji) ir." 

Die Gründung selbst war ohne Zweifel aus den Missionen der 
gewannten: beiden Orden hßrvorgegangen^ider^n WMglipdnr^ich dom (päpst¬ 
lichen' ,AuAr4jgCi ,wie .ihrer -Ordwwegcl gemfe» After 4fr*HP ;Wftd , daf| 
Morgenland,, verbreitet hÄtlen-, .1) invb -Uli v,i iii!i;\/!I T,- t 

Senascopolis, wie es die Geschichtschreiber der beiden Orden nen- 
tmf iwv lalso wahrscheinlich,,ein JÄjs^ipnfb^thiW» [Hjph .der, Siscbqf Petras 
einem, der, feeidon^dflPii^elfilvß idtsn^^herntt «emei^cjinftljpli .atl^i-i 

tOte.n^:nnBebörüg./ •■{>$*,'ti ,U-Ji”M>•>;> ir,-i‘ij!;u )i,n n-j!) mi 

■C ÖöSi Bi^hum kaKsiidahfer- auohiinioht «1h einfe vereinzelte, Schöpfung 
betrachtet werden, sondern bildete gewiss ein Glied in der grossen Kette 
der neu gestifteten Bislhümer, welche in der ersten Hälfte des vier- 
Bebnln» Jahrhunderte^,, durch „die, Tbftdgkpijt der Mkfljafiäpe, finjtetqnjden. 


m ’ü 1! *' IO Jt :J' I)(l. V'-.l. /i ‘HO . 1 1 •. ^ J V t i ,! l ,.lf , Mir, 

n.UnMrM aUS * e " 

schlossen war, so entsteht zunächst die Fragp t ob ftpi^a^pfdjs, pu einer 


H U.\ 


Jf 


•teuf!?, 


y :■! :• <] •.!■ 


li i /• Ul in, •>*' l". : r i'.m ii *jIl> 


li #0>lBüy*aMiüd ,1330 Kr«. ,52; ,4en»j»nrtpl*,!.etiap_ (est^vaolopplQWisi ecclesia 


Petro geraido episcopo designato. .«/■,< <■, i„i, i’ii; ,| 
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„I, dritten,, 

christlichen Morgenlandes diese flr*f#ii,fiAbVi ■|l^ßa^w%^, x ifi^,^f )1 ,ß}f 

Suifraganbislhum des Erzbisthumes Soltania gewesen. 

—Tr'itI» ii'f• i.i-ixIii it *•<!> s;'i t\ fiii i ’.lj .nji/.'iK) *>!> x # *Icin*>i) ru'i 

v, ‘j^iAus 4eu iwewgeu «loic.^^g^ 

«ichtlid^ qbe? LeQgiefrs AM$M> Wiqgt.de^W* >V«fl 

iSoUAKiamietnei iJMWBdifiHdn.nm „ei*e#> „pi^ser^/bedeutpiidep^y^fa^p 
hatte, deren Ertheilung nur d*rjf»_ ( |i|h!re fyXW.¥!igiA»d9n-!w»n>i ßp$s. eß 
einer der bedeutendsten Plätze war, durch welche der Handel von Indien 

’iüti denl ! sbh'v^atoii ,/ M 6 erd ll VÖrnilrtelt l 'Vvtti'de , J < m l ' u/l ! 

-1 , ' | > i ; l imu.it '.!.iim/I ii •■ . ü il 11 ••' ui ibuu <,i-,j, • < 

hm« iDwPC iduri^iotipn; befitirPflUfl PaprMAMqn XXII. fr, 
ighatislüromcAtai\l31ty in.; weicher ,pr #p F^p^ l;! p,u« 

-Prangia!, wegen seiner Verdienste. Alissionpa in ^pr^. qu^flpf 

iTärtatei .zum' ersten Ertfüßphefp faß flwgpflchajlefle.n ^r^^ume^ .er¬ 
nannte, mit folgenden Worten: te ordinis praedicatorum profeftspfprq, tlp 
Jp 39 fqfp s fjrtytr^m .£ 0 ,)|£ilip ; „pt (dictaq ^otjßstatis ^len^udine, ^cclesiae.dictae 
;4nj t (|rpi^^p^Qopu^. ^^pjra^pqlij^ns'^l ^_^astore^: ^j^curäm^e^^dmtnl— 
f&ndiqftenji;, et„^|ud^tp > ajijinarym pmnijun |; e^istentüjm^ in .ejsdern 
partibus quae subduiUur ^praefati ^scil twtajrorum^, pec ( non Caydo’ |t 

plenarie com- 

n üiiii.iiix 

-tu PW mm i^iiJfVng^reif, „yre^h^ij ^ 

4b«mei beigeiegt'.wrädj ?*m 

,vo^ welchem £e r 

genwärtig nach La Primaudaye nur noch^i^ngri r Vßn,.bpi}eut^ey> 1^- 
fange vorhanden sind, war im Mittelalter für die Strasse, welche vom 

~—Lill ii'M-iiiTi!-'^ i_/ «i, i) ( -, 'irli )•> nsiii,(iii:T mnn l-tli ni-ioi--.ii? ,!^/ imi. <i% 

""• 81VBrilniiW'itliriWuW 1 «Minis tpi i iedkjaw* t ött»«tl'il. ft 137j»RwiMe 4730. fol. 
j : l T Vit<?'r J Ctfydö 'rtitjcK« ! ! ni<hr, VW« 'dör 'Heraisgeber undiitt, die.S*adt Cayton 
" l ! däs ^Itürv-dfes *PÖl®, >tU«^>Pr(yyii»^ «aUfia deaMar.co Polo, 


. n -irr>i,'i'n7; !."< !;■ f: 7 *»1":: jj. I 

Aethiopiae ac Indiac regum seu principum dominiis tibi 

"millentes ! 'elc. ! tu j; : • ! 11! ''''^ v.J» nv., M:\tt »i-n-,<ur, I. v.t, 

•U“' i, ni <-liiiiiijini-ii;! ) ;i yi<Jp / oi!) 


uii ms:. 

»nua 


! ^seto.■ 1 1 * •-*>! 
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S'Ch'wirzen Meere über'TauTis un deri pefmichen MeerbuSen’ -rüforte, ein 
Hindelsplitz von grosser Wichtigkeit 1 . •'!» '-"i'kki.U: n i 

Buy Gonzalez de Clavijo, der im Anfänge des fünfzehnten Jahr- 
ITifndertds im' Aufträge Königs Heinrich flL'vbn CasUtten «nie Reise zu 
‘Thrherfan unternahm, berichtet, dass Soltirtih der grösste Stapelplatz: für 
den tfärtdel war, an welchen* in jedem Jtthre'vdmJulibisznmAugust 
i Caravahen aus Vielen Ländern anfangten! ' n ü : « i i u > i- . » ,! 

*•' m! <• , !. • i.v.,** a„,i • -s ;i‘ ( ü*i i ' »[»•,.! 

Seltene und kostbare Speecreien^ wi^ .jpan .sie /W^er, in ; fieij Städten 
Syriens noch in Alexandrien finden konnte, kamen dahin aus Hinter- 
indiert (Kleinmdien). 1 Seide Würde vbrt'Kllin'im'käspischen Meere und 
3chatnachie im westlichen Persien gebracht. 11 ' In letztere Stadt 1 eog der 
Handel'auCh Genueser 1 lind Venetianer. Tüctie/ von Seide und Baum¬ 
wolle, 'Tapeten bnd Baumwollengarn liefertet* 1 Schirisy Veson (Jesd?) 
nhd' Serpi. ' : : h ■ •' 

1 Baumwolle zum Spinnen und farbige 1 badmWöllferife Tflbhei 1 zur Klei- 
dünghatte man dorl aus der Provinz Choristin 1 . 1 " Perlbt* tond‘ l Edelsteine 
wurden von China (katäy) zur See nach’ Örmöz ’und vori 1 di ih 1 zehn 
tagreisen zu Lande hach Soltania gebracht !< 1: ' 

1 *i\ iiiil ll»j i - . ;.'!*( * 1 / ' • ! H tlll! ***■ ' . 1 ' 

Soltania war demgemäss gleichsam der Mittelpunkt dei; neuen Or¬ 
ganisation für die Verbreitung des Christenthumcs in jenen Ländern, 
^chäsiiojiblis' aber War eiries‘ der vielen in' 1 dfer ‘ersten Hälfte 1 de^ vier- 
Vblinited Üährhuhderte^ iioin 1 schwalzett'MeCire bis'China" durch die Thätig- 
Ttett "dir Missionäre 1 "entstandenen Bisthübiet j dessen" 'frühere 'KeAntniSs 
"Wir Mlirinö's ferieffch' verdatik ! eii:" 1 * 1,:: ’*- 1:11,: ' li ’ 111 

n.^v . ■ i ■. r ; ‘ ii. i.i) ,;i u,'f i; ' • > / 


82) Man vgl. historia dei gran Tamorlan et itinerario y enarracion del viage 
. 1 *>i 0 7 y naUcftm de la embaxada quejtyy tganwlfö, dej.ßlayjw ,,J$. Jiigp, por 
i . !/i;j :mandado .del muy poderMO Senior, jteyJD*^» .flpnrique, @1 tqrcero de 
( > i <> /iCttstillfc. mYnü* breve di(Miur»»ufftel»o ppriGon9*h) r Arg9ii MqUim, para 
mayor inteligencia deste libro etc. Sevilla 15j8#i ,| foL, ß2 seq. 
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Beilagen 


I. 


(Marini Sanudi ad Bcrtrandum ostiensem et velletrensem episcopum, 
apostolicae sedis legalum epistola *)• 

Beverendo in Christo patri domino, domino, suo carissimo, domino 
B. xlivina providcntia hostiensi et velletrensi episcopo, apostolicae sedis 
legato Marinus Sanutus, dictus Torxellus, sanctae matri 2 ) ecclesiae per 
omnia devotus, recommendationem humillimam cum omni promptitndine 
famulatns. 

Ob meritum fidclitatis et devotionis quas habeo vestrae reveren- 
dissimae paternilali cogitavi vestro dominio reverenter scribcre duas 
litteras — una quarum brevis est, longa vero reliqua et distincta — 
nt vestra venerabilis et excellens paternitas possit perspicatius intueri 
et cognoscere chrislianorum stalum et conditionem, et maxime vestrae 
cleraentiae et vestri dommii quod tenetis. Compilavi itaque hanc lilteram 


1) In codice Bruxellensi jam supra memorato deest haec inscriptio epistolae, 
• cujus loco pönituf: in nomine domini nOstri Jesu Christi fflii dei vivi amen. 

2) Cod. matris. x 

Abh. d. III. Gl. d. k. Akad. d. Wiss. VD. Bd. UI. Abth. 95 
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brevem, solum modo ut cum diligentia ponat veslra sollertia intellectura 
in ipsam longam legendo et in ea contenta animotenus speculando. In 
sapientum enim regula plenius commendatur, quod quisque non debet 
suos contempnere inimicos, et intendere et cum diligentia maxima ascul- 
tare quae sibi possunt esse contraria vel nociva. Et alibi scriptum est, 
omnes benigne audire et postea cum paucis diffinire. Unde, si has 
regulas, quae quasi possunt infallibiles reputari, Caesar qui mundi tenuit 
monarchiam, qui valde probus et sapiens dicebatur, non renuisset et in 
ipsis oculis mentalibus studuisset, gladiis hostium prodilorie non subisset. 
Nam ipso eunlc ad senatores ad consilium eidem fuit quaedam littera 
in propriis manibus praesentata, in qua scriptae erant insidiac et alia 
nequissima a senaloribus ordinata. Quam legere non curavit. Et sic 
ipso adveniente ad eos, ut sua negotia terminarct, senatores ipsum 
occiderunt. Quod eliam ab aliis sibi fuerat antcdiclum, quod in brevi 
dies suos debebat inlaudabiliter terminare. Hic namque Caesar, qui erat 
sapientia et probitate maxima illustratus, et qui tantum probaverat facta 
mundi in Francia, Alemannia, in Anglia, in Graecia et in Egypto, in 
Lybia 3 ) et in Yspania, et cogitans quod vita sua erat Romanis non 
modicum profectiva, qui tarn commendabiliter providebat de insidiis et 
insultibus ordinatis contra eum per Pothinum et Achillam 4 ) et alios in 
diversis mundi partibus, quod de supradictis Omnibus victoriam reportabat, 
et ob hoc se magis securum reddebat, ipso dimiltente custodiam quam 
de se fieri faciebat Gallicorum et Yspanorum, et dissimulabat in tantum 
quod mortem subiit ut praedixi. Magnificus etiam Alexander, qui mun- 
dum conquisivit, ut legitur, si praecordialiter inspexisset de morte prae- 
nuntiata eidem, potuisset contra ipsam praevidere. Sed propter Victorias 
per mundi ambitum quas recepit, et maxime in Perside et in India, tute 


3) Cod. Libia. 

4) Cod. Fotinum et Achilam cf. Caesar bell. cir. UI. c. 108 seq. et bell. 
Alexandr. c. 4. 
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fndiscrete manebat. Fuit enim, ut legitur, finaliter venenatus. Post 
cujus obitum propinqui ejus afflictionem et tormenta maxima receperunt. 
Igitur praedicta capitula, ut reverenter dico, sunt maxime adnolanda. 
Nam cum sic evenerit supradictis qut fuerunt tarn sapientes et probi, 
inmo sapientiores qui in mundo fuerint absque fide, quod absit posset 
aliis aliud simile evenire qui se non praevident. Et jam diebus nostris 
vidimus aliquibus evenire. Idcirco pater reverendissime solum quaero 
ob dei misericordiam et amore domini nostri summi pontificis et veslrae 
clementiae, quatinus his litteris audientiam praebere dignemini diligenier, 
ut vestra tarn excellens palcrnitas a deo et summo pontifice et christiano 
populo gratiam et gloriam possit consequi sempiternam. 

Et magistrum Raymundum latorem praesentium supplico reverenter 
vestrae reverendae paternitati quatinus habere dignemini commendatum. 

Datum Vcneliis, die X. aprilis anno domini MCCCXXX. 


II. 

(_ Ejusdem ad eundem.J 

Venerabili in Christo patri ac domino suo carissimo domino B. 
divina providentia episcopo hostiensi et velletrensi, dignissimo apostolicae 
sedis legato, Marinus Sanutus, diclus Torxellus, de Venetiis, sanclae 
matri 5 ) ecclcsiae per omnia devotus, recommendalionem humillimam et 
promptitudine famulatus. 

Cum vestrae reverendissimae et excellentissimae paternitati alias 
duas lilteras scripscrim 6 ) et de praedictis responsionem aliquant minime 


5) Cod. matris. 

6) cf. epist. 17 et 19 apud Böftgarslum. 

95* 
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recepissem, praeterquam a portitoribas praedictarum, relatu quorum plenius 
inlellexi, quod vestra dominatio commendabilis graliose recepit, idcirco 
rursum considerans aspectum vestrae clementissiraae ao laudabilis pa- 
ternitatis, quam vestri gratia conspexi Placentiae, et ad ^aluliferam famam 
vestram cogitavi iterato vestro scribere dominio, et aliqna revelare divina 
gratia mediante et vestra clemenlia quae mihi secundum meae paterni- 
tatis modulum videntur et apud deum et homines non modicum graliosa. 
Scriptum est enim per Jeremiam: Oculi lui, domine, respiciunt fidem 7 ). 

Unde credo, quod respiciet altissimus et vestra benigna paternitas 
super fidem in eo quod intendo vobis proponere reverenter, scilicet de 
pace, quia in nativitate domini nostri Jesu Christi angeli pacem annun- 
tiantes pastoribus audientibus cecinerunt: Gloria in allissimis deo et in 
terra pax hominibus bonae voluntalis 9 ), et ipse pacem praedicavit cum 
dixil: Beati pacifici quoniam filii dei vocabunlur 9 ), et semper pax vobis 
in suis salutalionibus praecedebat. Yoluit eliam e coelo in lerram 
descendere, et ferre crucem in qua clavis affixus 10 ) durissimis, ut recon- 
ciliaret deum cum humana natura. Superea tarn mortem saevam et 
amarissimam toleravit. Hinc est, quod pax nihil aliud est, quam quae- 
dam tranquillilas nobilissima ordinis rerum omnium. Et quod sit nobi- 
lissima, ostenditur evidenter: nam guerram facientes crudelem et asperam 
non propter aliud faciunt nisi quia oppugnando ad pacem gloriosam 
cupiunt devenire. Igitur cum devotione et reverentia maxima reducam 
memoriae excellentissimae paternitatis Yestrae partem cujusdam regulae 
ordinatae ad habendam pacem, quae maxime pertinet ad dominos qui 
habent regere gentem. Quam integram Yestrae dominalioni interclusam 
reverenter transmitto. Quae incipit: Pro certo reclor et gentium guber- 
nator et praesertim armorum multüm indigel gratia dei. Primo sensu 


7) Jeremias V. 3. 8) Luc. II, 14. 

9) Matth. Y. 9. 10) Cod. afixus. 
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prompto cum magna sollicitndine: et sensus est qui respicit ad bonunt 
finem. Secundo magna largitate cum debito ordine. Tertio suos ini— 
micos non contemnere, et intendere et cum diligentia maxima ascultare 
ea quae sibi possunt esse contraria vel nociva et cetera “). 

Et ut vestra paternitas melius possit ad pacis propositum devenire, 
gentes islarum partium sunt maxime cognoscendae, quamvis, ut credo, 
optime cognovistis, quia sic diu moram in islis partibus cOntraxistis. Et 
si noslis, etiam qualiter provincia haec nominabatur antiquitus mihi vcstrO 
servilori humillimo valde placet. Alioquin per me vestra clementia de 
hujusmodi poterit informari, videlicet quod nominatur Eumilia 12 ) ex eo 
quod gentes illius humiliter procedunt in prolatione verborum. Mulla 
enim promittunt, sed non altendunt. Et incipit a civitate Placentiae, 
et discurrit cum Parma, Regio et Mutina, Bononia Corneliique foro, cujus 
castrum Ymola appellatur. Ultra Ymolam vero est Fjaminia <3 ), quae 
modo Romaniola nuncupatur, in qua nobilissima urbium est Ravenna, 
cujus provinciae exlitit caput Faventia, Forlimum u ), Cesena, Ariminum 
et Cervia. Et licet istarum provinciarum sint nomina diversa, scilicet 
Emilia et Flaminia, tarnen eodem passu quantum ad mores procedunt. 
Unde eo quod Eumilia dicitur, non est absque grandi significatione 
lectori, nam quamvis Italiani omnes verbis utantur mellifluis, et sint 
gentes mullum cautissimae et coopertae, hü de provinciis Eumiliae et 
Flaminiae antedictis super omnibus Italiae sunt cautissimi, et verba habent 
aliis dulciora. Et ulinam placeret deo, quod opera verba sequerentur 
ipsorum. Quod, ut manifeste conspicitur, contrarium reperilur. Et sie 


11) cf. lib. II. P. IY. c. 29 secretorum. 

12) sc. Aemilia. 

13) de provinciis Flaminia et Aemilia cf. Paul, diac. II. 18. 19. et notitiam 
dignitat. cap. 2. 

14) sc. Forum LiviL ' 
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ex praedictis potest ab oranibus leviter comprehendi, quam periculosum 
est cum ipsis habere facere et communicare, ao eliam moram trahere, 
ex co quod uuum in corde haben t, aliud vero in ore: mel enim in 
ipsorum labiis transducitur undique, in ipsorum vero cordibus venenata 
cogilamina proferunlur. Ac ipsi vere sunt qui magis diligunt bonum 
proprium quam commune. Et reverenter loquendo, non est credendum, 
quod vestrae paternitati tradiderint dominium, ut diu eorum dominus 
maneretis: sed ut in suo dominio eos substineretis, vobis proprie impen- 
derunt. Et est sciendum, quod gravedinem non modicam generat eis 
qui consueverant esse domini et eis serviri, quod servitores et subditi 
veniant aliorum. 

Et quamvis sic de hominibus Italiae dicam, sio etiam de aliis anti- 
quitus reperitur, videlicet de gallicis qui hodie tenentur legaliores ho- 
mines de mundo. Nam habetur in quodam libro Juli! Caesaris, quod 
quando ipse missus fuit per senatores et commune romanum ad con- 
quirendum et submittendum Franciam Alemanniam et Angliam, qua? 
acquisivit — et in libro illo maxime appellatur Francia a flumine Rheni 
usque per totam Guasconiam et Caors 15 ) cum tota Burgundia — quot 
et quantas rebellationes praedicti eidcm fecerunt. Notum est, ut ibi 
describitur. Major enim pars communitatum et dominorum se rebellabat. 
Qui domini et communitatum praedicti dicebant, quod pro libcrlate maxime 
oppugnabant, non considerantes beneficia quae receperant, et honores 
et Status eis impensos et factos per Julium Cesarem praedictum et com¬ 
mune romanum. Demum ipse Julius eos penitus conquisivit, quos dominio 
romano submisit. Sed antequam hoc pcrficeret, interfectae fuerunt gentes 
quasi infinitae gallicorum ac etiam desolatae, et Romani non obtinuerunt 
ex dono. 


15) sc. Cahors. 
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Verum tarnen qui vellet ad hujusmodi propositum pervenire, ipsum 
oporteret talem habere capilaneura ut Julius antedictus, et gentes belli— 
getas et fideles ut Romani, ut conquirerelur Italia. Et cum gallici sint 
correcti et ordinati ad substinendum dominium, Italici non sic sunt pro 
gubstinendo dominium: et non solum dominium, sed societatem in dominio, 
ut videtur. Et hoc ostendilur per praelerita. Et non miretur veslra 
venerabilis et devota paternitas de eo quod dictum est et quod dicetur. 
Non enim mullum temporis est <6 ), quod Bononiae homines iverunt cum 
aliis sequacibus suis usque ad portas civitatis Florentiae modo belligero, 
et illas incidebant. Et si non foret quod Florentini cucurrerunt ad 
portas illas ad eas defendendum, civitas capta fuisset. Sed sic contingit 
quod Bononienses et eorum sequaces semet ipsos conflixerunt, et fugam 
arripuerunt. Et sic terra tune temporis fuit de illorum manibus manu- 
missa. Praeterca bladum, de quo se Pistorium subslinebat, ibat de 
Bononia contra veile Florentinorum. Et quamvis sic dixerim de eo quod 
Bononienses fecerunt, tarnen Florentini, interfecto camporaliter episcopo 
Aretino, cum magna parle bonae gentis gebellinae parlis non mullum 
post hunc conflictum se ab invicem diviserunt, facientcs partem albam 
et nigiam ,7 ). Et potest esse, quod tantum et plus fecerat pars alba 
contra gebellinos ut nigra. Demum sanctissimus papa Bonifacius mullum 
se inlromisit ipsos pacificare ad invicem. Et maxime sanctissimus papa 
Benedictus, qui successit ei, misit Florentiam venerabilem dominum car- 
dinalem de Prato, hostiensem et veüetrensem episcopum, ut ibi pacem 
poneret inter eos ,8 ). Quem malo et inepto modo repulerunt de terra. 
Et tune combusta fuit in aliqua parte Florentia. Et simili modo venera- 
bilis pater dominus Neapoleo cardinalis fuit repulsus de civitate Bo- 


16) sc. 1304. cf. Villani lib. 8. c. 72 apud Muratori script. rer. Ital. t. XIII. p. 
405 seq. 

17) cf. Villani loc. cit. p. 369. 

18) Villani ibid. p. 371. 
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noniae 19 ), regnante parte alia, contraria illias de qaa dixi, quod regnabat 
in Bononia quando praedicli Bononienses iverunt Florenliam. Contingit 
etiam ante tempus praedictum valde, quod Florentini iverunt cum pluribus 
terris Tusciae modo bellico contra Senenses cum fortio maximo. Iili 
vero Senenses aliquem habuerunt succursum, scilicet de quingentis 
Theutonicis equestribns de Apulia. Cum quibus Senenses dederunt con- 
ilictum Florentinis et terris aliis Tusciae. Et fuerunt ex ipsis gladio 
trucidati, et capti in maxima quantitate, et conducti Senas 20 ). Quorum 
yexilla conflictorum consueverunt Senenses in sua episcopali ecclesia 
retinere, non consentientes propter amorem vel societatem quam cum 
Florentinis haberent, hujusmodi vexilla removeri ab inde. Qui Senenses 
non multum post se diviserunt. Et qui in terrae dominio remanserunt, 
miserunt cum Pisanis ad invicem in Alemannia pro Corradino, quem 
cum suae pecuniae subsidio venire fecerunt 21 ). Quae nova per mutt- 
dum Universum non parva fuerunt audita. 

Ex quibus videre possumus manifeste, quod divisiones, quae fiebant 
hactenus in Italia, erant satis majores quam quae fiunt in praesenti, ut 
legitur in historiis Romanorum. Et de ipsis Romanis legitur, quod ipsis 
habenlibus consumtam Carthaginem non post mUltum fuit orta divisio 
inter eos, videlicet inter Syllam et Marium, causa unius honoris, quem 
unus eorum habere volebat, alter vero ut illum non perciperet conten- 
debat. Propter quam divisionem fuit interfecta gentium multitudo intus 
et extra. Post haec autem facta est 22 ) Romae quaedam commilitas a 
Catilina 23 ) et ejus sequacibus, quae magna fuit et non modicum ruinosa, 
solum causa habendi honorem et terrae dominium. Qui scilicet Catilina 


19) Villani p. 423. 20) Villani p. 210. 

21) Villani p. 246. 22) Cod. e. 

23) Cod. Katelina. 
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el «jus sequaceft tealiter evaseruni Ae terra > et qsqwe prape Pistorium 
perrexerunt, in qqo quidem loco, ut scribitur, expngnati et morüri fuerunt. 
EteOrum aliqui, qui Romae fuerant in carceribas detrusi, primo destracti 
fuerunt, nt historia reoitat. Praeterea conqnisita Francia et Anglia et 
Alemannia per Julium Caesarem. Et ipse volens retrogredi Roman, nt 
triumpbum haberet, Pompejus — qui fnit gener suus — cnm pluribus 
senatorupi eidem denegavernnt triumphnm. Et sic orta est tarn magna 
divisio inter eos. Quod timore populi Pompejus non fnit ansus Stare 
Romae cum seqnacibus ejus, imo exivit terram, et ivit Thessaliäm 24 ) 
in Craeoiam, in cujus planitie congregaverunt se gentes quam plnrimae 
orieuUs ac eliam oocidantls, orientales 25 ) vero in auxilium Pompeji, 
occidentales vero in snbsidium Julii Caesaris. Et obpügnantes proelio 
illo fuit quaestio ibi terminata. Ex quo quidem bello peracto Julius 
Caesar exlilit triumphator. Post vero, Julio Cesare discurrente per 
niundum, relrogressns est Romam. Cui dominabatur, et ibi moram con- 
trahens a propinquis suis qui serialores erant interfectus est, quorum 
aliqni fuerunt ad ipsum interficiendum, quos post mortem suam dimittebat 
heredes. Successit aulem ei in imperio Octavianns Caesar, nepos suus. 
Qui a quodäm mariscalco militiae, Antonio nomine, habuerat auxilium, 
ul dominium obtineret. Cui quidem Antonio Octavianus sororem tradidit 
in uxorem. Quem constituit in Asia dominum, et sic unus dominabatur 
orienti, alter vero occidenti. Conlingit autem quod Antonius praedictus, 
effeclus ingratus, et non conlentans de dominio eidem tradito, voluit 
relinquere uxorem, scilicet sororem Oclaviani praedicti, et accipere in 
uxordm Cleopatram, dominam Egypti. Quam accepit, et fecit apparatum 
magnum armati naVigii, ut veniret Romam, ut urbis praedictae dominium 
obtineret. Octaviänus vero ob hoc perpendens fecit apparatum eliam 
navigiorum bellanlium, et' per mare discurrens obviavit Antonio praedicto 

.' ■ 1 * '* ,• . ;n * * ' f, .»i; ( t- • ., f _ •' 


24) Gofl. Thesaleam. 25) Cod. Orientes. 
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in-Cyprö, eumquo oppügnaas virifiter debellavit 'Awfonium net regiaam 
Cleopatnunyatquefugavit. Et sio postmodum: saepedictus Antoalus 
seroet ipsim intcffeeit, et sie Octavianiis Caesar pöiUnodutn solns domi* 
nus mundi moeiarohiam tenqit, quam pacifice rexit; Etiioet hic foerit 
ralde probus et 9oHers, credendqm est, quod ilbesrit magis providentifc 
divina quam sui manerisgratia vel virlute humqna, quia 'tuho salvator 
humawi igeneris natus est,' tpii veriit pacera ponere sdperterranv 

' ;. ,; ; ’ i i, ,; . . : ) j 

, Proinde .vestra reverenda paternitas potest perspicapiter intueri de 
conditionibus factis hominuro Italiae, et quomodo contentantur, quia propter 
honores et doutinia acquirenda non se ante raspipiwtt, et quid eis possit 
in posterum evenire. , , . . 

Igitur pater reverendissime credo quod de novitatibus contingentibus 
vestra paternitas est aliqualiter in forma ta. Sed hujusmodi domini, ut 
reverenter dicam ; ferunt maximum defectum in hoc, ex eo quod non 
referuntur eis nova aliqua quae eorum dominio displicerent, sed polius 
Student eisdem scribere ea quae fore credunt eorum dominationi placi- 
bilia et amoena. Quare ego — qui me reputo fidelem servulum et 
devolum Jesu Christi et vestrae venerabilis paternitatis ac etiam sanctis- 
simi domini nostri summi pontißcis et propinquorum sanctitatis ejusdem 
— vobis reverenter scribam, intuens perspicaciter, ut mihi videtur, quo¬ 
modo vestri dominii negotia permanent. Hinc est, quod si iste Bavarus 
quinuper 26 ) in Alearaanniam transmeavit relrogredietur usque ad messes 
in Italiam, vestra dominatio non est absque grandi periculo. Et si ipsum 
conlingeret non venire, illud non potestis diu dominium retinere ratio- 
nibus superius declaratis ac etiam infrascriptis. Et in hoc exemplum 
habet vestra paternitas satis prope: quia Ferrarienses, ut possent se a 
Venetis expedire, ecclesiae dominium Yocaverunt, ex eo quod viam 


'26) Viliani p. 691. 
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aliquant non poterant reperift. meliorero,. ui se exoccupari possent a 
dominio Venetorum 27 ): etcuma Venelis expeditiftierunt, cogitaverunt 
se ab ecclesiae doraiaio. manumitti. Et sic satisinbrevise exoccupa- 
verunt a dominio praedicto ecclesiae, non bahentibqs ecclesiae gentibud 
posse resistendi Ferrariensibus tarn propter oastrum Tedaldum et burgum 
et pontem quae tenebat ecolesia multum. fortissamf et alia etiam fortelitia, 
quam, propter stipendiarios qul ibi etantf)pro ecolesia, quando ipsi 
Ferrarienses se -cebeUavepnt, et taliter proctrasefiat contra gentes prae- 
dictas ecclesiae, et lam crudeliter ut patuiti evidenter 29 ). Tarnen is qui 
prtrao ibi extiterat pro ecolesia fecerat plures exFerariensibus ipsis 
suspendi et interfici malo modo ao ). Et ob. baue causa» et alias. doo 
millia Ferrarieasium tarn de civitate quam de districtu cvaseruni de terra. 
Quare illi qui babebaat divitias,> ipsorom bona fuerunt posila in comt> 
raune, et supradicti non se reperierunt ad repellendura gentem ecclesiae 
supradiclam, et quasi orones ex praedictis adhuo isunt extra. Posset 
autem aliquis respondere : factum Bononiae nom est simile, quia plures 
stipendiarii tenentur Bononiae quam tenerentur ibi.i Undesi stipendiarii 
plures sunt, üle Bonoqiae populus est multo plus quam populus Ferrariae 
extiterit. El ratioaabiliter etiam computando Ferrariam cum Bononia, 
est plus populus Bononiae quam sint stipendiarii ecclesiae> qui ibi pro 
ecclesia commorantur. Et non multumi ante praediotum tempus Ferrariae 
homines civitatum Mutinae et Regii contenti fuerunt, propter divisiones 
quas habebant in suis, terris, dare dominium praedictarum marchioni 
Obiponi et suis beredibus. ■ Quod et recepit. Defuncto igitur marchione 
praedicto successitei in dominio filius ejus mareluo Aqo. Qui propter 
divisiones, quas habebat in «uis. terriscnm^hBononiensibap et mqtus 


2?) Villani p. 441. 28) Cod. qui vi ibi eram. 

29) Villani p. 486. 30) ibidem p. 446. 

31) Cod. terris dare dominium praedictarum marchioni Obi^oni et suis here- 
dibus cum. ■ , ■ > ' 
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guerrarum defendere voluit comitatum Mutinae, ex quibus dispendia 
plurima toIeraviL Denram Mutlnenses fuit pertesum dominii et grava- 
minum quae marchio inferebat eisdem S2 ). Sic contingit, quod marchio 
praediclus de hoc perpendensn cogitavit capi facere et detineri akquos 
magnates de terra ad sui tutelam. Et fecil. Et ecclesiae hajus misit 
Mutinam equitum et peditum magnaro monimentam. Unde sic evenit 
quod Mutinenses contra illos proeliam valdo dortssimam et aspernm in- 
ceperunt, et contra stipendiarios marchionis praedictos ingrediebantnr 
ul temere 33 ) ad morticinia famescentes. Et sic procedendo victoriose 
de suis praedictis hostibus triumpharunt, et subripuerunt palatium et tnrrim 
ac etiam campanile cathedralis ecclesiae. Stipendiarii vero marchionis 
sio conflicti se reduxerunt ad castrum fortissimum, quod marchio habebat 
in Mulina. Hoc itaque peraclo 34 ) Mutinenses armata manu cucurrerunt 
velocius ad stratas incidendas, ad hoc ut per terram et aquam Castro 
denegaretur succursus. Videntcs itaque illi de Castro praedicto, quod 
eis denegabatur, et quod non poterant habere succursum, marchio et 
ipsi contenti fuerunt relinquere castrum et recedere cum eorum habere 
et salvis personis. Quod et factum fuit. Tarnen plures portae civitatis 
se pro marchione tenerünt circa VIII. dies, quas postea relinquerunt. 
Et sic üt audistis liberata fuit Mutina de manibus marchionis Adonis. 
Et simili modo civitas Regii absque resistentia fuit a praedicto dominio 
liberata. Postea certo tempore Mutinenses se ad invicem rexerunt -paci- 
fice, et finaliter se diviserunt. Et qui domini remanserunt in civitale, 
non bene se valentes defendere, dederunt dominium domino Passarino 
de Bonacosis, qui dominabatur Mantuae. Quod tenuit certo tempore. 
Et postea qui eidem dominium tradiderant substulerunt, et rursum eidem 
tradiderunt. Quod postea perdidit, ut vestra reverenda paternitas scire 


32) Viilani p. 422. 33) Cod. emere. 

34) Cod. pacto. 
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polest 35 ). Aut etiam tempore quö Ymola a BononiensHms tehebatui^ 
quod existente in ipsa equitutn et peditum ßononiensium magnum muni- 
mentum, qui non solam iverant ut custodirent terram, sed nt aggrede- 
rentur terras alias: et propter qnantitatem magnam Bononiensitora, qui 
ibi erant in Ymola, se reddebant tutos. Unde sic evenit, quod Ymolenses 
miserunt pro Maginardo de Susisana,' qui tenebat Faventiam, qui venit**). 
In cujus adventu Bononienses fuerunt omnes spoliati equis armis et 
amesiis. Et sie «miserunt Ymolam, et füerunt expulsi extra terram non 
eis malum aliud inferendo. Tarnen aliqui se recuperaverunt. Et quod 
amplius referam? Quidam dominus Stefanus de Binaqano, comes Ro- 
maniolae, captus fuR a Ravennatibus cum gente sua, et ipsum detine- 
bant. fit si exinde exire voluit, oportuit ecclesiam et ip6um bona pacta 
et conventiones ac etiam firmitates eisdem facere, et quod cuncta quae 
inepte contra ipsum fecerant remitiere tu r eis. Igitur credo quod ea 
quae sunt super hoo prolata sufflciant, cum plura alia possent proferri, 
quae audientibus forent non modicum profectiva. 

Itaque cum omni reverentia dico, quod hoc meum foret consilium, 
scilicet sorutari viam et modum d^centem pacis. Et hoc fiferi polest. 
Nam oonsiderans bene cognosco clementiam et misericordiam domini 
nostri summi pontiflcis, quam disnoscitur habuisse erga imperatoram 
Andronicum antiquum graecorum, quando cum omni sustinuit diligentia 
ad eundem simul cum rege Franciae destinasse fratrem ßenedictum de 
Gumis: ordinis praedicatorum, sacrae paginae professorem, ut eundem 
reduceret ad obedientiam sanctae matris ecclesiae, et ipsum cum suis 
subditis trahere de illo scismate. Et modo nuper ivit dominus Petrus 
de Palude 37 ) sacrae paginae professor, ordinis praedicatorum et patriarcha 


35) cf. Villani p. 662. 36) Villani p. 355. 

37) cf. Quetif. script. ord. praed. t. 1. p. 604 et Raynaldi annales ad. 1331. 
Nr. 30. 
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Jerosolimitanus, et reverendus pater dominus Guü«i«ms 3H ), episcopus 
Mematensis et coroes Gpbalitani, cum duohus wilitibus ex parte Serenis¬ 
simi regis Franciae ad soidanuui Babyloniae pro, aliquibus certis lilterig, 
quas soldanusanno proxime praecedenti transraiperat eidem sercnissino 
regi Franciae^ quae graliosae erant. Quare cum summus pentifex et rex 
Franciae illustrissimus requirit ad se trahere has gentes bnjusmodi con- 
ditionis, et maxime soldanum Babyloniae, quanto magis ipse dominus 
noster deberei ad se trahere Alemanniae populum, quod est tarn fortis 
et magnus et tarn asper? Et modus trahendi est hie, cum omni reve- 
rentia loquendo, quod quando dominus noster non dignaretor scribere, 
posset faoere quod scriberet unus de suis slrlctis propinquis, sive domi¬ 
nus Petrus de lft Via 39 ), vel dominus Raynaldonus, aal dominus maris- 
calcus, veJ omnes simul domino comiU Hanoniae, qui propinquus est 
ulriusque partis, et est 40 ) servitor fidelissimus dojnini nostri summi pon- 
tificis propter mjulla benefioia quae recepit ab eo, qui est tarn bonus et 
sapiens et desiderat multiun pacem. Pro eerto scio, quod omnem reve- 
rentiam fieri faciet, quae erit conveniens, domino nostro summo pontifici. 
Et hac via cessabtinl mala plurima quae sunt incurea; et quae possuni 
quotidle **) multo majora incorrere. Sed primo dicam aliqua, propter 
quae vestram reverendam patemitatem et dominum nostrum summnm 
ponlificem debet movere sorutari pacem. Dicitur enim qnod honorantior 
elericatus de mundo est in Alemannia, quia sunt doraini dominorum, et 
tenent terras tnaximas. Et honorantior mililia de mundo est in Francia, 
et honorantiores cives sive burgenses de mundo sunt in Italia. Qnare 
Uli qui sciunt facta mundi volunt esse presbyteri in Alemannia, mllites 
in Francia, et cives sive burgenses in Italia, propter honorem et domi- 


38) Cod. Guielmus cf. ep. 4 apud Bongarsium. 

39) cf. ep. 21 apad Bongarsiüm in fine. Cod. de Laria. 

40) Cod. e. cf. .ep, cif. p. 314. .. ... 

41) Cod. cotidie. 
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nium ^ua« 1 vident 1 eos habere. Praeterea in fcurla regrsBdmandrurii 
ratioctnaurr" de 1ITI. archiepiBcopisqul saut in Alemannia. 8t dfcitat 
quod arohiepiscopus sdHsburgiensis ditior, trevefensis arttiquior; 1 magun- 
tinensis dignior propter söfraganeos multos qhos habet, colöniensis 
pötentior propter terrarn magnam et latam quam tertet et multbs dominos 
qui servin nt ei. Praeterea duo sunt archiepiscopi alii in Alemannia — 
in Saxonia 4( *)'— arohiepiscopus madeburgensis et bremensis 4a ), qui'Buum 
dominium haben* hiter duo flumina. Sunt etiam plures episcopi in Ale-“ 
mannia, qui tenent terrarn maximam et magna dominia. El <piis eos 
dotaverit? Nescio, si fuerint imperatores vel domini illarum partium. 
Et si pastores ecclesiae honorali fuerunt per Theothonicos, quantum 
honoravit deus hanc gentem et mulliplicavit! Dicam vobis. 'In parte 
terrae Alemannia 44 ) quahtum ad quarititalem terrae' quam consueverant 
habere modica est, sed ipsi occupaverunl magis de terra äliena quam 
de sua propria, quae sua erat ab antiquo, quia populaverunt magnam 
partem Bocmiae, Polomae, Carintiae, Miscinae et Sclavoniae, et maxime 
illa quae est prope decimum regnum Daciae aö etiam Ungariae, et partem 
Proscinae 4# ), Livoniae et Estoniae. Et sic quasi omnes istae provinciae 
abitatae sunt a Theotonicis. Et idcirco dicilur Germania superior et 
Germania inferior a germinando populos 48 ). Praelerea tria sunt regna 
Yheolonicorum, quae jacent a parte seplentrionis, quae quamvis Sint in 
terra iirma, ipsa sunt quasi in insula. Et ista regna habent subtus se 
mullas insulas. ' Et haec regna iirmala sunt super duo maria, quorum 
unum appellatur mare occidentale, quod respicil versus Scotiam et 
Angliam, reliquum vero est quasi flrmalum, et parvum habet os ad ejus 
introitum. Super mare quod appellatur orientale primum regnum est 


42) Cod. Sasonia. , • 43) Cod. bremensis. 

44) Cod terra Alemaanie. 45) Posnae? 

46) Cod. Germinandos populos cfr. Isidori orig. XIV. 4. 
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Datia, ex quo viri muHi 47 ) exierunt, qui appellali Longobardi fuerunt, 
tti dicemus de quadam insqja vocata Scandinavia 48 j sive Scania. Ei 
jak diu praedicti illius regni dominati fuerunt Angliae. Secundum regnum 
vocatum est Suetia ei Gotia. Tertium regnum est Norvia. Qaae regna 
copiosa sunt navigiorum quam plurium. Praeterea magna Brilannia 
cambivil nomen, causa cujusdam dominae nomine Inghillanda, quae cum 
populo. multo transivit de Saxonia 49 ) in Britanniam, et demnm roalitiose 
obtinuit illius dominium. Igitur Anglici cum Saxonibus bene ad invicem 
se intelligunt. 

Et idcirco, re verende pater et domine mi carissime, bonum Corel 
remedium aliquod reperire pro tanto malo quod incurrit, et est continue 
in concursu. Nam certius videri polest, quod mundus est valde divisus. 
Germani enim volunt substinere imperium, credentes rationem habere. 
Et de hoc non est mirandum, quum Graecis sive Romaeis 50 ), qüando eis 
subreptae fuerunt rationes imperii quas habebant in partibus istis, 
non sine justa causa principaliter illud fuit, propter quod ab obe- 
dientia 51 ) ecclesiae recesserunt, et intraverunt ( in suum maledictum scisma. 
Et quanta mala propter divisiones hujusmodi insurgunt in mundo, diligens 
lector potesl in historiis et cronicis reperire. Et maxime in Macha- 
beorum historiis legitur, qualiler tempore Judae Machabei et fratrum 
ejus fuit quidam nomine Alcimus 52 ) cum mullis complicibus, qui multa 
mala gessit, prout historia recitat, ac etiam Aristobulus, qui fuit frater 
Hyroani 53 ) qui Hyrcanus maior erat aelate, et rationabiliter debebat esse 
rex, ut sui praedecessores fuerunt, qui recta linea descendebant ex 
Machabeis. Finaliter propter divisionem ipsam interfecli fuerunt ipsi et 


47) Cod. nnlli. 48) God. Scandinaria. 

49) Cod. Sansonia. ' 50) Cod. quam Greci sive Komaei. 

51) Cod. ad obedientiam. 52) Cod. Altimua. 

53) Cod. Ireani. cfr. Joseph« antiqu. iud. XIV. c. t. 


Digitized by Google 



»hfeiedes eol-u'm. Erillad domirmimin i e\lftmeos vertiirttifdit/winHero 1 - 
dem 5l f et' in' aliOSJ' PtapterdivisionemcliHmUnsyrgeiUchiinterNarBfcm' 99 ) 
net ! impercUricentj uxotemAirtperato'ris Gtaecbräm; ' j — qitia''Naives fcetiebat 
bajalalttiil ! iir Üalia-'pi^'irtperaiöra prdfeActb, qffl 'burianr fnmarti 'habebat, 
'imparätfbt 1 'jhnfr" di^a iVöleud" ipsurit rertlöVere 1 a bajulatu* jirabdicia, ‘ ut 
polieret' Ibt*> qilfendain'pr'opinquuni suum' nomiiie Lbnginum **)>,’■ scribens 
praedicto Narfei 97 )'verfta lnjuriosa hllqud — Saeptf dictuä Naiver vbcftvlt 
Vitidilosttt' 1 venirfctot in Itäliam, qui' eranl 'in Parmronia. Btvenerunt, 


et secum duxerunt XX. milia Saxonum") cum uxoribus et ftliis. Et 

v' ■ • " ■ 1 ' > ’ ■ -"' ’' [ i: j <: , * - ’ • t: . i f * j l » . . ■ • i . t * ■ '? 

conquisiverunt provinciam Venelorum praeter lagunas, nostras, ulp' reten- 
lum esl nomen provinciae. El eliatn conquisiverunt Liguiiam et Eumiliam 
et terras alias. Et propter barbas, qaas Terebant, yocati Longobardi 
fuerunl. Et sip ab eis nominata est Lombardia, v et sic tres provinciae 
vocatae sunt Lombardia. Et quanta mala sustinuerunl hii de istis chrisll- 
anorum provinciis et de aiiis Italiae parlibus, antequam Longobardi 
praedictij conve'rterentur ad fidem. Historia ( maittfeslat. Et eliam quanta 
mala suis circumvicjnis inlulerunt transeundo Alpes in Alemanniam. 

. l ' ■ - i : i . • . . ;--i . : > i ) ■; •: : ; 

Lorenam, et in Burgundiam! Practcrea propter rusticitnlcm quandam, 

» • «i I ■ ' ■ ’ ■ U *'!. ' i J i i 1:1'. : » . * , ‘'i 1*1 . - * t i:|i ;! i, ^ 

quam fecit rex Hispanjae cuidam baroni suo, nomine comes Julianus, 

tri - . ■ < i j ' • ’t , • * • j • 11 n .. i ■ ■ i • ' , : . ..»■ 

orta pst divisio inter cos. Quare tractavit ilje ; , quod Mori venirent in 
Hispaniam.' Proinde quasi ‘ Iota Hispauia submissp fuit dominiö Sara- 
cenonlm, Quafe si de.i miseriCordia non ifuisset, etillius summi ponti- 

’ . • i; , * .'' i . ■ v1 1 ) h i,i i » • •» ’ . - . ■ , .i ,, •: 

nCis, qut tune vigebat, qui promovit ad imperium Carolujn ntagnum, qui 
defendit populum chrislianüm, et sui succcssorcs similiter, nön 'est dubium 
quod cqnslianitas nniversa in condilione fuit ut submitterelur pöpulb 
inftdeii. Praelerea divisioiies, quae fiierunt, in 6# ), arealibus Castellae, dd 


I, M‘ . .i,‘t 


, iH j !" 


,54> pod, herodes. 
56) Cod. Longino. 
58) Cod. uninullos. 
60) in deest. in cod. 
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55): Cod, Narses. ■/ m 
57) Cod. Narses. 

59) Cod. Sansonum. 
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regem fueruqt,mqUnm>gravQ$Ac damnpsae et periqulosge, et maxime quae 
est in praesenü a rege Qastellae, a domjno Johanne Manuele, qua 
garaceni Granatge ac etiam Maurelaniae 6 ') vigilant continue ad destrur 
clionero nomiflis chriatianL Et non videatur ajiquibus jmpossibile, ex eo 
quod polest esse circa C. annos quod Saraceni Africae transierunt ip 
Hispaniam cum eorupi rege Mammolino de Marpe cum magno posse. 
Quod si non foret, dei gratia et misericordia Iota, ohristiauitas erat in 
magno periculo, quod egset destructa et posila sub dominio Saracenorum. 

Quot enim et quanta mala fecit divisio, nön posset exprimi neque 
dici. Tarnen quilibet de damno sibi illato non modicuin condolcl, et 
idcirco obviandum est ut plus polest divisionibus. Nam dominus noster 
Jesus Christus qui verus est deus et honio'dixit: omne regnum in se 
ipsum divisum desolabitur, et domus supra dpmum cadet. Et in Italia 
satis lucide dcclaratur verbum islud, et maxime in presenti, quia per 
terram male polest iri per totam quasi Italiam, et eliam per niare ingre- 
ditur cum magno periculo, tot cursarii sunt in mari, et maxime Jauuenses 
interiores et exteriores, et Siculi etiara. Et excellentissimus rex Jeru¬ 
salem et Siciliae non bene potest cogere genlem suani, quin irruaut ad 
mala maxima facienda tarn mercatoribus quam pellegrinis. Et est maxima 
fames et charistia per Italiam quasi totam, praeter in terra excellcnlis- 
simi supradicti regis. Et sic accidentalja possuni quemadmodum appellari 
naturalia, quia penes famem et charisliam accidit mortalilas. Et incipit 
a minuto populo, et sic corrumpitur aer. Quarc möriuntur divites ut 
pauperes, et sic terrae evacuantur gentibus, et remanent minus fortes, 
quod posset periculum maximum generare, ut inferius dicelur. Praeterea 
quoddam gravamen habent Italiae homines, et maxime Romani, et terrae 
circumstantes illis, quod pellegrini qui consueverant ire Romam in maxima 
quantitate, et maxime de partibus septeutrionalibus, etveniebant pleni 

■ - . . I ' 
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61) Cod. MoroUoie. 1 • m .i- ■ 
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«uro et argento, et »Hud oflercbant et expendebant in partibas illis — et 
sie illud Darum et «rgentüiti in ItaliaremaUebaotj de quibus ItaHei pin* 
guesccbant ^ ad praesens venire nrin posbunt; >quia »aterfecti snnt quam 
plurimi proptcr gncrras et divisiones > terrnrdn Italiae. Et si quisquam 
teret qui dieeret: uonae vides, qniaiHi quthaetenus in Haifa dominatf 
foerunt et ddminantur ad praesens, qnod ipisi 'Stauf bene ! exinde, hlie 
respondeo reverenter, qnod ipsi staut. deteriusoliiSy et etfara sulheredes* 
quia dei jnstitia omnipiotenlis infallibilis est. 1 Bf hoc possumus conspioerö 
in illis qui dominium in Marchia babuerMit. Etprimo' incipiamus a 
Tano de: Jesi **). Quodaccküt einupfcr el 'stls beeedibns? Btqu©+ 
modo . finivit dominufc Jaeobus et sei succeisörefc olim de Cassaro qui 
fnit de Fado? Et quidaotum fuit de eomite Fedorico dc Monte Feltro * 9 )^ 
qui habehat dominium in Orbino? DeMälateBlis ietiutn videre possumus^ 
quia quamvis civitatis Arimiai pars eorum ddminetüt; alii germaiii eorufn> 
ut filii domini Pauli et 1 Johannis claudi, a Suis propinquis interfeoti 
fuerint. Et quid illi de Polenta fecerunt haOtehus cf ad praesens, bene 
scitur 84 ). Et quidnrrper propter drvisionem feeerant Manfredi, qui 
dominabanlw Faventiae et Ymolae, notüm CSt 8 *), Quid ampltos referaint 
Sic omnes qui dominium habuerunt ; ln hombsirdih et Marchia trevisiua, 
tarn tentpore E^elini et fratris sui Alberigij - 1 quam tempore modern o, 
ipsorum iniquis operibus flniverunt. Et sic iftipletutn: esc Verbum illud 
evangelicum:' qui gladio perculit, gladio moriktnr. " 

Et idcirco dum emni reverentia 1 loquendO' flbrt dst‘ retOnta bpna via 
in pasceudo » populum chriMianum. Nam ’ meliert 1 esset' ndcesearia, tu 
teneretor.; Igitur verierandus pater dominus fraterUgo 1 primtis eurdinaüs 

.I.t t V ’ * liI ‘ ’ ’vi » 

62) Yillani p. 678. 63) ViUani p. 510. 

64) Yillani p. 522. , > r i- * .< .) \v,-. Im. . > ' 

65) Cod. domi uabatur. cf. Yillani p. 625. i ..j • l ' i : 
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ordinis praedlcalnrnm^narrat,' quod cum iConsta«tmus imperaUMi illud 

1 i 

quod ad palrimonium pwtinet dedH sanclo .Süvestr«, jqui«iourdvif eujn 
dö rlepr*^ tune adbup eidoni'traifidit regnunv Sipiliac ..et Apuliaa:. ,4u«p 
audiiai ‘*sti-<juard«u» ViOi diccns:, ’hodie ecclesia .de». venenqta est; Et 
pro, ; cexlo manifeste, videmus, quod i ita fuit, ..Naiu qui Eene considerat, 
plus conslat, illud reguum, SiciUae et Apuliae iqnam .valcat-, in cenluplo 
alquei Jiuuiani sanguinis, lefTusiome/qui infinitus; est «x .,eo. quod: uostro 
tempore propter- hoc, morluus est. rex F/aupiae Philippus; tfilius sanoti 
Ludovici, et; rex; Petrus Ä7 ) Aragonae, qui erant cognatt, quosnon Credo 
posse ;in rtjundo reperiri lales homines iu probitabp. Et muili barones 
ut: populi infinili ex hocfuerunt morti traditü.l, Et non .solum , proelia 
hujuamodi fuerunt in. terra sed etiam. in mari, firudelissima. El loUnn hoc 
potest-diyi, qapd fuit propter Sieiliae msulam, , Et.iquoddispensauini et 
factum i fuit ,pro recuperando ipsam, non posset exprimi. Et quanlu» 
postmodom facere habuerunt heredes praedictl regis> Frqnpiae de guerris 
quaö habuit praedictus ,pator eorum, rex,, ijli, qui ibene noverunl facta 
ippiusi.regni melius, possent scire, quia isle rexusqupad tempus praesens 
habuit: facere ,de diota guerra.. Sed papa Jonjfapius,/ded*t Sardiniam 
jiegi Aragoimoy ^»t Calelani * 8 ) dimitlerent .Sicibani, ; : El finaliter jrex Ara- 
gonae conquisfvit Sardiniami,. et suo submisiti dominio* Et propter boc 
Calelani i non reliqugmut . Siciliam»: immo ipsam tone»t| foclius, temporibus 
retroactis. Nam una insula, est prope aliam ^d pirca CLXXX. miliaria. 
Cum enim aliquis foret in medio pelagi, possuni montes videri ulrius- 
que insulae. Undei.per mara,,saUsin, brevi /pptffit ;una, Eabere suoctirsum 
ab altera,. Et sic- polest vexifioe rntueri quanta .mpJp.processBrunt.prae- 
sextim.ipro-iisfq.j regno. -et pro .lerris - aliis . quge, -leneiUpr. p pasloribus 
ecclesiae in Italia. 


66) cf. Ouetif. script. ord. praed. T. I. p. 194. '! " 

67) Cod. Einperus. * 68) Cod.’ cMtefoni. 1 •'* 
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-i n i Et :e««| Omni! «evatahlia debil« n Joquiendo« qD«ntounnad'i|ve,rüatelt> 
polest dici:y qqadnqutei «omian mal* rqnat tprfioesscmwrt!,ot- |inß«rruot 
cnwferjinl<ipi^ptcrt)4Kf8e$aMdWiiiyiiqil«e fui| «i^an«4»»»pagjt«iljul..<flfaiöta« 
aaqtris ecclesiaefi«tf imp cfi&ÄJ.vEt:; credo,,, quod« >hbc iwb datum b-deaupery 
utcrinina chcisümooituiq pOtgeaUm > Quurei «amu omni : revcaentia iidebilf» 
bomiliter it«»iquam! fcdeJüi senrttaa JesaCbctfüiieL eaqlcstae. suae >sanetae 
dkty iqwd tatdd 9fi*jCon«bDum. ot:utite ppudndöpin. et:,hom*nt%quod.iq 
qoolibetj inegotioiprfaituti dmrila i^uae' Sattt lobnsideranda ©onsiderenturj 
defttdc i ciuai dxjlerlnrcilto ceitißocaiuryot. ratk* per experimenlinx confir^ 
metur -aok'pep ycnm- exeihptan.'l .ii.ii »,,’t /• ; 

-:tp. > :'1 '»ün*»;»} n, f 1 .. * i / rfi». ni ,-*!>: vi/u . II»! rwt ji» 

I El, .cwmi tia, (ii|COj ;««od ..sqrwisspimffi ^„Cproip?,, prönijs, .jm 

JWK«l«ig,,et$jqiü«e j.Uujjeri^iq,, Eqmppiae, 

prfpter.jur«i quao, jit;pp..babsNn senfi/r,;.^ys| impeiptor Philipp^., <qpj 
fujh^e:,d#mo Flqp^iap.,,qi 4C tl) . U» prpedijQlo imperfq Romanjap 

iwparatof ,CMermi?halip<di«4Qfcu$v>^,,qu» M doo^n^batiir Constaa^Roli,, et 
pariibup iUlU, cog-jjfcyit om^m vjanj. pf. tflodupi, pt; Rosset se, dcfe^dere 
q-praedjota .rege...,Ef, foßifc|. I) M^ i .pniB» : ,|i^. (1 pffnaU|qm JpgdflBpnse 
qWod,,qe)ebratuni ,^h 4 stempqrp .wpafj,, (Gregopp .pjapentini, «mfe#xiat,Q*es 
»wsi| ep., juraveruÄt : pro,; fip .ppepeptg ,«ptct#q, , ecclesi^.j aq.elMiiq 
alta voce pantaveriuat ;,,qredo ,j^ dwwn secqpduqi quod caatatuij a, |4- 
Upis'; ,palrß„filWW /WWedUj,.,,#!/ prppier. Jiojß fecit, mofi,, el,iq 

mare, submerfii iüWiq.p)#re$ # 110 ^, palpiewn 70 J| abfwtum et ffaela^wuip, 
et^akasufiua«, gaptfiftMflpam.^pipr^ .qqae.^^. ^prp. .volebftpt, qqnpqrip|Ä, 
IgiMHuFWtef.tlWDcalqipftppli^brälWni, §qnctae. biq,,pppp.,apii?i 

Hi: b*aY.i n mQ^ua l ,PSki l v bPiP¥te, ll dflniqqa ,pftpa Marino /ex,, pra^dic^ 
traclavit tantum cum ipso, quod excommunicari fecit imperatorem prae- 

. rn>M«! / f'i Rllttlr /! ; T m'I . r 


69) sc. Kyr Michael<|PAeafefafc>, >*>%% 

70) idem quod irieger» in.»pigtaK VI. <,.>„>/ <. . ,. v ^ .: > 

71) Cod. qai. 
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dictum, quiterramisul generi reiinebat. Kt htta 'auditistmperator Chier- 
toichali iprbedteun-dtaitneg» de hü»« revertec . pmMpotentcib denn; 
frei quod'potul. Quere sie processlt, negotiwit,<jtted> exerfiuisy qnem 
rex Carolusmiserat ad obsetjsionem Belgrad! **) {»• Remaaiato, ia qua 
qtiitiem Orant bene fl. mflte mttittlin et Wattig pedttan, iiüer Christian«» 
et Saracenos, de iju© eratcapitaaeui RBbrnu de Seliaey. qui iens ad 
prafevidendum gentem IpsiuS tfiperatorig' a modioa geate Tttfchohm capMs 
fuit, etsuus exeroituu debettatus: JEt finaliter adinpnatrai imperatocis 
praedictl Graecorutn■» deyenit castrumCanlne et terra . Valone^) ntque 
Duratii, quam rex Carolus retinebat. Postmodum v«ro pen regen praerr - 
dictum fuit alius exercitus, in quo erantVCC. 74 ) armorum equites, capi- 
taneüs döihiriüi ftrüdtis 1 de'Belmonte ' tnariScStciM praedidli tegis. Hic 
ivif cum dictö CXercitu ih cdhtratasRii ad ipsdrti ctrslnfitiRit 74 *) obsidentfcrti 
in insulam Nigröpoiitls.' Exefcitus VerP imperatötis Craeeoruttt ilftrc per 
rhare discdfrit. Et sic Sei ibf’ ad hitfeditr reperierunt, 1 el obpugnantes 
Simttl exercfttiS praedicti rtgfs fuit tötafiterdebeftatttSy dimttlenS per rtan 
salmarioi et' arnesih 7 *). Verum eodeni tempore 'pttnoeps Güileimtis 7 ®) 
Achiiäe ■ iVit" fctim hominibds pfttrtftfead öbsidtettduib 1 castnnh Cuppael**)) 
quod simiüter est iriiiistilä Ncgtopödtts, etiflud Öepit et subrtpuit de 
inanibüS imperatoris Gfä&cdruta: Fuehint itaqtle 1 ftliae irtaatae quam 1 phnts 
fftctap per piraedictüm fegeni per «are, qtoäettihil profecerunt. Et hoc 
facto rek praediituS 'Se cito VehetiS S6ddvil,'i i w!' 1 nört' tnuitumpostse 
ittäul* 1 Sfcüae rebeilavk. Et sic önthfä quafc 1 Wtttä ftterunt causa ao~ 
cfpiendf 1 fet’ dörujulrChdt : Imperium Römanidkiad'hihllinn deVenertmt: Fest-» 
rttodunh! ttartStictls pluribdä 1 ’ annis 11 doniirius 11 'ChrPludy 1 frtitef 1 fcertntstfnl 
Ffartto'lrd'giS Philipp, dt ipätfcr fliluS 1 YegiS 'Frairciae • tpii 1 1 regnat ad 

~ | .i » i. ' —:< i .i.i u. i- hoo i In .1 iü, • iiitim■ •.11 ./■) !.• • 11ji . hü "» ii:i:.'!ti :| • 

72) sc. Berat. 73) sc. Kaniaa et Ablona. 

74) 700? 

74*)sc. Oreos. cf. Tafel symb. critic. coau»e*t. B, lpJ »58^.1- v l < 

75) Cod. Salmarios et Arnesias. I ' tt) -6ud.!>GitteWaa. '■■«<■■■ <>< r 

76*)Comae? 


Digitized by Google 


11$ 


praesens, jodavlti je «umdomiaft daceot loommuni: iWeuetiwum,, ut pqsaet 
•eoquifeüe limpeslum . Romania«^ Et oirea IR. ..Ätnosiarmaveruftt siiWLi 
Vpaelii cäroa XIII, galeas 7(ik ) et ligatf»; Et njhiloiwiiu» dominus Carolup 
praedtefus proi seposuit domiaam TihatdumdetiCipoifl 7 ! 6 ')* nobUem,jaüitem 
Franoiae, cum circa LX. bamines 'equeslres,qui erant de; iVolentieaae, 
super praedfeta anuala. Et. VenetHs tnorabatuv *d, solvendttqj, slipen- 
diarios quidaoa valens tomo clericus, .•qul, nominabatur domintts Petrus, 
suMnconuS de Cyartres 77 ), Et illas; jpjtte^antjn; Romaniam 7 *) ad. ex- 
-puguMidai» Graecos imparii et impdfalOMau. Andronioum, fdütm imperar 
toris: Chienaichalis, qui iregaatat Uta tempore, et i; tractarKknn cum com- 
-pagna Caleianorum et nationibas aWs. quae eraottuno in Gallipoli, Quae 
postmodum veait CasSandream 79 ) et Agiofiumlaiirf?*)», i Demu« moftua est 
uxor domini Caroli, domina Catalina filia quondam K0 ) imperatoris Philippi, 
ad quarti specMiBat imperiunn Unde 1 praetHcldS itriagrtiflous dominus ' 
"Carolus rfeliquit ihtentioneiri ilianf dd aequitendolimperium. Quarenon 
fdit indfc secuta aliqua codqtiisitiOy sed damriurtvde dtepieddUs faetis pro 
utraque parte, et täntum plus, quod dominus <duX> et comntuhe Venetorum 
‘receplt damnum maghiim de eo quod non eonsueverunt tnereart in con- 
tratis, quae 1 ertnt subtusillud IntyeHumRöititlniae^iet etiani propter ptur6s 
derobaliohes factas per homines sUpradicti im^erdtdris, Postmodum *vei*o 
non rndfltum 'post ‘triansmt pHnceps! Taranti* in Romaniam 81 ) 1 eun» magna 
comitiva militant et havigioruirt^ et accepit 1 ‘prtttcfptUum Amoreae, qui 
lenebatur per dömiliirtn 1 PHilfppum de 1 SafbatidÜU^ et ' etiamr aliqua castaa 
quae tenebantür & Graecis. Et Similiter defcurso alkjU© tempore : tränsivK 
in terram Dispoti, in qüa ^uidetn fecit rtfijusdamnum -quam utilitatem. 
i)evastavit ei terram, et hiliiF dequisiVit: 1 Föstea 1 vem 1 iafttor 1 tempore 

• i -”' 1 . 1 ■ >"'l ■ I ' . s #. . r-ür';i .• 

76 k )Cod. inter galeas. 76*) sc. Cepoy. 

77) Chartres? > •« ib > ■- 1 78) Cod J Romania. , n., . i 

79) cf. Nicephor. Gregoraa VUy t&. 79 a ))«e» 1 uinttin-sauoti Mqmue., , 

80) Cod. condam. 81) Cod. Romania. 
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aüquo restitnit terrbm in maitus fratriscujusdam duds fiorgundiae 
! fiiii priheipissei Et 1 modo honmulto tcmporedeeUrsrndendnus Johannes 
ptinceps Amweae tnaaslvili ihi Romaniam cum cdmltivä niilttum s2 ) atqde 
navi'giorum. Ad qtrem omnes ‘Lättni! venerant cum fuo- fortlo quiN per¬ 
tinent ad principatum. Oe quo quidem udvdntd Invllam utilitatem nisi 
de dispendio percepdrant. Qua de cdusa'plades ex sais fidelibasi gravati 
.fueCunt -de debitls tempore multunr longo. ünde' otoi' emoi peverentia 
löquendd, melior via teneri 1 'poterafr tafm a pastoribus' ecclesiae qua«> a 
praedicto' rege Garolo de 'impefio Romanlae , eoquod eoclesia por 
tuisset habufese terram et geptem ad praeceptom squm, mddiante sübsidio 
Chiermichalis et patriarchae, qwii> ttrn^o temporiB lerttnt. fit äiia via prop 
Videri poterat imperatori Phdippo^/ : ( ' .• i. .1. »ic-,/ 

• i: •• »uni«:''' ) r. . >i: i > • 

; .;Et 83 > non cuiquam Videalur gpps mQ#pft ; ,$ja quae, sequil^r Grge- 
.corum yestigia: quia, quamvis üuperjnnv teoeat. tpqrftm ,q>o(Jipum iuprae,- 
isenti, et:qqqd perdideriutterram Holajn que^.quam bpbebaut r ip.qrieute 
lOibilomiuus terrae quam plures. Ularum quasi jSiwit. babitatae,, a Gr^pflis. 
-Et est i tanta : terrg, et plus, quanta pst Owpaitfa 84 J, Jota., ,/pae poiniaatqr 
-A&ian»uipr..i Quae droumdata, eat, a tribqa igaüjbus. a Oe qua 

.Taetadnde; priepte,, qui : dpiqinautur^ ,magnae, : partjs ipsius, ipsiappellant 
Adbuei eapa Romaniam*: ..'Est, atiam, raprp PF4«{d|ptam..terrftm,ver§\is parteqi 
•prieptia iquaedam ppovtopia,; quaq, 85 ). dipMnr., Mqsqpptanpg., * fl ua ® Mbet 
imuUps . Gwcos,. Et^reperitwr in.lihro uHramarip^epuqupatus^ quod ßalr- 
jduiuuati fratßf GotWjedi .dP rBuJlippq^ pripius ,fiPr,oqatflS Jerusalem, 
fait «»mesuMc, etiiapppllaJbat«« - ßPipes, d^op^, 6 ), Ppafipqd^mi. JtabuU 
Rai^Uipus,ide l Bwrgp,, secupdus rex ; ^er.usa}pm- „Et„alR .chr^tiapi. fiiprmrt 
poslmodum comiles illius terrae, quae est valde fertilis et amoena, in 

. fy ;; ' * * *< .* - »'j ^ T'-I.ii 1» : 'T 

82) mililum deest' ta'cdd.» ; 83) cfr. epistolam VI. * ••*«* 

84) *st*‘ta>Higp«nia.> 85) Cod. «o»,. ».* .■»*•»< ••.■»</ : 

86) sc« Edessa. h«h,*i* 4I iw») <i? ph <n •» .i.» * ^ 
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qua plores sunt dignitatesmagnae et praelaturae. Erat etiam quasi tota 
Syria et Egyptusplena Graecik Et adbuc ibi sunt piurimi in praesenti.) 
Sequuntür' etiani Graecoruta vestlgia tili de regno Sorviae, praeter ali— 
qualem gentem modicam quae residet prope mare^). Imperium etiam 
Bulgariae, quod frabttatm «st a Sclavis, est terra magna, tenet ritum 
Graecorum. Praeterea Comnenus ßH j de Trapesonda, qni se dicit impera- 
tbrem, qut fuit filius filiae imperatoris Chiermicalis, et oriundus de pro-' 
genie iuiperaloris Mamuelis 'qni Jam alio tempore contraxit parentelam 
cum fllia regis Franeiae, itenet ritum Graeconnü. Sunt etiam dno reges. 
Georgianorum — qui‘appellau tur Ivari 89 ) ~ qui faciunt se vocari David, 
quorum unus subditus est.Tartaris, alius vero non, qui sunt probi horpines 
et fortissimi beiiatores et «udaces, et sunt magnus populus qui tenent 
ritum Graecorum. Praeterea 1 sunt in Russia duo reges qui sunt submissi 
Tartaris, qui teneiit terram magnam cum gente maxima, qui Graecorum 
sequuntur vestigia. Kxqua descendit epiantitas variorum maxima in; 
Franciam Alemannia» et in Italiam. Sunt etiam»quam plurcs alii qui 
Graecorum sequuntur; vestigia in GapUria, et in terris subjectis Tartaris,) 
et 90 ) in terris subjectis soldano — et consueverant plures esse quam: 
sint : in praesenti —^ et iki> Ciiicia quae appellatur Armenia. Et nihilo- 
minus terra Cypri, qdae est babitata a 91 ) Graecis, et cretensis 92 ) insula, 
et omnes terrae' aliae et insulae, quae pertinent ad principatum et da-; 
catum Amoreae et 93 ) Athenaramyiomnes abitantur a 94 ) Graecis. Et 
quam vis obedientes sint verbis, corde tarnen male obediunt, quamvis 
dominium sit in Latbiis temporale et> spirituale. Quare non est multum 
mirandum de eo quod secutum est postmodum. j 

-- ■ . 1 ■ * ■■ ■ .>i, 

'*i; •' ,, ■. f . !■„ * ,i, : . ... 

:i i 87>,GoA prope tenrfvo ;m«vej .. „ 88 ), Cqd, Ceaiuitnus. i «j 

89) sc. Iberi. 90) et deest in cod. 

91) a deest in cod. 92) Cod. Cretensis. 

93) et deest in cod.'! o i >. 94 ) a deest in cod. >> ■ • * m *! 
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>: Hiis itaque conSideratis dum omni *eyerönUajdu?0>:quodvalde liraeo 
de', sereaissimoi' doiqino vmfeö rege : Jerusalem: et .SicUiaedeeo quod 
ocdupavil terras Itaüfte, quod eidetm non costeti nimmt Nam, vidi, quod 
sustinuit expcnäas (naximas et labores, .et amisit, de.gente sua absque 
utilitaiep de quo vehementer doleoi ' Et miror non modicum, quia sapien- 
tissimus dominus est ultra omnes qui coronam portaverint jam longo 
tempore; Verum judicia dei abissus ;multati Ei quam sio deliqujl 95 ) 
faota terrarum et Insularuip saarum, quaesuntoidem subditae el.ma.vime 
ia principalu Amoreae! Quae talilerneonsumitur .a Twchis et Catejanis, 
ut'scrülari possit alia facta Italiaep Et. hoo ! qppd i Turchi egerunt in 
illis partibus temporibus relroacfcis, palet. Et apparetevidentius in prae- 
senti, quia; non solum acquisivBrunt quasi tolam Asiat» minorein superius 
nominatam, sed modo discurritur per mare cum suis nayigiis, gentibus 
armigeris rcfor^atis, desüruentes insulas Romaniae, et etiam ingrediuntur 
ad terras quae sunt in terra firma, ipsas destruentes et consumeules ia 
totuin^ non parccntcs cuiquam sexui ycl aelali, quoniam senes interficiunt, 
et juvenes in caplivitatem deducunt quos, vendunt pro sclavis, ita quod 
in brevi, si dcusj suum remedium non apponit, et Banctissimus pater 
nosteir sunbmus poutifex^ destrueutur cunclac» illae terrae et insulae Ro- 
raantae. ; Et si Turchi praedicti^ qui sunt pessimi Saraceni, non. rece- 
pisdent conflictuna, quem pluxlbus vicibus et diversis locis et temporibus 
reeeperunt, bene de qualuor milibus> hominum, et phtrium jam venisseat 
usque iad osmaria achiatici daainiße&ndo, et . sic terrae quae sunt eidem 
oonfines male starent. Exirent 9 *) cum navigiis etiam: quae discurrunl 
per mare, nisi forent laliter gentibuq armigeris reforpala, quae possent 
viriliter resistere contra eos. Nam est etiam deterius, quia nuper plures 
pessimi christiani ingressi sunt ad abitandum cum ipsis in magna quan- 
titatc, cum quibus «niversa impieUttum genera perpe tränt et bommittunt. 


95) Cod. delinquit. 96) Cod. exinde. . t 
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-'"•'■•Et super praOdiotis 1 tarn iniqnis contumcliis et dlsefoltalnibtis dominus 
meus dux et cohimune Venelianim r, 9cripsit domiho nostro sumrno 1 pontv« 
fici/ quod de 1 pqaedictis et circa ptaedicta misericorditer saa sanotitas 
praevidere digwetur. > Et si non esset dominus meus dux et commune 
Venetiamm, qui longo tempore^ iJlam pa triam substinüit, • Iftm tempore' 
avi et pajlris ejusdem ■ qupm 1 6uae dominationis tempore postquam inter* 
feotus fuit comes Brennae ? 7 )ct Athenarum, illa patria tota fuisset perditff 
et consutntaj ’ct in mantis talium pervenisset; qui 98 ) magis Ihfestassent 
regrnun suum ex illa parte quam ex parle Sicilfae. El hoc Vcneti non : 
faciunt absque magno didpendio et labore et grandi effusione sanguinis. 
El sic slmiliter cusiddiä culfl"), quae non redundat in utilitatenv modicam> 
Suae majostatis regalis. > i • ; •»; «<' 1 

<•' ! . l'ri i i .Im , » : ' , - .!*' . ' • . '■ 

Et proptcr amoreiuintimuin quem habeo suac cxcellentissimae doipi- 
nf^tioni Jibentcr veilem,. quod scrutarentur ex suo latere pa ) cem propte? 
conservationem sui q|agnific.i ^ominii, quod non fert periculum modicura 
et aliorum fidci .orlljodoxae ad hoc quod mala quae evenerunt non, 
ullerius prpscquantur, quae de leyi possunt asscqui, ut videlur. 


Revertor igitur ad propositum superius super divisionibus habitum 
de eis quae hactenus occurrcrunt, quod longe majora in posterum non 
incurrant, eiitibus condictionibus ut ad praesens. Et Italia sc consumcns 
de gentibus evacualt lö0 J, ut evacuatur continue et consumitur, et Ale¬ 


mannia etiam nori multiplicat. Possent transire Tartari, qui cum regno 
confinant Ürigariae, et in Alemanniam et Franciam ire, ac etiam in 
Italiam, et totam dominio suo suBmiltere. Et non videtur hoc impossi- 
bile, quia Tartarus ’ itie* de septentrionalibus partibus subtus dominium 


.•j.ia.i 


97) sc. Brienne. 98) Cod. quam. 

99) cf. iib. II. p. 4. ' c. 25- * secretorum. 

100) Cod. et evacuWt: ' i' 1; ! 
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suuro habet multitudinem maximam pugnatorunv tum: etiam quia dominus 
Ule nomine Husbecco estSaracenus effectus, et sic non faoiendo incom- 
modum suis hominibus accipiente IUI. 10 *) ex ipsis pro deoena faoit 
quadraginta milia hominura equestrium, qui ferunt secum id de quo 
debent vivere. Et idcirco ad contrariandum hujusjaodi miquitatibus et 
discriminibus, quae possuul incurrere, credo quod : Si, yestra paternitas 
venerabilis mittet ad dominum nostrum summum pontificem, quod merito 
suae sanctitatis provideat pro sui populi conseryatione, et quod non 
possint incurrere tot mala, quia populus eidem coramissus subpositus 
foret Tartarorum dominio» Et sum certus propter dementiam sanctitatis 
ejusdem reverenter loquendo, quod si crodidisset 102 ) negotia taliter pro- 
cessisse, non tantum durasset. Nam per praeterita snrai lo3 ) possunt 
judicia de futuris. Post adventum enim Christi irruit contra populum 
christianum ille Attilla, flagellum dei, qui consumendo perrexit usque 
ad planum Cataloniae 104 ) ad pugnandum cum Romanis et Gothis. Et 
debellatus retrogressus est ad patriam propriam, in qua etiam congre- 
gavil gentium multitudinem inrmitam, quae fuerunt quingenla mUia ho- 
minum equestriüm. Et adveniens rursum contra christianos deslruxit 
Aquilegiam, et ingressus est deslruendo usque Romain. Nam ibi Ule 
sanctissimus summus pontil’ex sanclus Leo exivit processionaliter obviam, 

quem videns Attilla descendit ab equo, et eidem reverentiam contulit, 

* ■ ' : 1 . . 

ut etiam Alexander fecit in Jerusalem summo sacerdoti: et sic meritis 
sanctissimi Leonis papae Attilla praedictus pepercit urbi, quod ipsam 
noluit dissipare. Pluribus vicibus aliis nationes aliae quam plurimae 
irruerunt in christianos post Christi gdventum, ut Italiam et Galliam 
destruerept. Sed supradicti Tartari maxiine non longo temporis discursu 
in Hungariam irruerunt, destruentes contratas, aggredienles regem usque 


101) Cod. IU. . 102) Cod. credisspt. 

103) Cod. suntmi. 104) sc. canipos catalaunicos. 
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ad raarinam maris adriatici. Tarnen dtvioa gratia mediante fuerunt omnes 
quftsi ibi interfecü. Et nuper fuerunt Tartari praedicti usqüe ad moros 
Constantinopolis, dissipantes onuria, et hac existente dlvisione inter im*« 
peratorem antiquum et Andronicum et nepotem ' ejus oeperunt tos ) 
gentem ex Graects maximam, quos oonduxerunt in servilutem 106 ). Et 
modo de novo fecerunt sittiKter, et in pluribas vicibus conduxerunt 
secum circa centam milia personarum. Et nova de illo domino tartaro 
ab. horainibus fidei dignis percepi, quod ipse intendit venire ad tenendum 
curiam suam cum uxore et filiis ejus ao suo summo sacerdote quem 
tenet in 107 ) contratis et terris iraperii constantinopolitani. Et si veniret 

— quod creditur — verendum est, ne ad ultiora loca se diffundanl ,os ). 

1 • < 

Igitur ex praemissis potest lucide intueri quomodo Christianitas fert 

periculum maximum ab extremis partibus, ubi habitant christiani, tarn 
scilicet a partibus in quibus confinant cum Tartaris, quam etiam a par¬ 
tibus. in 409 ) quibus confinant cum Moris Igispaniae, ac etiam ubi christiani 
confines (tabent per mare ab orientali plaga 1<0 ) cum Turchis, pessimis 
Saracenis, qui dominantur quasj, universae minori Asiae, ut praedixi. Et 
sic se consumendo id quod est in medio — hoc est Italia et Alemannia 

— non „est absque gravediqe et periculo multum grandl Et est seien-, 
dum, quod christiani fideles non tenent nisi circa decimam partem terrae 
raundi hujus: residuum vero tenetur pro majori parte a Saracenis paganis, 
et. ajiqua pars a scismaücis. Quare non est modicum dubitandum, quod. 
existente sic christianitate divisa ut est, et maxime Italia et Alemannia, 
quod quae sunt superius declarata possent incurrere,, quae deo praevio 
non incurrent. 


105) Cod. nepotumejus et ceperunL 
107) Cod. a. 

109) Cod. cum. 


106) Cod. servitute. 

108) Cod. difundant. 

110) Cod. Oriente plagha. 
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Ponatnr igitnr, quod non inonrrat periculum gentinm praedictarum, 
temen periculum theothonicae gentis non videtur deßcere. Nam con- 
siderandum est, quod Bararus vocatus fall ab Ulis Italiae, rton tanlüm 
ipsius ulilitate quam illdrum pröpriae quieufa vocavorunt. El venit in 
Lombardiam, dimittcnte sua facta propria imperfecta et maxime ftiii quem 
miserart ad marohionatum de Brandeborg. Et transivit in Thsciam, et 
mansit ad obsessionem Pisarum j et Warn diobns' pluribus obsidens rion 
sine magno incommodo gentis suae et ipsius igravedine ex eo quod 
Pisarum civitas sita est in loco pahadoso et molli, et terra' etiam non 
bst bene sana, quare suorum hominum phires et dquorum Hriperierunt—- 
dem um terram habuit. Et ivit Romam. Et in hoc sunt coneordes quam 
plurcs probi homines de iis qui cum ipso erant et etiam aliquorum qui 
dränt in regno, quod si rectö tüamite iri Apuliam perrexisset, sine aliqua 
resistentia obtinuisset praedlctam, 1 quia homines tfegni molles' 11 ) sunt, 
el cupiunl novitates. Et maxime si ipse detihniSset baroncs regni, qui 
erant in caStro Molere 11 *), cutn aliis nobibbus et magnatibus qui erant 
ibi) non est dubium quod erat totalster domihuS, büm praedictl barones 
de amplius ; retinere non possent 1 propleb penuHafn' aqtlae et aliarum 
necessitatüm; Sicut publice divulgatur. Et Sie efet.’ cutö omni reverentia 
toquendO) quod eveniente iirio malöana'malä Seqtfuntnr,' quia si acci- 
deret, quod regnum veniret in fnanus BaVaii ^ qiiöd nön erit, si deo 
placuerit: sed si foret — comitatus ProvinfciSe et -Forcalcarii ll3 ) esset 
ih magno perioulo, quod rion deVeniret 1 in 1 nianus praedicli Bavari. 
NeqHe fcognosco, qriod berie de posset deffctidene. Verum tarnen posset 
quisqtianr diebrei; conditio 'Bararr eSt detCriorrita. : Setf reverenter dico 
et cum emendalione, quod mihi videtur fore muitum aucta ex eo quod 
in ejus adventu ab aliquo principe magno non habuit auxilium, ut a 

\ f- * • • r> ,'i - -i I ,1 .! * 

111) Cod. moles. 1 '■ > *112) sc. Molise? : ' ( 

113) Cod. fokh*Ieerii; ;M 1 '• ’ , ' li ‘ ' • ’ 
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duoe Eedcrico, Austritte, qw* re®?w, RiC|i«anoram : dicobtty koIn ab.ejuB. 
fraHihue^nec ,p. rege Baeroiue, exeo.qupd- in..' disoordia erat c«m ducibast 
Auslriae, se>d .solqm auÄUium habuit pgente Bavarjac qusaead eun> 
respicit, ; et ab ei? qui .sunt, circa partes Rheni. et de-terra Branchen .etr 
Sueviae^. Et a iUip nou habuit aa^ilvuai: etiam imo oppqrtuit eum-ijn^ 
ponderc auxilium filio, quip.umnlta.. babuit' facpre opcasione grandium 
rebcliiunv qoos habe hat in mareliionatu de Brandebqrg, quen». dederat . el 
pater.. Et genersuus i erat juuior quam ad praesens, qui multum>habebab 
facere in succurrendo coguatum. Modo, sic .est : , quod du.\ Austriae 
Federieus mortuus est, „et, ajips frater dux Albertus infirmaturad mertenn 
Et sie remanei dux Otto, qui habet quandam suatu slriclam ponsangnineam 
in uxoroift-, Eti diciuir, quod inuno velieest cum Ravaro, etad prae-n 
ceptunt ejust ,ßiciLar etMun,i quedurex Boemiae est infirwua, et quqd 
ost bene in concerdia, cum ipso. Et habetur, quod eum oonsUtaet in 
regem Alemanniae loco sui, vel ducem Ottonem. Et filius Bavari tonet» 
marchionatum totuip : de Brandeborgot geptes ipsius sunt vaWe iad 
obedientiam ejus, et diligunt, eum dicantes, aaulta bona de ,ao. ; Quae 
terra magna est, ei gens, plurirpa ihii.est'r— et egq de hoc sentio. alir 
quid, quia fui ibi — et gener ejus.; magaus dominus- est;. et est la^d-r 
gravius ,14 ) de Turipgia ot. marctüo do JWiscjtaa. - Et melieros gentes 
armorum habet quaqi siat in Aiemannisu Est etiam dux.Ganntanae, et 
comitissa Goriliae, quae soror est uxoris ducis Ottonis Austriae. .Facient 
enim posse suum in serviendo ei, ut recuperare possint quod eis ac- 
oeptum fuiL Praeterpa fecit plures parentelas, qupe non sunt nodicum 
iu sui exaltatipnene, Ex-praedictis, igilur potest perspicaciter intueriy 
quod si Bayarus cuut principibuai quiuqne antediclis «runt unanimes, quü 
AJkemauniae praolati poterunt contra eum, qui tarn terras. mngnas tenpnt 
in Alemannia ao etiam pragpa, doatinip?.< Neoeasp erit^ quod obedient 


.. 114) Cod. lancraius. 


Digitized by Google 



784 


eidem palam vel occulte, nt temporalia non affiittant doihinia, quae sunt 
tarn maxima nt praedixi. Universitas etiam populorum atqne comnmnium 
est in opinione, Bavarum praedictnm substinere. Proinde si venerit, 
Veniet cum longo majori pösse, quam venerit alias. Et dicitur, quod 
intendit secam condncere victuali» cum Curribas, quia ibi 1 est copta 
maxima praedictorum. Praeterea possit aliquis dicere: conditio 'Italiae 
Bavari est deteriorata. Respondeo reverenter quod non. Et haeo est 
ratio. Principaliter quia populus Italiae est in tantum affHctus occa- 
sionibus supradictis. Et quia videt quod remedia raahs non ponuntur, 
desiderat novitales, et quasi pro majori parte desiderant quod veniat, 
et maxime Florentini, qui videntur magis esse fideles vestrae domina- 
tionis magnificae: et si quis eorum corda examinanter ,,e ) requireret, de 
X. reperirentur VIIII. qui vellent lllud. Proinde reverendissime pater, 
cum Florentini, ut mihi videtur, hoc cupiunt, quid reliqui facient de 
terris singulis Italiae? Qua de re ad cxtiBguenda discrimina et tarn 
mala pessima et iniqua, quae hactenus ocourrerunt, et sunt ut plus 
possunt oontinue in concursu, nullum reperio remedium tarn salutiferum 
commendabile et benignum, ut pacem ponere, et ipsam tractari facere 
& pTopinquis domini nostri summi pontificis, ut praedixi, qui requirant 
serenissimum dominum comitem Hanoniae, qui tractet praedictam quam 
ipse sapientissimus est et benignus, et est ulriusque partis consanguineus 
et statera. 

' Hoc etiam posset et deberet facere rex 1 serenissimus Franciae, et 
maxime propter praeceptum: domini nostri Jhesu Christi, ubi loquitur de 
dilectione dei et proximi. Et si fbret aliquis qui ;diceret: vis tu quod 
papa se tantum sabmittat? 1 huio respondeo, quod illud nön est sub- 
mittere, 1 irrio 1 oxaltare, quia 1 scriptum est in psalino virginis Mariae: 1 quia 


115) Cod. examinantur 
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nspexit kumilHoivn ancillae suafi.elQ. .Christus ieniipt oroqjpqteiMt, ,<Jeyq 
verus ct homo, ,ob 1,6 j humilitatem in ligno. erweis affixus ojortemtym 
amarissimam et orudclem subslinens iriumphaytt. ,Dominus ergo noster 
sutnmus pontifex, qui est ejusdem vioarjus. Jesu Christi, non debet ,sq 
recusare< en agere quae ad humilitalem spectant, et maxime durareduydyl 
in exattatiopem et statum pacificum oominis chrisliani, ui annullentyr 
tarn iniquaquae sunt. superius dpolprata., Considerandumnaraque qst^ 
quantum triumphum victoriae hii qui sp, humiliant insuis exequendi$ 
negotiis prosequuntur. Reperitur, itaquo, qualitqr rex Frapciaq Philippus, 
pater sanoti Ludpvicj, ,se humiliavit,imperatori Ottoni, qui oriundus fujt 
de domo Bursuio,, qui ei nolebet 1<7 ) quiequid t promiserat adimplere r 
Imperator igitur Otto, superbiens nolens preedicti§ praebere audiqntiam, 
sic" 8 ) oontingit, quod in una,dienet quasi unft qra fuit imperator prae T 
dictus a rege Franciae obpugnatus cum rege Angliae, tarnen in diversis 
locis, unus ,a rege Franciae supradicto,, alter iverp a suo Jilio sancto 
Ludovico- ' Et hoc quojl evenit, quoddam fuit, mirabile. Et idcirco der 
beret sumi m ) exemplum, quia unusquisque facere deberet, ut fecit rex 
Franciae antedictus. Unde valde pium est et utile, semper habere deum 
ex- suo latere, cui omnia sunt lucidd et aperta, qui semper respicit actus 
ilostros 0 coelo, ; qualiter libero lutimur arbitrio. Unde cantatur ini missa: 
"Sanctus, sanctu9, sanctus dominus deus 'Sabaoth; quod interpretalur idör 
minus exeroituum virtutum et bellorumj' Namqui. ipsum quaeret et 
penes. se* tenebit',' erit desuis'riniversis hiostibus triumphator. Et sic 
erit reverenter loqueudo bonum, facere'utpraediXu Et possumus mann- 
feste vtdere, quae utilitas sequitpr de tania' odeupatipne terrarumyquas 
serenissimue nbster Tpx Jerusalem et SieiHae oocupat, tarn in Tuscia 
quam in> Lombardia, et maxirtie quam utHitateih secutus est de comitalu 
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Pedemontis, tarn tempore magüifici avi ejus quam ptrtris, quam etiam 
tbiripöre sul praesentis dominii. Et de hoc vestra clementta bene novit, 
qnia diu moram ibi contraxistis, scilicet in Aste et in eontratis illis. 
Praeterea reverenter loqncndo tnnlta et grandia dispendia facta snnt per 
sanctisshnos patres nostros summos pontifices, de quibns vtdere possumus 
taaiiifeste quae utilftas est inde secata, ct praesertim, de dispendio facto 
per sanctissimnm summum pontificem papam Martinum qui in Romanioto 
expendidit tarn maximam pecuniae quantitatem, ente ibi magna sanguinis 
effusibnc' ac hominum destructione immensa, ut repetieret comitem 
Guidoneib de monle Feltro extra provinciam illam. Nam eo repulso 
parum post contrata morabatur ita male ut prius. Fuerunt etiam expensae 
maximae factae per praedictum in mittendo regem Franciae in Cataloniam, 
ut plaedixi. Quod lolum processit prope Siciliae insulam. Ille etiam 
sanctissimus Bonifacius papa quanta expendidit, ut recuperaret Siciliam! 
Satis est manifestum, ut de eo quod actum fuit tempore sanctissimi 
patris noslri praesentis Vestra reverenda palernilas bene novit, et pro- 
ficuum acquisitum exunde. 

Sed cum omni reverentia me loquenle polest diel, quod gravissimum 
damnum fuit et est de statu Italiae pessimo, quia cuncta regna in 
damnum recipiunt, et maxime regnum Franciae, ex eo quod majus et 
melius est propter subtractiones merchationum quae per Lombardos et 
Tuscos fieri consueverant, quae non fiunt. Et quam vis. non sic appareat 
ad oculum in praesenti, tarnen non est absque magno gravaroine atque 
damno, quia satis potest lucide intueri, quomodo serenissimus rex Franciae 
et plures praedecessorum suorum ac etiam inajor pars subdilorum suorum 
babundant pecunia. Et terra serenissimi Jerusalem et Siciliae regis non 
est absque ingcnti damno, et maxime provincia 119 *) marina, qufa quasi 
Marsilia potest nuncupari deserta de eo quod soiebat esse antiquitus. 


119*) Cod. provinciae. 
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Kt äc multae, terrae regni ejusdemApoliae, et maxüae BfandjiiHrn. Modo 
potest manifeste videri, quod nun esVexinda extracta jjtilit|s,spd gravip, 
et damna < gmvjsstma absque perioulis magnis qope portant bujusmodi, 
negotia. Mcirco mihi non yidetur aliud remedium, nisi, reperire vipjp 
äliam et modum, nt fiat paxperfecta intersanctam ro/napam ecclesiatp 
et imperium adhuc, uf christianus populus resipiscat et extrahalqr de 
tantis tat fuit. et dstiad praesens affjictionibus et tormentis- 

i 

Idcirco, reverendissime pater, quae scripta sunt per me, feci Ode 
purissima atque bona, diu cogitando super praedictis, cum de eis pluries 
interrogatus, ex literis a strictioribus <2 °) propinquis quos dominus Poster 
summus pontifex habet, et a secretioribus 12 ') quos habebat fcerenissimuS 
dominus iqeus rex Jerusalem et Sicilfae, et de eo quod' fiebat super 
factis Italiae me in curia commörante. Quare cum omni reverentlare- 
spondebam eis: quando dominus nosler fecerit ac fecerit, se nihil fecisse 
reperiet, considerando conditiones hominum Italiae superius deClatatas' 
Et si Bavarus nunquam veniret, conditio propter hoc non mcliorareturj, 
rationibus supradictis. 

■ ‘ ‘ . ' -'' ' - 1 * ' 1 1 • * ; . i 

Ego fui ln curia domini nqstri summi pontificis Adyiniqni, et eidem 
praesentdvi quoddam opus, de.qup reverendae paternitptj yesffae misi 
.prologum et rubricas, quod intitulalur liber secrelorum fidelium crucis. 
Qui est tarn pro .conservatione fidelium, quam pro convqrsioße, infide- 
lium m ), quamque etiam propter acquirendam et tependam terram sanctam 
et alias multas terras, deo dante, ip bono statu pacifico et quieto. In 
qua quidem stett circa menses Xlffl. ad petitionem et praeceptum ejus, 
et ab ipso recepi cprialitalem et honorem, et a propinqujs ejusdem, et 
a pluribus cardipalibus curiae, et maxime a serenissimo Jerusalem et 
Siciliae rege, cum quo sui. gratia multotiens fui. Sed considerans quo- 


120) Cod, strictionibu*. t 121) Cod. secreloribus. 
-1 i!22)jCod; cenrertmaiB)fr&Iipm.. 
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modo fadlä italfäe pfoOedebant,^ ree^ssi Öe ; curia, Ol ivi ad Sörtnissrnmai 
Negern Erancia'eKaroluiiV, 1 ctli i! i lfbr’um etiam praesentavi ob* pluribug 
mäppis mundi,quae Stint plUrimum östensivae de eis quae reperiuutur in 
libi'o. Et büm' circa'VI; mertsds extiderim in regno iHo et in! curia sua 
maiirtid,' et u ctim' ; printiipibüs barönibüs et praelatiSregni.ilUus, ei quöd 
pötudfi'ifr Tecerim/ c'Ogifavi recedere. Sed primo praesenUm domiqo regi 
in gallico in j^äeseiltia ’ddmitii rcgis Boemiae,t qui erat tbne ibi cum 
CO,, quo^dam memoriale quod inlerclusuip transmitto vestrae paternitati. 

I : i i 1 ■ ' * : '.••• • . . n i •' 

(i( Et cumi reverentiadico, (jupd si «Leus pacificaret christianos fldcles, 
et maxipi^ jpqcem, ppneret tnter ecclesiam et imperium, ut debet esse de 
jure,, qyod.. non, solum ejessarent pericula supradicta , sed etiam mundus 
tptfis, ßpbderetur 'nomini chrisliano. Et non videatur Vobis hoc impos- 
Sibile. £um dixerjm, cjuod fideles non tenent nisi circa decimam partem 
tejrap, mundi hujus, tarnen, tenemus tantuin de terra et bona gente in 
probitate et bonitate, ut si essemus uniti, ut deberemus, pastores ecclesiae 
tantum habenl in terris suorum fidelium et subditorum tarn in Italia quam 
in partibus aliis mundi hujus, quod illud quod habet ecclesia vale re t in 
triplo de eö quod völet'piropter guerras supradicta». Et eodem modo 
valeret illud sechlariurh. Propier quab facere possumus quae dicta sunt, 
öonsiderando coiiditioneö aliarum nationuni. * El si quisquam foret, qui 
diCerc vellet aliudj'sivd 'cohtra argüere, aut-non oredere quod est dictum 
supdrius, scilicet 1 «ifuofl'posdint submilti infideles,' cum omni reverentia 
respondeo, quod probatiö artem efficit, quia imperatores romani a tempore 
Julii Caesaris et antf cjuöridö: cötamune romanum dominabatur usque ad 
imperatorefo 'EiucliütHj pro ’quo deUS fecit tarttuni antequam ipse caderet 
in Hertesim contra Cös?oe, j, ut In hifelOria reperitur; quod quasi mundus 
t6lü& impe'riö ejusdem Eiiaclii’ Stbdebattif. Söd potest ; esse, quod ob 
causam supradicti tarn iniqui criminis perpetrati ac etiam propter peccata 
populi est credendumy quod permisit omnipotens venire illum Macho- 
mettum, hostem antiquum nominis christiani'; et ejus compiioes tarn ini- 
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quo8, qu» 'eorum :ettutia etudissohgis; virtuMbu«'ßubmiaoroöl Aeiae partem 
magnam cum tota Africa, et partem aliquam Europae, in quibus, iotjnof 
duxerunt et sperscrunt eorum sectam pestiferam et funditus pernecabilem, 
quae düravit lo'ngaevis tcmporibus retroaclisj et a'dliuc residet iii praesenti. 
Quapröpter' si placeret ältissimo tantam ' graliaiii lmpehäefe chrikiänis, 
quod haberent imperatorem qui foret unitus cum summo pontifice,’ non 
est dubium quod secta illa pestifera antedicta destrueretur, ac etiam 
reliquae barbarae naliones fubderentur populo sancto dei. Et sic in 
mundo esset unus pastor et unum prile, ut habetur in evangelio, quod 
in posterum esse debet. Et deus pietate sua mirifica nos perducat, ut 
hujusmodi cuni otoni'gaiidiö 'fadOre posstmus! * 

• mibi, Vestro fideüsstano iservitor^ pfaqcipere! digmetnini qoae sint 

grata, quiai pwaUnn-ltne» pbiKbet^ offerö ad ^urictai.iquae Vestrae reveren- 
dtesimae paternitatisi respieuuU statum jsaiutiferum comitlbdum et honorem- 
Et ad dilucidationem eorum, quae superras sunt ptaedatay vestrae domi- 
nationi destino interclusum prologum et rubricas cujusdam libri intitulati: 
JuHo Caesdri el 'atfib Rbmäniis: ' '' • 1 

1 Datum ‘ Venetiis’arinö doniini MCCtiXXXl 'dte X. 1 aprilis. 

'»ft 4 * 1 ii i 11 * 1 '!- f * f ,?r- '»**' . ;♦ •»<: ( (r v:':: 


<’) «Mi I- 


III. 


i 


:t t t % M v, * • - ■ , m / > . ■ 

(Aimerici de Nohalco afctädiaöoni'eui Marinum $mudum episto/a.J 




■I.t 


' De conscienlia domini nostri scribens hanc de scripturis per vos 


II!" I 


transmissis ad eum vobis facio responsivaro, quod ipse dominus noster 
ipsas scripturas cum beni^nitate recepit, et .ipsas vidit Ct cum jocun- 
ditate perlegit, vobis de missione ipsarum regratiahs quqntum potest, 
asserens quod deo praevio circa custodiam civitatis ftonöniae curam et 
diligentiam adhibebit, nec de ipsa custodia ipse in aliquo dubitat, nec 
alio dubitareopditölM' üi,m >o .11/ .j!>, >ii; r, / 
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Datura' Bononlae die XIÜ> »ensismaji, currentoanno doralni 

MCCCXXX. • - i- • : • •• ■ •*. t.»< : ■" • 

i J . ' |.. .'-*1 f .i‘ ! i * ' ■ 1 ' * j : ‘ ’! ‘ i ] ‘ 1 

Aimericus de Nohalco archidiaconus de Vilja Muro , sedis aposto- 
licae nuntius, magnae providentiae viro domino Marino Sanudo, dicto 
l’orxello, de Venetiis. , , 

. ’. i, . . . tu bi ■: ■ ■ i i.! .. 



• IV.' ■ 

. ■ ; f ‘. . * U ;. - .!•*,. 1 f* . I 

(.Marini Sanudi ad Aimericum yraedictum epistola.J 


Reverendo in Christo patri ac domino sneäari*simo, domino Aimerico 
de Nohalco, archidiaoono de Villa Maro, sedis «postolioae nuntio, Marinas 
Sanutus, dictus Torxellus, de Venetiis se ipsaft cum omni i^conunen- 
datione et promptitudipe serviendl > . 

De missione litterarum quas de conscientia reverendissimi in Christo 
patris domini nostri, apostojicae sedis legati, vestri gjatia destinastis in 
immensum gaudeo, ao etiam regratior juxta posse. Nam ipsanun tenore 
plenius inlellexi de statn ejusdem dominationis magnificae et vestri, quia 
tute moratur. Quare laetor non modicum, sperans in deo et ejus sa- 
pientia et bonitate, quod negotia finem gratuitum sortientur. Sed cum 
onini revereirtia dioo, quod quando doraini bonum habent statum atque 
securum, tune valde pium est, tractare ea quae pertinent ad dei reve- 
rentiam et honorem. Quapropter dominationi vestrae supplico reverendae, 
(juatenus me penes venerabilem dominum nostruih et vos habere digne- 
niini commendatum. Et si qua pro ejusdem reverentissima paternitate 
et vestra dominatione possum agere, quae sint grata praecipiendo 
mandetis., 1 ! 

» M? . ), , *tj ‘ t ' j; < i*‘t*t i , • ■ . , ; ; 4 ',.; 4 , 

Datum Venetiis die XII. junii anno domini MGGCXJX. ; 
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' i / ' i I > fl',1 \ •; , •( 

(Marini Sanudi ad Philippum regem Francorum epistola ’ 


1 Vi6loriosissim6 ! jprincipi ac iJiraeclarisslmo do'minö, domino Philippo 
regi Prancorum,' MarinUs Sanutu^'kiier dictus Torxellus,' de Venctifs sd 
ipsum ad grala si‘qua‘ possum' obsequia voluntarium et devotumcum 
omni teyerentia magniliceritiae A^ekrae scribendo. 


■<> m 


. • Quia cursus temporis. vsollicitudbque ardua interdum obliviöhem 
tnduouat, noveritvesuaseronisstma magirificentia, qnod ille Marinus 
ego sum ,qui praeqentavj domine swnrao pontifici, et bonae memoriaq 
sereniasitno Karoia oonsangufrido et praqdecesfori vestro, ao quam plurünis 
aliis et paaeseriitn de legno magniQoentiae vestrae libntm secretorum 
fidelium vrücix et /mfeppaa' mundi. Qui über est tarn pro conservatione 
fidelium quam pro > oonversjone vel conaumptione infideliam, quamqne 
«tiam proptbr acquicendam et tenendam terram sanotam et alias multas 
terras, deö dante, in bono statu < paeifico et quieto. Et Hobt praesump- 
tuoeum appareat, servum hamiiehi sublimi domino ardua memorari, quam- 
quam tarnen nec reprebtasibile ßervo reootdari, nec domino audire in- 
decens jqdioaturj Hiao est, qaod me existente Neapoli in cueia serenis- 
isoni et oxcellenttsaimi Jerusalem et Siciiiae regis pro facto Turchorum 
audivi, quod vqstra serenissiuia ; et excellen6 magnificentia intromiserat 
et promiserat cum phqibus aliis regibus principibus et baronibus nego¬ 
tium passagii teriae samcUe. De quo secundum meae panritatis modulum 
gaudeo in irnmebsum, detun rogans, ut 2 ) vestrae exoellentiae et Omnibus 
aliis qui ad taüa sataguat ist hanelant 3 ) longam et bonam vitam oum 





1) Cod. ln nomine domini nostri Jesu Christi ftlii dei vivi. amen. Haec 
est medulla libri secretorum fidelium crucis sive breve eempendüum. 

2) Cod. et 

3) sc. anhelant. 

s v 
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Prosperität« largiri dignetur, ut hoc sanctum negotium executioni 4 ) 
mandetpr. ^ n 

Verum cum omni reverentia coljoquendo 5 ) pro communi bono 
christianitatis duo .sunt vajde necessaria et rogxime ad praesens. Primo 
quod fiant processus in terr^ et inquisitores sjmüiter utrique solum hinc 
in posterum duraturi. Sccundo guodarmentur galeae vej usque ad 
XV. pro maris custodia facienda. Et in istis eo ordine procedatur, prout 
in ilibri ^T&edicUvtecreionm fidettum enteis serje continelur % Igitur 
cum itä sit, quod origo et fundamenlum < debiiitandi soldani Babyionis 
potentiam, et remervendi' a mpltis occasionem participandj cpm Ulis ini- 
micts orucis'Ghristi contra praeceptuqi ecoleaiae, etacqiärendi et tenendi 
teriahi sanctanxsit, poliere islüd opus ante dictum ad exeoutioaem, id est 
tenere fortiter pnocessum im terrai, et dictas X.vel XV. galeas in mari 
bqne munitaa-.iad ihOc,- ut nichU eis penitus portadretur hino,vel inde taue 
afferetur 7 ), poterit, veatf a excellentia ordinäre ao roandare de hiß sicut 
ef. iquand© irestrad excellentiae placueirit et mandaVerit ordmhndum. Quod 
-si ea executioni mändanda vestra excellentia. serenissima delerminaverit, 
ad pieiiam cansumptionem soldani exigetur. Scplateot excellentiae vestrae, 
quod in anno primo vd secundo postquasi succursus rerum iquae terris 
isoldahi. cbntnai inhibitiones sanotae ecclesiae pottari selent defecerit, dei 
gratiai praeeuntey non eat dubium, quod hoc ierit causapacis inter fideles, 
prout palet <in i libro prpedicto, libro ; seoondoj, parte secunda,; capitulo 
iultimo saap: ipartis, et in . libro Josue . ubi. jloqnitur de prohibrtis; rebus 
ttbscomlitis dd' Jerioho 8 ). Postea eligatur unus <homo dUigenset timens 
ideumuac magno valoris et prPdentiaey qili Bit pto.utilitatmbobi communis 
christianitatis, et plus illud diligat quam proprium bonum, habeatque 

. 1« I; «Ui .! *' i 4 i 1 \! . l ’.K •: *;i:»*»*» •». , m <• ' . 

4) Cod. eifequiitioni. - j *vi,i-»lS) Cod.» coioqueAdoi.,« 

6) cf. pag* 7 secretorum. 7) Cod. aferetur. j ; > 

8) Cod. Iherico. ^ * 
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benevolentiam et «mtcitiaw Venetorum, ut possit -pom Illis faccre facta 
sua, et in illis au xüium et oonsilium invenire. Huic si quidem capitaneo 
opportun« 9 ) erunt, in omnibus XV. milia hominum ppdituny, et treccqti 
homines cum equäs, cum hominibus ,0 .) de galeis sjupradictis, ita ut unp 
deficicBte alius loco ejus subrogetur, onuies ad Stipendium cum navigiis 
victualibus et aliis sibi ad bellum ncccssariis ul oportet. Et sit unicus 
capitaneus «ui committatur. negotium, quia res ordinata nnum caput 
requirit. Quos omnes dictus capitaneus ducct , super maritima loca 
Egypti, ibique tenram capient, et habitationes faciet juxta consilium quod 
ab expertis datum sibi fuerit et ostensüm. Congregabit ibi etiam navi- 
gium tarn iluminum quam maris, et victualia in maxima quantitate, et 
alia multa ad bellum necessaria tarn pro ipsis quam pro aliis venturis, 
ul possit super inimicos fidei currere quando et quo sibi videbitur ex- 
pedire lf ), et quod armata dicti capilanei. sive amirati de uno loco, 
ubicumque conunodius poterit inveniri, assumalur, quia gentes exercitus 
galearum et navigü in diversis partibus armatorum congregatae insimul 
male conveniunt, et male se tolerant, et facilp posset oriri dissensio 
inter cos, propter quod tota res posset leviter deperire. Et si serenis- 
simae vestrae majestati placeret armare et mittere genles in diversis 
partibus, et* 3 ) armatam ad hoc aptam, ciedo quod nihilominus in bonum 
finera, deo dante, posset negotium terminari, dummodo in gente illa 
non forent homines in quantitate nolabili diversarum nationum el morum, 
seu etiam dominiorum se in moribus non bene portantium, quia nimia 
nationum diyersitas morumque disparitas, procurante diabolo qui aclibus . 
felicibus invidet, possent aliquam turbationis materiam inducere in armatam. 
Sed si omnino videretur gentes diversarum mittere nationum, tune opor- 
■ • 1 . . . ' . __ „ ' . : ■. , <• 

9) Cod. oportuna. 10) Cod. cum omnibus. 

lt) cf. lib. II. p. I. c. 1 secretorum. 12) Cod. deseosio. 

13) et dee,st in cod. ... ■■■,,.■ 

Abb. d. III. CI d. k. Ak. d Wiss. VII. Bd. III. Abth. ] 00 
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teret lot esse exercitus quot sunt gentes', ncö non et qnod exercitus 
sint distantes ab invicem, ac singuli exercitus sint tarn fortes ut ab 
.inimicis valeant se tueri u ): ‘ 'Verum ömftimode cum omni reverentia 
dico, ul res istae in honorem Vdstrae magnificentiae condescendant, 
necessarium est ul praediolüs vester capitaneus seriem ipsius libri teere- 
torum fidelium crucis totaliter consequatur, et ante suos oculos habeat, 
et videat mappas mundi et partieuiariter terrae sanctae et maxime terrae 
Egypti ac totius mundi, et mappas maris mediterrane! cum quibus nautae 
dirigunt iter suum. Et si haec omnia flerent diligenter, spero in nomine 
domini noslri Jesu Christi, in quo ista res agitur, quod hoc negotium 
finem saluberrimum sortietur 13 ). Verumtamen quando excellentiae vestrae 
placebit personaliter transiVetare, poterit ire quo vester exercitus castra- 
metatus fuerit, vel alio, ut vestrae excellentiae ab expertis fuerit per- 
consultum, et praesertim in : Alexandriam ex vestrae magnificentiae ac 
exercitus regalis vestri dominii cum quo vestra excellentia transfrelaverit 
sospitate. Et non dubito, quod deo dante ipsa Alexandria in inanus 
vestri dominii condescendet. 1 Et deinde et de aliis locis marilimae Egypti 
vestra dominatio discedens : cum subditis 1 vestri dominii procedet per 
aquam et terram, sicut domino deo nostro placuerit <suam gratiain mi- 
nistrare. Et si alicui videretur, quod dictus primus exercitus X. vel 
XV. galearum magnaram bene munitarum cum trecentis hominibus pro 
galea esset parvus pro facto Tufchorum ac potentia soldani Saracenorum 
et aliarum gentium inimioarum, respondeo quod hoc declaratum est in 
cedulis in hac littera interclusis, quae etiam sunt in isto lfbro tarn in 
gallico quäm litteraliter 16 ), quia gentes ipsarum galearum magirum ad- 
jutorium invenient in Ulis partibus orienlis, doned in brevi arhiata dictarum 
galearum fiat. Secundus vero exercitus XV. milium hominum peditum 


14) cf. Iib. ü. p. I. c. 2 secretorum. 

15) Cod. sorcielur. 16) cf. p. 5 seqi secretorum. 

? ‘ ii i! f \ ' . ' 
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et trecentorum equitum cum navigiis cl aliis ad. bellum necessariis ent 

satis suTficiens,, quia in brevi anlequam transeat annus plures ministerjales 

sine soldo y, ,'twlia, et alii victualia et alia ad exercitum ncccssaria 

portantes current ad ipsum sccundum exercitum, qui erunt ad conser- 

vationem et defensionem dicti exercitus, ut alii ac multo plures con- 

current solummodo si expensas ad victum pertinentes sine stipendio 

haberent. Et hoc modo terra Egypti leviter polest haberi, quoniam qui 

dominabuntur tarn in aqua dulci quam salita finalitcr erunt domini ipsius 

terrae Egypti. Item esset spes, et non fallax, quod christiani de Nubia 

et aliis parlibus superioribus, Egypti, qui sunt nigri, et qui maxima 

flagella a soldano Babyloniae receperunt, rationabiliter descendent ex 

parte sua 17 ), ita quod infideles Egypti se penitus substinere non po- 

terurit. Et simüiter postea erunt domini residui terrae quam lenet 

soldanus Babyloniens, ex terra ita situata, et ordinem supradicti libri 

sequendo. Et non videatur alicui modicum terra soldano subjecta, qui 

tenet ad suum Stipendium XXX. milia homines equestres, quorum unusr 

quisque servil cum tribus equis et duobus camclis, videlicet XVIII. milia 

in Egypto et XII. milia in Syria Semo et principatu Antiocbiac, qui est 

ultra desertum Egypti. Verum antiquitus ipse soldanus solebat teuere 

in Egypto solummodo XIHI. milia; sed <8 ) propter amplificationes Egypti 

modo tenet XVIII. milia absque Arabis Bcduinis et Turchomannis in 

equis existentibus, qui habitant et in campaniis commorantur, et qui in 

magna quantitate consistunt. Verum nihilominus ipsi non possunt de- 

fendere dictam terram Egypti et terram sanctam cum residuo aliarum 

# 

terrarum quas tenet, ut in dicto libro et mappis plenius continetur. Ac 
etiam ipsa terra valeret plus in manibus christianorum quam Saracenorum; 
bonum ordinem mercatoribus impontndo. f Scribo etiam excellenüae 
vestrae, quod populus Agarenus leviter, ut mihi videtur, posset converti 

17) . et secretorum iibu I). p. ,11. f. 3. 

18) Cod. sei. 
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ad fidem, et maxime populüs egvptiacüs, ' si chrfsliani soluiii haberent 
bonum oppidum•'®j in illis partibus Egypti, ita quod cum omni reverenlia 
vestrae serenissimae sanctöe corohae loquehdo dico, quod est utile et 
necessarium, quod diclae X. vel XV. galeae bene munitae antecedant, 
ut supra dixi ex causis praedictis. Est etiam opportunum ac neces¬ 
sarium, ipsas galeas esse magnas et bene fullas remis et balistariis, et 
maxime ad praeliandum et snbjugandum Turchos praedictos, ut illae 
terrae et insulae Bomaniae non destruantuT in totum, quoniam immensum 
dampnum et sinistrum essenl passagio antedicto. De alio sccundo 
excrcitu omnimode est necesse, ut supra dictum est, quia absque ferro 
vincitnr qui frumcntum non praeparat et alia opportuna. 

Vestrae etiam excellentiac mitto quandam cedulam in hac littera 
interclusam, pertinentem ad dominos qui habent regere gentem et maxime 
armigeram. Quae incipit: otnnes gratiae et omnta dona a deo descen- 
dmt etc. 20 ) Aliam etiam quam feci in romana curia Avinioni, quando 
Laiacium et castrum terrae et maris per gentem soldani Babyloniae fuil 
captum, et quasi totum illud regnum fuit decursum et depraedatum. Quae 
incipit: pro communi bono christianitatis tria sunt valde necessaria, et 
ad praesens' 11 ). Verum aliud non est mUltum necessarium ad praesens, 
videlicet quod Armenia furniatur 22 ),. quia Armeni sunt concordes cum 
soldano Babyloniae sub tributis vivendo. Et quando processus prae- 
dictus erit factus, et dictae X. vel XV. galeae erunt in mari ad custo- 
diam, ipsi Armeni majorem inde utilitatem oonsequentur, ita quod melius 
valebunt solvere tributum praedictum.i Aliam etiam quam serenissimo 
praedecessori majestatis vestrae in gallico feci, quae incipit: ramen- 
branoe ä la royal mojeste etc. 23 ) Et ad majorem cawtelam vestrae magni- 

__ 1 1 ■_, _!_ ' ; ‘ j f: . ' 

19) Cod. opidum. 20) cf. lib. II. p. IV. c. 29 secretorom. 

2l) cfr. pag. 7 secretorum. 22) fcf; ! libk I. p. 1. c. 2 secreloram. 

23) cfr. pag. 5 secretorum. 
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ffcentfae misi exempfüm relationis factafe fysi! dqmino dumtao ;pontiSoht 
(Juae incipit: amo domini millesimo eto.W) Qnaje ömnes cedulae sunt 
in istö libro. ' ü:' : ' ’> • • '' ’< >• • >i 

■ ' " . • • • ' rr*' !. - . . i: . 

Sed ad propositum revertor. , Causa, propter quam, ivi Neapotfm 

fuit pro facto Turchorum, ut possem loqui sereuissimo Jherusalem et 
Siciliae regi et ejus fratribus, principibus Taranti bonae memoriae et 
Amoreae, et magistro hospitalis, qui in Neapoli civitate reinansit inftrmus, 
Qui Turchi, pessimi Saraceni, hoc anno ceperunt Niceam, ubi antiquilus 
consueverunt eelebrari concilia. Et quasi tqlara Asiam jninorem -j- de 
qua depositione loquitur 25 ) de septcm ecclesiis a tribus partibus, 
maxi circumdatam eorum dominio subjugant. . Quae Asia est tanta vel 
plus.quanta est tota Yspania, ul in roappa maris medilerranei potest, 
lucide apparere. Et hoc eis non sufficit. Sed hoc anno iu roari mise- 
runt ligna LXX. armata, in quibus erant.plus quam trecenti perfidi 
Christian^ prout veslrum immensum .dominium; videre poterit per exem- 
plum litterarum quae missae fuerunt, domino meo duci et communi Ve- 
netiarum anno domini MCCCXXXI., quod alias vestrae magnificentiae 
dominationi transmisi. Et pro certo veslra noverit cxccllentia, quod 
anno transacto ipsi Turchi ceperunt et secum in servituteua conduxerunt 
de terra quam Graeci et Laliui tenent XXY. milia personarum, ilaquod, 
si deussua pietatc mirifica suum non apponal nuxilium,, et dominus. 
noster summus pontifex et veslra .regaliß magnißcentia vestFum non ap* 
ponatis remedium, terra firma et insulae Romaniae sunt ex toto desertae, 
#et in mare adriaticum sunt venturi terram mareque undique depraedantes. 
Tartari etiam in parte septentrionuli.degentes veniuat ad partes i illius 
imperii Romaniae versus occidens, capieqtes depraedantes. ac scPUJO] 
conducentes multas gentes Graecorum. Et ßnaliter timeo, ne ipsi se ad 
ulteriora loca occidentis diffuhdant,'"cum‘ ip&, ut publice s&tury'sint in 


24) cfr. pag. 1 secretorum. 25) sc. Johannes in apocalypsi L 11. 


Digitized by Google 




T98 


maxima quaulitate. Supradicto vero' serenissimo regi et ejus fralribus 
ac magislro hospitalis planes loculus fui. Qui me sua bonitale benign« 
receperunt, sed finaliter nihil ab eis potui obtinere. In curia etiam 
supradicti Serenissimi Jerusalem et Siciliae regis fuerunl nuncii impera- 
toris Graecorum, cum quibus, ut dicebatur, parentela et amicitia tractatae 
fuerunt. Quod teneo maximum bonum christianitatis totius, ut Graecorum 
ecclesia cum latina insimul uniretur, ut essemus unum ad infideles for- 
titer impugnandum. 

Verum dum applicassem Venetias, ßrmiter scivi quod dictus dominus 
rex Jerusalem et Siciliae — habens gravissima nova de Turchis prae- 
diclis, videlicel quod ipsi habebant inler galeas et ligna armata, tarn 
parva quam magna, plura quam centum viginti, et continue quantum 
ad navigiorum et hominum multitudinem augmentanluT, et jam gravissime 
dampnificaverant insulam Nigropontis et aliarum partium Romaniae — 
cönvocavit magistrum hospitalis et fValrem suum, principcm Amoreae, et 
suos consiliarios: et finaliter diffinivit ipsa nova scribere domino nostro 
summo pontifici. 

Et quia plura possunt incurrere quam scribantur, et quia scriptnra 
est quasi lingua mortua, et ore tenus loqui est lingua viva, ideo si 
vestrae dominationi placeret mihi vestro resoribere, vestram immensum 
dominium, deo dante, personaliter visitabo. 

Si qua vero pro excellentia vestra magnifica possum agere, quae % 
sint grata, mihi vestro servulo humili et devoto dignetur praccipere, 
parater praecordialiter adimplere. 

\ •. ■ • , , - 

Datum Yenetiis anno demini MGCCXXXD. mense aprilis die DD. 
exeunte. 
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: TEjusäetn epislola ad Phtlippum Franöonm regem*.) 

Cbristianissimo principi ac victoriosissirno domino, Serenisslmoi do* 
mino Philippe der gratia regi Francorum, ad capitaneo generali ilhistris- 
simo passagii dei et terrae sanctae per sanctissimum summum pontificem 
constituto, Marinnp. Sanudo, dliter dictus Torseilus, de civitate Rivialti 
de confinio sancti Severi de provincia Venetiarum, sanctae matri 2 ) 
ecclesiae et vestrae praeclarae dominationi 3 ) per omnia devotus, secam 
omni'recomm'endatione et promjplitudine ■ famulandi. 

; ■ , . *t f ‘ 1 

Licet praesumtuosum appareat, servum humilem sublimi domino ardua 
memorari, quandoque tarnen nec reprehensibile servo rccordari, nec do¬ 
mino audire indecens judicatur. Hinc est, quod cum serenitati magni- 
ficentiae, vestrae transmiserim litteras de mepse decembris proxime elapsi 4 ) 
per nuntios illustris 5 ) domini mei ducis et , communis Venetiarum ad 
celsitudinem vestram transmissos, postea vero circa calendas julii ex- 
ccllentiae vestrae scripsi per nobilem et circumspectum virum dominum 
Jhibaldum de Barbaxano nuntium regiae majestatis vestrae in Italiam 
transmissum pro opportunis negotiis comilis Joannis Arminiacensis ®) et 
Rutiensis. Post haec etiam magnificentiae vestrae scripsi per Jachinuiq 
jle Gremona virum fidelem, quem serenitati vestrae prout valeo recom- 
mertdavi et recomtqendo. Nunc vero cum a quodam reverendo et 

Hrt-« t—-r-r-*--- • , 1 •• '* ' •• ■ ' 

1 l).Qoae supergoriptio de est in cod. S. Emmerami. Qui incipit: In nomine 
domini nostri Jesu Christi domini nostri verum a quocunque dicatur a 
spiritu sancto est. ^ 

2) Cod. matris. ... 3) Cod. nostre preclare dominationis. 

4) Cod. elapse. 5) Cod. illustros. ■ , 

6) Cod. Armdniacensfa. 
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probissimo viro faerlm rcquisitus, quod sibi deberem consulerc super 
unione ecclesiarum Graecorum cum* Lalinis, aspiciens hoc 7 ) esse im- 
mensum bonum et maximum proficuum, intentus vestri sanctissimi passagii 
dei et terrae sanctac, super haec cogilavi scribens aliqua cum omni 
reverentia et humilitate ad emendatfonem vestrae regiae majestatis: 
scilieet. quod hoc deberet inducere, et moveret dominum nostrum summum 
ponlificero, vestram excellentiam cirqumspectam, cardinales, praelatos et 
alios reges, prinoipes et barones, et fideles quoscunque, videlicel quod 
cum imperator Graecorum teneal ad praesens modicam terram respectu 
ejus quod antiquitus lenere solebat, tarnen non videatur cuiquam gens 
modica ea quae sequitur Graecorum vestigia: nam quam plurimae terrae 
ipsorum / amissac habitantur pro majori parle ab ipsis Graecig et 8 ) se- 
quentibus eorum vestigia. Primo Äsia minor — quae est tanta terra, 
et plus quanta est tota Hispaniä — in qua Asia minori 9 ) est comi- 
manalus 110 ) Trapessunda, quöd est magnum dominium et sana terra 
valde; secundö soldanaticus Cunii, quem antiquitus Turchii lenere sole- 
bant, scd ad praesens Tartari, qui Tartari' eum appellant Euromi id est 
Romaniam • et similiter Mesopotamia *'). Et repcritur in libro ultramarini 
cbnquestus, ’ quod Balduinus frater Göthifredi de Bullonie primus rex 
fcöröriatus Jerusalem fuit comes ilHc,' et appellabatur comes de Roas ,l ). 
Postmodum habuit Balduinus de Burgo sccuhdus rex Jerusalem, et postea 
Gensulinus 1 et filius suus fuerunt comites ibidem * 3 ). Quae Mesopotamia 
est terra valde' fertilis et amoena, in qua plures solebant esse dignitates 
et magnae praelaturae. Erat etianrt quasi tota Syria et Aegyptus plena 
Graecis, et adhuc ibi sunt plurimi in praesenti. Sunt etiam in aliis terris 
imperatoris : Tartarorum de Persia quam plurimi Graeci, qui sequuntur 

I.. 

7) -Cod. aspicientes hec. 8) et deest in cod. 

9) tod. 1 minor. ’ 10) sc. regnum Comnenorum. 

11) Cod. MesopolamaftV. ,1 1 12) sc. Edessa. 

13) sc. Joscelinus de Conrtenai. cf. Guilelmiun tyrium üb, caps 24. 
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praedicfa ivestigfia. ! iS«Dli(e*iaÄ/ju«lft. ifBo&.iTflr(«fts<dUDiiiegiep .G^ötgia^ 
noaom ^i')quiiiappella«Uttri l >YVarüie(ii:4^kqi)i! Giobiiquii. fdoitmiti*^ 
tecani Da^idy qtmipnt ;’hihis sabditdsiieab 'Edrtarisiy aüuA vtero noturQui 
sunt >pfobi Uoiiiines etifeitissiinlrbeUatoresi>ct;iauddewiiiEt »nt imagjau» 
pöpnhisy et testete! ritum Graecofunij,, i$uilt -etiaja.üMGalgaiiia ,IS| ) qt- »iu> 
altis doois iubjeptia iTafrt&ri8iiiden.septöntcion^ aüqiut) populiy.sßilioet £ot &4 
et aliqui)'iAiani>ibtrialäqtiae a^iaeM plures hatlDdeS). quaö seqquntw tGra^n 
ooruna vbstigiaJ iPfcaete rea!' fcunt i: in. Ruscia, dlU>/daoed r quiisunlsubnabst 
Tartarjp, iqui.' tepent lerraon taagoam, «qni: gontc ihajima , iqui sequuntur. 
GraeconqniivesU^iai !>i£x qiiq desopnditbquftmätasiiifnaxima^ Yariorttiq.iiia 
Fraaeiaiii tetuAikgiffliniapi/et dn> UalianüioiEb.i^ati.ißfispiai qiajQniiSh'iiiinoiq 
Major 1 vero ia scpleatoibne coetibesrhqbetii®:) ladiioceidentei») cunnLifbniay 
in qua.i flralrosnilorabirüroruni- halfeDk'i|inagnasiiteanaa^-n ab, ■ oriohte <icunq 
Sythra 17 ) et tbirai üußbecoi'Taithriu 'du merkfce iaHtem’ egt'Rugctanoüaory 
qüae <eoatenail ab ocniclehte, curai Polonia.1?) f \ioiiimedidie ( Auiami; Ungariay 
et jab Oriente «uanHas^epcbiTartaio tdomiaoMSiw ipcaedielo, /Imperium 
etiam Gag*opa»'Bive;ifiulgartae/ /qaod; linbitatumi/leati»- SelaviA, ast terra 
magna, eti tendt rilum' Graeoot’ninic 'SeqTmnUit.iietiam Graeoorum vestigift 
üü de regno, Serwae '8i 1 veiRaMipe ^‘j, psaete*/attqmlem gentemi medidaut 
quae residet prope 1 tnare-. -Iterti dub dominüo'fegji'Hungariale eat «agnud 
populuspquiiseqnuohMi Graeoomia Vestigia.i Jtem/in despolatn , i9 ) lArcteae w j; 
qbi 8c ; .'o\tendit:.^UKtai pmnei'pdi: trocqnlaj nüliagia: ^tii>pdr unam vel duas 
dktetas iofra’ ternqni,, süatnorane8l<Graecti<«t. seqiiualnr pragdlcta yeatigiai 
Item iaiCUidiap quae appeüatn^ Armeaia^mptio. majori 1 parte babitant iGraeoi 
qtti: i tenepti diotuni iirituali 1 i Et 1 inihilpminasi i terra nGfpri, >, iqoae i; est habitala 
t‘;Graeqisy. iet Grbtdnsi* >insula bmmed ■ Herratet )iiu«dae>aliae- -Arobi- 

il . ,>i:ir iil'j >n)'iiii 2 piis iiiü MMiiitm!» n.inonLnan n.ot*»■ 1 ;w!«; ofn.in; »mmi 

14) Iberi sc. et Zichii. 15) sc. Gazaria. 

16) Cod. babens. • u i .1"-') (L117) sc. Scythia. i ü'.I- .!•,.» i ><• 

. 18) Gadw.PelloiiäifjKi' til/. t/A .•>« iKSi8*) sc. terrae Rasodraait .1«.') < "t 

19) Cod. desputtitdjn <<';20)llscl"AebahieLi bl *»p fM‘*bi ( 1 b* 
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pelagi 2 9; principatäs Amoreae, ducatbs Athenart»et ■ Btaohiae* onmes 
quaäihabltantur a Graecfs. Et quamvis obedienles sififc • iii verbis, oorde 
taifaen male obediunt, quamrisi dominium in magna parte in Latinis sit 
temporale et spirituale, ita quod Graeci et eorum vestigia sequentes 
occupant multaralerram. Sed quantum ad mentem Meies esse credo 
plures et raeliores. Quere perfeotio Iraclalus unionis praedictae esset 
optima tarn pro obviqndo infidelibus quam pro acquicendis tot animabus. 
Namut ait Augustinus VHI. oonfessionum: Pias gaudet homo d« saiute 
animae desperatae et de majori periculo liberatae* 2 ), quam si spesei 
semper affuisset, et misericors deüs pater plus gatodet de uno peccatore 
poenitentiam agente, quam de nonaginta novem justis qui neu iudigent 
poeniteritia, et nos cum magna jocunditate audimns, quia exultautis 
pastoris humeris reportetur ovis quae perierat, et draohma referatur in 
thesauros suös collaetantibus vicidis stulieri quae invenerit, et Iacrymas 
excutit gaudii 22 *) solemnitatis domus dei, cum legitur in domo sna de 
filio juniore# quoniam mortuus erat et revixit, perierat i et inrentus estj 
Luc. 15. Et est sciendum, quod proavus istius imperatoris Grae eorum 
Andronici qui nunc regnat, qui nominabatur Chiemicaii Palealore M ), 
, fecit sacramentum per suos nuntios tempore papae Gregorii placeatini 
in concilio lugdunensi, quod esset obediens sanctae matri ecclesiae, 
Qui nnncü tune cantaverunt graece alta voce: credo in unum deum, 
sicut cantatur a Latinis: quod ex patre filipque procedit etc. Qua de 
oausa ipse imperator multos suorum calogerorum 24 ), qui ad hoc obsta- 
bant, fecit mori et in more submergi. Postmodum vero inimico humanae 
naturae, cui cuncla bona utitiandisplicent, intemeniente 25 ) praedicto 
sanctissimosumsao poatifice defuacto alter Successit ibidem, ita quod ex 
procuratione aliquorum magnorum dominorum saepe dictus Chiemicaii 


21) Cod. agyopelagi. < i < . i 22) Cod. liberare. . i ! r 

22*) Cod. gaudium. I p; i 23) sc. Kyr Michael PalfeeeloguS. 

24) idem quod caloieri in epiltola H. 25) Cod. intervenit te^’ 

H . t III I I .il / y. • f .i» ' .) .1 .1 * ! t 
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Paleaioous'fait anathemal»; iwetitus;, Quafe iip*e. .Chicrntical* tune -di»iti 
•go. ide jho*. reyeru» ad; ownipötentem deum, .(feci:iiq*wd> potui. Post 
baeo oipnes ewrcdns*; qaos'<ex GaiQlua awgnldcua) miaU in Romaniam, 
oontraj/ipflum.iGhieiHiipiJiiiifmperatQrtift, Muni per wäre qua», per terram 
nibilpcofecerunt, quin imroo:pro majori, pari* debeliati fuerunt, ita quod 
deiunolo Chiermicali praediclo gens, sua efum, sepelire noluit, et odhuo 
ejus corpus remanet iusepeHum. Post ejus obitum multiludo Graecoram 
coayersa. fuit. iaii pristinwa. achtematicain prairitatemi cum, ftlio suo An-, 
drouico.;. NihHwniaus aliqui sui Graeci punqve*», Yoluerunl redire ad 
ipsam pristinam peavitale« achjsmaiicam, sed semper usque in finem, 
perseverant. O 'quantannaia ex hqjns uojonisfraeMone fidelibus oatbo-- 
lieisi evenerunt! , Quod non loagup, wd longißsww» esset dicere et 
nairare ut apparuiU, Nam post hapc, modico lapsq temporis Sicilia rebel- 
lavit, propter qnam rebeHionem o quapta prceliaet conflictus inde. secuta 
fuerunt tarn ip man. quam; in terra, et. ntsxime damnom immenaum strenui 
regis. Philipp! filii sanoti Ludovici, et regia Petr»,Aragonum ejus eognati, 
et: multoruai comitum baronum ac militum, et popwli infinit! I Et adhuc 
non eessat haec pe/His,, et maxime in ItaJiaaHi Et Graeqi et quasi omnes 
sunt oonsamti cum seqaenMbus eoium vestigiPn Quare clare et veridice 
innoteseit verbat» donaini.. dioepitia:,. amte reffftvm in se dipisvm desola- 
Wur, e(, d^mm tup*ß (Utnm cafal, , Totum et quod tenebaut in Syria Js ), 
soilicet Achen, Tyraa: et Tripoll», «um altte pduribus munitionibus fuit, 
amissum. Et sicut praedictae fractio unionis, ut oatenditur, multum dis-, 
plicuit domino: nostro Jesu Christo, cujus sanguinepretioso sumus redemti, 
ita sum oertu v quQd&iip&u unio eHectuaUter tractatuu» haberet, esset e 
oonverso. Et ühoo leviter, posaet ifietii et coppMri per, ea.quaB vidi in 
Constantinopoli 27 ), quando anno praeterito fui loquens cum abbatibus 

• ’ :l -36) Ciilte mM p 1 IB» flfrim. *’> .:if 

27) Cod. COitttantMeptfbu lam anne- 4328' M«rinuui tiostrum oltronida imperii 
Romaniae scripsiwr -Garohu Hopf vir eil. refert. cfr. 1’ athfena^wu fraUcais 
h. a. nr. 24. pg. 504; * *5?« ; 
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möndsteriohmb deiCohstautintypöli*, ct" ! öami aüqttfbitei<gabebdöllbui, «l 
rtraxlme 'cum ßfcet»ur>8kpiönttilvaIdeiiiM¥Mja'i«»' ahtiqMH^ JiDliM'lpafoach» 
oönstaiitmbpoIiUkKöj' qti4 «sf-tiwumf'!cw^usr »üt <unp anitaa"«nnn'imperator^ 
AttdtohieoiGraewruiw iquiP*) n«mc regUflll^Wa'qubd pnc derto 'tttlhlt<vKddiury 
(fudd* tettiptos sit ■ aptüm' aU böo : ! pdrdannpltuduiai 111 ‘Quana sidominüs oosben 
Stifnrtrtis ’ poriiifexi et^vtstra*^ 1 ) 1 p^afeceHetts' ifSlfaiisi tbajestas^ tiignaralur 
itiHtbre Übe "aliquant »eVetendflä* palrem fbörteiSoeiatunfjUGredO'i et non" 
dtlb4toy tjiiöd' hwe 1 n egotibm ’ fine w'tadubc trinMM 11 barttudeiar.'i'Sii aliquiS' 
Vdro‘^jiCer'ety , qwbd eecl«sla , fplureB 'fllicii‘niis«iiit; hafc i idb‘«aüda( et speeia- 
liteV 'dotninuaiiiOster'jsiiRimlia^pontifeic qbvi 'nun« 'e^ < «umaehristiapi9sima 
reg'« l '€artrtö! bo4iad‘ friemdriae 'hege^Epatotforuw^itniBbri» 1 '.illtoc rbverendunu 
iYatrem'Bcnedrctumiid^Gwmis!ofdinis<pmdiicatbetinty 1 sddro&n oca* pag irnae' 
Professor brrt 'et «wrc • 'episcopum! ’CittneneemV ’ttespörideoy ;iquöd ; tut» o lern«-' 
pdrts»erat 'tnagnailidiTiäio* Inlör) irtiperptorutti'"GrAieebfum! ! Ajftdro4öcum de- 
Bmbtdmi caiin i tiepbte i9A )iisüoi<üi!adPOdico'qai >Muno'tiegnatj iproptör qua» 
diVistenerrt'Utenque' fpsofruw noflfüit>au*asibqdi psdatn idd ftd^ rtö con-' 
traribtn aliqiioäfeciperanti 4" pöpMlte’eoyundemguged"taado esti « «on- 
ywsw Nagi lip^i Giaböi nott' ^srttit vittere' aliqiiata'YiaW'iriöO' moduni 
iit'etadftnt aWauitousfTurchertan' (fliiTartaföt^'iafiäeltoiia, iquih W) per— 
ftötirtnr' unio' fidei snpra' drctae<|uard> q , Ri>'häbe*et'*ipM>ni imperatorem 
AriätadicmÄ 1 ‘qul hürio> regnat, 1 et i prdadietum' €hte maC'olhn' 'pbtriarcharn 
dx'lsuo 1 datetey 'GraedMet, «Ilasr irtationd»i sbqieritefe eorunr 

vest(gia : ’ revertetitwr 1 p>ro<inüs -ad • fidem ■ t feathoMdam -suprädiötaih ^ et 1 ipsam 
ddo> dariie 'nünquftnt relinqaereat. <i ! VeMHn i 'Sl , dietas | ’ ittfperator'Graeoorum 
Androiiieüs' qiii>: ivaae'reghatbutn 1 aiiis suis **ag>nirtilkiS'tanr clericte qaam 
Iflicidiiaolletiredirei ad'iidem eatholleaii 'säpvg dibUtti atfad äobedtontiam 
>mlijhi!lr i *»_»! in’l ui» *»! < xn«] nuin» ol>iimtji . (*' i f o»jor i : c : - * 

28) Cod. et Antico. De patriarcha Chernuf.iaenKyni (Hiphfonef. iNiceptioruna 
ur^jüi, t Gregaram iiko¥IL ic» 29 ei JPasiliae(1562. 64-j'p^i 123i j <> * * 

-: . i2fl) ßoduoekv, ’’ . ■ < ‘i n u, w/ 30)!!Cod*riiöBtra« ^; i * 

31) Cod nepotuui. 32) Cod. q|Lc .m u 
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saae^aci romaBasiibopiksi«e?'.ii iQuodiiiiöd') ciMtoji exiittm fjuae. »vidiii-rtiifjnw 
te)l<fxi r <aoM#bi^»iiperioiiii!k (eisdeiariqimiiiaBliibuftpiet 4i3. quae iposatM 
estqndi dii m >¥öteri tnstämahtq iquodr.ißsti imagd «iyc iÄgürd ftouii (estarp 
Blenti'"iiflra8l »fek , 0 'if«itio«iisisisupemt'hbo;iiofleiidqhd«is Idupltto itheiotogi* 
aapidniibusi • /Nartu^u*»^ pdpoho dfci)pnaövapioaba tpr ?S)»i naiitontisi eirnurtt 
ffccaM4demoiaäjhcfente$iivob«ffl<£ebanty> ipsosiiin ifpaptwitalieirtiodpceftdey 
subjugfcndoy<jdolie& • ipeii < nfcvPrtokaaitr I ad dei ipraeflepta^ 
Med' 'dlotisiifitaeeia: j^üsshmusiiiatüe;) deo^natpatoe^qaodnpteUiüaufci.ipsii 
4 lbcö 5 seruAt'«b lobetiiehtia boolesiaiBiiiMiüfidetHcalluMieA^a iteittpore EraCdii 
fcnpef&lorisGraeiodrurail usqud.hune;i«HÜta( flagallaniali(|uaiido >teoeperun(| 
et'i'eoipiuntü *ilEÜ!6i qoddl bonaqi habuerunti^nttilna-ylifuil^'tempore 'Gotlf* 
fridii de iBiHliohqi etiialiordm ptinoipumiösisönuriiy quiüibaatl p£f itdrhun^ att 
aeivitluipf dei>ft 'tibraei sdnota», Tetn qoi naidqoisideiiantii|npmineiitips(rfui«| 
6ra*qofumf iNiceariiynotj idöbeUamupt rerisheiüami^TorchoraminjNänfcitUftd 
6raeei 'amiseränt !X9iarfti; niKienremi leaiporiaj'tffiiperalora jQraecoraay iAlecriiJ 
Sedi ifllluB-i suubnhoroina< >Ghdloyane»M)i iipB«ri »pesbett' aoquBtviti, i et iüos 
saw'iwwnlne^ Brijmaiü'eäüeamJTetimittj' tpiodiifimmaiKuel 'recppifciin asoren» 
Miami christianfesimir 1-flgiB: >q«i'i Urno'seginabdt, iietniHliasiparenrtelasi-feciti 
ean» :»ege.i4driis£Öem)i e*i:iälrtif paiHeiptiws >lMidls 7 n>'iib ceperitan in■> 1 ihrer 
cowfiistifönibi.terrqe santta©!>p«r>-|partialD! dei.n iiCiBeprbpter'Bilipraedioti 
itape»ariores 3i )iGraied>taoflenbireilire ca^i uniqnemi fidei.eafehiollcaeS »supra 
diotaejcqaod: naUoimodo rteäöyntpadfidebet'ipracedi fcpntrtti oos tarnquaipi 
«OBtranhatreliooB! et Kapitalesdt; .Na»)kifc aituapostolus iatf Gaiatas■quinbod 
modmua » femetitü tolaidt mässami oomfmpil.wUii öde« postrpqtiilsitioftMki 
pr&«dietam üsii'4oileBt oipdire *ad bnioaem fldeiü oalholicde•> bu^radietaey 
tone summus pontifex et alii fideles catholici tarn clerici quam saeculares 
debeant eligere dominum S6 j. qui habeat voluntatem potestatem et scientiam 

.XHj .W) l " * *T,|m» / hf', 

^4UU T Uxi-.uü;—^tOiiutuul b 1 i/li) mli; l'MMiii tu») I 

.l»o | (VI .i<i!i<r .Im» ) (|| •' 

33) C^p^yprjfabtf. 1()/ , (jJ 34) sc. Kalo Jflh^qs,, j, , j 

35) Cod. .inpMalbrjtH Clio! .ho ) ( dl36) Cod. diligerai'diNilMHS) i.u’j i/.( 
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aoquitvndii cum Vendtia < ipdaari ctvttatemwafltantmepalitanam'j et tpsam 
retmendi eure afiis terria: eMamtaoperatoh^ 7 .) Gtaeoorpn» siri^eotis. Naa 
ipslVaneti hahent jus 38 ) . >aoleaiiain> ft potoatiMa in >:b*c^> Et Sl.qni» 
alias juxta «liquid in ipim terris' hlaberek in > keo «aio > ftdelnmi pro videat, 
stout videbttttr :utile pro «pportnBptaba acgiqtitj s^ta dioti. Verum ntilin» 
esset, quoddiGtus jmperatorel Graeoi?*) re dir*nt <ad idem crtholtoam 
praediotaip, üt habereaM&W)/komqes> et ifmam terrain, fanna aolnmaiedo 
terram. Nibtlommnssi aliqtmpars GfMcorumj.ad tW^em eathelicam vellet 
■edire, esset reeipieada, noai Dbatante quod dfotai tetra esset aequistta 
per. ' praedictiun * dominiüb ; eß VdMtomn::.Etmtia.; beneAoiia iecclesiastieis 
eporfet noe esse'liberales. Graecis adl «pram fidea* ealhdlicam reversis, 
et süuilitßr* 1 ): bvonibu» et militibua ^raeeük. . Na» in.ipsis sunt aliqni 
probwsimi viri, qul si bene tiactarentur esseat 42 ) utiles pre oppoftuni- 
tatibus irtperii tam in spirittalibns quam Ui iUmporalHras. Et ut psat- 
Ukat*. evklenter pöteaDt^eieiiirfi frAtia unwm adneoto. Nam nt codh 
uuaiter fertur sanotissinas -1 et serptoissimnsi eex Lttdoviona dudum Franoorum 
ieay an anjus, proearpia genetltgiea 43 ) *ö8tet vMtri 44 ) mtgOfes geoerosa» 
traxist».i«aiffinem, dämm Acce»«gereti pro; cuftu terrae aanetae, mnUau 
Samceuorum congeeiem. ohlails monpribas deölintvit ad fideun, qneravss 
ex i eis. nplnre$ qdi jvomltum ■ Velnt. iennes rqdeuntes,. apestantes 45 > fidem 
sespmebanl priorem. i De.iqdei ipse rök irevefenter « suis monitus. et 
qmo^amaodo inorepalos respondebat, praadk)ka non possei sine, quoquo 
beneOoio^'.prbcedete, eo.< quod > aaitwn/salaa! öqius animae toUus sni 
Uresauri 4 ^): prelium merebdtur. Gajna rei «ans« de ea notoriae cernmen- 
daüDdes jiabenttu. Invitatür eaimad hoc vöstia :seretüssitaa .celsitudo, 

riTHi'nv.. ,» :;{»!; i__M .I;i I i: ; i s!!ii'> iiili 1 i i 

lll'-.illl ■•'nt h nt-* : i;’ r j f * m dl j i>:ii:i:! >/ .Vi\üii i:in ( 1 '■ ;rüjiliii! .j ':ii’i j:I . .i .■ 

37) Cod. imperator.' 38) Cod. jux. 

39) Cod. imperator Graeci. 40) Cod. haberem homines ipsam terram. 

41) Cod. simi. 42) Cod. esset utilis. 

43) Cod. gemfldiigiirtl- •’« " i: 44) Cod. nos et hdstH rnttjoria. ’ ' t: 

45) Cod. spnsfeÜntafe-Mlib .tm'J '<i, : 46) Cod. tot» suiit lloi ans ü . i - > v '- 
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exetojJlum seqnensdoTOniicum: qaoi.MatthjiXVj Cananeae stipjilicanti 
dicilur: ■ nm< eut* ttiissus' nist odqvesiquae fteqiehmt domus Israeli 


Ventm post passionefc inertem et resarrectidnem süam praieoepit '•euhtds 
in mundum> univensutp pmediipate ettmgeiium omni creäturae: qui-credi-i 
derit et bäpHvatws ftkrit, sakms ertt, iqui oer^ non, credidetii, o&ndem* 
nabitur etc; Mhtous ukimooapituto. Etlgie«! insäpientes- aftrmfcnti 


grammatica est 47 ) fundamentum et origo 48 ) Omnium liberalium artium, 

i ) ■ , i . , j i i . | t | ’ ' J i ' ^ ‘ ' i ' | * . ,1 r ' 1 i j ! . ’ 1 ; ’ \ , 

ita vere cum omni reverentia et emendatidne dico , quod mihi videtur, 
quod hoc opus uuionis ecclesiarum est simiiiter origo et fundamentum 
debilitandi ac conculcandi penitus infideles laliter, quod deo dante erit 
unus pastor et unum ovile, nt gloriosissimus dei fllius Jesus Christus 
ait Johannis X. 4 1 


Serenissime princeps 49 ) et rex, terrae sacratissimae vos 50 ) etiam 
invitant et admotient, •« detrahunt ad praedieta gesla vestrorum prae- 
decessorum, videlicit regüs Philipp!, etiam filii sui saacti Ludovlci praeihtij 
ac ea quae Jeguntu# in divina pagina, sciücet: praeliabalur Israel 
praelitm cum laetitia, et dilataverunt gloriam populo suo: induentes se 
hrica 5t ) staut gigantes, suecinserunt se arma bellica sua in praeliis, 
prolegentes castra gladio suo, similes facti sunt leontbus in operibus 
suis, et sicut catuK leonis rugientes in tenalione, et persecuti sunt ini- 
qttos, perscrulanles eos et qiti cohturbdbant populum domini **). Rex 
Ömnium datoriim optimus et minister Vestram sercnissimäm excellentiam 

, F , . . • ' 

rofe Spiritus sancti induat, et moveat 5 *) ad praelibata disponenda ordinanda 
et fini debilo et festino demandanda prudenter. 1 


» ’ '* II.. .• ( ' Ml i ) ' - • I 1 f 'i ■ ()j , 

^ 1 . ‘Tii()ii ‘ { *t■ i( • i I'’ li L;iifr« I' •' i f ; 1 f. '* : ' '/ ry <• i %')•*. 

47) Cod. et. 48) Cod. fundamentum origo. 

49) Cod. principe«. 50) Cod. nos. , 7 .. (ii , , , ,j_ ( , 

51) Cod. loricaty r ,, . 52) L Macc. 3. 2. .; 

53) Cod. inducat moveat. « ... » i 
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i atiaiKveslrae/ifaacliaelAetMieiKiiniaemQoroiia&iieRplÄDandii^aix»« 

öujueY rei.\«atasa\wad >\p0<|es^««ptraft \prdramlB 6 ntiae' 'iUusUü«9iniaft\ aeeedere 
dcaidero:ii.iS6di.n}eaii,indigenUfii)«io«tolioi*enjr)hBpedi*'>aw4u*^it|*i.i|p«s4ttJÄt 
eiw»v'gla^os&.anl»v«atkj«wn uanVa^tibuÄ\dpsam\qmpa»Mwi\ u\Mmmi , autem 
saaviurtam, \bumilem> prompt am aqnpft^ (pw^wsAlatt^a^xpMKibtoim statu 
y#fltm>iidieunvrQgäntem MduleiilestrMiS^eBissinBfemxMUeittiae reoommendou 




iiinilt;i i'lil iiMiiuiito r* .;uin» h iitiiliriinrliiiiil (’* 1 J"> ( <irr•;* 

.„alum Venetiis die, XIII. 54 t octobris anno ab incarnalione Christi 

fl*»tu 7 Hi:i(i iMMHf , J'j JiiJiiovj rn Mino n:»n via; i 

[llesimQ trecenteäimo triccsimo auarto. . f 

)•» n:iiM Jvj i *>7 ^hnmni \ *m»;i i . 


JiTi 0)m;[j (rjb 
rUl'l ui > MJvjl 
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VII. 


<iii!i ii*m| ilmi. iln )Ho ) >n ihim ili<t 
ii ln .'jli/o ini mi u ]■> ?v> 

J rim'Jiiioi. 


•ii f 

Mil 


CEjusdem ad Ludovicum ducem BorbonumJ 

iiiail-j ( ‘"«iy •ji.Mii"in.i »!.<. ‘uvwt) , 7 'ti J-j ( 1 ripouhq 

-oinqSarß«ia$imo uetiiiexiCfllaB^slmo i diotBiedi «eo.yncbaiH&aimtt jdomind 
^odQviC]Oi dttcliBbribo« coiai(ißlajiimoptp(|ej(j!jyfar*Jsj«« fctilnlägnonoimerwiO 
iegni\Franw&e> Mariaus Sänuduy ivdiqtusuiBüilicäi 'SorneUul, idq> civitaio 
BiviaHi ,dä'\X r enetiis' ’de" 4 joafii»io\^aaoli, .Sevöti) s«nplftfc\«AlriA)< e«cteaiae 
eiv\Vfl 8 trpe,\magiiificafc 'dofnwaliotii ^.upaiYvOtwria, devötyB, \ctfm pttmtsre* 
eo<nm^wlaWonÄ\ ^P promUtHdütft 7 aiiMlUddi.. \v* vvw> ■< A« ,, 


-n\\ \\wvt. Ww./vm \> . v.mWmm \\\ r*WA\wv\ v.hwA \\w\w> \ww. V* 

■/.•jU „per , nie 

wsjwwm 

ws.Mpto..$ Ä l 

scripsi reverendo patri d^in.fl, A( , [ fnjefup 
quem in ea reperietis dignemini promovere. Herum magnificentiae vestrae 
scribo super lenore quarundam litterarum. nnac nnn/ ' mieioHc Hr ' minft3 '* 


.ImiJ <>-1 J*> .!••' ) 

54) Cod. die iii° xiii 0 ;*'" 1 » ' 0r ' I-,» 

1) Cod. matri£* •* *• V 2) Cod. dominationK. h ’ n "' 1,114 

3) Cod. et domino meo. .luo/oui hmi'iii .!•<>> 
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nco dttci cum communi Vcnetiarura. Priroo id quod proposueratis in 
hoc martio pröxime venturo 4 ) Iransfretafe contra Turchos, dominus rex, 
Franc»e nullatenus vult ire illuc excellentiam veslram, ut 5 ) vos reser- 
varet pro generali passagio. Secundo continelur de pace facta per 
serenissimum regem Franciae inter ducem Brabantiae 6 ) et comitem 
Flandriae et alios illorum simul colligatös, et quod ipse dominus rex 
multum laboravcrat ad hoc ut ipsurn passagium nou recipiat impedimen- 
tum. Quare super his dico reverenter, quod in hoc dietus serenissimus 
rex est quam plurimum commendandus. , Sed cum omni reverentia et 
humilitatc recordor reverenter, quod postquam exceUentissirous rex la- 
boravit et perfecil hanc paccm, quanlo magis deberet laborare in pape 7 ) 
quae est super omnes maneries pacis christianitatis, scilicet inter dominum 
sUmmum pontificem et serenissimumNdomiuum Lodovicum de nobiiissima 
domo Bavariae oriundum, ncpotem dicti regis Francorum, qui per graliam 
dei dominatur Germaniae supcriori et inferiori ita bene sicut aliquis 
alius princeps vel dominus dominatus fuit — jam sunt bene centum, 
anni elapsi — ut publice f^rtur 8 ). Et si haec pax ficret, credo et non 
dubito cum adjutorio domini nostri Jesu Christi, quod passagium bene 
fiet, et quod terra soldano subjecta acquiretur cum Asia minori et aliis 
terris multis (am Yersus orientem quam versus septentrionem, et occi- 
dentem etiam, quod üla pestifera secta mahumelica 9 ) penitus exslirpa- 
bilur. Alioquin 10 ) timeo valde. : Unde cum omni reverentia ad me- 
moriam vestram redneo, quod in hoc laboretis, quia homines totius 
mundi habentes iatellectum lestificantur quod chrisUanissimus et victo- 1 
riosissimus rex Francorum praedictus nolet laborare in hac pace. Summus 

i , I 

4) venture. ' ■ 5) deest in cod. 

6) Cod. Barbantiae. 7) Cod. ia in pacem. 

8) Cod. ut pute (ertetur. , 9) Cod. Maumeticha. 

10) Cod. alioquando. 

Abh. d. IH. CI. d. k. Akad. d. Was. VU. Bd. III. Abth. ' j 02 
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pontifex non änderet facere, ntsi id quod ipse dominus rex< vellet. 0 
quanl» mala guerrae et pestes propter M) boo cessarenty st paxpraedieta 
executioni mandabitur! Ilalia tota male disposilaest. Januenses cum 
Cathellanis continue se interficinnt. Siculi etiam cqm gente regis Jenw 
salem et Siciliae sc insimul dcstruunt. : O quam digne esset justorum 
adscribendus catalogo, qüi totus tanta niteretur mala deprimere, et pro 
Christi amore tanta bona coelestia promovere, ut esset de pace praedicla! 
Herum recordor reverenter, quod si aliquis crederet quod Turchi öialefici 
Saraceni rcfroenali cssent in faciendo pessima mala quae sunt assueti 
facere, dico quod ex conflictibus quos ipsi receperunt (et jam sunt XXV. 
anni, incipiendo a conflictu 12 ) insulae Alingae <3 ) eis Ulato ab hospita- 
lariis, et agenie bonae memoriae domino Guilielmo Sanulo u ) cum ejus 
filio domino Nicolao duce nixiensi et Andreae ,5 ) qui niinc egt, et ab 
aliquibus Januanensibus et Achajae, usque ad conflictum temporis prae- 
sentis ipsis Turchis illatis per capitaueum '*) Omnonis quod non credo, 
quia ex ipsis sint mortui circa VIII. milia hominum. Verum alii: Turchi 
velut Turchopuli, qui erant in Almiro 17 ) cum societate Cathellanorum, 
discedenles ab ipsis utrique nttmero circa milesimö fuerunt <R ) mortui 
et consutnti, sicut sciri polest, ita quod numerus ipsorum ipfideiium 
occisorum asccnderet ad summanv X. milium‘hominum et minus. ' Modo 
ex comparaliono scire potestis, quod domihus: Aragoniae — quao non 
est majus regnum Hispaniae, sed est illud Caslellae — amisil in tribus 
armatis formatis 19 ) diversis temporifeus in circa XXVi annis ^°) hominum 
LXXX. milia tarn equitum quam pedituml' et "hominum maris. Quorum 

* 1 •’ i ■' , ■ t • '* ■ • i ’ • . , t | ;■ 

II) Cod. et propter 12) Cod. conflicto. v 

13) sc. insuia Lango sive insula Jpnga apud veteres Cos nominal*» 

14) Cot). Guilielmi SanutL s ( . 15) Cod. Nixine et Andree. 

16) Cod. per capitune. 17) sc. Armiro. cf. secreta üdelium p. 68. 

18) Cod. ut fuefuht. 1 ' 19) Cod. armatis tennis, 

20) Cod. annis et annis. < 1 • : ’ 

: , .In •.;» i ' - i» • , , u n m 
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armalanuB pri«a. Cuii regis Jacobi Aragonum .* currente anno domini 
milesimo ducenlesimo nonagesima ootavo, ipso veniente ad. Stipendium 
papae JJopifapii.- Nam- cjommorando contra ejus fratrfem regem Federicura 
circa annum cumdimidio in pluribus conflictibus et inediaj mortui fuerunt 
de suis hominibua l circa XV., miliautpablicefertur. /Sequenti vero 
tempore infra VI. vel VII ., annos praediclus rex Jacobus Aragenum 
iyit super Ainietiaiti^. iubi stände,cum potentia regis Majoricarum etiam 
yjetualibus deficjefltibus :ct. inedia ;et aliquibus cQuflictibus publice fertur 
quod amisit ultra triginta milia hominum, ipsoi:habente'acentum milia 
hominum qui illuc iverant per mare et per terram. Post haec vero in 
armata, : quatn Bbepe dictus rex misk in Sardiniern cum ■ filid suo qui 
nunc Tcgnal artrisit' 21 ) 1 in : j»luribus annis tani inedia quam pluribus jjraeliis 
eirca XXX. milid ; hominum, ita quod bene asccndit ad summam'LXXX. 
milium hoibinurw.' ; Nihilominus ; regtntm Aragonlbe non videtur quasi 
diminntum inhbct Et cum Turohi' tcneanl' multo plus de terra quam 
Sit Iota Hispaniay usqiie Mösopolamiam 2? ), quae fest habitöta ab eorum 
gente pestifera et a Graecis, non videtur mihi cum omni'revdrentia quod 
hoc negotium possit perßei sine militia et pedilibus missis in terram. 
Insuper sunt riofa, quod’tC. barchi armantur in Landrimiti 23 ), de quibus 
dicitur eske iapitarieus' Jarsi' TuTfchus. Quo diit'ein inlendebant dirigere 
gressus 'Suds, nullateniis sciri' polest. Item capiianeus tinionis, scilicet 
dominus" Petrus 1 Zeno, erat in portu Nigteporitis cum suis galeis 24 ), et 
duas miSerat " ih : Cr'etam ' pro panalica et victualibus. Galeae insuper 
domini ‘nöstri sVntirtii : pontifidis, et : ebristianissimi regis Franciae, et aliae 
hospitaliörüm 1 'iierant Rhodum pro panätica (et) victualibus, et debebant 
simul conjungi in insula Salamines 25 ). Serenissimus rex Cypri mittebat 

T»,'*. sTu TT 7 » r fi ■ ■) * • »v ; - j - ’ -j • ’■ 

21) Cod. misit. 22) Cod. Mesopotamia 

23) sc. Demetrias. cf. secreta fidelium p. 68, ubi Mithriades appellatur. 

24) Cod. cum sui-tmiuighallelw.> (Tl '• 

25) Cod. et in insula Stalimines. , . • .[,■ 
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IV. galcas 26 ) ct sanctum lignum, ita quod sperabatut com adjntorio doi, 
quod si praedicti Turchi exibunt ipsi Turchi erunl conßicli. Scd timco, 
quod exspcctabunt donec praediclae galeao unionis discedant de portibus 
Romaniae, et postea ipsi faciant mala quae sunt consueti facere. Ideo 
timendum esl valde, quia si Turchi acqnirerent lerras Romaniae occidcntis 
— sicut acquisiverunt lerras Romaniae orientis, cujus acquisilionis et 
major pars fuit in eo tempore — sociando se cum Tartaris septentrio- 
nalibus, ut eflective in volunlate ostendunt, tota Christianitas est in 
maximo periculo constituia. 

lnsuper e.vcellentiae vestrae magnificae recommendo circumspectum 
virum Guilielmum Bernardi de Fumo dictum Badin, fidelissimum servi- 
torem nostrum, hujus Jitterae latorem, cum quo eundo et recedendo 
Venetias frequcntavi, qui, ut intelligo, vidit quam plurima et solemnis- 
sima loca, quare magnificentiam vestram in multis potertt informare. 
Nam in modico tempore, scilicet in duobus annis, nescio quomodo posset 
explorasse plura. 

Eliam excellcntiae vestrae prout valeo recommendo providum et 
discrclum virum Jachiuum de Cremona, per quem transmisi litteras primo 
ad curiam romanam Avinionem 27 ), sccundo christianissimo regi Fran¬ 
corum, ac revrtendo domino patriarchae ierosolymitano, et quam pluribus. 
Qui Jachinus plus XXX. annis fooram fecit in partibus maris majoris 
sive ponlici, in Romania, et in aliis multis locis: et ideo taroquam fidelis 
et sapiens 24 ) magnificentiam vestram in multis poterit informare. 

Mulla alia r erenissimae excellentiae vestrae explicare habeo, cujus 
rei causa ad partes vestras accedere desidero. Sed mea indigentia 


26) Cod. IV. et galeas. 27) Cod. ad uinkmem. 

f 28) Cod. fideles et sapieates. ' 
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fexeeutionemimpedit voluntatis. Postulat enim Subventionen! gratiose a 
Valbntibus ipsam mipertiri. Meam autemservitutem humilem et promptaia 
semper, quamris infimam, pro bono statu vestro deum rogantem sedule 
vestrae serenissimae excellentiae recommendo. 

.i! 1 ,. ' ' 

Datum Venetiis die 22. octobris MCCCXXXIV. ab incarnatione Christi. 


VIII. 

(.Ejusdem ad Robertum Siciliae regem J 

Sacrae regiae majeslati domino suo Ruberto serenissimo, illustris- 
simo Jerusalem et Siciliae regi, ducatus Apuliae 0, principatus Capuae 2 ), 
Provinciae, Forcalcarii 3 ) Pedemontis comiti, Marinus Sanudo, dictus Tor- 
sellus, de Venetüs, famulatus jugum servile obsequiun» et quod unum 
habet se ipsum fide et ministerio indefessis. 

Quoniam animus verba dijudicat, et fauees comcdentis saporem, et 
praeterita sunt futuris lucerna, merito fretus robore confidentiae a regia 
gratia derivante inscripta ex fide aggredior. Scio, non latere regiam 
majestatera, qualiter alias in civitate 4 ) Neapol» veslrae eximiae celsitudini 
exposui de pericolo quod verisimiliter tune de proximo imminebat Omnibus 
christiculis ex confoederatione apparatu et gestis Turchorum. Quam 
acerbam stragem exercuerunt pluries in nostrates! Quae omnia auris 
regia benigne et gratis suscipiens, prout rei indigentia quaerebat, ordini 
etiam effectum demandavit. Nam ul omnium 5 ) notorie fert opinio, in- 
formatione suscepta contnlistis cum magistro hospitalis, et successive 


1) Cod. dneatus Apateae prindpatas Apnleo. 

2) Cod. Capire. 3) Cod. Fokhalderii. 

4) Cod. inquitatis. 5) Cod. omni. 
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aosiro summo pontifici onodastis re», . quanfcae oalaroitatis conflagities 6 ) 
de proximo imminebat. Quibus pluries gemioatis. tractabatjs 7 ) ut decebaL 
Et ut a regia majestate.^xordiu», suajserat et juvamen, aid.haec deven- 
tum est ; quod unio facta est mulUxrum acoedonte .suiTragio ut magistra 
omnium K ). Et auxiliatrix dextra regia disposuit seriosis et agendis, 
ex quibus fidelibüs tanta defensio 1 et äecuritas secuta ftierünt, ut regis 
animus plena indagine et inquisitione instructus potest judicare 9 ) de 
facili. Cum igitur pietas paterni nominis Consilium pluribus capiat 10 ), 
quamvis non expediat 11 ), ad menlqfli/'produco regiam proclive et reve- 
renter, quod dignetur in saepe dicto negotio in tutelam fidei providere**), 
ipsum conferendo secundum rci merita cum futuro summo pontifice et 
magistro hospilalis et alüs :qqorqrn /cqapervaia potentia et, fides valent 
et anhelant in robur et guberuationem signatorum cruce pugngrp. 

.ii: . j -! • ■ t . . '■ : . . , , . 

Cpgnoscat insuper regia; ;qiajestas, quod ex parte. domini mei ducis 
et communis Ycnetiarum accedet ,de ,prQxiroo ad ro&gnibcantiaim regiam 
dominus Marcher Georgii nobilis civis, ambaxiator dicti comitis, pro 
iiegotio querundam nobfliuro divltam Verietörun* qui' passi sunt naufrAgium 
in insula deCorfu 13 ). ; Propter iquöd dignetur regium culmen supplicibus 
charitalive et’ regie anndcre, atque postülanda retnedia ipsis naufragis 14 ) 
impertiri ad hoc ut queatis domihutn rtieiimdocem et oommupe Venelorua 
vobiscum 16 ) vestratibus benevole alligatos majori vinculo aqnodare. 

V" .•'/ ;» • . M, V* • * y. ft.-: '• •• r"" '•» , -. 

■ Dptum Vpnetiis die pejmltimp mepsis decembris anno ab incarnalione 
ßhristi dpramynostri, MCCCXXXiy.,,, f li l ; . 

O/!- ' - 1 i .-L.-i*. '\f ‘M !• i M11 *> >\! i* ■ ii.)> l,:f V.;.'; ' .i<. 

6) Cod. conflagicys. 7) tractalibet* 

8) Cod. orani. 9) Cod. instructi potest judicatur. 

10) Cod. capiant. > ) . , 

12) Cod. provide^ip.; j ,13) Cod. euren. •„» 

14) Cod. ipsi naufragiis. Ui0 (ll| ) , .45) Cod. con. • 
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‘ :: ! (*&jusäem ad Wilheimutk 'Hottiindiae' coniiiem 'ep&tblaj 11 


?■• Serenissimoi exceUentjssina« domirnymeo dominCWilhelino comiti 
Htoouiae * J HoUaudiae ßeiandiae eti Fristaei, i domin« praeclaro, MaririuS 
Sanutus, dietus Toxellus, de civitate Rivoallis de- Venetiis, supra dictus 
cum omni recommendatione ,et promtitudine famulandi. : 


■ - Noscat vestia oiroumspectaproviderttiav quod .cum »ulta dixerim 
de progönie reguin täte Franciae quam Angliae similiter mulfa dici 
posseut de vestrb genealogia^ :4ti praesetrtim de imperalore Balduine 
comite; Flandriae 2 .) et Hanoniaö, qui usqtie in ftnöm perseverans in bbH 
$e<fuio dei: ouju& 3 ). memoria boä delebitur: in aetörndm, et etiam de regö 
Romuioram qui fuit comes Holandiae et Selandiae *)> cujus; dominium! 
restra -magnificentia et excellentia tenet, et similiter de boiiae miemoride 
imperalore i Henrioo, aliipque 5 ) quorum noihina ignorö. Ideo pro deqi 
sit» solliciti 6 ) in hoci opere et nt alio, maxime in tractando pacemi 
oum 7 ) stanuno' pontifiee, ad sereniseimuni gaudium vestrum. Et hoc' 
potest perfici solummodo per i christianissimum regem Francoruth ; > quiai 
scriptum est: petile et accipielis, pulsate et aperielur vobis: omhit entm 
qui petit, äccipil; et qui quaerit, invenit; et pulsanli aperielur. 

. ^ InsupgXjCum GuiJielmus Fernandi de Fnrvo dietus Eadin, .nunc- fatpir- 
li^is nipgpifici: dqmiui Lodoyici,, (luqip Borboni, cognali vestty iyeritipd 
partes ultramarin as, et multa viderit, scilicet Clarentiam, Mothonum usque 

' 11 ')■' .t/,\ ‘t 1 i l fr:’l!.;*■ 


1) Cod. Annoniae. 

3) Cod. ejus. 

5) Cod. aUis. 

7) Cod. a. 11 


2) Cod. Flandrine. 
4) Cod. exilendie. 

" * ‘ 6) Cod. sollicitus." 

In") l ! 
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Constantinopolim et Peram peregrans, Trapessundam 8 ), Thaorisium in 
Persidem, Valdachum in Chaldaeam J ! revertens Latacium in Cilicia seu 
Armenia minore 9 ), veniens in insulam Cretae 10 ),deinde in Cypram 
cum adjutorio serenissimi regis Cypri ivit, in Alexandriam habens gra- 
tiam a soldano babylonico et expensas et eqtram, et ivit Alkeirum et 
Babyloniam, deinde regnum ierosolymitanum, 4t Damascum. Et reversus 
est Barutum, et deinde in Cypram. Et ibi raorans ad Stipendium regis 
praedicti ivit cum galeis Venetorum et hOspltaliörum; quas mislt dictus 
rex. Et ivit in partem Graecorum, et reversus est in Cypram. Deinde 
renit Venelias, et vadit Ferrariam ad comitem Joannen* armaniocensem 
et rutinensem qui est Ferrariae captivus. Deinde debet Ire ad oufiam 
avinionensem H ), et postea ad regem Francorüm, et ad dictura'dömtnam; 
Lodovicum ducem. Igitur videtur mihi, quod praedictas Guilielmus 
Bernardi in circa duobus annis, in quibua ipse tranSlvit per: Venetias, 
fecit et exploravit multa. Unde libentissime veilem r quod reverteretur 
ad gratiam cbristianissimi regis Angliae. Sicut fuit servitor fldelis patris 
ipsius regis Angliae, ita libentissime veilem quod esset aervhor filii. 
Ideo ob dei reverentiam et amore filii vestri rogo vos multum r ut ips» 
Guilielmus reconcilietur cum domiiio christianissimo rege Eduarde. Nant 
ipse Guilielmus eundo et redeundo per Venetias muUam famiUfritatem 
mecum habuit. ' 

Multa alia haberem explicare, si lieberem subsidium expensaram, 
sieut pluries vobiS scripsi. Sed meh ittdigeritia executiohem impedit 
voluntatis: postulat enim gratiose subventioiiem a valentibusf ijjsam ftnpeftiriJ 

• • • .Wi'hlf u.'vii;.* - * i*.. j 

Datum Venetiis die XXV. octobris MCCCXXXIV. 

--. .<■ .- •> n 1 

' 1 * < •' > ! > > . i 'r i J.■ |: * > . 1 ' * ) 4 . 

8) Cod. pröpe Sundam. t , ) . 9) Cod. roinorem. ; ; 

10) Cod. et Crete. 11) Cod. advinionensem. ^ h./) 
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X. 

[Petri episcopi Sebastopolitani epislola ad archiepiscopos et episcopos 

AngliaeJ 

Reverendis in Christo patribus, domino archiepiscopo Cantnariensi 4 ) 
ex divina gratia in toto regno Angliae primati, ceterisque archiepiscopis 
et episcopis ejusdem regni, confrater Petras divina permissione episcopus 
Sanastupolitanus inferioris Georgianae se ipsom in domino et tempore 
pacis abundantiae et prosperitatis una com 2 ) fratribus christianis, qni 
prae 3 » angustiia et tormentis per Saracenos coguntur dimitlere Odern 
christianam. 

Quoniam filii tenebrarum in generatione sua sunt prudentiores filiis 
lucis 4 ), nostris christianis in occidente ducentibus in otio dies suoSj, 
diligentibus quae sunt sua, non quae Jesu Christi, in Oriente quotidie 
dominium christianorum diminuitur (et) conculcatur malignanter 5 ) agentibus 
Saracenis nunc proditionibus nunc promissionibus nunc tormentis nunc 
donariis nunc bellis per terram et per mare, nuno emendo pretio chri- 
stianos in nundinis ubi trahuntur cauda equi fune ligqlo ad coilum illis 
qui venduntur 6 ), quia non est qui adjuvet. Quin immo est hic vana 
/ civitas, in qua praepositus sum voluntate summi pontificis licet immeritus, 
ubi secundum famam quondam venditi sunt centum personarum christi¬ 
anorum Saracenis, et translati ad terram Saracenorum, et facta sunt 
Saraceni. Ego autem pro viribus nefario negotio contradico. Et tarnen 
hic dominantes, licet christiani sint. mihi non 7 ) obediunt in his et in 


1) Cod. Cantatis. 

3) Cod. per. 

5) Cod. malignentur. 
7) Cod. mihi et. 


2) pro verbis una cum cod. et paci. 
4) Cod. suis. 

6) Cod. venditur. 
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aliis, quia de schismate sunt Graecorum. Et ideo si in regno vestro 
sint valentes pugilcs, qui oplent beHare pro deo et dilatatione fidei cum 
liberatione captivi populi christiani, et velint sibi acquirere bona baronias 
principätus et rcgna et palatia 8 ), placeat vobis dirigere latorem prae- 
sentis ad eosdem. Qui in talibus scicns 9 ) eos dirigat in agendis. Nam 
Juit in temporibus istis plusquam triginta annis, quod latorem scilicet 
Jachinum de Crcmona recommcndo paternitati charitative vestrae. Ipse 
enim pro zelo fidei et liberatione captivi populi ohristiani de Georgania 
in Angliaiu praesentes lilteras et alias propriis sumtibus portare voluit lo y, 
licet sit pauper in tanlum quod credo quod omnia bona sua non suffe-- 
cerint pro medio viae, quamvis quondam magnus dives fuerit et patronus 
navis habens* 1 ) fortunam, modo sit pauper. Ego autem nihil sibi dare 
potui, quia nec domum nec ecclesiam habeo ubi caput reclinem, nec 
unum denarium in redditibus, sed jugitcr hocte et die spccto gladium 
pro fide et unitate ecclesiae. In döminica autem a quibusdam paupe- 
ribus Georgianis 12 ) oblatam**) accipio, cum qua transigo t4 ) vitam istam. 
Princeps autem hujus terrae, qui fest princeps militiac ln tota Gcorgiania, 
cum tota militia sua est paratus cum chrislianis occidentalibus ire ad 
passagium, si fiat, et romanac ecclesiae obedire, et accipcre ünitatem 
fidei. Dedit bic catholicis coemeterium. Nec scparo catholicos morientes 
a schismalicis praeter aliquam consuetudinem duorum regnorum Georgi¬ 
anorum. Neo consueverunt catholici * 5 ) cum schismalicis Vel extra 
eoemeterium sepeliri. Quae quidem donatio praedicti coemeterii mullura 
displiouit episcopo et clero schismatico, quia propter praedictum coeme¬ 
terium perdunt funeralia Latinorum. Quam quidem lurbationem <6 ) in 


8) Cod. fallaca. 

1QJ Cod. notuit. 

12) Cod. et Georgianis. 
14) Cod. transeo. 

16) Cod. turbatis. 


9) Cod. scies. 

11) Cod. licet 
13) Cod. oblatis. 
15) Cod. cathuliciSh 
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tanlum ostendunt, quod crucem erectam in medio coemeterii per Latinos 
catholicos semel evulserunt, secundo erectam 17 ) per Latinos per XV. 
petras fregerunt. Et Latini novam erexerunt lft ). Et hanc 19 ) clerus schis- 
maticus et populus faventibus Saracenis et Judaeis tertio eduxerunt 20 ), 
camdem asportantes ad. episcopium episcopi schismatici. Et ideo vos, 
qui gaudetis requie opulenta, compatiamini orienlalibus Christianis, qui 
tribulantur et lugent miserabili cgestate. Et facile, quod in vobis est, 
ut flagellum Mahometanorum 21 ) et Saracenorum de mundo penitus cx- 
slirpetur. Quod 22 ) possibile hic est catholicis, si Karolum magnum 
bene fuerint imitati. 

Datum in civilate Sanastapolitana in regno inferioris Georginiae in 
festo s. Eduardi regis Anglorum anno domini MCCCXXX. 


17) Cod. ereptam. 

19) Cod. hinc. 

21) Cod. Mahumetum. 


18) Cod. correxerunt. 
20) Cod. et buxerunt. 
22) Cod. quod hoh. 


D, itized by Google 



Digitized by 


Google 



Digitized by Google 




Digitized bj 







?£& o>/, 

'■m 


'burFyf 

*7~t3 

*J> ’ ■ *r*% 

K^JL/\ 


* i 

Ji fÄ-J . 



r\vi 

f 












